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"- KuoffiausileUung Yon i1io%f 

1 lifrcib die Theilnalnne des PHblicuins , An oncferer 
•■-^ Äunftausftellungf, fnnden wir uns in den^Staad 
«gefetzt, den JPreis fiirs vergangene Jahr aufs doppelte. 
XU erhöhen, und dadurch den KünlHem, für ihre Be- 
mühungen, eine eturns an ßandigere .Summe .anzubie- 
-ten. Wirfchlugen nur cinen:(jegenftand, Perfeus und 
^ndromeda, vor; erwarteten, dafs denkende Künftief 

felbft gewählte iSujcts ausführen würden» und erfuch- 
jren die Landfchaftsnialer, fich gleiehfalls^nzufchlicfsen; 

dercu Arbeiten auch jedem Freunde der JCunft will- 

Jionijncn -gewefen iiud. 

^ W^nn Künftler vom teften Wnicn , durdi zufällv 
ge Hindemiffe , abgehahen worden , diefsmal zu con- 
curriren, und alfo die Ausftelluhg überhaupt minder 
zahlreich .ausgefallen, als irvan erwartet haben möch- 
te: foift doch der, Gehalt der eingefendeten. Stücke be- 
friedigend genug gewefen , wie wir^ durch .ausführ- 
liche Anzeige und Seurtheilung, vor ciem gröfsem 
Publicum , auszuführen gedenken, 

U. Verzeichnifs der Jämmtlidien 4iusgeftetken^Kunß- 
ufetie. 

A. 
Perfeua und Andromed^a. 

A. Weifs Papier, Federzeichnung^ Blftre. CafTel. 

l^. yVeifs Papier, fclnvp.rze Kreide, Schatten gewifcht. Pari^ 

C. Grau Papier, fchwarze Kreide, weifs gehöht. CafTel. 

D. Weifs l^pier, Federzeichnung, Bütre. FrauUuru 

E. WaiTerdeckfarben. Oehringeiv 
y. Oelgemalde. Kamburg. 

G. Oelgemäldc. iloeth. 

IL OelgemHide, Schlof« N. N. ^ 

J. Oelgemalde. Detmold. 

K. Bat r^ief in Gips. Qotha^ 

Is. Desgleichen. 

M. Basrelief, gebrannter Thon. Wetmar. 

A. L. Z. 1803* Erfier Band. 



3* 

Xrandfchafteniu 

fl) 1Veiclie»CQiBppütio«i, weile Ausficht auf Lind mtkä Meer« 

UlyfTes und Nauüka a. Eutin. 
.^ Weits Papier, Federzeichnung, Bühre, X^mpofitioa. Aus» 
ficht über :L4ind und Waffer. 

3) Weifs Paoier, Federzeichnung, BiAna, ^ie RuiAen det 
Burg Jlanuein, bey GÖttingeq. Caflel. 

4) Oelgemälde , grofse Cos&pofition. Ausfichc • von einer 
mannigfaltigen Gebirgshöhe, auf einen Meeffbufeiu Mop» 
gctu CalTei. 

5) Weifs Papier, Federzeichnung, Biflce. Burg JianileiBi. 
bey Göttinnen. Cafiel. ^ 

6) Weifs Papier , Federzeichnung , Biffcre^ Bjainen i;on Gir* 
gent. 

7) Aquarell. Meerau?ßcht, bey-Capri. 

8) Oelgemalde., befchrankte Compouuon» Grälty dea Mykast* 
nach Gefsnei^ Butin. ^ " r 

ijt) Aquarell. Tempel zu DelphL Berlin. 
10) Wafferdeckfarbeii. Eruption eines Vulkans. OehrlngefL 
II u. 13} Oelgemalde. Nacht und Brand. Dresden. 
43 14 15 16) Oelgemälde^ verCchiedene landfchafdicke Qt- 
^ufUiude. Ilamhurg. 



üüfserardentlidi eingefchirkie ^tüeke. 

K. Weifs Papier, Fedemeiehnung, gatufcht. «Cicero, 4er 
Nachricht Von der Verfchwörung des .C^tiHna erhUt. 

ü). Weifs Papier, Federzeichnung , getufcht. Antigene* wel- 
che ihren Vater dem Thefeus vorfbellt. 

T. Grau ^apter^ Federzeichnung, getufcht und weifs geh&kt. 
Virgiiiius • dem man feine Tochter ^ntreifsen will. * 

-Q, Weifs Papier j jPederzeichnuiig » getuTchL Cau», auf 
Selbstmord finnend. 

|(3ämmdich von Langer, d, j. in Dnfleldorf.) 

H. Weifs Papier f fchwarze Kreide , Schatten gewifchU Hei- 
lige Familie , nach Kafael. Hofe , in Eifenach. 

ß, Aquarell. Oedipus , das lUthfel der Sphiojc atiflöfen4.' 
Meyer in Welmac 

T. Oelgemälde. Jupiter und Thetia. 

U. OelgemÄldc. Hebe. 

y. Oelgemälde. Achill fchreckt dea Hectof yon dee LeicM 
des Patroklus zurück. 

y. Z. Grau Papier, fchwarxc Kreide • weift «cW^, . -^^^ 
^opf « nach der Natur voa Lmg^t$ !• j« in Puneldorr. 
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Aertere Werken 

Zwey Portrait -Büften, von Tiek. 
Victoria , von einer alten Bronse geformte 
£1» Gemälde und zwey Zeichnungen. 

E. 

Kupferfticlic. 

Abendmahl« nach Leonard da Vinci,. von Morghen. ^. 
Zwey Lanirdhaften , nach Ckude Lorraiii , von ömelifi«. 
Achilles , den Fatröklus beweinend » nach Fuger«. 
Madonna» nach SaiToferrata. 

F. 
Verfchiedenes, 

Von 'alten und neuern MeiAern und einiges techniTch Merk- 
würdige. 

III . Beurtheitung der eingefendeten Arbeiten, im Ein- 
zelnen* 

. A. 

Perfeus und Andromeda. 

Litt. C. Grqfse Zeichnung , mit fchwarz und wei- 
fser Kreidet auf grau Papier, ron lh\. Ludwig Hum- 
Met, aus Neapel, gegenwärtig: in CaiTel. Der dem Ti- 
töl ziiin erften Bande der A. L. Z. v. d. Jahre vorgt?- 
fetzte , in Kupfer geftochene, Umrifs zeigt den Lieb- 
liabem der Kunft die Compofition diefes Werks , wel- 
chen d^ eint Preis zuerkannt worden , hinJänglich 
deutlich, und überbebt uns daher der weitem Be- 
ichreibung des Inhalts defTelben. 

Befcheiden erklärte der Künftler : er habe eine von 
den Befcbreibungen des Philoftratus benutzt. Wirmöch- 
t^ hinzufetzen , er habe zugleich ein Mufter gegcbe^i, 
wie jene Befcbreibungen genutzt werden folltcn. Wenn 
dort alles zerftreut erfcheint, der epifodifche Ueber- 
Öufs vorwaltet : fo hat er hingegen alles einfach be- 
handelt, zufammengefafst , und aus der Nachricht des 
Sophiften nur im allgemeinen Anlafs zu feinein Werk 
genommen , deflen Erfindung ihm darum nicht Weni- 
ge» angehört, als wenn er den Stoff aus einem Dich- 
ter oder Gefchichtfchreiber gefchopft hätte. 

^ Unfer Kündler hat durchaus das Stille, Sanfte und 
Wohlgefällige zum Zweck, wobey indeilen der Be- 
deutung nichts entzogen worden. Er wufste, was 
viel gefagt ift , und ihm zum befondem Verdienft an- 
gerechnet werden mufs, einen Zufiand anfchaulich 
darzuftellen. Mit weife gezügelter Phantafie ift alles 
bedacht, überlegt, zweckmäfsig, zum Ganzen über- 
einftimmend. 

« ^ 

Wir /eben. eine, von Wellea des offenen Meeres 
umbraufte einfame Klippe, auf derfelben die verlaffene 
Schöne, welcher der Held und der Genius zu Hülfe 
gekommen; im getödteten Ungeheuer vorübergefran- 
gene Gefahr. Perfeus zärtlicher Blick läfst feine Lie- 
be ahnden. 

Der geflügelte Knabe , welcher die Andromeda fo 
zart und zierlich löfet, hebt das Ganze in eine höhe- 
re Eegiou» führt in jeji^ Urieiteu Zurück^ \Y0 ^e 



Menfcfahett tnft den Qöttenr verwandt tmr; imd Uiö^ 
gang pflog. Selbft der von der nahen Külle abftofsen- 
de Kahn, ift ein glücklich gedachter Zug, welcher 
zur Rundung des Ganzen beyträgir, er deutet auf eben 
vollendete Rettung der Andromeda , ihr Verhältnifs 
zu den Uferbewohnern , auf die Freude derfelben, auf 
wiederkehrenden Muth etc. Alles ilt durch einfache 
Mittel bezweckt , nichts in der Darfteilung überflüflig, 
nichts bedeutungslos^ ^ > 

Die Figuren find, mit vieler Einficht, zart ge- 
zeichnet, befonders nimmt fich der Leib der Andro- 
meda , fowohl durch edle Foan, als durch weibliche, 
füfse Weichheit des Contours, fehr vortheilhaft aus. 

Perfeus hat die rüftige Gcftalt, die ihm als Helden 
, zukommt,: de^b und athletifcfa, im edlem Sinne, Amor 
das Gewandte, fchlankgegliedcrte eines Genius, im 
zarMi Knabenalter. 

Ueber die wohlgelungene Anordnung wären alle 
weitere Anmerkungen überflüfsig , weil Kunftverftän- 
dige 4p Werth , welchen das Werk voii diefer Seite 
hat, al^^tfeften aus dem Uirtrifs beurtheilen können. 

Die 3cl«iichtung ift , wi-e es fich für eine Scene, 
die im Freyen vorgeht, ichickt, zwar kräftig, aber 
nicht von übertriebener pikanter Wirkung. DieMaiTei^ * 
find -breit gehalten, wenig unterbrochen, daher alleji 

deutlich und ruhig in die Augen fällt. 

• 

Wenn die Kritik, den beffern Gefchmack zu for- 
dern, in geg<Mnvärriger Zeit, nur zu oft gegen Carl-'» 
katiir, Ueppigkeit in der Darfteilung, Mangel an Ge- 
müth und Empfindung kämpfen mufs, fo empfiehlt 
fleh deftomchr ein Werk , worin durchaus ei-n fo reiner, 
einfacher Sinn, ein frifches und zartfühlendes Gemütli 
wahrgenommen wird. Uns, wir verbergen es nicht, 
war die Zeichnung des Hn^ Uummels^ um deft wil- 
len hauptlächlich, eine der angenehmften Erfdieinun- 
gen^ und wir glauben ihn nicht dringend genug er- 
mahnen zu können , ja nicht von diefcm rechten We- 

;e zu weichen , je weniger er auch dem gegenwärtig 

' irk betretenen zunächft begegnen mag. 

Litt. K. Basrelief, Figurei) halb Lebensgröfse. Die 
bcfrcyte Andromeda , noch erfchrocken , fcheint ih- 
wm Retter, in dankbarer Hingebung, an die Bruft 
finken zu wollen, er unterftützt und umfafst fie, mit 
Theilnahme. Zu feinen Füfsen liegt das getödteteUn- 
geliener, Pegafus halb hinter dem Fels verborgen, bil- 
det das Bild auf der andern Seite. 

Aus der edeln Form beider Figuren erkennt man 
des Künftlers genaue Bekänntfcliaft mit den Werken 
des AUerthums. Am Perfeus ift die kWiftige Fülle und 
Schönheit der Geßalt befonders lobenswerth , auch der 
Andromeda mangelt es überhaupt an fanfter weibli- 
cher Gefchmeidigkeit nicht. Unterdeffen hätte fie 
wohl etwas jugendlicher dargeftellc werden können. 
Sollte das Werk je in Marmor ausgeführt werden, fo 
würde vielleicht , in Hinficht auf beffere Anordnung, 
noch einige Abänderung zu treffen feyn. Der linke, 

lunter dem S^hilS veSedoe Fufs des üelden Tollte 

Jicb, 



\ 



mmm 



tu 



ikh^ wto 101$ «lOtikiv UeV^ trey Keig«n« uftd weil 

beide Figuren jede d^ Ende ihres Gewandes geFafst 

. hält : fo entfieht dadurch etwas monotones , weldies 

.in eiuein ausgeführten Werit tadelhaft wäre, und*aUb 

im gegebenen FaU ebenfalls Befcitigung foderte ; fer- 

jner wäre es wohl gethan , entweder den Per£euft et- 

.was niedriger ,- oder die Andromeda höher zu ftellen, 

damit fie mehr auf ihnhinilnkend, er faing^;«n mehr 

^ gegen fie binantrecend und nnferftüisendiclLiene, w.d- 

iches der Bedeutung fowokl als der Mütaigf^tigkeit 

!|Kam Vor^heil ^ceichen würde» . 

Litt. A. ZAclinung auf weifs Papier ^ mit der Fe- 
d^und braun getufcht. Die Nereiden haben Andro- 
ineda auf einem Folfen angefchloffen , und entfliehen 
"bey Annäherung des Ungeheuers, welches ziemlich 
in der Geftalt eines Delphins erfcheint. Perfens kommt 
eben auf dem Pegaf«^ herbey, um es zu bekäd^ffef^ ^ 
Die Nereiden,, weiche diefes Unglück über fie geriv 
fen , und fie an den Felfen gekettet , entfernen fich 
und fcheinen vor dem Ungeheuer zu fliehen« Jndeui 
£e fich an der andern Seite dies^ FeLQsns ^in^- Wafler 
Aürzen. , X 

Der Wackere Künftler , der noch nie untcrlaffert, 
mit ferne» jährlichen Beyträgen unfere AusfteUung zu 
bereichern , legte auch in diefem Werk wieder feine 
gewohnten Vorzüge zu Töge. Leichte-, zierliche Gc- 
Italten und fjelchickte Anordnung zum gefnlligen Gan- 
zen. Die Fonn der Figuren ift diefsmal mit relne- 
• rem Coiitour als fonft anr^egeben. Auch wurde mit 
'verftäiuiiger Kunft die Andrometla bekleidet darge- 
ftelU, wodurch fie fich von den unbekleideten Ne- 
feiden deftomehr auszeichnet, hingegen gcrieth fie, 
als die Hauptfigur des Stücks, wohj etwas zu klein; 
»nch fitzt fie zir'hoch auf dem Felfen, und fcheiii| 
dadurch vor dem ungeheuer, völlig fich er. ' " 

Litt. B. Zeichnung ai^weijs Papier ^ mit Jchwat- 
ter Kreide ausgeführt.. Mit Vergnügen betrachteten 
wir diefcs Werk; welches von cinein jungen hoff- 
nungsvollen Küniiler herrührt, der je^tzt,. in- Paria, 
ilie gftlUfche Beute an Kunfifchätzen benutzt. Er hat 
den Augenblick gewählt, wo Perfeus, nach ebw voUr 
brachter That , fiegreich den Aeltern der Andromedi 
Zuzurufen fcheint. DanU})ar, und zärtlich fmkt das 
Mädchen ihrem Erretter '^\ d}e Brufi. Das Ungeheuer 
von einer Lanze durcbftofsen liegt zur 6ei^. - JPer- 
feus fowohl als Andromeda find beide, nackend dar- 
{(efiellt, der Held fchlank, hjit den Charakter rufii*- 
ger BehcndigJkeit , die Schone ifl: zart , .luigjailehm. 
Zierlich gcitaltet und bewegt* Mßn bemerkt im ga^ 
cen Werk, vorzüglich aber 1h diefer Figur, desKünft- 
}ers eiufcbiede^QS 3>>lei)t fur^Ri^idung ufid j^^^fsen» 
fie Weiichheit, die Wirkung v^mJÜkht.ttfdScliAtl»^ 
]ft nicht w^i^ger kräftig nU sugeo^hifi. j 

Wenn unfefHünftler feine Tähigkcftiep von d!eN 
fer Seke ferner auszubilden , imd das gerundete wei* 
die noehm bluhenriemColoritdarziiftell^^ettbt feyii 
wifdi- fcl«»rf er-flefcMfir die Zukunft i«KJfttfn Bey> 
m de» jPubUcums ftft als ^'A re^AOsSiL > - *^ 



In Htnfidit att/ GehOt iet SvfiHduilg fina die hö- 
Jiiem Eunftfoderungen in diefem Werk nicht hinläng- 
lich^ befriedigt. Es fallt nicht in die Augen, dafs An* 
dromeda, gebanden, auf meerumgebener ^ippe, dem 
Ungeheuer ausgefetzt war. Sie fchudegt fich dem 
Perfeus fo zärtlich und bek^innt an, als ob ein langes 
Verhältnifs zwifchen ihnen beftanden hätte, und der 
Befchauer kann vermuthen, fie freue ß^h blofs , dafj^ 
der Geliebte der Qe£ihr entgangen fey. Eben fo we- 
nig nu>cbten wir die Gebärde gut heifsen, mit welcher 
«Perfeus aus dem Bilde faJQß9sdeutet;> dadurch wird die 
Aufiaerkfamkeit des Befchauer«, von der eigentlichen 
J)arilellung ab • auf etwas geleitet, was er vergeblich 
fucht, und bleibt unbefriedigt. Auch könnte die Ge- 
bärde des Helden eher für eine trotzige Hcrau>sfode.- 
rung genoinmen werdi^n, als für ein freujcidlidches Her- 
beywinken bekümmerter Aeltern* . 

Litt. D. Feäerzeichnnkng auf weifi Papier , mit 
Biftre. Aus Frankfurt eingefandt. Andromeda fitzt, 
am Felfen gefchlgflen , jan der Mutter umfafst , der 
Vater ftdit neben «far, su.dian Göttern flehend, in* 
deilen fchwingt fich Perfens jatis dejr Luft herab , zum 
Kampf mit dem nahenden Ungeheuer. Am entfernt» 
i/BR Ufer iß eine Menge Volks yerfiuamelt^ 

• 

Die Arenge, hedeutende Bfenier, der kräftige- 
geiftreiche Ausdruck, weichet^ der Vcrfafler vornehuciK' 
lieh in die Gefichter zu legen wufste , find Zeuge« 
feiner guten Anlagen*, und wenn wir die Fortfchrit- 
te in der Kunft betracihten, dieser feit zwey Jahren 
gethan, als der Abfchied Hectors von der Androm^ 
ehe zu bearbeiten aufgegeben wiir: fo lä£st fich nAt 
Qrund für die Zukunft yiel Gutes von ihm erwarten* 

Noch fehlen ^ber die genaueren, tiefern Kennt» 
niffe der Anatomie und Proportionen. Seine 2eich* 
hung braucht, vorerft, eben nicht fefter, doch fie 
f>raucht richtiger und von befierm Gefchmack, jn dei| 
Formen , £b wie in den Falteri zu werdea. 

Litt. E. In JVafferdeckfarben mit keckem Pinfel und 
einem etwas graulichen Töne geinntt Die ftufgegebe^ 
ne Fabel von Perfeus und der Andromeda ift hier« 
£war ohne poetifchen Glanz der Gedanken , aber man 
möchte, wohl fagen nach der Wahrheit, fo wie ein 
^dergleichen Vorfall fich im gemeinen Leben wirklich 
darfteilen mQfste« behandelt; dius technifche der An* 
Ordnung fcheint uns viel Lob zu. verdienen. Andro« 
meda,- Perfeus und das Ungeheuer, bilden einenKreis, 
Sn deflfen Mitte man entfernt die Aeltern eihlick«. Die 
Wirkoagdes Ganzen ift i^'t. der Ausdruck fiberhaupt 
kräftig «nd leöhaf^ ; (Aßde dafs der Küafiler fb man^ 
eher guten ^genfchaft, die wir an 'feinem Werk wahr- 
genommen, nicht 'auch noch das Verdienft ridbtiger 
^eUhnnng und edler Formen beygefogt hat^ 

Litt. F.* OeHge^^ätde* a«5 Hamburg, Perfeus auf 
das voji ihm erlegte Ungeheuer weifend, hebt die An- 
dromeda vom Felfen herunter, )an dem noch die 
Feff^ln hängen,, utid Von der Seite her eilen Vater 
rnid' Mutter/ ttebfi: Teifjcbs^edJaneair andern Figuren,« 
4 Z frea- 
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freudig Tie?!rey/ Daß der ICünftler den Stoff von die- 
ier Seite behandelte, ift lobcns würdig; aucb find ei- 
nige Gewänder g;ut angelegt ; aber -^ie Zeichnung 
ift überhnupt etwas fchwach, es fehlt an Icbendi- 
geiB Ausdruck, an Haltung, Uebereinftimmung, und 
mehr andern einein Kunftwerk uncrläfsiicheii Eigen- 
fchaften. 

Litt. G- OetgemUtde. Andromeda , in einer nicht 
^ut gewählten Stellung, fitzt an denFelfen gefchloflWn. 
ferfeus^, vom Flegel pferd gediegen, welches ein klei- 
ner Amor hält, tiahet fich ihr, das Ungeheuer liegt 
fterbend mit einer abgehauenen Pfote im Waffer. 

Am ganzen Werk läfst fich wenig mehr als der 
gute Wille des VerfafferS loben , Perfeus ift ein tteifer 
Held, Andromeda unhold, einereizlofcGeftalt. Ueber- 
dem find kunftmäfsige Vertheilung von Licht und 
Schatten, Trifcher blühender Ton des Colorits, Hal- 
tung , Anordnung, ü* dgK wie ^s feheint , dem Ver- 
faffer gegenwärtig noch ujibekannte Dinge. 

Litt. H. Oelgemälde^ Ein Amor löft der Andro-* 
meda die Feffel vom Füfs, Perfeus vom Ann ab, fie 
finkt dem Helden an die Bmft , ein anderer Amor zu- 
gelt den Fegafus , ein dritter, unter welchem fich 
der Verfaffer vieUeiclit Hymen gedacht haben mstgi 
fchwebt mit Fackel und Myrtenkranz über den bei- 
den Hauptfiguren , das Meerungeheuer liegt blutend 
. an der Klippe, auf welcher die S.cene vorgeht. Durch 
das ganze Stück zeigen fich vernehmliche Spuren 
Von des Künftlers Zartgefühl, und eine Innigkeit 
des Gcmüths , wegen welcher wir ihn auch ehemals 
fchon eelobt haben , in allem übrigen ift fein Werk 
.Xchwach. 

Litt.I. Oßlgemälde. Andromedd, mit weifsem Ge- 
wand bekleidet, fteht, an den Fels gefchloffen , ä'ngft- 
lieh und klagend , das Ungeheuer nahet fich ihr, Per« 
feus kommt auf dem Pegafus durch die Luft geritten, 
tmd der Kampf beginnt Am entfernten Ufer ift ein 
Haufe Volks verfammelt , unter welchem die könig« 
liehen Aeltem der Andromeda gefehen wrrden/ 

Diefes Bildchen war für uns eine überrafchende 
Erfcheinung, indem es uns» unerwartet^ in man- 
chem wieder an die altem deutfchen und niederlän* 
difchen Meifter, die Schwarz, Spranger, Qolzius, 
JFloris , u. a. erinnerte. Behandlung und Farbe find, 
an- den entferntem Gegenftänden, durchgängig ma« 
nietirt , vorzüglich aber ift diefes am Waffer der Fall« 
Wäre indeffen nur die Andromeda fefter gezeichnet, 
TOh gewähltem F4>rmen, nuA Erfodernifa krSfti* 
ger und mit dem übrigen in Harmonie : fo würde dai 
Werk im Ganzen noch immer emtn fehr erfreulicheol 
Eindruck gewähren 9 und der Künftler vorzfigiichet 
i^ob verdienen« Perfeus auf dem Flügelpferd, das 
Seeungehener und alle die entfernteren , ganz klei*. 
nen Figürchen des Volks am Ufer , find fo jgeiftreich, 
fo nett ausgeführt,, dafs uns feit langem her. nichts 
befferes in diefer Art zu Gefichte gekommen ift. 

Litt L. Kkints BasreUef, hlajs ßizxenhaft bekan^ 
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mit einiem Mantel beicteidet , wfrd vom Hocken ge- 
fehen , er reicht der Andromeda die linke und leitet 
fie vom Felfen herab , unten liegt das erlegte Unge- 
heuer.* Die Anordnung ift artig; aber nicht fo bedeu- 
tend, auch der Situation, in welcher fich die han- 
ckhiden Figuren befinden, minder gemäfs als im oben 
angezeigten gröfsem Basrelief. Gleichwohl ift es daii- 
kenswerth,' dafs der wackere Kfinftler^ gefällig, nehft 
feiner gröfsem Arbeit^ auch noch diefen fluchtigen 
Entwurf hat «infenden woMen. Es muis für alie Kunft- 
liebhaber, die n^cht smr fchauen fondem auch ijeii- 
ken und forfchen u;iögen, lehrreich und angenehm 
fcyn zu fehen , wie c&rfelbe Gegenftand^ von dem- 
selben Künftler, in mebreri^ Entwürfen, ftufehweife, 
zum mehr oder minder vollendeten Kunftwerk ge- 
fteigert wird. 

Litt. M. Basrelief in gebranntem Thon^ aus Wcl- 
nuir. Liebreich umfafst Perfeus die befre^^te Andro- 
meda, deren Vater und Mutter ihm die Krone aufs 
Haupt fetzen. Hinter ihnen fchwebt der fackeltra^ren- 
de Hymen , dsis Ungeheuer liegt todt am Felfen. Der 
junge Künftler, der diofe Arbeit verfertigt hat, zeigt 
freylich noch kaine grofse Uebung; er beging, in der 
Zeichnung fowohl als in der Anordnung, ^mancher» 
ley Fehler, auch fiiid die Falten der Gewänder noch 
zu häufig etc. demungeachtet find wir dem Werk« 
um einer in demfelben herrfchenden Unfcliuld willen, 
nicht abgeneigt , und wenn felbft der ganze Gedankt, 
wie wir ihn hier dargeftellt fehen , nicht zu billigen 
feyn möchte , weil nicht das reine Factum der Be- 
freyung zur Anfchauung gebracht ift, fondem die 
fpäte Folge deflelben, die Heyrath, mit Anfpiclung 
auf eine noca fernere Folge : fo ift darin doch ein Be- 
mühen zu denken unverkennbar , und diefes Bemti* 
hen ift' allerdings zu fchätzcn. 

B. 

■ 

Landfchaften, 

No- X. Ein Oe^e^nälde 3'. 3". Höhe a 4" Breite 
von V. Röhden aus Cafi'el , dem in diefem Fach der Preis 
zuerkannt worden, ftcllt eine reiche Ausficht, zwi- 
fehen Hügeln, auf einen Meerbufen dar, um welchcir 
her fich Gebirge ziehen ; den felfigen Hügel , im Mit- 
telgrunde rechts ,' krönt ein Städtchen, gegenüber auf 
dem andern Hügel eiltragt lieblichem Gebüfch eiil 
Tempel; ein Aquaedüct fetzt über die Tiefe, in wel- 
<^her, zwifchen nickenden Büfcben , ein kleiner Fluß 
ilber Steine rollt; Morgenfonne beleuchtet die Scene 
und bewirkt grofse Schlagfchattta« 

Anmuth der Gedanken und der Anordnung , zart 
tifiancitte Tdne des Colorits , welches , vomehmlich 
im Mittelgrund, von hervorftechendem Reiz, Man^ 
nichf/altigkeit, I^Iatur und Uebereinfiimmung iiS^ fimij&i^ 
ge Behandlung ohne Aendllichkeit, treue Darfiellungf 
wodurch Jeder Baum, jedes Geftrauch fich charakted» 
ftifcb uniterfcbeidet , ZjeichoejQL dkifts trefiUche ]SunJQ>» 

AJ« 
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Als ^tciin^ Äes Vis, mWen ^rir Ibtn Über den 
glikklichen Erfolg* feiner Bemühungen Glöck wün- 
fcbeiiy als Kunftliebhaber ofis der vorzügliclien, ja 
inmi kann fagen, bereits meifterhaft ausgebildeten 
Kimflfertigkeit eines noch jungen ASbnnes freuen, der 
bey fortgefetztein Eifer und Stadimn« gewifs bald in 
der erften Reihe des KunRler fernes Fachs glänzen 
wird ; als Kunftrichter aber inochten "wir denfelbeftt 
zum Zeugnifs der Acbtung, die wir durch eine firen- 
ge Unterfachung gegen fein Werk bewiefen haben» 
auf ein paar der minderen Stellen aufinerkfam ma- 
chen. Es find nämlich die Bäume auf dem näebften 
Hügel, links im Bilde, etwas zu fchwach gehalten und 
den Gebirgen, welche fich um den Meerbufen herzie« 
he?i> wäre mehr Farbe nöthig. 

Die gnnze Ferne ill wohl zu eintönig mattblau» 
und thut daher keine fo angenehme Wirkung, als fich 
von der übrigens zierlichen Anlage derfelben erwar- 
. ten läfst. 

No. 2 und 3 Landfehaffen in Oet gemalt , mittle- 
rer Gröfse, von Hn. Strack aus Callel, gegenwärtig in 
Eutin. No. 2. zeigt eine fehr reiche, weite Ausficht, 
wo man einen grofsen Bufen des Meers , von Infein 
und Landzungen durchfchnitten, fiberfchaut; auf ei- 
ner der näheren Zungen liegt ein Städtchen oder 
Schlofs, mit Tempeln^ im antiken Stil gebaut ," den 
Vordergrund füllen Gebüfch, Biiume und zur Seite 
eine ragende hohe Felswand. - Die ftaffirenden Figu- 
ren Itellen den lHylTes dar, welcher fich der Naufikaa 
^ und ihren (lefpielen zeigt. Alle Stiimnen waren einig: 
das Ganze diefer Compofition mache ein reizend, 
fröhliches Bild, dem man überdem noch das Ver- 
dienft meiilerbafter Leichtigkeit der Behandlung ein- 
räumen möfl'e. Einzelne Theile find dem Künftler 
vorzüglich gelungen, vor andern aber der Fels im 
.Vordergrunde mit Büfchen, die aus feinen Spalten ni- 
cken. In der Ferne herrfcht ruhi^ Uebereinfthmuung 
und ein warmer, luftiger Ton, die Figuren find über- 
Jbaupt niedlich, beffer als fle fonft gewöhnlich in Land- 
fchaften vorzukommen pflegen. Die Gruppe der Mäd- 
chen, welchfe vor dem UlyÜes erfchrocken, zufam- 
^enfahren, ift gut gedacht, alle find reizende Wefen, 
vnd Naufikaa hebt fich, gcfafster an Muth , fo wie 
fdler an Geftalt , aus den übrigen hervor. Etwias ma« 
»ierirte Farbentöne wird ii?an in einigen Stellen der 
Baumye gewahr. Zu No* 3. hat dem Künftler Gefsners 
Idylle Jflykon Anlafs gegeben. Unter einer Gruppe dicht 
verwacl4ieaier, überhangender Baume, fleht Mykons 
Grabmal, eine Quelle raufcht unter demfelben herv-or^ 
die Durchficht zeigt in der Ferne auf fanft fieigendein 
Hügel, einen Tempel ; ein Mädchen kömmt an der 
Quelle zu fchöpfen und fprichc mit zwey fitzenden 
Hirten. Der Bauinfchlng gelang in diefem Gemälde 
belTer als in dem vorigen. Vielleicht ift das Colorit 
überhaupt wahrhafter, obgleich weniger lieblich und 
abwech/ehid. In Rückficht der Compofition fiiidcn 
wir das erile Bild vorzüglicher. 

No»4. 5. 6. Dyeif Zeichnungen inSepioy von Ki^- 
iotd ans CaffcL Di^ ^v2ie Nau^ bi^et ai&e reiche 



reizende Aosficbt 9^ üti^Si %»^ Im IBtt^groftde 
liegt auf Seifiger Höhe eine Stadt , im antiken Ge» 
fcbmack gebaut» in der Feme ziehen fich Gebirge hift, 
den nächften Grund fchmücken grof^e Bäume und 
fleifsig ausgeführte Kräuter. No. 5. hat die Ruinen 
der Burg Hanftein] unweit Gottingen zum Gegenftand, 
nahe von der Weftfeite. her gezeichnet / In No. 6^ 
find eben diefe Ruinea von der Südfeite aus einem 
etwas entferntem Standpunkt dargeftellt. 

Hr. Kobold befitzt allerdings em Talent für ^ 
findung, welches, mit Sorgfalt ausgebildet » fiphöne 
Frödhte erwarten läfst. Solches erhellet nicht weni- 
ger aus der lieblich gedachten , . zwar reichen), doch 
keineswegs überfüllten Lajuifchaft, No. ^« als auch 
ALS den beiden Anfichten vom Hanftein No. 5 und 
6. , in welchen der Standpunkt, von dem fie gezeich- 
net wurden , verftändige Wahl eines malerifch gebiU 
deteten Auges und Gefühles zu erkennen giebt« 

Nicht minder bemerken wir mit Wohlgefallen^ 
dafs unfer Künftler auf charakteriftifche Darfteilung 
des Einzelnen eifrig bedacht war. Die Baume ver* 
fchiedener Art find, befondeas in der Zeichnung No^ 

S. deutlich von einander zu unterfcheiden > auch ver^ 
ienen die trefilich ausgeführten Kräuter im Vorder- 
grund lobende. Erwähnung. . Nebenbey darf man mit 
Grund hoffen, Hr, Kobold werde fii:h einer gewiffen 
Steifigkeit, welche in feinen Werken noch hier und» 
da zum Vorfchein kömmt, und von einem lobe^iswür^ 
digen Fleifs der Ausführung, einem Streben nach, 
möglichfter Genauigkeit, herrührt, bald entledigen. 
Die Figuren, mit denen Hr. Kobold ftaflirt, find nicht 
nbel gezeichnet, allein der heroifche Stil der Land-^ 
fchaft No. ^ foderte Ficr^iren im antiken Gefcbmack«'' 
nicht nach uer Mode gekleidet. 

No. 7. Die Eruption eines VulkanSy mit Wafler^ 
deckfarben gemalt. Man ficht einen grofsen, vom Meer 
umgebenen Hügel , aus deilen Seite das Feuer gewal- 
tig empofffteigt- Lava fliefst bis in's Waffer , glühen- 
de StciJie werden ausgeworfen. Blitze enifahren der 
dicken Rauchwolke, welche die Feuer(auU umgiebt« 

Diefe Angabe zeigt , dafe der Künftler von den 
bedeutendften Motiven, welche ein folches Phänomen: 
ihm . bieten konnte , verftändigen Gebrauch machte» 
fiwn Werk hat auch überdem noch das Verdfenft 
fchöner Wirkung , und ift mit fehr geübter Hand aus-* 
geführt. Nicht ganz ohne Grund wollten einige 
der Befchauer verlangen : dafs die glühend ins Meer 
fliefsende Lava mehr Dampf und Braufen erregen 
foUte. 

No. 8 und 9. Zweif Brandftiicke, Bilder mittle* 
rer Gröfse, in Oel gemalt von Oldenthrp. In allen- 
beiden zerftört da« Feuer ländliche Wohnungen, welr 
che in einem Thaigrund am W^affer liegen, in dem ei- 
nen und unferer Meynung nach vorzüglichem diefer 
Gemälde fteigt der volle Mond hmrer den Bergen her* 
auf und erheitert die Scenew OftWnbar hat der Kunft* 
Icr auf die Effecte der Beleuchtung, welche ein Brand 
bewkfct, ^eÜsig acht.gegeban, daher üt ib^i eiiu^eh)?« 

fo 
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fo wahr uflA glüc^idi gseratliw $. itnch sweifeln wir 
4\iaitf 9 er werde bey fortgefeutem Studium die Eunft 
lernen, zarter nuancirte Farbentöne anzubringen und 
dadurch , ohne Verlud an Kraft, geialligere Wirkung 
des Ganzen erzielen. In dem Bilde, wo der Mond 
aufgeht, fcheint es, er habe diefes Bedürfhifs gefühU 
lind zu befriedigen getrachtet. 

Sollte übrigens, wie es fcheint, die JEinbildungs- 
kraft diefes Künftlers von Tolchen Effecten dergeftalt 
getroffen feyn, dafs er iie femer nachzubilden geneigt 
Wäre: fo würden wir ihm ratfaen, diefes Kunftfach 
mehr zu überdenken und bedeutende Gegenfiände 
auszuwählen ,? an denen das Elemmt des Feuers feine 
ungeheure Gewalt ausübt. Wenn bey einem Brande 
dasjenige zu Grunde geht, was Menfchen mit grofser 
Mühe undSorgfalt yeranftaltet haben und was fiemit ftii- 
ler Sicherheit befitzen ; dann erfcheint erft jene Natur* 
krafc höchft fürchterlidi , die alles plan -> und zwecks 
uxäfsige für nichts achtet. 

Wir würden dem Vf. rathen , den Brand einei 
Nonnenklofters vorzuftellcn , wo ein gut eingerichte- 
ter und beibindener Garten den Vordergrund ausmach- 
te. Die avfgefchreckte Ruhe, der in Flammen auf- 
gehende Befitz, die durch die Noth gefprengte Clau- 
fur, die durch Rfettcnde zerftörte Ordnung würde bey 
Zi^eckmäfsiger C^mpofition der Gebäude , ein interef- 
fontesBild geben. Es hängt von dem Künftler ab, das 
Ganze an einen Abhang zu legen, dem Ganen Teiche 
und Quellen zu geben , und was er fonfi zu feinem 

Zwecke erfoderlich glaubt. 

> » 

Ein anderer Gegcnftand, der nicht weniger In- 
tereife gewährt , ift der Brand einer Mühle , wo das 
eine Element in der Nähe feines entgegengcfetztea 
«ngehmdert alle Wuth ausübt. 

Da übrigens der Künfller i wie wir zu bemerken 
glauben, in Figuren nicht geübt und gewandt genug 
ift : fo würden wir ihm rathen, fich mit einem ande- 
ren Künftler zu aftbciiren, der diefe Parthie in feiner 
Gewalt hat. Sollten wir bey der nächften Ausftellung 
einige Stücke erhalten , worin auf diefe Bemerkungen 
Rüc^ficht genommen wäre: fo liefse fleh vielleicht 
noch manches über die Motive, die aus diefem fchreck- 
Uchen Phänomen abgeleitet werden könnten, weiter 
ausführen. Wohey man nicht verbergen darf, dafs 
Freunde der Kunft fich immer weniger mit einer kah- 
len Erjicheinung befriedigen , fondem iimner mehr ei- 
ne, aus den Tiefen des Zuftandes entwickelte, bedeu- 
tende VoUftändigkeit zu fodem fich berechtigt haltea 
werden. 

No. 10« II« 12. und 13. Vitar Lamdfchaften , in- 

Sei gemalt, aus Hamburg. Unter diefen Stücken gefiel < 
isjenige , wo «in einlaines Haus an der gewölbten 
Brücke fteht, unter welcher ein Fluls daher raofcht. 
Es ift in Rnysdads <jefehmsck gedacht. £iQ zweytes, 
mehr im heroifchen. Sinne, erinnert, »was die Anlage 
betrifft, an Claude, man venuifst aber inaHemohne 

Unterfchjtdt die dnnikteinMck» BeMiduumg^^ciifiei^ 



r^enftän^^, «Klarheit des Colorits und kunftmäfsigen 

Gebrauch von Licht und Schatten. 

Auch dürfen wir nicht vergeffen der AquareU- 
zeichnung No. 9. zu erWähnen , ApoUo's Tempel zu 
Delphi darftellend. 

Si/e ift überhaupt gut gedacht, mit malerifcher 
Freyheit behandelt; im Ganzen herrfcbt ein angenelt- 
.mer w^eicher Lnfcton , auch find die im Vorgrund »n 
der Seite ftehenden Cyp'reffen meifterhaft gemache« 
.Wem vielleicht der'Tempcl felbft gegen den übrigen 
Raum des £ildcs zu grofs gehalten fehlen , mufs be- 
denken, dafs diefe Zeichnung zum Mufter für eine 
Theaterdecoration entworfen worden, der Künftler al- 
fo fich ia diefem Fall nach dem vorgefchrieb>nen 
Maafs zu richten hatte. 

Als die Ausftellung dem Publicum bereits geöff- 
net war, bereicherte Hr. Catel aus Berlin folche, doch 
ohne mn den Preis concurriren zu wollen , noch mi^ 
drey fchönen Zeichnungen landfchaftlichen Inhalt^« 
Zwey derfelben find, mit Aquarellfarben ausgemalte 
Schweizerprofpecte , einer vom fogenannten Wild-« 
ktrchlein im Canton Appenzell, der andere von einem 
Theil des Luzemer Sees, zwifchen Stanzftad und 
Küfsnacht. ^ Die dritte Zeichnung ift eine blofs ge- 
tufchte Skizze , lieblich poetifch erfunden, eine einfa^ 
me , baumreiche Gegend mit fiillem Walfer im Mond-*^ 
fchein. 

Diefe Zeichnungen haben uns, was gewifs zum. 
Kuhm »des Vfs. nicht wenig fagen will, an Gefsnery 
-JSeift und Gaben lebhaft erinnert. Hr. Catel arbeitet 
aber fchon jetzt mit geübterer Hand und bedeutender]^ 
Zügen. 

C. 

Aufserordentlich eingefch! ckte Stücken 

Oelgem'ätde.- 

Jupiter und Tlietis. Des Verfaflers Fähigkei- 
ten reichten zur Behandlung diefes erhabenen Ge- 
genftandes nicht hin. Jupiter ift nicht königlich, 
nicht majeftätifch , Thetis nicht fchon , nicht lieblich 
genug dargeftellt, die Anordnung der Gruppe und 
einige Theile des Purpurgewandes , welche Jupiteri 
Sehenkel und Beine deckt , find am wenigften mifa^ 
rathen. 

Hebe. Der Kopf fcheint Porträt und ift In die* 
fcr Rückficht leidlich , ziemlich reinlich colorirr. Fi^ 
gur und Stellung derfelben find mifs rathen, einige 
Falten des Gewandes find wohlgelegt und fleifsig» 
aber etwas fteif ausgeführt. 

Achill fchreckt den Hector von der Leiche de$ 
Pah'octus zurück. -^ Aus Ratzeburg, 

Man mufs es dem Vf. allerdings zum Verdienft 
rechnen, dafs er die handelnden Figuren , welche der 
Dichter weit auseinander gehalten , nach dem Bedürf*^ 
nifs der bildenden Kunft, einander näher gerückt. Wif 
haben fchon im vorigen Jahr zu bemerken Gelegen* 
heit gehabt, dafs feine Erfindungen wohl motivirt 
find, ein treffliches Talent und ernftes Nachdenken 
▼errathen; nun kami man das gleiche auch von deM 
ffgeawärtij^i Stäckie itgeii« Nor J^eUageii wir, daf$ 

fo 
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in «lehrem feiner Arbeiten zu Tage gelegt, gehöri- 
ger Ausbildaf^ erofmugelii müflen» ' 

Wir wollen uns weiter auf die Kritik des Detaib 
in der Zeichnung, Anordnung, Ausführung nicht ein- 
laflen , fondeni nur , das vorzüglichfte . nämlich den 
Kopf eines Klannes, im blauen Maiitef, rechts ganz 
am Ende des Bildes anzeigen, der wohl eiii Porträt 
feyn kann^ mit Lebendigkeit und Seele dargeftelit ift, 
und einen Farbenton hat, der, feiner Wärme und- 
WahcheiCr wegen , felbll ein Bild ans der altern vcne- 
tianifchi?n Schule niciu verunzieren würde, 

Zeichftungen. 

Virginiufy dem man feine Tochter entreifsen wtlL 
TeäerzeichzXung auf grau Papier getufckt unif weifs 
auf gehöht. Viel Be\^'egung in den Figuren,. Gefchuiack 
ih Formen, Falten, dem einfach angegebenen Hinter* 
^rund, Anordnung nÄch Regeln, viel Effect, djirch 
breite Mafien gvon Licht und Schatten bewirkt, ma- 
chen diefe3 Stück fchätzbar und foderii die Achtung 
aller Kunftfreunde für des Künftlers Anlage und Ge- 
fqhicklichkeit N- Pouffxn fcheint fein vomc|iml%CÄ. 
MuJler zu feyn, und er hat dei&n Gefchmack und Stil, 
in der Tiat ziemlich ergriffen. Was, aufser eine^^ 
^ewiflen Steifigkeit, welche in verfchiedenen Theilen- 
des Umrifles zum Vorfchdn koimnt , an diefein WeA 
etwa noch zu tadeln feyn möchte, fcheint Mns aus 
dem, feiner Natur nach , derDcutlidikelt in der Dar* 
ftellung ungünfligen Gegenftand entfpningen. 

Antigone ivetcbe ihren Vater dein Tt^feus vorftelli. 
Federumrifs y auf weifs Papier und getufcht. Eben- 
falls ein fchöner, einfacher Gcund, nebft edlen, zier- 
lich* drappirten Figuren. Man fieht, dafs der alte 
Mann und das Mädchen vielleicht unglückliche Frem- 
de find , welche den ehrwürdigen llerrfcher, der mit 
dem Stab und langem Gewand erfchcint , anflehen, 
filehr eigentlich anfchaulich darzuftellcn, wird dem 
bildenden Künftkr, der einmal fich tmx Bearbeiiung 
diefes Gegenftandes entfphloflen , wohl fchwerlich ge- 
lingen, weil das eigentlich Tfqgifche der Situation des 
Oedipus aufser der Sphäie uniej;er Kunft liegt. ^ 

Cicero j der 'Nachricht von der VerfchwÖrung des 
Catilina erhält ; ^tinfchte Federzeichnung auf tueijs Pa- 
pier. Etwas "wichtiges geht vor! Die Figur, welche 
fich als Hauptfigur anktindet, lieft, mit gefpannter 
Aufinerkfamkeit, alle andern nnd äuiscrft bewegt. Es 
ift überhaupt viel Contraft in den Stellungen, die Ne- 
berrwerke vom heften Gefchmack, und ein w^enigvon 
dfer fchon oben erwähnten Steifigkeit abgerecnnet, ,, 
Ätid auch clie Falten gut und ^HcBckniChtung fo ange- 
legt, dafs ein trefflicher Effect des Ganzen entftchea* 
jmüfstc , wenn das Werk ausgeführt weräeh follte. ^ 

Catüf mf SeüftmorJ fimund, kleüie Ftderzmch-^ . 
«UH^ aufi»e^s Papier a^MS^ßg^^ht. Das Schwcrüt» 
in dejr Umd,, ikaüb aiciu» ÜUt der ftoiiLer, 



bey «Sichtlicher Lamp«. Auf fefiiMI Bett Vöf fhin 
auf dem Tifch üeht das Scrinium , mit Schriftrollen, 
Chi aOfgefchla^enr Buch Hegt unter feiner Rechten, det 
Mann ift in lef denfchnftlich hewegcör Betrachtung« 
Waffen hängen an der Wand, Die Scene ift düfter, 
die Wirkung gewaltig, das Licfat gefchickt vertheüt.* 
Cati^ ift eine hagere , etwas äkliche Figur , angc^hr 
von der Art, \^ie Sfagiioletto zu zeicfmen pflegt; 
doch mit beflerer Wahl in den Formen. Das Gewand 
bedenkt 9 zierlich gefalter^ der untere Theil der Fi* 
gur^ dic: I^eb^iwerke .fisid ebenfalls zierlich , fie fül- 
len undfcbmücken das Ganze auf eine gefällige Weife», 

Ausgeführt jft dfeffsWerk vorzüglich fauber und 

kräftig* 

Das BrUflSitd eines hageriH aigetehten alten Man' 
ncSyttveijfnaty von verfchiedenen Seiten 9 nach der Na- 
tfif , mit fckwarz und tveifser Kreide ^ auf grau Papier 
gezeichnet. Wahrhaft ffen und lebendig dargeftcUt. 
Vermuthliclr hätte der Künftler den Werth diefer , in 
vieler Rückficht fehr fchätzbaren Zeichnungen noch 
vertfichrt , wenn er fich die Freyheit nahm , die gar 
zu offenen und ftarrblickenden Augen etvras zu mafsi- 
gen, tl'eil fie dem Charakter des einfältigen fch^acheii 
Alrers, weichet* im dbrigerr Ganzen fehr wohl ausge- 
dfückt ift, widerfprecäen. Wiewohl wir vermuthen, 
düfs die Augen, fo '"wie fie die Zeichnungen angeben, 
individuelle Züge des Modells gewefen i'eyn können.^ 



D. 

Auch diefsmal wurden , wie voriges Jahr, einige 
ältere Kunftwerke von entfcbiedenem Verdienft aufge- 
ftcllt, damit die Befuchenden einen Maafsftab ihres 
Urtheils , oder gleichfam einen Probirftein hätten, um 
den Gehalt der um den Preis ftreitenden Bilder fichc- 
rer zu prüfen. Manchem Lefer ift^es vielleicht nicht 
unnngönchm , wenn wir auch von folchen Tongeben- 
den Kunftwerken nähern Bericht crßatten. 

* . • . 

Ein fchöner Abgufs einer noch wenig gekannten; 
überaus vortrefilichen Victoria von Bronze, ungefähr 
x6 Zoll hoch , ohne die Flügel , aus dem Mufcuin zu 
Caffel. Gcwifs eins der herrlichften kleinen antiken 
Werke, welche Zeit und Zufiill vcrfchonten. Leicht 
fch webend, wunderbar zierlich, in Geftalt und Be- 
wegung. 

Eine wohl erhaltene Landf(?haft von Oominichi- 
no , iti Oel geimlt. Sie fcheint eine freye Nachah- 
itiung der Gegend hinter Bologna zu feyn,NWO das 
frppeftninifthe Gebirge fich, in fanften Hügeln, ge- 
^i d\h Ibinbardifche Ebene verläuft. Die Figuren 
iinrf Ccphalus und Prokris. Diefes Bild konnte , ge- 
gen die übrigen hier vorhandenen Landfeh aften ge- 
halten, zu bedeutenden , tief in den Gang und die 
Gefthichte der Kunft eingreifenden Betrachtungen 
Stoff gebetl. Die Arbeit des grofsen altem Mcifters 
wösr iireylich aJlen andern an liebenswürdiger Einfalt 
d^.£mp£mltti^ff» Zartgeiilbl» kluger W^l und ge- 

fchick*- 



spucktet AftOfdnimg der 6eg«ilftände ßberl^gen ; ij^-- 

iere 2Lekgenoffen übertrafen ihn dagegen in abwich- 
feliuien Manieren der Behandlung^, bef^nder^ iia, 
Saiunfchlag, in Halawg» JLuftton und daraus entfprin*. 
gender Heiterj^t » i^n^ter Abw^^cbslun^ und wabr^w* 
Cbaralue;: des Colouts. 

DJe lieilfgeMargaretha !(^or einem Crucifix betend« 
Federzeidinung auf Papier , leicht init Blftre getufcht, 
vom Peter Beretüni^ tüOfi Cortona. MufterhaJßl« al5 
ein vdlleödetes ina4erifcbes (Jaiize dargefteilt, luit we- 
nig leichten« aber ge\fit€i€hjeja Zügen, der ^eder und 
des Pinfcfls. # - 

Endlich nodh eine aridere Zeiclmung , Scene ans 
Göthe's Iphigenie, mit fchwarzer J&eide.duf grau Pa- 
pier, weife gebäht, von A%gelica Mß^jffnann. V'^r- 
dlenftllch durcb di^ fchönen £ige9fcfaafte];i,, welche 
diefe Künßlerin faft »llen ihren X^^erkea reicblidi zu 
crthetlen pflegt ; gefiillige, zarte <jeftalten; JLeichtig- 
keit 4nit Gefcbii^ck in der 4-Usführm^jg; i^erbuiad^ 

■ ^ E. 

Der jdiusilellung waren auch dnige ^der i^e^en 
bedeutenden Producte der ^Kupferftecberkunft be^ge* 
f^gt , deren wir hier init wcnige^n decken, woUeii» 

Zwey Blätter JLandfchaften , Ton Hn. ümeliUf 
S9ch Gemaldeii des Claude X>orrffin , invder Dresdner 
Gallerie» find , rückfichtlich auf £unft und Sicherheit« 
mit welcher der Könfiler die Nadel .und den Grabfti- 
jchel fülirte, fehr lobaiswertb und von Seiten des 
Gehalts der Urbilder , in fchöner Erfindung , Einord- 
nung , BeleiichtuKg etc. mögen lie beide , befonders 
aber das di\e mit Aeis and Gälath^ , den heften ^ur 
Seite ftehen, 

Wir.ergreifen diefe Gelegenheit, um-abennals drin- 
gend zu .erinnern , dafs bey Werken , die man in Ku- 
pfer zu Hechen. gedenkt, atlenyil vorzüglich iiuf den 
Wecth, den ,iie alis Gedanke und Erfindutig haben mö- 
gen, jR.Ockfitht genommen werde. Denn die gdftrei- 
che , leichte Ausfühnung , das Zarte , G^ofse , oder 
Sdiöne fler Formen, ieibft die gefällige Wirkung vop 
Licht und Schatten, :hif&sii'fich nur mit halbem Erfole 
tnfs Kppfer übertrage , weil dazu der Oi^ginalgeift 
imd die Wifleofchaft des Meifters,* So wie die Mitwar- 
iDung der Farben erfoderlich ii^ 

Allem yermuthm nach liat das Nichtachten die-/ 
Ter Regel der chalKographifchen Gcfellfcliaft zu Deflau' 
[Schaden zug^ugt , und Schaden wird ^ wie voraus 
zu fehen iß,, ebenfalls auch das ne«erricHtete JCunft- 
-und Ii^duftrie^omptoir zu Wien empfinden, wenn 
.es fortfahren foUte» BUder , weiche die .<)beii gefqder- 
•ten Eigenfchaften, umfür£upferftiche zu t^Mgen, nicht 
itn gehörigen Maafs hefitzen , %chen zu jafien. lin- 
iere 4^usftellung hAtte eip -paar der neueften Blätter 
«aus dem erwähnten Verjag aufzraweifen, Achilles über 
den "Tod des jPatroclus trauernd , nach Füger , und 
^n JSrttftbild <ler Aladonna nachSafToferrata. 

in beiden Ißlättem, jenes gefchabt, diefes in punk- 
^Irter JMaaier^ }i#t&Qll^i^ ;£iip^r^editf .iicb,#lleri|in^a 



a£ls Meifter ihrer Kauft* hewielM, Aller Ffig^rs Acbüt 

hat einen falfchen Ausdruck, gemeine Foruu^ und 
fehlerhafte VerhältnUle. Femer und die Madonnea^ 
von;Saffo£errat^ zwar niedliche , befcheidene. Gefleht^ 
Aen , doch <yhne die himmlifche |iuld qnd Reinheit,, 
welche ihr wefentlich er .Charakter feyn foUte, undaU. 
iejn in den Werken Aafaels und Guidos jm finden i^ 

Noch. ein paar andere Blätter find lOns zu-Gefichte 
gekommen nach Gemälden des Huthärd und Horatio 
^entilefchi, Meifter, welche ebenfidls die ^rfoderli- 
chen Eigenfchaften fiir KupfleurftLche nicht befitzen. 

Wie viel befler, zweckmäfaiger , 4iutzlichef fiir 
fich und das Publicum der Kunftfreunde hat dngegea 
der Kupferftecher R. Marghem gewühlt, 4ils er das be- 
kannte Abendmahl des Leonardo da Fii^'.zu iWheu 
unternommen, welches Blatt .ebenfalls hey unsjau&. 
geftti^t, unddenverftändigftenBefchauemjjewifs eine' 
der wilikonunenften Erfcheinungen war^ Ift gleica' 
das alte Originrflgemälde zu Mayland fehr befchädigt# 
für den ^upferftecher blieb immer noch die lierrliche 
tiefgedachte Erfindung des GaBzett, die kunftreich«* 
^lordnung der-Gruppeii , 6j^s allgemeine lieben, Be-[ 
wegang, Wahrheit, Ä$anniclrfaltip:keit in den .Gebär.-* 
4en, den Chiirakterenund alfo wo nicht alles, doch 
das ]\Ieifte und Befte von dem übrig, was ihnidie 
jBedlngungen feiner Kunft auf die Platte übcrzutrageiv 
;veritatteten. 

•Um aber dem .Original mk möglich der Treu«* 
4uichzuarbeiten, ift, wie wir wiiTen, die Zeichnung^' 
nach welich^er die Platte ausgefiCihrt worden , nach al-^ 
.ten Copien berichtigt, deren fich^ in Italien noch ver- 
fchiedene vorfinden. Diefer aufgewendeten Sorgfalt 
4iat denn-auch derErlfblg der Arbeit glücklich entfpro- 
chch, und der entfchiedene Be^fäl, welcher Jln. 
Morghen dafür zu TUeil geworiden , feine Wahl voll- 
kommest gerechtfertigt. Selten ift wohl gleich bey 
feiner Erfcheinnng ein Kupfcrilich fo theucr verkauft* 
worden , ,und gleichwohl haben fich 2^hli:eiche Ab-* 
nehmer gefunden; ja es föll fogar Von einer unferer 
angefelienften j^unfthandlungen ein Nachftich veran- 
ftaltet werden , und iiberdem ;enthalten die frhnzöfi-! 
fchen Kunftannalen die leider etwas hochtönende Aa-, 
i^ündigung einer Platte, wdche der Enkel des bekannt 
>ten treiBichen Kupfer^ochers , Sfacob Frey , nach ei- 
ner alten, vorzüglich guten .Come, die fönften in der 
£arthaufe zuPavia ivar, ftechen>\v>ll, welchen beiden 
Unternehmungen wir, in jedem Betracht, glücklichen 
^rfolg wünfchen. ^ofFenttlich ift die Zeit jiah, WQ. 
inan endlich dcrgehaltlofenDarfteUungen desgröfsten- 
Tberls der Kupf^erftiche, mit denen die Liebhaber ihire 
Zimmer .und Portefeuillen füllten , anfängt müde zu 
vwerden., und fich allma|ig uut dem Sinn nndVerftand 
höherer .][Cu|iftproducte mehr befreundet. Zu diefem- 
Zweck dXirfen wir nux^ wohl Kunftier und Kunftlieb-. 
haber auf den ^Kupferftich von dem genannten Abend- 
inidiil , fev es Morgheos filatt « oder delTen Nachftich, 
oder auch Frey^s Arbeit , vorzü^ich aufmerkfam ina- 
^het^ ;Sie finden niclit UidU eine laehr yotteadet ge-^ 

dach« 



4*€lire'< Ätflr der Tiefe <fct QegeÄÄahde«, mit reinfem 
▼erftand, entwickelte Erfindung, nicht leieht ehi 
W^rJi-, wo die, Hegeln kmiftjgerecht« Anordnung, 
in den Tbeiteix fb «ehau beoVachtet find etc. Wir 
jfchliefsen mij d^r Erinnerung , daft' nur Blätl«* ;aiit 
Vorzügen diefer Art zu Ausbildung des Kunftfinncs, 
2ur beffem Bildung beytcage», und diejenigen ^ wel- 
che blofs firh durch tecbui?ches Verdienft des Qrabftir 
chelsy der Nadel oder des Schabeeifens empfeblei^ 
Ton diefer Seite volfkoimnen unnütz find^ ... 



> . t 



Der beröhmte Philipp Hadert hat allen Freuit- 
Aefi der Landfchaftsmalerey , befonders aber den An- 
Düngern in derfelben, mit acht von ihm fclbft eigen- 
händig radirten Blättern ^ die er unter dem Tit^l:* 
'Prindpis poür apprendreä deßiner U payfage , d'apris 
naturCj herausgegeben, ein jenen eben fo erfreuliches, 
als nützliches Gefchenk gemacht^ Er hat darin mk 
der von ihin bekani^ten Kujift, einige der vornchm- 
ften Baiinurrten , charakiVjriftMcM dargefteflt. Die vier 
erften Blätter ,^ deren jedes zwey Stücke , blofs üm- 
wffe enthält , fiiKi in inter Art vollendete Meifterwer- 
ke. Wir möchten fie in allen Zeichenfchulen atifge- 
ftellt , ^und von den Schülern recht fleifsig ben4ic2^ 
wiflen« 

Wir freuen uns 6ey diefer Geregehheit der Be- 
merkung , dafs es fclieint , als fange man an das Be-^ 
durfnifs ckarakterißifcker ÜarßiUwi^g in jeder. Kiinft- * 
gflfttung, befonders aber in dem, was zur Landfchaft 
gehört, allgemeiner zu empfinden; denn in gleicher 
Abficht« wie Hackert, hat auefa der Landfchaftmaier 
^eanKocbj im Thal £hrenbreitftein ^ auf radirten 
tättem, Gebüfch, Zweige, Bäume verfchiedenef 
Arten, ganz und theilweife, recht deutlich luiterfchic* 
den, mit zierlicher, geübter Nadel ausgeführt. Er 
verdient alle Aufinunterung; denn auch fein Werk 
wird ohne Zweifel, ein brauchbare» urwi aützliches 
werden. • 

KToclwkennen wir einen Künftfer der, fchoti frö- . 
her , in eben diefer Gattung , ein vorzügliches Talent 
bewiefen. Es ift Hr, Kotbe in Deflau , der in man- 
chem feiner radirten Blätter, befonders Eichen und 
Weiden , nebft allerley Krautern m den Vordergrün- 
den» mit imübertto^ener Wahrheit gebÜdet htu 



Freisaufgabe auf 1 8ö5. ^ 

ülyfs , der den Cydopen hinteriiftig dmrcfi WeJrt 
htffSnftigr, fey die erfte Aufgabe für den Künftler, der 
fich mit menfchfa'chen Gellalten befchaftJgt > die Kufte 
der Cyclosen , nach homerifghen Anläifen, die andere 
Ar den Landfchaftsmater^ 

Da wir uns wieder 2u banlerifchen 6egenftänden 
gewendet» finden wir nötbje hierüber einige zu 
Sufsem« 



1% 

Ohiie Zlweifer ^fM dfe äfteffenpfalfifchen feüna- 
ier in einer vorcheilhaften Lage , da fie , nähe> an den 
filtern Sagen, zugleich mit den Dichtern aus' ein^r 
Quelle feböj)fen konmen: In einer Zeit , wo Sagen 
entftehen, wirken große NaturlLräfte, undderfrifche 
«nenfchlicbe Qeift ari>eitet fie gewifltig ausw Steigt 
nach und nach die CuJtur r und der Künitlcr ergreift 
unmittelbar diefei> Sch^z : fo kArm er ihn, Aach den 
Erfodemiflcn feiner KünR. , mn eigenthumHchften aus- 
bilde», per plaflHcbe iJÄnftler häit fich zunaehft b^ 
die phyßfche Erfcheinung, der Dichter föfst in feinen 
Werken aaich das ünfichtbarie , Geiß , Gefilhl , Sitten 
und Pbantafie , doch immer auch nach feiner Weife 
gefta^tet , auftreten. 

Empfängt mxTi fpäterhih der bildende Kunftler 
feinen Stoff Vom Dichter oder .vom Gefchklnfcbrei. 
her: fo findet er fich in beidöiiF«lteft veAürzt; derni 
m jenem Falfe ift es fchwer die reine Sage aus der 
poetifchon Bearbeitung wieder herzuftellen und indie^ 
fem fchwer zu beürtheilen, ob man ,. ftatt einer ein- 
fachen plaftifchen That, eine zufairimengefetzte Bege- 
benheit wähle, welche eigentlich nicht geteld^ wer- 
den kann^ 

Wollte hierüber was efti gründlicher AUerthums- 
Ibrfcher hiftorifch belehren und zeigen, wie die Kün- 
fte in frühern Jahrhunderten von einander unabhän- 
gig gewirkt. Wie jede fich, fowohl in Gelft als Tech- 
-mkr Maade» gegründet und ausgebildete fo würde 
aus einer fotchen allgemeineJ^ üeberzeugung viel Gu- 
tes für den Erklärer und den Nacheiirer des alte» 
Kunftwerks jeder Art , encfpriiigeiu 

Wenn nun aber auch dicfe Behauptung von Je* 
nen Zeiten! geften mtfg r fa finden fich doch unfere 
Kunftler, die fich über da» gemeine WiAliche erhe- 
ben wollen , in einem andern Falle ; fie Dedürfen de» 
Dichters; um fich in die Zeiten der reinen, bochkräf- 
tigen Natur- hinzuempfinden, ße kehren crft an fei- 
ner Hand zu der Einfalt zurück^ ohne welche die 
wahre Kunft nicht beftehen kann. Er verfetzt fie eril 
durch feine magifche Gewalt in den Zuftand , der zu- 
gleich fiatürUch und künftlich , zugleich finnlich und 
geiftig ift. 

Kann tmn alfo der netrere bfidende Kunftler des 
Dichter:», als Mittelmannes, nicht wohl entbehren: 
fo Wird doch immer am räthlichffen bleiben , fich 
an den älteften zu halten , der wahrfchcinlich unmit- 
telbar aus der Sage gefchöpfr^ bey dem fie zwar fchon 
dichterifch ausgebildet , aber noch nicht durch fpätere 
Denkweifen umgebildet , oder gar mit fremden 2icr- 
faktben entftellt worden* 

In diefem Sinne wunfchen wir, dal*s die Kunft- 
ler , die zu nnferrr Anftalt einige* Zutrauen hegen, 
fich dem Homer aafs neue ergeben! welches wir mit 
fo mehr Zuverficht thun dürfen , als fich die Dcui- 

^$^w-®^^^' ^^""^^ ^*^ ^^ emfte,* anbauende und 
ghickhche Arbeit unfefs vortrefflichen Vofs, Immer 
höhei^ gefteigerten Üeb^rfctzung, vor andern Nationen 

üebri- 
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VAtigeMV$itA der ICfiaAfer , der. fich tttaimidi- 
fchig auszubilden gedenkt , . fehr wohl thufi , dieppag- 
ngnten Moi^ente dßr griqchifchen Tragödie utjd der 
Mythologie, vAe fie uns aucb überliefert wird, be- 
züglich foii bildende£unfl: eufriifucben , ^nd .alles was 
Ton diefeiu Beflrebeo zeiigt^ wird m^ wiUkom- 
HMü fefn* 

Was die ^inrkhtung überiumpt betrifft, bleibt 
alles , wie es am Schluffe des vorjährigen Program- 
me$ wriüäuftig juijcrci^ wordien» ^e dwa auch 



für dieles^ Jahr abenaals-AchszIg Oacaten 'MSgefettt 
find. 

Wir wünfchen lebhafte Bewerbung und gedetikea 
ipideis I bey freunden der -Kunft » dor<^ die Lebens- 
befchreibung des Benvenuto Cellini , von ihm felbft 
verfafst, nunmehr voUftändig überfetzt und mit einem 
Anhange l>egleitet , nicht weniger durch manches, be- 
züglich auf Kunflgefchichte des fiebenzehnten und 
acbt£ehnten^ahrhtt|i4ferts^ iiofer ^ndesiktn zia u9l- 
terhalceii» 
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fo Kamen der rereinlgten 
' .Kunftf reunde 
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-2EiiBsr, b.Füchfel; IToj f/I R^fig-iois itni ti;aj ftanf» 
flänur feifn? eine genaue Beßimmung ^er einzi- 
gen ^ hödißen Religion f in Briefen zweier Freun- 
/cfc. i8o3* 286 S. kl. 8« 

Die 4»uffcbriii vcrfpricht ^iel ; der Stil der Vff, ift 
belebt ufid abziehend ; fragt man aber nach dem 
vefentiichen Gebalt , fo jnufs -R^c. bekentjen > nicht 
«ine genaue Beßimmung des Hauptgegenftandcs , viel- 
mehr eine fehr unbeftiinmte , "^oq jeder ^igeotlicben 
fiegründu4ig (Ich felbft losfagende, Jünweifiuig auf et- 
was an^fich Unbefliinmbares , das Unendliche und Ab- 
iblute, in dlefer ^Schrift gefunden zu haben. Talente 
tind Kenntnitfc find vocaehmlich an dem antworten- 
den , einem nach Verdeutlixrbung feiner Begri iTe an- 
strebenden, und mit dem fchöncn Alterthum der Grie- 
chen vertrauten Jünglinge unverkennbar. Jener von 
beiden Freunden , welcher die..Correfp,onderiz beginnt, 
rercätb dagegen durchgängig noch mehr Eifer alsJEin- 
fichL Sein Oemüth erhebt fich (S, 15.) gegext ^alle 
'^die ^roften Freunde der -Vcrbefleru|ig der Religion, 
^welche pQtt und Unftcrblichkeit als die beiden ;E1<^ 
^mente , worauf das Religionsgebäude ruhen foll , un- 
>, bedingt angenommen h^ben," Sollte u^edingt hier 
mit unenviefcn vervvechfelt feyn? ^He Gottheit hätte 
<loch wohl nicht bedingt i»ngenommen werden follen. 
Poch , der ^afche Declamator glaubt überhaupt , dieib 
^^Grundpfeiler enichütterQ zu müflen, bis die guten 
^JUfenfcheu einfehen, dafs nur das Unendliche, das 
j,Univei^um ihre Go^fT^ , und nur das Hinäbcrti:^ ten 

^^Jti das Unendliche ihre UnßezbUchk^ f dafs nur das 
««Anfchauen diefes Unen<llichen , in den zahllofcften 
ji^Geftalten und Modificadoneji, k^rz in allen mügli- 
,,chen Erfcheinungea , mit dem feligften Gefühl be- 
,iglcit,et. Religio^ feyn kann!!« IJach ihm hat (S,i7.) 
A,felbft .unfere ;neuere Philofophie den-jCnoten, wo- 
^,durch die Menfchbeit verhindert. wurde, diis Unendr 
etliche zu finden, im. Grunde /iiir ,zerfchnitten, Sie 

. •jgleng über ,das Sinnliche hinaus ins Ueberfinnliche, 
A^atier im Grunde blofs um dem Sinnlichen zuzufehen, 

^ «ifind nicht (um) in dem Ueberiijmlichen oder^Unend- 
,4ichen das z^ finden, was in allen eine völlige Ilar- 
,,«xonie heryorbringt. Sie begründete dasWiflen und 
i^,das Handeln, und fanditi beidem den Weg zur Woh:- 
„nung der Gottheit , aber ohne fie felbß in .ihrer Woh- 
^nung zu Schauen und J>ey ihren .heiligen Wartungen J^f* 
^belaujchen. Religion war ihren Softem der Glaube 
^^n eine überfinnliche Wcltregierung ,' und diefe ihr 
jpQptt^ Und ihr gottesdienft ihr Glaube.**: B^eligig^ 
4. t. Z. 1803^ ]£^ffter Band. 
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ßls Gellnmifig (Rel]g:tofitSt) mufs Gl&iA^ «n (feftes Zti«^ 
iX^aeti auf) cfne moralifche Weltordnung , d, h, An£ ei- 
ne JPplche Befctf. Offenheit des Weltganze» üeyn, r^r- 
möge welcher die iTJOralifclie ßüte. (Streben nach Eirt- 
ficlu und treues HancZ^ln nach derfeiben) nidk bloft 
im menfchlidien Wollen v^emünfdg -nothwendig, fon-' 
dem auch durch dief^ WoiJen ausführbar, imd dem 
Höchften^ was die N;itur prodacirt , gemäfs feyv Das 
voilkommenftß, was d|e Natur producirt , ijfi d^jeni- 
gß. Organismus, vermittelft deflen Einficht mogtlch 
wird. Wer alsdann über B.eligion als Gefiniuing wei- 
ter philofophirt , fucht und erhält eine Theorie (eine 
Einficht der Möglichkeit) der zuvor fchon praktifch,. 
(als eine für das vernünftige Handeln nothwendige Vor- 
äusfetzung) angenommenen moralifchen (mit der mo- 
ralifchen Gjite harmonirenden Weltordnung;) und fo 
entlieht eine fyfitematifche , für Wiflen und Handeln 
voUftändige Jleligionsphilofophie. Hr. N. N. dag^en 
will den Menfchen (S.21.) f^vtdtt der Puppe, die man 
ioft bis zur Zärdichkeit liebe, das hohe Gefchenk der 
Cbriftusreligion , die Qottfaett, in ihr Herz geben, das 
üniverfcsm , von dem ße ein Tkeit find , in iftren Bt^en 
drücken t und fie .in den göttlichen Empfindungen hier- 
über ihren yemieyntlichen Vedufl: vergeffcn laffen.** 
Man fieht hieraus den Zweck« und zugleich einige 
Proben von der fchliinmen Methode des erften diefer 
Correfpondenten^ gerade da , wo man am meiften das 
ßenaue und Beftimmte feiner ReUgionseinfi^chten er- 
wartet , jiur Worte zu geben ; der Antwortende hilft 
diefem Uebel bisweilen ab ; er weifs uns eher za fa- 
g:€n, was es für fie beide fey, andern „das Univer- 
fmn ins Herz drücken;" er nat nicht blofs die Gott- 
heit „bey ihren heiligen Wirkungen beüaufcht,^^ et 
ycrfucht auch das , wa^ bey feinem Freunde faft im- 
/iner blofs ein Wiederhall unausfprechlicher Worte 
bleibt, beftimmter auszufprechen. . Beider Ueberzeu- 
gungen find, wie iie einander mehrmals verfichem, 
.eben diefelben« Wir können daher aus einigim fpar- 
fam ertheilten Erklärungen des Antwortenden , den In- 
begriff diefer Unircrfumsreligion in beider FreundcNa- 
inen vorlegen. Zwey Tragen wären für ihre ganz^ 
Sache die wefentlichen. Die erftei wie erhebt fich der 
Menfcb dahin , dafs ihm das , was die Vff. das Unend- 
liche nennen , als -Gegeniland der Religiofität bekannt 
Vlrd? Und dann: wie verhält fich in religiöfer Be- 
ziehung zu diefem Unendlichen das Endliche? Auf die 
jerfte Frage finden wir nichts befferes , als S. 149. an- 
gicbt.: „Wo du nur deinen Blick hinrichteft, dumagß- 
9^etwai aus dex Sinnen- oder Geißes-Wett augajfen^ 
„überall wirft du, wenn du espotenzirft, zum Unend- 
„ychefi , <(^^nfi es deine Fhantc^a hinaufßeigert bis ins 
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^Ünermef^h^ — ttt^ Äiefs "wird fie, fobaid du vom 
JEftdlichen und Befthimitcn abft/abirft — das GÖtt- 
^licbe erbalten." Offenbar wäre diefer Weg zxim ün- 
cndlicben nicbt neu , noch wenig^er aber führt er zum 
ZieL Nicht neu;^ denn was betritt d^efe Jeden finnli- 
chen oder geiftigen Gegenftand bis ins Önerm^sUche 
hinaufßeigemde Phantäfie fii^ einen andern Weg, als. 
die allbekannte via eminentiae » auf welcher man folan« 
ge gelehrt worden ift, von den'Eigenfchaften des 
»enfchlicfaen Geiftes alles beCrbränkte wegzudenken, 
«md Jede Kraft bis ins Unbeilimmbaire hinaus iich er- 
höhen zu lafien , um dadurch (wenn es möglich wäre) 
das Abfolute , das Göttliche^ zu erreichen. Schon ei- 
se gute Zeit lang aber hat die ReligionsphiTofophie 
eingefeheii» dafs alles Eitdlidie der Sinnen- oder der 
fieifteswelt, auch wenn man in Gedanken die Be- 
fchränknng aufhebt ^^ nur ins Unbeftimmbare^ ins Un- 
itnnefsliche hinausläuft 9 nie aber unendlich^ noch we- 
niger unbedingt otler abfolut, vielmehr immer nur 
minder endlich ift,. Was wahrhaft unendlich ift, wird 
^icht durch eine gröfsere und immefe gröfsere Sum- 
me von Theilen denkbar; eine iimner fich vermeh- 
rende Qrofse wird zwar etwas unbeftimmbar grofses, 
ift aber dennoch in jedem Augenblick vom Uiiendli- 
ichen unendlich weit entfernt. (Vgl. auch: NeueZeit^ 
fchrift f. fpecttl. Phyfik i. St, S. 63» 64O Nur ein un- 
jrichtiger > aüerdings^ blofs aus der Phantäfie entftehen- 
der, BcgrifFvom dynamifchen Uaendlichen liegt dem- 
nach den Hauptiatzen der Vfiv zum Grmide.. Und nur 
AUS eben diefem unrichtigen VerwechfelR des Uner- 
jnefslichen (indefinitum) und des Unendlichen wird es 
erklärbar, wie iie weiterhin das Rathfel vom' Verhält- 
fiifs des Endlichen 2uim Uukendlichen, durch eine Tren- 
nung oder Theiluug des Unejndlichen in iich felbft, 
.entfchesdend aufgelöft zu haben meynen können. Setzt 
snan erft voraus, dafs das Unendliche fxck durch Hin- 
auffteigem ins Unennefsliche , d. h. durch Addirch 
von Gräfsen zuGröfsen, dex Anfchauung gebe : fo ift 
akdann freylich ein folches, aber auch nur ein fbl- 
ches Unendliches wieder in einen Dualismus zu zerle- 
gen. Es wäre in der Welt nichts leichteres, als ver- 
mittelft einer regen Phantäfie , wenn fie nicht durch 
die Vernunft geregelt ift, diefe Auflöfuxi^ recht leb- 
bafl anzufcbauen. Das Unendliche, — fo beginnt S. 
,I5I» den geheiinni/sreichen, Uebergang zu diefem 
aweyten Haupdnomcnt , — ^ „das Unendliche foW un- 
endlich und doch auch endlich feyn» " Wie ift diefer 
Widerfpruch zu heben?.., Xwey Kräfte, Thätig- 
keiten oder Factoren find es» aus deren Streite und 
gegcnfeitiger Befc^rttnkung alles Endliche fich er- 
zeugt, und aus deren abfoluter Verbindung zu Har- 
„monie das Unendliche, Göttliche, hervorblübt. Die 
Sterne Kraft, die ihrer Natur nach ppfitiv ift^ ift gött^ 
^,fic&, uneniilich, das Beftfimnbarev die Andere nega- 
tig , das Beftiimncnde. Beide find ibrer Natur nach 
ideiitifcb, aber das Eine^ ldent\fcbet hat fich zwn Be^ 
hufe der endlichen Erfcbeinung, des Bewußifetfns^ ge- 
,9trennt^ und fo entfpringt der Dualismus, der auf 
},dem Widerftreite der entgegengefetzten Thärigkeit 
„befuht. Diefe beftreUen £ch beido^ in ^gp^l^r zu -^ 
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„fallen , überzugehen y und ficb ^nz ^n durchdrin- 
„gen. Aber die^ können- fie-in^er EiHUichkeit, In 
„der Erfcheinung, nicht, weil eben die Endlichkeit 
„auf der Fortdauer ihres Streites beruht. Nur in der 
„Kunft und in der abftracten Anfchauung der Philo- 
fophen fallen fie beide' abfolut zofaininen , und da, 
wo fie abfolut zufaininen fallen, erzeugt fich das Schö- 
ne^ das Göttliche, 4as Utvendiichhaonomfche.^' Zur 
VervoUftändiguiig diefer Einbeits- und Widerfpruch»- 
Theorie , in welcher erft nur der eine Factor „Gött- 
lich ^ iineitdlich** feyn, und alsclanh doch das ganze 
Unendliche , Göttliche hervorbluhen foll , ja , durch 
welche in die Einheit oder abfolute Identität ein po- 
fitives und negatives, eine Dupllcität , erft hineinge» 
fetzt wird , um fie alsdann wieder fehr begreiflich aus 
'ihr .heraus^u entwickeln , (vgl. dagegen ebenfalls'die 
angef. Neue Zeitfchr. 1. St. S. 3. 4.) — gehören noch 
einige andere, fondcrbareAuflchlüffe. „Haft du, fragt 
f.S. 201. nachgedacht über die Bildung des Menfchen, 
,^über feine wahre Cultur? Die Menfchen waren ^ ehe 
^e Menfchen wurden^ Gotter. Erß mit dem Erwachet 
tfdes Bewufstfetfns durch die Vernunft werden fie eniU 
„Ucke Wefeiu . . Es ift Zweck der Bildung , die Meii- 
„fchen durch Kunft wieder zu dem zu bilden, was iie 
„vorher ohneEunft, von Natur waren..**- DieMenfch- 
werdung möchte alfo wobl gar unter dem Mythos des 
Sundcnfalls zu denken feyn , durch welchen gewefe* 
ne Götter, und fogar die meiften bis zum völligen 
Vergeffen alles Göttlichen , herabgefunken oder herab- 
geftürzt wären ,^ um durch einen kümmerlichen, a)ier 
endlichen Umweg wieder ms Unendliche hiuaufeu- 
klimmen? Und wozu diefs?? S. 267« antwortet : „Das. 
höchfte Ziel der Me^ifcbbeit ift — zum Unendlichen 
zurückzukehren« [wo man doch wirtlich fchon gewe* 
Jfen wäre] , fich in unendlichen Abänderungen und Ge- 
flattungen atsEins» ab das harmonifchi Vniverfum dar- 
Zufleüen.^* Und fo wird (S. 26S-) „der Menfeh , . in 
iimner reineren Formen fich anfchaucn ; die Gottheit 
wird fich m ihm und durch ihn immer neu verjön-» 
gen . . und wie ein Genius über ihm fchweben ; und 
der Menfeh auf der oberßen^ Stufe der Bitdung unA 
Verklärung wird fich in diefem Genius fclbfl aufiöfsn^ 
Das Räthfel (ruft der Vf. aus) ift gelöft, d^ Schleyer 
fallt herabj der Geift verfenkt das Andenkcil an die 
durchlaufenen Prüfungen und Reinigungen in deia 
„Zaubertrank der beraufchenden Lethe" u. f. w. 

Diefs, denkende Lefer, follte Philofophie, folltedie 
ächte Grundlage einer Religionsphilofophie feyn? Nnr 
noch, um das Maafs des Sonderbaren, welches in diefei» 
Mifsdeutmij^en des idealiftifchen Realismus die Stelte 
des genau überdachten einnhmnt, voll zu machen, em^r 
einzige, ungefähr die am leichtefcen hier zu beurtheileii* 
de Stelle. ^^Für fich felbfi zwar iß Gott von Ewigkeit 
,^her gieichfam — [warum nur: gleichfam?] — f^^tig 
,yUnd vollendet (S. 263.) denn er ift unendlich, über die 
„Gränzen des Raums und der Zeit erhaben» Aberför 
„uns , die wir jedes nur unter der Form der Zeit und 
„des Raums anfchauen können y wird er erft""- [foll al* 
„fo wohl auch imter der Fonn der Zeit und des Raums 
angefcbaut werden?] oder, wir werdea &Qtt, An 
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- ,>!icli find wir eis TfAofl-Ydii Ewigkeit b», aber fünms 
siwerden wir es erß in der Zxit» Denn Gott iikdasiich 
«^ewig bildende Uni verfuin, welches wir» ob es gleich 
«^unendlich ift, folglich auch nie entftauden feyn kann^ 
^,doch nar in der Zeit und im Raunve anfchaoen tukI 
„aufraffen können.^ Gott ift das üniverfinn, das Ewi- 
^ge iich felbft producirende ; er ift nichts aufser fe^ 
^nen Werken, fein Werk tß^ btofs die^'Ahfckauung fei- 
^ner fetbftj die Natur ift der Leib Gottes , wie der 
MGottcrteuchtete Böhme fagt, und in federn Indi- 
^yviduum lebt fein Wort, fein Geift^ der Geift der ge^ 
„farnintenMenfchheit, desUmverfums, das ewlgnur iich 
/»felbft dar ftellt in taufendfachen Formen und Gcftaüem 
!#,Diefe höchfte Wahrheit^ die Wurzel aller Wahrheit, ha- 
lben fchon die Indier erkannt. Denn iie fagen, Achnn, 
»yihr Gott, habe nicht allein die Seelen, fondern auch 
»,alles Körperliche in der ganzen Welt aus feiner cige- 
t^tn Subitanz, und zwar nicht hlofs als wirkende Ur- 
^fache, fondem wie die Spinne ihr Gewebe bervorge- 
„bracht. Die Schöpfung ift alfo nach diefer Meynung 
«nichts anders als die Ausdehnung feines eigenen We- 
lofens , und Ihre Zerftörung wird nfchts anders feyn, 
»,als wenn die Gottheit lieh gleichfam in fich felbil 
,5 wieder zufammenziebt.^* ' 

So foll demnach auch der zweyte Hauptpunkt , daa 
Werden und Seyn des Endlichen, uiid fein inner«» 
Verhältnffs zum Unendlichen , gelöft feyn. Das Räth- 
fei ift grofs. Worte löfen es nicht, weder dialectifche, 
noch myftifche. Leider ift in der Löfung der Vff. nichts 
andere«, als «in willkürUches Phantafiefpiel >zu ent- 
decken» Geben wir einmal jenes Selfafranfchaucn de» 
Unendlichen zu, wie könnte dadurch ilcli etwa^ tren- 
nen, entgegenfetzen, als endlich hervorgehen ? Schaut 
fich ein Abfolut - Eines an t fo kann diefe Selbftan-r 
fehauung ihm nichts zurück geben , als obfolute Ein- 
heit. Hier ift nichts als Identität in ihm. Wie könn- 
te es zu einer Trennung ferner felbft kommen ? Möge 
fich auch das Unendliche ewig felbftflnfchauen , im- 
mer ift es felbft, inuner das Unendliche , der Gegen* 
ftand all diefer Selbftanfchauung. Durch einen folchen 
ewig- ewigen Act wird in alle Ewigjteit nichts End- ^ 
pches weder in noch aus dem Utiendlichen. Was fich 
felbft, als das Unendliche , anfchaut, kann fich felbft 
nicht theilweife.y nicht endlich anfchauen. Das, was 
einmal theilweife, und' folglich als endlich angefcbauc 
würde, müfste fchon vor diefer Anfchaunng, vetmit- 
telft welcher es endlich wÖrde ', als etwas , das theil- 
weife angefchaut werden kann , folglich als endlich, 
in dem Unendlichen gewefen feyn ; und nicht erft die 
Selbßanfchauung des Unendlichen wäre alsdann das, 
wo<]nrch das Endliehe im Unendficben wurde. Wä- 
re aber das Eifdliche fchon in jeder Selbßanfchauung 
Aes Unendlichen r fo wäre öief^ Sclbftanfchauende 
ewig und immer Zwey , nie Eine». Das Sclbft, wel- 
ches fich anfchmit, wäre ei^ig aus dem Endlichen und 
Unendlichen zugleich beftfthend y folglich nie eine ah^ 
folute Einheit, noch weniger eine Identität. Wird auch 
die Spinne gefetzt , nie ergiebt fich dadurch ein Ge- 
webe! Und eben fo gewifs find Ausdehnung und Zn- 
Jammenadehung des Wefensy voju Unendlichen ausg«« 



^rochen, Bilder die ip Jedem Sjmt undenkbar, und 
fich felbftzerftörend erfanden werdAi muffen, wenn 
man, was denn jdfim- Bilde in Wahrheit zum Grunde 
hege , anzugeben verfuchen wilL Wohl wollen .die 
Vff. hier und da zur Erklärung des Endlichen fich da- 
durch verhelfen, dafs fie andeuten, mr, Üe Menjehen^ 
freijter, müfsten iiun einmal da» Unendliche nur end* 
ich anfchauen und auffaffen.. Allerdings; aber wo- 
her denn zuerft das Entttiche der Menfchengeifter? 
Auch diefes Endliche eutfpfnnt fich nie au» der ewi- 
gen Selbßanfchauung des Unendlichen, welche ewig' 
das Unendliche fich felt3ft als Unendlich geben. In ei- 
ner ewigen und untreni/barenSubject-Objectivitätund 
Object - Subjectivität (ftt venia verbo !) beruhen muf». 
Diefe Bemerkung zeigt zugleich den Ungrund einer 
andern Vorausfetzung der Vff., welche dem Unendli- 
chen Bewufstlofigkeit zufchreiben zu muffen annimmt.. 
Jecles Bewufstfeyn , fetzt man bey diefer Behauptung^ 
voraus, ift eine Befchränkung, und daher etwa» vom 
Unendlichen undenkbare». Allein nur von jedem end- 
lichen Bewuf»tfeyn ift es wahr, dafs es in einer JBc- 
fchränkung beftehe. Setzt man das Unendliche, al» 
fich felbft anfchauend , fo ift das Subject und das Ob- 
ject, fo wie der Act felbft, gleich unbefchränkt^ im- 
mer das Unendliche, Man hat alfo keinen Grund, ihm 
Bewufstlofigkeit a:)izudichten , und daher alles Be- 
wufstfeyn al» ein Hervorgehen au» der Bewufstlofig- 
keit zu befchreiben; noch weniger aber hat mar^ 
'Grund » den letzten Grad der Seligkeit in da» (aben- 
theuerÜche) Zurückfinken in das Unendliche zu fetzen^ 
'Denn ^are je das Endliche au» einer Selhfttrenimng 
im Unendlichen zu erklären : fo müfste unfireitig die«: 
fe Selbftanfcbauung des Unendlichen eine ewige, folg>^ 
lieh ein ewige» Produciren des Endlichen feyn. Wä> 
re fie tiicht ewig s fo hätte fie angefangen, und es wä- 
re alfo im Unendlichen abermals, noch ehe es jda» End- 
liche producirte, ein Endliches , die Begränzbarkeit 
oder llie Veränderlichkeit zum üebergang von einer 
reinen Selbftanfcbauung zu einer fich in fich felbft 
trennenden^ 

(Der Befchtvft foigtO 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bir£9LAV u. Leipzig, b. Schall: .4»roirK^ oder dnn- 
tel find der Rache Wege* Schaufpiel in vietf Avf. 
Zügen , als zweutcr Theit des Schaujpiets : Jturora 
das Kind der nulle vom Grafen v. Södem. igoi* 
134^- 8- (lo gr-> 

. CazotWs lieblicher diabU amoureux zeugte das Kind 
der Höik, diefes aber zeugte gegenwärtige Aurora ^^^ 
eine fchnelle utid arge Degeneration! DerVf.hat.zwac 
Schillers Gtificrjvher geplündert, um durch auffallen, 
de Ausgünge von Acren fein Glfick auf der Bühne zu 
machen; aber die Zuhörerund ZMfchaner, bey de- 
nen fo etwas vielleicht noch angebracht wäre, möch- 
ten fo wtnig, wie^dic Lefer den langweiligen Bom- 
baft, in \^trlchem die Ilnuptperfoncn ununterbrochen 
daher jTchwatzen p oder di€ ylatteo Abfeheulichfeiten 

der 
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der neben ihnen •aftf&tetiden Böfewichtcr, aus&altjen 
können. Das ganze JStu/ck gehört zu einer Gattung 
von Schlechter^ » wovor t^iemand gewarnt za wer- 
den braucht , und wir werden, unfere. pfiicht hinläng- 
lich Qenüge gethan ba6ea» w^^J^*^ wir ein paitr Stellen 
ausbeben, welche die linier des yfs. charakterfßren.' 
SiJlj* üigt ein phi^ophrre^der Bandit, der fich's an* 
gelegen feyn läfst , ^Ile kine^ Vorgänger , und nament- 
lich den motfren im Fiqßo^ zu öbefbieten: „Für.fich^ 
felbftftäi^idig und aHein» fchuf jedes Tiefen jLfqlirt die 
Naturr uns zu lehren» daf^^für uns wir da fey^» hüt- 
te fi^e.das Gegentheil gewollt, fö wöreivAfV^lr zufain- 
mengewachfen." — yon den Jnverfionen , die hv der 
pngefährten Stelle w b^nerkeh'find, fft der Vf. durch- 
^Sii^ig ein grofser Liebhaber. : fo fagt S. 13. eine fei- 
»er Perfon^n : „D war* ich er, p könnt* ich .er zu feyn 
snich wähnen* nur !'^ — In einem Afonolog^ mit weji- 
chem Aurora das SchaujTpiel eröffnet, fagt (le: „Diei 
Tland^ bey derßtx ^nften Drucke Ich einft all das Qlück 
empland , c^as 4^ If immel Sterblichen zu Tbeil wer- 
den läfst, herahgefault zum .Knochen!'*— Da ihr, wie 
der K,itodten biet heweift, ihreeTgeneBegeifterungnich^ 
iian^r ZH Qebot ilejit> fo hil£t üc ßck mehr als ein« 



mal mit ganzen Verfeii aus SciiUeffcJken Gedichten«, 
dfe fie in ihre Pröfa einmifcbt. DJefs b^egnct ihr z, 
B. S. 6&- »»Ihn, ihn finde ich überall, Bannen fiemicb, 
Vater , in öde FelfenUjppen , ich finde ihn. Lebjen 
haucht er in die Fajfenfteine, und ich hi^Ui^e dsr Süjsef^ 



C<£iPziG, b. Barth: Matertatien für ßU^ Theile dßr 
Jmtrfährung ^nes Predigers 9 nebft praktifcher 
Anweifung, diefelben demBedürfhiffe unferer Zei- 
ten geinäfs zu gebrauchen. Herpusgegehen von 
einigen Freunden der praktifchen Theologie. 7tec 
Band, atesHeft. von S. 131 — 256. 3tes Heft/ 
von 8.260—380. 1802. 8. Üeties Heft 8 gr«) (S." 
d. ^ec. A. L. Zr 1802. Nr» 259.) 

JBerun , ,b.,tJager€ Bibtioi^hek ier vraktifcben Heit- 
iunde. Herausgegeben von C. W. Üufeiand. ^t^r 
-B^nd. Nr, IL 1802. 66 S. Nr.IU, 84 S. Nr. IV.' 
1255. 8. Üedes Stuck 5 jg^.) (S. d. l^ec. A,L. Z^ 
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SvAAflr^wis$sifSCH.^rTKir; BerHu, b^Nauck: ^Ugemeh 
9^ Nofhrjcht an diti Publicum, über die aus den KönigL Prfii{fsi' 
Jchen Staaten nach Sibirien gejchickten gefährlichen ff6few^ch' 
Ser, nebfl kurzer Schilderung ihres JLehens und ihrer Veree* 
hungen. igo;i. 32 S. ß. (3 «.) Es ff|^ bekanm, dafs man feit 
kurzem, in d^n Preufsifdiän Staaten die Deportation. ein gr^ 
führt ».giid im Jahr igoa, a^lUMQ^ funfaue der» pach itlusfaga 
der Uiitertuchin^gaacten • und den Zeugniflen der Auffel^sr i^n 
ihre» bisherigen Verwahr^iifjsorten, gÄfahrlichfl;^ Bö.fe\nch- 
tpr,.aiia den yerfchiedenen Felhmjjen und .^uchthäüfern nack 
NerfeTcninsk fh Aibicleiri zur Bertp\'f:rk6ari>eit abgeführt hat. In 
der vorliegenden allgemeinen Nachricht findet m^n zuedl eiii^ 
kurze Ueberficht dm: Bewetr^rwida, wekhe. den Preufaifchen 
Staat zu diofer Operation befiimmlen* Sie lat^en infoiiderheit 
darin» daCs Zuchcnäu^er und.Feftungcn überfiillt waren, und 
das Pu{>Ucum n^fAkt iM'itisj^Kh gegen, d^ Be^^rgniXs des Ent- 
kommens der Böfewichter ßcherten > wie denrt wii^klich nach 
aiiierji.iuverlKnigen l!{^cl;r iahten in dein Jahre igoo, S4(J Ver- 
'))redicr aus^den-öefan^nanftalten ii» PreuCsifcIten entfiel] en 
-fi'areiil »-«Dann Hndet manjjiA^dttiender JDeportinen« utihft 
^iiver turnen aus den Acteji gcno^imenen Aiigabe ihrer Vet- 
4xreclien^ Biefe Rcwiihrc eine tra^urife Anficht ; »-4 dfenn die 
'MenfcHlichJLelt war in den Unglücklichen tief gefunken i— und 
giebt.d^'ii Denkenden zu inancherley Bemerkunge^i Gelcgen- 
'lleit. .Aiiffaj[lftn4. ift*s z. B. dafg.'unrer di£Cen,I)^port?rten meh«* 
rere find , oie .^ey denx Regierungsantritt d^ jetzigen Hdnigs 
von Prosen -begnadigt worden war^n« .und ihre Freyh^jt 
wied?r^«rhaltelI ha^il^iu Gewifs ^yaren ije z^r zweckmäfsigen 
.AnwendAing derfdbßn in den bisherigen Strafanllalten zu.we- 
,jiig yorb^reitet worden , ^e^ Uebergang war zii fchhell , und 
der Erfolg bey vielen Leicht vorherzufehen. A^ch erhellt aus 

jfLp^MuTAon y^rzeichuiffi 4«r YerSr^chw der d^ortirtea £«• 



femcht^r ^die Milde 4et Prcufaifchep St^afijefetz^. -Denn ^ 
pi^i^en wurden in' anderii Staaten aof dem Schaffet haben fter» 
Ben oder ihr L€ft>en am Galten iiaben endigen laiiffen. Nur 
an dem SchickCil eines ron diefen tief gefuukenen , der Ban-. 
cofiObligjtionefi un4 andere Geld gleiche Papiere öfters naph» 
gemacht hatte» nahm Reo. einigen Antheil , nicht ^Is wenn er 
ihn nicht fiir einen fehr gefahrlichen Menfchen gehalten hätte, 
fondern weil vorzuglich aus ihm, feinen ^Tahigkeiten und Ge^ 
IJphicIdiGhkeitcn nach; unter undern UmftÜnden, fehr vjel hät- 
te werdender a^jch vielleicht dem Staat, felbft ail^ Gefang^ 
n^r, noch nützlich gejnacht werden können» ":wcnn man ihn 
in genaiieu Ven^'ahrfam' gebracht, feine Gefchicklichkeiten be- 
nutzt, ihn zur .Verfolgung nützlicher Erfindungen öder £utv 
deckiingen gebraucht, oder zu mühfamen o4er ähftlicjien Ä^^ 
Cchiftigungen^ wie, Po Won etc. angeliellt hätte. Ab^rfreyJich 
Jiätta.fein Verwahrfam enger Jeyn j.nülTen, als er apf der Fe- 
ßlung zu Spandau war, wo er noch als Gefangener eine be- 
trachtlichd Menge faJfcher fchwcdifcher Staatspapiere verfertig* 
tc, wodurch ein fehr anfehTilLcher Betrug im Auslande verübf 
wuode. AJIein ea fehlt ^ort, fo wie fafl iiberalJ, .bey der. gwj- 
fsen^fcnge der Gefang^nÄi^ an Officianten, an Aufficht und 
Befchaf tjgyng I Liefsen ßcli aber — möchte man ifrn?cii — ^ die 
J eöungscafängniffe nicht zweckmafsiger einrichten ,"und wena 
wird endlich das, was Howard, PVa^nitz u. a. gcwunfcht un4 
frerchrl<rf)en haben, realifirt. werden"? ^ Doch man wird in 
den'Pr^ufsifchen Staaten hoffentlich inyner iiiei;r auf die Vol- 
lenduu? jengr VVünfcJie und Plane hedacht feyn miilTcn, ^k^ 
wie es heifst, woh! nicht 10 bald wieder ein Verbrecher- Tran^ 
port nach Sibirien abgefchickt werden möchte, und diefc 
Strafart, die immer von der Einwilligung einer fremden Maciip 
abhangt » eben defswcgen nkht gut in di^n projectjyrten Criini- 
i)4cqaie3;^uf$eQOiiifaen irerdej^lgii^ 
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aOTTESQELJURTHEfT. 

2erbst , b. Pöcbrel ; Was iß Religion nnd was kann 
fie nurftyn? einegenane Beflimmung der einzigen^ 
hochßen tUtigion « ^ in Briefen zwejfer Frennde. etc. 

(Befchlufs 4er im rar^gen Stück Mi^gebrocheHen JkeetmfiQm^ 

w-K ec. weifs nicht, -ob denyC diefe , <bbald man nur 
-^^ das Abfolut- Unendliche in der That denkt« leicht 
begreifliche Nachweifungen , innerer Widerrpciüche in 
ihren Philofophemen » wenigftens noch für eine Zeii 
long eben fo ein .Greud feyn mögen , joh es dein Ei- 
nem von ihnen (d^nn diem cweyten Cocrcfponden- 
ien wäre wohl diefe Parentbefe nicht entfallen!) „ein 
Greuel^ ift, tlafs die neue Naturphiiofopbie nothwen- 
dige Naturgefetze a prtori feßzufetZfen.iich bemühe» 
(S. 2($o.> Di efs jiber wcifs Rec. und verhehlt es kei- 
neswegs, dfffs er zu den biskerj^goen Bemerkungen 
nicht fbwohl durch die Beforgnife, nliob diefeJSchrift 
lur Denker eincsi 4)lcndenden Sdiein haben möch- 
te ^ noch weniger um zu dem (ihm äufserft verhafs- 
«en) Polenuiiren unfers Decennium^ Beytrag oder 
Stoff zu geben 9 fondorn vornehmlich dadurch veran^ 
lafst wurde, weil der Weg, auf welchem die Vff. auf 
«liefe ihnen eigene Weile des Philofophirens gerathen 
iin4* nnd den fie Andern als die einzig richtige Strafse 
empfehlen^ fo höchil irrig und gl^bwohl, w<e.il er fo 
breit und auf ihm fo leicht zu waiuTeln wase^ nur all- 
cu einladend ift. Nach ihnen nämlich ifl — die Ver- 
nunft an altem Unheil in der .Phtlofbphie fcb^dig. 
^Durch das Bcwufstfeyn, mcynen fie.S. 30. wirw der 
„Menfch aus jenem Zuftancle — dcjn Reiclic der Göt- 
«,terd. h. des abfoluten , indiiFerente^Zuftandes, wo 
«,der Geill (ich noch nicht in die Schranken der £ud- 
^«lichkeit gefügt hatte, ibndem abfolut-frey noch im 
bewufstlqjfen Anfchauen des Univerfums verfunkea 
war -^ hcrausgeriflen ; es 9trwacht feine Vemnnftf 
^diefo recht eigentlich im MMche dpr Endlichkeit nnd 
^der Befchränktheie ilir Wefen treibt... Da nun alles 
^ ^im JKIcnfcbenleben nach Gründen und yerhältniflTen 
Jbcftimmt und berechnet wird , was. Wunder , dafs 
„man auch im Göttlichen , ünendUcben • . die Kraft 
;yder Vjsmunft gebraudi^n will , svenn man damit um- 
,^eht, das Abfohlte ui\d Unendliche begHUflnden z« 
wollen'' etc. Diefer feltCune Widerwille gegen das 
Begründen und Vemimftgebrauchen begleitet nun die 
Vff. überall; wie man feit jKant öfters feine Proteftar 
tion gegen Anwendung des Begriffs Urfnche (Grund 
des Dafeynfr) aufs^ dem Gebiete der Erfahrung (d* b. 
des Daf<^ns) ^Is eine Pcotefbupn g^en das JF^irfchm 
M' L. Z. igo3. Erfker Bani.^ 
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nach Grftnden ausgelegt hat , gleich ris ob das nil Jim 
mtione fnJficiejUe (recte cogitatnr) nicht ein viel höhe- 
rer Satz wäre als der: nilfine canfa fujficiente iexißit)* 
Die Vff. klagen über unfer Zeitalter, „wo man alles 
Fwollte Gott, es wäre fo!.j auf das Vergehen hiiilelte.*' 
S- ;^3. Dagegen^„kann die wahre Philofophie (S. 239^ 
von einer Erleuchtung von xxben:, »(die fie .an andern 
Stellen einzig der Phantaße ziilcbreiben) „nicht ge- 
trennt werden." „Wehe dem, der nicht die Wahr- 
heit Gottentzäckt mit ahndenden Sinn angefchauC 
hat; ihn leitet dieV^emunft, die doch unendlich con- 
„fequent ift , in unüberfehbare Irrthümer'« u. £ w. Kec. 
ift zu nichts weniger geneigt , ak dergleichen Stellen 
ins Lächerliche zu ziehen. £s Ift etwas fehr Wahres 
darin; das unwahre, welches zugleich zum BdTächeln 
reizen könnte , Uegt in der Einfeitigkeit der jAinficht. 
Phantafie und Vernunft find nnd bleiben gleich unent- 
behrliche Thätigkeiten endlicher (nur alLnälich fleh 
felbft bcfohauender) Geifter. Wird die Aufmerkfam- 
auf irgend ein Problem geriAtet^ es fey in der jSpe* 
«ulation, in der Kunft, oder im thättgen Lebens fe 
hatderGoift die Fähigkeit., fleh allj; Möglichkeitea 
zur Löfung des Problems hervorzurufen , wie er fleh 
fogar , z. B. in den VfF. , iluvcl Abfoluten und ünendr 
Uchen fo erhebt , dafs er fich die Frage macht, ob nicht 
etwa das Endliche in einer urfprüaglichcn Identität, 
und in irgend einem Jlerabfinken und Xietrenntwer- 
den aus der Identität iu eineDupUcität beftehenmöjch- 
te. Diefe jQeiftesfabigkeit arbeitet alsdann gut und 
vollftändig , wenn fie alle erfinnUche Lüfungen einer 
Aufgabe «um Bewüfs^feyn b"ngt Arbeitet fie .alle 
tervor: fb nuifs auch die :wahre, wenn irgend der 
Gegenftand eine Auilöfung von Menfichen zulä&t, 
darunter feyn, Cie Unentbehrlichkeit .diefer Fähig- 

Iseit und fie gerade ift die Phantafie — ift iilfo ui>- 

verkennbar, und es hängt zu Ausfindung des Wahren 
äufserft viel davon ab , dafs .die jphantafie thätlg A. h. 
jerfinderifch genug fcy , damit nicht etwa gerade die- 
jenige Möglichkeit der ^ufiöfung unbeachtet bleibe, 
welche die w^hre und treffende wäre. Nun aber tritt 
auch die Vernunft eben lo unentbehrlich in ihr Ge- 
fchäft ein. Denn ohne eine eben fo volle Thätigkeit 
;&um Verftehen und 36urtheilen, zum ^vei'hai^ten) Be« 
weifen und BegrAnden bliebe, leider, nichts übrig, 
«Is aus den von der Phantafie producirten M(%lich- 
keiten auf Gerathewohl , oder , wemi es noch erträg- 
lich ausfallen foll, nach einem unentwickelten Ge- 
brauch der Vernunft ,. halb in der beliebten Bewufst-^ 
lofigkeit., diefe oder lewt^ die nach Umftändea Acn 
Fragenden jetzt am meiften anlächelt, zp wählen und 
^Wahrheit ** nicht za bewcitfeu^ wohl aber'— zu 
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behaupfCTi! llnläugbar ift es Frey 'Ich auch nach den 
Beyf^ielen .d€$ letzten De'cenniums der fo' fchncll 
wcchftflnde» Philofophieen, ditfsdiefe Vernunft, wenn 
fie eifiixial von einer unrichtigen Präinine aus fort- 
fchliefst, nach ihrer, von Rechtswegen eifernen, Con- 
fequcnz auf gar fcltfame Folgerungen kommen kann. 
Aus diefem, leider, nur allzu oft entfliehenden Effect 
ein^s zu cinfeitigen , die crfte PräiiüiTe zu wenig be- 
gründenden , die Gründe anderer Möglichkeiten ver- 
nachläffigenden Gebrauchs der Vernunft kommen nun 
aber die Vff. auf den allergefahrlichften Verfuch , die 
Vernunft , befonders wenn vom Göttlichen die Frage 
fey , kurz und gut zu übcrfpringcn, um bey der mehr 
als reichen , aber nichts auswählenden , Erfinderin, 
Phantafie, fich gütlich zu thun. Hier befinden fie ficb 
auf alle Fälle nur fcheinbar wohl. Erhafcben fie auch 
etwa gerade das, was das Wahre ift: fo köimon fie 
diefs doch immer nur ahnden , nie wiiTcn. Wären 
fie aber mit der Vernunft felbft in die vcrworrenfte 
Verirrung hineingegangen : fo müfste doch gerade die 
Confequenz, durch welche die abfurdeften Folgerun- 
gen entdeckt werden, endlich auch die Frage, ob 
denn aber die Pramiffe , um welcher willen man am 
Ende alles diefs Empörende annehmen müfste, die wah- 
re fey, zurückführen, dadurch die Vernunft felbftwic- 
der rechtfertigen , und fie in ihrem Gefchfifit beftftti- 
gen, Woi •-: denmach, da dicfe VerhältnilTe derPhan- 
tafie und Vernunft längft bekannte Dinge find , wozu 
das ausfchliefsende Entgegenfetzen der erfteren gegen 
die letztere ?f WozU|diefe fatale Verwandlung des Phi- 
iofophirens in ein Phantafiren? Verftehen, Begrün- 
den , Beweifen , — diefs find freylich mühfajnere An- 
ftrengungen des Geiftes. Dennoch entfchlicfsen fich 
auch die Vff. bisweilen dazu. Und wäre diefs nur 
nicht fo feiten von ihnen verfucht worden , dafs da» 
wo fie es nun verfuchen zu muffen glauben, der Ver- 
fuch felbft) gelind zu fagen, als ehi Beweis der ün* 
feübtheit auffällt! So „tiberläfst der Corrt^fpondent 
Fr. 1. dem Andern , um ihn in feine ünierfuchung 
hineinzuziehen" [oder, etw|^ als ein fchwereres Stück» 
chen Arbeit?] „den Bewe^ dafs es keine Lehre von 
Gott geben kann." (S. 24.) Der in der That gründ- 
lichere und • kenntnifsreichere BeantfJ^orter übernimmt 
das überlaffene Gefchäft mit vieler Zuverfichtlichkeit. 
„Wer an einen Beweis fiür das Dafeyn Gottes glaubt, 
,,oder nur von der Möglichkeit überzeugt ift, dafsnia^ 
ndas Göttliche bewegen könne, den würde ich laut 
^yUnd öffentlich für abfolut unfahfg erklären; das Gött- 
„liche [etwa denken? intellectuell anfchauen ?. Nein!] 
^fUf^fcbayn und empfinden zu können. Was heifst 
„denn neweifen ? Was gehört zum Beweife? Doch 
„wohl ein bekannter [und zwar nnläugbar - gcwiffer] 
^Satz , an den ich die Wahrheit und Gewifsheit eines 
an<flm knüpfe? So wird immer ein Satz vorausge- 
fetzt , welcher der höhere in Bezug auf den , deffen 
„Wahrheit und Gültigkeit daraus gefolgert werden 
„foll! Wie willfi: du diefs auf das Unendliche anwen- 
den? Sott das Unendliche feine, Realität und Güitiff- 
%eit aus dem Endlichen erlangen? Soll das Endliche 
Midas Höhere p erfttre Jetfn, aiu dm 4%c RieaHtät 4h 
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^^Unendlichen folgt, Bewek ^ odef Aufzeigung des 
^^Grundes findef nur bey vermittelten KenntiMiTen ftatt« 
„die man nur unter Vorausfetzung eines Andern an- 
„nimmt. Alfo wäre das Uncndjiche etwas durch das 
,, Endliche vermitteltes, bedingtes? Wie kann diefs 
„feyn, da doch wohl cji's Endliche nur ein Thcil des 
„Uucndlidien , Abfoluteir, des Ganzen ift?" etc. So 
fchr fich hier der Vf. einmal zu der Vernunft, um ei- 
nen recht ftrengen Beweis zu führen , herabgelaffen 
zu haben fcheint ,'fo wenig war fie ihm in der That 
zur Hülfe. Man mag diefs ihrer Sprödigkeit wegen 
der fonftigen verächtlichen Seitenblicke zufchreiben« 
Sonft w*ürde fie wohl dem Vf. ins Ohr gelifpelt ha- 
ben: dafs, fo oft davon di^ Rede ift, Menfchen das 
Scyn desi Göttlichen, Unendlichen etc. zu beweifen, 
fkein Vernunftfreund fich einbildet „das Unendliche 
erlange jetzt durch das Endliche feine. Realität und- 
Gültigkeit," oder: das Endliche fey (an fich) höher 
und das e/ftere in Vergleichungmit dem Unendlich efi. 
W^obl aber ift das Beweisführen eine durch gründe 
nöt;higende Hinleicung der Vernunft von dem (als gc- 
wifs) bekannten zu dem, was diefemoder jenem noch 
nicht als gewifs bekannt iff, Wenn es gleich an fich 
•und ohne alles BewcT^n volle Realität und Gültigkeit 
hat. Nur in Anfehung des gegründeten Änerken- 
nens wird daher das niedere, weil es das bfckanntere 
und früher als gewifs anerkannte fe^ni kann, derGrund, 
die Realität von etwas an fich höherein als- gewiü> an- 
zunehmen. Nicht im Seyn , wohl aber im Denken, 
kann das Unendliche auf das Endliche folgen. Die 
Anerkennung, nicht die Idee, ift etwas vermitteltesy 
bedingtes ; und was ift alles Lehten anderes, als eine 
folche Vermittlung des Anerkennens? 

Dicfes eine Beyfpiel fagt nqr allzulaut, dafs der 
Vemunftverächter einer gewiffen Nemefi^ nichi ent- 
gehe. Wollen die Vff., fo vermögen fie es ohne 
Zweifel, künftigfdas Sprü^hwort, dafs eine Kunft 
lieinai leichter zum Feinde habe, als den, der^i« 
nicht gut genug auszuüben wifie, von fich abzuhaU 
ten^^lsdann werden fie gewifs auch jene Sünde wi- 
der neu heiligen Geift bereuen, die Aüflilärung;, al%^ 
ein Beftreben „a/Zfj dunhfichtig zu machen*' (S. ixi.) 
zu bewitzeln, und den Proteftantismus nicht als Wir- 
kung der Religion [ReligiöfitätJ fondem einer blofsen 
inoralifchen Beziehung, (S. 165.) einer Religion, bey 
welcher meift nur die Phantafie befchäftigt ift, gerade 
deswegen tiechzufetzen , weil fie oft im Gegenfatz 
der Vernunft der blofsen Sinnlichkeit dienftbar ilL Als 
Nebenfache betrachtet es Rec. dafs befonders der Cor- 
refpondent Nr. i. feine Univerfumsreligion auch hifto- 
rifch als die wirkliche Chrißusreligion auffteilen will. 
»•Nur das Anfchauen des AHes in Allem ^ wie Chriflus 
von der Gottheit rede... ift, nach S. 26. Religion." 
Wenigftens hätte fich der Vf. erinnern follen , dafs 
der Ausdruck : Gott ift Alles in Allem, nie von Chri« 
ftus, fondern von Paulus gebraucht ift. Ephef. 4, 6* 
Vgl. Apgfch. 17, 25. Denn mit einem andern Einwurf, 
dafs dicfe Ausdrücke nach dem Zufatmnenhang einen 
ganz andern als den pantheiftifchen Sinn haben möch- 
ten, därffom fxch wohl gegen einen Hiftoriker gar 
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nicht hören laflen^ welchem nach folgender Methode 
(S.2I0.) argumentirt : „Wenn das Evangelium Johan- 
nis , das «ui meiften im religiöfen Qeifte gefchrieben 
war, dasSchickfal hatte, mifsgedeutet zu werden, 
wie viel mehr miifste der Sinn in den übn|jei> Schrif- 
, ten der Apoftel cntiiilk werden. Und dafs diefs gc- 
^fchehen ift, und bis jetzt noch gefchieht^ ift durch 
unfere einzig wahre Anficht d&r Religion ftreng bewie- 
fem. [Wieder ein Beweis! ein itrenger fogar! und 
doch , wie man fogieich einfebeu wird, nichts als ein 
Zirkelfchlufs!] „D^n» en^veder hatte Chrijhis die ein* 
tiZig wahre Religion^ oder er hatte fie nicht. Nun edier 
^jfhehaupten fie 9 dafs er fie hatte; ihre Erklärungen und 
ifLehren Jüng^g^^ beweijen das GegentheiL Er mujsfie 
i,a(/b entweder nicht gehabt haben , aJer fie haben feine 
„Reden falfch erklärt.*^ Wer dieliiltorie.nach folchen 
ScblüiTen formen Itanii , dem mufs man es ohnehin 
öberfehen, wenn eri^den Mofe S. 216. Taufende der 
klfincn Völker befiegen läfst; wenn er S. 253. vvill, 
dafs ifi^svsiv in vielen Stellen dnrchy^nfchauen über- 
fetzt werden müfic; oder wenn er S. 209. den „heili- 
gen Qeift, der den Apoilehi [allein? IVLin vg}. Job. 
16, 13. mit I. Job. 2,- 27.] verheiisen war, ^mit dem 
Geifie der Avofiel Verfchv^ii^den , und dadurch jede >tf- 
• ligi^f^ Anficht ve^'lorßn gehßn läfst.". Rec. wenigftens 
niul's geiVehen, dafs er nicht leicht etwas unbefriefii- 
genderesgelefenhabe, als didjiwey B riefe df^f es Corre- 
^ondeiiten, welcheden Eiprit einer Gefcbichteder Ver- 
derbni/s der Chriftusrcligion zu geben die Mine haben. 
Nur nocji eine Sonderbarkeit aber mufs Rec. be- 
leuchten. Sie ift von einer befferen Art* als. d^s. eben 
gefchilderte Pfeudo - Hiftorilircyi , und gehört nur dem 
Correfpondenten Nr. 2. ^an. Wir ftimmen nämlich die» 
fem Vf. zwar im Wefeiulichcn bey, wenn er „Reli- 
gion und Schönheitsgefühl als unzertrennliche [?] Töch- 
ter einer Mutter, des Unendlichen*.« (S.9.1. und fünft) 
mit Begeifterung bcfchreibt. Dafs er aber dagegen das 
Moraliiche oder Gute » felbft das Abfolutmoralifche S. 
69* und an mehreren Stellen (S. 79. 850 herabfetzti 
darin geht er von Mifsverftändniffen aus , und könn- 
te zu Slifsverftändiiirten von grofsem praktifchen Ein- 
flufs hinführen. Die Eutftehung jener Herabwürdi- 
gung wunderte uns nicht mehr, da wir S. 145. fein 
Selbftbekei^itnifs lafcn : „Wie ihirch cKe Werke der 
,,Kunft der Menfch zur Rejigion gelangt, kann ich 
^»nach meiner individuetten Lage nicht nachweifen. Die 
BfEfttßeJmng ififdötzUdi undtUnmiitelbary und das» was 
„ich über ihre "Entftehung vennuthe, ift, dafs die An» 
„fchauung der innjgßen Vereinigung des Endlichen 
„mit dem Unendlichen den Menfchen fogieich zurBe- 
„wunderung fortrcifsr, dafs er unbewjtfst hierbey han- 
9fde]t, und durch das inuigile Gefühl der Göttlich- 
„keit, wie mit einer Allmacht, zur Religion einge- 
„weiht wird, die fodaam auf fein ganzes Wefen uber- 
„geht, dafs er alles, was er fonli aufchaut, mit die- 
*,fen Tonen, die fich in feiner Sc de in eine heilige 
,,Mufik auflöften^ begleitete." Sobald man lieh mit 
Erfahrungen und Erfcheinungen , die als folche er- 
klärtwerden follen, fo ins ftockdiinkle Gobiet desün- 

Vewuisten Handelns hineiuflücbtet« kann es m Yer« 



wechslungen und MifsgrlfFen nicht fiehleft. Die Fra- 
ge felbft, wie reges Schönheitsgefühl für Rellgiofität 
.empfanglicher machen kann 9 ift ohne jenes yerfftih 
Jten in den Abyflus der Bewufstlofigkeit , aus deflea 
ewiger Nacht nie ein Lichtftrahl von Sacherklärung zu 
uns herauf koimnen kann , noch wohl ms Bare zu 
bringen. Das Schönheitsgefühl bezielit fich auf Har- 
.j^le, wie MoraUtät und Religipfität* Wie Moralitäk 
in dem Gemüth erzeugt wird > wenn man ficb zur Har- 
monie der Gefinnung mit der Vernunft entfchUefet,*fo 
^ntfteht diereligiöfe Gemüthsftimmung alsdann, weiui 
man fich lebendig überzeugt, dafs durch Harmoni# 
der individuellen Gefinnung mit dem , was die Vev^ 
nunft allgemeinhin als innere Handlungaweife dem 
Menfchen vorfchreibt , der Menfch zugleich in die 
^Inzig wahre und fiebere Harmonie mit feinem und 
alter Menfchen Empfindungsvermögeii ,. und mit al- 
lem, was ift undfeyn kann, eintrete. Wie fich der 
Moralifche zur Einlieit im Denken erhebt , fo kommt 
der rdigiöfe Menfch zur Einheit in feinem Denken 
und Empfinden. Denn er hat die hoffnungsvolle -Gc- 
wifsheit, dafs die Befolgung d^s moralifchen Ver- 
nunftgebots zugleich mit den Gefetzen der Natur felbft^ 
alfo mit allem dem, wovon fem Handehi und fein 
Wohlbefinden, foweit diefes beides nicht durch ilm 
allein bewirkt werden kann , unabänderlich abhängt» 
nie im Widerfpruch ftehen könne, weim fie gleich 
mit dem, was Menfchen, als auch zum Böfcn frey> 
auf eine Zeit lang aus einzchien Theilen der JJatur 
anachen können, hart, nicht aber unabänderlich, col- 
lidirt. Nun aber bezieht fich das Schönteitsgefuhl 
ebenfalls auf ttarnionie , und zwar zw ifchen Empfin- 
dungen und Vernunftideen ♦ welche entweder .,bild- 

* lieh gedacht und ausgefjyochen (Pü(?fie) oder auch f^r 
die Sinne bildlich (in den darftellenden Kunften) oder 

^ fymbolifch (in der Mufik) ausgedrückt werden kön- 
nen. Da nun die Anlagen und Kräfte des Geiftes im 
Geifte felbft nicht fo getheilr und zerftückelt find, wie " 
wir fie, um davon beftimmt zu reden, fondemmöffenf 
fo wird leicht begreiflich , wie ein GemÖth ^n wel- 
chem die Harmonie zwifchen gewiflen (bildfich erreg- 
baren) VernunftJflfeen und Empfindungen fchr wirk- 
fam ili, auch leichter zum Streben nach Harmonie al- 

'kr feiner Empfindungen mit d.er moralifchen Vemunft- 
idee erregt werden, midftth felbft erregen, d. h. der 

'Religiofitkt empfängiich feyn könne/ Zugleich aber 
erhellt auch , in w ie fem Religiofirät , die Vereinige 
rin des Empfindungsvermögens mit der Vernunft und 
allem, was ift, eine höhere und edlere Gemüthsftim* 
mung fey, als die des Schönheitsgefühls, fo wie auch 
fchon die Harmonie des Wollens und der Vernunft 
(ächte Moralität) eine höhere und edlere Ausbildung de« 
Mcnfchencharakters feyn mufs, als die blofse Harmo« 
nie gew^iffer bildlich erregbarer Vernunftideen und 
Empfindungen. Zugleich ift klar, warum dasSchpn. 
heiisgefühl nicht unzertrennliche Schwcfter der Jleli.- 
giofität fey,' vielmehr dt{s Schönheitsgeföhl gar oft 
nicht zur Religiofität und noch weniger zur blofsen 
Moralität führe. Gar w.ohl kann ein Mc*?rfch für Har- 

. ÄonieL^wilTej: Empfindungen aait denen der Verfinn- 
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Itcilutig fijfcdganTemnnftideen g:efl!liitmt, und dadardi 
treoedalt Xeyn , ohne dafs dadurch für eine^ Harmome 

. Met £fii|pfindungen mU dein einzig heiligen , morali- 
schen Vemunftgebc^ » (tumal da er diefeHannonieinlt 
AnftrenguiKg Cdbft hewirkep. müfste) der tAen £räfte 
{renug in ihm bewegt und gewedu werden. Man fleht 

^ mhermvA nofh. aiis diefer Vert^ndfchafc des Schönen 
und des Religlöfen » wie weniig genau gefproch utift» 
wäret die 4.ndacbt deflen , wtikher Sjchönheit fifhit, 
mi^ der j(^ndacbt des Religiöfen tu identtficirea und 
Adigion zur allgemeinen Bezeichnung aller edlen £m- 
p6odvngw im Menfcben m^hen..a;)i w.oUeiu 

TECHNOLOGIE. 

X,Ervzi<; t in der Baumgürtner. Buchh.*: Magassin^ 

kr neuen Effindui^en, Entdeckungen und Ver- 

tefferungen für JMrikunten , Manufaktur^fitem^ 

iGLnßler , Handweviter und Oekon&men , nMl Ab- ^ 

, fnldung und hejchreibung der uützlidißen Mapdbi^ 

nenf Qeräthjchaften, Werkzeuge und VerfatirungS" 

arten , für Fabriken « Hausbattungen » Laudmrth^ 

Schaft^ Viezucht, Eetd- Garten -tTein- und U^ie- 

jenbau » Brauerei/ , Branteweinbrennerey ßtc. nach 

den neueilen- und audändifchen Werken nebft 

Oilginalauflaezen« Herausgegeben von elneotSach- 

yerftändigen. I — ^VL Lieferung. 372 JS, 4. m. IL 

(Jede Lief. 1 Rthlr.) 

Der Titel giebt hinlänglich den Inhalt diefes Mag»- 
•aips an» jund eben fo Jbunt wt^ es auf dem Titc) w»- 



fi«ht, geht es auch in der ^dhrifi: fdhft dnrdheinan^ 
der. An Plan und Ordnung iß nicht zu denken. Aii£ 
Unbekantes und Neues ift Rec. nicht geilofsen, indem 
das Meifte was hier vorkommt« fchon m dein Journal 
flfir Fabrik , Manufaktur, Handlung ntid Mode , L,Qi9n- 
hardis ökonomifchen Heften« einigen unferer cheini- 
fthen Journale, BufchAlmanach derFort&hritte, neue- 
ften Erfindungen und Entdeckvngcfv i& Wiftenfchaf- 
ten , Kfinften , Manufakturen und Handwerken , Ixier 
und da cerftreuten Ueberfetzungen der AbhaaiHunge«. 
einiger ausländifcher Journale u. C w. enthalten ift. In 
AnlebungderOriginatäufTätze herrfeht, wenigftensb^ 
den v^r uns liegenden fechs LieferuM;en, grofseDu^- 
figkeit. Warum man gleich der erften Abhandhing 
der erften Lieferung >öber das Bleichen , die lieber- 
fchrift: Neue Theorie de^ Bleichens , vergUAen mü 
der bisher gewöknlicben gegeben hat , ift keinesweges 
zu begreifen, indem nicht dup ^^finzige neue Idee über 
diefeit Gegenftand darin zu ünden ift; auch find nickt 
Einmal Weftrumbs zweckmäfsigere Anlichten die&s Q«^ 
fchgfts benutzt worden. Den kurzen Anzeigen neuer 
Erfindungen« Iwm Rcsc. feinen fieyfiiU akkc redägen. 



SLBtPEiG , b. Crufios: lialiänifche Chr^omafkie ans 
den Werken der heften Profaiften und Dichter ge- 
fammelt und mit kurzen Anmerkungen begleitet 
von C. §. §agemann. ifterB. 2te verbcflerte Au£. 
•läge. I8Q2. 512 S. 8- (iRthk, zagt) ^. d.Re^ 
A.JL. Z. 1794> Nr. 401.) 
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XLEINE SCHRIFTEN. 



QlefeetL^ 1». Tafch^ u. Müller : üeher pUi" 
Moftkijchem Kritkismut in Vergieichung mit Dogmatismus und 
ß^ofticismuf , vQüJPrieär. TVilh. Dam.'SneU, Prof. der Philo- 
fophi« in.Giefsen. 1802. S4^. 8* (Sgr.) Bemerkungen 4ib«r das 
Bigenchtimliche desKriticismus and ^Vfcgleichung delTelhen 
•Utit dem Domadsmus und Skepticlamas. Der V£. hat die Ab- 
ftchi durch aiefe kleine Schrift den wohlthütigen Einfiufs der 
Jkritijgken PhiU^ojphie hier und Ja befördern und verbreiten zu 
Jkelfen. Nach Eec fJnheil enflprichc euch diefes Biichelchen 
(einer Abfichc^ deaa es ift ioi achten Geift d^s KrUicismus, 
und aulserdem fahr iafsli<:h gefchrieben. £s fangt mit der-Un- 
t^uchung der Präge über dieObjecuvicat unferer Erkenntnifs 
an; z^t dann, was esJiierüber für t^rfchiedene Meinungen 

rbe« und ^eht die Ancworttn i^intffer dogmatifchen ayftnne z, 
des empirifchen Ft-ealismus, fiyfosolBmus , der Theorie des 
YorfteÜHngs vermögen^ u. f. w, auf .diefe -Frage durch. Alle dog* 
mntifebe Syfteme baben^ Wie gezeigt wird» den Fehler, dafs 
u« etwas an rich«4Lnbeantworuiches zu beantworten flreben. 
Bey den ünnlicfaeii andrücken auf uns werden wir auf zwe)'- 
fWche Art zu fewÜTen TTorftdlungen gendchigt^ leiniges körnig 
wir uns bcy der Erfahrung nicht wegdenken, anderes können 
wir ^icht aus der Wahrnehmung wegfchaiffen. Wir muffen z. 
Ev^alkf i^ &|ii|| u^d 2iei( .em^fiodea, alle« {ein^r Quantität 



und Qualität nach mk »andern Dingen Tergleichen , alles in ei* 
ner beftimmten Gelbalt wahrnehmen. Der Charakter der AlU 
eemainliett und Noth wendigkeit uncerfcheidet diefen zweyfa* 
fachen Zu'»ng von einander, denn dtefer Charakter iÄ nur 
für den erften ITwang anzutreffen, weil die ihm unterworfe- 
nen Torüellungen der dem Menfchen eigenen Art des 'Vor* 
Itellens angehören. Der Vf. ftelk hierauf den Ariticismus i« 
Gegen(atz des Dogmatisaus« mit feinen Refuluten, auf« und 
Cchliefst mit einigen Bemerkungen über dasEigeuthümJiclie des 
Jiriticismus , Idealismus undRealismua, wie mich über das In-> 
terelTe an der Unterfuchuitg über die Grunde der Erfahrung^ 
flec. würde init dem Vf. ganz zufrieden feyn • wenn es nicht 
hie^ und da. an der Genauigkeit im Ausdrucke fehlte, wodurch 
io leicht falfche yorftellungen i^eranlafst werden können. So 
.redet der Vf. von den Eindrücken der Aufsenwelt, als wäre 
die letztere fchon stor den erflern , und nicht mit ihnen und 
durch Ge vorhanden: fo fagt er immer Geiß fiatt Gemätfi: io 
-bricht -er von einem Glauben an die Realttüt der Stnnenweü, 
die doch auf einem ßViJfeu beruhet. Auc^ fcheint der Vf. j» 
Aufehung des jpraktijch^ Intereffe noch nicht aufs Reine ge- 
kommen zu feyn , und Fichtifchen Vorftellunmi anzuhängen« 

fo dafs er ^luclt diefe« G^eaifand maiger f dMedigeud ira» 
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RHCHTSGELi^HRTHEIT. 

C£t.i.E, b. Schulze: Vermifchte jwrißSche Ahhundiuii- 
gen 9 von F. >J. Freijheyrn von Ende^ königl. 
Grofsbritt. u. Kurf. Braunfchwcig-Lüneburg. Ober- 
appellationsrath. Erßer Theil. I802. VI. und 

189 S. 4* (i RtMr. 8 gr.) 

Fefte Anhänglichkeit an die ächten Quellen des 
Recht», unterftützt von gründlicher Kenntnifs 
4er Hülfsinittcl ihrer Erklärung; ruhige Ptufung 
der Gründe*, ohne fklavifchc Unterwerfung unter 
Mcynunlg:en* der Schriftfteller und Ausfprüchc der 
Qerichtshöfe ; Deutlichkeit in der Darfteilung mit 
zweckinäfsiger Kürze , und reine Schreibart find die 
WipfehlendenEigenfchaftendiefer Abhandlungen, die 
ihnen gegründeten Anfpruch geben, in die ClalTe der 

Sefchätzteften Arbeiten diefer Art gefetzt zu werden, 
ie betreffen theils das deutfche , und befondere Ld- 
iieburgifche Territorial- Staats- undKirclienrecht, theils 
das deutfche Privnt- thoils das röinifche Recht; und, 
<)bgleich durch Rechtsfiille, die an dein Oberappella- 
tionsgerichte zu Celle vorkamen, veranlafst, enthal- 
ten fie doch mehr die Entwicklung allgemeiner Be- 
griffe und Sätze, als eigene factifche Umftändc ein- 
zelner rechtlichen Vorgange ; nur hie und da findEnt- 
fcheidungcn des •Oberappcllaticnsgerichtes beygofügt, 
So.wenig wir aber die Vorzüge diefer Bemerkungen 
,mifsk«nnen, fo wenig können wir allen Behauptun- 
gen des Hn. v. E. beyftimmen , befonders da nich^, 
wo dcrfelbe auf Koften der für die Sache der Landes* 
' hoheit fprechenden Vennuthung^ und Regel , der frü- 
hern Staats- und Gerichts verfeflung zu viel einräumt. 
So behauptet der Vf. Nr. IV., wo der Urfprung der 
Deickvfrfaffun^ entwickelt wird , dafs die landeslierr- 
üche Oberdeichaufficht kein unzertrennlicher und un- 
mittelbarer Ausflufs der Landeshoheit fey, weil die- 
ses Recht, gleich dem freyen CoHegialrecht der Kir- 
che, durch ausdrückliche oder ftlllfchweigetxle lieber- 
tragung der Deichgenoflen in die Hände des Lands- 
herrn gekommen (ey. Sind aber nicht durch die 
Vollkommen begründete, Landshoheit alle Privatan- 
.ftalten, die auf Sicherheit oder gemeinfchaftliches 
Wohl abzwecken, der Landeshoheit unterworfen wor- 
den? Alan bedarf gewifs hiezu fo wenig der Hypo- 
thefe der Uebeftragung , als die Einwilligung ftädti- 
fcher GenofTonfchaften nöthig ift, um dem Li»ndesherm 
die Obcraufficht über ihre Verwaltung beyzulegcn. 
£ben deswegen läfst fichauch nicht mit hinläilglichem 
Grunde fagen, dafs, nach S. 31. eine blofse Obfer- 
▼002) zur Erwerbung einzelner Befugnifle^ di^ g^ 
*if^ L. Z.. ig02» Erßer Bani* ^ > 



wohnlich mit der Oberdeichfloflickt rtnbmieA tiH4#' 
hinreiche. — Wir geben gerne zu , dafs nach Ab-- 
handlung V. die Hoizgerichte Mcs, was nach 4er akesm 
Verfaffung Deutfchlands zur völligen Ausübung djar 
Gerichtsbarkeit gehörte, Gebot und Verbot, Voll- 
ftreckung ihrer ErkenntniiTe durch Pfitndung undAus-^ 
£chlufs von der Mark u^ dgl. in fich bereift ; aber 
zu weit ift dlefe Gerichtsbarkeit ausgedemit « wenn 
ihr auch eine Wirkfamkeit übeirdie zwar im Umfang. 
der gemeinen Mark liegenden, aber einzdlnen Genof-, 
fen eigen zuftehenden Zufchläge, Wiefen u. f. w,tbcy- 
gelegt wird. Dönn immer bleibt fie nur elneüufseror--^ 
dentliche Jurisdiction y und nicht einmal in ihrem ur- 
forünglichen Zwecke liegt der vom Vf. fo weit ge- 
fleckte Umfang derfelben. Nr. VIII. wird das freue 
CoUegiatrecht der Kirche und die Ableitung der kircn- 
lichen Gewalt iius demfelben vertheidigt. Wenn es 
hier heifst, dafs der Befitz einzelner mit derSirchen- 

fewalt verknüpfter Vorrechte auf Seiten des Lands- 
ermvdie Vennuthung der übrigen noch nicht nach 
fich ziehe, fondem die Uebertragung der einzelneit 
Rechte vom Landsherm erwiefen werden müfle : fo 
wird auf den Grund, daisEntfagungen ftrenge zu er- 
klären find , hier zu viel gebaut. Die Uebertragung 
der Kirchengcwalt an den landsherm gefchi^ht wohl 
deswegen , weil fie durch diefen zweckiiäfsiger und 
wirkfamer ausgeübt werden kann; follte, bey diefer 
Vorausfetzung, aus der Hingabe einiger, zumal WiC- 
fcntlicher Rechte der Kirchengewait in die Händje des 
Landesherm , im Zweifel nicht auf eine allgemeins 
Uebertragung gefchloflen werden köanenf Nr. HC. 
fueht der Vf. den Satz auszuffthren , d^fs der blofsa 
fiefitz eines Guts in dem Umkreis eines Kirdienfpren- 
gels,^bne Theilnahmean dem Gottesdienfte unddem 
Sacramenten , zix Kirchcnanlagen veppßxchte 9 bejrde* 
ren Verweigerung fogleich Zwangsmittel angewendet 
werden dürften, Diefs letzte fetzt d^ Charakter ei* 
ner o^i^nt^fc/z^H Abgabe voraus; ob diefet aber denKir* 
chenanlagen zukomme^ möchte der am meiften be- 
zweifeln , der dem kirchlichen Territorialfyftem nicht 
günftig ift. Sehr richtig leitet der Vf. Nr. XVIL die 
Gerichtsbarkeit des Adels von der alten Advocatie ab, 
und legt daher dem Gutsherrn auch den Gerichtszwang 
ober feine Häuslinge in der Regel bey , die aber naeh 
einer &ft allgemeinen Obfervanz im Fürftentiiuiti Lü-^ 
neburg, glei£hfam als. des Gutsherrn Gefinde, den 
bübem Landesgerichten unmittelbar unterworfen; 
find. -— Ein gegründetes Beyfpiel einer extenfiven 
Interpretation eines Privilegiuuis aus der Abficht def- 
felben , koimnt Nr. IIL vor , wo die Einquartirungs-^ 
freyheU d«r Fof^^^diP^Hn^ i» Surhrm&ichweiglfchen, 
C ^ pb^ 
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©bgleichdieLandesgefetzcnurdcrt'öftbeamten in den 
Städten erwähnen, auch aufdieäuf dem platten Lande 
ausgedehnt^ und (zur Verjährung diefer Freyhrit nur 
«ine unvordenkliche Obfervanz angenommen wird. — 
Unter den Erörterungen der bürgerlichen Rechte zeich- 
nen üah Terfchiedene durch richtige Gefetzauslegung 
und neue Bemerkungen aus; nur vennifst man öfter 
die Benutzung der neuften Literatur, und^ey be- 
kannteren Streitfragen eine fkizzirtie Ueberficht der 
Meynuhgen anderer , wovon Hr. Hufeländ in f. Betj^ 
trcigen H. 4. ein nachahnmngswerthes Mufter geliefert 
bat« Nr. I. wird die Refciflion eines Vergteicfis nicht 
Wegen jetfes Irrihumsy fondern nur Wegen einer be- 
trügiickin Üelfei'Uftung zugelaflen, aufser weixn der 
Irrthum die ftreitige Sache Telbft betrifft , oder wenn 
er aus einem Rcchnungsfehler entiprlngt. M. 6. 
Götz^s gründliche Abhandlung hätte hier vor allem zu 
Hathe gezogen zu werden verdient. Nr. XI. von der 
Ungültigkeit einer vom Erben eigenhändig geschrieben, 
nen Erbeinjetzung^ enthält eine gründliche Gefchichte 
der romifchen Gefctzgebung hierüber , und am Ende 
wird behauptet, dafs L. 4. C. de his, quifibi adfcrib. 
als ein allgemeines Gefetz auch in wechfelfeitigen Te- 
Aamenten der Eheleute Anwendung finde. Nr, XIII. 
Iß das ganze Vermögen , was die Frau beym Anfange 
der Ehe de%n Manne zubringt^ für Brautfcftatz zu hal- 
ten 9 wird, mit Prüfung der Gründe Leyfer^s vernei- 
net. Sonderbar i(l es aber, dafs iir. v. £. gar keine 
^Ufchweigehde Conilitution des Brautfchatzes gelten 
läfst , und die dationem dotds für eine Acceptitatio an- 
nimmt. Die dos konnte^Aurch Acceptilation beftellt 
werden, und mehr beweifen 1. ai. u. 43. D, de jur. 
dot. nicht , aber nicht jede datio dotis geichah auf dle- 
fem Wege. Nr. XV» wi^rdzwar mit gut ausgeführten 
Gründen gezeigt , dafs Amtsunterbediente gerichtliche 
'Teftamenjte gültig aufnehmen können; Reo. fcheint 
aber nicht £enug Rückficht auf die befondere Modi- 
iicationen der Fälle genommen zu feyn. . Wenn der 
Amts;interbediente geradezu ein Teflament vor Gericht 
bringt : fo ift eine folche Oblation wohl noch weniger 
gültig , als -von einem fpeciell bevollmä<:htigten Pro« 
curator. Wird hingegen der Richter zur Aufnahme eU 
nes Teftaments aufgefodert«, daim kann er allerdings 
einen verpflichteten Unterbeamten zur Abholung def- 
^elben beordern. Die freymüthigen Betrachtungen über 
das Ermeffen des Richters Nr. XII. verdienen von je- 
dem praktifcheh Re.chtsgelehrten beherziget zu wer- 
den; fie enthalten manches Wort^zu feiner Zeit ge- 
fprochen. •-*• Wit begnügen un#^ auf einige Beobach- 
tttngen des Vfs. aufinerkfam zu machen , und wollen 
nur noch den Wunfeh beyfugen, dafs Hr. t;.£. durch 
kein Hindemifs abgehalten werden möge , bald noch 
mehrere Refultate feiner praktifchen Thfitigkeit in der 
>'ortfetzttng dieftr Abhandlungen folgen zu lafTen. 

SroCKfitOLBi, b. Zetterberg; Anmärlningar til Swe» 

tiges Bikes Sjö - Lag , af S[. A. Fimtberg., Lag- 

man. Nj och förbättrad Uplage. (Amnerkun- 

gen zumSchwedifchen SeerQcht, von ^. J. FUnt' 

-^gß ProYi^alricht^. Neue ^yod rerbefferte 



Auflap^e). 1802 • 3 Alph. 22 Bogciv m. 4 Kupfern. 

(4 Rdilr.) >► 

Das fchwedifche Seerecht, welches mit dem Lü- 
beckichen und Hanfeatifchen aus einerley Quellen, 
nämlich dem alten Wisbyfchen Seerecht, gefloffen 
itt , ward erft 1667 in feiner jetzigen Gelblt bekannt 
gemacht, und es erfchien bald davon unter" dem Ti- 
tel : Der Reiche Schweden Seerecht , Wismar 1670. 
auf 15 Bogen 4. eine deutfche Ueberfetzmig* die aber 
aufser manchen ganz unverftimdlichen Stellen, meb- 
ÄreTMlängel und Fehler hatte. Diefe ift auch im 3tea 
Theile der Dähneiafchen Sammlung der Landescon- 
fiitutioncn u. f. w. unverändert eingerückt. Indeflen 
erfchienen in Schweden j i^fonders feit der Mitte des 
verfloflenen Jahrhunderts, bey der vermehrten Auf- 
merkfamkeit auf den fchwedifchen Seehandcl , eine 
Menge königl. Verordnungen, wodurch mehrere Stel- 
len des fchwedifchen Scerechts erläutert, dem Zweck 
bey veränderten. Umftänden mehr angepafst^ • voil- 
ftändiger ausgeführt oder ergänzt wurden, deren 
Kenntnifs bey der jetzigen Lage des Scehandels noth- • 
wendig ward* Diefs bewog 1794 ^^" damaligen Fis* 
cal des Cammercollegiums IIa. Flintberg eine Ausgabe 
de» fchwedifchen Saerechts unter dem oben angeführ- 
ten Titel, auf 2 Alph. 13 Bog. in 4. zu bcforgen, wor- 
in unter einem jeden Artikel des fchwedifchen See- • 
rechts , alle feit deffcn erften Bekanntmachung ergan- 
genen Verordnungen, in eincfti Auszuge gehörig 
geordnet und ihrem Inhalt nach angeführt wurden, 
fo dafs man alles, was Zu einer Materie gehört , auch 
bey • derfelben gcfammelt £ind. Hiervon erlchien zu 
Greifswald 1796 bey der fchlechtonBefchaffenheit der 
altern Ucbcrfetzung des fchwedifchen Seerechts eine 
neue U^dfa^rfdtzung unter dejn Titel: Schwadifches See- 
recht mit Anmerkungen , welche die neuem daliin ein- 
fchlagenden Verordnungen enthalten -^ mit einer Vor- 
rede des dauialig^n Prof., jetzigen Ober-Appellations- 
raths Hagemeifler, auf 2 Alph. 8 Bog, in kU 4.» wor- 
in nur blofs bey dem 8* und letzten Kapitel , welches 
von dem proceflualifchen Verfahren in Seefachen haii- 
delt^ der Flintbergfche Coinment^r mnfomehr wegg-e- 
laHen worden, da aufserhalb Schweden die Kenntnifs 
davon nicht fonderlich nöthlg noch beträchtlich war. 
Jetzt h» Hr. Flintberg in diefer neuen Auflage, die 
bey gleichem Dmck acht Bogen ftarker lÄ , noch ein^ 
Menge nie fonft vorher im Druck bekannt gemachter 
Verordnungen und mehrere neue Erörterungen hin« 
zugefügt. Auch in dem fchon der vorigen Ausgab« 
beygefugten Ajihang von den Pflichten önd Rechten 
in allen Handel und Seefahrt angehenden Dingen der 
im Auslande verordneten Conüds , oder wje lie 
jetzt heifsen, Handelsagenten, nach ihrer Inftra- 
ction , find nicht nur die nötbigen Veränderungen in 
Anfehung der Perfonen., und deflen was ihnen vorg«- 
fchrieben i(l, bemerkt,; fondern es find auch in dem 
alphabetifchen Verzeichnifs der Oerter, wo fieange- 
ftellt find (in allen 6i) » hier auch Kronftadt , Neiv- 
YorJi , Rotterdam;^ Stettin und St. Ybes neu hinzug'«^ 

JuMo^n^ Auch Und «a £Ade iiocb guf 48 Seiten 
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mehrere VeAefferöng«! und Zufetze mitgetlieilc wor- 
den, worunter S. 529. die Verorclnung von 1799 we- 
gen der in Schweden einzuführen verbotenen Waa- 
ren , S. 599. der eilfte Artikel des Friedenstractat zwi- 
fchen Schweden und England von 1661 die Contra- 
bande betrefFendi S. 609. der zwölfte Art. eben die- 
fes Tractats wegen der auszallellenden Certificate, 
ivährend eines Krieges u. dgl. m. die ausführlichftea 
find, ^as beygefügte 13 Bogen ftarke Rcgifter war 
zum Gebrauch diefes Buchs fchlechterdings noth- 
wendig, 

Stockbomhj in d. königl. Druckerey : Udtrag utur 
aUa ifran ar i/go utnomna Publique HandUugar, 
Placater^ Förordningar 9 Refolutioner och Publica^ 
tiontr, fam Rikfens StyrJelJamtinvärUs Hushatl* 
ningoch Füffallning9r i gentetty jämväl och Stock» 
Holms Stad .i Jynnerbet anga. To/fit^Deelentil 1788 
£rs flut. (Auszug aus allen feit 1780 herausge- 
kommenen öffentlichen Landesurkonden, Edicten, 
Verordnungen, Rcfölutionen und Patenten, wel- 
che die Landesregierung uiui Staatsökonöraie, 
fo wie die geraachten VerfafTungen fowohl über- 
haupt, als befonders auch die Stadt Stockholm 
betreffeuv 2.woiJte)r Theil, bis zum Schluffedß* 
J- 1783) 1799—^802. 4 Alph. 5 Bog^ 4. 

Hn R. G- Modee fing im Jahr 1742 an , von allen 
^ feit dem Dec- 1718 in Schweden herausgekommenen . 
pffentlichetv Verordnungen in chronologifcher Ord- 
nung einen Auszug zu geben , und dadurch mit dem 
Jnhalt derfelben bekannt zu machen. Er fing abficht- 
lich mit der grofsen Regierungsveränderung an. Von 
diefer Arbeit , woraus man zugleich "kennen lernt, was 
dort in öffentlichen Sachen von Zeit zu Zeit für Ver- 
änderungen gemacht find , und die man in Schweden 
gewöhnlich ModU's Werk neimt , find bisher XI Bän- 
de in 4. erfchienen, welche die Verordnungen bis 
£nde des }ahrs 1799 enthielten. Jetzt erfcheint nach 
einiger Zeit , diefer XII. Bd., der blofs die vier Jahre 
von I78Ö bis 1733 enthält; fo dafs alfo das Ende des 
Werks fo bald nicht, oder vielmehr feiner Narur 
nach, wohlnfe erfcheineil dürfte, damit jedem Jahr 
immer wieder neue Verordnungen gegeben werden. 
' Die Nützlichkeit eines folchen Werks für diejenigen,' 
\relche die fchwedifche VerfislTungen kennen Jcmeix 
•wollen, ift frevlich unleun-bar. Vielleicht aber könnte 
jn Anfehung der Wichtigkeit der Publicationen doch 
wohl eine Auswahl getroffen werden. Diefer Band 
enthält allein an 330 in 4 Jährten erfchienenen Verord- 
nungen. Doch gehören dazu nicht allein die von dem 
Könige und der Landesregierung , fondem weit meh- 
• rere von allen königL CoUegien , den Univerfalen, den 
Ilofgerichten , die Verordnungen des Juftizkanzlers, 
Oberflatthalters und Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Stockholm, und mehrere anderen Behörden, Taxen, 
fogar Bettagsplacate und öffentlkhe Kirchengebete u. 
d. m. find mit aufgenommen. S. 560. finden wir doch 
«uch dtJ^ Freundfchaft und 'Handelstractate zwifchen 
Schweden und den vereimgten nordamerikanifchea 



Staaten Tcm 3. Ajp«;«f 783 eingej^ckt. Ein gate$ Be* 
gifierwar auch hier ganz nothwendig* 

Xbipzio, b. Leupold: AnUiiptng zu Führung dt$ 
^ Injurien - Procejjes nctch fächjifchen Rechten , von 
D. Gottfr. Ludw. WinUer, aufserord. Prof. der 
Rechte zu Leipzig und der kurmainzifchen 6e* 
fellfch. nützlicher Wifferifchaften zu Erfurt Mit- 
gliede. igoi. VI- u. 222 S- 8- (16 gr.) 

Der kurfachfifche Injurien -Procefs weichet bekannt- 
iich iehr vom gemeinen ab , und der Vf. hat daher 
eine ganz nützliche Arbeit unternommen, die darüber 
in Kurfachfen vorhandnen Gefetze zufammen zu fiel- 
' len , um die Gefchichte der Gefetzgebung über diefen 
Gegenfland beffer'zu überfeben, und den Gang des 
ganzen damdch zu leitenden Verfahrens iu Injurien- 
Sachen zu beürthellen. Die Öefetzgeber haben den* 
felben fo fehr als möglich zu verkürzen gefucht. Die 
neuem Epochen der gefetzlichen Verfügungen über 
die Verhandlung der Injurien -Sachen hebt mit dem 
Duell- Mandate von 1706 und vom 2. Jul. 1712 an, 
nach welchen diefelben wie Rüge- und DenunciationÄ«- 
Sachen anzufehen find und ganz fuimnarifch betrieben 
werden follen. Der Vf. beftimmt zuförderft den Be- 
griff von Injurien nach den neueften Abhandlungen 
über diefen Gegenfland , zeigt fodann, wie fich der 
Denunciant bey Anbringung feiner Rüge zu verhalten 
habe , was dem Richter dabey obliege , und was dem 
Denunciaten für Einireden zuftehen; wie im Leug- 
nungsfalle die angebrachte R\ige oder die derfelben 
entgegen gefetzte JEintede zu erweifen fey, wie es 
mit Einholung der Deciforum zu halten ftehe; wobey* 
befonders bemerkt wird <S. 160.)» dafs bey den Aem« 
tern mehrere geringe Injurien - Sachen von einem ' 
Quartal zum andern gefammelt werden , um , zu Er- 
fparung der Koften, darüber gemeinfchaftlich ein ' 
Decifum einzuholen. Zum Befchluffe werden noch 
die in Kurfachfen bey Wörtlichen und thätlifhen , ge* 
ringen und fchweren Jnjurien flattfindenden öffentU- 
chen .Strafen und Privat-Gemigthuungen mitgetheilt. 

P A D J G OG I IL 

LsiPzta, b. Kummer (in (iommifT.) : Von der F.i^e^ 

* hung der Kinder* Aus den heften Schriftftellem 

zufaimnengetragen. 1802. 229 S. gr. 3. (l2 gr.) 

Wir vermutheten hinter diefem Titel eine bunte 
Excerpten-Sammlungaus allerley pädagogifchen Schrift 
ten unfrer Tage, fanden aber ein zufaimnenhängen* * 
des, in Einein»Qeift Und inEinerley Sprache abgefafs- 
tesundin Kapitel und Paragraphen eingetheikesWe^kr 
chen, dfelten veralteter und altvärerifcher Ton und In- 
halt uns faft glauben macht , da£s das Buch nur ißät 
Titel nach eine literarifche Neuigkeit ift. Der Vf. 
macht das Erziehungsgefchä^t zu einer mn fo viel 
wichtigem Angelegenheit, je früher man bey Kin- 
dern das Elend und Verderben des jümmerfichenSün- 
do^falles am lierzep, aan Verband imd am L^f wahr- 
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fieiiflö. ttre Fehler rSIiiten mdAliUs Unv^ftand Iier^ 
fondem, je mehr iie ihren Verftand und ihre ihrigen 
Krätze brauchen lernten , defto mehr verrathe fich das 
in ihnen "w^ohnende Verderben. Diefs feyAufFoderurig 
genug, ihnen durch Erziehung zu Hülfe zu koxnm^, 
und ue zur Gemeinfchaft mit Gott und Jefu , d,^r iie 
durch fein theuresBlut erlöft» zurückzuführen. Diefs 
ift denn auch die Tendenz des ganzen Buches , das, 
'wie es hier ift, nur einem kleinen Häuflein geniefsbar 
feyn dürfte, aber, fo mancher Eigenheiten ungeach- 
tet, manche nicht blofs wohlgemeynte', fondern auch 
brauchbare Rathfchläge enthält. Es handelt in füiif 
jfbpiteln: i)yon der Sorgfalt derAeherh für ihreKin« 
der , ehe fie das Tageslicht erblicken, 2) bis ins zwey- 
te, s) von der Erziehung bis ms^fiekente, 4) bis ins 
vierzehnte , und 5) bis ins ein und zwanzigfte Jahr. 
\^ir geben eine Probe vom Vortrag aus S. 229. Das 



Irrige in den Ktnderb^gfi (Ten mufs beriebt igt werdiut: 
„Darunter rechne ich befonder^ die bey den meiften 
Kindern, ungeachtet aller gebrauchten- Verficht, den- 
noch gar Zu leicht eingrfehlichene und hernach gar tief 

^emgeftffene Furcht- vor allerley Phantaft^n, Gefpen* 
ftern , finflem Stuben und Gängen und andern aber» 
gkiubifchen Dingen. Allerley aufgeklaubte Hülörchen 
und Märchen machen in den jungen Gemürhem oft 
fd ein verworrenes Syftem , dafs ein jedes Gcräuich 
fie erfcbrecken und in Furcht bringen kann. Ein fol- 
ches Denkwerk laffet fich nun nicht fowohl durch gi- 
funde ijehren, als vielmßKr durch wirkliche Erfah- 
rung^ auseinander nehmen und in Ordnung bringen.*'* 

. Obgleich manches in diefem Werklcin auseinander zu 
Nehmen und in Ordnung zu bringen feyn möchte : fo 
mag es doch füglich mit dem fchon Gefagten fein Be- 
wenden haben^ 
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.KLEINE SCHRIFTEN- 



6ta AT0ins«siiaeHAVTxif. i) Pirna u. Dresden , b. Ar« 

lldld: Ifi die fachfifehe fVottenmanufactur ihrem Verderben 
nahe3^^&9^\v^otte.t in Hinficht auf die feit dem Jahre 15S3 ^^'* 
fehlen enen Xandea^efetze und die. im SÖrgelfchen Memorial 
an Sr. kurfaritl. Durchlaucht zu Sachfen enthaltenen Behaup- 
tungen. 78 S. g. (8 gr.) 

a> Ohne Druckort, a. K. der Vff. : Etwas zur Tf^iirdignng 
der Schrift: Ifl die fachfifehe ff^ollenmanufactur ihrem P'^er- 
derben nnhe*^ ne)>ft eiiu^en Gedanken, wie durch {gemein- 
fchnf tlic^e» Maafsregeln jdtefem Verderben, fo fehleunig und 
wirkfam , als AOth thttt , gefleuert werden könnte. 58 S* 8« 
(4. gr.) 

Der Vf. von Nr. 1. fticht zuförderft aua der Oefchichtia 
flet feit 1583 wegen der Ausfuhr der Wolle ergangenen kur- 
f^chfifchen OeCetze -zu zeigen : dafs der zu erwarten de *>Vor* 
Cheü von dergleichen Verboien und EiiiTchränkungen nie grofs 
leyn werde, indem He immer die eine ClalTe der Staatsbürger 
gedruckt, und der andern nur fcheinbargelTolfen hatten. Hierauf 
entwickelt er die Urfachen von den hohen WoUDreifen de» 
letzten Jahre. Sie dürften nicht allein in der durcii die Zeit« 
Uttdinde vergröfserten Ausfuhr der Wolle j^efucht werden. 
. fondern auch in dem Mangel der Einfuhr | m übertriebenen 
Specuiationen einiger Wolfhandler, welche wegen der ftarken 
Beilellungen von) Alislande iHve Magazine mit beträchtlichen 
Quaiicitateii von Wolle itu fülien eilten; in dem Wtuifche der 
Fabrikanten , ihre HolEnungen auf beffcre Zeiten fogleich nach 
gefchloITcnen Frieden erfiillt zu fehen, wodurch «in großer 
^heil derfelben bewogen wurde» wieder für >Mgne Rechnung 
zu arbeiteiv; fo wie auch endlich in der Abnahme der Schaf e- 
reyen in und aufser Sachfen durch die harren Winter von 1708 
und il99' Aitf keinen t^all alfo wiirde dör Preis der Wolle 
noch lange fo hoch bleiben . als er- die MichaelismelTe (1801) 
war. Während diefer Zeit aber würde es am rathfämften 
feyn» den armen Fabrikanten von Seiten d^s Staats VorfchüITe 
aus einem Unterftützungsfond zu 20 p. CM^iet nach einem 
ühnlichen Verhältnjfle zu helfen. *-* > .. 

Nr. 2. fo.ll zwar .eine Widerlegimg der vorigen Schrift feyn, 
4s^ %yifd 4\d die dayCelbft angeführtea gründe uur wenig Rück«- 



ficht genommen » fondern der Vf. geht vielmehr feinen «gnen 
Gang» wie man aus folgender Anzeige des Inhalts beurtheiles 
kann. «-^ Die fächfifchen Staaten mit Einfchiufs derReuisi- 
fcheiT hätten bisher durch die Ausfuhr der Wolle und Garne 
einen unerfetzlichen Schaden erlitten, der allein im Jahre i^oi 
entv^'eder i Müh 32000 Thal er oder nach einer andern Berech« 
nimg 2 Mill. 451*720 Thaler betrage. (Schon nach diefer un* 
geheuern Verfchiedenheit der Angabe d.e% Schadens» kann 
man begreifen , wie fchwer es lil » über diefen Gegen Ihind be- 
nimmt ebzufprechen). Zur Abwendung des bemerkten Uebela 
wären folgende Vorfchläge zu empfehlen: i) S^y vor allen 
andern Vereinigung fämmtlicher« oder doch der meiften im 
eberfächfifchen Kreife gelegnei^ Staaten zu einem Zweck noth« 
wendig. 2) In den vereinigten Staaten mülTe die vollkommenfte 
wechfeifeicige Freyheit zum Erkauf aller und jeder Wolle ver- 
flattet werden» und ohne dafs davon eine Abgabe entrichtet 
werden müfste. Selbll Ausländern könnte der freye Einkauf 
erlaubt feyn , doch fo » dafs von aller ausgehenden Wolle au 
der Grätize eine Abgabe von etwa 20 p. C. auch nach Verhak« 
nifs der Umftande (Befonders nach Verfchiedenheit der Sorte) 
noch mehr zu entrichten wäre. 3) Möchten drey zweckmafsig^ 
Garnmarkte zuPenig, Altenburg und Gera errichtet werden. 
Alles was aufser denfelben gekauft oder verkauft würde» ivare 
Unausbleiblich der Confiscation unterworfen» fo dafs der An« 
geber die Hälfte des Betrags erhielte. Auf jedem Marktplätze 
wäre ein Garnma^azin anzulegen, wohin zu einem jährlich 
feftzufetzenden IMittelpreife» alle diejenigen Garne abgeliefert 
wurden , welche nicht zu freyem Preife hätten verkauft wer* 
den können. Zeigte Geh auf den Märkten Manf^el an Game: 
fo ftände es den Wollenwebern frey » ihren Bedarf aus diefen 
Magazinen itt der MaaCse zu beziehen, dafs He eine Klein iirkeir, 
wodurch die Intereflen des Capitals und die Unkoilen gedeckt 
wären« auf das Bund me.hr bezahlten» als zuvor der Einkauf 
i^etragen hätte. Wäre biernächft der. Gar Mrorrath in den IVIa- 

5azinen zu einer hinreichenden Menge für das Bedürfnifs eines 
ahres angewachfen : fo möchte man nun daraus auch auswar-, 
üge Auftrage mi^ 30 p. C« i^reiseriiöhuog besorgen*. 
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ARZNETGELJHRTHEIT. 

Halle, b. Gebauer: Kurt Sprengets kritifche TJe- 
btrficht des Zufißndes der Arzneyiunds in dem 
letzten ^aiirzehend, igoi. X. u. S47 S. gr. g. 
(I Rthlr. 21 gr.) 

Üeber die Abficht diefes Werks erklärt fich der 
Vf. m der Vorrede dahin, dafs er keine pragiha- 
tifche Gefchichte , fondern hur Rerifion der Literatur, 
i^ur Vorarbeit zu einer künftigen Gefcbiclit« des.Zu- 
ftandes der Arzneywiflenfcbaft in dem letzten Jahrzc- 
hende des ach rzehenteii Jahrhunderts feynfoüe* wes- 
wegen er auch die chronologifche Ordnung ftrenge 
befolgt habe. Diefer Zeitp.unkt ift gerade auch einer 
der interefTanteften , und reichhaltigften in Rückficht 
«uf neue Entdeckungen, Erfindungen, undAnfichten 
auf dem Gebiete der Arzneywiffenfchaft , um eine fol- 
chc Vorarbeit zu verdienen. Rec. mufs auch Hn. 
Sprengel die Gerechfigkeit wiederfahren laffen , dafs 
er feinen Gegenftand mit Intereffe zu behandeln wufi^- 
te; mit' Vergnügen hat er die unbeftechliche Wahr- 
"heitsliebe des Sh. , die fich durch keinen berühmten 
Kamen verfuhren liefs, m den über. die manchcrlcy 
Schriften geflÜten Urtheilen bemerkt; die kritifche 
fieleuchtung mehrerer von den neuen Anlichten und 
Heformen , die von berühmten Männern in der Theo- 
rie der Arzneywiffenfchaft verfucht vorden find, ift 
reich an treffenden Bemerkungen und richtig gedach- 
ten Einwendungen , und die kurzen Auszüge aus den 
.Schriften felbft find oft fehr lebrreich , und machai 
TOt .dem wefentlichen Inhalte derfelben bekannt. .So 
gerne nun Rec. alle diefe Vorzüge der Schrift aner- 
kennt und fchätzt ; fo kann er doch nicht umhin, 
eben fo frcymüthig emzelne Mängel und Unvollkom- 
menheiten derfelben ziA rügen. Der Vf. hätte fich qin 
-weit gröfseres Verdienft erwerben können , wenn er 
ftatt der chronokgifchen. eine fyftematifche Ordilung 
befolgt, und überall mehr auf den Zufammenhang 
der neu^n Entdeckungen und Anfichten mit einander 
und ihrer Entmckl^ng aus einander aufmerkfam ge-- 
■tiiacht hatte. VTie viel lehrreicher wäre dsdann z. B. 
die nunmehr abgeriffene und unzufaimnenhägende 
Gefchichte des Browniänismus , des Galvanismusy der 
fyecutdtiven Tendenz in der Medecin, der chemifcfa- 
fli&terialiftifcfaen Neuerungen undAnfichten geworden! 
Man wende nicht ein, dafs der Zeitpunkt zu) kurz 
-war, um eine folchepragma tifche Beatbeitiing zu er- 
lauben. Er~ gleicht einem Jahrhundert, fo fchneB 
entwickelten fich manche wichtige Entdeckungen und 
B^eformen , deren Keim in den Anfang deiTtlbeo« uj»d 
. A. L. Z. igo3. ErJUr Soful. 



die Reife fchon In fein Ende fällt. Eine gröfsere tTn- 
voUkoimnexiheit als" die erwähnte, und welche die 
Kritik dicm Vf. valt roHer Befugnifs als Schuld an* 
r-echnen kann , ift die theils unrichtige , theils nicht 
genaue Angabe des Inhalts mehrerer wichtiger Schrif- 
ten, die Ilebereilung m einzelnen Urtheilen und die 
UuvoUftändigkeit in der medicinifchen Literatur diefes 
Jahrzehendft. W^s die zwey er^en Punkte betrifft: fo 
will Rec. nur Einiges , was ihm bey der LecCüre auf- 
geftofsen ift, bemerken, in allen Auszügen aus den 
vom Galvanismus banddlnden Schriften glaubt Rep. 

^ einen Mangel an eindringender Kenntnifs in diefe Sa^ 
che bemerkt zu haben. Schon das Urtheil, womit die 
Anzeige diefer Schriften beginnt, dafs die von Galva« 
ni gemachte Entdeckung die gröfste phyfiologifehe die- 
fes Jahrzehends fey , erregt JVIifstrauen in feine Kennt- 
nifs des Gegenftands> So konnte man nicht mehr im 
Jahre igoi urtheilen, wo diefe Entdeckung längft nach 
Ihren wichtigften Refultatender allgemein^i Phyfik 
anheimgefallen war. Vaüi fotl gefunden haben , dafs 
betäubende Dinge auf das Gehirn angebracht , keines- 

. Wegs den Galvanismu« zu fchwächen im Stande feyen ; 
der Vf. hätte fa^n Collen , dafs fie die Empfänglichkeit 
für den Galvanismus nicht zu fchwächen im Stande 
feyen. Ganz unrichtig behauptet der Vf. in dem Aus- 
zuge aus Vokals Schriften vom Jahre 1793 , daft die- 
ler damals noch Gaivani's Thieörien^ etwas verändert 
vorgetragen habe. Die Vorrede,. aus vi^ekher der Vf. 
den neuen Lichtverfuch Volta's nal^m, enthält auch 
d3e neue phy(^fche Erklär^mg Vokals , die fich feitdem 
•fo glänzend beftätigt hat. PJt^ (oW in feiner ;Schrift 
über thierifche Electricitäj: und Reizbarkeit dieErfchei- 
ntmgen des Galvanismus aus einer Electricität,' die fich 
. im jSehirne abfondert , und die er dur^h die N.erven 
in aie Muskeln einiljefsen läfst, haben erklären wollen. 
Gerade diefe Galvani zugehörige Qypöthefe beftreitet 
er, ,und erklärt fich -überhaupt gegen eine eigenthüm- 
liehe thiei^ifche Electricität. Der Auszug aus Hitw- 
boidts wichtiger Schrift berührt nur einige der unbe^ 
deutendften Punkte. Der Vf. läfst Humboldt behau- 
pten, dafs der Ivoblenftoff immer der ftärkfteExcitator 
bleibe, und dafs i alsdann Flüftigkek^n und thierifche 
Theile folgen. Üätte er nur die Tafel-S. igS im i. 
Sande, von Humboldts Werke angefehen : fo würde 
er die ^regulinifchen |ind verereten Metalle über dec 
Kt>hle ftehen gefunden haben. In der Anführuiiig der 
Crevifchen Erklärung der Galvanifchen Erfcheiuun* 
gen legt der Vf. Hn. Creve die fonderbare Behauptung^ 
bey, dsfs in den Galvanifchen Proceffen der Sauer- 
ftolF fich mit den Metallen desoxydire! Liegt hier der 

.dm^Sinn.eiitftiUeade.$e)M:eib£^er in der Verwechslung 
JX dem 
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desWorts SaucfftolfmitWafler oder des defox)^dfren mit 
oaiydtr&n ? Im letsteren falle würde ficr Ausdruckdo^h 
iauni^r socb £elir unpsiireitd feyn. Bitter. ioU eine fon- 
derbare Ucbereinftiimnung des pölitiven Lichtziiflan- 
des litt Auge mit einem alkalifchen und dcS negati- 
TCii mit einem föuerlithen Gefchmji b2*«c auf derZuftge 
finden* Gerade, die umgekehrte Analogie [beliaupftet 
BJtter. Noch einige Uuiicbtigkciten ui>d IrrtbümeJr in 
und^ren Materien wollen wir kurz berühren, Gren fqll 
inö trefflichen drünefen bewiefen haben , dafs rein« 
Laft fich nie m koblenfaures Cas verwandle. Eine foN 
efee'Bebaö-ptufig läfst fich kaum noch im Jafcre 1790 
entfchuMigei).. — "O^vch AnJ^ins Arh^W über den BUi- 
fenftein foU erwiefen worden feyn-, dafs er fich nicht 
au« dem. Urin feFbft erzeuge, fondeni ein falzigter Nie- 
derfchlag des- Eywersftoffes^ aru$. dem Schleime der 
ifornweii^euge fey. Wie ftimmt dicfs mrt Fourcroy's- 
URd Vauquettnsn^ütren Unteriuchungen über dieicn 
ßegenitaiid , gegen dfe der Vf. ^och keine Einwen- 
dmig m»cht^ Bcy Gelegwiheit eines in drey Zeilen 
abgefertigten Auszuges mis Cannychaet Smyiks wich« 
liger Schrift: On tht ^aih dißemper etc. ift von dem 
V wrchtigften Theife dicfer Schrift , naniüch von den van 
«Kiefern Arzte erfundenen fauren Räucberungen gar kei- 
ne Ervvähnung gefchehen , und erft hinten nach die- 
fe wichtige Entdeckung Smyths aus dem Journale der 
Erfindungen angeführet» Die falzfaure ScHwererde 
wird weM nur durc^if einen Schreibfehler ein metolli*- 
fches Mktel genanm. Böckh foU zuerft im Jahre 1791 
kewiefen haben, daf» aiich dre negative Electric^tät ei* 
ne reizende Wirkung auf den Körper ausöbe i Cavo^ 
ip luit aber bekanntttch diefs fchön im Jahre 1782 gc» 
lehret^ Nach Abemetlhf foB durch die Ausdiünftung 
Salpetergas* ausgefchiedea werden* Der Vf. wollte 
weht fiigen Sa1|>eterftefigas oder Stickeas* Nicht das 
1 oxydirte Stickgas , fondem den StickftofF felbft namb- 
te Saltonßall Septon. Wtfl^ die Vollßändigkeit der Li^ 
teratur betriftt 10 macbt, nacb der Aeufserung des Vfs. 
m der Vorrede, da» Werk zwar keine Anfprtkhe dar- 
auf, doch werde man wenig bedeutende Produkte der 
medicmifthen Literatur öVerg^ngen finden. Dafs Hr; 
S. unbedeutende akademifche ISnertationeiiübergieng, 
woUeit wir auf keine Weife mifsbilligen», indeflen. itt er 
ficb hierin nicht ganz gleicb geblieben, indem er ei»- 
Hige ganz armfeUge , wie z. Bl die von* Herzfg und 
ßeemavm anfülrrte, dagegen andere, deren kibalt in 
der That wichtig ift, und einen reeltien Erfabrungs- 
keytrag fiefert 2. B-. BeUeu^s DiffertaHo- fifiens Experf- 
mudM circa vim bitis chtfUfaram, Täbingeii 1792. nhn^ 
l^*x Diffirtatpo ebfetvationts qmudam dnm epidemiam 
Mujf» ünm djfftfUericamy&bttmjsen 1^794 übergüeng. Un^- 
1^ de» Schnftftellem über die gericlHliche Araney wi^ 
lenfefaaft verdiente 'Elvert wegen feiner Falle aus der 
gtrichrtlichren Arzne^^kunde 0702^) und feineP Schrift 
ö^r den Selbftm6rd^i794|)angeuihrt zu werden.. £b^ 
arr*j Namen, von dem doch einige kleinere Werke 
ifi diefes Jahrzehend fallen, haben wir vergebens ge- 
flieht.. Zur Vonftändigkeit der Gefchichte derfalzfau- 
fen Skbwererde als Arzheymittei gehörte allerdings 

«iae Anzeige nlef ^icbt «»widitigeii Scbrift yoo fin^ 



holz : Chemifche Ünterfucbungen über die vorgeblich 
giftigen Eigenfchaften des Witherits f der Scbwererda, 
und dct' l'alzfaurcn ScWerei?de- ^791. Fifr die Entde- 
ckung der franzöfifchen Aerztc über die Verwandlung 
des Flcifches in eine dem Wallrath ähnliche Sobftanz 
hjjite ft^tt Bru^nateUis Bibliotheca fifica billig die Quel- 
le, nfJmHch Annales de Chknie Tom..V. S. 154 und 
Tom. VIIL äl 17 angeführt werden fallen. . llebrigens 
bemerkt Rcc. noch^ dafs fich Hr. S. in diefem Abriffe 
der -medicinifcben Literatar Mofs afif die Anatomie 
und Phyfiologie, Pathologie, Matcria medica undTUe- 
ra>pie, Chirurgie und GeburtshüHTe, undöifenthcheund 
populäre Medrciii eingcfchränkt,HlreHLiteratur der Vor- 
her ei tu ngs- und BüIfswüTcafchrften, wie<l€r Botanik, 
Chemie auch der Apothekerkunft tmd Vichorzneykunft 
ausgefchloffen hat. Nach obigen Fächern ift dfe Literarttf 
nach vorausgefehickfer Einleitung, irndtiner kurzen 
Schildcrüiig des Ziiftandes der Afzne^kiinde bcy dem 
Anfangt dfefes^eitrauins, im i. Abfchnitte'; vornjahte 
1790 — igOQ im Uten bis XHten Abfchnittc, wovon/*- 
der für ein Jabr beftimmt ift, abgehandelt- Dm 
Jahr 1792 hat aufserdem noch den Artikel : Gefchicl^ 
te der Medicin und Propaedevttk^ tmcl das Jahr 1793 
den Artikel: Literatur. Ein Namen- und Sachr«^ 
fter erhöhen di« Brauchbarkeit des Werks. 

m 

t 

• Breslau ü* LEirarTo, b. W. G. Korn: Stjfiem der 
medicinifchen EUctricitätSyLehre , mit Rückjicht auf 
dem Galvanisniuit vonD. Chrißian Anguß S-trtLot, 
Arzt zu iGUirlitz. Zwey TheiU. igOX^ XXIV u. 
540 S. ^ (l Rthlr. 12. gr.) 

Der Einleitung zufolge ift, diefe Schrift* snintichft dem 
yrakcifchen Arzte gewidmet; Der Vf. %iU praktifche 
Grundfätze aus der Erfahrung' hergeleitet darin au& 
ftellen , welche das Verfahren des Arztes bey Anwen- 
dung der Electricjtät leiten, und ihn vor einem ^e- 
ftihrlichen £mpirism<ns Verwahrreh können^ Bei«»- 
ders foll fie die Grund&rze der Erregungstheorie für 
den Gebrauch» der BUecfrfcität in Krankheütei) anwend- 
bar machen. Der. Vf. bot auch überall, wo es Ü£h 
nur irgend thun liefsr *d(e Grundiätze dicfer Theo- 
rie, ihre neuen Lehren uaid nocfa^ mehr ihre n«tie 
Terminologie angehradu^ jedoch ohne dafs dadurcb 
die Lchpe von der laedicinücben Anwendung' der 
Electricitat iin WefentKchen irgend eine Verbeflerung- 
oder Erweiterung crlraken, hätte» Was langJt in an- 
dern Schriften mit zweckmäfsiger Kürze und^Beftiimiit- 
keit abgehandelt worden ift, wird liief mit einer er- 
mfidenden W^^Wcifigkek auf 540 enggedruckten 
Seiten wiederholt. Die£e Durcbwalterung Mngft be- 
kannter Materien ift aber nichr die einzige Unvofl- 
kominenbeit diefer SchriJt» fimdern Unvoli'ftandigkek 
bey aller Ausführlichkeit, irFtbumer , Widerfprücbe, 
grundlofe Bdiauptungen aller Art, und wahre Unw^ 
fenheit über Hanptpiiiirkte ftempeln diefelbe/zu eine^i 
böcbft mittelmafsigen Produkte eines mit den Fingern 
swar induftriöfen,raber von alier eindringenden Kismat- 
nifs in feinen Gegenftand entblöfsten, und mit einer 
anT^SMihlichea mchtigkeit arbciiOMleni. Scbci&ftel- 

lers. 
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l€r9. Die Belegte zu^Befcmj^fTtkeile finden fich aWent* 
halben, Rec. imifs fich begnfig-cn nur einige hier an- 
zuitihren. Dfe Schrrft zerfallt in zwey Theile , wo- 
Ton der erfte in XI Abfchnitt(^i allgemeine ünterfn- 
€hungcn t^bsr ifie Elcctyicität ftvpd ihre Anwendung if^ 
der Hdlkunfi entliLi^ , der zweyte von Anwendung der 
Electricität in einigen Kranilieiten hsnidelt. Im jf ften 

• Abfcbiiitte, welcher Uriterfuchungen ober die Eigen- 
fthafren. und Wirkungen der Electricität im Allgemei- 
nen enthält;, kommen unter andern folgende Behaup- 
nin^tn vor. Wii* iönnen anjiehinen. dafs durch 
die Verbindung von Oxygen , Azote und Wänneftoffr 
Tfelleicht auch durch gewiffe, in den Mctal^ befind- 
liche , uns noch unbekannte Stoffe, die Electricitäü 
entwickelt und durch den Zutritt von Hydrogen fort* 
geleitet wird ! Eine Art von Electricität Toll leichter 
Als xlib andere erregt werden, (weif* der Vf. njclK, daft- 
die Erregung beider Hcctrfcitäten, der pofitfiven und 
negativen, hmner gleichzeltFg ftatt findet). Die Elec- 
tricität fey ein ^'cit fubtilerer Stoff als Wärme, und 
weit durchdringender;, (jie'ift ohne Zweifel fiibtiler, 
'wcil.iie aus einem halben Datrend von Stoffen dem 
Tf» zufo^ zufammengefetzt ift, wovon die Wärme 
f^ihfl einer ift, un:d durchidrfngender, weil fie fich imp 
an der Oberfläche der Leiter anhäufet, »nd die Maffc 
flcr Nichtlettcr eben fo wcnigdtrrr.hdringef}.. Die EleiP- 
Mcität folJ in den brennbafen Körpern verbaltenen 
Saaerftoff durch ibhneUes Durchdringen und: Erregen 
der Gnindbefhmdtheirc frey machen^ und davon foll das 
Verbrennen derfelben, dds Schmelzen der Metalle ab»- 
l^ängen ; (wir bitten den Vf. um genauere Nachricht 
▼öii feinen chemifcben Entdeckungen vom Sauerilo^- 
gchalte der brennbaren Körper, des Schwefels, Phos- 
T)hors, der MetaHe). Es foll eine Eigcnfchaft der Elee- 
tricirät feyn , dafe fie fich ii> den Körpern , w:elche 
idioelectrifche (SelbfUeiter) benannt werdort^ anf glei». 
che Weife vertheilt. (Wir glaubten bisher, dafs diefo- 
g^enännren Idioelectrifchcn- Körper Nichtleiter feyen, 
lauldofs fich die Electricität viehnehr in den anekari- 

" ichea Körpern oder Leitern gleichionnig veriheile- 
Ber Vf.. mufs das aber wohl aus neueren Verfuchen 
bei&r -wUTen , die ihn ohne Zweifel auch belehrt ha- 
ben, dafs die Halbleiter, wie esiaa einem andern Orte 
iLelßty negativ electxifch , die NTcbileiter. pofitiv elec- 
trifcfa feyen). Durch grofse Thätigkeit des Seclen- 
<»rgäns^ werde die EJcctricifat im Gehrrne angehäuft 
und frey gemacht, z.IJ. durch lebhaftes Denken!. (Hät- 
te es docU>dcm Vf. beliebt, uns ausfühliche Nachrich- 
ten von feinen elcctrometriTchen Vcrmclren fm ße-* 
biime 2« geben-)* Bey der Betrachtung des EinflulTes 
der Electricität auf Vegetabilien werdet^ Küfilius ältere 
Verfuche zom Erweife eines güniHgenEinllLilics auf 
Wachsthum und Entwicklung iingefuhrt, dagegen 1«- 

fm&oi((/>. neuere fefar genaue Verfuche, welche diefen 
Jnflufs uagegründet üandA., nicht erwähnt Durch 
Berührung der Nerven init dem Mctallreize foUen die 
Znfammenziehungen der Bfuskelllbem bey kaltbluti* 
gen Thieren wohl zwey Stunden nach dem Tode; 
bey warmblütig^ * Thieren aber kaujoi eine Viertel>- 

Ibind^ daumv (B^y jjiofi» ^rfcheke» fie bclaanüirfii 



24 Stunden nnd ISiger,. tey d7e%a dock w^en%ffen9 

eine Stinide noch nacb dem Tode)., Im H. Afr- 
fehnitte befchreibt der Vf gana kurz den electrifchere 
Apparat zum medicinifchen Qehrauche.. Ganz unver- 
fiändlich und uurfcfatig wird hier di^ Einrichtung A^ 
Electrilinnaichine befchrfeben , die Befchreibung der 
Cylinder • und Scheibeninafcbine untereinander ge- 
«nengt , eincw Vorrichtung , welche van TÜhrum erft an«» 
gegeben, aber dann wieder al» untauglich zurückgi^ 
nommen hatte, aus einem Briefe, den Ur. Sirwoe in 
der Handfchrift befirzt , das Publikum a|>er feit Jahren 
gedruckt gelefen hat, empfohlen u. dgL Der III. Ab- 
fchnitt handelt von den verfchiedenen Metfiodeti de^ 
Electrifirens , die hier ohne Ordnmig, ohne genaue 
Angabe ihrer Abftufang, mirWiederfc&lung cinscr und 
derfelben Methode unter verfchiedenen Namen abg*» 
handelt werden. Der IV. Abfchnitt,- welcher allge^ 
ttseine Bemerkungen über die Anwendungsart dek- 
Electricrrat enthält, gehörte feinem Inhalt nach lu- 
den dritten. Abfchnitt. Der V. Abfchnitt betrachtet 
^as Verhalten in nächfter Beziehung auf dieelectrifehe 
Kur in wenigenr Wbrtenr,. und im VI. Abl'chnitte 
werden dann wieder allgemeine QrundÄtze der clec- 
trifchen Methode aafgeftellt , die fchon im dritten 
vorkamen. Franklin' foll als ein zweyter Prometheus 
diefos göttliche Feuer vom Himmel gfeftolen haben», 
und feixdem. kpjuie es auch bey einem gehörigen G^ 
brauch mächtig zur Umänderung; des kranken Zuftaii« 
des- m den. ss^unden wirken f Im VIT. Abfchnitte 
handelt der Vi. von ;der Electidcttär in afthehifchcÄ 
Krankheiten. . Hier findet derLefer zu feiner Erbauung 
und Ergötzong fchr ausführlich^ was Broir» und felfi 
Commentator BiifcTilaub über directe und indirectfe 
Allhenie, gemifGhte Schwäclie etc.. uns gefehrt habeit, 
mit neuen: und ieinen Bemerkungen des Vfs. felbft. 
bereichen und vermehrt^ als z. B. $. 250» Noch eift 
andecer Fall ifty wenn zwar ein ftärkendes Regimen 
beobachtet wird, aber nicht Ttiiirercltend ^ um die E^ ' 
regbarlu'it se^iorig emporzuhalten , ib daft der Krank« 
immer nofh dadurch zu fehr erregbar bteibeL S. 217. 

AVenn auch die Erregbarkeit durch Schwächungsmittel 
vermehret wird, fo "^'ird fie doch augltich auch ePf 

jchopjeti d. w der eigemhumliche Fond von Erregbar- 
keit wird entleeret*. 5. 236. Die Electricität wirkt als 
ein Mittel zur Vermeüatung der Erregbarkeit, ^. 260*"" 
So wie die Electricität überhaupt die Erregbarkeit des 
ganzen Organismus vermindert^ £b vermindert fie noch 

. jnehr die Erregbarkeit in demjenig.en Theile;, auf wei- 
chen lic zunächft wükt. In dfefcm Abfchnitte erfah- 
ren wir dann auch, dals die Electricität der Vohat- 
fchen Säule, die Nerven -Electiicität iiir objectiyen 

. Ibwohl alis iia fuBjectiven Verftande genannt werdtm 
könne, A^iSs die Phosphorlaure efn eindrihgenderer 

, fieizmitlel als der Weingerll fey; es iff von einer auf- 

. gehobenen Torpfditat Aes fogenannten gebundenen Zu- 
randes der Lebenskraft heyin neugebomeit Kimie die 

Kede etc. Doch war fürchten die Geduld des Lefetf* 
bereits geinifsbraucht zu haben.. Wir bemerken nur 
noch, dafs der n. Theil, : welcher von der Anwen» 
4ung dtx £leariqtdt in ^iuzylaeftKraokbeitcn haiidelt; 
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f!het nocli einiges Yerdlenft bat « Indem theils einige 
neue iiitereffante Fälle, vom Nutzen der Electricität 
in einigen Krankheiten erzählt, theils auch in einigen 
Artikeln, wie von der Lähmung» vom Scheiniode, die 
Regeln der Anwendung genau und mit einednen gu-* 
ten praktifcheri Winken angegeben fmd. 

Diefe wenigen prohehaltjgen Körner /indindelTen 
in fö vielen Schlacken verfteckt, dafs wir darum un- 
fer obiges Urtheil nicht zurücknehmen können , und 
den Vf. recht dringend bitten , in feinen liüiMtigen 
Schreibereyen das wahre Bedürfhifs der WilTenfchaft 
und des Publicums^ mehr vor Augen zu haben. 

KRIEGS IvisSENSCHJFTEfi. 

1) Tübingen, bu Cötta; Moreau und ftin letzter 
Eeldzug; eine hiftorifche Skizze, von eineinj Öf- 
ficier feines Qenecalftaabes. igoi. Z32 S. ^ (lo gr.} 

2) Paris, b. BuTi^az Hiftoirs du GcnercU Mortavt^ 
jusqn' d ta paix de LumviUe. An. X. (l8ox.) 240 
S. 8- (14 gr.) 

Der Gegenftand beider vorliegender Werke ift bey- 
nahe derfelbe. No. j. giebt einen allgemeinen üeber* 
blick von Moreaus Leben , ohne^ fich In ein genaues 
Detail ernzulaflen, bis zu den auf den Titel erwähn- 
ten Ereigniffen ; Aber die fich mehrere fehr gute und 
treffende Bemerkungen finden. Vorzüglich hat Rec. 
die Darftellung des Treffens bey Holieiilinden und der 
darauf folgenden Begebenheiten bis zum* Frieden^ fo 
wie die Schilderung einiger der vomehmften Perfonen 
des Generalftaabes gefallen. Unrichtig aker ift die 
durch die Gefchichte hinreichend wied«rlegte Behau- 
ptung S. 73: ,*Die Kaiferlichen, die Ruflifchen, die 
„Preufsifcoen Armeen können fich eben fo brav und 
^»ttipFer Xchlagen , wie fie ; aber fo teidit find fie auf 
^Jieinen Fall von einem Orte zum andere zu bewegen^ 
,^und nicht im Stande^ nach langen^ forcirten Märfdien^ 
^nd ohne auszuruhen , ins Treffen zu gehen , wie die- 
ses bey franzöfifchen Armeen aUe Tage gefchiehet.** — . 
Schon im fiebenjährigen Kriege haben die Preufsen 
jviedefholte Beweife gegeben , . dafe fie daffelbe zu 
thun im Stande waren; und als die Oefterreichcr 
neuerdings unter dem Geni Ilötze den Lucienfteig er* 
oberten, umgiengen 3 Bataillons diefen Pafs durcfh ei- 
nen 36 ilündigen Marfch ifber Felfen und Abgründe 
ohne anzuhalten » und griffen dann ibgleich die Fran- 
zofen an. 

No. 2. enthält die wichdgen und merkwürdigen 
Begebenheiten Moreaus von dem Zeitpunkte an , wo 
er den Oberbefehl der ^Ihejnannee an Pichegrü's Stel- 
le erhielt. In Morlaix 1763 geboren-, iiatte M. zu 
Rennes die Rechte ftudiert , als die Revolution aus* 
bfacb, und ec auf des jeuigen .Staatsraths PetietVer- 



anlaflting -^ der damals Procureur general des Depsr« 
tenaents war -^ zum Anführer des Bataillons National- 
garde von liieret Vilaine ernannt ward. Sein Muth 
und feine Talente zeichneten ihn bald vor feinen Ka- 
ilieraden aus , und der G^n. Souham nahm ihn in fei- 
nen Generaifiab, wo er in kurzem Zeit die höchfle 
Stelle erftieg, und zuletzt das Commando der Rhein- 
armee erhielt. Bey diefer ftellte er die Ordnung und 
Mannszucht wieder her, die dort, wie überall bey den 
franzöfifchen Heeren, beynahe gänzlich verfchwunden 
war ; und fo ward es ihm möglich , den ber^bmt^m 
Rückzug von ^en Ufern der Ifer bis an den Rhein aus- 
zuführen^^ Als Pichegrü's Freund , war M. auch jnit 
In deflelben Sturz verwickelt, obwohl man ihn nicht, 
gleich jenem, deportirte. Die Dienfte, die er der Re- 

{' >ubUk geleiftet hatte, i^idean er die Rhein- und Mö- 
elannee Ritten durch taufend Gefahren zurückführte, 
nachher aber das Fort Kehl fo gut verth eidigte , dafs 
er alles Gefchütz und die vielen noch darin befindli- 
chen Vorräthe 'rettete , fprachen zu laut für ihn ; Jik 
herrfchende Parthey mufste fich begnügen , ihm das 
Commando zu nehmen , und ihn als Privatmann der 
Vergeffenheit zu'^übergeben. Der von neuem mit Oe< 
fterreich ausgebrochene Erleg führte M. wieder au{ 
den Schauplatz zurück , wo er zwar anfismgs blofs ei- 
ne untergeordnete Rolle fpieke, bis Scherers auffal- 
lende Untauglichkeit zum Oberbefehl IVTs. Verdienfte 
in ein helleres Licht fetzten. -Als Bonaparte bald dar« 
auf die Zügel der Regierung allein in die Hände nahm,* 
übertrug er M. wieder das Commando der Rheinar« 
mee, bey der ein Sieg auf den andern folgte , und 
wo die Ereigniffe bis zum Frieden bekannt genug 
find. Der Vf. erzählt alle diefe Vorfälle in eineoi 
bündigen , der Sache angemeffenem Stil , und erlaubt 
fich nur feiten einige Ausfchweifungen zum Lobe fe^ 
nes Helden. 



Jena u. Leipzig » b. Frommänn: Neues Maßkzm 
für Prediger. Herausgegeben von D. Wilh. Abrahm 
Teller Q B. i St. mit dem Porträt des Hn. 0. C 
R. u. Probft Zollner. igoo. 292 S. 9 B. 2 St. 
1800. 312 S. IG B. I St, mit dem Pocträt desHn. 
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Tübingen , h. Cotta: Grundlage dergefammten Wif- 
fenfchaftslehre und Gründrifs desEigenthümlichen 
der WifTenfchaftslehre 'in Rückficht auf das theo* 
retifche Vennögen, von|fo^. GottUeb Fichte.' Neue 
unveränderte Aufl. ifto2. XII u. 448 S. 8* (l Rthl. 
X2^^) (& d. Roc. Arl4. Z- x798r No. 3.; 
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PHILOÄ^PHIE. 

»Jbha , im Verlag d. Cröker. Buchh.: Fetfuch einer 

MoralphilofophU , von Karl Chriftian Erhard 

^chmii^ Proteir. d. Tlieolo^ie u. Philof. zu Jena. 

Erfter Band. Einleitung. Kritik der praktifyhen 

Vert^nft. . Zwcyter Band. Metaphjjfii der Sitten 

, .und angewandte Moral. Vierte , verbefferte und 
rerinehtte AuügflJ>e. i8o2. 2 Alph. ig Bog. gr^ 

g. (2.R^Wr. 8gr0 

I liefcs Werk hat dos nicht zu bezweifelnde Ver- 
•*--' dienft , dafs durch daffelbe feit feiner erften Er- 
icheinung im Jahre 1790 eine Maffe reiner moralifcher 
Erkenntniilejn g£Ö fsem Umlauf gekommen ift; und 
4pfs es von vielen gebraucht und gern gelefen wor- 
den, davpn find die wiederholten Auflagen, deren 
4.bfatz die gegenwärtige vieHe nqthwen^g maxrhte, 
^\n /precbender . Beweis. Um iö mehr verdiente es 
aüch diefforgfame Pflege, die fein Vf. bcy jeder Auf- 
lage auf die innere VervoUkpinrnnung deifelben ver- 
wandt hat. Auch in der gegenwärtigen ift diefe 
Pflege allenthalben iichtbar. Vieles ^ft übergangen 
^id dagegen manches neue hinzugefetzt worden; um 
Raum zu fparen, find die Abtheilungen des Jnhalts in 
0^. und die untergeordneten JR.iibi*ikea dier ehemaligen 
^* weggeblieben^ manches ift enger und fyftematifcher 
vjerbunden, beffer modificirt und näher Jbeftimmt ; be- 
fonders i/l die Expofition der einzelnen Pflichten mehr 
vjereinfacbt und confequenter durchgeführt worden. 
In den LIauptichren haben wir keine wefenthchen 'Ab- 
weichungen von der vorigen Ausgabe gefunden'^ die 
ohnehin fcfaou nuyt dem Kantifchen LehrbegrifFe , be- 
fonders in Anfehung der Lehre von der Freyheit des 
Willens in Uebereinftimmung gebracht woraen war^ 
Die Einleitung und die 'KriCik der praktischen Ver- 
niinft hätte vielleicht mehr fiimplicifirt werden könr 
nen ; in dßt Lehre von den materjalen und fon^alea 
Grundfatzen der pi:aktifchen {Vernunft ift wejt^r aus« 
geholzt und in ein gröfsere$ Detail gegangen » als nö* 
thig ift. |n einer Anmerkung S. 32 wird hier gefagt, 
es fey unpfychologifch, wenn Kant behaupte', dafs 
' b^ den fiimlichenWilUnsbefthiunungen die Luft vor- 
hergehe und das Wollen felbft hervorbringe, bey dem 
reinen Wollen hingeg/sn nur auf die WiHensbeftim- 
nuing folge ; denn der eigentliche urfprüngliche Be- 
fti^nmungsgrund felbft des finnlicfaen Begehrens und 
WoUens, fey voni dem Gefühl der Luft verfchicden, 
. und nach geinachter Erfahrung voi> den Folgen diefer 
Handlungen gebe das Gefühl der Luft eben fowohl 
vor den reinen ^Js yor den ßnnlicben' WillüMCtea 
AfL* Z. 1803^ Erß€r Baaui/ 



voraus. Es ift aber nicht richtig., dafs def eigentli- 
che Beftimmungsgrufid des finnlichen B»?g^hrens von 
dem «efiihl der Luft verfchieden fey; b} dein finn- 
lich afficirten Wiilen ift es ja eben die Vorfteliung der 
Luft oder -ünluft unmittelbar felbft, die den ^Villen 
beftimmt, eder ein Gefühl der Luft oder üirtuft, die 
mit dem Vorfetz, 4^n Gegenftand derVorftellung, de/ 
Luft oder ilnltrft erweckt, wirklich zu machen oder 
Äu entferi^en, junmittelbar verknüpft ii^. BieL-uftand 
ünluft felbft und die ße begleitende VorfteHüng ift alfo 
die unmittelbare Urfache der Willensbeftimmung, und 
geht als folche diefer vorher. Das ift aber bey den 
reinen Willensheftimmungen der Fall nicht. Hier ift 
kein Gefühl der Luft, das als 'Urfache ihnen voraus- 
ginge. Zwarltann der Zeit nach einer reinen Willensbe- 
ftimmung einGefiihl der Luft vorausgeim ; meincnnora- 
lifche Gefinnung kann z. B. mit einer Ihr widerÄrei- 
tenden Neigung in JCampf gerathen , das Gefühl der 
Luft , -das mit der Vorftdlung der Befriedigung der 
letztem verbunden ift, kann für mich fehr lockend 
und verfiilirerifch feyn, es ift alfo das. Gefühl diefer 
Luft fchon da , bevor ich mich entfchlieGse, jener Ge- 
finnung getreu zu bleiben oder dem Reize der Luft zu 
folgen; das leugnet Kant nicht, 'imd kann es nicht 
leugnen; aber dem Entfchluffe, meiive Pflicht dem 
ßenufs der Luft vorzuziehen^ und dem Acte meines 
Willens, dem Gebote derÄÄichtmit Verzichtkiftung 
auf jenen Genufs zu folgen^geht docli keine Luft als 
^Urfache vorher , keine Luft , die in und mit der Vor- 
Aellung des Qefetzes, die meinen Wiilen beftimmt, 
fchon vorhanden wäre. Erft aus diefer fittlichentland- 
lungsw^fe kann eine Luft entfpringen, welche die mo- 
ralifche faei£st. Dafs diefes Kant's Meynung auch in 
der That fey^ erhellt, aus folgender Stelle in der Vor- 
rede S.IX. feiner metaph. Anfangsgr. der'Tugendlehre : 
\,Die Luft nämlich, welche vor der Befolgung des Ge- 
setzes hergehen mufs , damit diefem gemäfs gehandelt 
^erde , Ift p^thoiogifch , und das Verhalten folgt der 
Naturordnung; diejenige aber, vor welcher das Ge- 
fetz hergehen innfs , damit fie empfunden werde , ift 
in der fittUchen Ordnung.** Die Behauptung Kant's 
ift alfo nicht unpfychologifch. — S. 43 ift in dem Be- 
griffe der philofophifchen Rechtslehre oder des Natur- 
rechts, als derjenigen Wiffenfchaft, wodurch die ver- 
nuttftmöfsige A'^wendung praktifcher Begriffe auf Er- 
richtung eines bürgerlichen Vereins durch äufsere Ge- 
fetzgebung beftim^nt wird , auf das Privatrecht , wel- 
ches doch ^uch einen wefentlichen Theil des Natur- 
rechts ausmacht, keine Rückficht genommen w^orden ; 
wahrfcheinlich wollte aber der Vf. jenen Begriff nur 
auf das öffentliche und befonders das Staatsrecht ein- 
E fchräie 
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fchränken , Veit er dcflelbcn nur m diefer Emfchrän> 
kung an der Stelle , wo .er Gebcaach da van machte 
bedurfte. Denn S. 54 Th. IL gieb* er die a%emeine 
Definition nchtig. S- 50 des 1. Th. würde der Aus- 
druck in folgender Periode beliiuaiater zu faflien feyn : 
„Sic ( die Moralphilofopliie ) kann und darf freylich 
^ nicht dek^Begriff der Moralität in den Menfdkün hinein- 
kgen oder das erße Gefühl der Achtung für das üutt 
ihm einpflanzen 9 und überhaupt den Menfchen zu einem 
moralijchen Menfdien mackenr; aber fie kann und folL 
allerdings den Menfchen auf das eigene Cefetz des 
Geii^es aufmerkfhm und ihm die Stimme feines Her- 
zens deutlicher und verftäudlicher machen." Durch 
das letzte bewirkt aber die Moral das erfte wirklich 
mit; denn das Gefühl der Achtung für das Gute kann 
nicht anders als durch Lehre ^ BeyQpiel und Warnung 
in den Menfchen geweckt werden ; da Tugend dem 
Menfchen nicht angeboren ift^ fo miifs fie gelehrt 
werden , aber die Lehren und das Wiflen derfelben 
inachen ihn noch nicht tugendhaft» er mufs fie in fei- 
aae Geünnung aufnehmen, und felbft darnach han- 
deln« Ohne Lehre wird er nicht tugendhaft werden, 
und ohne feine eigene Thätigkeit und Mitwirkung 
werden ihm iene Lehren rergeblicb ertheilt feyn;. 
diefs ift eigentlich der Gedanke, den der .Vf. ausdrü- 
cken wollte* — Weim S. 124 von der reinen Ver- 
nunft als Quelle praktifcker Gefetze, um fi^ in diefer 
Uinficht näher zu charakterillren , gefagtwird, »^fie 
erhebe fich in ihrem reineft, höchfte», abfoluten Ge- 
hrauche über alle Bedingungen der Erfahrung, über- 
Jchreite die Schranken möglicher Anfchauung und bil- 
de Begriffe von der volLkommenften fyftematifchea 
Einheit, für welche fie keine vollkoizmien anpaileude 
Materie finde*^* fo können diefe Ausdrücke, die ohne* 
hin die praktifche Vemanft, als Quelle praktifcher Ge» 
fetze , ^icht beftixmnt genug charakteriuren , denjeni* 
gen, der fich auf die Sacflrnoch nicht recht reriteht,. 
. zur Meynung^ verleiten, dafs, fe wie Ihre -Begriffe, 
Cnmdfatze and Gefctze anderswo hergeholt wären, 
mls aus der Welt der £rfahxungei>, und fich nirgend 
in diefer eine Materie fände, mit welcher fie in irgend 
ein Verhältnüjs treten könmen , auch das Begehrungs^ 
Te^ögen und die Begehr ungen^ von deren Dafeyu 
4en Menfchen fein eigenes Bewu£stfeyA überzeuge, 
mit jener reinen alle Schranken der Eriahcung über- 
ichreitenden Vernunft und ihren Ge£etzen in gar kei- 
nem VerhältnifTe und in keinem Falle einer Uiuer— 
werfung unter diefc ftehen könne.,, 

Jena u. Lsipzra, b. Frommannr Enc^topädifehes 
IVörUrbuch der kritrfdien PhilcJ'ophie 9 oder Ver- 
Juck eigner faßlichen und vollßändigen Erklärung 
der in Kants hitifchen und dogmatifchen Schriften^ 
enthaltenen Begriffe %md Sätze , mit ]^ achrichten, 
Erläuterungen und l^ergleichungen aus der Ge- 
Jichichte der Philofopkie begleitet und alphctbeiifck 
geordnetf von G. S. A. Melll» etc. Dritten Ban- 
des zweyte Abtheitung 9 von S. 445 l>is 890^ ISOI* 
(i EthiiT» 8 gr.j . Vwrttm Banden ^^ßc und Siwejftc 



Abthrilung. Mit Epf» igoi u. iSo2. 888 S. gr. 

8.' (2 Rthl. 16 gr.) 
Mit gleicher Ausführlichkeit und Gründlichkeit im 
Einzelnen und Vollftändigkeit im Ganzen, ift nun die- 
fes nützliehe Werk feiner.VoUendung merklich entge- 
gen gerückt und wird wahrfcheinlich mit dem 5ten 
Bande befchleffen werden. Die zweyie Abth. des drit- 
ten Bandes geht von Imperativ bis Lernen und der 
vierte Band von Liberalität bis Receptivität. Unter 
die ausfübrlichften Artikel gel^ören : Lnperativ, Inter- 
effe, Kategorie, Kirche, Kirchenglaube, ^raft, Kriegs- 
kunft^ L^ibnitz, Leidenichaft ; — Logik, M:teria& 
muss Materie, IVlathematik, Mechanik, Mein, Menlclir 
Menfchengefchichte , Menfchcnfchlag , Merkmai, M^ 
taphyfik, Methode, Modalität, Möglichkeir, Moral- 
theologie, Natur, Nothwendigkeit, Oppofition, Pflicht, 
Philofophle, Phyfik, Phyficotheologie, Plato , Politik, 
Pt)ftulat, Praxis, Princip, Profyllogisihus, Qualität, 
Rnce, i Rationalismus, Ranun und Realität. — ^ie 
Brauchbarkeit eines folchen Werks bewährt fich uurdi 
öftern Gebrauch bey vorkommenden AnlälTen befler« 
als durch blofses , ohne weitern Zweck , als nur uia 
der Kritik willen, unternommenes Lefen einzelner 
Artikel. Wir haben diefe Probe abßchtlich oft ge- 
macht und fiiid fehr feiten unbefriediget geblieben. 
In den gegenwärtigen Theilen finden wir keinen G&- 
genftand , der übergangen, und wenig oder gar nichts, 
was in Anfehtmg der Ausführung im Einzelnen zu 
erinnern wäre- Im dritten Bande wurde bey gebote- 
ner und gehorchender Glaube auf Offenbarungs-GUm» 
be verwiefeu, in diefem Artikel koimnt aber davon 
nichts vor, und wir werden wieder zum Kirehen' 
glauben im vor^n Bande verwi^en , aber es wird 
auch da nicht erklärt, inwiefern der Kirchen- oder Of« 
fenbarungs - Glaube ein gebotener oder gehorchender 
Glaube heifst. Ehen fo wird im dritten Bande bey 
moraUfcher GrundfatZr ai:if nioralifch in dem jufr* 
ten Bande verwiefen, aber hier nichts davon et* 
klärt, fondem diefes geArhieht in dem Artikel Ufor- 
xime No. ^. der nicht allegirt ift. Im Art. Monarch^ 
abfoluteTy ift die Definition, dafa er derjenige fey, auf 
deflen Befehl, wenn er fagt, es foU Krieg feyn, fofort 
Krieg ift, nicht allgemein ^enug, und erAreckt ficli 
nur auf einen einzelnen Zweig der Rechte des hi»cb- 
iten . Befehlshabers iin Staate. Im Art. 'Naturretht 
wird No. 3. der zweyte Haupttheil deffelben neben 
dem öffentlichen Recfatf, näsnlich das Vrwatrecht vher- 
gangen , und dagegen hn Art. NcUurzußand No. 2. 
noch angeführt, wohin es mit wenigerm flechte gehörte 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Habahar , in Comm. d. n. Gelehrten-Buchh. t Qe^ 
fchiohte und topographifche Befcbreibung der kaifer^ 
liehen freyen Reichsfiadt Wetzlar. Erfler Theik wel- 
cher die ältefte und die mittlere Gefchichte der 
Stadt begreift. Verfaffet und herausgegeben v6n 
Friedrich Wilheha Frhrn v. Ulmenßein, fürftl. Haffl 
Weilburg. RegiefungSr. i8p2. 682 S. 8- »n. K. - 

Die einzige bisher bekannte hiftoi'ifche Befchrei- 

biMJS voa Wec&lar, die werft zu Oieisen 1664 er* 

Xchiex» 
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fehlen , h&t der Aemilige SjnSkus und Stadtfcbr0i^ 
ber daf^lbft Johann PhiUpp Helius geliefert. Sie 
-wurde von dem berühmten Reichskaimnergerichtsaf- 
fetfor von Ludotf mit Anmerkungen yerfehn und un- 
ter dem Titel Sicitimenta ad Hiftoriam CiviUkHs Imp. 
Wetzlarienfis mit dem ivreyten Bande feiner Obfer- 
VQtionen herauagegeben. Diefen Vorgänger bat der 
Vf. der gegenwärtigen Schrift durch eine forgßiltigere 
Kritik i^»d_4urch einen geläutertem Gefchmack weit 
übertreffen ; nur fcheint er uns hin und wieder in ein 
zu grofses Detail einzugehen ; auch vennifst man un- ' 
gern allgemeine hiftorifche Blicke, wodurch die Spe* 

tialgefchichte ein^ weit höheres IntereiTe gewinnt- 

f 

In dem erßen Abjcknitt, welcher die äkeße Ge- 
ftkichte der Stadt Wetzlar, bis gegen den Ausgange 
des zwölften Jahrhunderts enthält, werden z^uforderlt 
einige hiflorifche Sagen geprüft, unter welchen die 
\rahrfch^ilichften diefe find : dafs der Bau der Stifts- 
kirche in der Stadt gegen das Ende des gten Jahrhun- 
derts oder vielmehr, wie in der Folge nach den von 
Schöitf in Wettereiba iUuflrata angeftellten Unterfu- 
chungen behauptet wird , gegen Ende des -pten von 
zwey Herzogen aus dem Elfafs Herrmann und Udo 
~ angefangen wurde , und dais das alte noch in feinen 
Ruinen bey Wetzlar vorhandene Bergfchlofs Kalsmunt 
feinen Urfyrung Karl dem Grofsen verdanke^ Die 
allerältefte, bis jetzt bekannte, hiftorifche gewiife 
Nachricht , in welcher des Namens der Stadt Wetz- 
lar,' jedoch nur gelegentlich Erwähnung gefchiebt, 
befindet fich in einer dafelbft ausgefertigten Urkunde 
Otto I. vom 18 Febr. 943. aus welcher fich ergiebt, 
dafe'die Stadt fchen damals kein ganz unbedeutender 
Ort gewefen ift. Seit dicfer Zeit erftheint fie zuerft 
uäeder gelegentlich in zwey Urkunden von 1145 
und 1150. Zweier Abfcfmitt. Mittlere Gefchichte der 
Stadt 9 vom Ausgang des i2ten bis zum Ausgang des 
I5^en ^ahrbimnderts. Im Jahr iigo erhielt die Stadt 
ein Privilegium von Kaifer^Friedrich L worin un- 
ter andern den dafigen Bürgern die nehmlichen^Han- 
delsfreyheiten wie den Frankfurtern zugeftanden wur- 
den. (Wenn es dafcfbft zugleich heifst, dafs demEi- 
genthumsherrn von jedem Hofe vier Denarii als Zins 
bezahlt werden follten y fo kann unter erftem fchwer^ 
lieh jemand ; anders als der Kaifer felbft verftanden 
werden, dem über alle civitates oder viltas regales die 
Grundberrfchaft ausfchliefsend gebührte.) — Der Ge* 
fchichte diefes Privilegiums folgt eine Excurfion über 
«Tas Gefchlecht der Schenke vpn Schweinsberg, die 
mit einiger Wahrfcheinlichkeit von dem thüringifchen . 
Gefchlechce von Var^ela abgeleitet werden; wobey 
Irätte bemerkt werden foilen » darfs , fich daflelbe in 
viele Zweige thetlte, die' insgefaimnt verfchiedne 
GefchlechtsnaxneR von ihren Burgen fährten» '(Man 
vergleiche die genealogifche Nachcicht von dei\ 
JSchenken zu Saleck. Naumburg igoo- 8«) Mit glei- 
ehern Rechte wird nach diefer Ausfchw.eifung von der 
Stiftung des Klofters Altenberg gebandelt, die gegen 
Ende des i2ten Jahrhunderts erfolgt feyn foll. — In 
der exäcn Ualite des xjten Jahrhunderts fiadea üch 



zu Wetzlar die me^en Spuren eines Schöffen-Gerichts 
und in demfefben ein Scbultbeifs und Vogt f dtmun- 
geachtet übte noch damals und geraume Zeit ntfchher 
auch der Landvogt in der Wetterau verfchiedne Recb- 
te über die Reic^sftadt im Namen des ^aifers aus. 
Die 3tadtvogtey wurde 1246 den Dynaften^, Conta<i 
und Widekind von .Merenberg mit der Bemerkung- . 
beftätigtj dafs fchon ihre Vorälterii diefelbe feit lan- 
-ger Zeit ausgeübt hätten^ auch werden die* nehmli* 
eben Dynafi:en in einer Urkunde von 1292 als Burg-- 
grafen der Reichs£efte Kalsmunt erwähnt. Gegen En- 
de des i3ten Jahrhunderts unter der Regierung Ru- 
dolphs von Habsbiirg trat zu Wetzlar der bekannte, 
Betrüger . Tylo Kolup auf ^ der fich für den Iffngft 
verilorbenen Kaifer Friedrich ü, ausgab. (Die Wahr- 
heit diefer Gefthichte, die von einigen Gelehrten 
bezweifelt worden ift, wird' durch unverw^rfliche 
Zeugniffe erwiefen; auch haben, welches dem Vf* 
nicht bekan;nr~^wefen zu feyn ü^heint, noch in fpö- 
fem Zeiten einige* andre Betrüger die nömTiche Rolle 
gefpielt und im Jahre 1546 wuyde ein wahnwitziger 
Schneider auf dein Kifhäufer Schlöffe bey Franken- 
haufen von dem Pöbel für Kaifer Friedrich IL gehal- 
ten und hierauf von dem Grafen Günther voa 
Schwarzbufg gefangen genommen. Man vergleicbe 
die hiftorifche Nachricht von Kaifer Friedrich II. Tod 
und von dem Wahnkaifer auf dem Kifhäufer Schlöffe in 
Struv's hilt polit. Archiv Th. L N. i.) Schon zu An- 
fange des I4ten Jahrhunderts war eine anfehnliche 
Zahl von WoUenwebem in der Sradt vorhanden» 
welche die Erzeugniffe ihres Fleifses theils auf der 
neuen Weulariichen von Ludwig dem Bayer 131g 
geftifteten Gallus-Meffe, theils auf der fchon damals 
blühenden Frankfurter Itleffen abfetzten. Zu eben 
diefer Zeit war iiie Zahl der Schmiede fo betrachte 
lieh; dltfr die Meifter diefes Handwerks für nötbig 
fanden , fich in eine Zumfit zufammen zu fchliefsen 
und über gewiffe Gefetze zu vereinigen. Auch .zeu- 
gen Urkunden von 1233, 1286 und 1305, dafs fchon 
damals Wetzlar eine affentliche Apotheke hatte 9 wor- 
nach Beckmann zu berichtigen ift, der in feinen Bey* 
trägen zur Gefchichte der Erfindungen B. 2 S. 504 
die Errichtung öffentlicher Apotheken in Deutfchlana 
erft ifit das iste Jahrhundert fetzt. Den loten Auguft 
1333 erhielt die Stadt das wichtige Vorrecht, dafs fie 
vor kein auswärtiges Gericht , felbft nicht v&rs kaifer- 
Uche Hofgerickt und vor kerne andere Gerichtsftelle 
als vor den dafigen kaiferlicben Amtmann (den Vogt) 
geladen werden foUe. Die Gefchichte des Stadtadcls 
in Wetzlar Xden man /choo feit dem isten Jahrhun- 
dert findet) beftätigt die fchon ehedem gemachte Be- 
merkung ; dafs die in den Reichsft:ädten befindlichen 
Gefchlechter Münzer genaimt wurden ^ weil ihnen 
die dentfchen Könige das Münzrecht als ein kaiferli- 
ches Lehn verliehen hatten» •— * In einer Urkunde 
vom 23ften Öct. 1365 ertheilte Kaifer Karl IV. dem 
Grafen Johann von Naffau - Weilburg dte Erlaubnifs, 
dafs er die Reichsfefte Kalsmunt, die durch das un- 
gefähr 50 Jahr vorher erfolgte £rlöfchen des Mehren* 
bergifcben Qefchlechts dem Reiche anheim gefallen, 

und 
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NffiA naAih^i* an ^eDynaften ron Falkenftein verpfän- 
det word^ war» von Philippen von Falkenftein ei^- 
löfen durfte 4 deren ei ficb> jedoch nicht bediente. 
Otflgegen hatte aIW Wa|ir(cheinlichkeit nach das Naf- 
ÜBUiÜche Haos ^ie Vogtey zu Wetzlar fcijion naeh dein 
Ableb^ tlartrods voix JWehrenberg ^erhalten.' ~ Jp 
di£ letzte Hälfte des i4ten Jahrhunderts fallen junerli- 
. che Ünruhetx » welche zwifchen dein Stadtn^the und 
den übrigen ^>>^^^^^^^a ^^^ Stadt entftariden und ei- 
»ige Ja|tre lang fortdauerten , w'ol)ey der alte Magi- 
ftrat auf Öebea Jahre vertrieben und cintieuer ^ngp- 
fetstf wurd0. Wiederholte Streitigkeiten diefer Art 
irecanikfsten endlich jß.e^ iften März 1300 ^und den 
27fteri Scpi* 1393 zwey Verträge, auf weicn^n die Ver- 
fafluiig der Si^adjt in Anfehungverfchiedner Gegen- 
fiande noirh hi^ |iuf deft hevi^igen T?g beruht. -^ Zum 
Schluffe dlipfer Jinz-ßige ^einerken \x.i.r noch , dafs die- 
feiii Werkes ein €ode^ Diplomaticus beygefügt ift, .dejr 
verfchiedne noch ungedruckte Urkunden enthält, 
w.dcl^e die Qefchii:bt^ der Stadt Wetzlar .erlautem. 



^öNiosBER^ » <b. Göbbels u. ITnzer $ Biographien 
mertwUrdiger Räuber und Mörder, iQoi^ Vlll ü. 

iStS. 8- (14- £^0 ' 

Durch diefe Räuber- und Mörder -BiOgrapAtV^n wiH 
der Vf. dem.fchadlichen EinfluiTe der feit Rinaldo Ri- 
naldinl fo häufigen RäuBer- und Mörder - Romane ent- 
gegen arbeiten, ui welcheii diefe Verbrecher' gewöhn- 
lich als Celle Merifcheh dargeftellt werden. ^ Vorläufig 
erzählt er liier die Thaten dreyer englifchen VerbrC'- 
Aer' diefer Art, des Sawncy Beane, der zur Zeit der 
]||[öi\igin Elifabeth mit feiner Fauuiie von feiner Hole 
ans, in dier Gegend von Glasgow» 25 Jahre . hindurch» 



alle Vorüberreifende ermpMete ; eines ibgenanntefi 
Qberften Jack, (nach der eigenen Eszähiung diefes ge- 
beflerteu ^ Verbrechers , dereii Wahrheit wohl etwas 
mehr hätte beurkundet werden foUen) und des aus 
Sbakefpc^re hinlänglich bekannten John Falli^aiF. Die- 
fe letztere fogenannte JBio^l^hie jA bey jveitem die 
ausführlicbfte» weil d^t VfL für gut fand » fich nicht 
blpfs an die voh .Hiftorikem erzählte Thatfach^n zu 
l^lt^, Sondern auch aus den Shakfpearfchen Thea- 
terftücken ga^ize Scenen initzutheilen. ßiefs ftimmt 
aber nicbt zu derUmprin hiftdrifchen Erzählung, die 
der Vf. fich\;&um Qefetz machte. Aufserdem ift er di&- 
fem' Gefetze ziemlich tr^u gefolgt; und es fragt fic^ 
mir, ob das Publicum^ auf welches erwirken willf 
Gefehmack an diefen Biographien G^ndßn^ .und Ihn 
dadurch zu qiner Portfet^ung auffpdern w<crde. Dif^ 
dem* Vf. unbekannt gebliebenen in ihrer Art vor* 
zugli(;hen Thateu ^nd Feinheiten renQmmirter Krafi- 
w^d Knißgpnies (Berlin» b. Himburg 1790 — gi) 
wurden, unfers Wiffenj, nur bis zum zijveytca 
Blande fortgefetzt, vielleicht weil damals di^ hat- 
bergefchicl^Un noch nipht fo J^eliebt \^7M:en r ^? Vt 
genwärti^. 



CBIP270» f). Heinr. prä/T: Cfiemifche Tarb^ilejirt^ 
oder ausführlicher * Unterricht von .'ISereitung 
der Farben zu allen Arten der Maslerey. Vo;i 
Hart Friedrich Augujl Hochheimer, Erfter TheÜ. 
Dritte vermehrte Auflage, herausgegeben von 9f, 
V. Hoßmann. i8o3- 344 S. 8- (i Rthl.) ß. 
a Kec. A. L.Z. 1793- Wo. 12^.) 
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KLEINE SCHRITTEN. 



ysiljKUCRT« J5(;RA;iVTsir« Xs^ifpzig : Die Poßgeheimtiiffep 
oder die hauptfiichlichßtn ^egiln, welche man beym Reifen 
und betf Verfendungen mit der Poft beobachten mujs , um Ver^ 
dfUfs und f^erlßfi zu vermeiden. I863. 84 S. %. — Es ift 
etile iih bilr^rlichen Ld>«ii lAch nicht genug gewürdigte uifd 
4^nnoch tjiffliohe Erfahrung« wie HnkifcTi Ci(^ felbft gefcheute 
]^«ute bey aemVerJ^ehr mit derPofl zu benehmen pdefen, und 
M^ie oft Verjuil und Yerdrufs, lediglich aus Unkunde des Poft- 
iVFechanismus , encftehen. Dier Klagen und Befchwerden über 
Poftu'efen und Poftbediente >* und die Verdrufslichkeiteu , Zaii- 
k^teyen ' und Streitigketceii zwifchen deii Po(l - Officianten« 

ttiti Aeifehden und denen , welche mit der Poft etwas verfen«* 
en oder empfangen 1 wiederholen fich bis zum Ekel'. Es 
^ar daher ein nützliches Unternehmen » das Publicum über 

M^ Y«]^aiiraagfjv«i£e «u jbel^hreu/ fip wU es ii^ d«r Toriiegeur 



den Schrift unter dem tng^bli^qh^n Druckorte, JiQchftwahr- 
f(;;heinlLch felbfl aus der Feder eines gründlich unterrichteten 
Poft-Oificianten, jedoch mit Unpartheyiichkelt, ausgeführt wer* 
den. Unter acht AbCchnitt^n werden hier däi Keifen mit dee 
Ordinären und ExtrapoU, die Vecfendungien der Briefe, Gel- 
der und Pakete» der Gang der Eftaffetten undCouriere, fo i/^e 
auch die BewandnilTe des PoIlftationstGeldes höchil lehrreich 
erörtert. Min crüeht fogar daraus. Svie maii Hch beym Ein- 
packen ' und Zeichnen , bey verlornen ' Und befchädigteti Sa« 
chen und Briefen ^ verhalten habe. Auch die vier taglidi 
voikommenden Punkt«, vom Cito' iind vt)m Eecommandiren. 
vom Zurückf Odern aufgegebener Briefe und von den Po« 

fte re(Uace*^i«f«a uud $u^tm» find dtfi^ >aktjfcli * 
bändelt. ■■'■ '.' '^^- • ' • '•^*-'-' • 
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MittwpchSf den 5. ^aine^r ^8o3^ 



ERD BESCHREIB VN ß. 

Ohne Druckart:^ mitlas Suiße — lev6 et d^lTme par 
0. H. Wxijs, aux fraix de ^. R. Meyer ä Aarou 
1^ dans les ann^es 1786 ä 1802. Qravce (g;ravc) par 
Gfumti, Eicfil^ et Scfieurma^n. — 16 S^^^t. 

Diefer fchön gezeichnete und geftochene Atlas von 
/Helvetien ift zwar nicht durchaus von gleichem, 
ffin.Ganzen aber von yorzüglichem Werth. Per aufinerk- 
ßme Anblick der einzelnen Blätter fcheint Reo. dieGe- 
fchicbte feiner;Entftehung, und dic-ürfachen feiner Vor- 
züge und Fehler zu enthüllen. ^£in Blatt, welches das 
Bemer Oberland , nebft der Nordhülfte des Wallifer- 
iandes enthält , gieiig def Ausfertigung d^ ganzen At- 
lalTes y-ocaus. ©ie lueiften Reifenden 'beiiichen diefe 
Qegenden, welche ihnen das Leukerl^ad, das Sclireck- 
hom , die Jungfrau , und die zum Theil fchaudervol- 
fen SchöiTheiten dej: erhabenen Natur vorftellen , oh- 
0e daft fic erft die entfernte Reife zum Montblanc, 
öder in die hohen Alpen von ^Süd -Wallis zu machen 
»öthig haben. Für Reifende war alfo diefes Blatt be- 
i^immt, hatte auch den eignen Reifen des Hu. W^eifi 
leinen JJrfprung zu verdanken , der di^ Hauptgegen- 
den trigonometrifch aufnahm , und w^irklich diefe Stri- 
che in ungleich richtigerer Verkettung und genauerer 
Deutlichkeit lieferte , als jede frühere Zeichnung es 
hatte bewerkftelligen können. Die glückliche Ausfüh- 
ruÄjT machte wahrfcheinlich Muth zur 'Unternehmung 
des Ganzen. Ueberall , vorzüglich in allen bergtch- 
ten Südoftgegenden Helvetiens , erkennt iiian unwi- 
derfprechlich nicht bloß die eigene A^^^ht d^Ge- 

S* enden > fondem auch ihre trigonometrifche^^Be- 
immungen, aus der gegen ältere Karten gerechnet 
oft fehr veränderten Anficht der Gebirgsreihen und der 
.Ächtung der Thäler. Ohne Zweifel nahm Hr. IV. 
auch die Hauptorte^ welche von feinen Standpunk- 
ten aus, fichtbar waren, mit in das trigonometrifche 
Netz auf. Aber diefe üeberficht erftreckte fich nicht 
auf alle Orte , er ergänzte diefe aus andern Karten, 
wodurch einige Schreibfehler entilanden; .er liefsauch 
itiehrere ganz weg- So wird auch hey den Bergen 
i,^ohl zwpr gegen den Entwurf der allgemeinen Richr 
rung nur feiten etwas zii erinnern feyn , aber die ein- 
z;elncn Vorfprünge und Einbeugungen verrathen au 
manchen Orten nicht die nämliche Genauigkeit. Aftro- 
nomifche Beftimmungen fcheinen auch wohl gleich 
anfangs , aber nicht in der nöthigen Anzalü und mit 
der gehörigen Schärfe gemacht worden zu feyn. Da- 
uer manche Ungleichheiten. So wie aber dte Arbeit 
des Vfs. fortAihritt , gewannen auclt^ feine KouUuiifc 
J. L. Z. ]^oa« Erßer ßf^nd. 



.durch häufig wiederholte Erfahrungen und BctaeAuft- 
gen uiehi:ere Ausdehnung und Beftimmtheitj jedes der 
fpätcni Blätter übertrifft die frühern an treffender Dar- 
itcllung. Endlich hatte feine Ueberficht des Ganzen 
fo viele Fettigkeit gewonnen , dafs er i«i J. 1799 ein 
fehr theures ganz Helveticn limßiffendes Blatt untec 
dem Titel Carte Hydrograpliique et Itineraire heraus- 
geben konnte, -wekbfe aber eigentlich die Refuüi^ate al- 
ler feiner Beobachtungen enthielt, und eine Haupt- 
quelie zur Benrtheilung feiner eignen gröfsern Arbeit 
wird. Sie liefert ein langes Verzeichnifs,aftronomifch 
heftimmter Qrte , von wichen einige wenige ai» der 
Connaijfance des Temos, und auch diefe mit Weinen 
Abänderungen , entlciint find , alle übrigen aber auf 
eigene Rechnmig des Ün, IT. kommen., da er auf die 
von den Hn. Feer und Amman übet einzelne Punkte 
gegebenen Aufklärungen keine Rückficht nflhm , oder 
zum Thcil auch keine nehmien konnte. Auf die hin- 
längliche Genauigkeit mancher ^.ängenbefkimmungcii 
fetzt Rec. noch einige« MQfstrauen, ohne jedoch ihre 
Unrichtigkeit beweifen zu kömien, da wk keine an- 
derweitigen Leobachtungen 'haben. Aber auf alleFäl- 
le liqfert diefes Ver?:eichnifs einen fprechenden Beweifi 
von der Sorgfiilt , mit welcher Hr. IV. fogar feine 
fchon gemachten Arbeiten revidirte. Denn die Carte 
Itincrcüve {titmsit zwar mit diefen angegebenen Beo- 
hachtunr^en genau überein ^ und manches Einzelne ge- 
winnt dadurch eine abgeänderte Geftalt ; aber in den 
Blättern der grofsen Karte finden fich durchaus Abwei- 
ch imgen von den eigenen Angaben des Vfs,^ welche 
immer ftärker werden , fo wie das Land gegen .die 
Oftgränze hinrücfct. Seine Kartö^chliefst fich auf (fi^ 
fer ^eite an die in jeder anderen als in aftronomi- 
fcher Rückficht fehr vorzügliche Pfaundlerifche Karte 
von Vorarlberg, welche diefen biegenden eine ^u öft- 
liche Lage anweift. Alle Abwcichimgen in dem At- 
las des Hn. IV. befchränken fich «her auf wenige Mi- 
nuten , und können den nützlichen Gebrauch de« Ein- 
wohners und der Reifenden nicht ftören. Der FleiÄ 
eiffes einzelnen Mannes, der fo viele Theile des Lan- 
des zu venneffen nicht nur unternahm , foiidecn auch 
ausfiihrtv; , verdient den Dank des PuMicuins , wenn 
gleich der Bewohner des Landes in kleinen Parthien, 
in einzelnen Namen noch Unrichtigkeiten auffinden 
wird. Er liefert bey weitem die vorzuglichften Kar- 
ten, welÄe wir bis jetzt i*on Helveticn hefitzen. — 
Nun n^ch Bemerkungen über die einzelnen Blätter, 
Jedes derfelben hat 25! Parifer Zoll Länge , und igl 
Zoll Höhe. Vier Minuten des gröfsten Kreifes , oder 
eine geographifche Meile find zu einem rheinländi- 
fcheii ZoÜ atxgenaiQineai die JUätUt habea a^^^ ^-''^ 
f 
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länglichen ftauitt zu dem notliigcn Detail, welches 
auch von Seiten des Zeichners undKupferftechers fehr 
gut ausgeführt iQ. Die Zieichnung der Berge ift ävue 
Soijeau , die gföfsere und mindere Höhe , das fchrof- 
fcrc Abfallen oder das fanftere Verflachen derfelben meift 
fehr gut ausgedrückt , und das Dafeyn der Gletfcher 
durch blaue Farbe angegeben. Die Gränzen find noch 
die der alten Cantons , und finden fich btofs bey den 
der H^lvetifchcn Revolution vorher gehenden Blät- 
tern;' bey den neacrn fehlen alle Gränten zur Be-. 
Zeichnung der einzelnen Cantone. : Nr. i. ift die Carte 
£affemblage^ an welche der weftlichfte Theil von Ty- 
roi als Zugabe gefügt ift. Nr. 2. begreift den Canton 
und das ehemalige Hochfi:[ft Bafel nebft dem Fricktha- 
le , und etwas von Aarau und Solothurn. Die Länge 
von Bafel ift hier wie in der Connbiffance des tems 5*. 
j5% 12'' angöfetzt, ob fie glckh Hr. IV, in feinem 

- YerzeichsiiiTe auf 5 , ij. , 53" angiebt. Die Ausferti- 
gung ift übrigens mit Sorgfalt gemacht » doch fehlen 

. einige Orte , z.B. dasScblofsiind die ehemalige Land- 
Togtey Birfedt bey Ariesheim. Nr. 3. enthält Aargau, 
Schafbaufen , Thurgau , nebft dem gröfsten Theil von 
Zürch 9 ift eines von den ültem Blättern , hat auch 
mehrere Fehler/ Die Hauptorte ftehen faft alle um ei- 
ne Minute öftlicher als das Verzeichnifs fie angiebt ; 
nur Schafhaufen frifTt richtig mit feiner Angabe 6» 17» 
6' Länge, und 47., 42» 52'' Breite zufaimnen. Diefe 
Angabe ift wohl gewids der Wahrheit näher als lln. 
Feers Beftimmung, welche die S^adt viel zu weit ge- 
gen Süden ruckt. ZoUikon oder Zolliken an der Öft- 
feitc des .Zürcherfecs findet fich hier Zotiken. Ander 
Weftfeite diefes Sees fteht zwar der Albisberg in rich- 
tiger Zeichnug , aber als Name fetzt Hr. W. UtUbsrg^ 
da doch der Uettiberg nur den nördlichften Theil der 
geftreckten Kette ausmacht. In Nr. 7. erblickt man 
zwar den Namen jlibisj aber ohne weitern Beyfatz^ 
and nicht fo hingeftellt» dafs man ihn für den Namen 
der Bergkette halten könnte. Oeftlich von Meilingen 
wird zwar der WeUer Ueitersberg lücht übergangen. 



g^ränzenden Frankreich das Türftenthum 'NeuFchate!» 
olks Pais de Vaud nebft dem Gcnferfee und den gröfs- 
ten Theil von Freyburg, und gehöfefi zu den fcKöri- 
ften Theilen diefes helvetifchen Atlaffcs, welches aber- 
auch fehr begreiflich ift^ da Hr. W, die gute auf ge- 
naue einzelne Viermeffungen gegründete Karte vom 
Mattet (charte detaSuiße Romande 1781, 4BI.) vor 
Augen hatte. So fichtSar es aber ift, dsls Hr. IT. 
ihr genai» folgte, fo unverkennbar ift es au<;hr dafs 
er felbft an Ort und Stelle war, und die Richtigkeit 
der niedergelegten Angaben unterfuchte. Eiilzelne 
Weiler und GeMude find hier angegeben, welche l>cy 
Mallct fühlen, andere haben eine etwas verändert« 
Stellung erhalten, und die Berge, welche bey Mallet 
in langer Strecke ohne Eiiifchnitt fortlaufen, erhahen* 
hier fehr häufig ihie Einbeugungen. Ilr. W. hat noch 
überdiefs'den ganzen aftronomifchcn Theil der ältecn 
Karte verrückt; in der Nordhälfte ftehen alle Haupt* 
orte ungefähr um 5' öftlicher als bey Mallet ; in den 
Gegenden am Genfcrfee beträgt der Unterfchied nur 
2' im Durchfchnitte. Da er in feiner charte hydrog. 
PontarlieTj Neufchatel, Tverdun^ als aftronomifch be- 
ftiinmte Orte angiebt: fo läfst fich kaum bezweifeln, 
dafs die Wahrheit fich auf Wne Seite neige. Auffal- 
lend bleibts bey allem dem, dafs e]:auchBefan9on um 
2'ör:licheriftellt, als es die Connoiff. des t^«j -angiebt; 
vielleicht gefchah es aber auch nur, weil ihn das Ne- 
benland wenij^er kümmerte. Nr. 6. enthalt den Can- 
ton Bern, nebft dem gröfsten Theil von Freyburg und 
Solothurn. Die Stadt Bern fteht nicht unter dem Ver- 
zeichnifle der aftronomifch beftimmten Orte , fie ift 
nach den Angaben der Coimoijf. des temps eingetragen 
5f 6, — "Lange 46, 56, 55'' Breite. Freyburg und 
Solothurn fteheh um eineMinutc öftlicher, als fie nach 
den Beftimmungen des Hu. IV. ftehen follten. Das 
Blatt wurde aber auch 1798 ausgefertigt, obglei<ih iiicht 
ausgegeben. Es hat keine andern als die allgemeinen 
Landesgränzen, und bey diefen ift fchon Biel (Bi ;^i- 
ne) zu Frankreich gcrechinct. Uebcr den Canton Bern 

aber vergebens fucht man den Namen des langge- . ift noch kerne erträglich gute Carte vorhanden; die 

dthnicn HeitersbergMic^ Nr.4. welches die Gegenden 

nm den Bodenfee und die öftlicheni Striche begreift, 

trägt zwar die Jahrzahl igoo an der Seite, aber das 

Blatt mufs ungleich älter feyn. Dicfs beweifen die 

^ezogÄen Cantonsgränzen , und die Lage der Haupt- 
orte , welche nicht mit feinen eigenen Angaben über- 

einßimmen. Ueberhaupt ftehen hier alle Orte im 

Durchfchnitt um 2',' 30' zu öftlich , einzelne etwas 

mehr, andere weniger. Die Urfache. wurde obcn#i- 

geführt. Dem angegebenen Jahre nach hätte Hr. W. Hn. 

Ammans Beftimraungen kennen follen ; er trifft aber 

jftur in der Breite gröfstentheils , nie in der Länge, 

:mit ihnen zufammen. Und das nördliche Rheinthal, 

vor dem Einßufs in den Bodenfee, leidet recht fehr 

dadurch, dafs Hn. FiP^r j Beftimuuingen und Zeichnung 

nicht benutzt -v^nirden , die er doch durch die geogra- 

phifchcn Ephcmeridcn, fo wie den ganzen Comple- 

xus von Ortsbeftimmungen in Helvctien fo leicht aus 

der monatlichen Correfpoixdcnz igoo Februar hätte ha- 

ben lii^nnen. . Nn 5. .und. 9.^ beg:i:aUen.att£iec d$m 4Ar 



Arbeit des V/s. hat alfo immer vieles Verdienft , wenn 
glei^jjP^inige Orte vermifst und andere unrichtig an- 
pefetzt gefunden werden. Auch manche Vorberge 
find zu fch^rf als Hochgebirg gezeichnet. Sehr fchön 
finden wir aber im Canton Solothurn die ihn auf der 
Weilfeite begleitenden Gebirgs reihen, Auswüchfe des 
Jura, hingeftellt: fo wie die öftlich an Bern gränzen- 
den Theile von Lucem , z. ß. das Entlibuch. Nr. ^^ 
i!t eins der älteften Blätter. In aftronomifcher Hin« 
ficht flehfcn*auch hier die meiftai Orte etwas z« öft- 
lich. iDefto forgftiltiger ift der trigonometrifche Theil, 
die verhältnifsmäfsige Höhe und die Richtung de^ 
Berge, folglich auch der Thäler ausgefallen. Die Rin- 

§ eichen , v/clche zugleich die hervorftechendftei% 
pitzen und die bey den Dreyecken beobachteten Punk- 
te bezeichnen, find hier fehr häufig. \Dem ungeach- 
tet zeigen fich Unrichtigkeiten in dem Detail einzelner 
Bcpge , und noch mehr \n den topographifchen Anga^ 
ben. .Der Pilatusberg ift zu weit gegen Norden gc* 
xückt^ und viele einzelne Of^e fehleOr la unfennlLx^ 
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'empIar/ihdlflelirefe/aberlÜGlit atk» mitd^rpeder ein- 
gezeichiiet. Nr. g« In diefem Blatte Aehen im Durch- 
fchnitte alle Orte um etwas mehr als zwey Minuten 
jzvL öftlich. Aber ingßomet^ifcher und topographifcber 
Uinlicbt hat die Zeichnung grofsen Werth* Wir ver- 
binden die Anzeige von Nr. 12. damit, weil beide Qrau- 
bündten, Engaddinetc. vorftellen. Die nördlichonzu 
Voratlberg gehörigen Theile find meift nach Pfhund- 
ler, doch mit kleinen Abänderungen j das eigentliche 
Graubündten aber erhalt durch die Vermefiungen eine 
fehr veränderte natürlichere Geüalt 5 als wir iie auf al- 
len bisherigen Karten erblickten. Die, Richtung der 
Hauptgebirge und NebenXettcn entwickelt iichaufserft 
deutlich 9 und fo viel /wir beurtheilen können, fehr 
richtig. Rec. hat Nr. 7. von Bacler d'Albe's-Ißarte ver- 
glichen und gefunden , dafs er zwar <^hur nach' der 
Conirjiß\ des temps richtig eingetragen hat, bey dem 
Biid:^ des Landes aber Hn, W. bcy weitem nachßcht. 
Bader d'AIbe folgt in den meiJlen Theilen Walfcrs 
Karte von Graubündten , fetzt alfo wie diefer den Fle- 
cken Thufis am Rhein , Fürftenau beynahe gerade ge- 
genüber, da beide Orte doch in ziemlicher Entfer- 
nung- liegen ; beugt den Flufs Albula , mit den daran 
liegenden Orten, von der Mündung rückwärts be- 
trächtlich g^en Norden, da die Beugung füdlich feyn 
füllte, wie es Hr. W. richtig bat. Er fetzt mit Walfer 
den Bach Avers mit geradem Lauf von Often nach We- 
ilen zum Rhein an; Mayer läfst ihn von Süden nach 
Norden iliefsen und bemerkt, dafs der Hauptname 
Madris Bach und der Avers nur ein ganz kleiner öft- 
licher Nebenbach ift. Dadurch gewinnt das Hochge- 
birg eine ganz andere Richtung. Aber einen bedeu- 
tenden Fehler Jjegeht Hr. IV. dafs er bey hinlängli- 
chem Räume die Namen der einzelnen Berge zu fei- 
ten anhiebt. Nr. lo* und 14. umfaffen das Bemer Ober- 
land oder den jetzigen Canton Oberland , nebft Wal- 
Ijs bis nach Piemont, Zwey fahr vorzügliche Blätter, 
welche der Vf. fchon im J. 1796 zu^n Behuf der Rei-. 
fenden befonders auf einem Blatte bearbeitet halte. 
Das Gebirg, welches Beni von Wallis trennt, ift mit 
einer Pracüion vorgetragen, welche Rcc. bis jetzt 
vergeblich fuchte. So auch, die übrigen TJieile; hier 
fcheint Hr. W. feine uriprünglichen und vielfälti^ften 
eigenen Beobachtungen gemacht zu haben. Es find 
die Erhebungen - einzelner Berge über^din Thimer 
See bemerkt, das Schreckhorn 10,770 Fufs , die Jung- 
frau luoSS Fufs, das Finfterahom ii>447 Fufs. Die- 
f« Augaben fehlen bey dem Hochgebirge gegen Ita- 
lien, in der Charte hydrographique aber wird der Berg 
Jlofa mit 14,380 Fufs , wahrfcheinlich über die Mee- 
resfläche erhaben angefetzt, alfo nur wenig niedriger 
als der Mont Blanc^ deffen Erhebung auf 14,556 Fufs 
angegeben iÄ. Mit dem aftronomifchen PunLte man- 
cher Berge mag fich Hr. IF. wohl etwas irren , wenn 
4er 2. B. das Schreckhorn unter 46» 35' — der Breite 
fetzt, da Orianis Beobachtungen gewifs richtiger 46, 
32» 42" geben. Aber derMontRofa, welchem Oria^ 
jni 45 » 55 > 56" zur Breite anweifst , fteht hier , und 
wie Rcc. glaubt, richtiger unter 46 , 6'. — Die ganze 
'Mf € äa JLaadc« widcrfpdcht der & fadUchea ^gen^ 



guftg, und fo fehr fieK Bacler d'Alhe tielßfiht, den . 
Berg nach Möglichkeit gegen Süden zu ziehen , fclbft 
den Lauf der Bäche auf feiner Karte verändert : lo 
konnte er ihn doch nicht weiter als 45 , 59' herunter 
bringen. Oriarii bezeichnet vielleicht einen andern» 
Mont Rofa öftlich vom See Lugano. In Detail hat Hr. 
ir. auch hier den F'ehler, dals er nicht alle Orte art- 
g;iebt, Bacler, der ihn in Nr. 6. und 7. gaiiz copirt, ei*- 
gänzt das Fehlende aus Walfef; Wo Ihn aber diefef 
iieck^i läfst , hült er lieh fogar an die Pehlef des HiL ^ 
W^.., welcher z. B. weftlieh von Brigg an der Rhön» 
das Kirchdorf Mund ulld gegenüber ein Dorfzeichen 
ohne Namen anfetzt; diefs^ mahlt ihm Bacler getreu*, 
lieh nach. Nr. 11. liefert äüfsef dem iiidwefflicheti 
Thcil Vvon Graubündten die italiänifchen Ländvog- 
theyeii , wo alles eine neue Geftalt erhält. Das Livi- 
n er tlial krümmt fich mit ftarkem Bogen von Nordw«- 
flen nach Südoften; die PalTagen über die Alpen find 
mit Deutlichkeit angegeben; alles trägt das Gepräg 
wirklicher an Ort und Stelle gemachter Beobachtun-' 
gen. Die übrigen Nr. 13 , 15 , 16. gränzen zpnächft 
an Italien und find bey Bacler befler^ als hier vorge- 
ilellt; doch zeichnet fich die Gegend um den Lugano 
See vortheilhaft aus. 

Pajrxs, b. d.'W« Pankoucke : Memdre für Ul Colo* 
nie du Senegal par PeUetan* igoi« iigS. 9. nebjft 
einer Karte. (12 gr.) 

Hr. Pettetan ift eigentlich der Avantcoureur der vie- 
len franzöfifchen Jleifenden, die uns ab Directoren» 
oder Officiailten der ehemaligen Senegalcompagnie mit 
Befchreibungen der Länder am Senegal und anderer 
weftllchen Negerftaaten beynahe zu uberfchwemmen 
drohen; denn nach ihm find Degrandpre^ de ta ^fail- 
le , Gotberry und Durand mit bald ausführlichem bald 
zufammengedrängtem Schilderungen der Länder ;^om 
weifsen Vorgebirge bis* zum Sierra Leoneflufs aufge- 
treten, und haben theils eigene« theils von andern 
entlehnte Bemerkungen drucken laflen. Hn. J* Ar- 
beit ift eine blofs aus dem Gedächtnifs. gefchriebene 
Skizze. Er hatte zwar während feines Aufenthalts 
längft der AfVikanifcfaen Küftc fehr viele Nachrichten 
zu einer voilftändigen Befchreibung gefammelt , allein 
während der Schreck ensperiode ward er in St. Lazare , 
verlioftet , feine Papiere wurden verfiegelt ♦ und er 
fchrieb diefes Memoire wirklich in Todesängften. Wa- 
rum er dailelbe ^ber nach wieder erlangter Freyheit 
nicht umarbeitete, und aus feinen Papieren vervoll- 
fiandigte, darüber ertheilt er keine hinlängliche Aus- 
kunft, verfpricht aber Fn einem zweyten Theil Zu- 
fätze zu liefern, der jedoch fo viel wir-wiflen, noch nicht 
erfchlenen ift. — ;Zuerft giebt er eine kurze Nach- 
richt von den franzöfifchen Niederlaflungen auf der 
ganzen Küfte vom 8 bis zum 21* K. Breite , und da 
er ferne Arbeit zu einer Zeit revidirte, ails Frankreich 
noch im Befitz von Aegypten war i und das Verbot 
des Negerhandels noch fortdauerte, fo gründet er 
darauf mancherley Vorfchläge. Die Engländer will er 
du^ f QCteudic vertrieben babeo^ oitt feiner Nation den 
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Gummih^tiä^ gtHVC ^ WtfAaffen , a/ber no<?h ift.^er 
iUrf^üel «des Friedens von 1783 » worin ihnen der 
l^audel dorthin freygegebeii ward , nicht au%eho- 
ben. Pen Ertrag der .Goldbergwerke von Bambuck 
ichlägt.er nicht hoher als 300,000 Liv. an; diefer An- 

/^fbp wird jedoch von Golberry und andern widet- 
iprochen. , Was er über den Negerhandd und deffeft 
Alter gelegentlich beyjjringt, erfchöpft den Geg^nr 
(Fand Jeeinesweges , und erfodertejtiefereUnterfuchuni- 
^jßtt-» als dem Vf. in feiner {^age möglich wjaren. Der 
^öfste Theil der klei^ien Schrifk befchäftigt fich mit 
Yorfchlägeo, jcJae fraozöfiftrhen Befitzungen in Afri- 
Im (vorzüglich die X.änddr am ^Senegal künftig vor- 
tbeilha ft er zu benutzen,, und' felbft durch Frijynager 
den Feldhau treiben zu lafTen. J3er ^f. war bis 179g 
Qeueraldirector der^enegalgefellfchaft, und der vor- 
liergen^nnte Durand fein Vorgänger. Seine Barte , wel- 
che das weftliche 4^rika vom weilsen Vorgebirge bxa 
<iap Tagrin vorllellt, ift dem^nhalt des Ganzen ange« 
ineifen, und ertheilt Mafs eine allgemeine UeberficTu, 

"ohne fich in ein genaues petaii einzulaffen, Cap T^- 
pin iiebft der Mündung des Sierra -Leonefluffcs, iind 

"zvL weit füdlich angegeben. Denn jenes VorgebirG:e 
liegt nach de la JaflJt 8" 30' N* Breite. Jiier aber et- 

' - ' •• . 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• "IjßiBziG^ inC(Hrtm.b..G..Fleifchcr d. j. : JF. C I-<HicA- 
liard's» Mag. d. Phüof. und Sprachiueifters zu Hal- 
le -^ Leben und SchickfaU von ihm JHbfl bejchiie- 
fc^j^. -^ Fünfier Theil , welcher deffen Begeben- 
heiten \ind Erfehrungen bis gegen, das Ende de$ 
Jahres 1802 enthält.* igo?. VIU. u. S18.S* 3. (| 
Rthlr. i;j gr ) 

Die ;iächft vorhergAenJen Theile diefcr fehr weit- 
ichweifigen Biographie (f.A,L.Z. ^TJO- . Nr. 394.) ent- 
fchätüfften den Lefer fiir to ii^nche Slangel derfelben 
durdr die ßenierkuiigen, die der Vf. auf\lem FekUu- 

fe gegen die Franzofpn und während feines ^ufent- 
altcs in Frankreich felhft über die damaligen Uniftäii- 
de machje^ und waren in diefer jRückficht weit vor- 
iügliclier, als die frühern Theile (A. L. Z. 1793- Nr. 
94.) die gröfstentheils mit Studentenftreichen pnd an- 
4iepflL dergleichen niv»drigen Scenen angefüllt, und mit 
derben Ausfällen auf^ielehrte u. f. w. durchmifcht wa- 
cen. Diefer neuefte ^Xbeil , in welchem wir den Vf., 
.(zwey Reifen, die eine nach Berlin, \ro er beyiüJCöni- 
^^um.^ine Vcrforgung anhielt, und eine aiach Nord- 
jiaufen abgerechnet,) immer in;HaUe finden, ift je- 
fljen frühem jviederum voUkomincn ähnlich; ünter- 
Ixaltungen mit^tudenten und Bemerkungen über fic und 
Sogenannte Philifter , i^. dgl. m. in feinem gewöhnli- 
4:hen Tone Vorgetragen^, machen einen bedeutenden 
"jHfi^l^d^^lben au>; die ßegeben|iciEen desVft, felbft. 



der fich , .trotz feäner ÄdfiSgto SchriftfteUerey , im- 
mer In einer mifslichen Lage befindet, und fiA in de» 
elendeften Wohnungen und Sc^ienken umhertreibt, 
würden nicht hingereicht haben , einen Band zu füllen. 
Für die t-^fer wird diefs allgemeine Urtheil hinrei- 
fhend feyn; mit <lem Vf. haben wir hier nichts zu 
thunj denn diefer pcrhorrefcirt alle Reccnfenten nni 
iaritifche Journale, und überhäuft fie mit 5j:hinähun- 
gen, wie alle Corpora t^nd Individuen, die fi<4 
liiiter gewiffen Ümftänden nicht zu feinem Vortheile 
erklärten, oder ihm aus hgend einer andern Urfache 
nicht behagen wollen« 

jQhne Qruckort : Leben und Sdiicifaie Paters Gm4§ 
Sdkßizf Franciskaners in Weftphaien ; nebft defiai 
\yanfierung n^ch Rom. Mit Bemerkungen über 
Katholicijsmiis , Mönchthum und ChrK^enthoia, 
auch über diezuträglichfteVerfahrungsart mit de^ 
:£löftem und deren Bewohnern in de^ Gegenden, 
zur gntfch|idigü|ig. i802. 454 S. g. (i Edür., 
20 gr.) 

Eineilcihe yon Verfolgungen in jnchrem Klöftera 
Wellphalcn$ hewegen den Vf. endlich zur Flacht und 
zu einer Wanderung nacb^ Rom, ujp dort l^ifpenfatioa 
,zu fachen. IndeJBTen wird ihm diefe fp erfchwert, 
4afs er, .nach feiner damaligen Denkungsarr, ins;|ßo- 
fter zurückzugehen bcfchliefet. JSFene Verfolgungai 
lind die nahe Ausficht, ins Qeßngnifs gefperrt zu wer- 
den , veranl^lTen *ihn jedoch , x-on neuem za entflie- 
hen , und pun ohne Difpenfation , ~ fich zu facularifi- 
ren. Durch die grofsmüthige Verwendung Bispinis 
in Halle findet er dort fein Unterkommen, fcheintab^ 
glicht gar lange ausgehalten ^u haben , und nach ei- 
nem Winke des Herausgebern, der die weitern Schiele- 
fftle des Abentheurers in einem Romane erzählen will» 
in das Gefangnifs feiner Ordensbrüder zu Münfter ge- 
rathen zu feyn. Diefs ift die Quinteffenz deß erz^ 
lenden T^^ils diefes Buchs , wozu der lleld der ,ßc- 
fchichte x\\ir xohe MateriaUen lieferte ; den gröfsem 
Theil nehmen dieauf dem Titel erwähnten, nfcht fei- 
ten weitfchweifigen Bcm^erkungen überKatholicismus^ 
n. f. w. und eine Mcnje vbn-Stellen aus unfern Dich« 
tem ein, die bey jeder ßelegenheit angeführt wer- 
den, ohne eben viel zu der J^aupttendcnz des Buches 
beyzutragen , die Greuel des JS^nchthums in ihrer 
ganzen Nacktheit zu fchildern , und den Katholicis- 
muß mit dem -Proteftanti^mus la einen filr den letztem 
fehr günftigen Contraft zu ftellen. Qb dazu der yrtm 
dem^ Herausgeber beliebte Vortrag gerade der zveeck- 
mäfsigfte war, und ob nicht viele der darauf fich be- 
ziehenden Bemerkungen , fo wie fo manche andere« 
entwedft unterdrückt , oder wenigftens in einem mil- 
dem Tone vorgetragen y^prden kpnntea, mag hier im- 
entfchiede^ bleiben« 
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l^iiFziG, in d. Weidman. Buchb. : GefdiickieüriecheH' 

tands. Eine freye Ueberfetzung; des en^J^llfchen 

Werks, ronU^üliafnUIitfvrd, Esq*. durch Heinrich 

KarlAhr. Eiciißidt, Hofrath u.P/otinJena.Dnt- 

' ter Band i8o2* 504 S. g. 

V/t)n dem darch Hn. Hofr. Eichftädts mcifterhafte 
" Ueberfetztmg erhoheten Werdie diefes clafllfchen 
Werls Averdcn fich uufereLefer aus der Betirthcilims 
der beideiY erften Baude, und wir dürfen glauben, 
« uch aus eigener LeOiire dertinzlelienden Ge&hichte, 
^intänglid^ überzeugt habe©. In der That wüfsteHec. 
für den Mann , welcher das einmal ergrifFene Buch 
^hae wanne Theilnahmc aus den Händen legen leömv- 
te» fchleckterdings kein Mittel ihm Zuneigung für die 
hier ,fo lockend einLidende Mule Her Geithichte bcy- 
jtubringcn. . Der gegenwärtige jTheil enthalt die 
Entwicklung der ürfacfeen zur »othweiidigen Entfte- 
hang des peloponnefxA hen Kriegs , und einen wichti- 
gen Tbeil von den Voriaücnheiten diefes Kriegs felbft. 
der die Nation auf dem höchften Gipfel ihrer BUlthe, 
muf einer Stufe ron Volikoimnenheit In Rückficbt auf 
Gefchmack, Kün(le, Wiflenfchaften zeigt, welche wJ^ 
in raehrern einzelnen Fächern, utid man darf wohl 
iiigen , im Ganzen noch nicht erreicht Iiaben ; eine 
Vaterlandsliebe,, von derwir uns kaum den vollen Be- 
griff hHtlen können, die aber ehew deswegen febr 
häufig ungerecht, gegen jeden andern ebenfalls grie- 
cHifchen Staat unbillig dci^kend wurde, und öfter« 
in <}rauramkeiten ausartete, von denen unfer^^ Zei- 
gten wenig Beyfpicle, zu feinem Ruhme fey es gc'S^^U 
aufeuweifcn haben. Jeder Bürger liebte varzugsweife 
ftur den kleinen Staat» in welchem er geboren und er- 
£ogm, bey dem er felbil mitwirkendes Glied war; 
dadurch wurden häufige Colüßonen^ gegenfeitige 
Spannungen benÄchbarterStaatcn unvermeidlich, wel- 
che das brüderliche wohlwollende Gefühl djer gemein- 
ichaftlichen Abfiammdug feiten zur Sprache kommen 
Rieften. In jedvm einzelnen Staate fühlte die beträclit- 
liehe Zahl aufgeklarter Miinner, dafs das"allgemeine 
W<ohl, wenigften« in die Lange, n.iuer den lär- 
«lenden Aufpicieii des ^rofsen Haufens'nicht gedeihen 
iLdiinfe, und begünftigte.Ariftokratie; in jedem ^einzel- 
neit Staate war aber auch<!cr niedrigfte Bürger unmit- 
telbarer Theilnehmer an den<iffentIic}ienGefchäft€n, 
Jeder Menfch, fo auch er, wünftht zu herrschen, 
•zweifelt keinen Augenblick -an feiner Fähigkeit zu 
4iesn wichtigen Gefchäfte, wird voti einzelne» Red- 
^^va^cfa/iht^ ^nd facht djurch die Menge d^nch«- 
. d. £. Z- 1803. ErfierJßand. ^ 



sufetzen, was diePartheyder Ariftokraten durchtfiefa- 
r^re EinCchten und Kenntmife als Eigenthum in An- 
Ijpruch zu nehmen trachtet.. Daher ewiger innerer 
Streit in jedem Staate, daher wunderliche Verknüpfun- 
gen unter den mehcern und Gegenkä'mpfe ; daher 
nicht blofs Unterhakui)g, fondern tief^ Bclcbrungeit 
fiir den denkenden Lefer» der vielleicht das Spiet 
menfchlicher Ceidenfchaften ilirgends fo entwickelt, 
nie die Gefchichte fo fehr als Lehrerin der Menfchheic 
wie hier findet, Tv^eil alleGegcnftändeöffeatlich verhan- 
delt w^urden, und Thucydides^ die vorzüglichfte Quelle 
für diefen Theil der Gefchichte, aufser feinem reifen 
Verftandeund feiner Unbefangenheit iinErzählenund 
im Urtheile , nicht nur gleichzeitig , fondem auck in 
einer Lage war, die ihm den Blick in die tiefem Gih^ 
der Politik erbuhte. Lieft man (L. IlT, 82^ feine Ent- 
wicklungen über iUe daimiligeLage der Re|>ublikenGrie- 
chenlaiids : fo findet man gewifs mehrere auffallende 
häfsliche Erelgniffe unferer Tage fehr natürlich ,> ganz 
in den gewöhnlichen Gang der menfchlichea Den- 
kungs- und HamButtgsweife verwelit. — Wenn heut 
zu Tag ojn Schrift fteller ficli zu fehraneinZelneKriegs- 
vorrälle halt, uns jedes Gefecht mit Umftändlichkeit 
vorefzäblt, fo erlialt er Tadel, und mit Aecht; er 
weifs nicht das Wichtige von dem Minderwich tigen 
zu fondern, wir folgen ihm mit Widerwillen, weil 
feine Nebenerzfihlungen nichts oder wenig zur Ent- 
fcheidung des Ganzen beyiragen. Thucydide« wird 
ebenfl^ils ausführlich beyfiefechten,in welchen gewöhn- 
lich nur wenige taufend Mann wirkten, lund wir hören 
den Erzähler gciTic fprechen ; dieür&che liegt imGegen« 
theil der eben gotOilaltcnManier; der Alte erzählt nichts 
mit Ausführlichkeit , was nicht zur Entwicklung oder 
richtigem Eiuficht des Ganzen diente ; ob ic^ooo oder 
jcoocoo wirken, bringt keine Umänderung in^eAtv 
Hcht der Dinge. Diefe kleinem Gefechte mufste nnur 
auch Mitford und fein üebcrfetzer in ihre Erzählung 
aufnehmen ; fie werden niemand ermüden , der fich 
iii den Geift jener Zeiten hineihgedacht hat. Einzelne 
A'jscinanderfetzun^q;en , z;. ö. die Züge des Braßdas, 
desgrofstcnGencnilß, w^elchenSpartain diefem Kri(^e 
hatte, müden die Theilnahme auch des Unkundigen 
erregen; Jlec. f:ind ihn nach der Entwicklung feiner 
Vorzüge in diefem Bande tn einem noch grofsern Lich- 
X^, als er ihn T#rhex|^ kennen geglaubt hatte. Ueber- 
Jiaupt erhielten wir durch diele Ucberfctzuiig über 
mniiche Parthlen ch^voilftäncfigcres und richticvercs 
Bild, als uns dns.eigSB frühere Studiiim der AUon ver- 
fchafit hatte, nicht' blofs in politifcher Hinllcht, Cm* 
dern auch bey der häuslichen V-erfaffung derGririrhen. 
Als Beyfpiel Aus v^ielen h^en wir dA» Liige der Da^ 
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mcn in Aen meiften griec^ifchen , vorzüglich in dem 
öäienieiifiTchen Staate aus! JSey'den Uhruhen, in 
welche- dre Kampfe der Partneyen alle Staaten ver- 
wickelten , war es für fie wcdcr.räthliA oder wenig- 
ftens nicht angenehm, auszugehen. Zu der allgemei- 
jien Volksverfainmlung wurden nothwendig alle Bür- 
ger berufen , und da die Stimme des Geringften eben 
ib yiel*]grrft als die Sthrnne des Vomehmfteh: fo war 
4ie .zahlreiche IJIenge der Armen immer für die weni- 
gen Reichen furchtbar, Sie mufsten nachgiebig, öf- 
ters mehr als nachgiebig gegen diiJverfaminelce Menge, 
nicht allein gegen die BelTergefinntcn, fondern auch 
gegen die unruhigften , un^cfitteteiten und unWürdig- 
ften Köpfe derfelben feyn. Wer eine Ehrenftelle , ja 
»ur Sicherheit gegen den Pöbel wünfchte', mufste 
in den öffentlichen Verfammlungen diefe Leute als 
feines Gleichen behandeln , lieh an ße fchliefsen , ihf- 
nen fchmeicheln, und zuweilen in denUebungsplätzen' 
und in den Hallen ihnen den Hof machen. Um fich 
nun von einem Umgange zu entfernen , welchen die 
Väter und Mäjmer nicht vermc^idert konnten, lebten 
die. Damen ^nit ihren Sklavinnen in einem abgefon- 
derten Theile ihres Haufes; hatten wenig Umgang 
mit einander und faft gar nicht mit Mannet^ , felbft 
nicht mit ihren nächften Anverwajidten, Daher erhob 
£cb die Erziehung der griechifchen Damen fehen über 
die der Sklavinnen« . — Di efen Mangeln , zu welchen 
die griechifchen Frauen durch die neuen politifchen 
VerhaJtniiTe des Landes , im Gegenfatze der beffern 
jSitten der Heldeiizeit , gewöhnlich verurtheilt waren, 
verdankten die Hetären ihre Ueberlegenheit und ihren 

frofsen Riif etc.«* Die weitere Entwicklung mag der 
,efer im Buche .felbft fucheh. 

^Etpsio, b. Friifdi*. Gefchichieifon Frankreich^ ein 
Handbuch von Chrißoph Gotttob Heinrich ^ Herr 
zogl. Sachfen- Weimar. HoArath, ordentl. Proü 
der Gefcbichte tu Jena etc." Erßer Theil. igo2* 
510 S. 8- (l Rthlr. 12 gr.) 

Xin Handbuch für die mittlere und neuere Gefchichte 
^er europäifchen Staaten, in welchem kein wichtiges 
Ereignifs, kein durch auffallende Vorzüge oder Ge- 
Irech^ merkwürdiger Mann» keine im Innern des 
Staats vorgegangehie V^änderang fehlte, aber auch 
die flrengfie Oekonomie in Schonung des Raums un- 
feefchadet der Voilftandigkeit beobachtet und keine Ne- 
benfache in das paffende Ganze aufgenommen würde, 
welche nicht, zur voUftändigern AufklÜrung des 
xweckmafsigen Fortfehreitens der Hauptbegebenheiten 
fcblechterdings unentbehrlich wäre — ^In folches 
Handbuch wünfchte läiigft der Liebhaber der Gc* 
fchichte » deffen Lage oder L||yie das mühfame, zu- 
weilen vergeblich angeftellte^OTsf 



Isfuchen aus gröfsem 
lOiere 
Vortrage des Lehrers um.grün^pie Wiederhol ungr zu 

* snrte , 



Werken nicht erlaubt; der Studierende , dem es beym 

Vortrage des Lehrers um. grün ^~ 

thun.ift; der eigentliche GelenrTe, dem bev taufend 



Fällen ein Hülfsmittel für den .erften Anlauf zum Be- 
dürfriifs wird :„kurz die kultivjrtp Welt wünfchte es ; 



wählt die ethnographifche Art des Vortrags , und wir 
erhalten in diefem Bande die Gefchichte Fra«krekrl>s 
von den ä'lteften Zeiten bis zum Tode Ludwigs .Xjf. 
oder bis zum Anfange des i6ten Jahrhundert. Der V^fT 
erzählt mit eiiifi<?htsvoHer Unbefangenheit jedes wich- 
tige Factum mit feinen veranlaflenden Urfachen , wo 
fie fich entdecken laffeh, und mit den Folgen, die aus 
jhmflief^&ßn^soufsten, benutzt dabey auch acijcrj^j;röfse- 
re Werke der Franzofen und Deutfchen , vorzuglich 
Hn. Mcufels , hält iich aber an fie eigentlich nar als 
Leitfaden, und vergifst nie die wahren Quollen fo 
p^flend anzuführen , dafs man mit Ucberzeugruig 
' fchliefsen kann , er* habe fie felbft ftudiert. Dadurch 
hat er fich vor manchem Irrwege bewahrt. Wenn z. B. 
andere dem ZeugnifTe des fchöner raifonnirenden als 
gründlich unterfuchenden Mably trauten, und nach 
feiner Autorität getroft vom König Gunthram die Erh^ 
lichkeit der Lehen etc. ableiteten ; fo läfst fich Hr. tt 
durch, das Irrlicht nicht verführen, und zeigte dafs m 
dem Vertrage diefes Königs mit feinem Neffen nur roh 
der Wiedereinfetzung einiger vertriebner ilolleote m 
ihre vorher genofTenen Beneficia dieRedc war. Hr.H, 
Vermeidet ferner glücklich die doppelte Klippe des 
zu Ausführlichen und des zu Gedräno:ten. Durch das 
erftere \vürde der Anwachs der Bände manchen Käß» 
fer zurückfchrecken müfleu ; das letztere würde cnfc* 
weder in ein Compendium ausarten, mid ein neues 
Handbuch zur nöthigen Einficht des vorgetrag«neii 
erfodern ; oder ftatt des fortlaufenden Ganges der Bes 
gebenheiten nichts als dieRefultate derfelben in einem, 
allgemeinen Raifonnement liefern , zu deffen gehörir 
ger Faffung und Würdigung vorausgefetzt wird, dafs 
der Lefer felbft ein Kenner der Gefchichte fey. Nuc 
feiten vprmifsten wir die näher in das Einzelne ge- 
hende Entwicklung einiger zur deutlichen Einfickt dtr 
Hauptfache gehöriger Nebenumftände. — Obgieidi 
Rec. fich überzeugt hält , dafs die ganze Kettenreihe 
der Begebenheiten bündig vorgetragen ift: fo facht 
er doch den vorzüglichften W^erth des gegenwärtigeii 
Bands in der lichtvollen und wahren Darlegung dis 
Zuftandes der Nation in jeder einzelnen Periode. Kraft- 
los ftanden durch ihre eigne Schuld Karls des Grofsea 
Nachfolger auf dem Thron von Frankreich, eingo- 
fchränkt durch eine Anzahl mächtiger Vafallen ^ wei» 
che die Einfalle der Nonnänner, die Uneinigkeiten in 
der königlichen Familie , wo Jeder Theil ihre Hülfe 
dufth Aufopferung mannichfaltiger Vorzöge zu erkfiii.- 
fen füchte , und eigne Schwäche der Könige, fo hc^cii 
neben fich erhoben , dafs der Abftand zwifchen desi 
Herrfcher und Untergebenen kaum mehr fühlbar war. 
Erblich befafs der Vafäll den gröfsern oder klemeim 
Strich Landes, deffen Gouverneur feine Vorfiedirea 
gewefen waren , er empfing fein ürtbeil und Reclit 
nicht aus der Hand des Königs , fondem von felneft 
MitgenofTenj er gehorclite dem Regenten nur, vcreim 
es fein eigner Vortheil zu fodem fchien; als mirHugo 
Capet eine neue FaTnilie die Krone auf das Haupt fetz- 
te,, und fie anfangs unmerklich aber mit jedem Tage 
dadurch mehr befeftigte, d^fs man Sorge trug, den 

Sorhn bey i«ebzeitea 4e$ Vatf r$ üd NftclUolgeir ^mesi- 
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I' nen 2u kflen, däfs dfe F&iniüe ilir eignes Gut mtht 
Töti den geringen königlichen Befitzungett trennte». 
1" noch weniger fie trn andere hingah, wie diefs in Deutfch- 
land noch Jahrhunderte hindurch der Fall blieh; daf$ 
innn henngefallene Lehen, wt> es nut cinigermafsen 
V möglich war, bey der Krone behielt; und daCs man 
durch die fchon verilarkte Macht es endlich wagen 
durfte , den länglT vorhandenen aber bisher fehr ge- 
drückten Börgerftand« gegen die Gewaltthätigkeiten 
der ihächtiffen Vafallen zu fchützenund der Kroneda- 
durch felbft eine niit jedem Tage kräftigere Stütze ge- 
gen den feine Gröfse eiferßSchti^ bewachenden hobeu 
Adel zu verfchafien. Die Kreuzzüge, welche doch 
gewife einen voruugUchen Grund zur perfönlichcn Be-. 
freyung des leibeignen Lanchnann^lagten » fingen an 
«nit aliein bisherigen g^neinfchaftlich zu wirken; und 
Äec. kann der Verficherung des Vfs. nur hsAb beyftim^ 
men , wenn er S. ige. glaubt , „dafs die iönigl. Macht 
durch die Kreu^zöge wenig gewonnen 'habe, da hU 
«uf Ludwig Vin. der Krone keine gfofsen Lehen heim* 
gefallen feyen.'* Aber er liefert als treuer Erzähler 
der Thatfachen den Beweis felbft wider fich, und 
giebt ciie beträchtlichen Ländereyen an, welche die 
Könige noch vor Ludwig VIII. einzogen und behiel- 
ten. Und fchwerlirh hätten ohne die Kreuzzöge die 
Frevheit des Volkr und die Communen der Städte ftk 
leicht gebildet werden köjinen , als es jetzt mit un- 
verkennbaren Zuwachs der königl. Gewalt möglich 
wurde,,' Die bald erfolgte Erhebung des Bürgers zum. 
dritten Stand des Kelchs, die immer mehr venninderte 
Äixzahl der grofsen Landesbefitzer nebft <ipr Einfüh- 
rung der hohen Gerichts- und.Appellatiorishöfe, gaben 
nun fchon jedem, tüchtigen. Regenten hinlängliche 
^ Kraft , dafs kein Vafall , auch mehrere in Vereinigung 
4jicht , es ungeftraft wagen durften , gegen das kö- 
Jiigliohe Anfehen fich zu erheben, dafs dir Angriffe 
der Päpfte auf Frankreich eine ganz andere Wendung 
iiahnien als in dem getrennten Deutfchlande. Durch 
Ludwigs XL niedrige Kniffe gräiizte das königliche 
Aufohen fchon nahe an ünbefchräaktheit , da es in 
der Willkür des Regenten ftand , die bey ihren Ver- 
Tammlungen noch iimncr wichtigen Reichsftände zu» 
faminen zu fodem oder nicht. Schon früher würde 
die Macht der Krone einzig hervorragend geworden 
feyn, wenn nicht das jüngere Haus Burgund, ein 
•wichtiger Zweig "der "^könTglKhcn Familie , und Engi'- 
land als fürchterliche Kronvafallen ihr fo l^nge im 
Wege gcßanden hätten. Ludwig Xil. der letzte. Mntcr. 
<len Konif^en, deiT^n Gefchichte iii^diefem Theile vor- 
getragen wird, 4elu mit der^nzen in fich vereinige 
ten Macht: der Nation vor den Äugen des Lefers , und 
|ft mit feinen flehenden Trujjpcn'und den betrachtli*- 
chen Einkünften, über welche er frey zu verfügen 
liAr,^jedein andern eiuiieinen Monarchen feiner Ztif 
-fifrcrlf*5ren. . Der Mgmde Theil fbll nun den Verfolg 
der franzL fifchen Gefchichte bis atif die nsueften Zeir 
ten liefern. Jeder Kenner der Gefchichte wird bber 
mit Rocr die Unmöglichkeit der zweckmäfsigen Aus- 
führung fühlen, wird düjn Vf. rathen, die 'das gnnze" 

Xodlich^ £urop4 m da$ Spiel zieheodra Kriege fxuxul, 



dre das Land yeiäxeermäep i^n^ Unruhen unt^ fei* 
nen Nachfolgern, Heinrichs jV. Thaten und Plane, 
H'chelieu's und Mazarins Erhebung der köntgUchen'' 
Macht zur D/espotie iind Ludwigs XIV, glänzende Re- 
gierung in den näcbften Band zu fafTen» und die wich* 
tigen EreigniiTe des vergangenen Jahrhunderts einem 
dritten vorzubehalten. Frankreich ift nächft Deutfch- 
land das Hauptland für die europäifctie Gefchichte; 
bey den übrigen Landern , etw^a EnglandT ausgenom-^ 
ta^en^ da nf dann immer ftrengere.Oekonomje eintreten, 
am dcan Abfatze des für den Liebhabet der Gefchichte ; 
fp wichtigen Buchs durch zu grofsen Umfang nicht 
Schaden zu thun. »-^ Gerne möchte Rec.noch'erirjg« 
auffallende und wälire Bemerkungen ausheben z. 8.270« 
dafs nach Ludwigs X. Tod nicht das vorgebliche fa- 
lifche Gefetz feine Tochter von der Nachfolge aus- 
fchlofs , fondern blofs die durch fo lanq:e ununterbro-* 
eben fortlaufende}! Männer - Regierungen cntftandene 
Gewohnheit, und der Eiidlufs Phijipps V, der fichf 
gleich nach feine^Bruders Tod als Regenten hatte an- 
erkennen laiFen. Aber wir empfehlen diefe ncbft vie- 
len ähnlichen Stellen 9 und, vorzüglich S. 301. die Sec- 
hen zux Zeit der GiJfangenfcbafi Johanns des Guten, 
wo Stepßian Marcdt i der Robespierre jener Zeiten, faft 
alle dieEHcheinungen, fbgar das Jakobinerkäppchen, 
hervorbrachte, welche wir in unfern Tagen mit Ab- 
fcheu gefehen haben, zum eigenen Nachlefen im 
'Werke felbff. ~ . Der Druckfehler RtiHi^ ftatt Rheiina 
lf.ommt| S. 382. und fonil noch öfterer vor. 

AHSTEBDAiir, b. Allart: Byvoefrfels en Aanmeikingint 

beflaande in nodige Nakezingen'voor de Vader-> 

tandfche Hiflorie van |?a» Wagenaar. Door Mr, 

JLvanWtjn. Tweede en laatfte Deel. 1801. (iSo3) 

VIIL u. 511 S. gr. 8. (4 Fl. 10 ft.) 

Von derJPortfetzung der niederlandifchen Gefchichte 
des fchon vor 50 Jahren goßorbonen Wagenaars, und 
den lehrreichen Zufutzien zu derfelben , die verfehle- 
dene Gelehrte, bcfonders unfern iln. v. Wyn zuiii 
HauptverfalTer haben\ ift in den Erg. Blättern 2tcn J: 
Kr. 140. Nachricht gegeben worden, 
t Der vorliegende zweifte ^and der Nachlefe zur 
Wagenaarfchen Gejcbichte etc., wovon der erße bereift 
a. a. 0. angezeigt worden , Ift zwar eine Fortfetzung 
•^r- hiftorifch - kritifchen Bemerkungen.zur Ergänzung 
des iLaptwcrks; im Grunde aber eine weitere und 
gründliche Ausführung der gefchichtlichen Gegenftän* 
de, die fich feit dem Jahre ^625 bis 1751 in den ver- 
^ einigten Niederlanden zuger»*ngen haben« Man fin* 
det hier eine Menge Notizen mit <jenauigkeit und 
hiftorifcher Kritik vorgetrageu. Auf einige derfel- 
ben wollen wir unfere Lefer aufmerkfam inachen: 
S. g. fir. wird niis dem Aitzema (f. Hifi. van Stoßt m 
OqtL Deel II. p. 167.) biiwjcfen , dafs das Adiniralitäts- 
Collegium zu Dünkirchen, zur Zeit der fpanifchen 
Herrfchaft in den Niederlanden, Conjulat (Confol- 
fchap), und der Verfaumilungsort deirelbeh, das Con- 
futatkaus wäre genannt worden (vgL Aitzema 1. C 

?• 82« A].).* Man habe fogar in Frankreichs anTehnlich* 

Hen' 
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dcii Gliedern . .d^s Magiftrats , fog^r den Hainen Con-' 
fiklf ^geben, welchen die QberaufHcht über alle An^ 
gelegenheitea des Haudels anvertrauet lÄwrden fey; 
(JEIicinit ftimmen aucli die Nachricbten to^ den Coiii- 
merz -£<)llegiis in Autwerpen und Gent, wofelbftman 
im iSten uud .bis zur Mitte des x5ten Jahrhunderts die 
Magiftcatsperfonen Confuls nannte, wenn fie zugleich 
BörCen - Directpren und AduilralicätsgUedec des See- 
haudpls wareii)^ .S/71-- 75, wtrd dargethan , dafs 
zur Zeit der weftphälifchen Friedensuntetbandlung, 
durch den fpanifchen Ainbafladeur Ordinal lHaz&rin, 
die ^efauunten fpanifdien Niederlätide FrankrekhwiP* 
ren^ngeboteu W:Orden, .um beydem allgemeinen Trie^ 
den yofi Münftef ♦ fich defto freundlicher mi^ den?; 
Franzofen auszuföhuen 9 einUmfland» den JVagenaar,' 
«uf das Anfehn des damaligen Ratbpenfionärs dt fl^it§ 
nicht zugebcti will. .Wichtige BeytriF^ zur Qefchichte 
der OienftverhältnifTe und Mii^erftändniiTe der Ad-' 
mirale de Witt und X^imp^ die i^iaii nirgend foYOlLi 
{tändig und äi^thiftorlfdH vorgetrageii* findet, trifft 
man S. joi-^iUJ- ~ Die^ofsen Uebcrfchweiomun- 
gen im Fruhjalir i65x» Welche thelb der Rhein, theiU 
die Äpringfluth den J. März ged. J. in der Nord- und 
Südfce veranlafsten , werden hier richtiger und hefler 
als- von ITagenaar und Outhof befchrieben, uad da* 
bev wird ein bisheriger chronologifcher Irrthum be* 
ric^iigt, — 'Was ITagenaar in feinemWerke, 17. Th. 
S. i8o« über die Vermelirung der Landtrup^^en zum 
Vortheile der Königin ^«na von England nurbeyläufig 
anmerkt-, wird durch Hn, v. W. S. 824— ^27» durch 
genaue hiilorilche Data und durch einen dabey gelie- 
ferten Kriegs-Etat über Mannfchaften und Koften wei* 
ter'und imit Berichtigungen ausgeführt 

Die ürfachen und die Beweggründe der General- 
ftaaten in Verbindung mit der brittiichen Königin Anna 
im J. 1714 den Seehandel nach dem Norden, beibn- 
ders den iin baltifchen Meere gegen dyt Capereyen der 
iSchwfden wid Ruffen mit bewaffneter Hand zu be- 
fchützcn, werden hier-ß. 347, fg. gründlich gezeigt, und 
der Vf. giebt die Mittel au» welche die Republik der 
J^ereinl|^en Niederlande damals ergriff, d^n Handel 
^mch Rutslaud zum Vor|:heil der Qenerialftaaten zu 



Itnken ; efhr Urnftattd , di^r, jmgeachtet er ah Schwie- 
rigkeiten verbundene war , dennoch endlich dieErwar-* 
tungen der'Niederländer befriedigte, — S. 309» wird 
die architectonifche £]^fchichte der Abtey-Gebäiide z«, 
Egmond bis zum J. igoo berichtigt. (Wir hoffen^ der 
Vf. werde in der Fortfetzung fei|\es hciusliche)^ Lebe9u, 
die hifiorifchen Aittiquitatea des Mittelalters, Eg-, 
mondhetreffend, weiter aufführen). DiejS^ .443^ fgr^ 
gelieferte- biographlfche Skizze von dem vcrftorbenc«. 
Raadpenfionär (lerkard Meermanfk, wird dem Fort-. 
fetzer yon^öc/urs atlg^ gel. Lexico» wilUuMomenreyn. 
Derrichtlge Blick des Vfs.auf d^ gelehrten ^06. Merr. 
mann (Gerhards einzigen 3ohn), kann mit uaferer An- 
zeige von Hugonir Grotü Pacallelon etc. (f. A. L. ZL 
1802^ Nr. 280.) verglichen werden* Der JFinanz-Zu* 
ftand der Provinz Holland* der fchen S. 151. %, fa 
Anfehung der jährlich zu bezahlenden Renten und 
Zfnien i für das Juhr r6S5 ^uf 140 MiUionea GnUea 
gefchätzt wurde » erhält & 457. bis zum Jahr 175^ 
einen 2ulatz von reichlich 70^ Millionen^ Wie groÄ 
werden nicht diefe Schulden am Ende jes Jahrs ijoi 
feyn? — Di« Betilage Su ^63 »^ 495« find fchätzbacc 
Extracte aus den l»} otulen aer ehemaligen Staaten vo% 
Holland und Wei^riesland ; auch ift das angehängte 
Rcgifter fefar hequMi« Eine baldige Fortfetzung- von 
WoLgenaars vaderl. HffL von den Jahren ^x774-^i9at 
WAre vi)o dem YL fehr Zü wünfchen.^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

BERtiif, b. Franjce: Tafchenbuck für gute Menß^uf^ 
(180JL.) 192 S. kl. g. (is gr.) 

Der #m/rtcAtf Titel foll , wie der Vorbericht fagt, Lei 
fcr alles Standes und AI ters einladen , welche ßhij 
find , Cttliches Schönes zu fiihleiv Sie werden diefe 
Sammlung, die aus JLeichtenund gefällig jjefofstenEr- 
zählungea-, Dialogen und Denlifprüchen befteht ., gc- 
wifs nicht unbefriedigt aus der Hand legen , und aus 
Dank für die angenehme Unterhaltung dem Vf. die 
kjcine Duplicität verzeihen , dafs er , was der Titel 
nicht verräth, auch fchon hek^imte Stücke hier dtt£> 
genommei^ hat;.. 



."I H" |IW " 



•«M«M«a«Wai«M^ 



K LEI-ME SCHRITTE N. 



T-BGinrOLooifi« Leipzig, b. Pleircher d. J. : Abbililüng 
Uhd Ui'fchreihMfig eines fehr VQrtheilhxtften Strcichtifcket zu 
BraunMiletizieg.eifi , nuf rrelch^m zwesi DrHeh- und Strerchm^' 
fchinen itnfrehracht find ; o^ uermittelü dlefer Mufdiinen , m 




in Merfebuig. i8cM. i53. 4. m. i K. fio gr.) In Gegenden, 
f^u die Jiraunkohieu iils Feiionaaterlal da^ Uohfeuruns inu 



i^atten kommen muffen , '«siidl. dU fieCcbre'ibung des ta dicTeft 
tBogeu -bcrcKricfbeufiii. Strei^chriCches und das VerfaUcen tn kür- 
zerer Zeit cm;e beträchtlich gr(ifsere iMenge BraunkoIi!eRiie- 
geln .ilreichwi zu kÖiuien» fehc willkommen feyn.^ . Wenn d»- 
f^ Verfahreu Beyfidl fiiideu tollte : fo vcrfpricht der Vtv aadn 
eine mechantfche Einrichtung suiA gterchwinden£kUL£üm^fe.n d«e 
Braunkohle» und eine fehr vorUKÜiiaf^ PmaLpinafeimg znam^ 
£ohle»- uud foaiid\K9rk^«^ 



3f 



N u m. g. 



s% 



• M» IIH1 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



warn 



HM 



^tmtämmtm^^S^ 



Freytags» dtn 7. $anmaf l8o9* 



«MM 



KIRCHENGESCHICHTE. 

• HAI.1.E ♦ b. Gebaaer: M. VhiU Heinr, Schiäef^s, Su- 
perint und Stadt - Pfarrers zu Fi^udenßadl inHer- 
KogtÜuin Wirtemberg, Gejchkhte des katfcheti" 
Jeiten ReligionsufUerrichts unier den Proteftanten^ 
vhn der Reformation his auf die Berliner Preisauf- 
gäbe vom §ahr 17Ö2. l8o2. 252 S, 8- U RMr. 

1-i ine ausführliche und gründlicfae Gefcbichte deska« 
■*— ^ techetifcben Religionsunterrichts zu fchreiben, 
ift vornehmlich wegen der Schwierigkeiten, die dazu 
erfoderlichen Quellen und Hülfsmittel , was die altem 
Zeiten betrifft, aufzutreiben, keine leichte Sache, und 
daher wiU der würdige Vf. , der fich bereits durch 
feine Gefcbichte der populären Schrifterklärung und 
des Predigtwefens unter den Proteftanten Fühmlich be- 
kannt gemacht hat, diefe Arbeit nur als eineji Var- 
fuch , od^ vielmehr als einen brauchbaren Bcy trag zu 
der Gefcbichte des katechetifchen Religionsunterrichts 
«ngefehen wiflcn. Indeflen Jiat er doch die meiften 
Schwierigkeiten glucklich überwujiden, und von man- 
chen Lehrbüchern fcheint er feft mehr gefegt zu ha- 
ben, als ihr Gehalt verdient. — Das meifte Brauch- 
bare fammelte er aus Kirchen -Bibliotheken, Privat- 
Bibliotheken, deren Be/itzer die Katechetik ftudiercen, 
und auch hier und da ausBöcherfäuimlungen gefchick- 
ter Schullehrer , die folche Bucher aufbewahrten. In- 
fonderheit hat ihm Langemack durch feine Hifioria ca- 
techeticaetc. wo mehrere katechetifcheActenftücke mit 
vielem Fleifs in diefem fchätzbaren Archiv ge&mmelt 
fmd, treffliche Dienftc geleiftet ; aufserdcm hat er aber 
;iuch die Vorarbeiten Jieperer Schriftfteller benutzt. 
Dafs fich der Vf. nur auf die Gefcbichte des offent^ 
liehen ka techetifcben Unterrichts in der proteflanti" 
fchen Kirche einzufchränkeu gedenkt» ift bereits auf 
dem Titel bemerkt. 

Diefer Theil befteht aus zwey Abfchnitten. Der 
prfte enthalt die Grfchichte des katechetifchen Reli- 
^onsanterrichts roii Luthem bis vtMf SpenerUf und 
4er zweytjc die Gefcbichte von Spener- bis auf die 
^liner Preisaufgabe, im J. 1762. Man ficht aus dic- 
er ganzen lehrreichen Gefcbichte, dafs m»n nicht eril 
In anfern Zeiten angefangen hat, den Nutzen der Ka- 
ecbifationen , und ihr^n Vorzug vor den Predigten 
iu erkennen, dafs es in allen pfoteftantifchen Ländern 
mmer Manner gab, w^elche die Nützlichkeit un^* 
liothwendigkeit des katechetifeben Unterrichts \n der 
Ifügiofi-erkanAt, und iroh 2ek zü Zek Y^rSüMp» 

A^ L. Z. 1803* ^rfter fiand. 



f ethan haben • wie derfelbe in beflere Aufhafame ge^"^ 
bracht, and zweckinäfsig getrieben werden könnte: 
aber nun bemerkt auch mit Bedauern , dafs df r grofser 
Haufe der Prediger diefes fo ndthige- und wichtige 
GefchSft iuuner nur als eine Nebenfache betrieben« 
und fich den heilfamften Verordnungen widerfetetr 
oder fie äufserft fchlecht befolgt hat. So mufste z. Br 
Spener , der auch in diefer Hinficht Epoche machte« 
und all^ damaligen Theologen an katechetifchen Ein- 
fichten übertraf, allerhand bämifche Urtbeiie über fich 
ergehen lafTen ^ da er als Oberhofprediger in Dresden« 
nicht nur felbft katechetifcbe Uebungen , Anfangs in 
feinem' Haufe , und nachher wegen der Menge derer« 
welche Antheil daran nahmen, in der Kurfürftl. Ka- 
pelle anftelite, fondem auch die allgemeine Einfuh- 
riing öffentlicher Katechiiationen in den EurfiiriU. 
Staaten verattlafste. Ein gewiiTer Theolog £atgte 
fpöttifcht tsDfr Kurfürß habe einen Oberhofprsdiger 
haben wollen: Habe aber einen Schutmeißer bekommen.*^ 
Aber Spener war doch ein vertrefflicher Schulmeifteri 
und es w^re zu wunfchen^, dafs es alle Prediger in 
demVerftande feyn möchten, ^yie er ea war. Erkann- 
te die Mängel des katechetifchen Religionsunterrichts» 
wie er damals feft durchgängig befchafFensji^3r« recht 
gut. Zeigte, dafa er von keinem Nutzen ley« wenft 
er blofs als Gedäehtnifswerk getrieben werde^, und fo- 
derte mit Recht, dafs hauptJadiUck für Bildung des 
Verflandes ivnd Herzens der Jugend gcforgt werdeix 
mfiflie. Er that bey weiterm Nachdenken liber diefen 
(jegenftand, befonders in feinen Üieologifctfen Beden-* 
ken mehrere wohjgeprüfte Vorfchlöge zur Verbefferung 
des Katechifationswefens , und zeigte durch fein ei- 
genes Beyfpiel , wie und esuf tceld^e Art zweckmäfsig 
katechifirt werden mufle. Sein Beyfpid erweckte 
Zwar ihehrere rechtfchafFone Prediger zur Nachah^' . 
mung; aber die Fortfehritte in der Katechtfirkund wa- 
ren dennoch nicht fo befchafFen, wie man hätte er^» 
warten können. Die Schu}d lag meiftens an der un^ 
^rerzeibiichen Trägheit der Predigen „Das alte trau- 
rige Vorurtheil (fchreibt der Vf. S, 20i..) dafs das Kate- 
chifii<en nur ein Gefchäft fgr jSchullehrer fey , warfalt 
unatiStilgbar. -^ Viele Lehrer zogen fich, ungeach-* 
tct de«- gefchärfteften Verordn«ngen , die hierin yon 
2eit zu Zeit , zur nöthigen Beförderung diefes heilia- 
yaen Unterrichts gemacht wurden, bey den meifteih 
^elej^eiiheiten fo viel möglich zurück« thaten mit eü^ 
ner faft unyer^elhrc »en Art von Eigenfinn nicht, wa» 
ilmen die iv*e , ma Nachdruck eingefchärfte Pflicht; 
Ares wichtigen Lehramtes zur weitem Beförderung 
der* Nutzbax'kett de fi^bten gebot , und wenn fie auirti 
JM« Sf0hyii|;etii itaiu ^MKwuOjfM WludtOi fo^ iahen fie 
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diefes Gefchäftc'nur als Nebenfache an, meditirt«« 
nicht darauf^ katechifirten öfters fchlecht und ver- 
kehrt, platten die Jugend ohne Nuften mit Auswen- 
diglenien der Fragen und Antworten in dem KatcghTs- 
mus, und ftraften fi^ unbarmherzig, weim üe dieauf- 
gebcnen Lectionen nicht fertig herfagen konnten.'* 
Jedocji wir hoffen , dnfs alle Freunde der Katechifir- 
kunft diefe lehrreiche und mit vielem Fleifs ausgear- 
beitete Gefchichte, welche . ohnehin keiiien" Auszug 
vcrftflttet , felbft lefeil, und fie nicht ohne Nutzen und 
Vergnügen aus der Hand legen werden. Wenn der 
zweytc Theil diefer Gefchichte herauskommen werde, 
bat der V£. nicht beftimmt. Er hat zwar die meiden 
Materialien dazu gefammelt , will aber die gegenwär* 
tige Qäbrang im katechetifchen Fache abwarten , um 
das Ganze in der Folge defto richtiger , gründlicher 
und unpartheyifcher darftellcn zu können. — Wir 
fehcn der Erfö^ng diefes Verfprechens mit Verlangen 
entgegen. 

- VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London ♦ b. Cadel u. Davies : Effays on mifceUa- 
neous Subjects by Sir ^ohn Sinclair. f802. 467 S. 
8- (4RtliU-. 16 gr.) 

Der Vf. ift bereit« durcli mehrere ftitiftifcbe Schrif- 
ten voriheilhaft bekannt ,. wovon wir hier nur feine 
Gefchichte der eilglifchen Finanzen bis zum' Ausbruch 
des letzten Revolutionskrieges, und feine ftatiftifchen 
Nachrichten von Schottland in ai Octarbänden bemer- 
ken. In diefen Verfuchen behandelt er vorzüglich 
5konomifche oder landwirthfchaftliche Gegenftandef 
,die freylich blofs England oder Schottland betreffen* 
und fehr fpecielien Inhalts find , doch aber von deut- 
fcUen über ihr Fach nachdenkeiiden Landwirthen ge« 
lefen und geprüft zu werden verdienen. Die ganze 
^Sammlung begeht aus zwölf verfchiedenen Auffatzen. 
Der erfie zeigt den Nutzen ftatiftifcher Unterfuch^n-* 
geh, und entwirft zugleich eineiig Plan zu einer ge<i 
nauen vollftändigen Befchreibung von Schottland. Da 
der Vf. einer der erften Britten war, d^rin feinen Schrif- 
ten das Wort Statiftik brauchte, fo ertheilt er feinem 
Lefer feine kurze üeberficht dieltet Wiffenfchaft , thut 
.aber den deutfchen Statiftikem Unrecht durch den 
Vorwurf s dafs fie die politifche Stärke eines be- 
\£chriebenen Staats, den Wohlftand der Einwohner» 
iftberhaupt, die glückliche oder traurige Lage der nie* 
dem Volksclfiffen, und die Verbefferungen überfähen, 
deren ein Land fähig ift. Beynahe in jedem unferer 
Handbücher ift auf diefe vermeyntlich fehlenden Ge* 
f enftjfnde Rückficht genommen ; nur waren fie bisher 
wenig bearbeitet, oder die darüber vorhandenen Quel-^ 
len ihnen unzugänglich , um daraus fruchtbare Kefal- 
täte zo ziehen. Er unterfuchc hierauf die Qu,ellen der 
menfchlichen Glückfeligkert, undtheilt^diefe ia thie« 
rifche, gefellfchaftliche und rationelle Ge^üffe, wcl« 
che fiiiiuntlich näher detailljrt werden , und üchliefst 
mit dem oben angeführten Entwurf einer voUftändi«« 
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Z^k und Umilände verftatten , einmal dem Publicom 
vorzulegeii gedenkt. Der ganze Plan ift lichtv;pll ange- 
ordnet, stich darin fchwerlich ehi Gegenft^öid über- 
fehen: Dös Gaiize bringt er unter fechs Abtheilun- 
gen, ij Land oder die Geographie. 2) Die Einwoh- 
ner nach ihrer Anzahl , ihren Wohnorten , Abftufun- 
gcn^ ihrer Befchäftigung und Religion. 3)Nahrungs- 
qucUen der producirenden Claffen.- Hier werden auch 
beym Handel das Geld und die Banken eingefchal- 
tet. 4) Gefetzc und öffentliche Anftalten. .- In diefer 
Abtheilung ift vieles zufaimuenljefchichtet:'Verfaffung, 
Finanzen, Kriegsmacht, Religion, Arm^pflege, Po- 
lizey. Gefetze, Unterricht, fogar Wege und Land- 
Ärafsen, die beym Handel eher konnten mitgenom- 
men werden. 5) Vermifchte Gegenftände : Sprache, 
Künße, WiiTenfchaften , Alterthüiner, berühmt« Leu- 
te, und endlich 6) Mittel Landes verbeflerungen za 
bewirken, -Wir dürfen uns hier nicht in eine Prü- 
fung diefer Einthcilung und der gewählten Ordnung 
einlaflTen , - aber man fieht fchon aus dor hier imtge- 
theilten Skizze, dafs \Viederholungen nicht verime- 
4enfind, und einzelne Abfchnitte wohl anders g^ 
ftellt werden konnten. — 2) Bemerkungen über die 
Müglichkeir für einen Kofljten , eine Kuh von einem 
kleinen Fleck Ackerlandes zu erhalten. Er verlangt 
für eii>e folche Familie 3f englffche Morgen Landes, 
jeden zu 43,360 Quadratfufs. Die Einnahjne derfel- 
ben'von ihrem Lande, und dem Verdienft des Tager 
lohns berechnet er zu 46 L. 9 Sh. 6 d. » «nd von den 
Ausgaben die Pacht für das Lt^nd und die Hütte jahr^ 
lieh 7 L. 15. an Landesabgaben i L. 5., fo dafs dem 
Koffaten nach diefem Abzüge 37 L. 9 Sh. 6 d. übrig 
bleiben. Das Collegium des Ackerbaues hat einen 
Preis auf die befte Beantwortung diefer Frage gefetzt, 
welche im Anfange 1803* ertheilt werden foll. — 3) 
Erörterung der Vortheile , alt? Viehweiden in Acker- 
land zu verwandeln, a) Bemerkungen über dleBind- 
viehs^ucht. 5) Ueber die Varbefferung der brittifchen 
Wolle, vorziiglich in Schotüand. Er rath dorthin 
Schafe aus Hercforclfhire und den Süddowns von 
SufTexzu verpflanzen. Er glaubt auch, dafs, da die 
Schottländifchen Schafe fo feine W>lle liefern, würde 
man an Schotdand bey genauerer Auflicht und Pflege 
ohne Mühe feinVolligte Schafe ziehen ^können, und 
äadurch der Einfuhr der fpanifchen Wolle überhoben 
feyn. Davon erhält England nach einem 19 jähiigcii 
Dürchfchnitt jährlich etwas über zwcy I^Iill. Pfund. 
Diefe würden 679.050 Schafe erzeugen können , auf 
jedes drey Pfund Wolle gerecbneft. Zugleich zeigt er 
die Vortheile, welche Schottland von der Erw^ite- 
ijung der Schafzucht einärnten könnte , wenn es dage- 
f«i die Zucht des Rindviehs einfchränkte,. von de- 
nen grofse Heerden nach England getrieben, un<l aul 
4en dortigen fetten Weiden gein^ftet werden. Sckot? 
land überläfst davon feinen Nachbaren jährlich 3oo»ocx> 
Stück , jedes 3 L. an Werth , dagegen es an feiner 
Wolle dorthin für . 1800,900 L. ausführen , und die 
Schafe felber behalten, odpr davon noch befondem 
Nutzen ziehen könnte. Diefer Auffatz enthält noch 
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er cnglifchen Schafe, und die Methode, cmebcfondcre 
rt von Berg^hcifen zu behandeln. — tS) Vorfchiag^, 
ein Colle^jum des Ackerbaues überg^eben , die Cultur 
Lüfter Ft-Ider zu befördern. Voll mannigfaltiger aus- 
lihrbar fcheinender Vcrbeflcrungen., von denen fich 
lier kein Auszug geben läfst. Eine Bemerkung wol- 
en wir doch über das jetzt gegen vorige Zeiten fo 
ehr vermehrte Gewicht des cnglifchcn Schlachtviehs 
n -London mittheilen. Auf dem Viehinarkt in Smith- 
ield wog 1710 unter der Regierung der Königin An- 
iSL ein Rind hn JDurchfcTinitt 370 Pfund , gegenwärtig 
;oo » ein Kalb damals 50» jetzt 148 Pfund , ein Harn- 
ncl28 9 ]^^^^ 80 Pfund, und ein Lanim vonnals 18« 
ctzt 50 Pf und. — 7) Rede vor einer Committee des ün- 
cerhaufcs gehalten, über die Einzäunungen, (Inelofu- 
resj und die damit verbundenen Koften., welche Thei- 
lungen der Geiaeintriftcn fo fehr verhindern. — 8) 
Lieber (\ie Mittel , ein anfehnUches Landgut im ilörd- 
ichen Theile voiv Schottlaiul zu verbeffern. DaiTelbe 
il des Vts. Elgentbum, es betteht aus loOsOOO Mor- 
gen, wovon ^,000 Ackerfeld find, oder dazu ver- 
edelt werden können, und liegt in der äufserften Graf- 
fchaft Caifhnes. Hier werden eine Menge Verbefferun- 
gen angeführt, die theils fchon angefangen, find, theils 
unternouimcn werden follen , Anlegung von Wie/fcn, 
Austrocknung fumpfigter Gegenden , Anpflanzungen 
von Bäumen; etc, und weil die Kutten iifchreich find : 
fo hat er bey der alten Stadt Thürfo eine neue von 
300 Haufeni anlegen laffen, wovon hier der Plan mit* 
gctheiU ift, und wovon der fünfte Theil zu Ende 
diefes Jahres fertig feyn wird. Diefen und andern 
Entwürfen ift eine Vergleichung der holländifchen 
und fchottifchen Art des Ileringseinfalzen«., und aas 
des Grafen von Ilerzbergs Vorlefungcn , eine Bercch- 
Jiung der Summen angehängt, die im preufsifchen 
Staat von 1752 bis 1789 ^^-u Landesverbcffcrungen ver- 
wandt worden. — 9) Gefchichte des britiifchcn Col- 
Icgiums des Ackerbaues, (Board of Jgriculture). Diefs 
ward 1793 auf des Vfs. Anregung errichtet, und das 
Parlament bewilligte dazu- jährlich 30CO L. die her- 
nach bis auf 6000 L. vermehrt wurden. Der Prafi- 
dent und die Glieder deflelben dienen uncntgeldlicli ; 
blofs die Oiücianteji werden bcfolder. Der Zweck 
diefesCollegiums war, den bisherigen Zuftond derbrit- 
tifchen Landwirthfcliaft zu erfahren ^ dicfc in allen 
ihren T|ieilen z^i verbeffern , und überhaupt allgemei- 
nen Wühlftand zu verbreiten. Der Vf. trägt zuerft 
darauf an, ftatiftifcheBefchreibi^ngen von jedem Kirch- 
fpiele, fo wie von Schottland, tai erlangen , aiiid ent- 
warf daher eine Menge TabtUen und Fragen , die 
gründlich beantv^'ortet werden füllten , und alles ent- 
hielten, was zu einer detaillirren Schilderung nöthig 
war, auch hier unter den zahlreichen Anhängen wie- 
der abgedruckt find. Da aber das Collegium die Por- 
tofreyht'it nicht erlangen Iconniv» : fo mufste daflelbe 
fich auf fprcl^He Berichte eiu/.tlner Graffchafteti ein- 
fchranken , von denen fchon viele gedruckt find, und 
vorzüglich die Landwirthfcliaft einer jeden darftel- 
leii? Es find auch zur genauem Ueberficht des ange- 
baut^ mul u^augebauten Landes ixx einet jeden Gr^-* 



fchaft , Vermeffungen angefteflf ^ und dre Naftien do» "^ 
rer , die fich mit diefem Auftrage befchaftigt haben, 
find hier gedruckt zu finden. Der Vf. , der bis '1797 
Präfident diefes Collegiums war, hat die Bemühun- 
gen delTelben nur bis dahin bekannt gemaclit, oder 
viehnehr feine jährlichen Berichte abdrucken laffen, 
worin er den vcrfammelten Gliedern anzeigte , was 
von Zeit zo Zeit durch das neue Collegium bewirkt 
worden, und welche Vortheile der brittifche Acker- 
bau im Ganzen und Einzelnen durch daffelbc erlangt 
habe. Weil es i.ber diefen Berichtserftattungen häu- 
fig an Beftimmtbeit fehlt : fo können Ausländer nicht 
«He Belehrung daraus ziehen, welche den Mitgliedern 
des Collegiums nicht entgehen konnten , da fie alle 
Papiere, worauf fich c\eV Präfident bezieht , entweder 
gedruckt oder gefchrieben vor fich hatten. — xo) Vor- ' 
fchlage zu einer neuen Atiftalt zur Beförderung des 
Ackerbaues, der Pflug .genannt. Der Vf. verlangt, 
um ökonomifche Verfuche zu machen, zehn Meye- 
reyen jede von 500 englifchen Morgen, die theils in 
der Nachbarfchaft von London", theils in andern Ge- 
genden des Königreichs liegen follen, um den Land* 
wirthen felber Verftiche zu crfparen , und von dem 
Erfolg dcrfclben die genauefte Belehrung zu erhalten. 
Nach feiner Berechnung find dazu 8o,cco L. nöthig, 
die durch Acticn von 50 L. zufammengebraeht wer- 
den füllten. Es waren wirklich fchon zu diefem Zweck 
30>ooo ^-. unterfchrieben. Auch ift hier die Einrich- 
tung eines folchen blofs zu landwirthlichen Experi- 
menten belh'mmten Landgutes in Kupfer dargeftellt; 
allein der ganze Plan ward vom Parl£\jnente verwor- 
fen. £r fücht daher die Einwürfe , die gegen denfel- 
■beii gemacht wurden, zu "vviderlcgcn. < — 11) Ueber 
die Mittel, die Lage der niedrigen Volkscia ffen zu ver- 
beffern ^ oder ihnen gehörige Nahrung, Kleidung, 
Wohnung, Bcfchafrigungamd Unterricht zu verfchaf- » 
fen. Alle dazu nöthigen Erfoderniffe werden hier , 
blafs fAizzirt, dabey aber manches wiederholt, was 
^ er in andern Auffätzen über diefe Gegenftände gefagt 
' hatte. Der letzte Auffatz befchäftigt üch mit man- 
chcrley Beobachtungen über die gewöhnliche Lebens- 
dauer, und Beurt'heilung der von andern bereits ge- 
machten VorfchrJften , ein hohes Alter zu erreichen. 
Aus mehreren Schriftftellem auch unter andem^aus 
Hufelands Kunft das menfchliche Leben zu verlängern, 
werden die Verbal tniffe der Gehörnen, tlu denen, wel- 
che ein hohes Alter erreichen , und Beyfpiele von fehr 
alten Leuten entlehnt. Aber befonders intereffant find 
die Bemerkungen, die ihm ein Arzt über die ölteftcn 
.invaliilcn hn oee-Pofpitale zu Greenwich mittheiltc, 
4hrer waren 96 fainrntlich zwifchen go und io2 Jab-> 
reti>att. Einer von ihnen hatte nur das letzte Alter 
erreicht , aber 13 waren üb^r 90 Jahre alt. Von einem 
jedem wUd fein Geburtsort, Zeit der Dienfte *; iSb fie 
in kalten oder heifscn Himmclsftrichen gelebt hatten, 
ob ihre Vorfahren ein hv>hes Alter erreichten, und fer- 
ner bemerkt, ob fie vcrjieyrath et waren, Toback brauch- 
ten, viel ftarl.e Getränke genoffen hatten, und wel- 
chen Leibesbefchwerden fie unterworfen waren. Aus 
ihren Antworte» ergab fich, dafa die mciilen Schott- 
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Undcr und Irrlaftdec wuetk; liur eitter 95 JaV alt, war 
aus Norwegen gebürtig ♦ und hatte 32 Jahre gedient. 
Pie Hälfte von ihnen ftaimntc von fehr alt geworde- 
nen Aeltem , fall alle waren fehr ftarke Tobacksrau- 
chcr oder Schnupfer , und grofse Liebhaber von gei- 
fiigen Getränken , welche fie nach ihrem Ausdruck 
^eru freelif genoffen. Auch die meiften hatten ihre 
•Zähne , und ein Fünftel das Gehör verloren. Etwa 
die Hälfte war blind oder hatte ein fchwaches Ge- 
iicht. Von 2350 See -Invaliden, die in diefemHofpital 
bis 1798 unterhalten wurden , fiarbei^ in 17 Jahren im 
Durchfchnitt 201 A. Alle hier in dw Tabelle aufge- 
fiihrten Perfonen hatten in ihrer Jugend einige Er- 
hebung genoffen, nur der oben erwähnte Normana 
oicht. 

Erpüät , b. Rudolph! : Witziges und nuizUches AI- 
krky.— Erß$s Bändchen. i(to2. 218 S. 8- (x5g^0 

In der That ein wahres AUerUu , In welchem foge- 
nannte Anekdoten aus der politilchen und Literatur- 
gefchichte alter und neuer Zeiten« mit Natunnerkwür- 
digkeiten u, c^l. abwechleln, fo dafs verwandte Anek- 
doten , die der Sanunler wahrfcheinlich an einer Stel- 
le Ihiid, gewaltiam getrennt zu feyn fcheinen, um ja 
^icbt <kr ManBiglaltigkdt zu fchaden. Dafs man hier 



vieleTwieder findet , was man fonft fchon« befondi 

in ähnlichen Sammlungen gelcfen hat ♦ verfteht fiel 
bey Büchern diefer Art beynahe von felbft ; auch U " 
ficD das decies repetita placebit nicht überall aiiw 
den ; indeffen gehört doch die Sammlung nicht zad»*^ 
nen > die man vor jungen Leuten verbergen niüfste; 
denn faft nirgends wird man unbedeutende Fehler de» 
Stiles abgerechnet, auf etwas ftofsen, wodurch du 
gute Gefchmack oder das. Gefühl des Lefers belei- 
digt würde. 



Faeybero , b. Gerlachy u. in Comm. der Crazifcba 
Buchh. dafelbil : Freyherger gemeinnützige f^aä- 
richten f§fr das Kwfächfif che Erzgebirge ^ zum B^ 
ften des Nahrungsllandes » Bergbaues und dcrn- 
terl&idifchen Gefchichte. 2ter Jährg» i. Quart. 
Nr. I — 13. 2. Quart. Nr. 14—26. 3- Qaart. Nr. 
Ä7 — 39* 4« Quari. N!\4o— 53- 1801. <töoS. 3ter 
Jahrg. I.Quart. Nr.i — 13. 2. Quart^.Nr- 14— 2& 
g. Quart. Nr. 27^ 39- 1802. 356 S.%. (Jeder JiS«. 
gang 2 Rthlr.) (S. d. Rec. A. L. Z. i8oi- Nr. 17J.) 



Ulm , in d. Wohlerfchen Buchh. : Reden mm Grak 
gehauen. Von M. $oh. Chrifioph' Schneid, att 
Auflage. iSqz. 179 & 8* (8 Sr.) 
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YenicxsenVB 8ovmiV9sir. Ohn« Drmckort: Antwort «• 
'4en wegen der Befchneidung feines Sohnes bekümmerten jüdi" 
Jchcn Hausvater» von einem humanen The<dogen. igoi. i^S. 
g. (j gr.) Der Vf. meynt, ein jUcÜfcher Vater dürfe die Bt- 
.fchneiduQg deines Kindes Gewiflens lialber nifhc unterlaflien: 
t) wdl iie von Gott -als ein Bundeszeichen zwifchen Gotc und 
'den Nachkommen Abrahams • als dem Gefchlechte» aus wel- 
ehern Chriftus geboren werden ililke, befohlen war» (ift das 
^jtzt noch ein* Argument? Billigt ^der Vf. dadurch nicht der 
/uden Unglauben , dafs der Meflias noch nicht geboren fey t) 
f^ v/eil fle eine Auszeichnung des Volkes Gottes von andern 
Völkern feyn AiUte, (i^ ^^ e» a«ch bey den Abyßiniern und 
. Muhamedanern ?) 3} weil fie zur Fruchtbarkeit der Ehen vi^I 
"bcflragen foll » (iH wider die Erfahrung.) Der Vf. fapu, wenn 
4er jiidifcbe Vater (ein Kind lieber taufen, aber erlt in rei- 
fern Jahren taufen la£Een wollte : fo mUfie er ficb an die Men« 
nonitenkirche wenden , werde aber dadurch Ton der jüdifchen 
Kirche ausgeben. Wenn er die Befciineidung als eine chirur- 
gifcbe Operation ohne öffentliche Aufßcht und ohne die jüdi- 
fchen Geoete von ein^ Chinuvus verrichten lalTen wollte : fo 
wäre er ein tüTaturalift , der weder Taufe » noch Befchneidunjr» 
' für ein Onadenmittel(?) hake. Ihm fucht er nun zii bewff- 
f^a» dafs Cbrithia gekoaunen feyn müflo, odar gar nichr kom* 
men kdnnei x) Aus dem Ablauf der 70 Wochen, 2) w«U der 
Tempel nicht mehr ift» 3} weil Herodes die Gefchlechtsregifler 
M^ ri^r^w laßen f 4) weU di« Jude« fichoa fo viele Jahr- 



hunderte' um der Verwerf uni( Jefu willen in der Oefangt^ 
fchaft (?) leben — • die alten bekannten Argumente in ehenufr. 
gen Streitigkeiten mit den Juden. -~^ Viele taufend Juden hiT' 
reten auf eine baldige Endigung ihrer langen Gefangenfchafi« 
wo He dScnii ch hervortreten , und ihren Glauben an Jefun 
^kennen dürften (warum dürften ?) wovon er als Vorbocea 
anfieht, dafs Aegypten und Paläftina bald in andere Hände 
kommen werde (fr im Jahre igox I !) wobey er aber, nach Stel- 
len aus Jefaias und Daniel, viel Betrug vom Antichri&, ec 
komme aus Rom , Paris, oder Jerufalem. weiflagt und räckr 
»•die Juden möchten fich lieber bey Zeiten an die Mutcerklrcbe 
oder das Sonnenweib, Offenb. Joh. 12. anfchliefsen, dann wiii« 
den fie, nach Rom. JlCr. ihr Land wieder bekommen , und das 
heilige Volk Gottes feyn , 4uf welches alkr Welt Augeu fick 
lenken würden." Der Vf. mufs , wenn er glaubt , da(s all« 
jetzt auf Erden lebenden Juden in dem kleinen PaläXlina zu 
wohnen Kaum habe« würden, von ihrer Volksmei^e« und 
wenn er glaubt, dafs alle reiche Juden in Deutfchland, Hol* 
land, Britannien, ]*fankrelch u. f. w. ans ihren Pallä0ea 
Comptoiren, Fabriken und fchÖnen Landfitzen dort hiiicuxie 
hen begehrten , von ihreip WoIUftaude gar keine ^otiz haboi 
ob feine Behauptungen zu dem Beywort „humaner Theolot^e*^ 
auf dem Titel paffen, mögen dieLefer beurtheilcn. Dafs feiiw 
Auffoderungen bey reichen«— • oder auch den ärmften Juden ifi 
9üd-Weft- und Ollpreufsen Gehör fiadej» «iöcj^^?^*«-^ dal 
ka^joji wohX uMxi der Vi • all^ iioffea. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stockholm 9 b. Lffidh: Konigt. Vetenfkaps Acade- 
miens nna Handlingar. T.XXIf. f^ Manadernfi 
Oct. M>i;. Dec. It i8oi. T. XXUl— XXIV. för 
Muny, 0««. — §Mn. i8o2. (Neue Abhandl. der 
Könii^l. Akad. d. Wiffcnfchaften. jgoi. Viertes 
(Quartal igo2- Erßes und zwölftes C(ußriaU gr. g. 
tu. Kpf. u. Tabellen.) 

Das letzte Quartal des J. i8oj, enthält folgende 
Artikel: i) Die Salzburgifcfie MeAode Baum- 
wolkzu blei(^en^ und fowohl Baumwollen- als Leinen- 
jp-arn acht roth zu färben , von C, Schörbing. Das 
Sauinwollengam mufs» Ae es zu Zeugen veredelt 
werden kann , vion dem anhängenden Saamen , der 
TJnreinigkeit , und damit zugleich von den mit ullen 
Tegetabilien vereinigteij harzigten Theilen, durch ei- 
ne Art Wäfche gereiniget werden, wdche man ge- 
meiniglich die Salzburgifche nennt , und die am he-, 
ften in Regensburg gefchieht , und zwar Von vier Fa- 
milien, die folche fehr geheim halten, fo dafs fie nicht 
weiter allgemein hekannt geworden ift. Der Vf.» der 
lieh lange als fchwedifcher Legationsfecretär in Re- 
^nsburg aufhielt» hat Gelegenheit gehabt., mit d»r 
ganzen Verfahrungsart bekannt zu werden. Die W^ä- 
/che gefchieht durch Seifenwaffer wid eine ftarkeLau- 

Se. Zum erflen bedient man ii(% der Regensburger 
eife, deren Bereitung der Vf. £chon vorher in den 
Abb. der Akadl der W^iiTenfchaften vom Jahr 1708 be- 
ichrieben hat^ die in Waffer aufgelöft und gemocht, 
jheifs auf das in einGefäfs zwifchen zwey leinenen Tü- 
chern gelegte Bauinwollengam, oder die daraus ver- 
fertigte Zeuge," Mützen und Strümpfe, gegoflen wird, 
-womit es 24 Stunden Jteheji bleibt Die Lauge aber 
wird aus t Büchenafche und f ungelöfchten Kalk, und 
Ib fiark gemacht, dafs einfrifches £y darin fchwimmt; 
^^ozu man etwa^Wafier giefst, bis es etwas zu An- 
ken anfängt. Auch diefe Lauge wird wiedefholt nach 
Abzapfung derfelben hei^s auf das Gani gegoffen, und 
dann wird wieder, fo wie vorher, in heifsein Wafler 
zerlaiTene Regensburgifche Seife darauf gegoflen , dar- 
auf wird die Waare ausgeklopff , in fliefsendcs Wafler 
ausgefpühlt und num trocknen aufgehangen. Auch 
Leinengarn und Zeug kann auf die Art halb gebleicht 
werden , doch mufs die Lauge nur halb fo ilark feyn, 
und das Leinengarn nicht fo. lange darin liegen , dem 
Baumwollcngarn aber fchadet keine Lauge. Um zu 
Wiffen, ob das Garn dadurch ganz rein fey, darf man 
ftttf eia paar Fäden davon in ein volles Glas mitVP^affer 
hängen , f« , dafis ein theif derfelben trocken aofsef- 
A. L. Z. igos* Erßer Band. , 



halb demGlafe hängt. Sind die Fäden von «llv^n htf- 
Ifcjgten. Theilen befreyetc fo finken die im Wafl.er ll*- 
gendeti Enden zu Qntnde, und die aufser dem L'^®'*^ 
hängenden fangen das Waffer in Ach , und laflen ^^ 
.tropfenweife fallen. Das ganz reine Garn mufs ni'^ 
noch wieder i^ drcy Materien g/ebeitzt werden , unc^ 
zwar in einer Gallapfel -Solution, wozu diefchwarzen, 
nicht die grfinen Galläpfel g^n^mmen werden müflen, 
(zur Beize des Leinengarns gehören doppelt fo yiA 
Galläpfel alszumBaumwolleugarnO in einer Auflöfong 
von Zinn , und etndlich einer yow gebrannten A^un. 
Nach dieferhieraösführlich befchriebenen VerfahrungSr 
artläfstiichdasBai^mwolIengarn bcffer handhaben, das 
Baumwollenzeug wird dadurch feiler und ebener , .es 
bedarf keiner weitem Bleiche , und ein fo zubereite- 
tes Garn nimmt eine fckönere , ftärkere uijd allenf- 
halhen gleichere Farbe an, als fonft. Auch ddiS Färben 
deffelben ift neu befchrieben. Der Krapp aus Smyrna 
ift dazu der hefte, befonders die feinen Wurzeln de^et- 
ben, die auswendig weifs und inwendig rothgelb aus- 
fehen. Der holHndifche Krapp ift nicht alKin theuef, 
fondem giebt auch eine etwas braunere Farbe, weH 
er im Ofen und nicht an der Luft getrocknet ift. 2) 
Verfuche durch aflronomifche und cjironometrifche Beo- 
bachtungen, die Breite der Oßfee^ die reclite iMge der 
Infel Gi^ttlandj und mehrerer 0er tergeogfa^ liijche Ld-^ 
ge zu beflimmen , von N. G. Schulten. Sie wurden 
iiuf Königl. Befehl zu Waffer. und zu Lande angeftellt, 
und dienen theils zur Ergänzung, theils zur Berich- 
tigung der Nordeankarfchen Seekarten, bcfonderswas 
die Oft- und Südküfte der Oftfee betrifft, wo die 
Triangelmefliingen nicht fo wie bey jenen flatt faiv 
den. Einige von den ruffifchen Aftronomen Grifchow 
'nnd Krafilnikow angeftellte Obfervatiouen , und die 
/ von Wargentin in Anleitung derfelben geinachte Be- 
merkungen über die Lage von Rewal, Dagerort, Arens- 
burg find.nicht zuheichend , und die Methode, durch 
Segeln und die Logg die Entfernung zu meffen, nicht 
ficher. Mit der InCel Gottland ift es'ni Anfehung dcf 
öftlichen und weftlichen geographilthen Lage eben fo 
befchaffen. Hr. Schulten hat fich bey feinen Beobach- 
tungen des Arnoldfchen Chronometers , und eines von 
Ramsden verfertigten Spiegel Sextanten bedient , und 
fie im May und Junius täglich an verfchiedenen Orten 
angeftellt. Die Breite derfelben ift dadurch zuvet- 
läffig beftimmt, die Länge aber freylich nur nach mehr 
und minder wahrfcheinlichen Muthmafsungen,. die 
Veränderung des Chronometers betreffend, welche 
befonders auf dem Lande wegen desStofsens des Wa- 
gens merklich waren. Eine Tabelle zeigt den untere 
ichied a^Kchen deii Breiten und Längen auf der See- 
I kart«. 
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Karte» und rtach den tleAiTtstten- der Bcobachtimgen 
des Vfs, So ift z. B. nach der Seekarte die Breite von 
Wisby 57, 39., o» die Lange sfi', o, So, aber nach 
äes Vfe. Beobachtangen erftere 57, 33, 30, und die 
andere 35, 57,. 43« u. <^lgUiii. 3.) Vom Zußande des 
TabeUurerksvon 1772 his 1795. y^cÄ^eFortfetzung, von 
der durch Krankheiton hingerinTeiÄii Menfchenzalil, von 
Hk. Nkand'er. Von den bcygvjfügten Tabellen zeigt 
die eine, wie viele vom J. 1775 bis 1795 an jederKrank- 
lieft nn Reiche geftorben find ; die zweyte die Mittel- 
zahl der in jedem Stift in 20 Jahren verdorbenen, und 
die dritte wie viel von io»ooo Lebenden an jeder 
Ksankheis verllorben findv Iin Allgeineuien fleht man^ 
dafs die SterWfchkeit in jener Zeit vermindert ift» Man 
Hebt auch z^BL. daraus, dafs die Blattern alle 5 Jahre 
Wiederkommen , uikI drey Jahre na<:h einander grafli- 
ten , dre Maferii aber alle 7 Jahr , und 2 Jahre nach 
^einander gr^fllren ; dafs Schonen jetzt das gefundefte 
Land ift. Unter der Zahl derer y. die durch Unglücks- 
fälle iMngekainmen find, ift die der Ertrvuikenen und 
der durch Aminen erdrückten Kinder die ftärkfte. Im 
J-I7Q5 war die Zahl der erften 752. , und die andere 480 r 
durch andere Unglücksialle käme» jährlich ums Le- 
fcen 600» durch Selbftmord ga, durch Ermordung 32 
»Ite Perfonen und 14 Kinder, u.dgl. m. 4) Neue und 
wenger bekannte Jchwedifcfie Flecfitenartett , befchrie- 
ben von Er Achcunus.^ adtte Fortfetzung. Es find fol- 
gende: i) laichen Betlidiflayus; eartilagiencus 
j;oliis niinutis-ßibimiricatis lobato - orenatis, baciUispal- 
Uda - virentibus fcabris elongatis,. cylvfirecLceis fub/aino- 
fisr fcifphis termtnalibm cktvatis ^ tub er cutis minuiijfi- 
mis^ confertis coccineis. 2) L, parechus; cartilagi' 
neusfolüs erectis tadniato-tncißs düuU virefcentibux, 
feuphis obfoletis j bactUis turgidis rcmtoßs-^ rwmis fieri- 
Ubü/ts porreclis fubutatis^ fertiUum tubercutis terminalu 
tos badiis^ j) L: Cervicornis; cavtihgineus joliis 
mrectis tacinkUO'tndßsj, caefia- virentibus, fcyphis fu^ 
fra foHaceis turbinatis cnncoloribus demwn piroliferis, 
tubercutis margjtnalihus fejfilibus fufco mgris. 4) L- 
€ariofus; cartüagineus , foliis minutisJubimbricatTS 
iacitlis Mo - virefa^ihus fubperviis carinqfo - eancetlor 
tis ßabris fupeme diuißs » tubercutis atropurpurets. ^ 
L» inuricatus; caulffcens ßiSfolidus erectus rigiäus, 
ieretiusaitus flexMofus nigricans vage ^'ramofus^ fcutetlts 
ierminatibus radialis divinum convexis ampUs tnaequati- 
tus badifs. 6) L^ bico'tar; cautefcens fotidiufcuhts 
erectusr^ rigidus feres ntger fubdichotomus , far^s lon^ 
giontttj tainutafo - fibriUafis\ fuwmitcUibus capitLaceiS 
nutantibiis cinerea füfcis: Alle fechs find mit ihren 
TheiTen genau abgezeichnet. Aus dem antrehängten Ver- 
leichnifs der im Jahr rgoi erhaltenen & fchenke ßchc 
inan, drfs der König der Akadcmfe die bisher zu Drott- 
sihghohn befindliche Naturalienfaimnlung, worunter 
mehrere Stücke von Haflelquift, und imter artdern mich 
vom Rec. dorr gefehene grüfse agyptifche Mumie 
m, unddregröfetemheils in demMti/eo Lndov, Vt- 
9icaae! tmd Adolph. Friderrciin Kupfergcftochcn fiiul, ver- 
«fcrt habe.£in terrficher Schatz von feftcnen Naturalien* 
Das erfle Quartal des J. j8o2 liefert nur drey Ab- 
.fcuidlongcn; j} Theoretifche auf VerfmU gegründete 



Abhandlung über die den Kanonen zu gebende aiffsmre 

Fo^m, damit fie an allen Stellen gleich ßark find, der 
' zerfprengtnden Kraft des Ptelvers zu wideyftehtn,''voa 
Friedrick H. Ckapman. Ein beym Probeftrhiefsen dei 
Kanonen fich ereignendes Unglück veranlafste den 
berühmten fchwedifchen Viceadmiral v. Ckapman, der 
auch fchon in diefen Abhandlungen neulich eine Ab- 
handlung von den Kanonen mit fpitzigen Pulverkam- 
mern einrücken laflen , zu diefem mh vre!er inathe- 
inatifcherBinfkht gefcli rieben em Auffatz, der zugleich 
mehrere für die Artineric wichtige Bemerkungen etif- 
hält. Die äufsere Form und die Proportipn des Kt- 
nonenguts, welche die Kanonen in allen Ländern ftit 
mehr als 150 Jahr gehabt haben, und noch haben, 
nämlich die Geftalt einer an dem Ende , wo die Zün- 
dung gefchlcht , etwas dickere Säule konnte , ihrer 
Einfachhi'it we^^en, immer bleiben, wenn die Kanonen 
ftets" blofs aus gutem Eifenerz gegoffen würden. Da 
diefs aber nicht immer der Fall ift , und d^er die Ka- 
nonen fpringtm: fo mufs ihre Form fo eii\gerichret 
werden, dafs die Stärke der Kanone an allen Stefien 
der. zerfprengenden Kraft des Pulvers gleich, ift, fo 
dafs wenn fic auch aus fchlechterm Erz gegofifen wer- 
den , fie dennoch nicht zerfpringen. Man hat gefun- 
den , dafs eine Kanone mit einer fpitzigen Kammer, 
der fprengenden Kraft des Pulvers weit ffärker wi- 
derftehe, nls mit einer gleich gebohrten Kauiiner« 
Diefe fprinp;rn immer an der Stelle zuerft, wo fie an- 
gezündet \\.rden,sUnd weil da das Stückinetalf ain 
Itärkfien ift : fo beweifet das, dafe dort die zerfpren/^en- 
4e Kraft de s Pulvers und alfo auch die Hitze aiaftärfc- 
fien fey. Springt die Kanone da nicht : fo ift faft ei- 
ne unglaubliche Kraft nötlrig, um fie nach vorn zd 
fprengen. Man hat gefunden, dafs, fo wie die Para- 
bel beym Boinbenwerfen anwendbar ifty fo die Hy- 
perbel, recht angewandt, anwendbar ift, um die aus- 
wendige Form der Kanone zu finden , die im Stande 
fey, der zerfprengenden Kraft des Pulvers zu wider- 
ftehen» Hr. C. bcftimmt, durch matbematifche B^ 
rechnungen , die Dicke des Kanonenguts beym Zünd- 
loch für Kanonen von verfchiedcncn Calibeni , clamit 
fie dort nicht fprfngen , und findet daher , dafs Ka- 
nonen von kleinem Caliber auch weniger Gut oder 
Erz nothig haben, als von grüfserm Caliber. Doch 
wir können dem Vf. in feinen Beweifen und B^^reclt- 
nungen hier nicht weiter folgen, und bemerke», 
nur noch , dafs er zeigt , wie falfcU» die Behauptung;, 
fey , dafs , wenn eine Kanone ftärkere Ladung als 
ungefähr | des Gewichts der Kugel erhält, dieScnnls- 
weite derfelb«! immer kürzöt werde; dafs er zeigt, 
wie je weniger Raum das Pulver in Verhältnifs fei- 
ner Quantität einnimmt, und je näher die Kugel tax 
das Zündloch zu liegen kommt, die Schufsweite de- 
fto gröfser wird; dafs die Wirkung des Pulvers auf 
die (ugel nur durch einen einzigen Stofs gefchieht*. 
u.dgl. m. 2) Wahrnehmungen in einer Hüftgelenk- 
krantheit (morbus coxaiius) von Munk von RqfenfhöW^ 
D. Ford hat diefe Krankheit in feinen Objervations om 
pie Defeafe of the Hipjoint , Lond. 1704. am beften bc- 
iUuriebeo ^ er irrt aber> weiw er fie iuuiLer von eineir 
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Maries herleitet, da folche doch voft einer Luxatio Un- 
a coftfecutwa fpjpn^nea herkommen könne^ Dafs fie 
owohl als ein Abfcefs am HüTrgefenk ohne vorherge- 
lende Cart>5 entfte*hen könne» hat llr. U.Munk m ei- 
Ler i79|bzu Lund gehaltenen Difp. de morba art, 
)oxae zi^erweifeli gefucht. fndeflen hat Ford die 
»ymptome imd den Fortgang fo tv^re die wirkfamften 
Heilmethoden derfelben angegeben, die von neuern 
\uctoren au^ der Acht gelallen , von Ati\ älteften aber 
gekannt und vorgefeblageii werden. Unter letztern 
HN: fie nietnand heller ab Hippocrates b^fchrieben, und 
mter.den neuern hat der Gen.]>ir« ton Akrdm feincR 
Zhirurgijka Handelfer folche nach genau angeftellten 
iergliederungen rerzeicbner.. Man hat diefe Krank- 
leit für unheilbar gehalten r und Ur. Akrel felbil hält 
jie Amputation für das einzige fiettungsmifitel; allein 
dem Vf. ift es geglückt, folche nach Fords Anleitung 
geheilt zu fchen. Er beftätigetdicfs durch zwcyKraj*. 
cengefchichten ,. die eine von einetn Fräulein B. CM. 
ffe arndere von einer, Tochter des Burgermeifter Sei- 
ander in Landscröna vo)i dem Vater dcrielb«en felbft 
;enau befchrieben^r Beide waren zwifcben 3 und 4 
fahr alt. Die erfte fing, nachdem fie 3 Jahr völlig ge- 
imd gewefen, an, aufserordentlich langfamzu gchen^ 
md itn Geben zu wackeln , ward Immer fchwächcr 
mf den Füfsep, ftark hinkend und bekam ein heckti- 
Tcbcs Fieber.. Man entdeckte am unteni Thcil des Ge- 
(äfses eine Gefchwnlft, die ehre Eiterfammlung ver- 
rieth. Manbeforgte eine (tarke gefährliche äufserliche 
äuppuratiön, aber ftatt deren half fich die Natur auf 
;ine bewundernswürdige Weife, durch eine kritifcl>e 
i)iarrhee. Nun konnte fie bald auf fcyn , und auf ei- 
ler Krücke gehen, v^ulche fie auch efnige Jahre gc- 
>rauehte. I^e gute Natur und die beftandige Bewe- 
gung in freyer Luft , verfchaifte detn kranken Fufs mit 
kr Zeit fein natürliches Anfehen wieder, doch blieb 
?r 3Z0II kürzer als der andere. Das zweyte Mädchen 
mg zuerft an über Schmerzen im linken Knie zu kla- . 
^en und »ach zu hinken, das Knie krümmte fich, 
te empfand heftige Schmerzen , nahm ab , bekam ein 
:leines Qefchwür an der finken Lende, 3 bis 4 Zoll 
'om Trocbanter ffiajor , das doch bald wieder zuhcil- 
c, worauf alle Zufalle ärger wurden. Ilr. D. Munk 
cgtc nun auf die Stelle des Gefchwürs , dasfchon noch 
inmal wieder anfgebroeheiiund zugeheilt war , ein 
ipanifchfliegenpflaiter, und vcr^röfserte altmällg die 
ontanelle, fo dafs pbis 10 Erbfen darin llegwikonn- 
?n. Nachdem folche einige Mon^rte gezogen, fing die 
'atientin an fich za beflfem , kann jetzt nsrch Verlauf 
on 6 Jahren gehen und fpringen , nur dtffs fie noch ein 
lein wönig hinkt , ift auch übrigens ganz frifch , ge- 
ind und munter. 3) Nähere Bemerkn^ngen über die 
ligenjchaften der (zu ttterhy gefundenen und daher Jo- 
enannten) Tttererde, befonders in Vcfgleicbang mit der 
leiyHerde ; von den Fofilfen Worin fich jene Erde fitv- 
etj fo wie von emem neu entdeckten Körper vonme* 
lUifcher Natur von A. G. Ekeberg. Hr. £. hat hier 
nr bauptfachlich bey Vergleichung jener beiden Er- 
en auf dasjenige fein Auee gertcjitet, was die Hm 
Japrotb und VaucLuelin^ die darvibes vorher eine Vin^ 



terfuchung angeftellt. nicht angeführt haben, ontlnocft 
andere Verfchiedenheiten zwffchen beiden Erden be^ 
merkt» Die Yttererde wird nicht fo wie die Beryller' 
de in Pottafche und caufiifcher Soda aufgelöft ; fie wird 
in Klutlauge eben fo wie metallifche Erde präcipitirt^ 
diefe Präcipitation aber wird nicht in Eflig anrfgelöft* 
Die AuÄöfungen der BerylTerde werdai von berfteins^ 
fauren Neutralfalze niedcrgefchlagen. Die mit ffeineinf 
Ammoniak präcipitirte und gcglnhete Yttererde, h«tte 
eine fpecififche Schwere von 4, 842» die Berylletde 
auf gleiche Art behandelt von 2, 967. Bisher fand ma« 
die Yttererde nur in einer fchwarzen Steinart, Gadolr-- 
nit genannt, die derOJ}riftl.i^fr/ienftt5 zuYtterbyfanA* 
Der Vf. hat einen andern inineralifchcn Körper von ei- 
ner neuen Art gefunden, worin folche auch enthaltea 
i Jl. Diefe neue Erde ift weder Thonerde noch Ytterer- 
de, fondcrn Beryllerde, fo dafs alfo diefe beiden neuen 
Erdarten in emerSnipinart befindlich find. Diefesneue 
• Metall unterfcheidct fich durch feine ünauflöslichkeit 
in allen und jeden Säuren r*Viee& auch damit behan- 
delt wird. Das einzige darauf wirkende Menßrwum ißc 
cauftifches Alkali fixum. Der Vf. nennt diefs neue Me^ 
tall Tantatum , weil es mitten im Ueberflufs yoii Säu- 
ren davon nichts an fich niimnt, und das Erz, welches- 
arus diefcm Tanfalumj Eifen rnid Bramiftein beftehtr 
Tantalit. Es ift hart , wird nicht vom Magneten ange- 
zogen, feine fpecififche Schwere ift 7, 953. Es enthält 
auch Yttererde, und dtmn nennt es der Vf. Tttrotan- 
ialum. Deffen Matvix ift nicht eigentlich Granit, fou- 
dem ein reiner Feldfpat. Die gröfstenDrüfen, die der 
Vf. davon erhielt r waren nicht gröfser als eine fiafel- 
nufs. Die fpecififche Schwere des Yttertantals war 
5« 13a. u. dgl. m. 

QDer BeJMuJs folgQ 

, ERBAÜÜt^GSSCRTFTEN. 

< 

Bremen, b. Wihnansr Chriflliches Communionbu^h 
mt einer Vorrede , die durchaus vorher geleJeU' wer- 
den mufs. Von Johann Ludwig EweUd^ i8or. 
383 S. und VUIS. Vorr. ft. (20 gr*) 

In der Vorrede zeigt der Vf. det» fechten Sefichts- 
jpunkt eines folchen E^chea» deffen Lefung allein noch 
heme Vorbereitung Zur Abendmah&cyer ift , foiidem 
nur Anleitung gehsn foU , die gehörfg« Gcinuthsftim- 
lÄung in fich zu erweck en, Bey Selbftprtifungen find 
die Frifgen anfeinGewifleni nicht die Hauptfache, fon- 
dcrn deffen Antwortein Die Gebete find nicht in des 
Cummunikanten Seele zmn Nachbeten vorgcfchrielie- 
ne Fonneln , fondern find Gedanken und Empfindwi- 
gen , die ihn zum eigenen Qcbef ftiimnen und trei- 
ben feilen ; denn was ein Chrift zu Gott betet , mufs 
kein anderer Menfch ihm vorfcbreiben , gefetzt dafs 
ihm. auch alles Vorgefchriebene nothig war, fonft, 
we^m er nicht felbft fühlf, dafc es ihm nöthrg »fkr 
wird er nicht Im Geift und in der Wahrheit beten. Die 
Schrift felbft enthält: i) zwölf wohl durchdachte lehr- 
reiche Betrachtungen über den Geift des heiligen Abend- 
jnahle ; 2) in 25 iU>fduutten Selbftgefpräc&e, Selbft- 
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prufungfeft» Empfindungen, Üeberiegungen , Vortr^i^ 
geundVorfätze; alle erbaulich ;, 3)Andaclitserweckun- 
gen Air Kranke j 4) Vä^erljjcrhen Rath an die, die Kuin 
erftenmal an Jefus Abendmahl Theil Ji^ehiuen. Man 
findet durchaus in diefcr Schrift den empfindfain^eiT 
fipommen , aber auch den reifrlenkenden Religionsleh- 
ren Das Kapitel S. 199. ff. über Jc(a Seelenleidcn hat 
Rec. vorzügli/rb ßenüge getlian. Hin und wieder find 
V^rfe eingerückt^ ^e Empfindung zu heben. Man 
kann diefe Schrift par theylofen , und falcher Hülfs- 
mittel yerftändiger chriftiicher Andacht , bedürftigen' 
Chriften febr empfehlen* 



2jIüRN<sRO, h. B&0€f a. Mann* Gebete am Margen 
jnd Abend, Ein Beutnag zur Beförderung derF^r 
mPienandacht , VD^ yßknHii Karl l/eiUodter, Mit- 
tagsprediger |in der Kirche zum heil. Kreaz bef 
Nürnberg, ißoi. i3o S. 8- (8gr.) • 

£s find Morgen- und Abendgebete jauf jeden Wo- 
chentag , |ua Morgen eines Feftuges , de^ Neu jat&rsu- 
ges , und am Abei^d des letzten Tages im Jahr. Die 
Grundfätze , die der Vf^ in der Vorrede äufsert , zei- 
gen einen richtig deckenden Kopf. Die Gebete ü»i 
fat eine |^ebildfßtere CIa^ voß Chriften erb^u^d^ 
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AnsNXTomzABKTVB^T. Bertim, geAr. b. Wcgenen JWii- 
fgum tmatomicum^ oßert v.enz]e.J oh. GottL ^^a/yr,(fen.)Phy- 
ilces et Anato.miae Frofe^br primarius CoUegii Regii mcdU 
€0 - chn-itrgici Berplinenfis etc. 1S02. 68^- 9- £)asatiatomiCcbe 
tdabinet« welches hier kauHichaus^ebocen WM*d, verdient, wenn 
£S6 .auf VolKländi^eit, Zweckmälsi^eit zum Untef rieht, Schöne 
heit bey der Praparation , und Sorgfalt bey der Autbenahrupg 
Ankommt, das einzige in feiner Art genannt xu werden. Rec, 
welcher es vor kurzem durch die Gefälligkeit des Beiitzers et- 
liche Tage hinter einajid^r genau durchzufeheu Gelegenheit ge- 
habt, und der ßch rühmen kann* die vorziiglichflen Sammlun- 
flen in und aufser Deutfchland zii kennen» und feJbfl eihs der 
beträcbtlichlten anatomifchen Ca^bincre elgenthümlich zu be- 
fitzen» glauj^t« hierüber .urcheUen zu können^ Zwar mufa die- 
i«s MuCeum, fo bald fc«r von den Nnmern der Stücke die Re-^ 
de ift • dem ehemaligen %''on Rntfjch , dem von f:VUliam und 
Jo Aiff Hiinf er und vielleicht noch ein j^en andern nachgehen i 
' wenn aber, jene oben* erwähnten Vorzuge in diefer Sache ent- 
fcheiden können « und wenn ^^sien ige gegründet ill» was Hr. 
1^. in einer, der gegenwärtigen Schrift vorangefetzten, fran- 
zÖiifchen Aftkiindigtiiig verikhert •— und die Wahrheit diefer 
VerficHerung mufs Rec als com^^^etcnter Auijenr.eugckbeftäti- 
gen •^-* dafs nämlich jedes ßtück zu einem befondcrtMi Zwecke 
gea^jbeitet worden, und dafs kein» dem andern JiinHch. ifi:: ^o 
ift dem ff^uHerfcken Aet Rang vor allen anderji nicht abzu- 
inrechen. Um eine fo bewundernswürdige Sammlung zu Stan- 
iOe 2^u bringen» war der unermildeteFleiis und die grofscKunll 
' «eines fValter erfoderlich ; auch mufst^ dye glückliche Concurf- 
trenz der ^Unftigen UmCbäiide hinzukommen , deren fich nur die' 
fer Zergliederer rühmen kann, und wovon die Gefchichte der 
Anfttofliie noch kein iihnliches B6)'rpiel aufzuweifcn hat. Hr. 
ff^, fagt in der oben gedachten Anknndigiing , dafs 6r vier und 
fünfzig Jahre hindurch mit ununterbrochenem pleifs an fei- 
nem INiufeum gearbeitet, und theils felbfl:, theils durch feine 
AchüJer über acht taufend menfchliche Leichname zergliedert 
habe. Die letzte Zahl ifl in -der Tkat unerhört ; niemand aber wird- 
Üe 4ibertrieben finden^ dAia es bekannt ift , dafs Hr. |^. fchon 
über 50 Jahr bey dem grofsen anatomifchen Theater zu Berlici 
angedellt ift, auf welches, wie er u\ der Vorrede zu feinen 
Qbjervatt, an^t, XBecol. 1775) angiebt, jährlich 200 Leichen ge- 
bracht werden. 

Auch dieOrdnung ift empCehlenswerch, und z£tift von dem 
Oeift und der Bindcht des Vfs. Die Schrift , und alfo auch 
^ifSc^mluftg, ift ^ndrey Haupttheile, und jeder derfelben ift in 
ÄMckuitt^ gedteül. I. Fräjparate iaf lüf&gkeitcm : i^ vonlVtien** 



fchen; a) naturliche , ^22 Stück, b) wideroaturriche , ^ipSt $ 
von Thieren : a) natürliche , t^S St. b) widernatürliche, 2$ St 
II. Trockene Präparate : i) von ^Menfchen: a) natürliche, j;r 
St. widernatwrlichc, x%%St. a) von Thiereir< a> natürlich«, tte 
St. b) widernatüriiche, ip St. c) Steine und ander« jCtncr^ 
mente, 273 S^» lU- Knochen : i) Knochenkrankheiten , a) vof 
Menfchen , 3o5 St. b) von Thieren , 43 Sl 2) gefuiide Kno- 
chen : a) Skclete und einzelne Knochen von INieiiXchen, 49^ 
Sl,. b) dcrjrl. von Thieren, 4^St^ l^ine ausführliche Befcbr»- 
bun^dcr IMcrkwilrdigkeitcn d:efer Sammlung verfnricht Hr. fF» 
in einem Werke von 50 bis 6oBoßcu zu geben. Zu demWua« 
fche der baldigen Ausführung dief es Vorhabens ilt noch d«. 
hinzuzufügen, cjafs es iiim gefallen möge, von den felteaÄeo 
Stitcken fo fehöne Abbildungen zu gebei>, arls er£&1>i5frer zu 
thttii gewohnt war. 

Nach einer glaubwürdigen Privatnachricht, verlangt Hr. 
fT^. fiir fein Mufeum, nehd einer IVmge von Maiorialien (««# 
fonle de maijcrianpc ) * welcli« zu wichtigen Entdeckungen bt 
Abficht des gefunden und kranken Zuftandes führen können, 
tnid die er dem Kaufer'^mit abliefern will, die Summe vef 
XOO,opo Rthlrn. So grofs dieCe Summe Mich zv feynicbeint, fii 
hält Rec. fi^ nicht fUr unrcrhältnifsmäfsig. Ein Drittel davoa 
kann diefes herrliche Mufeum Hn. fV. felbft gekoftet halben; 
füllte die uniibertrefFbare l^iunftdes ^ofsen Anatomikere, weW 
che noch die fpätefte Nachwelt in feinen Nerven - und Venei^ 
Tafeln, wie in Xeinen übrfgen Meifterwerken . bewundere 
-wird ; foUte der unermüdete und nicht ohne Gefahr des Le- 
bens und der Gefundheit lortgefetzte Fieifs von mehr , als ei- 
nem halben Jahrhundert ; feilte die be>-fpieKofe ^iitcklich^Z»* 
f>mmenkunft der günftigö.enUmftände; follte endlich di^ Cen»- 
pulöi^i Sorgfalt in der Aufbewahrung von fo vielen Selcenho- 
teil nicht die trvvey andern Drittel werth feyn ? — * £s ilt zu 
wüsifchcn und zu hoffen, dafs die KönigU Preufsifche Regie- 
rung, welche fich unter mehreren ruhmwürdigen Regentai 
durch die Libefalität ihuer Gefinnungen, und durch die proC»- 
müthigfte Beförderung des Studiums einer der Menfchh^ 
bochftwic^tigcn und nutzlichen Wiffenfchaft ausgezeichnet haiw 
«inen Schatz, deffen gleichen kein anderes Land aufweifen 
kann , nicht in fr:^tjide Hände kommen laffen , fondem jene 
Stimme, welche derjenigen noch nicht gleich kommt, die roa 
dem brittifchen Parlemente für John Hunter's Mufeum bewtl- 
Ugt worden ift, dafiir auf wenden , und fo das unverkennbare 
Verdienft des verdienteften aller >etzt lebenden Anatomiker aIc 
königlicher Freyg^bigk^t Wohiieo verde. 
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Sonnabends, den ft. Qjanuar igo3>^ 



VEKMISCHTE SCHRIFTEN. 

STOCRBOLti 9 b. Liadh. : KontgL Vßtenfkap§ Acckdt^ 
mens nyn tiandUngar. etc. 

(Jßi^Mufs d£f im vorigem Stack tikgebrocUeiun ReceKjion,) 

tn^ dem zweyten Quartal finden wir folgende Abhand- 
•^ lung-en : i) Botanifcke Bemericungen über die Tar- 
^ipnia Hifpovhylkt Linn, , von Hn. Prof. K. Sprenget 
zu IbHe. Oiel'c Pflanze ift in Deutfchland feiten; Fa- 
$ius Cotumna^ der fie um Neapel häufig fand , hat fle 
^uerft befchrieben, und nach Am Räw, Morifonj Par- 
kinfon 9 Bux1>aum und Micheli , d^r Ihr nach C. Tar- 

f'oni in Florenz « den Namen gegeben : fo auch DU- 
nias^ Linne^ de^ aber nur ein trocknes Exemplar 
Tor fich gehabt, und befondcrs Schreber. In Deutfch- 
land hat man üe blofs in der Gegend um Dresden ge- 
fbnden, alieiij feit i8oo, ift es dem Vf. geglückt, fie 
«ich nicht weit von Halle zu entdecken ; und dicfs 
Äat ihn in den Stand gefetzt , fic genauer zu unterfu- 
/ehen , und befondcrs i^re Befruchtungsthdle näher zu 
befchreiben, und hier abzeichnen zu laffen. Er hat m ei- 
nigen Stüe)LesxDiUeni»ß und felbüSchrebem berichtiget, 
und gefunden,, dafs fich auch bey ihr die Hauben (ca- 
tjffitrae) finden, dafs GrifTel undKarbcn (StiUuxKdStig- 
0iatß) bey ihr und andern Lebermoofeu viele Aehn- 
lipbkeit b^ben, und daf^ fie wirkliche männliche Ge- 
€chlechtstheile habe, die mit den Staubbeuteln (ifn- 
t^era) von PJQaozen gleicher Gattung übereinkommen. 
*) Verfuche brennbaren' Alaunfchief er ftatt des Kölzes 
mum ökonomifchen Gebrauch betf der Feuerung anzuwen- 
den , von P. B, Bemdes. Man findet in Schweden 
a«if Oeland in Sm^ldnd, inOitgothland beyWreta, in 
Weftgothland bey Kinnekulia, Nerike^u. f. w. grofse 
Strecken von fchr brennbaren Alaunfchiefer. Vor et- 
wa 3o Jahren fing man'zuerft an, ihn zu Gerphytta 
lii^ym Alaunfieden zur Feuerung unter den Pfannen zu 
gebrauchen, und ßr& feit ein. paar Jahren auch bey 
dlem Alaunwerke zu Hönfatter auf Kinnekulia. Und 
doch war die Brennbarkeit des A^aunfchiefera , wie 
man aus Linn^^a Oelandifcher Reifi^ von 1741 fleht« 
itikon lange bekannt, ward aber wenie; oder gar nicht 
benutzt. Der Vf. zieht den Gebraucn deifelben aus 
dkonomifchen Grunde dem des Torfes, derbelTer zur 
At^kerwirthfchaft und zum Dung gebraucht werden 
könne , vor , und räth an , fich deßen um fo mehr 
eu bedienen , da auch in Schweden das Holz an meh- 
,rem Orten abnimmt. Verfuche müfsten aber erft die 
Ueberzeuguhg von der zur Feuerung nützlichen An- 
tfendung des Alaunfchiefers geben. Eine Gefellfchafc 
4: I* Z^ X89S* En^ ISamt. 



in Nertke machte auf VorfleUung des Schleafei^aifr 
mcifters, Norbcrg, den Anfang damit. Diefe Verfocht 
(lud hier angeführt, »nd bcflät igen es, dafs der Alaun- 
fchiefer zur Erfparnng des Holzes beym Kochen, Sie- 
den und Brennen nützlich angewandt werden kön- 
ne ^ und eriie fisift eben fo gute Feuerung gebe, als 
TI0I& Nur kommt ea dabey auf die Einrichtung der 
Peuerftätte an , ^ um eine immec gleiche , gefchwinde 
und ftark^Hitz« zu eri^alten , und dabey den unan- 
genehmen Geitnnk zu verhindern. Dazu ift hier eine 
ähnliche Einrichtung vorgefchbgen, a1« der Englän- 
der, D. Watt zu Binningliam im IV. Band der Mo- 
natsfchriftt Repertortf ef Arts and Manufdttures beym 
Stcinkohlenbrennen, angegeben hat'; jedoch mit ei- 
nigen Veränderungen. Man kann es dadurch zu ei- 
ner folchen ftaricen Hitze bringen , dafs das Eifen fich 
nicht nur fchmieden läfst, fondern beynahe zum Schmel- 
zen gebracht wird. Der Alaunfchiefer kann auch zum 
Kalk- und Zregelbrennen genutzt werden, und es ift 
hier der Rlfs eines dazu eingerichteten Ziegelofens 
beygefügt. Auch ift Hn. Nerbergs Bericht über die 
angeileilten Schieferverfuche angehängt. Man fiehfc 
daraus , wie wenig bedeutender tJnterfchied zwifchen 
Holz und Schiefer in Anfehung der Feuerung iil, wenn 
folche nur vorgefchricbencrMaafs^i eingerichtet wird.. 
Schiefer brennt, wenn gleich ganz frifcfa» -eben fo 
fiark als Holz , und halt länger Hitz^ ; und der Ge- 
ruch des Rauchs verliert fich in dem angelegten lan- 
gen conifchen Rauchfange. 3) Empuema oder eine 
ganz in Eiter aufgelöfte Lunge, von ^. G. U^ahihtmu- 
Eine fchwächliche Frau von ^ Jahren , die fchon oft 
Gichr, tmd hypochondrifchc Befchwerden , und nach 
Vcrkältungen einen trockenen Hüften gehabt hatte , be- 
kam im Sommer nach einer Reife im ftacken Regetf 
und-W^nd, Schaudern, Fieber und Stiche in derrech^ 
ten Seite unter den falfchen Rippen. Bey zunehmender 
Krankheit fühlte die Patientin unter und um das rech- 
te Schulterblatt am Rücken eine Art von Unt^benheit 
und ein Knarren , und wenn man darauf ftrich , hör- 
te und fühlte man ein gewifles Geraufch^ Sie ftarb 
nach etwas über, lg Wochen ganz fanft. Bey der 
Section fand man das Netz ganz gelb , und bis auf 
kleine Lappen an den Seiten feft ganz verzehrt« Die 
Leber war grofs , der rechte Lohns derfelben braun« - 
röthlich , und d#ch und durch voller blutigen Fle-- 
cken. In der Bruft war die rechte L«tcige ganz ver-' 
zehrt und au%elöft, fo dais man nur ein kleines ei-., 
tenides Stück davon unter der Clavicula fand. Die 
ganze Brufkhöhle war ganz mit clünnen unausfteh- 
lich funkendem Eiter angefüllt. Die Rippen waren 
ganz unebtn ua4 aagefrefiba aosufiibleiif und die Rip 

k; 9^ 



z* 



ALLG. LITERATUR ^ ZEITUNG 



, pemntifketn auf der Rpuft wareÄ ganz mürbe, und aii 
einigen Stellen gleicbfam durchgcf reffen. Die Lunge 
ia der linken Brufthöle unter dem Schlüffelbein ^ar 
auch- ein wenig angegangen , übrigens frifch. Nie war 
dem Yf* in feiner Praxis eine folche gmizliche Zerftft- 
rung , und eine folche Wirkung auf den Schlund ^ der 
entzündet und angefreffen war, vorgekoimnen; letztere 
ift jedoch wohl fo feiten nicht. Dafs die Krankheit mit 
einer Inflainmation den Anfang genommen > hält der 
Yf. für unzweifelhaft , ob folche aber ihren erften Sitz 
in • der Leber oder der Pleura gehabt r fey nicht fa 
fciclit Z.U beftiiDinen. Doci fcheint er der erftern Mey- 
nung zufeyn, da eine Entzündwig^ der Leber oft ei- 
ae ßterfammlung in der Bruft zur Folge hat , wobey 
er fich. auf eine Difputation,' welche unter des erftea 
Leibmed. D.. Murray, Praefid. de Emptfcmate- igOQ zu 
Upfsila' gebalten worden , berufte Der Arzt wird alfo 
befonders irt einem folchen Fall , wie diefer ,. wo di^ 
Krankheit nicht fo fchwer, der Stich weniger heftig», 
das Fieber gelinde^ und der Puls nicht fo voll üU als 
er fonft beyanLdemlLntzündung^ebeni zafeyn pflegt, 
darauf aufinerkfain feyn rnüiTen^ gleich, zu Anfang die 
Inflammation zu heben ^ und die Sammlung des Eiters 
zu hindern.. Wenn jeder Gebrauch des Mercurius in 
Fällen, wo die Leber entzündet und angegriffen ift, 
fUenlicb feyn koimi fo dürft« er hier,, zu rechter Zeit 
angewandt, nach dem V£, nützliche Dienile thu.'i.. 
4) Auszug aus^ dem m der Stadt Umßa im ^. igoo ^^- 
iattenen, meteoxologifclien ^oturnaly von D. E* Nüztin.. 
Dfe Mittelhöhe des Barometers in diefemj^ahr war 25 V 
fo;, dci* 'gröfete Unterfcbied 2''» 13.;. die MittjcÜiöhe 
des Thennometers. war rr + i**, 35; die gröfste' Käl- 
te den 6-lVEäca.zr ■*- 31*, 3; die gröfste Hitze den: 
2/2. Jul. rr -h 28**^» o* — 5) Eine Art Krankheit^, diet 
vom StoMbe vertrockneterLafven. und Pumeu devBovh- 
hfx Procejfionect verwjacht wdrd^ yoil S^^^ Ljungh^ 
Schon Linne erzählt in feinen Amoenit. Acad^ dafs , als. 
L^er* einige kleine Kallchen,, worin Iichr einige Lar- 
Ten von Nachtfaltern verpuppt hatten , reinigte ,. und- 
den. darin befindlichen Staub wegblafen wollte » ihinL 
iblcher ins Geiiebl flog, und es ganz, mit Bl^en be- 
deckte.. Eben* dieis Schickfal begegnete dem VT. ,1 
als er einige Schachteln,, worin einige Larven mid 
Fuppcn aus: Frankreich einige Jahre in Baumwolle 
eingepackt lagen,, undf die Baumwolle genau durch- 
wehte „ da- ihm ein Staub daraus entgegen kamf ,, der 
ihm imr GeQcbt und an den Händen ein Jucken. Terur-^ 
lachte. Er wufcb zwar fogleich G^iicfit und H^nde^ 
mit Waflcr,, aUein als er in der Nacht iin Bette wann, 
ward, verwandelte, ßcb das Jucken in etnen bren*- 
nenden Schanerz,. und liefst iin» keine Ruhe^ ' Der 
Schmerzr nahm. fo. 21» , dafs- er ilch den Tag darauf im 
Sett halten mufste;. Nachdent er das 6Le/ic&tr mit £aii^ 
iArqmbuSadß befeuehtet hatte,, wi^d der Schmerz., 
«nd das Fiefter rtocE heftiger,, es entftonffenj kleine mit 
däinniem.£iter angefüllte BTafenv. unddäs Cfceiicht/chwoU: 
fehr airfl Nur dllmäiich ward er x6l\yg bergeifellt ;; die 
Kleider,, die er damals angehabi;, yerm-fachten ifani^. 
cüTL halh Jahr hernach,, oh ffe gfeich gut ausgeburilet 
waren ^ au&. Ai^ue Jucken; und Au^üJilag;.. Düe anejbb- 



reften jener vertrockneten Larven, Fuppeiir und Co- 
con* waren von Bomhijx proceßionea.^ Schon Fabri- 
cius, Bomare uiid Panzer haben daijelbe beme^kt^ uild 
Reaumur führt an. dafs er durch Reiben mit Peter» 
filje den Schmerz gelindert habe. Es rubrt ven.nut]ir 
lieh von den feinen Hanren diefes Infekts her, Seren 
Spitzen fich'in den Cocons verhärten, abfallen» und 
wenn man fle öffnet, ia einer Wolle von feinem Staab 
auffliegen. ' 

WBiMjtR,b. d. Gebr. Gädilcke: Die Miethwohnivh 
gen. oder das Verhältnifs- der Miethleute und Hans- 
befitzer gege» einander , In ökonomifcher , billi- 
ger und reehtlicherHinfigbt.— Ein Buch für alle 
Miethleute und Vermiether. jgoi^ 130 S. 8- (10 gr.) 

Von einer Schril't, die zur Belehrung des grofsen-P» 
blicums über die bey einem Rechtsgeschäfte eintreten^ 
den Vorfichts -Regeln und gefctzlirhen Verordnungen 
beftimmt ift, verlangt man bekannlich,. i) dafs fieii- 
ren Gegenftand erfchöpfc , . d. 1. mit müglichfter Voll- 
ftändigkeit alle dfe Fälle erörtere , welche im gerne:- 
neu Leben oft vorkoiimien; 2) die aufgeworfenen Fra- 
gen richtig entfcheide,. daaait der Laye nicht zufeineia 
Schaden irre geführt werde ; 3) dafs der Vortrag deut- 
lich,, kurz und genau befthmnt fey; 4) endlfch derLe- 
ferangcwiefcn werde, zur gehörigen Zeit emen Rechts^ 
freund zu Rathe zu zieheiu ifer vorliegenden Al»- 
handlung fehlt es nun an allen dicfen Erfoderniffen, 
daher Rec. ihr das Loh der Zweckmafsigkeit mctt er* 
theilen kann* 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

(ki^OGÄUr iitn Verl. d. neuen Günther. Buchh.: Sanma 
lung chrißlicher Gebete in den wichtigjlen Angele-^ 

fenheiten und Vorfällen des. menschlichen Lebens. 
rfler Theit, welcher Morgen-, Abend- undFeft- 
gebete enthält, igoi- iSZ S. Zwetjtex THM. 2.%% 
S. 8- (i2gr.) 

Der crße TheiF auch unter dem Titel s 

Unterhaltungen des Herzens mit Gott am Morgen und 
Abend ,. und an den vornehmßen Feßen des ^ahres^ 

Der z^v^ey te Theil unter 4em doppeltet^ Titel t 

Comnunion - Bucfi , und Uehungen der Andacht und 
des Nachdenkens am Morgen und Abend , an Com- 
munion - Tagen und be^ andern Gelegenheiten und 
Vorfällen des Lebens:. 

Wenn auch der Verleger diefes Erbauung^uches je- 
dem TheiJe deswegen einen befondern Titel beyleete 
damit er die Theile einzeln verkaufen könnte ;: fo Zieht 
man doch nicht ein,, warum er den zweyten Theik 
uiiteEZwey ganÄverfchfedenen Tftelh herausgab. Ehe» 
fo- wemg erfahrt man,, was den-^Vf- de» Buches zu der 
Zugabe emer harmonifcBen Erzählung der Leidewe- 
fchichte Jefu im zweyten Theife bewog. Wir erfah- 
rea hlofa ü* der kurzen Vojrrede, daa diefen* beideiv 
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TheSen tioA eht dritter Mggß fbll» der Gebite betf 
frohen^ und traurigefk Vorfällen des Lebens enthalten 
wird. — Die Abücht des Vfs^ bey der AbfaiTung die- 
res Brbauuiigsbuches gebt nicht Bor überhaupt dahin, 
dem grofsen Haufen der Chriften r der nicht aus dem 
Herzen zu beten vermag , ein Andachtsbucb in die 
Hände zu geben ^ das den Geift de» wahren Chriften- 
tbums atlnnet , die Lehren der Religion auf eine ver- 
ftändiiche Art darfteilty und zur Erhebung des Her-^ 
zens erwecket; fondem^r wollte auch tnsbefondero 
in feiner Gegend das Gebetbuch von Benjamin Schmolz. 
Jce verdrängen helfen, das in Schießen nocb häufig' 
\ron Bürgern und Landicuten gekauft» und dahei^unr^ 
Äier von neuem aufgelegt wird» Wir wiinfchen,. dafs« 
diefe Abücht erreichen möge, um famehr, weit 
feinerfeics^ wirklich aties* gefeiftet hat» was- man von, 
einem guten Erbaaungsbuche für die ungebildeten 
Stände erwarten kann«. In .einer ccHrrecten,. fafsli« 
cherit kräftigen Sprache leitet der ungenannte Vf. fei^ . 
aic Lefer auf Betrachtung ihrer Pflichten und ihres fittr 
liehen Zuibmdes und auf Anwendung rehier Chriften- 
ttumslebren auf ihr Herz und Leben. Der zweyte 
7heif insbefondere verdient wegen der geläuterten 
Begriffe von der ReligiQns - und Sittenlehre » verbun- 
den mit einer grofsen Bebutfamkeit im Vortrage der- 
feiben» die gröfste Empfehlung.- Rec. entfinnt Ccb 
kaurn^ dafs ihm ein belTeres Communion-Bucbfür 
den gemeinen Mt^nn in die Hände gekoimnen fey. 
Sollten indeiren doch die Erwacbfenen diefc^ kräftige 
Nahrung nicht geeen die fäfslicbe Eoft von BenjanAn 
Schmolke eintaufcnen wollen t fo wünfchen w^ir we- 
nigilens durch unfere Empfehlung dazii mitzuwirken, 
dafs Prediger und SchuHeute den Ankauf diefes Bu- 
ches für Corifinnanden befördern helfen. Der Verle« 
ger hat ihnen dfefes duxcb einen febr niedrigen Preis,, 
(denn wahrfcheinlich kommt der zweyte Theil allein 
ttur S gr.) um ein grofse» erleichtert«. 

■ i) BiBEKACCTr M« Verl. b. Nüfslm, Buchbmd. ? 
Chrißtiche Keligtonsgefänge für die öjfentUche und 
häusliche Gottesverehrung der evangelifchen Ge- 
weine in Biberach in der Stadt und auf dem Lan- 
de. 1802- 788S' ohne Vonv Inhaltsanz.\i. Reg. g«' 

« 

2} Ebendaf. r Sammlung ausertejener Gebete, vor-^ 
züglicb. bey der Beichte und Abendmahlsfeyer» als^ 
Anhang zun» neuen Kberachifcben Gefangbuche* 
1802^ 48 S. 8* 

In jeder Kückficht verdient diele religiofe Lieder^ 
ikmxnTung den heilen neuen Geibngbüchern,. welche 
Rec» grofstentlieils aus eigener Anlicht kennet, an die 
Seite gefetzr zu.wer^err^ .Sie enthält 993 Lieder, un-* 
ter welcheiv 13er. ältere ^ mit einigen i^otbigen Abän« 
derungen, beybehalcon (Ind. Aufser mehreren be- 
kannten Gefätigcn eines Geliert^ Cranser, Munter^ Ne^ 
ander 9 Dietrich ^ Niemetier etc. findet fleh Bucb hier 
«icht nur der gröfste Theil von den neuen Lfedenir 
welche in dem Mühlhäufifchen, Schneebergifchen, 
Bergifchen und Erfurter Gefangbucbe» fo wie in do^ 



" ehriftlichen Relig]onsge(Sngen fSr B^rgerftbulen zum 
erfteiuuale gedruckt erfchienen,. fondem diefes* iLie- 
derbucb iA auch mit 20 ganz neuen Liedern vermehrt 
worden, welche eineil der Herausgeber zum Vf. ha* 
ben.. Obgleicb eine SammluiYg religiöfer Erbaoimgs- 
lieder kein Cpmpendium der Dogmatik und Moral» 
a§n wenigften der Symbolik , feyn darf: fo bleibt ei- 
ne gewifle Vollftäiidigkeit und geborige Rückficht auf 
fpecielle Wahrheiten der Reilgions - und Tuggiullehre 
iimner eine wünfeben^-werthe Eigenfcbaft guter Ge- 
fangbücher, ohne wekbe wenigften$ nicht die Har- 
monie und Einheit, wekbe in d^ religiöfen Yortra-- 
gen und der ganzen Liturgie herrfchen foltte , zu ben 
wirken möglich feyn würde. In dreferRückficbtläfst 
die vor uns Hegende Saimnlung wenig , oder nichts 
zu wünfchen übrig. Sowohl in dem dogmatifchen, 
ah inoral ifcben Theile derfelben kommen mehrere 
Lieder vor, welche fich auf fpecielle Materien bezie- 
hen. So findet man hier» die nicht in allen neuen 
Gefangbüchem befetzten Rubriken : Erinnern njgskraft 
und Gedacbtnifs, Freybeit des Willens, Nachahmungs- 
trieb, Grade der Verfcbutdung ; wider den Aberglau- 
ben , Gefpenfterfurcbt , Traum- und Zeicbendeute- 
rey; Aufmerk famkeit auf die äofsere Welt; wider 
Spielfxicht ; Pflichten gegen alte und erfahrene Perfo- 
nen etc Was den innern und äufseni Gehalt der hier 
aufgenoiAmencn Gelange betrifft r fo lA es nicht zu 
erwarten, dafs alle einzelne Lieder von gleichem 
Werthe fejti follten. Bey allen Vorarbeiten im Fiicbe 
des religiöfen Erbauungsgefanges fehlt es uns ixmner 
noch an folchen Liedern , welche alle Eigenfchaften 
etnes guten Religionsgcfangcs , Licht und Wärmer 
Würde, Erhabenheit r. Schönheit,' Anmuth und Fafsr 
llcbkeit in fich vereinigten und durch^äiigig dein Cha- 
rakter eines religiöfen Erbauungsg^anges getreu blie- 
ben.. Ueberdiefs werden- nicht fclten die Herausge- 
ber eines Kirchengefangbuchs, wie Jlec. , welchei^ 
felbft diefes Gefcliaft zu ve'rrichten hatte, ans Erfah- 
rung weifs, durch maucherley locale , tempqrelle und 
nerfonelle Rückßchten zu fehr befchraukt,- als daft 
fie bey dem heften Willen alle Wüufche der Kritik 
befriedigen könnten.- Dein gröfs ten Theile der in die- 
fein Gefangbuche befindlichen Lieder gebühret hi- 
deiTen dasJLob, daf^ fie in Rückficht auf Inhalt, den 
geläuterten Religiohseinfichten unfers Zeitalters ange- 
uieffen^ und in Hinficht auf Dictjon" ebenfalls in einer 
reinen, fafslicheii and nicht feiten eindringenden Spra- 
che ^abgefafst,^nd dadurch zur Erweckung und B%- 
febung einer religiöfen Andacht geeignet find* Nur 
in einigen Gef<Qigen fcheint nach uiiferm Gefühle der 
rechte Ton verfehlt zu fe^'-n , den der Charakter des- 
Religionsgef^mges fodert^ Wir rechnen dahin dieje- 
nigen Lieder^ in welchen nicht dem Singendeh felbflv 
fondem andern Perfonen in einem Lehrtone ihre 
Pülchten vorgebalten werden ^ oder m wekben kalte 
Schildermigen ohne hinlängliche Beziehungen auf re- 
ligiofe Gedanken und Gefüble vorkommen. So ift z.. 
R das 73fte Lied,, über den Wcrth der Sprache, wel- 
ches- aus dem fonft fehr guten Schneeberger Gefang- 
kicb endehnt ift, ingleicben das 739 , wider die Spiel- 

iucht. 
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facht •, iRrelched tjt den , dem Btbcrftch'fchen Lieder- 
Wehe ejgentiifimtfchen Liedern gehört, in manchen 
Verfm ^wus za matt aus|g;efallen. Kachdem itn iftea 
Verfß der Cedjinke^ dafs unfere Freuden rein und et- 
iles Chriften würdig feyn muffen, im nicht verfehl- 
ten Tone «in^s Gelange^ aus^dröckt WQvden ift« heif$|; 

J^off iß die Spieifucht niefi^l Wer rcliü4er« 
Wobl ttßu. geni^ diß Schäiijilichkei^ 
Von ii^ttm Lüfter? Es verwildere 
Dea M^nfchfn ganz » der fich th^ w«ilit gto, 

Uebrigens cnthäU djefer Gcfeng f«ilir tre0ende und 
wahre (Jedanke;!, find vcrdjen^ allerdings fo lange Jn 
jedem Qeftngbuclus einen Plat:^, bis feine gtelie durch 
ein Lied , deffen Ton dein Charfikt^r eines religt öftn 
jSefanges mehr pngQijieDfen feyn dürfte, erfetzt >ft. 
JEinigq Lieder fcheinen un§ auch etwps zu Ifing ^u 
Jeyn ♦ wie Nr, 173 , welches ^us 20 nicht eben kur- 
jien Verfen beftehet, Nr. 392. ^ach Tugend und nach 
ßeiligkeU etc, und Nr. 684« Nach meiner Seeig Selig- 
keit etc, find nur zwey verfchiedene Jlecenlioncn ei- 
nes und ebendeffelbei^L'^^^^* Boch der gröfsteTheil 
der hier aufgenommenen Gelange zeugt von dein i;^bm- 
licbften Fleifse, von geläuterter ^iaficht, richtigem 
Gefühl u^d gutem (lefchn^ßcke der Iferausgeber, un- 
ter welcjjei) nicht nur einige Religionslehrer, fondern 
auch Mitglieder dci ßaths waren. Qefonder^ verdient 
die Tbätigkeit , m^t >velcher der verdienftvolle und 
aufgeklärte Bürgermeifter , D. Stecher ^ fich diefem Ge- 
fcbäfte unterzogen hat, fuch in diefen Blattern eine 
ehrenvolle l^rwähnung^ Ein^n gnofsen Vorzug be? 
bauptet ßber diefes Qefangbuph vor aUen neuen Samm- 
lunri^ durch die §orgfalt, welche dem muficaliichen 
Theüe deffen gewidmet worden ift, Der rühmlich 
Jiekannfe A{ufikdirector Kuecht forgte nämlich nicht 
nur dafür, dafs jsde^ aufgenommene I^ied eine fei- 
nem Charakter angemeffene, ^elodie erhielt, zu wel- 
schem Zwecke er theils ältere Alelodjeen auffuchte, 
ihcili neue verfertigte , fpndern er bezeichnete auch 
den Hauptcharakter jede$ jLiedes, und die Modula- 
rjon der Stiimne, mit welcher e^g gefungen werden 
foU , mit wenig Worten. Viele treffliche alt^ Meio- 
dieen, wie: j^s ift genug; Mein Jefu dem die Sera- 

{ihinen; Der lieben Sonne laicht und Pracht; Qott 
ebet noch u, m, a. find daher .in l^effern Texten durph 
diefes Gefangbuch erhalten worden. Den' Afufikfreun- 
4en werden die vorausgefch.icklen litftarjfcheii Noti- 
zen über dje Quellen der IVIeiodieen und ihre yÄ> ein 
angenehmes Gef^henk feyn^ 

In Hr. 2. zekhtifit fi^h nach unferm Gefühle die 
letzte religiöfe'^ßetrachtunff , welche die Empfindun- 
gen der Aeltcrn bey der erlten Abendmahl sfey er eines 

S^ct Kinder auadnickt^ $m roxü^ilhiSteßxß %ub. Wir 



wfinfehen diefem (|elhng;bache 4ie jole Aufihalini^ 
die es verdient, 

ÜAHBuRo, b. d. Ge^. Wörmer jun.; HerzerhebeU' 
de Be^ßchtumgen bey derFeyer des keiligen Abend- 
mahls von Johann ^ohn , Paitor an def^heiliget 
DreyetntgJu:hakircbe zu &t. Qeorg, igpa 1,32 & 
8. (8 gr.) 
In der Vorrede klagt der Vf. • dafs jetzt viele ron 
einer unfeligen NeuerangsfiÄt getrieben, an den ge- 
heimaifs vollen Lehren djss Evangeliums Anilofs neä. 
men, welcher verderbliehen Stimmung der Gemo- 
ther in neuern Communionbüchemt wo nicht ^n- 
dezu, doch dadurch gehuldigt wird, dafs die ViF. üA 
hinter zweydeutige Ausdrücke und Wendungen ver» 
ftecken, and die Lefer zweifi^lhaft hiffen, vtras fie 
von Chriili Gottheit und Qenugthuung haltet^ foilen, 
welche^JMacbgiebigkeit ihm, 4<m Vf^* eben fo ver« 
hafst ift, ^U der offenbare Krieg des Unglaubens: d^ 
her er , fo lange er reden und ichreiben kann , d/e» 
fem Unfug aus allen Kräften entgegenarbeiten wäk 
wenn er auch darüber verfpottet und bemitleidet wü^ 
de. Diefe Erklärung ift hinreichend, den Gehalt die- 
ier Betrachtungen zu überfchauen , deren in der er» 
ften Abtheiiung ip vor dem Qenufs dies heiligen Abend* 
mahls, in der i^weyten 5 nach deinfelben* imdindeft 
dritten Gebete und Lieder find.« 

^ KINDERSCHRIFTEN. 

s 

tvEiv^io, Ind.Junius.Buchh.: Si^hinj^. EineSMm^ 

tftng von Chara4en und Räthjetn für Kindft, zu 

^rweckung und Uebung ihres ßcharfünns. Mi( 

128 cotorirten Bildern , welche die Anflöfungea 

der Räthfel enthalten, iSoZ» 918 &' ^^ Tafchen* 
formet, 

Bey Büchern diefer Art fetat man fchon in der' Re- 
gel voraus , dafs Gutes mit Mittelgut gemifcht ift^ Sa 
^ndetman fis auch hier; Jndeffen ift das pute bey w^ 
tem überwiegend. Wir können daher diefe Sainm- 
i.ung, welche aus JRäthfeln, (Iharaden und Trilogo- 
gryphen beiteht , mit üeber^cugung ats ein angeiieb- 
ines und lehrreiches ßefcbenk fpr Rinder empfehlen. 
Der gröfste Theil der Räthfel wird ihren SchjH-ffina 
wecken, die befonders beygelegten, und mit Nettig- 
keit ausgeführten Bilder, werden ihre Phantafie an- 
renebm befthäfcigen; zugleich aber werdai die am 
bcWuffe des Textes angehängten Auftöfungen, worin 
viel gute Bcfchreibungen von einzelnen phyfikalifchMi 
und technifchen Gegenftänden vt)rkommen , und vor- 
zughch mtereffante No)tizen über die Erfindung det 
letzten, z. B, derühr, des Lufd>allons, des Tele* 
graphsu.f. w. heygebracht find, ihnen auf eine hhm 

unterhaltende Wetfe jOQuinch^cleT matz^che l^eni^tiüfl^' 
fewafireii^ r • 
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aOTTESGELJHRTHElT. 

Oxford, in d. CfafHidonfchen Druckerey: Vefus 
Tejtamentwm graecnm cum varüs Uetionihus, Edi- 
dit Rjobmus Hoimesy S. T. P. R.S. S. Aedis ChrifU 
Canonicas. Turnus primfis. Soh 

Die erfte Lieferung oder Genefis diefer mit rer- 
wundemswürdtgen Fleifse zufkinmengetfagenen 
^arianeen-Sanmilung haben wir in A. L. 2^ x^om» 3 B. 
S. I. angezeigt Neulich find uns die zweyte und 
dritte Lieferung oder £^0^09 3A bis ^ and Asuirtxov 
ron ^ bis 6Axu Händen gekommen, die keine an« 
Aete Titelbogen » als mit der Infchnft der Bücher be* 
Keichnece , haben« Es find alfo jetzt fchon 5 Alpha- 
bete gedruckt , obgleich man nod^ nicht weiter als bis 
an das Ende des 3 B. MoC gekommen ift, woraus die, 
welche Luft haben nächzurechnen, die ungeheure 
Gröfse dicfes Werkes mit Wahrfcheinlichkeit beftim- 
men mögen, falls auch über die übrig;en Bücher eben 
fo viele Codices conferirt find , und die Geduld des 
Herausgebers bey der Mlttheihing der unbcdeutand* 
ften Varianten, wie bisher gefchchen ift, beharret« 
Voran liehet fowct^l bey Exod. als Leuit. ein Verzefch- 
nifs der gebrauchten Hälfsmittel , das aber den Kriti- 
ker fo wenig befriediget, als das vor Genef. gege&ne. 
Er mufs fich bis zur Vollendung des Werkes, oder 
wenigftens des erften Tomus, wenn es dem Herausg. 
gefiiilen wird, feine römifchenund acabi&hen Zahlen 
zu entziffern, gedulden« Deber Exod. find 5 Codices 
Mit Uncialfcbrift verglkhen« Von diefen i& V in Ge- 
nef. nicht angeführt« Aus der mit Grabe's Worten ge- 
gebenen Befchreibung de3 Inhalts des Mfcpt« eifiehet 
man , dafs es der Cod« Col bertin« jetzt auf der Natio« 
nalbiWiothck in Paris befindlich, ift, von welchem 
Brabe in den Prolegomen. ,C. III. J. 4. und im Texte 
telbft nach Exod. cap. 39. handelt. Der übrigen Ma- 
riufcripte , die das ganze 2 B. Mof. enthalten , zählen 
p^ir 31, die nur Stücke davon haben, 17. In Lcvi- 
tic.»find zu den mit Uncialfchrift ^efchriebenen Codd« 
die mit römifchen 2^hlen biezeichnet werden , noch 
binzugekommen IV« oder Cod« Volfianus, wie aus 
Brabe's Prolegom. a« 0. erhellet, in Leyden, ^^iel- 
[eicht jetzt in Paris und XI, den wir nicht genauer an- 
tugeben im' Stande find. ' Von den nicht mit Uncial- 
buchflaben gefchriebenen Codd., ^ie mit arabifchen 
Kiffern bezeichnet find , enthalten 32 das ganze dritte 
B« Mof« Allein vier Ton diefen fifid nicht citiit,weil 
lir Test mit andern Codd. eineiley ift. £Uf Mfcpt. 
»ithaheci Fragmente von Lertt., vob wdchen 2, dj< 
Uectionaria fittd, amEndeaiiMfÜhrt^erden« DieAsi» 
4. L. Z. 1803. £f/I#r Band* 



gaben, Kirchenväter, griechifchen SchriftftelleraAj 
Verfionen find die nämlichen, die bey dem erften Bit^ 
che benutzt find , ausgenomjnen , dafs zu den Ausga- 
ben noch die zu Leipzig v«n Fifcher 1767 beforgteii 
fo wie bey 2 Mof« 20. nodi andereCodd« hinzugekomfp 
men find. Am Flei&e im Sammeln, und An Treu^ 
Bttd Genauigkeit im Mittheilen der Varianten hat Hiv 
H« alle Foderungen , die man an ihn machen könnte» - 
auf das Toilfiandigfte erfüUet« Was unlecerMeymmr 
nach an dem zum Grunde gelegten Plane fehlerhaft 
war, ift in der Recenfion der i. Lieferung anigezeigt« 
Dafs Hf« H. ihn ändern würde , haben wir nicht er- 
wartet. Wir ^wollten auch nur dem, weicher denua** 
armefslichen Vortath von Varianten ficbten, aushebe 
md zu einer kritifchen Ausgabe der LXX. bearbeite» 
woDte, einige Winke geben, womach er zn verfahr 
ren hätte. Wenn wir die verglichenen Manufcripte 
muftem: fo finden wir aiifscr dem Colbertin, dereWl 
gegen Ende Exod. zum Vorfcheln kommt, gar we« 
tilge, *die mit den Origenianifchen Zeichen verfehe» 
find. Cod. •<$4. hat zuweilen den Afterifkua , aber, fo 
viel wir gefunden haben, mehr am Rande aU im 
Texte, z. £. bey irofiWOfi^Sa , nach Svyarfaai 2 MoC 
10, 9. bey Hmt ksynaiv nach (pa^aw v. n. bey avrifi 
nach frXyfalov 11, 2- Armenifcbe und Arabifche , nach 
dem Syrifchen verfertigte Verfionen haben diefe Zei» ^ 
eben öfter , als griechifche Mfcrpte. Mit Obelus bA» ' 
zeichnete Wörter finden wir £Eift nirgends {mit Aus- 
nahme des Colbertinfchen Mfcpt.) ab in demmerkwür* 
digen arabUchen Mfcpten auf der Bodlejanfchen Biblio» 
rtiek. Wenn man die Mfcpte, aus denen Hr. £L am 
Ende beide Bücher eine ISachlefe zu den Ueberfetzun« 
gen des Aqaila , Symmachus und Theodotion gege* 
ben hat, zu den Origenianifchen zählen mufe^ s^ 

Sleich die von ihm beliebten Zeichen im Texte diefer ^ 
ircpte nicht zn fehen find: fo gehören hieber 57. 7g. 
85^ 108- 127. 130T Letzteres Mfcpt«, das in der Nach» 
lefe on citirt wird, hat 3 Mof« i6* 27» bey Hat ra Se^ 
ftLarA am Rande mit bd^äifchen Buchfuiben Qüoro- 
tham. Schade, dafs das Wort nicht mit denhebräl- 
ichen Buchftnben gedruckt ift, die i« dem Mfcpt« 211 
lefen find« Stehet dafelbft nnntip für tin'isr die Les- 
art des hebräi(chen Textes: fo hat die unrichtige Aus- 
f^rache des hebräifcben zu jenem Worte Gelegenheit 
gegeben. Hn« H. Meynung, dafs in den Hexaplia je«^ 
nes Wort hebräifch zu lefen war, ttnd daraus an den 
Rand des griechifchen Mfcpts. gekommen war , köa- 
nen wir nicht beypflichten« 

Wenn man von uns verlattgen wollte, einigt 
wichtige , den Text verbeifernde , und neues Licht 
•fttweder auf die Vd£oa ^der den Ormadiac wer« 
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fendc Varianten auszuheben : fo würden wir in Vef^ 
k^ßnlieit- kommen »«^ nj^t » dafs \irtr un6 tüchtf}emü' 
keC hätten 9 ile zu finden, Andern dafe utifrf Mtilie 
nicht mit dem Erfojg gekrönt worden ift, den man- 
cher von einer folchen MafTe von Varianten* •&ftr»r- 
ten wird. Der kritifche Gebrauch , den man zunächll 
von diefer Saimnlung machen kann , wird wohl der 
feyn, «kA man durch fie^dU Grahefche Ausgabe» wel- 
fhe bisher die einzige kritifche war , zu prüfen, und 
Idie Gründe, die diefen Gelehrten bey d^Feßftellung 
feines Textes leiteten , zu entdecken im Stande feyii 
wird. Man wird nun manchmal mit Hülfe des Hol» 
mesfchen Apparats ein anderes RefuUatherausbringen^ 
dls er gefunden hat , zuerft aber kann man fich doch 
äen Coimnenrar daraus zufammenfetzen , den et über 
feinen Tej^t zu fchreiben <]lurch den Tod verhindert 
wurde. 'Wir wollen' nur einige Proben davon geben. 
2 Mof. I, II. 12.' die Obeli in der Grabefchen Aus- 
gabe beruhen auf dem Zeugnifs der beiden «rabifchen 
Mfcpte — V. 15. ^v das Gr. ftatt «^ drucken liefs , ift 
blüfs in der Complut. Ausgabe ; ein feltener Fall , dafj 
fie keine Gewährsmänner auf ihrer Seite hatte. Die 
Aenderung war. ohne Grund ; denn ^ ift die Lesart 
vieler Mfcpre — v. 25. derObelus wieder in den bei- 
den araMfchenMfcpten. So auch 2$ 6- 4» !• — 2? 7. 
S^ijXa$}) nur allein Mfcpt. Alex. Grabe that alfo wohl 
techt , (Jafs er SyjXaaPi vorzog — 3, 5. wollte Grabe 
nach viro§i)}xa noch (T8 einrücken; das Wördein iil 
auch in einem griechifchen Mfcpt., woraus es aber 
vielleicht Gr. nicht einfchaltete. Viele von feinen Ver- 
beflerungen beruheten auf dem Anfehen des hcbrai- 
Ichen Textes, das zu feiner Zeit noch viel gröfserwar 
als es jetzt ift» Hätte er-ra u^oöj^/xarÄ, das H. aus Ju* 
Ainus M. und Epiphan. anführt , gekannt, vielleicht 
hätte er es , weil es dem hebräiichen -(•»S:;^ noch ge- 
nauer entfpricht , vorgezogen — 4, 6. dafs ixwv(faw$ 
m auTtf geändert wurde , war ganz recht. Denn fo 
lieft kein Mfcpt. — Vor üasi wird Xe^rpcocra einge» 
rückt mit diefem Zeichen X, das Grabe's Muthmafsungy 
ts fey das Wort von Origenes mit einem Afterifk aus 
dem hebräifchen eingerückt, zu erkennen giebt. Mau' 
£ndet nun ,zwar das Zeichen nirgends ausdrücklich^ 
Allein mehrere Mfcpte, worunter Origenianifche, Ori- 
genes felbft nebft«ndem Kirchenvätern lefen XiT^waa 
»iasii oder XsiTQO^ &* oder XavH^j w* woraus eine Ueber- 
fetzung teprofa et alba -^ 4, o. üoi nach iti^$v(Jw(flf 
wird von Gr. in Klammem emgefchk)iren. Es fehlt 
In vielen griechifchen Mfcpten, kann fdglich fehlen^ 
ift auch nicht im hebräifchen; Gründe genug es weg- 
isulaften — 5, 7. dafs nach vffxsQav in fo vielen Mfcpt. 
Hat ro Ti)^ G^fxs^ov hat eingerückt werden können» 
ift befremdend. Grabe warf fie heraus 9 .und er hatte 
den hebräifchen Text und den Vatik. Cod. auf feiner 
Seite. — 6, 5. Wundem mufs man fich, dafs nurwe« 
nige Mfcpte StaJ^Hif^ jjlü lefen für Si vjjlosv. Grabe 
folgte hier vielleicht Complut. und hebr. «^ g, 5. 
nach j8aTpa%»s inferirt Gr. «Ti tjjv yv)v ÄiyüTrT«. Zwar 
tefen fo wenig griecbifche Mfcpte, allein Gn richtete 
lieh wohl nach dem hebräifchen. — v. 8» iv$aaJ9^s leg- 
ten alle Mfcpte £u^6 ift ein Schreibfehler .des Alex. 



MRrpt. , den Gr." an den Band verwiefs imd fticht« 
, den Toxt xiufnabm — 129- lo«-*»«! ^f8U- i cvkToiyi^ev 
, «ÜT» .hat. Gr. ayf das Anfehen ,der beiden arabifchcn 
Mfcpte obeli firt. Aberuials ein Beweis der grofsea 
• Wichtigkeit dieferMftpte der uns aufs neue den Wunfdi 
abzwingt , dafs Syrifche mit Origenis Zeichen verfc- 
hene Mfcpte aufgcfocht werden. Kein griechifches 
M((:pt, läfst di^fe Worte aus, die im hebräifchen feh- 
Icn. — V. 40. Woher Gr. den Obelus vor hv y^ ytt- 
■vaav avTQii/Mi Oi 7r<XT5jrs auTWv gefetzt habe« wirf 
durch diefe Ausgabe nicht entfchieden. In den an- 
bifchen -Mfcpren fteht er nicht, wenigftcns werflen fit 
hier nicht angeführt. Aus den griechifchen Mfcptco 
wird auch keine Variante über diefen Spruch angeg^ 
ben , die man nicht fchon kannte. Dafs Theophitus 
y.CLi fv 7y ^avaav auslafle, wird bemerkt. Bcy eins 
. fo wichtigen Stelle verlohnte e» fich der Mtihe, die 
eigenen Wort« diefes Kirchenvaters und des Hieronr- 
inus anzufulircn ,* welches nicht gefc'iehen ift. Wer 
indeffendas hichcr gehörige Citat aus Theophilusein* 
fehen will, findet es in Koppe's Prograirt, dasFott 
in feiner gut angelegten Sylloge commant. wFeder hat 
' abdrucken laffen, Vol. IL p. 262. — 16, 4. Vcrwu»- 
dem mufs man fich , dafs nur ein Micpt. h rtu vc.uo 
JL18 liefst. Gr. unftrcitig auf Veranlaflung des hobräi- 
fchen, fetzt aber zweifelhaft, einen Afterifk vor iv.-^ 
17, 6. In irpo TS a? fiX^eivfchliefstGr. dns letz:teWoft 
in Klammem ein. Das Hebräifche und der varikani- 
fche Codex veranlafsten ihn , einer fo ungriech/iclien 
Lesart den Vorzug zu geben. — Viel beflfer würde er 
gethan taben, wenn er ig, 21 . y.At ygocy.jxa ro aiaccyvs- 

J^fi9 als eine verwerfliche Lesart bezeichnet häite, 
)och wir brechen ab, und begnügen uns einen Wink 
gegeben zu haben , wie der Holmcsfche Apparat zur 
Beurtheilung und Vervollkomrmiung der Grabefchen 
Ausgabe angewandt werden kann. Aus uniem Ex- 
cerpten wird man erfehen , dafs wir das vorliegende 
Buch nicht flüchtig angefehen haben, und da wir nur 
2 Mof. 2» 2* wo sffTTSTaaat für koKsiracav im Texte 
gedruckt ift, und 3 Mof. n, n. Druckfehler beine^t 
haben :^fo glauben wir ihm das Lob einer grofsen, undL 
in den' deutfchen Preffen fehr feiten erreichten Ge- 
nauigkeit fchnldig zu fe^^n. 

Sprachgelehrte werden bedauern , dafs die Va- 
rianten aus den Verfionen immer in der lateinifchcft 
üeberfetzung gegeben werden. Könnte diefes nicht 
wenigftens bey der Syrifchen, Arabifchen und Copd- 
fchen abgeändert werden , wenn man fich denn auch 
bey der Armenifchen , Slavonifchen und Georgiäni- 
fchen auf die lateinifcheDoUmetfchung verlaffen wolt 
te ? Dem Rec. würden dadurch vielleicht die Zweifel, 
die ihm bisweilen aufgeftofsen find, wenn er Syr. 
d. i. Syr, ex graeco, wie er von Barhebräus angefulirt 
wird, citirt gefunden bat, z. E. 2 Mof. 2, 22. 2i; 20- 
27. benommen feyn. * • 

Auf die Grabefchen Prolegomena , worin man* 
cbes Citatuin aus Kirchenvätern u. ^. zur Begründung 
feines Textes auch Verbefferungen feiner Ausgabe vor* 
komuMtn » fcheiot nicht iiitfner JSÄU:kiicht geoomso.cMM, 
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Xtt rcyn, Grfibe C. IIL 0. 7. beruft fich auf den Ori- 
genes , .warum er sk t» ysv^s ivm 3 Mof. 21, iS-iBik 
emein OWus verfehen habe, Holmes hat weder auf 
Oiigeues noch Grabe nach^ewielen. Alle folcho Stel- 
len, wie die citirte des Origif^nes, wo er ausdräckllch 
fagt, was er im hebräifchen Text gelefen oder nicht 
gelefen hat, foUten in diefer Ausgabe forg^äkig auf- 
bewahrt werden. Auch würde es dem Lefer ange- 
nehm feyn, wenn, fo oft Grabe von den von ihmbe- 
lieblen Lesarten in den Prolegoin, Reehenfchaft giebt^ 
welches oft gefchiebet, darauf nachgewit^fen wären. 
Man würde dann fehön,' dafs Grabe der, Vorliebe für 
den hebräifchen Text zli viel eingeräumt , und wel- 
ches jaoch fchliinmer ift, dafs er diefen zuweilen un- 
recht verftande« hat. Der aus den Prolegom. ange- 
fülirte jj. 7..C. III. giebt daiziu einen Beleg. Er will 
2 Mof. 25» 39- ^^^^ Tvvov Tov otSsiyjxsvov lefcn t.* twv 
isSc'tyfjLSvcvv 9 und 'beruft fich dabey auf Iren, und den 
hebräifchen Text. Allein diefer Afodert die griechi- 
fcheX-esart nicht nothwendig, und (Jr. hätte die faft 
in allen Mfcptn. befindliche Lesart unangerührt läffen, 
mid ihr nicht eine unterfchieben follen, die in keinem, 
griechifchen Mfcpt. zu finden ift. ^ 

Die Fragmente der übrigen Interpreten , welche 
am Ende angehängt find , betragen im 2 Mof. zwey 
und eine halbe, und im 3 Mof. zwey Seiten. Sie find 
als fo viele Ergänzungcji von Montfaucons Hexapla 
anzufehen. Wenn aber aus den Varianten wenig zur 
Verbeßerung des fchon gedruckten Textes der LXX 
zu nehmen ift, und fie ein freylich mit Dank anzu- 
nojbmendes, aber dem Kritiker nicht viel frommendes 
H&lfsmittel find: fo muffen wir auch von den Fing. 
mcnten bekennen , dafs der Gewinn , den fie der In- 
terpretation bringen, von keiner grofsen Erheblich- 
keit fcy. üeber 3 Mof. Xf. finden wir nichis ange- 
merkt, welches uns bcy den Fragmenten noch mehr 
[befremdete, als dafs durch die Varianten dicfes-Ka« 
pitels keine.Aufibeute gewonnen worden ift. 

JRZNErGELJHRTMElT, 

Stockholm, b, Nordftrom; VetenSkap'^ovkmolfoY 
Läkare och Fättfkarere , ' utgifven af S. Hcdin] 
M. D. Konungens forfta Lifmedicus, Afleff. i kongU 
Coli. Medie. etc. Andra Tomen I. och II. Afdeln. 
OViffenfchaftliches Journal für Aerzre und Wunc^ 
ärztc,. herausgegeben. von 5. Itedin. Zu:eijt'et 
Band, L u.Il. Abth*) xgoi. iß&,u. 151 S. 8- 

EbendaC b^,EbendemC: ^Koppcirnqk ' tiunna utrotas^ 
tUer VaeäncUionen iH finaltfckUgoße foljder ; korr$ 
' Afltcmmng af 5. HeJin. (Di« Pocken kiimen aus* 
gerotter-werden , oder die Vaccination in rhrert 
glücklichften Folgen , eine kurze Abhandlutlg v6t1 
S. Hedin) 1802. 34 S. 8* >ii- 2 ill. Kupf. 

Schon feit 10 Jahren hat der Vf. iiiehrere mecnciiil-"' 
he Journale unter verfchißdeneri Titeln herausgege- 
en ; das gegenwärtige Journal (Nr. i.) ift an die Stell* 

iuex V^Uf^ßßfs üandHngtir för Lähare gctretep. 



Die Haaptabficht daron ift; dorfige Aerzte mit den 
neueften Entdeckungen und den inedtcinifchen und 
chirurgifcben Schriften , befonders der Ausländer be- 
kannt zu machen; doch find auch bisweilen eigene 
Abbandlungen und' Bemerkungen von fchwedifchen 
Aerzten mit eingeruckt. Mit Vorbey gehung der R«- 
cenfionen, befonders von franzöfifchen , englifcheu, 
deutfchen und dttikifchenmedicinifchen Büchern, wol- 
len wir hiernur befonders der Auflatze gedenken. Da«- 
bin gehört z. £. Hn. Hedins Sammlung aller Unterfu«: 
chungen, die bisher üb^r den fogenannten Fothergil- 
fchen Qefichtsichmerz angeftelit worden» und ihrer 
Refultate. Der Vf. hält eüi Krebsgift für die wahr- 
fcheinlichfte Urfache diefer Krankheit, daher auch 
Schierling und China für das beffe Gegenmittel , und 
fcheint desfalls auch Haightons Operation, der fie für 
nervös hielt, und die Nerven, um fie zu heilen, durch- 
fchnitt, vrenig zuzutrauen. CruickflianK's mit dem 
Urin angcftellte Vcrfuchc find auszugs\^'eife mitge- 
theilt; fo auch jibiigaards Verfuche, um die Menge 
des Koblenftoffs im Blute zu befliimnen. Hr. H. gicbt 
ein chronologifches Verzeichni fs der bis dahin erfchie- 
nenen Schriften und Beobachtungen über die Kuh- 
pocken, das jedoch riicht vollfcändig ift. Aus Schregers 
Theorie von dem Muttorkuchen und der Ernährung 
des Foetus, fo v/ie aus Eckartshaujens pliyfikalii'chen 
•^Schriften werden Auszüge geliefcirt, letztere mit ziem- 
lich fcharfen Anmerkungen von p. Coliner zu Gothen- 
burg. Unter die der erften Abhandlung angehängten 
literarifchen Neuigkeiten ift befonders ein Brief von 
Emmonot, Secretair der Comniiiuon de Vaccine vom 
29. Jul. 180I. an den Vf., und deftcn ausführliche Am* 
Won vom I. Oct. merkwürdig, worin er, als ein be* 
kannter befonderer Freund und Beförderer der ge- 
wöhnlichen Blatteminocula/ion in Schweden, annoch 
nichts weniger als für die Einimpfung derKuhpockeft 
eingenommen fcl^int. 

In der 2ten Abtbeilung lieft man eine Unterfu- 
•elHing v«n- Hn. Prof. Ftarman in Xuud , ob man 
durch einige äufserliche Merkmale oder durch dieOb- 
duction,initGewifsheit beftiimnen könne, dafs^ein im 
WnAer'gefundendt Menfch oder einThier wirklich im 
Waffer ertrunken . oder auf andere Art umgekommen 
fey? Nach ihm giebt die Obduction darüber keine 
völlige Gewifsheit, fondem nur eine Wahrfcheinlich- 
keit , die defto gröfser wird, wenn die Zeichen, die 
von dem Zoftand und der BefchafFenheit der Luft- 
röhre, der Lung^, der Adern und- des Blutes her- 
genommen werden, bey einer . ifolchen PÄfon völlig 
^intreften«. J'mdet'inan nämlich an einem aus dem 
Waffcr herai^sgisogäidn ÜMltver, dafs daran nicht die 
•gerirt gften Z^hert von angetbatier Gewalt vor- 
handen find| dafs die Luflröhre voll von Schaum, 
die. -I^yng!en.«aafg<^lafen jfind und Waffer enthalten, 
dafs das Blut fchwarz oder lehr dunkel ift, 'die Adern 
Luftblafen enthalten, und die Venen ausgefpannt find 1 
IcThät iinrnlTie'*^röfste Urfache zu glauben, dafs die 
Perfon wirklich ertrunken fey. Femer lieft man eine 
Nachricht von der pertartigen Krankheit, die im Jahr 

j8QQ ül Cadix^ Sevüla und andern Orten in Spanien 
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tneiir wutli^^. Der Hr. KB^ziey^äMmti und Com* 
mandetir tr. Ehrenkevm hat dem Vf. durch den fchwe« 
difchen Charge tf Affaires in Madrid , den Hn. Major 
und Ritter Ankerberg die Nachrichten davon rer- 
fcbafft. Eine prakttfche Abhandlung d^s Chirurgus 
Herliotdi aus Kopenhagen über eine tödtliche Darm« 
v-erdrehang (intrefufceptio ) bej einem terten Kntd« 
ift ganz eingerückt. Prof. Viborgs bey der Veterhtftr^ 
fchule zu Kopenhagen angeftellte Verfuche zumB»* 
weife , dafs auch Hausthleren die Kühpocken mirge- 
theilc werden können , und Lectpr Neergatifs B«ob* 
Achtung einer der Kuhpocken fihnnchen Krankheit, 
die im J. rgoi zu Chriftiansdal auf der Infel Fuhner 
unter den Kfihen und Milchmädchen graffirte , find 
aus den JNift. bibl, for Meiecin uberfetzt. 

Die zweyte Schrift enthält zwar för uns eben 
picht riel Neues; ift aber desfalls merkwürdig, weil 
oer Vf. in Anfehung der Kuhpocken fo bald zu einer 
feiner vorigfn fo entgegengefetzten Ueberzeugung ge* 
kommen iu» dafs er mit eimnal in Hn. Prof. Heckers 
Triumpilied wegen Ausrottung der Kinderblatcem ein- 
fiimm|. Es ift bekannt, dafs der König vofi Schwe« 
(Jen dem dortigen Coiteg. Medic. darüber eifi Bedenk 
jken abgefodert nat , welches im Oct. diefes Jahrs-aus- 

ii;eftellt und ganz zu Gunften der Kuhpocken ausge- 
allen ift , nur dafs das Colleg. fich vorbehalten hat, 
darüber , ob die Kuhpocken völlig vor einer künfti* 
gen Anfteckung fiebern» noch nähere und weitere Un« 
terfuchungen anzuftellen. Der König hat diefs Be» 
<ienken völlig genehmigt, und die Vüccination in fei- 
nem fieiche in Schutz genommen. Hr. tbäiif verfi- 
diert f dafs , ob er gleich über 5cx> Kindern die ge- 
wohnlichen Blattern eingeimpft habe, wovon nur 
ein einziges geftorben fey , fo feyn doch mehrere die- 
jer Kinder in grofser Gefahr gewefcn , und er habe 
manche Angft ctobey ausgeftanden; dieö habe man bey 



den KuhpockeH galr nidit z« bffforgen« Er recbeet 
vielmehr die bekannten Vortheiie» die fie vor dca 
'Kinderpocken voraus haben» auf, und facht die da- 
gegen von einigen gemachte Einwürfen aus dein W0> 
ge zu räumen. Das hefte in' diefer Abhandlung ift das, 
was er nach eigenen Beobachtungen über die ächta 
und unächten Kuhpocken, die Einige bey der Vaod- 
Hation oft in Ungewilsheit fetzen, bemerkt, CD^rVit 
folgt dabey befonders Chreßien zu Montpellier» iodef 
£enoptt^fe/»r Vinocidationde la petUe veröle avicqwi- 
quBsreflexiaHsfurla Vaccine), Auf zt^ey fchönen Kupiu- 
tafeln find fowohl die ichten als unechten Kuhpockea 
abgebildet« 

Erfurt, in d. Kenningfchen Buchh.: 4»sfäkrStk 
aMtomifche Befchreibung desmenjcklidken Körpeft, 
Zum Gebrauch beym Selbftftudium der AnatOiais 
für Aerzte unjl Wundärzte. Erfler Theil. Kao- 
chenlefare. Zweyter und letzter Theil. Muskel- 
lehre. 1803. mit fortlaufender Seitenzahl. 239! S^ 
<3 Rthlr.) 

Diefs ganze Machwerk fcheint eine Buchhändlerin 
culation , wo zu einem Vorrathe alter Kupfertafda a 
Quart 9 nach Vefal, Albin und andern ehie fog^nan&tt 
ausführliche B^chreibung gemacht ift, welche dodi 
nur, wiö der zweyte und letzte Theil bex^ift, bis aif 
die Muskeln geht. Die Befchreibung hat vermuthlidi 
ein Ungeübter zufammengeftoppelt , und Rec. h^t es 
für feine Pflicht, einen jeden vor dem Ankaufe diefet 
unnützen und unvollftändigen Buchs zu Tiv^men,wof^ 
in blofs die Erklärung der jetzt gröfstentheilsiinbraudh 
baren Abbildungen %i Seiten einniimnt. Die Kupfer^ 
tafeln zu der Mufkellefare find wahrfcheinlich defed 
gewefen und daher durch aufgeklebte Zettelchen as* 
merirt. Einige derieiben find unter aller Kritik^ 
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KLEINE SCHRIFTEN- 



GoT vxsaalÄBiiTmxnc. l^retdem, b. MeinhoM u. Wt rnec : 
De ihfcenju ßd imftrott iPetr.ill^ ip^ uo. ai provlnciam Mef" 
fiae demundütam referendQ \ diiTeitatio exegeticu - hiftorica» 
mtam obunendis (Virnmit iia dieolo^a honoribus foripfit /ooii. 
Georg» jingnfl^ Mtteker» A. M. «c Onciofi. aal. Stix. prior. 
1^02. iSS. 4. I>erXielMit|äM0rftal*beil dieteriÜ^haodluR^tcIieiac 
mi» der hiftovifipbe zu fisyn » worin der Vf. mit einer volIiläH* 
digen undausgefuchtenBel^renheit dacrMeynungeit ttndSchrii^ 
tan über 'diefa fo btrtifaint gewordene Stelle liachiifeiret » «ach 
jffter die Denkart der damalisen Juden laaiidie ruter Beme^ 
Ititnf tinftreiit. Uebrirnnf bleibt er der ^ew^hiUichen M«]^ 
Oitm^ von dem defctmjMS -Chrißi-üd infens creu> bringt dafür 
die gewöhnlichen Beweffe vor, und ÜeUt nach der Erinnerung 
dafis naa 4i«ft Dogaa. auf ^n 64aiid der ArlMiiAg baateben 



muffet folgendes ReCultat feiner ÜnterfiKchungen avf : ^ 
/ abefi, »t h9c dogmate quisqmam offendipoßis, mt Üiwd im Jfißt 
mate ecelefiae noftrae Juwm eertwm definitumque locuim ohtiueA 
Etemim tum argumentii txegtticis, e doctrina N. 7*. reglet ita, 
tum illußrationibms kiftoricis ex iis» quae ilh tempore om^M 
JefuaequalesdemunereMeffiae expectahant,defumtfs hoic ^ogm» 
futis ftubUivünut, Ulis ratianibus exegeticUfrohntur • koc f»lr 
citumeffe praeei^ua^u et neqmequam -eontemueudttm ^«il /■• 
perfluam dijciplmaechrifliauae partem% his autem iUmfimatittui' 
^ms fifiiul Varia illa et plerumque vana ftudia , koc dagma uSur 
et fmepe perverfiffime expHcandl vel potins vexmtdi » «rgfiMfimi 
'eSä»rrigmntmr» DieTe .ÖceUe fcheint hineeicbend» deti Cfce- 
rakcer toj^oU ala dia üauer dar f anz«a Schtt£( kannrficb ca 
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RECHTS aELAHRTUEIT. 

Lisipsio , h. Ficifcher d.' J.t Oekonomifch -juriftifch^ 
Abhandlung üA&r die Rittergüter ^ deren Eigen- 
fchafrcn , Rechte , Freyheiteu uud BefugnifTe ik 
Dcurrdiland und bcfonders in Kurfachfenr^ yx)n 
Friedrich Benedict Weber ^ odentl. Profeflbr der 
^ekonoinie ond 'Cameralwiflettfchafieüi auf der 
ünirerfitäc'zti Frankfurt an d.Oder u. £ w^ I802. 
334 S- 8- (i ÄtWt. 4 gc) 

Nach der Einlettimg ffl: ^iefe ScbriA rorzfiglich 
für diejenigen Rittergutsbefitzer bieftimint, 
reiche zu eigner Kenntniis «der Jurisprudenz za 
gelangen • keine Xselegenlicit hatten.» und (Ich 
»US. der Oekonomie und Jurisprudenz über die 
Katur , das Wcfcn und den erftcn Urfprong ihrer Be- 
Ctzungen » io wie auch über die Rechte iund PflichtesL 
derfclbea naher unterrichten wollen. Ob £e avtt 
jlcich im Allgemeinen, zu diefem Zweck empfohlen 
5U werden verdient: fo wäre doch hin und wieder 
rine gröfsre VoHftcindjpfkclt, genauere fieflhnmung der 
tegrilTe, und forgfaltigere Trennung des gemeinen 
rem dein -fächfifchen, Recht ndthig gewefen. 

In dem erßen Kapitel, %o von dem Begriff ^nd 
fem W^en eines Rrttergutes gehandelt wird , werden 
ugleich auch ciiftige biftorifche Bemerkungen über 
en ürfprung feiner Frey hei ten mitgetheik, wobey 
»er Von dein grofseu Einflufle» weichen die Land- 
haft der Rittergutsbefijtzcr «auf die Entwicklung und 
rfaaltüng ihrer Vorrechte äufaerte, gar nichts g^pTagt 
ird. Zwcytes Kapitel. Von 4enverjcltiednen Arten <ür 
itter^üter. Bty d^n befchljofsnen Rittergütern hätte 
ifbrocrll beinerkt w.erdca Collen, dafs iie blofs m 
iize{nen deut&iten Staaten vorkommen, und dafs 
\ch unter jhren Rechten citi£ gro/se Vcrfcbiedenheit 
ch der partikulären Landesv.erfaflui^ 5ta4t findet* 
mer ift es nicht ganz richtig» wenn der Vf. fagt». 
i ^ejchloffenes Giricht fej beynahe dalTelbige, was 
ici in Sachfen Schnftfajsigkeit nenne, indemdas We- 
t -der erftem , in der Ausfchll^efsnug des landesherr- 
bheit Beamten von einer concurrenten Gerichtsbar- 
it 9 di« Natur der letztern aber jn der jinmittelba.- 
1 lUnrerwerfuDf unter die höchften Landes - Inftau- 
% ibefteht. ^-^ £ey den Lehngüt€fn wird nucb. 
* dea beablLchtigten Zweck zu oberflächlich voa 
% aus der Lehnsvjerbindung eutfpringienden Ver- 
^lichlLeitcn gdiandelt. So wird b^y der Ver- 
"sercing des Lehns nicht angeführt^ dafs man 
a letuisheniichen Confens dazu in Sachfen jeder- 
t «rhälfc« fo lauge das Lehn nicht iiuf vier Au£C0 

^. L. z. xaos- Jii^ Bma 



ficht ; fo wird ferner ohne nähere ^effiimnung <md 
Einfchräakung behauptet , dafs der Vafali wegen un- 
terlaflener Renovxition das Lehn verliere, da doch 
diefer £0 wie andre Lehnsfehter befonders in Sacfafeit 
£ehr häufig durch blofse Lehnseinenden gebtifst wird; 
auch hätte hey der Präfentation der Jiditbelehntea be- 
merkt werden foUen , dals fie binueu 6 Jahren vt)n 
Zeit der Erwerbung an gerechnet^ gefcfaehen muß. 
Endlich ift das Succeffionsrecht der Mitbeiehnten in 
Sachfen gar iiicht beftimnxt entwickelt, iber der Vf. 
fcheint felbft vonletztennkeiiie klaren Begrifie zu ha« 
beu , indem er S. 47. in den alten Stasunlehaeft den 
Agnaten oder Verwandten des letzten Vafalleu ein 
Erbrecht zueignet , ohne dabcy der nach nichilfchen 
Rechten ihnen gleichfSalls nothigen Mitheiehnfchaft im 
Geringften zu (kiiken. A- Erfi S. 66. kommt darVd 
auf die unmittelbaren Reichsritter^ter» die er ^eioh 
anfangs von den landfafsigenmitder Bemerkung hätte 
abfondem itAlexit dafs man üe innerhalb der (achfi- 
fchen Gränzen gar nkrht finde. Drittes Kapitel. Ent-- 
hakend die Beantwortung der Frage : Von wem ein 
Rittergui hefe^ex» werden Jüinne ? Erßer Abjchn. Von 
dem Onterjchiede dei Standes ^ in fqfeme davon das 
Kecht' abhängt 9 Ritter- und Lehneütetr zu acquiriren 
und zn befitzen. Die hierher gehörigen Grundiätze 
find gröfsteotheils ricfat'^ vorgetragen; nur davon 
kann fich Rec nix:ht überzeugen« daJb (w3eS.76. be- 
haupttet wird) JeuJa majora Jipd ceichsritterfchaftlicfae 
Güter blofs von Adlichen befeffen werden können« 
indem hierüber keine allgemeine Vorfchrift der Reichs- 
gefetze 'vorhandefi ift. Zweuter Abjchn, V<m dem Ofi- 
terfchied des Geburtsorts^ i^ jofem er verbiet^ oder er^ 
hnbtf dtifsman in deutfcken Landen ein Bittergutac' 
quirire und bffitze. , Die Nothwendigikert des, {ndrge- 
nats zu der Erwerbung von Rittergutem wird gleich- 
felis ncLck der gemeinen deutfcken Qefetzgebung ohne 
hinlänglichen Grund vertheidigt Dritter Al(fckn* Vom 
dem Unterschied der Religiensparüiey (von der Reli- 
^ gionseigenCchaft) ♦ in Jofeme fie (?) fähig oder un^ 
ffilkig macht 9 ein Bitter gut oder andres Grsmdfiückim 
Lande zu erwerben* Diefer Abfchnitt hätte manche 
nähere Beftimmungen und Berechtigungen fchon au» 
Zachariffß Händbuch des kurfachfilchen Lobnrechts 
S« 53* ehalten können. E^t^r^j Kapitel. Von den Ei*' 

genfchaften^ Rechten und JPreifJmte» der Rittergüter^ 
»ie Clafllfication derfelben ift die gewöhnliche, daher 
wir uns hier blofs auf einzelne Bemerkungen ein- 
fchränke.n. In der Lehre von der Steuerfrej-heit ver- 
mifst man die Benutzung der neuen Literatur; untfr 
^nd^rnvon den über diefen Gegenftand in Haw/jriiianii^ 
Beyträgen cur l^titaMs der kttrfächlifcheii Landes* 
J^ ' rer. 
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Terrammluftgen Tb. i. S. 14* Th. 1. S. 17. und In 
WttJsBvs'iHaieo fnr die fichfifc]ie G^chichte B, 2, 
St. 2* S. 195. befindlichen Abhandlungen, Bey d^r 
Wirthshausgerecbtigkeit (S. 145.) hätte bemerkt wer- 
den follen, dafs in Kurfadifen die Anlegung'jieuer 
Schciiken und Gafthaufer anf dem. Lande in der Lan- 
- desordnung von 1558 bey Strafe von 109 Gulden ver- 
boten ifL Wenn ferner S« 151. die Regalifirung der 
Jagd daraus erklärt wird, ^,dafs man das Wüdpret 
„den. vf&tt^ nullius zugezählt habe, welche nächdeiii 
;,römifchcn Rechte ausfcfaliefsend dem Landesherr^ 
„(d«in Regenten) gehörten'»: fo ift dictfes deswegen 
nicht ganz richtig, weil der zweyte Satz eine Hypo- 
thefe des hh' röten Jahrhundert gangbaren deutfchen 
Rechts war; dagegen man aber den erftei>: dafsnäin^ 
lieh das WÜ4 zü den rebus nullius gehöre, aus den 
römifchien Gefetzen entlehnte. In Anfehung der Pi- 
frimonialgericbtsbarkeit wird S. 239. behauptet: dnfs 
von dem Öerichtsherm felbft noch alle Actus votuf^ 
tariae jfttrisdictiofiis vorgenommen werden könnten, 
Ulleiit in Kuriachfen ift btciVön nach der Soften Deci- 
fiön die Aufrichtung gerichtlicher Donationen oder 
Teftamente ^üsdrüclvlicn auszunehmen. S. 260. wird 
das Recht Windmühlen anzulegen, in Kur/achfcn ir- 
rig zu den Regalien gerechnet, da man es eben fo 
trie das Recht 'Waflermühlen anzulegen als einen Aus- , 
flufs der Gerichtsbarkeit betrachtet. — Unter den Sv 
321. Ttot.27. eingeführten Schriften über die Landftand; 
fchaft tler Rittergvtsbefitzer in Kurfachfen vehnifsten 
wi-r Zachdriä's. Abhandlung über das au.sfchliefsende 
Sitz- und Stimmrecht des alten kurfachiifcheh Adels 
auf Landtagen in dein fchon angeführten Mufeo Bf. 2- 
St. I. S. 15.' Auch ift der von dem Vf. begangene 
irrthum : daU 19 Ahnen zur Ausübung der Landftand- 
fchaft von .den kurfächfifchen Rittergutsbefitzem ver* 
langt würden', fcton in Römers Staatsrecht vonSach- 
len Tb. 3. S. 14. not« a. gründlich widerlugt worden. 

, Leipzig ,' b. Martini r Pvomtuatium ^ris Feudatis 
Specimefi IL Decir jnam de Felonia'- eju^que Spe- 
ciebus, Öbfervationibus, Rebus jüdicatis et Do- 
cumentis pailim colluftratam contihens, Auetore 
Cwroto Traugott Fifcheroy Regim. et Confift. Wur- 
cenenfis S^cretam. 1802. 336 S. 8* Ö Rtblr. 

Die Einrfchtqng diefes Werkes ift^bey der Anzeigt 

ifles erften Bandes YrSoi. Nr. Joi.) hinlänglich befchrie* 

tenwordiefn. Auch der Haupftheil des^egehVvärtigen 

ift aus vielen andern Schriften , befonders akademi* 

, fchen, ' zulammengetragen , und . enthalt . nur wenig 

^ Spuren von eignen Unterfuchungen des.Vfs. Wii; 

wollen daher blofe die bfeygefügten aus' eijaizelnen 

Rechtsfiillen gefchöpften Obiervationen. ausheben, die 

insgefammt in der Angabe des Inhalts p. X. unrichtig- 

rubricirt find. Dl.e erfte unter Nr. lU. enthält eine 

Ausfuhrung verfchiedner Recbt$fätze, von welchen 

d§r wichtigfte diefer ift: dafs der VafaH' wegen vor- 

:,, . iätzli'cher,, nach vorhergegangener Öefragung des. 

Aehnherrii erfolgter • Yirfchweigüög der tebnspec- 



tinenzon beftraft werden kann. Die zweyte unter 
Nr. IV. befchaftigt fich mit der Frage: ob nach kuxr 
fächfifchen Rechten der Käufer eines Erblcli^s (wof« 
unter hier gegen den gewöhnlichen Sprachgebrauch 
in Kurfachfen, nach welchem diefer Ausdruck eia 
Wciberlchn bedeutet , ein foiches verftanden wird, 
worüber dem Vafallen ein freyes Difpofitionsrecht zn- 
fteht) eina Felonie begehe, wenn er daflTelbe vor der 
lehnsherrlichen Beltätigung eigenmäcluig in Befin 
nimmt? Zuförderft hätte bey der Beantwortung die- 
fer Frage bemerkt werden foJIen, dafs von einer wab- 
ten Felonie deswegen nicht die Rede feyn konafe. 
weil der Käufer des Gutes in dem bemerkten Falle 
noch nicht in der Lehnsverbindung ftebt. Dafs aber 
fein Verfahren unrechtmäfsig ift, läfst Ikh nicht kag- 
nen; daher auch die Lthns-Curie in dem. angefiüir- 
ttn Procefs den Käufer wieder exmittirte , mit Brlij^ 
fxtttg der vOn den Unterthanen ihm geieifteten Pdlck 
In der dritten Obfervatfon unter Nr. V. werden wie- 
der verfchiedne Rechtsfatze erläutert. Unter ^nder» 
wird in einem merkwärdigen Beyfpiele geze/^t, vne 
durch einen Vertrag, nach welchem die Lehnsiol^et,- 
die Erbfolge in einem Weiberlehne in einem cinwl-^ 
nen Falle zum Vortheile des Mannsftammes abänder- 
te, die Eigenfchaf^ eines Weiberlehns ganz verlorn! 
gehen könne. Ob übrigens in der angeführten Sache 
von der Lehns-Curie richtige GruÄflfätze betolgiwur- 
den , . verdiente eine grundlichere Unterfuchung. 

ERDBESCHREIBUNG. 

London, h. Cadell u. Davies: An Account ofAt 
E.nglißi Cohny in N»w South WaUs from its fiif 
SettUment in ^anuary 17S8 to jiugufl xgoi) b; 
L. C. CoUins, VoU II.. 335 S. 4. ntbft joKaita 
und Kupferftichen. 

Hr. CoUins hat fich in diefer Diebs-Colonie als Rick- 
ter und Regierimgs-Secretär von ihrer erften Grüm 
düng an, acht Jahre aufgehalten, und die Gefcbichte 
ihrer geringen Fortfehritte, nicht wie der Titel anzeigt 
fn diefem , fondem in dem erften Qpnde feines B*^ 
richts befchrieben , welcher 1799 in London erfchieny 
und durch deutfche üeberfetzungen bekannt gewor- 
den ift. In diefem zweytenTheil, bebandelt er dk 
Schickfale diefer für den Mutterftaat fehr koftbarea 
Volkspflanzung feit feiner Abreife 1796 bis zum Aa- 
gTift 1801. Diefe Fortfetzung unterfcheidet HA 
aber fehr zu ihrem Nachtheile von dem Anfange, 
entweder weil die handfchriftlichen- Nachrichto^ 
die dem He,rausgeber mitgetbentwurflefi, nicht la^ 
der Genauigkeij: und Aufinerkfamkeit des erften Jöbt^ 
titfls gehalten wurden , oder von diefer beynahe ytf-^ 
linglückteri Colonie fehr wenig Nachrichten von 1fr 
lang. zu. verzeichnen waren. Denn der grpfste Xheil 
des Werks befteht aus ättfserft langweiligen Ansceigfa» 
von täglichen Betriegereyen , Diebftälen , Ermordoa* 
geni,- Feueranlegen, (denn die neuerbaute Kirche 1% 
Sidney cove,,und zwey Blockhäufer,.die zu- Geföng- 
iflifim dienten, wurden ein Raub der Flainmen, liöchft 
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rnhrfcTieinlich von dfenVerbnnnten ang;elegt),und deren 
>ald gelindem , br>ld härteren öeftrafune^. Die 'chifTe, 
Ivelchc bnld abfichtHch, bald zufällig in dcmHauprha- 
feii Ton Nviiliolland , Port Jak fbn einliefen, werden 
nebft ihren Ladunfren genau A'^crzeichnct,. und bemerkt, 
dafs bcy ihrer Abfuhrt, durch Hülfe der Equipage, Ver- 
brecher in Menge zu entkommen fuchten, oderwirk- 
tfch entkamen; dafs durch eben dicfe Schiffe, vor- 
^öc^lich americanifcbcWaflfifch fanger oder bengalifche 
Fahrzeuge, Neufüdwales mit beraufchaiden Geträn- 
icen überfchwemmt ward , und die Unordnungen un- 
rer den meift gezwungenen neuen Colonilten unglaub- 
Rch vermehrt wurden." Enctlfch find. die Vorfälle auf 
der Norfolkinfel, welche doch mit Port Jackfon oder 
Neuholland fo genau zufammen hängt , gar nicht be- 
rührt worden, aufser wenn einzelne Fahrzeuge dort- 
hin abgingen » oder zurückkebrtep. 

Die Anpflanzung hat allerdings an Umfang undAns- 
iebnung, des letzren Krieges ungeachtet, zugenommen, 
irVenn gleich die Verdorbenheit des jährlichen Zu wach- 
fes ihren Fortfchritten widerllrebt. Die bengalifche I^e- 
|icrung dachte fogar daran, fich durch Neuholland von 
iiircn Oebelthätern zu Üiubern, allein fie hat, wie wiv aus 
Symes Reife nach Ava wiiTen, eine von derTNicobarin- 
feln zu . ihriem Verbann uni^s platz gewählt. — Die 
ftauptniedcrlafifungen in Ncu-Südwales find Sidney, 
tafamatta fond l{of<fh 111 genannt, und am Hawkes- 
bar^'-Flufs, aufserdcm haben fich noch hin und wie- 
der Coloniflen angebaut. Ueberhaupt waren dort an 
Verbrechern und andern Leuten in der Mitte des vo- 
rigen Jahres 5547 Perfonen , und auf der Infel Nor- 
folk 9Ör trörbaiiden. Das Entlaufen in die Wälder 
änd zu den Wilden Ift fehr häufg, obgleich viele 
diefer Flüchtlinge von den Wilfleit todgpfchlngen 
(Verden, odA- in den unwirthbaren Wilciniffen vor 
Junger und Elend umkommen muffen, v/enn es ih- 
ieii nicht gelingt, in dem krnftlofellen Zufiand wieder 
He Colonie zu erreichen. Die thörichte Sage, dafs in 
jiniger Entfernung von den gnglifchcn Anfiedlungen 
5ine andere Niederlaffung von weifsen Leuten vor- 
landen fey, oder dafs man endlich nach China kom- 
iien könne, erhält fich noch iunncr unter den Ver- 
irechcrn. An den Ufern des Hawkesbury hat man 
^iilen fehr grofsen Baum entdeckt, aus dcffcn Rinde, 
venn fie vorher in Waffer geweicht, und hernach 
Is Flachs gebrochen wird, brauchbares Thanwerk' 
•erfertigt werden kann. 

Alle Verfuche, die wilden Neuholländer von ih-- 
er rohen Lebensart zu* entwöhnen, find vergebens* 
«wcfen, Kinder, die Jahre lang unter dtn Englän*' 
\eim lebten, von ihnen gepflegt, erzogen und beklei- 
et wurden , haben ihre W^olilthäter zuletzt verlaffen, 
iiti nackt in den Wäldern umherftreifen zu können ; 
slbft Bcnnilong, der eine Reife nach England gemacht 
:at , ift wieder ein roher Wilde geworden, und fucht 
ch feine kümmerliche Nahiung in den Wäldern und 
n der Seeküfte. Vom Vorgebirge der guten Hoffnung 
frird die Coloi^l« immer noch mit Rindvieh , Schafen 



und Ziegen verfehen^ Der g^mze Vorrath bcftand im 
Jnnius aus 1293 Stück Rindvieh, 243(Pferdeny 6757 
Schafen, 4766 Schweinen Tind X259 Ziegen* Abep 
aufser Schweinen durfte nichts gefchiachtet werden, 
indeffen find Viehdiebftale häufig genug* Das wilde 
Rindvieh hat fich fehr vermehrt, in verfchiedcne Hor- 
den vertheilt, und ift wüthend wild geworden. Ihm 
wird aber feht von den flüchtigen Verbrechern nachs 
geftellt. Steinkohlen hat man auch fchon entdeckt, 
aber bisher find Gruben nicht bearbeitet worden, weil 
in ihrer Nähe noch kein Hafen aufgefunden ift , und 
der Landtransport Zu weit ift. Allein auch in andern 
zugänglichen Orten hat man Kohlen gefunden* "* 

Das Schnabelthier ward I797 in einem See am 
Hawkesbury-Flufs zuerft gefehon, und dient den Ein-- 
gebornen zur Nahrung. Es ift hier auch S. 63. abgebil- 
det, allein die Zeichnung ift zu klein und unvoUftän- 
diggcrathen, fo dafs man es kaum erkennt. Doch- 
am Ende des Werks hat Hr. Horne^ der mehrere die- 
fer Thiere lebendig unterfucht und hernach fecirt hat, 
eine ausfuhrliche Befchreiburtg davon gegeben. Auf 
den verfehl edenen Reifen , welche der Gouverneur 
Hunter von Zeit zu Zeit anftcllcn licfs, das Iimere 
des Landes zu unterfuchen, ward eine neue Gattung 
von Paradiesvögeln zurück gebracht , die hier abge- 
bildet und B'Iaenura fuperba benennt ift; ob aber die 
rothen breiten Schwanzfedern fo lang, und von der 
hier vorgeftellten Bildung find, muffen nähere ünter- 
fuchungen entfcbeidcn, da man fchon Exemplare voü 
diefen Vögeln nach England gcfchickt bat. 

Die Rafsftrafse ward zufallig von einem bengali> 
fchen ScJiiffc entdeckt, dos auf einer der Rifeln fchci^ 
terte,'die man bisher unter den Namen yan Diemens 
Land begriff, die Lieutenants Flinders und Bafs un* 
terfuchtcn fe aber 1798 genauer. Aus ihren Tagebü» 
cheni find hier alle einzelnen Bemerkungen ober die Be* 
fclMffenhcit der grofsen und kleinen Infehi, die man 
bisher für Vorinfeln oder fi»ftes Land hielt, nebft al- 
lem nauiifchen eingerückt, ftatt dafs man hier eherdie 
Refultafe diefer.mühfamcn Fahrt hätte erwarten fül- 
len. DieBafsftrafse, welche Neuholland von vanDie- 
Hies Land fcheidet, war die vornehmfte Frucht die- 
fer Entdeckungen, welche die Schifffahrt nach Port 
Jackfon fehr erleichtert, indem die Fahrzeuge das ftür- 
mifche Süd-Cap vermeiden. Wirklich ift. auch eineng- 
lifches Schiff, Lady Nelfon, gegen des Jahres igoi die 
neu gefundene Strafse ohne Schwierigkeit von Weften 
nach: Often durchfahren; und d« jetzt zwey andere 
Fahrzeuge abgefchickt worden, diefe Weltgegend nä- 
her zu erforfchen : fo wird dkifer dunkle Theil von 
Neuholland bald in anderer Geflfalt erfchdnen. Die 
Wilden in der Na^hbarfchaft der englifdhen Niederlaf'* 
fung plündern, wahrfcheinlich von Verbrcrhem die 
unter ihnen leben, aufgehetzt , die äüfserften Coloni- 
ften unaufhörtlich aus, verbrennen ihre W^ohnungen, 
und richten mannichfaltige Verheerungen an. Sie wäh- 
len auch diefe Landftriche zu ihren Kampfplätzen oder 
Frivatgefechten^ wodurch fie fich für wirkliche oder 
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rermeytite Beleicliguagea z/ufSchenfuchen, 4ind es.iü 
2111 bewundern, wie fcfcneU fich diefe Wilden von den 

fefahrlicfaftdn Wanden » die einen Europäer auf der 
teile rodten worden , erholen. Ihre Weiber treiben 
lieh Hbättfig die Frucht ab , welches aber ^uf eine b 
rohe Art gefchieht , da« die Mütter darüber oft feiber 
das Leben verlieren. Stirbt die Mutter eines iaugen* 
den Kindes: fo wird daffelbe mit ihr bcgrabeou ^ 

Die gtofsc Dürre des Sommers und die vor der 
Aemte Ibhaußg eintretenden RegengäfTe, Sturmwinde 
und Hagelfcbauer haben in den letzten Jahren die 
herrlichven Aerfitcn ^rAört, und dadurch die Hoff- 
nung vernichtet, die Colonie werde wenigftens Ge- 
treide genug zu ihrem Unterhalt hervorbrii^en. Im 
Auguil 1799 liefs der Gouverneur auch die nordöiUi- 
che Küfte von Nenfödwalcs unterAichen, die zwar 
Cook fchon befahren hatte , aber nicht nach allen ih- 
ren Theilen erforfcheo konnteu Auf diefer r«ihrt wur- 
den die Shoal ßny ^tp* ^6' 28" flidlicher Breite , der 
Glaushaus Mecrbufen 27^ po' 29" und Herveys Bajr 
25'' 17' füdlichcr Breite aufs forgfaftigfte durchfuchg 
fo dafs Hr. Fünders , der Befehlshaber des jiusgefand« 
ten Fahrzeuges, nicht -viel welter alsbisfooks fandige 
Sfltze kam. Einwohner bemerkte man nur wenige^ 
aber ihre Wohnungen w.aren von fetterer Bauart, und 
g^fcljickter Wiadund Biegen abzuhalten, jils die elen- 
den Hüuen der Wilden bey Port JacJwfoii. 

im Jadir igoi ward joine bcfondere kupferne Schei- 
doüiiiffizo nach' Ncufüdwales abgefchlckt, wodurch 
das Verkehr -der Eiwoh^er unte^jeinwider fehrx^rleich- 
tert ward. Sie beftand aus halben, ganzen und dop- 
pdten Pennys. Die Colenie foilte Mich ein eigenes 
Silbergcld erhalten, delTen innerer Werth, mn der Aus« 
fuhr vorzubeugen , um zwey Dnttei oder die Hälfte 
geringer als dae englifcke wäre. Zuletzt fpfst Hr. C. die 
jietteften Nachrichtpn übßt Nei^dwaleszufaumien. Er 
"regiftrirt alle Gebäude, die U9ter dem Gouvemeurll un- 
ter aufgeführt wur<leh » der feinen Ppften ün Octoj)cr 
Igoo aufgab ; und zeigt in einer detaiiiirten Tabelle, 
wiet viel Land unter jedem Gouverneur an Neuan« 
bauer verliehen worden, und in welchem Diilrickt 
diefe Lündereyen lag^fv Das jGanze betrug in der 
Celonie und Norfelkinfel 48*X34 englifchc Morgen. 
Wahrscheinlich ift darunter auch das Gaaenland mi^ 
gerechhet; ob ficfc aber «uch dtefe Cultur gleich dem 
Feldl^au vermehrt bat , daciber htvt fich der Vf. nicht 
eingeladen. Er liefertauch ein VerzetchnifsAUerSchifFe, 
wekiie feit dem 25. Jan.. 178g in Port Jackfon einge- 
laufen find. Aufser denen«, weiche ^us £ngland oder 
Irland mit Baugefangenen und Lebensmitteln dort^an- 
kamen , waf die Zahl der (üdlicben Widififchfanger. 
Weil um rgoi der Vbrrach von gefai^enem Fleifche 
fehr w£ 4ie JtJelge gjingx fo ward w Schiff nach 



Ouheiti gefchtckt« Hort SchweineAeifch eij>zup5kclj^ 
Seitdem werden ^uch di^ Kofalcnwecke bearbeirei;! 
und 45 Tonnen Kohlen, die man einem englifchea 
Schifte gegen Nagel und Eifen überliels« wür da| 
erfte Landesproduct» wofür andere Artikel eingehän-' 
dclt wunden. Die Wolleuwchereycn jcrlieheu fich 
auch allmüligj und e^ find fchon eine zieinUciie An> 
zjfthl Decken verfertigt worden; auf gleiche An H 
hngefangen worden, aus einbeimifchem Flachs Lei» 
w;md zu weben. Von dem was Enghind jährlich std 
die Colonie verwendet, fagt der Vf. nichts* Wir wit 
Ten nur, d^is ihre Erhjiltungskoften von 1738 biszua 

J.April 17^. ^299,000 Pf. betragen haben» nnd da& 
er Transport ;nebft der Zehrungv eines jeden Gefat» 
geuen der Ärpne für di^ Hinreifr 16 P£ koftcn, 

KINDERSCHRIFTEN. 

B»MSH> b« Wilmans: Spiel -AtmanachfStr dU§9^ 
gend. Herausgegeben von Guts Sluths. iQoa. oA 
13 Kupf. (16 gr.) 

« 

VcrnuxthlLch ift diefer AlinaiX3ch fchon in den liäa- 
den der meijten Kinderfrcunde , wie er es zu feyt 
verdient. Er liefere uns einen fchr wilikomnuiei 
Beytrag zur Hefriedigmig eines der unentbehrlich^ 
BcdurJä^tilTc der Jugendf. Jeder Erzieher weifs, wie 
ichwer es ift , Kinder in dei^ Spielftuijiden gßhöEig 
zu befchäfrigen und dabey das Angenehme tmt dem 
Ij^ütziichei;! zu verbi^dei^ Zweckmäfsige Spieieiiir 
die Jugend müiTen ge£riirlos , unfchuldig und «ates* 
haltend feyn, irgend eine Kraft des Leibes oder der 
&eele üben , und theiis im Ziuouner « theils im Freyea 
gefpielt werden können, damit weder Witterung nocb 
Jahrszeit dicfs Vergnügen ganz rauhe. Allen diefen 
Foderjungon thun die im Aluianach befchriebnenSpiek 
ein Genüge, ^elbft die mitfpielenden Envachsnea 
werden nicht leicht bey einem derfelben Langeweile 
haben , wie diefs der Fall bey den meiften j^ewöhnt 
cjien Kiaderfpielen ift, wenn AufTcher aus Pflicht oder 
aus Gefalligkeijt gegen 'ihre Zöglinge daran Theil 
nehmen. 

D:o Einrichtung des Büchelcbens ift diefer A«(scr 
dem Titclkupfer fiebt man 1% Monatskupfer als Ab- 
bildungen von eben fo viel verf/chiednen Spielen, die 
alle, his auf ;&wcy , ganz neu von demHerausg. coo^ 
ponirt find. Hierauf folgt die Befchreibung der Spiele 
in einer fehr anziehenden, muntern und reinen Schreib- 
lurt Unrichtig aber ift (S. 4^)}e Wem jenes fehlt, 
mache es etc.; ftatt, der macne es. Eben fo 5. 73.^ 
9,Wen die Kugel fo heimfucht,. (der}mufs fehr Cchneft 
feyn.« ~ Sechs artige ^yJlb^QXJiUiXetl ütul ßh 
Zugabe jau^ufiehefv 
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JUittwaehs, den iz- Januar i8o$< 



ARZU Er GEL JBRTHEIT. 

Lbvgo, in (3. Meyer. Buchh.: Heilkräfte des Üiieri- 

Jchen Magnetismus nach eigenen Beobachtungen. 

Von Dr. AmQld menholt. Erfler Tkeü. i8o2. 88 

S. Vorbericht 5045. u. 5 Bog. T«t, g- (2Rthlr.) 

^1/ enn eine Sache von Männern « wie der Vf. die- 
^ * fer Schrift , und auf eine Art , wie ea hier ge- 
:hieht, wieder zur Sprache gebracht und empfohlen 
nrd: fo darffie, wie verrufen fie auch, immer feya 
Ag, mit Recht Anfprücbe auf eine neue Prüfung und 
uterfuchung machen » imdlle darf fogar hoffen» wie- 
er zu dem Credlte zu gelangen, um den fie nur 
urch Mifsverftändnifs und Mifsbraiich gebracht wer- 
en konnte. Rec. hat fchon bey Anzeige der Schrift 
[es Hn. Dr. Keineken (A. L. Z. igoo. Nr. 151.} die 
Lufinerk£unieit.des PubJirums auf die Verfucbe der 
tremer Aerzte mit de^i thierifchen Magnetismus nach* 
rücklich hinzulenken gefucht, bey Iln« Dr. Wiew- 
oks Schrift glaubt er es mit noch gröfserem Rechte 
lun zu dörfeo, da ile einen noch reichhaltigeren 
chatz an intereflbnten Er&hrungen und Beobachtung 
en enthält , und da der Plan diefes Werks überhaupt 
iel wichtigere Kefultate für die Aufklärung diefes Ge- 
eaftandes» ib wie ivür die ganze Lehre von der thieri- 
hen Natur verfprichL E^ea darum glaubt Rec. , ei- 
5 umllindlichere Inhaltsanzeige diefer gebakreicben 
rhrift den Lefem der A. L. Z. fchuldig zu feyo. 

In dem Vorherichte, der fich durch Kraft und'Klar^ 
5lt des Vortrags auszeichnet^ giebt der Vf. Rechen- 
haft von feinem Berufe und feinen Gründen, ein 
»Iches Werk , und gerade jetzt zu fchreiben ; fo wie 
[>n dem Plane defifelben. Funfzjehen Jahre find es 
an, feit Hr. IVienhoU zuerft in Bremen Verfucbe über die 
"jrkungen des thierifche^ Magnedsmus^und mit ei« 
in Erfolge anftellte, der feine Erwartungen weit 
•ertraf. Im J. 1791 ward I]r. Dr. Heineken durch eine 
ßallendeCur, die Ilr. {T. an einer feiner Kranken 
rch den thierifchen Magnetismus verrichtete^ für 
» Sache gewonnen. Nach und nach erklärten fich 
»irrere Stimmen für den thierifchen Magnetismus, 
e jetzige Epoche, meynt der Vf«, fey befonders 
nitig, um dfe Aufmerkfamkeit von neuem auf denr 
ben za ziehen« Eine Menge alter, durcK ihr Alter« 
iiixi glcichiäm geheiligter , Vorurtfaeila in der Medi- 
i feyen gerade in diefen letzten Jahren geftürzt, neue 
ificiiten eröffnet worden* Man werde aUbauch emr 
inglicher für den thierifchen Magnetismus feyn, der 
n fo martClMn Seiten mit neueren Entdeckungen 
famiaenbänge , ^imd fich durch diefga Z^^fivmfifk 
^. L. Z. 1803. Erßat Bm^ 



hang empfehle. Die Fälle , in weldhen der VE «deÄ 
thierifchen Magnetismus anwendete , oder von adi* 
dem anwenden liefs , belaufen fich fchon auf 75 — 80» 
meißens Fälle , in welchen er fich von feiner Kunft 
rerlafTen fah. Die umftändliche Erzählung diefer Fäl- 
ie hält er für die hefte Methode , eine nähere Würdi- 
•gung diefies Gegenftandes einzuleiten und zu reraa- 
bißen^ und allerdings wird der Lefer es dem Vf. Dank 
wiiTen, durch eine treue Erzählung der Thatfache«. 
,jin Stand geCetzt zu feyn^ unbefangener zu urtheilen« 
und die Richtigkeit der dacaus gezogenen Refultate 
felbft zu prüfen. Am Ende des Vorberichts fodert 
der Vf. mit Wärme menfchenfreundliche Aerzte zur 
.eigenen Prüfung durch Verfdche auf, und diefs Ift al* 
ferdings auch der einzige Wegr zur Entfchddung, den 
man durch ein folchos Beyfpiel aufgem^untert ge^pe 
eiufchlagen wird. 

Auf den Vorbericht folgt eine Abhandlung mit dem 
Titel : Mein Vevfokren b$u der Anwendung des Meri" 
fchen Magnetismus. Die Manipulationen , die der VC 
genau unterfcheidet , und forgfälrig befchreibt, finde 
•l) die Berührung mit denSpitzen der Finger, die theila 
^ine allgemeine jauf den ganzen Körper gerichtete^ (i 
fffßnds caurants^t theils eine locale mehr auf einzel- 
•ne Theile eingefchränkte ift; 2) die Manipulation mit 
der flachen Hand , die der Vf. auch mit der Benen- 
»ung Calmiren bezeichnet^ weil fie hey weitem in 
den meiften Fälleiv beiünftigend wirket , die abenfalla 
eine allgemeine und locale Ift; 3) das. M^ffiren, w^ 
der leidende Theil ii^it der flachen Hand und den Fin- 
gern nicht blofs berührt, fondem fanfit ^drückt wird. 
JDie beiden ex9texi Operationsarten haben auch ihre 
Wirkung, wenn m^n den Körper nichtNinmittelbar 
berührt, fondern nur in einiger Entfernung von dem- 
felben die Manipuhition vornimmt. Auch unorgani- 
fchen Körpern iäfst fich durch dergleichen Manipula« 
tionen der Magnetismus mittheilen , der dann einigen 
derfelben, vorzüglich denen» welchen auch die Eiek* 
tricität fl:ärker adbäriret , wie z. B. dem Glafe , aber 
auch dem Wafler u. a. adhäriren , und fich yon ihnen 
auf den thierifchen Körper reflectiren foll. Auf die 
Befchreibung der Manipulationen folgen . nähere Vor- 
fchriften über di^ Anwendungsart , Regeln und Cau* 
jb^n, die beym Gebrauche des thierifchen Magnetis- 
mus zu beobachten find. Unter diefen zeichnet Rec 
die fechfte aus:: Der Magnetifeur fixire fich während 
der Manipulation foviel möglich auf feinen Kranken« 
agire , mit einer gewiffen Anftrengung feines Willens» 
gleiciifam als woSte er dem Kranken von feiner Kraf^ 
etwas mittheilen. Der Vf. meynt, dafs fo wie unCer 

Wille in jedem Aufeablteke ^^ ^«beiMkiaft zu ge* 

■{f ' wifleE 
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vridkii Actionefl detcfininirc, die Anftrengung des Wil- 
lens ebe« fo gut die Lebenskraft vrach der Oberfläche 
des Körpers determiniren , und die Lebensfphäre de» 
Menfchen intenfivwie extenfiv werde rerftärken kön- 
nen, fo wie man «n den elektrifchen Fifchen eine 
ähnliche verftÄrkte dynamifche Einwirkung wabmch-' 
me. Um die Wirkungen des thierifchen Magnetis- 
mus , und die davon abhängigen Reactionen ^n ver^ 
ftstrken , findet Hr. W. feinen Erfahrungen zufolge es 
für rathftm, fich mit dem Kranken durch Pecbzü if(> 
lirert. Wird er verhindert, das Magnetifiren vorzu«* 
nehmen : fo vertritt ein ovales Stück Spiegelglas , das 
zu\^r von ihm magnetifiret , und bis zum Zeitpunk- 
te des Gebrauchs mit Seide umgeben wird, feine Stel- 
le. Die Kranke trägt es durch ein leinenes Band 
um den Hals gehängt , duf der Herzgrube , und die 
gewöhnlichen Erfcheinungen des Magnetifirens , z. B. 
der Schlaf bleiben dann feiten aus. Der Vf. führt bey 
diefer Gelegenheit eine fonderbare Beobachtung an, 
wo das Glas, das fonft immer feine Wirkung gethan, 
und der Kranken einen drcy Stunden lange dauern- 
den Schlaf vcrfchafft hatte, fich 'in einem Falle un* 
w.irkfam zeigte, wo aus Verfehen die tafftene Umhül- 
lung nicht weggenom^ien worden war. Ueber die 
]^pgenfchaften und Erfoderniffe zam guten Magneti* 
feur handelt ein eigener Paragraph.^ Er mufs Herr 
über feine Leidenfchaften feyn, wenn er nicht nach- 
theilig wirken will ; er mufs feine Aufmerkfainkeit 
fortdauernd auf feine ]$[ranken richten können. Es 
gehört viel Geduld, Ausharren, Feftigkcit, Muth 
den Leidenden grofse Opfer zu bringen dazu. Der 
Mangel diefer fo wichtigen Eigenfchaften und Erfo- 
demiiTe , meynt der Vf. , fey ficher das Haupthinder- 
nifs ^diefer neuen Curart, aus diefem Grunde habe fie 
unmöglich auf die Dauer in Paris. gedeihen können, 
und aas demfelben Grunde werde an manchen Orten 
ihrer kaum mehr gedacht, wo fie fich ehemals fchnell 
UAd mit Glanz erhob. 

Den übrigen bey weitem gröfsten^ Thcil diefes 
Bandes nehmeii XVIII.' Krankengefchichtto nebft den 
jeder derfelben angehängten Bemerkungen des Vfs. 
ein. Es t^irde die Gränzen einer Receniion über- 
fchreiten , wenn Rec. aus , diefen Krankengefchichten 
einen vollftöndigen Auszug liefern wollte. Er will 
lieh alfonur auf einige allgemeinere Aefultate aus den^ 
felben einfchränken , die indelTen, wie erhofft, hin- 
-reichen werden, das ganze vielfeitige Interefie dtrfel^ 
1)en darzufteUen. Diefe Krankengefcliichten find zum 
Theil fchon dadurch anziehend , dafs fie merkwürdi- 
ge Fälle betreffen , die nicht in der täglichen Praxis 
vorkommen. Die Erzählung zeichnet fich durch mu- 
^erhafte Genauigkeit aus i und verräth fiberall den 
treuen t fcharffichtigen ^ eindringenden Beobachter. 
Der thierifche Magnetismus bewies fich in mehreren 
derfelben ungemein wohlthätig,. und bewirkte eme 
gründliche Heilung , nachdem «andere Mittel rergeb*> 
lieh angewandt worden, waren« Dahin gehören be- 
fondei-s der I. UI. V. VIII. IX. und Xll. Fall. Sie fl:el^ 
len nicht blofs Uebel auf « die der Kunft im den mei- 
nen Fällen tr^tzen^ f9&d«m fie joftcbm m^ ft4ch jstft 



höchft merkwürdigen Wirkungen des Alerifchen Mag- 
net ismus^z mit ungemein kräftigeiv und zweckinäfsi- 
gen Reactionen des kranken Körper», die durcb dcn- 
felben veranlafst wurden , bekannt. Nr. I. ift der Fall 
einer fcif 16 JJthrcn eingfewurzjelten Epfilepfie mit vi^ 
len ander» convulfivifchen und nerröfen Symptomen, 
ohne eine angebliche materielle Ür fache bey einem 28 
fahrigen Frauenzimmer* Hier äufserten fich die Wir- 
kungen des thierifchen Magnetismus unter der Fomt 
emes täglichen Fiebers mit ftarken Crifign durch 
Schweifs, UrinundHautau^chiäge. Unterbrechung« 
in der Anwendung des thierifchen Magnetismus in- 
ten Rückkehr der epileptifchen Anfälle zur Folge, die 
aber in den letzten vier Jahren, ^a der Magrictismas 
unausgefetzt angewandt wurde , nicht wiederkehrten. 
Die Magnetifirtc blieb indeffen immer, etwas kränk- 
lich , und ftarb fieben Jahre nach dem Anfang der mag- 
netifchen Cur an der Ruhr. Im 'dritten Falle wurdca 
heftige Convulfionen der Gefichtsmuskeln der linken 
Seite bey einer 37 jährigen Frau, die fchon feit drjr 
Jahren gedauert, und fich in der letzten Zeit vct- 
fchlimmert hatten, durch eine ein volles Jahr hindurch 
fortgefetzte magnetifche Cur geheilt, die fomiigi 
Kränklichkeit wich übrigeijs auch hiernicbt vollkoi». 
men. Der Kranke Nr. V. litt an einer grofsen Schwa- 
che der Verrichtungen der Gehör- und Sprach -Wert 
zeuge von einer, wie es fchien, rheu'natilchen hartni- 
ckigen Metaftafe auf diefelben, und wurde, iiachdefB 
die wirkfamften Mittel zuvor lange Zeit hindurch Fer- 
geblich angewandt worddn waren , in Zeit von ecw» 
mehr als zwey Monaten durch den thierifchen Mag- 
netismus , der hier mehrere auffallende Wirkungca 
verurfachte , vollkommen geheilt. Die drey ändert 
glücklich behandelten Fälle, waren eine r-onvulfivi- 
fche Krankheit bey einem dre^^zehnjährigen Knaben, 
die nahe an Epilepfie gränzte, eine fch eifere Kramff> 
krankheit mit Unordnung in den Vcrdauungl^orgonA 
bey einem unverheyratheten Frauenziimner von 2I 
Jänren, und eine langwierige hyfterifche Kränklick- 
kcit mit grofsea Fehlern der Verdauungswerkzeuge, 
und mehreren anderen Gebrechen , in der neben an- 
dern guten Wirkungen, die Wiederherilellung der feil 
drey Jahren verhaltenen monatlichen Reinigung- be- 
wirkt wurde , wo fich jedoch nach einiger Zeit wi*- 
der ein Rückiall der Hauptkrankheit einftellte , von 
Prof. Trevinmus mitgetheilet. Eine auffallende Befle- 
rung bewirkte der thierifche Magnetismus in einem 
Falle von grofser Harthörigkeit, die an Taubheit g^räm- 
te , bey einer 56 jährigen gichtbrüchigen Jungfer, die 
aufserdcmnicht feiten an fchweren krampfhaften Za- 
fällen litt, in einem anderen Falle von grofser und 
langwieriger Harthörigkeit bey einem unverheyrathe- 
ten Landmädchen , und in einem Falle von fchwar- 
zem Staare nach heftiger allgemeiner Verkälmng. Is 
einigen anderen Fällen , wie in einem Falle von Epi- 
lepfie« in einem anderen einer tiefeingewurzelten Hy- 
fterie mit einer grofsen Schwäche der Verdauungs- 
Werkzeuge und der Gefchlechtsorgane , bey emesD 
Mädchen, das bey aller körperlichen Ausbildung den 
pioch üiif 4ei: aledrigfta Stufe des menfchlichen D» 
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^yIlS ftatid , in a^ciA Fafl« dncs krebsli<iften Gefcbwö^ 
5S der Innern .Gcfchlechrstheile, das tödtlicb wurde, 
ey dicfen Kranken , die ungctnein merkwürdig ♦, und 
ielleiclit einzig in ihrer Art find , and bey einem an- 
lem höcliß blöd/Innigen und dabey epjleptifchenKin- 
le , war die Anwendung ohne beloncWen Erfolg für 
[ic Cur der Krankheit. Von eigentlichen acuten Kranke 
leiten Ift hier nur ein Fall erzählt 5 in welchem der 
liierifche Magnetismus angewandt wurde, nämlich 
er Fall einer mit anderen höcbft gefährlichen Zufäl- 
en verbundenen Pueumonie, die nach des Vfs« Mey- 
mngin einen Eiterfack öbergieng, aber vollkommen 
i;cheilt wurde. Ueber die Behandlung diefes Fallest 
'o wenig als über feine Beurtheilung ill Rec. indeflen 
nit dem Vf. eiiirerftanden , und er möchte auf keinen 
Fall den Nutzen der Manipulation hier fahr hoch an- 
Ihlagen , noch weniger für ähnliche künftige Fälle 
»mpfohlen, befonders wenn andere Hauptmittel da« 
lurch erfetzt werden foHten. Eben fo möchte er nach 
1er Anleitung des X!. und XVIL Falles vor der An- 
wendung deifelben in den letzten Stadien von Auszeb- 
'ungen, und bey auffallenden Fehlem wichtiger Organe, 
^ie z. B. Lungeneitef ung , Verftopfhng und Verhär- 
tungen von Eiugeweiden des Unterleibs u. dgl. war- 
nen , da wenlgftens in diefen beiden Fällen der Tod 
durch die durch denfelben reranlafsten heftigen He- 
Bctioiien befchleuniget worden zu feyn- fcheint. 

. Die offenbaren Wirkungen der Maxiipulation wä* 
ren in diefen verfchiedenen Fällen nach Befehaffen- 
beit des Sübj^cts, der Krankheit , der Dauer der An- 
wendung, der Jahrazeit und felbft des Magnetifeurs 
fehr Tcrfchieden , theils rerflärkte Wirkung des arte- 
riellen Syftems , wahres Fieber von fehr verfchiede- 
nen Graden, mit den davon abhängenden Crifen durch 
Schweift, Urin, auch wohl durch gaftrifche Auslee- 
rungen, theils verftärkte und fpecififch inodificirteEr* 
regung der Nerven der' «mzclneh Sinne und des Ge- 
neingefühls , und dähfer Gefühle eigenthQinücher Art 
n mehreren Orgarten und Gegenden des Körpers, be* 
fonders in denen, aufweiche durch die Manipulation 
unmittelbar eingewirkt wurde, oder die befondersder 
Sitz der Krankheit waren , theils verftärkte Jirregung 
der willkürlichen Muskeln von^ fchwadien Schaudern 
md leichten unwillkürlichen Erfchütterungen an , bis 
lu den hcftigfteit an £pilej)fle nahcgränzenden Con- 
rulfionen , theils die eigenthümliche Veränderung des 
^lenorgans , die den thierifchen Magnetismus ib be- 
fonders charakterlfirt. Schlaf in allen Gradationen von 
fererften Spur von Schläfrigkeit, bis zum tiefen ru--. 
tilgen Schlafe. Aufserdem wirkte der thierifcheMag- 
letisanus in mehreren Fällen fehr merklich auf die Or- 
rane der Verdauung, befoilderte OefFnung, und fehlen 
in einem Falle fogar den Abgang eines "Bandwurms 
bewirkt zu haben. Diefe Wirkungen und Verände- 
rungen fchrankten fleh zum Theil nicht blofs auf die 
Zleit der Manipulation ein, fondern dauerten theils 
noch über diefelbe hinaus, und erfchienen auch zu 
mdem Zeiten des Tages. Diefs galt befonders yoiu 
Schlafe , der häufigfteu in die Augen fallenden V^ir- 



kung. Von dem elgentfick fitigitetifciien ScUafe, od^r 
dem Zuftande d^ mi^etifchen Somnambulismusf fin-* 
det fich in diefem Theilc noch kein Beyfpicl ; jedoch 
find zwey Fälle vo» Schhif erzählt , in welchen eine 
aofserordentlich erhöhte fmpfan^ichkeit für gewifte 
äufsere Reize, namentlich von Metallen ftatt fand, 
die aiich, durch ihre blofseNeberung gegen die Ohren 
mid die Augen , heftige Convnlfionen und Schmerzen, 
über vrelche fich die Kranken nach dem Erwachen 
beklagten, verurfachten, ohnedafs jedoch diefe Wir- 
kunjg; fich mit conftanter Regehnäfsigkeit eihgeftellt 
hätte. Die Bemerkungen des Vfs« enthalten ungemein 
fchätzbare Materialien zu einer künftigen Theorie dic- 
fer merkwürdigen , von der Manipulaüon des thieri- 
fchen Magnetismus abhängigen Erfcheinungen , und 
ihrer richtigen Ableitung aus ihrer wahren Urfaches 
Die Haupttendenz derfelben geht dahin zu zeigen, 
dafs der thierifche Magnetismus wirklich in dem Sin- 
ne feiner wahren Verfechter Realität habe, dafsi^ in 
ihm in der That eine neue Naturkraft uns bekannt 
geworden fey , von der fich die wohlthätigften V7ir- 
kungen in mannigfaltigen Krankheiten verfprechen 
laiTen. In diefer Hinficht prüfet er von neuem die 
Einwürfe der Gegner , und ihre Erklärungen diefer 
Erfchpinungcn aus dem Hautreize, dem Streicheln 
und Reiben , dem dadurch erregten Kitzel, der Ein- 
wirkung der Pfaantafie und der Seele überhaupt ; und 
allerdings geben ihm gerade diefe Gefchichten fiegrei- 
che Waffen in die Hände. Ihm zufolge findet bey^ 
dem thierifchen Magnetismus vielmehr ein dynami-* 
fthes Einwirken flatt^ eine wahre Mittheilung von 
Lebenskraft, für welche freylich der ICranke Empfäng- 
lichkeit haben mufs, und die nur fo lange dauert, alü 
diefe vorhanden iß ; weswegen dann auch in denmeiflen 
Fällen, bey alUnälicher BefTerung und endlicher Wie- 
derherftellung des Kranken, die Wirkungen der Mani- 

^pulation immer mehr abnehmen, und endlich ganx 
ausbleiben; ein fehr merkwürdiger Umftand , der fich 
durch die meiften der in diefem Bande enthaltenen 
Krankengefchichten auffallend beftätigt. Die Gründe, 
welche der Vf. zmn Beweife feiner Anficht beybringt^ 
muffen in der Schrift felbft nachgelefen werden. Rec 
läugnet nicht, dafs fie der Meynung des Vfs. einen 
nicht geringen Grad von Wahrfcheinlichkeit verfchaf- 
fen. Doch fcheint er *; von fcii;em Enthufiasmus für i 
die Sache hiiigeriffen, fein Mittel zu unbedingt zu' 

. unreifen. Selbil m denen Fällen 3 die einen offenbar 
twiglücklichen Ausgang nahmen, nhnmt er den thie- 
rifchen Mr^gnetismus in Schutz , fleht nur gute Wir- 
kungen deffelben, und fchiebt alle Schuld auf feine 
zu fpäte Anwendung. Diefs ift namentlich in jenen 
beiden oben erwähnten Krankengefchichten der FaU. 
Mag auch immer das Wirkfame im thierifchen Mag- 

-netismüs mit unferer Leb^s(kc9ft auf das nächfte ver- 
wandt, und ein Ausfluft diefer felbft feyn: fo folgt 
daraus noch lange nicht die ünfchädlichkeit deffelben 
unter allen Umftänden , und eine folche Krafttrans- 
fufion köimte m einzelnen Fällen durch heftige Re- 
actionen eben fowohl Zerrüttungen und Verletzungen 
der Organe verurüacheo^ al3 es die Transfufion de^ 
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imivdem nnTrlgeti niehe \^rfntger ftake verwaRdte« 
Blutes eines andern MenTcken. £u thun im Stande ift. 
Soltteii diefs nicht felbft wenigitens zum Theil die 
heftigen Convalilonen , welche der Vf* in einigen Fäl- 
len diimacfa beobachtete, beweifen? Vorßcbt wird al- 
fo in der Anwendung imo^er nöthig ieyn , und um fo 
mehr , da die wahren Oefetxe der Wirkungsart diefer 
Naturkraft in verfchiedenen Krankheiten bis jetzt 
noch ^icht hinlänglich au%eklärt find, und ihre Kennt- 
hifs erft das Refultat einer groCstfn Reihe von Erfah- 
rungeft fieryn kann , die von unhefangenen und fcharf- 
blickenden Beobachtern noch, anzuftellen. find, auf die 
\vir freylich aus einigen oben angegebenen Gründen 
hoch lange zu warten haben mochten; fo wie über- 
kaupt der thieri-fche Magnetismus immer ein Mittel 
^iner ti^oterifcken Bsitkunft bleiben möchte, zu deren 
Praxis etwas mehr als was man gemeinhin foey dem 
«ofscn Haufen von Praktikern antrifft, erfoderlich 
m. Noch enthalten die Bemerkungen des Vfs. man- 
che treffende Winke ül>er den 'fiang der Natur in Hei- 
lung von Krankheiten , die den mit der Natur ver* 
trauten, von den Vorurtheilen des Syftems frey ge^ 
bliebencn, Arzt verrathen, die in unfern Tagen, wo 
fo viele fogen'annte praktifche Schriften. die leeren Ter- 
/ininologien der Schule wiederkäuen, doppelt wiUkonv 
men feyn muffen. Möchte der V£ auf dem Wege, 
den er fo rühmlich betreten , auf dem er bereits fo 
^Ockliche Fortfehritte gemacht hat, femer mutliig 
♦ fortwandelft, und möchte er das medicinifcbe Public 
cum bald mit der Fortfetzung diefes reichhaltigen und 
intereffanten Werkes, und befonders mit einigen theo- 
retrfchen Aufiatzen , zm denen er uns Hoffnung macht» 
befch^nkeni 
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Bbri^n, in d. Matzdorf. Buchh. : Der erfahrne Ruth" 
gebet für Pferdebefitzevt oder: Verhattungsregetn, 
Kecepte und Operationsvorfchrtften^ womachman 
j feine Pferde gefund erhalten , und ihnen fowobl 
bey luneuen Krankheiten , als auch bey Verwun- 
•dungcn und andern äufsern Schäden , in Erman- 
glung eines guten Rofsarztes , ohne nachtheili- 
gen Verzug, felbft helfen kann, ßefonders für 
Officiere im Felde. 1801. 170S. 8* (16 gr.) 

Der Yf. h^t e^ för nöthig, diifs ein jedqr Otficier, 
der einen ArtrUeriepark u. dgl. zu führen hat, dieridi- 
tlge pflege der gefunden Pferde gründlich verftehe, 
und auch fo viel Kenntnifs von der Behandlung der 
kranken Pferde habe, dafs er die. Ver&hrungsarten 
des ihm untergeordneten oft fehc «nwiffenden Knr- 
fcbmiedes beurtheilen und iQanches widerfinnige Un- 
ternehmen Terhiadeim. k^ime. Zu beiden Zwecken 



giebt diefe Schrift {^ute Änweifungeii. Wahr bleibt 
qs leider immer noch , dafs, wie hier der Vf. fagt, m 
Kriege mehr Pferde durch übele Behandlung, als 
durch den Feind verlören gehen. Zuerft wird von 
der guten Wartung der Pferde im Lager geredet Die 
angegebene Fütterung ift zu unbequem. Der Vf. will 
die Körner - Ration mit Heckfei gemifcht , in fedis 
Theile getheilt haben, und in den drey Ta *es-Fiu- 
terzeiten dem Pferde jedesmal zwey Tneile nachein. 
ander geben laflen , und eben fo foll das Heu in fünf 
Theile getheilt werden. Wie ift diefe Ordnung ia 
Felde möglich ? Weit einfacher ift es , dafs , felbft ia 
Standquartier, die erfteire in vier Futter abgetbcil; 
und davon dem Pferde des Morgens zwej nach ein- 
4nder, des Mittags und Abends aber jedesmal eins ge- 
geben, und fo desgleichen von der Heu- Ration des 
Morgens und Mittags jedesinal der vierte Theil , da 
Ahends aber die Hälfte gereicht werde. Was ferner 
Ober die Pflege gefagt wird, ift fehr richtig. Hießt 
rechnet der Vf. auch die rernünfdge Behandlung der 
Pferde bey ihren Verrichtungen. Knechte, die diePftr- 
de in die Stange reifsen, mit der Peitfche um denSofC 
fchlagen, und mit denl Fufs in die Seite treten, wSl 
er ftrenge beftraft wiftea. Ueber den BtfcUag wo>\ 
4en gute praktifche Regein gegeben; auch we^endie 
nothwendigften Inftrumente zu Operationen geaaam 
und gelehrt , wie lie gut verwahret mitgefuhrt wer- 
den. Um diefe, fo wie um den Medicinkaften foB 
der Vorg«fetzte fich felbft bekümmern, nndjicb nicht 
blofs auf den Schmied verladen. Sodann wecdeadea 
Schmieden gute praktifche Handgriffe zu den geoieuv 
ften Operationen gezeigt. Sie find deutlich gauig« 
wenn es anders möglich ift, fich diefen rohen Les- 
«eo, wie fie gewöhnlich mit ins Feld gefchickt w» 
den , begreiflkh zu machen. Die Krankiieiten ia 
Pferde find ganz gut befchrieben , des V£s. C«irmeih(K 
de ift aber fcbon zu fehr veraltet, ^o wiU er S. i5> 
den Kranent ritt nodi mit Schiefspulrer aus^ebransi 
haben. Aufserden zeigt fich der ungienannte Vf. dod 
-überall als einen geübten Pferdearzt, der waKrfcheifr 
lieh in den Feldrügen des letzten Krieges , &nA 
Theil feiner Erfahrungen g^ammelc hat In diefct 
Hinficht kann der Officier in dlefen\ Werkchea is» 
£hes Nützlicher finden* 
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PHILOSOPHIE. 

^üiicBsv, b. Lcntncr: Grundrifs der Gefc^ichte der 

fhilofophifchen Stjßeme von den GrieAdn bis Kant. 

Zum Gebrauche öffentlicher Vorlefungen an der ^ 

^urf. baierifchen Landesuni irerfitätbefldmiat, von 

Prof. Socj^er. i8o2. 338 S* S- Ci B.üilr. 3 gr.) 

Jnter mehreren rfihmlichen Bemühungen für die 
Cultur der Wifflenfchaften und deren zwcckmä- 
igen Vortrag, wodurch fich die Landshuter Uni ver- 
tat auszeichnet» behauptet auch der vor uns liegen- 
e Grundrifs fr^inc Stette» in welcheiÄ der Vf. die G€- 
rhichtc der Phüofopbie von ihrer intereflänteften und 
richtigften Seite aufgefafst , und zum Gebrauch fei- 
ler Vorlefungen in einer zweckmüfsigen > Intereflc er- 
egenden Form dargeReHt hat. Wie fich die Vernunft 
n dem üange metifchlicher Cultur nach und nJ^ch zur 
injner Xldrem Vorftellung der in dem mcnfchlichen 
leifte gCCTÜttdeten ProMeme erhoben , und Verfuche 
gemacht habe, fie zu löfen, zuerft ohne Kcnntnifs der 
Jränzen des Erkcnncns, daiin endlich nach vielen 
riifslungenen Bemühungen, mit befcheidener Aner- 
kennung des Gebiets, in welchem 'allein ein Wiffen 
abglich ifti diefs ift unftreitig die Idee . weldic dem 
öfift dürren Aggregate von gelbhichtÜcken Materialien 
inen lebendigen Qeift einhauchen mufs, und auf dief j 
lat auch der Vf. in feinem Grundrife die Aufmerkfamr 
Leit vorzüglich fixJrt. Von diefer Seite betrachtet, 
;cben wir diefem Grundrifs, ungeachtet mancher Män- 
;el im Einzelnen, unter allen vorhandenen Compen- 
iien diefer Gefchichtc den Vorzug; als Gefchichte phi- 
Ibfophifchcr Syfteme fcheint er uns aber nicht gan* 
der Idee des Vfs.-zu entfprechen. Auf der einen iJei- 
te enthäk der Grundrifs weit mehr , als «r in lieh faf- 
Ten foUte ; auf der andern hätte aber auf die Darftei- 
lung der Sjftcme noch mehr Fleifs verwendel wer* 
ien follcn. Dlefes ürtheH wird fich am befteai durch 
sine nühere Charakteriftik des Inhalts und der Manier 
äes Vft. rechtfertigeiv 

Die Einleitung« worin d^r Vf. den Begriff und 
lie Methode einer Gefchichtc der phtlofophUchen fiy- 
äeme entwickelt , ift zu kurz und uichft gründlich ge- 
^ug. t,Die Gefchichte derphilcfophißhenSyflenu^ heifst 
?s $. I. ifi die Erzählung dejfen^ was im Reiche des 
Verftandes fich TA^getragen bat ^ ClaJfificimngderPra^ 
iucte der raifonnirenden Vernunft.*^ In diefer Erklä» 
rong TermilTen wir thdls den beftimmten Charakter 
der Gefchichte, welcher weder in dem Merkmal der 
£;nfihlimg» ^;no.ck in dem der.Clai£fidrtt&jg<« tujudr 

^.UZ. 1803. EjfierBand. 



chehd angegeben ift, theils die beftiounte Bezeich- 
nung des Inhalts diefer Gefchichte. Wenn alles , was 
im Reiche des Verftandes fich zugetragen hat , oder 
alle Producte der räfonnirenden Vernunft ihren Inhalt 
ausmachten : fo würde fie einen viel zu weiten Um* 
&ng bekommen, und z.-B. >auch die Syfteme der Phy- 
fik , Chemie , Arzneykunde u. f. w. umfaflTen müflen. 
In dem Folgenden werden zwar einige nähere Beftim- 
mungen diefer Erklärung hinzugefetzt ; fie find aber 
alle rhapfodifch vorgetragen, ohne an eihen.feften Fä- 
den des Räfonnements angeknüpft oder durch Grün- 
de gerechtfertiget zu feyn, weil der HauptbegrilFSy- 
ftem unerdtert geblieben ift. Dann hätte man aucli 
eine Auseinanderfetznng des Unterfchiedes zwifchea 
Syftem und Wiftenfchafi:, Gefchichte der philofophl- 
fchen Syfteme und Wiftenfchaflen mir Recht erwarten 
können. Alles was der Vf. darüber fagt , beftehet Im ^ 
Folgenden. Die Gefchichte der philofophifchen Syfte- 
me hat nicht das Gefchäft, alle einzelne fragmentarl- 
fche Philolbpheme zu fammeln, ihr Werk geht nur. 
auf Syfteme, zugeruadete G^ze, ihr Gang Tft mehr 
auffteigend von den Gründen bis zum Hauptfatze des 
Syftems, als abfteigeud zu den unzähligeni Folgen und 
abgeleiteten Anwendungen. , Sie fucht mehr in die 
Centralregierung des von Zeit zu Zeit neu entdecktea 
Landes einzudringen , als leine Peripherie auszuiii^- 
fen. Uiedurch unterfchcidet ße fich von der Gefchich- 
te der Phiiofophic Sie mufs hiftorifch richtig und 
felbft philpfophlfch feyn; d. h. den Wertb und di» 
Wahrheit der Syfteme aus Gründen beurthcilen ; der 
fchicklLchfte Maafsftab daau ift die kritifche Prüfung 
des Erkenntnifsvermögens; fie kann endlich felbu 
fyfteinatifch feyn. Eine fyftematifch geordnete Ge- 
fchichte der philofophifchen Syfteme hat eine di:eyfa- 
che Grundlage a) eine gen^logifche Tabelle des Er- 
kenntnifsvennögens, als der erfindenden Kraft; b)eiii» 
Producten -Karte, oder architektonifch geordnete Ta- 
belle der durch Vernunft zu Stande zu bringenden Wit- 
fenfchaften; c) eine PerConalliftc der philofophifchen 
Erfinder. (Aber hier fehlt noch eine fyftematifcUe Auf- 
zählung aller Syfteme, von welcher der Vf. eine ui> 
vollendete Skizze in der Einleitung zum dritten Thel- 
ie giebt Billig aber hätte fie vollkommen ausgeführt 
«ine Stelle in der Einleitimg zum ganzen Werke ver- 
dient.) Die Gefchichte eines jeden Syftems ift die 
Beantwortung der Frage: Wie haben Menfchen die- 
fer gegebenen ^eiftesbildung die nothwendigen Ver^ 
Aunftprobleine. (aufge&fst, mochten wir noch hinzui^ 
tzen) aufgelöfet und zugerundet. Der Yt theilet fie 
in drey Perioden , die der alten , der mittleren und 
atuem Philofophie^ 4Uid fchliefat dl^e £ialeitung 
Q mit 
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jmt einer Betrachtung über den Nutzen einer folcTicri 
^Gefthicbte. Ikirauf folgten Lehrljitee aus der Propä- 
-deujik der philofophie„ oder die. kririfcbe B^rrochv 
tung der Sinnlichkeit, des Verfiandes, der Vernunft 
und der ürtheHskraft , und ehie arrWrektoniTchc Dar- 
jftellung des Ganzen der Pliilofoptbie nach Kantiichen 
Prindpien, 

Bcr erfie Theit^ aite Phitofoytiie^ ehlftaTt fünf Pe- 
yioden i) bis Tbalesf 2) -von Tbolcs bis Sokratcs; a) 
' fleuientarifcli - pby-fifche Schule der Jonier; b) inathe-"^ 
matifch-prahtilche Schule der Fythai^oräcr ; c) idea- 
liftifche Schule der Eleaten ; d) atoinifch-mechanifclie 
Schule der zweyten Eleaten; e) Ueherficht uaid am 
Scbluffe derfelben die Sophiften; 3) Sokra tes als Phi- 
Jofoph des gefunden Menfchenrerftandcs , Piato als 
Philofoph der Vernunft, Ariftoteles als Philofoph des 
Verßandes; a) die vollendeten philofophifchen Syftc- 
me der Griechen; Pyrrho» Epikur, Stoa, neuere Aka- 
demie; 5) Verfall der griechifcbenPhilofophie.. Zwetf- 
ter Theil. Mittlere PkUofopbie, oiler ScholafliL i) Be- 
griff der feholaftifchcn Philufophie ; 2) Ejiitehung der 
"philofophifchen Scholaftik ; J) Wachstham der fchola- 
ftffchen Philoftphie; 4) Erhaltung der feholaftifchcn 
Philofophie ; , 5) Abnahme der fcholaftifchen Philofor 
phie. Dritter TheiL Neuere Pfiilofovhie. Erfie Perio- 
de. Von Descartes bis Kant, st ) (xehiet unii innerer 
Gang des phitofophifchon Qe'ifies. b) Entßehung der 
feuern wefien^opäijchen Philofophie durch Descartes* 
Durch ihn wurde der philofophifche Geift zur Able- 
gung aller Autoritäten und zum Selbfiforfchen aufge- 
xegt. Die wohlthätigen .Folgen davon trägt der Vf. 
nun. in einer etwas, andern Ordnung vor. Lodern er 
die phyfifchen, metapbyfifchen und moralifchen Sy- 
fteme zufammejiftelit^ c) Sijftemeder PhxjfiolQgie der 
.Körper oder Phtfßk; das atomiitifche (GafTendi) das Car-r 
iefifche, Newtonifcbe, Leibnitzifch« und Wolfifche. d) 
Sijfieme der Metaphtjfik; Malebranche, Berkeley, Spi- 
iioza, Leibnitz, Wolt MateriaKsmus des Hohbes. Zu^ 
fammenftellung der Probleme der Metaphyfik und ih- 
ter widcrfpreehenden Auflöfungcn; Empirism, Locke^ 
Skepticism, Hume. e) Syfieme der Sittllekkeit (267) 
^Montaigne und Mandeville; fupernaturaliftifche Syfte- 
jne der Sittenlehre ; juridifche Moralfyfteme» Grotius, 
Hobbes, Puffendorf; reine iaitellectuelle Moralfyfteme, 
Clarke und Wollaften ; Moralfyftem der gefelligen Nei- 
gungen, Shaftesbury, Hutchcfon, Fergufon, Smith; 
2as Vollkoinmenbieitsfyfteni.,. Wolfr Platner, Garere; 
43as Glückfeligkeitsfyftem ; das Syftem des InterefTes« 
f) Ausieknwng der Philofophie. Zweigte Periode^ J/an 
KatU — i) Kaiu, 2) Fichte» 

Aus diefec Skizze des relchhaTdgen Inhaks kann 
joiaat (chon das Unbeil ziehen, da£5 manches aufge- 
nommen ift,.wad nicht in den Plan, wie er oben gezeich- 
net werden , gehfört» D^r erite Abfchni-tt des erAen 
Theils, der die Philofopheme der Griechen vor Tha- 
ies und der andern Völker darftelk, was von den So- 
phiften gefagt wird,, die kein Syftein hatten, der 
fröfsteJTheil des fünften Äbfchnitts, wo die Rede von 
erbteitpng, der grie ch i fch ca Pi^loföf bie iu Mexs^j^ 



drlen, Pcrgamus und Rom, Ttm den träcxnerifcif 
Piiil^fopbcinen der Mprg^iIäMder, den Sectcxx der Ji 
den tind deren Meyuungpn, von, der VerfchiDclz« 
morgcnländiftber Vorftcllungsarten mit griechifcht 
Phüofcpbie die Rede ift; endlich der letzte Abfcbnit 
c!er erlbpn Periode des dritten Thclles von der Abs 
Lrcitung; der Philofophie, von ihrem Einiluis auf a 
dpre Wülenfchaftent wo der Yf« fogar.einc Namcnläe 
von den berühmteften und verdienftvolieften Mad^ 
matikern, Aiironouien, Aerzten u» f» w. ein Verzeiri 
nifs von den im i7tcn und igten Jahrhundert Qcßiht- 
tcn Uiiiverfitaten uitd gelehrten GcfeÜfcliaften ciiifck- 
tet, alles diefes liegt aufser dem Plane einer Gefclik^ 
le der philofophifchen Syfteme. Eben fo wcik»;«-! 
böri dflbin , daf* der WL bey den vornehinfteii hjiit 
mcn der Griechen und der Neuern avch- die ScboJer 
der Stifter, die Bearbeiter und Verbreiter, die GegBcr 
derfelben aufzülilt, und die Schickf<;l(s uud. den £fe 
flufs ihrer Forfchungen, obgleich nur iixic weni«^n 
Worten, zeichnet. Auf der andern Seite aber ^ü/ce 
man einer Gcfchichte der philofophifchen Sy&mezA- 
weilen wieder etwas inehrVoUftandigkeit uiidGe&avii^ 
keit wünfchen. So fehlt z.B. bcy demSy&CinedcsIV 
thagoras die Anficht,, dafs die ZalUen conlULuüre,rt» 
lefiemente der Dinge feycn. S. 43 erklärt der Vf.dß 
X070S des Hcraklits für eine durch die ganze Subftsa 
(Materie) verbreitete Con^i^is^son^ (fo wie S. loi bej 
Zeno die Xoyot OTB^uaTiKoi für in der Materie Jicgefr 
de unendliche Gruncikeime unrichtig erklärt werden^ 
diefe Erklärung aber, welche der Tiedcmamifchen 
fo^gtj greift nicht genug in den Ideen kl'eis <^es tief- 
finnigen Dünkers ein. Nach der Dcnkungsaft jciw 
^Zeitalters miiCste doch diefe Conftituticn eine bcfiiö- 
mesvde Urfacbc haben, wovon in Hn. ^S. DariteiluB; 
keine Spur vorkommt; denn wie der in dein. Wel»^ 
verbreitete Verftaiid^ (der bey tieferem Epidringen mä 
dem XoyG9 fclbft Eines und da ftel be iit) mit diefer Ord- 
nung in Verbindung itehe , wird mit keinem Wo« 
angedeutet. Ueberhaupt muffen wir an die&rDarM 
lung tadein, dafs nur einzelne Philofopheme ohne i^ 
ren inncm Zufammenhang an einander gereihet Csi, 
und alfo gerade das fehlt, was die Seele des Syüesu 
ausmacht. „Dem Heiaklit,. lagt der Vf., „ift das alle 
durchdringende und belebende Feuer, üreleinent; aas 
Feuer entitehet alles, in dafl'elbe lOfet alles fich wieder 
auf, nacii einer durch die ganze Sübftanz verbreitete« 
Cpnliitution (X0705); es giebt eine wechftlude Ver- 
brennung des Weltalls; es iit ein Weg vonot^idurd 
Verdichtung, und einer vofi unten durch Ausdunllung; 
die" feueranigen Ausdänftungen find Menfchenfeelcn 
oder Götter ; die ti-ockcnlten die" heften ; W'afler ihr 
Tod; üe find begraben, indem wir leben, und leben 
auf, wenn wir fierben; die Welfc iit bis an den Monir 
kreis mit DeLel angefüllt; es giebt einen allgeiaeinesi 
durcheile W^lt verbreiteten Vcrkand, den wir itnW'a- 
chen einathmen , der allein Richter des Waiwreii ift: 
alles Sinnliche iit in beliandigem Fluffe ; in jedem Ci^ 
gcnitauüe auch lein entgegen geletztes; für einen je- 
den das, als was er emphnder: Krieg der Urfprung; 
fiiniglLeit^ der Untergang «UerJJinge«'« -•-'Auch das 5j- 
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em desIPlato befriedigt nns niclit ganz , xrcil der Vf. 
as Mytbifclie dcfTclben, vrelclies doch Plato nur als 
as Hypotbstifche , zur Erklärung einiger durch die 
'emunft aufgegebenen Problüuae beliebig angenoiu- 
Licne, alfo nicht für das für die Vernunft ausgemachte 
rknnnte, als Hauptpuncte feines Syßenies darilellu 
Vepn «r S.70 fagt : „das WiiTcn geht auf notbwendi- 
e, unveränderliche Wahrheit ; alles andere iJl'nur 
leyncn : der Gcgeuftand des erftern hat wahres Dafeyft; 
«s zweyten ein Nichtfeyn*' : To mufs man glauben, 
lato behaupte, alle Gegen ftände der Wahrnehmung 
lätten keine objective Realität, fondem wären nur 
Jlendwefke der Sinne. Dadurch wird aber feinen Be- 
rriffen vjon ov und y/i) ov (welche mehr den Gegen- 
'atz von Ding an (ich und Erfcheinung, als von oh- 



dafs er diefe drey als das Syftein des gefunden M6n* 
fchenverilandes, der Veniunft und des Verfiamlesdia- 
rakterifirt, und das Verhaltnifs des Platonifchtn und 
Ariftotelifchen Lehrgebäudes aus diefem Gefichtspunc- 
te noch befonders in einer Tabelle auseinander kut. 
Wodurch iich aber diefer Grundrifs am vorzüglich- 
Üen auszeichnet, das ift der pragmatifche Geift inEiU- 
Wickelung der innern und äufsern Urfachcn und Grün- 
de , aus welchen fich das Ewtftehen und der Geift je- 
des Syftems erklaren liifst* Ungeachtet man in neuern 
Zeiten angefangen hat, auf dielen Theil der Gcfthichts- 
forfchung vorzüglich die Aufmerkfamkeit zu richten : 
fo übertrifft doch ^er Grundrifs des V(s. in diefer 
Rücklicht alle ujifere Compendicn, und er zeigt darin 
eine treffliche Combinationsgahc und einen hellen um- 



jectivcn Dafeyn und Nichtfoyn ausdrücken), den Ideen / falfenden pliiiofophifchen Geift. Nirgends zeigt fich 
md überhaupt fcij>cni RationaKsaius eine ganz fremde ^H^i^i* aneUr a^s in der iiüttleren Philofophie, in deii , 
inficht gegeben. Gcwifs würde der Vf., der felbftim 



•olgenden die forgfiltige UnferfchciduTig der Ver- 
iunfiw0lirhciten und ihrer Einkleidung hefonders in 
Uytlien fo fehr empfiehlt, diefe Fehler vermieden ha- 
»en, wenn er nicht durch dds Streben nach Kürze 
rerhindert worden wäre, das Syftem felbft fcharfer 
»s Auge zu falTen* Aehnliche Fehler bemerken wir 
in Arißoteles Syftem, bey wclcheui er muhr die allge- 
meine Anficht des ArilroteFes^ von der körperlichen 
und geiftigen Welt au5 dem Geßchtspanctc des Ver- 
Randes, die ieinem Syftem zum Gründe liegt, als die- 
fes felbft angiebt. lieber die Form, welche Arißoteles 
^.uerft in die Philofophie einführte, und wie Ariftote- 
es daraufkam, fo wie von feinem Natuffyllem , wel- 
:h2S fo viel tieffinnige Forfchungen eüthiilr, hätte S* 
f$ mehr' gefagt werden follen. Der thätige und lei- 
dende Verftand wird ebendafelbft, wahrfcheiulich nur 
lus Uebereüung, mit einander verwechfelt- 

Doch diefes und einige andere Fehler der Artver- 
chwindcn t^s kleijxe Flecken^ an einem vortrefflichen 
Iznzexi, zumal wenn man es aus dem oben angege- 
benem Gefichtspuncte betrachtet. Die Anlage des 
xanzen , die zwcckmufsrge Periodenabtbeiiung , die 
)arfieUung des GeficbtspujKts .und der Hauptideen je- 
res Syftem«, fo wie ihrer Bildung, Ausführung, Ent- 
vickluiig und Anwendung die Bcurtlicüung der Wahr- 
heit und des I^MerofCe,. der Fehler und UnvoUkom- 
lenhciten jede^Syftcms, mit fteteuLRückblick auf die 
othwendlgen Probleme der Vernunft und die Gefetze 
es menfchlichen ^ciftes beweifet, dafs der Vf. eben 
> (ehr des hrftorifchen Stofts maditi'g ift , als dafe er 
eufclben philofophifch zu behandeln verfteht^ 

Der Grundrifs enthält die Refultate von einem gro- 
ßen Reich thumc von Forfchungen, die der Vf, nicht 
\le auf Treu und Giaxibcn von andern angenommen, 
widern auch ' felbft mit angeftellt hat , auf einer licht- 
olle Art aufgeftellt; und nicht fekcn ift es ihm ge- 
[iigen, in die DarfteHung neue Anfichten zu verwe* 
jjii , welche das Intcrcffc erhöhen. So ift z. B- .die 
arfteUung des Syttems des Socrates, Plato und Ari- 
Qteles, obgleich gerade- hier kein neues Refultat eig- 
er Forfchimgei]^ iichtbar 1^ gerade dadurch gehoben^ 



Abfchnitten von Begriff, Entßehuug'und Wachs- 
thum der fcholaftifchen Philofophie , fo auch in dem 
zweyten Abfchnftt der neuem Philofophie, wo die 
Urfachen, w^elche zufammentrafcn , um die neuere 
wefteuropäifche Philofophie zu bilden, trcflcnd au» 
einander gefetzt werden. Zur Probe fetzen wir die 
Stelle S. 147 her, welche die Urfachcn der Entftehung 
^der von der gricchirchen ganz abweichenden Geiftcs- 
cuUar; des Mittelalters kurz zufammendrängt. „Diefe 
neuem Nationen ^betraten den Schauplatz, foglcich in 
grofsen Mafien ganzer Völkerfchaften ; ihre Vcrfaffimg 
war defpotifch-ariftokratifch ohtie einen Mittelftand, 
und könnte nur Herrn und Sklaven; mit dem rohen 
Volksaberglaüben war eine reine fittliche, mit Fhilo- 
ftrph^mtn verfctztc Religion verhuiulen; eine Reli- 
gion, welche fich in deji eiferlüchtig wachenden IHn- 
den einer PriefterHierarciiie befand; bey ihnen ging 
keine Cultur des Gefchmacks durch fchone Künfte und 
Wffenfchaftcn den höhern Beftrebungen des Geiftes 
voran; ihre Philofophie fing da an,, wo die gricchi- 
fche aufliorte , bey den Spitzfindigkeiten der Dialek- 
tik und einer uanscendenten Theologie; fie kannte 
kerne Ui.terfcchungen der Natur, keine praktifche 
Vcraanucslildung durch Mathematik; fie kam nicht 
von Männern, welche in den Gefcbäften des bürgcr- 
liehen Lebens ihren Geift praktilch bildeten, fond'errfe 
aus einfamcn Klofter- Zellen, aus den Händen einer 
Geiftlichkcit, welche von keinem andern Stande con- 
trollirt in beynahe ausfchliefeendem Allein -ßefitz al- 
les damals gangbaren Wiflens fich befand. Aus die- 
fen Umilandcn zufammengenommen , und dein bey- 
nahe verkehrten Gange der Cultu; leiten fich alle K- 
genheiten der Pluloibphic des Mittelalters ab; mit der 
Dauer derfelbeu ftand üe; mit ihrer Veränderung" 
mufste fie fallen; fie war ein gothifches Gebäude, aus 
griechifchen Trümmern aufgeführt, und heifst Scholar 
IHk." Die Scholaftik ift dem Vf, fm Allgemeinen be- 
trachtet, die blofse Fownalphilofophie als Spielzeug, 
als Schutzwaffe, . als Ableitungsquelfe materialer Auc- 
toriräts - Siitze gebraucht. Den Scholaftikem war 
über die meiften . Gegenftände äer Metapbyfik, durch 
d»s Kirv^enfyftem und fpäter durch Arißoteles fchoii 
eine eiitidieidcttde AjutWoit gegeben j die VVabrhcMt: 
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wat für fie fchon gefunden, alles weitere Uaterfu- 
clien war gottlos und verboten. (Irren wir nicht: fo 
i^ufs hierbey rorza^lich das Streben, des menfchli- 
chen Qeiftes , den Autoritätsglauben auf Gründe der 
Vernunft zurückzuführen mit in Anfchlag gebracht 
Werden.) Da alfo dem menrchlichen Geilte das Feld 
der materielien Philofophie Terfchloffen war, was 
.blieb ihm>9 da doch einmal das Streben des Denkens 
rege worden war , noch übrig , als fich An das Werk- 
zeug des Denkens , die blofs formale Philofophie» zu 
halten , es auf alle mögliche Art zu fchärfen , in allen 
Arten von Handhabung deflelben fich zu üben. Au^ 
dlefem Gelichtspuncte nun fteUt der Vf. die Entfte- 
hung, Fortbildung,' alle Schickfale und Eigenheiten 
der Scholaftik, (deren eigentlichen Anfang er aus 
Gründen in die erften Jahre des zwölften Jahrhun- 
derts fetzt, als dör Streit der Nominaliften und Reali- 
fteft auf das Feld der Theologie gefpielt wurde , und 
durch Berührung des Dogma von der Dreyeinigkeit 
eine Art von Explofiön verurfachte) eben fo interef- 
fiint als lichtvöH dar. Die neuere Philofophie datirt 
der Vf. von Descartes , zu deffen Zeiten man anfing 
alle Naturwiffenfchaften eifriger zu betreiben > neue 
Materialien und Grundfätze des Denkens aufzufucheii, 
wodurch der unterfcheidende Mangel der griechi- 
fchen , noch mehr aber der fchplaftifchen Philofophie; 
dafs fie zu fchnell zu «HgeiHeinen Principien über- 
gieng, ohne noch einen zureichenden Fond von Er- 
fiibcungskenntniffen gefammelt zu haben , nach und 
nach gehoben wurde. Die Zufaminenftellung.der Sy- 
Herne der Phyfik, Metaphyfik und Moral, welche 
der Vf. für die Gefchichte der neuem Philofophie feit 
pescartes gewählt hat, ift ein glücklicher Gedanke, 
weil dadurch die Ueberficht der Verfuche der Vernunft 
in Auflöfung dnzehier Problefioe, die entgegengefetz- 
tc Tendenz der Principien, von denen fie ausging, 
und die Widerfprüche d^r gefundenen AufTchlüffe 
ungemein befördert wird. Aber auf der andern Seite 
ift auch nicht zu leugnen , dafs durcÖ diefe Methode 
die Einficht des Syftcmes eine? Denkers, der nidit 
einzelne Aufgaben , fondern das Ganze der Philofo- 
phie umfefste, wie z. B. eines Leibnitz, apth wieder 
verliert Am ftärkllen ift die zweyte Abtheilung des 
dritten Theil« , welche von dem kritifchen 5yftem 
handelt, ausgefelTen. Die Hauptrefultäte Kants hat- 
te der yt fchon oben in der Propädeutik aufge- 
ftellt ; er fchildcrt dafeer nur den Mann , der für di« 
Philofophie ein zweyter Copemicus würfle, mit Her- 
ders Worten, den Geill feinet ganzen Syftems , die 
Folgen der kritifchen Denkart für Philofophie und an- 
dere Wiffenfchaften, und den negativen und pofuti- 
ven Gewinn , den die Metaphyfik durch ilia erhalten 
hat. Die Aufteichnung der neueften Erdgniffe über- 
läfst er der cuhigerii Beurtheilung der nacbftfolgen- 



den Generation, und ohne an dem geräufclivoüea 
Kampfe, welcher zvvifchen den Verbefferern d^s Kan- 
tifchen Syftemes , und den Vertheidigern deflelben ia 
feiner Urgeftalt fich zu erheben beginnt, Anthcil zu 
nehmen , begnügt er fich , die Gründe der Entitehung 
diefer Reformationen ^eigentlich nur Fichte*s) und ilir 
Verbältniis zum eigentlichen Syilcm Kants darzuftel- 
len. Diefe Gründe findet Hr. S. darin, dafs Kaiu ixn- 
mittelbar kein Syftem der Philofophie aufhellte , nv 
eine Kritik der Möglichkeit irgend eines Syfteius ga^ 
aus den Formen des Gemüthes fo viel in ihiieh 1^ 
mit fcfaarfer Genauigkeit ableitete, aber mit bedächn* 
ger Befcheidenheic an der Gränze deflelben , detn eo- 
pirifich gegebenen, ftehen blieb; feine Anhänger köiu»' 
ten fich auf diefcr fchmalen Seite nicht erhalten ,. fie 
hielten das Empiriiche für ein Produkt der Dinge tu 
fich , fo wie man fich jetzt auf die andere Seite nefgr, 
das Empirifche wie das Nichtempirifche zumi Produk- 
te des Gemüths zu inachen ; die Glückfeiigkeic,^ wel- 
che Kant für den nöthwencUgen aber untergeordnerco 
Beftandtheil des höchften Gutes 4erklärt hatte, nMbtncä 
einige \n den Beftlmmungsgrund der Sittlichkeit (eM 
auf, andere fchloflen ihn aus dem höchilen Gute töI- 
üg aus. Doch der Hauptgrund ift diefer« dafs Kant 
die verfchiedenen Quellen der Produkte des Gemd- 
tlies mit ftrenger Schärfe unterfcheidet, aber das G^ 
trennte nicht wieder vereiniget, die Zufammenmr» 
kung der verfchiedenen Gemüthsrermögen in ilirea 
Produkten angegeben , und den Gewalt der letztem 
darnach gewürdigöt, aber den Zufammenhang jener 
Gemüths vermögen in ihrem Urfprunge nicht angege* 
ben hat. Die Ableitung derfelben aus einem gemeiik 
farnen Stamme verfucnte Reinhold» Beck und ta 
voükommenften Fichte. Es ill hier nicht der Ort, 
dem Vf. weiter zu folgen , oder feine Anfichjt , nsd 
welcher Kant und Fichte einen und denfelben G^ 
fichtspunct , alünlich Centralität des Ichs, imd im Icfc 
des praktiichen Handelns» kaben, zu beurtheilen« Vik 
können beym Schluflie diefer Anzeige den WunCA 
nicht unterdrucken , dafs der ' Vf. ^efen Grandrib 
skoch mit den nothwendigftea literarifchen Notizei 
möchte ausgeüattet haben , welche bey einem Haad- 
buche diefer Art; das nur Refultate enthUit, as 
wenigften vermifst werden können. 
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D6nn$rstMgs, dßu i^ §ai$u4tr xgoS^ 



PHILOSOPHIE^ 

Jeha, m d.akad. Buchb. : BtnedicH de Spinozas Ope- 
, ra quae fupcrfunt omnin. Iterum edeuda curaviti, 
fraefatiojues 9 vitam auctoris ^ nee non notkiaSj 
<ma€ ad hifioriamfcriptorumfsrtinfnt addidit Henr. 
Eberfi. Gottlob Paulus, PhiL ac TheoL D. hu jus 
Prof. or«L j€fnen£ Volumen prius. xS02* XXIV. 
^ lind 700 S. gr. 8» (3 RAlt.) 

5chriften von Weltwcifen , «tlff in der defdiiclite 
4er Philofophie Epoche gemacht haben, follten 
1 der Bibliodiek ITeines Gelel:/rten fehlen, der fick 
iefer WiOenfchaft befonders wjdinet, undfo iftkein 
Zweifel , deSs die Werte Spinoza's fiuf dicfen Vorzug 
md auf ihre Erhaltung und Fortpflanzung » als wich- 
ige Documente der Cidtiir der menfchlichen Vernunft 
md des Fortfchr;ttes des philofophircben Geizes, den 
i;erechteften Anfprucb machen können. Das philoip-* 
ihifche ^yfietn xles Sp. ju>nnte nie durch umnittelb^- 
es Selbftftudium zur vollftandi^^i Kenntnifs aller 
lerjeiiigen , die es intereffiren mufst.e, gelangen, und 
»8 gab Leute, <lie darüber abfprachen , ohne ea je ge- 
eh^ und gelefen zu. haben. Gleich bey feinem ^^r- 
iken Erfcheinen wurde es m^hr verfchrieen und ver- 
bucht, als widerlegt, ohne verftanden zu werden, 
ind die noch immer. iron tbeologifchen Vorurtheilen 
refefftlten Gcifter wagten es nicht , die Siegel zu lö- 
en, mit welchen es die triumphirend^^irche und die 
cholaftifche undrartefifche Schule belegt hatten. Ohne 
lOch einer gründlichen Prüfung , itir welche freylich 
lamals ohnehin die Zeit noch nicht gekommen war, 
jewürdiget worden zu Teyn , verfchwand es allmälig 
iror den Augen der Wifsbegierigen un4 verbarg fich 
in die Winkel der Bibliotheken , um den Blicken der 
Kpianen, Denker entzogen zu werden. Daher herrfchte 
ienn auch einen langen Zeitraum hindurch tiefe Stille 
il>er die Lehre des Spinoza, bis fie vor 17 Jähren von 
K(endetsfohn unterbrochen wukle ; daher kam es, wie 
ler au%ek1ärte , über alle Vorurtheile erhabene Dr. 
Paulus in feiner lefenswürdigea Vorrede febr treffend 
»emerkt , dafs die philofophifclieH Schriften Spinoza's, 
da fie nur einmal gedruckt worden waren und theuer 
verkauft wurden , von defki wenigeren Denkern mit 
Mufse wiederholt gelefen , ftüdiert amd geprüft wer- 
den konnten, dvrch je mehrere Hände von Neugie- 
rigen dieie äufserft felcenen Bücher liefen , und dafs, 
als MeHielsfokn, in feinen Margenfiundcn (17^^) I^ßn- 
gen als Vertbeidcger des Spinocismus aufteilte, nicht 
allein fehr viele Getehrte nicht W4ifsten, .\y^oraufjes 
eig^tlich in diefer I^ehf e ankam ^ totxdtsn iHUch im- 
ä. C 2L isoi^ ^rfier fiond« 



ter den Philofophen^ die diefes hätten wiffen folleiM 
ganz verfchiedene Rfeynungen darüber hernfchten. 

Eben diefes Schickfal der Verwerfemg und Ver- 
bannung, und, als ihrer Folge, derUnkunde, traf, 
auch den Tractatus theologico -potiticus. Von diefeai»^ 
Werke aufsert der Herausg. (worauf auch fehon der 
deutfche Ueberfetzer diefes Bachs , Gera, h. Bekmanm^ 
1787, in feiner fckonN im J. 1785 gefchriebenen Vbr^ 
rede hindeutete, wobey er jedoch einen wirkiichit»' 
Gebrauch deffelben von Seiten der neueren biblifche» 
Exegetennnd Critiker vorausfetzte), dafs Aefe Schrift 
zwar gröfstentheils das fchon enthalte and beweife, 
was von den Büchern des alten Teflaments in 4nfe- 
kung des BegriiTs der Weifsagdag, des Urfprungs und 
Alters der einzelnen Bücher • der Sammlung des Ca- 
nons, der Regeln der Interpretation, der AuctoritaC 
der Vocalen, der abweichenden Lesarten in den rab* 
biniichen Marginalien u. dgL nach länger als einem 
Jahrhunderte,, auf dem Wege der biblifchen Exegefe 
• und Critik , befonders durch Eichhorn , von neuem 
entdackc worden fey^ dafs aber gleichwohl in jener 
Schrift das Sp. noch manches liege , was von den bi- 
bUCdien.PhUulogen zu gleichem Behufe benutzt zu 
' werden verdiene. Einen Theil der Schuld , dafs di^ 
fes Bttch in Anfehung fei|ie$ Inhalts den meißcn Exe- 
geten fo lange unbekannt g<iblieben jft , legt der Her- 
Ausgeber mit Recht dem Titel deßelben bey , hinter 
welchem fie keine freymiithig^ Einleitung in das alte 
Teftament hätten vermuthen köimai. Wer wird hier- 
nächft nicht der Meymmg^des Herausg., der in diefer 
Sache felbft competenter Richter ift, bcypflichten, wen» 
, er fagt : dafs es damals (1776)» ^{[sSemkr eine neue Aus- 
gabe von Lud. aieuer's (des Freundes und Herausge- 
bers der Op. pofth. des Spinoza) Schrift de Pliilofophia 
Scripturae imterpreU beforgte,. für das biblifche StUr 
dium es nicht wenig nützlich gewefen feyn würde^. 
wenn jemand auch den Tr. theol.polit. felbft durck 
einen neuen Abdruck in gröfsern Umbuf gebracht 
hätte. Sogar noch fpäterhin, bey Gelegenheit des 
Streites über Leßngs Pantheismus , den Mendelsfohn 
veranlafste, habe man nicht einmal an eine Erneue-' 
rung diefes Buches gedacht, mn das Publicum, das 
^n diefcrn Streite Alltheil nahm, in den Stand zu 
fetzen, durch eigene Einficht des Originals lelbftüber 
den Areitig^n Sinn der fpinozifchen Lehre zu urthei- ' 
len. So lange das gelehrte Publicum die Acten un- 
mitteibar felbft ein>aifehen behindert ift, kann diefer 
damals* entftandene Procefs nicht für beendiget gehal- 
ten werden. . . , ,T f. - 

Diefe Gründe rechtfertigen das Unternehmen ei- 
aer neuen Ausgabe der fiw»tlichea We^^Ke des Sp.^ 
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TXkllkcmmen oftd die Ausführung, des letztem gieljt 
^wohl dem Hn, D. PauUis als der VerlajshaAdlong 
den. gerechtciten Aiifpruch auf den Dank der Phjlofo-* 
phen und blblifcben Philologen. Anineckungen bat 
4er Herausg. dem Texte nicht beygefügt; die Gründe, 
die er deshalb anführt, beruhen eifle5»Theils in det 
Achtung für Spinoza , andern Theils in einer zu weit 
getriebenenBefcheidenheit ; es hätte aher mit j^tier woM 
If^ffehen Twönncti , Wenn er hie und da , wo der Sinn 
des Originale zweifelhaft und fchwierig ift, oder wo 
Rückfichten auf die i>eacre philofophiichc und bibli^ 
fche Literatur belehrend gewefen wären, feine Mey- 
mungen und Anflehten der dache, mit Hinfipht auf 
' "die abwei(;|iexiden Erklärungen Anderer , und fcinje 
JJrtheil^, Zuiatza und Erinnerungen, aus dem Schatze 
ieiner Belefenheit in Anmerkungen mitgetlieilt hätte. 
Jmch würden die Urtheile und Bemerkungen diefes 
Doctor» der Philc^ophie über GegenAände der letztern 
' :£cher nicht weniger belehrend gewefen feyn , als die 
.des Doctors der Theologie über Gegenftände der biblj- 
Jchei>Exegefe und Critik. ^ 

Da von den Principiis Philofophiae Carteßanae u«d 
'den denfelben^angehängten CagitaHs metaphijficis etc. 
So wie xon 'den Epiftotis nur eine «einzige Ausgabe, 
'die der erfteren ^'om Jöhre i663# die der letztem iii 
den Ope^ibus poflhumis von * 1677, vorha/iden ift : fo 
Iwonnte der Abdruck derfelben auch nur tiachdaefen 
«rften einzigen Ausgaben beforgt werden. Hey dein 
Trqct. thepU pol. liegt die erfte Ausgabe vom J. 1670 
zum Grande. Diefe drey Werke ndimen den gegen- 
wärtigen erflen Band ein. Die Titel und Vorrecfeader 
Origiiialausgaben find vollftändi^beybehaUen, dieSei- 
' tenzahlen derfelben hier in Klammem beygefügt, um 
; die auf die alten Ausgaben fich beziehenden AUegara 
leicht auffinden zu können » und nur diejenigen Feh- 
ler, verbeffert worden , welche in dem Originaldrucke 
«1s Druckfehler angezeigt ftehen , oder fleh nach dem 
£inne als folche ergaben. Dem Tra^. theoL poiiUhzt 
llr, P.die döTfranzöfifchenUeberfetzung diefts Werks, 
iies Sieur de St. Giain , Amfteidam 1678» angehängten 
JRjemarqi/kCS curieufes et ndceffaires pour VinteUigence de 
'4e Livre beygefügt. Hr. von Murr hat die fe Remarques 
Tor kurzem in kteinifcher Sprache unter^ der Auf- 
fchrlft : Benedjcti de Spinoza notae Mstae Marginales 
ad Tractatum theotogico-poUticum (edit. in 4^0 1670) 
defcriptae ex.Originali, quodpojjidebat ^oluIUeuwertsZy 
Typographus Civit. Amßelod. drucken lailen. Nfce- 
^on hatte alfo unrecht , das was blofs franzöfifche 
Ueberfetzung war , für das Original zu halten ; es ift 
nüth kein Grund vorhanden , warum Sp. fernem latei- 
iiifchen Exemplare des Tract* ^. pol, Anmerkungen 
in franzöfifcher Sprache beygefchrieben haben foUte, 

Von den hier, bis auf einige unbedeutende Klei- 
nigkeiten, fehr correct abgedruckten drey Werken 
und dem genannten Appendix werden in der Vorrede 
Nachrichten und Bemerkungen mitgetheilt , die alles 
erfchöpfen, was über den Inhalt derfelben im Allge- 
meinen fich lagen läfst, und was zur,Gefchichte und 
^Uteratflar derfelben gehört. Doch hat Hr. P. in ^n- 



fehung diefer letztem fich. blofs auf das , iras diefc 
Schriften 'des Sp. felbft" ummitÄPf^r: angfbtr einirf. 
fchränkt, .jiud die neuere den Spinozaund i^iie ScliEif< 
teil und Lehren tetrelTcnde Gefchichtc und I^iteram 
ganz übergangen ; die aber wahrrcheinlicli in der Vor- 
rede zma zweyten Baride, bey Gelegenheit derEthS, 
als dem eigentlichen Sitze der Lehre des Sp., xmd ib 

-* dem iHsf*d«n Titel vrriprochenen noeb g»- eHw^M rten- 
den Leben des Spinoza noch nachgeholt werden wirf. 
Aufser jenen Nachrichten enthält die Vorrede aud 
noch einige, dem Geifte und Harzen, ihres ,Vcrfaffö5 
zur Ell re gereichende, auf die Widerlegung derg^ 
gen Sp. ausgeftrcuten Verleumdungen und die Hetr-T^ 
'feines guten Namens, abzweckendc treffende Bernei- 
kungen , und befchliefst mit einer eben fo energi- 
fchcn als eleganten Lobrede auf dcji Kurfurften ]iiA 
Ludwig- VBn iiet Pfalz ^ der Sp., wiewohl ohneEf- 
folg, nach Heidelberg berufen li^fs, die wir, befen- 
ders auch wegen des fchönen und fo natürlich eu liebes- 
£^^5^ ^"f* den jetzr regierenden würdigen Kurffirf«! 
,von. Pfalz -Baiern Maxhnüiayi ^o/>;/A ,, mit deacif^Cr 
,nen Worten des Vfs. herfctzeii : ' y,Deny}ke 120» Jiw 
albo lapillo relinquenda eft Eplßata LllL (pag. 63S) 
quae ex regnantibus Ge^inaniae Principibus nnum i 
vanis vulgi opinionibus et calurAiiiis tum temporisiSi 
fibermn fuiffe oßendit , ut Exludaeo , ad chnjiianafir 
cra non publice transgrejfoy immo a ^heohgis Ccrttßif 
nizantibus noti paucis aeque ac a coaeva Phllofovkonm 
plebe ad Atheos relegato , ipfo libro mri infpecto motuSt 
anno 1673 cum Tractatus theologico - poUticus ja^tritn' 
nio prius prodiiffet^ in Academia Heidelbergenfi Orrft- 
nariam Philofophiae Profeffionem offcrrijuberety ea^sv 
dem lege^ ut Pkilofophus philofjphandi tibertatem habt- 
ret amplijjimain^* f,Ut primum kctor! Principem htinc 
e Sereniffimis Etectoribus Palatinis fnifft 
cognoveris (Carolus Fridericus [Car. Ludouicts] 
erat Friderici Teftii et Quarti^ Mufagetarum Po/drii- 
norum, aemulus) , enge Jane , quisquisfis » animö Vit- 
tisque Tuis praef entern habebis noßrae hu jus aetih 
tis Electorem P alatino- Bav arum^ nopwm 

' utriusque ditionis fuat Sofpitatorem j tucis^ quantm 
poft tenebras, Vindicem^ ' Litterarum Artiumque oiitnftat 
nulUus'veropartiSffed Bonormn quorumcunque Patrp- 
num ! Olim cum ad Spinozam Lud, Fabricias (p. 63Ä) 
Jcripfit, yj^rindpem eximiis ingeniis faventiorem am 
non inveniri^* noflra quidem aetas Uni e Succeffbribts 
ItliusSereniJfimisiisdemlaudibusilkiftri brynaverba quae- 
vis . laetijßmo omine acclamare et fauJHßma apprecaH 

ßagrat, Eadem vero pietate alium queyncnnque cJPrri^ 
cipib^s Germaniae Ittußriffimis Huic in tuenda^-Uter§r 
rum luce fimilem venerari, felicitatis, qitam poft reßü»- 
tarn quietem publicam ter/is patriis exoptare poJfumMSt 
Corona eritetfaftigitim.** 

NATURGESCHICHTE. 

London^ b. Phillips: The Mineralogy pfDerhysfurt, 
with a defcription of the moft interefting mines 
in the north of England , in Scotland and in Wa- 
les; and an analyfis of ilr. IVittiam's Tfwi, in- 
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titled „The mineral kinfcloin." Subjoined is « 
gloflary of che terms and phrafes ufed by iiiincrs 
in DerLyfbire. Bey ^dhn Manne. ISOZ. XV- und 
iZilS. 8- (2 Rthlr.) ' - 

Der^Vbrrcde zufolge hatte der Vf. den Au£ttttg,y für 
lie MineralienfamiTüiing des Königs von Spanien ^u 
Madrid, die verfehl edenen Producte der%orzäglich- 
ten Gruben in Derb^-fhird^ ^u faimneln , und vorzüg- 
ich dabey auf dieG^'birgsarten der verfchiedeaeh dort 
'•orkOimnenden Stratificarionen Rtkrkficht 2u nebmen* 
>a der Vf* ein Ei'igeborner cliefer GrafTchaftlft und 
nelirere Jabre in dem für Mincralog;ie intereOanteften 
rheile derrelben gewohnt, auch die Graben im wcftli- 
^hen England öfter befucht hat: fo fchetnt er gerade 
jer rechte Mann zu «iner Befchreibung diefer Art zu 
feyen. Er verfpricht auch, in der Folge Befchrei- 
>ungen der Gruben in Com wall und dem weftlichen 
rheile von England zu liefern. Bey dem vorliegcn- 
len Bliche hatte der Vf. den doppelten ZwecJk , dem 
Icifeiidcn die vorzüglichften Merkwürdigkeiten an- 
zuzeigen, ihm gleicbfam zum Fuhrer zu dienen (des- 
lälb ift denn auch im crften Abfchtiitt von den Merk- 
vürdigkeiten vün Derbpfhire, vorzüglich bey Caßletont 
ile Rede von Parks* Kirchen, Gebäuden, Seiden- und 
Baumwollen -Fabriken u. f. w.) , ' und dem Mineralo- 
gen die mineralogifchen Gegen ftände nach der Natur 
SU fchzldcrn. Rec. mufs geliehen , dafs djefe Schll- 
ierung ihm kein fonderliches Intereffe gewährt habe. 
[>afs der Vf. bey der befchränkten Seitenzahl und dem 
plendiden Drucke beide Gegenftände nur fummarifch 
behandeln Ittrnnte , ift leicht zu erachten. Imztrey-' 
:en und dritten Abfchnitte giebt er Nachricht von den 
illgemfeinen Gebirgslagem in Derbyfhire, welche fQ 
luf einander folgen:-!) Thonhattiger Sandßein (argil- 
{jfceous ^tft), unter- diefem -liegt gewöhnlich Stein- 
Lohle, mit welcher Thoneifcnftein und Schwefel- 
i^ies vorzukommen pilegt. 2) Kiefetartiger Sandßein. 
\) Schiefer; hat das Anfehen Von verhärtetem Thon. 
t) Katkflein; 5) Tqadstone: unter diefer Benennung 
Losmnt, wie es fcheint. Trapp, Wacke und Mandel- 
tein vor. 6) Katkßein : durch cüefes untere Kalkllein- 
ager ift npch niemand gedrungen , und die vorzug- 
iphften Gruben kommen darin vor. Der Vf. geht je- 
\es Lager etwas genauer durch. Seine oryctognofti- 
:hen Schilderungen haben zuweilen das Gepräge der 
Vernerfcheji Schule, find aber doch gar nicht mufter- 
Bft. Im vierten 'Abfchnitte befchreibt der Vf. die 
pagen der gegen Abend Von Caftleton liegenden Be^- 
e , Mam Tor, welcher aus glimmerhaltigen Sand- 
:cin und ieibwechfelnden fichicferlagen befteht ; Long- 
liiF ein nafktcs felfigtes Kalkfteingebirge , welches 
,ch nach Manchefter hinzieht und viele Gänge ent- 
idlt; zwifchendiefem und dem vorigen liegt ein Berg, 
irelcher von LongcliiF abgerijöTen zu feyn fcheint, und 
en blauen Flufsfpath liefert. In einer Grube diefes 
tergcs kommt auch' das fonderbare Scbwefelbley vor, 
reiches Slickenfide genannt wird, zuweilefi die Wän- 
e^kleiner Höhlungen bekleidet , wo es eine glatte 

Oberfläche büdet, wd wenn es mit den elfernen Werk* 



zengfin durcihbott wird , mit Kraeben zetCptm^, und 
die Arbeiter oft fehr befchädiget. Im fünften Ab- 
fchnitte ift die Rede von einigen Stollen, welche zur 
Gcwäkjgung der GnibenmaiTe mit grofsen Koften an- 
gelegt jßnd, es ift darüber aber eben nichts InterefTan- 
tesgefagt, \vas fich auf vier Seiten *iiicht erwarten 
lafst. Ini fechften Abfchnitte fpricht der Vf. vomCat- 
Dirt (welcher eine Art von vetwittiertcm Toadftohe 
ift) oder vielmehr läfst er f aujas de St. Fond davoii 
fprechen, <leffen Wprtc er aus feinen Reifen durch 
England und Schottland auf acht Seiten s\||führt und 
dann nur auf drey Seiten feinen Irrthum widerlegt, 
dafs nämlich Bleyerze im Toadftone vorkommen fol- 
len. Nach des Vfs. Verfuchen näuilich ift diefer ver- 
meynte Toadftone blofs ein mit Schwefelkies ftark 
gemengter Kalkftein , welcher mit Säuren brauft, fich 
im Feuer roth brennt und Chlorit eingefprengt ent- 
-' hält. A«ch widerlegt er Faujas , wo die/er behaup- 
tet, dafs der Berg Mam Tor ein Kalkberg fey ; da er 
hingegen aus glimmerhaltigen Sandfteiiie mit abvvech- 
felnden 'I'honlagen befteht. Im fiebenten Abfchnitte 
giebt der Vf. Nachricht von der Flufsfpathgrube und 
von der Art diefe Subftanz zu bearbeiten. Der achte, 
Abfchnitt enthält die Aufzählung anderer in Derby- 
iliire vorkommenden Mineralien, als Gyps, Quarz, 
Baryt, kohlenfaurer Kalk, Erdharz, Eifen, Braun- 
ftein und Zink» von welchen allen der Vf. die Haupt- 
abä»derungcn kurz angiebt. Im neunten Abfchnitte 
handelt «r ausfchliefslich von den Bleyerzen , wovon 
aber auch nichts befonders merkwürdiges gefagt wird. 
Im zehpten Abfchnitte wird von der Kupfergrube zu 
Ecton gehandelt » wo vorzüglich Kupferkies vor- 
kommt, welcher von 40 — 60 Procent an Kupfer hält; 
das Erz bildet hier ein fogenanntes Stockwerk , wel- 
ches nach dem Vf. das einzige in ganz England feyn 
foll, und jetzt fchon bis ':^u einer Jiefe von 1320 be- 
arbeitet ift. Der eilfte Abfchnitt enthält die Befchrei- 
bung der Oberfläche der Gegend von Derby fhire,w6r- 
libcr aber hier Wenig befriecKgendes gefagt ift. Der 
tholihaltige Sandftein (argillaceons grit) mache die ober- 
fte Lage, und zeige «uf eine beträchtliche Strecke mehr 
Gleichförmigkeit , bilde mäfsige Abhänge u;id weite 
Thäler, die Oberfläche fey mit rothem Thon und 
Dammerde bedeclu:. Hier macht der Vf. eine Digref- 
. iion über das Düngen des Thohbodens mit Kalk. Dar 
Tvo der grobe Sandftein (coarfe gritflQne) anfängt, bil- 
den fich mehr lange fchmaie Berge als Hügel^ diefe 
Berge find die höcfaften in der ganzen Gegend. Dann 
folgt der Schiefer (fhate vr fhißus)^ welcher fich meift 
in Thälern findet, die an eftier Seite aus Kalk, an der 
andern aus Sandftein beftehen. Dann folgen dieKalk-» 
berge, welche fehr verfchiedenes Anfehen haben, und 
hin und wieder von grofsen Naturwirkungen zeugen. 
Der Vf. handelt nun noch von der Befchaffenheit der 
Höhlen im Kalkgebirge , lyid dann ganz kurz vom 
toadßone , welcher das Kalklager oft theilt und an der 
Lufr durch baldige Verwitterung fehr verfchiedenes 
Anfehen gewinnt. Im zwölften Abfchnitte gieb.t der 
V£ einige Nachricht von den Gruben hn nördlichen 
Theile yon D^rbyfhire» Bey Wiggau find Kohlengru- 
ben, 
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heti , wciclic Kcfih^oKle' Yie&hri. Bcy Chorley find 
Pleygrubenf welche auch kobleiiAiurcn Bitryt enthal- 
ten, aber feit fiinfzefen Jahren auflöislicb geworden 
find. Zu Ülverfton find reiche Eifengniben , welche 
riaskopf halten , der fehr fchmeidiges EifeA giebt^ 
',u Connifton ift feine unbedeutende Kupfergru&e. Zu 
Barrowdala ift die ßrube von Qraphit (welchen die 
Bergleute dort untichtig btack tradnennen) hoch obcu 
auf einem Qranitgebirge. Die Grube Wird nur alle 
iwey oder drcfy Jahr -bearbeitet. Der Graphit findet 
fich in kleinen Höhlen, wo er mit ooherartig^r Sub-- 
llanz, Kalkfpath» Quarz und rorzüglich mit einer 
j^rünlichen^ fchappigen oder fchiefrigen, "milden» 

?fliiüinerartigen Erde, die eimgermafsen ferpentinähn.- 
ich ift, einen unregelinäfsigen Gang bildet. Bey 
Kendal Ht eine fchöne Abänderung von grünem Gra* 
nit, welcher fich auch in der (irafTchaft Galway in 
Irland findet; fonft beftehen die dortigen Felfen aus 
bläulichem Thonfchiefer. Bey Cärlisle ift ein Spiefs- 
jglanzgang« Der dreyzehnte Abfchnitt enthält Nach* 
jrlcht von einigen Gruben 1n Schottland, welche der 
yf. auf einer Reife in diefes Land befuchte, die aber 
alle hur äufserft curforifch find. Im vierzehnten Ab* 
fchnitte giebt der Vf. kurze Notizen über eine Reife 
von Glasgow nach StafFa^ Die meiften ^Gegenftände, 
welche hier nur fehr -kurz angegeben find, kennen 
\Vir aus Faujas St Fond's Reife durch England und 
Schottland viel genauer. Im fünfzehnten Abfchnitt 
fpricht der Vf.. von der Salzgrube zu Northwich, wo 



die ^rfte Saladai^e 120 Fufs dick ift; folgendes find die 
Gehirgslagen , welche aber viel unregelmäfsiges lu- 
ben. . Zuerft. ein dunkelrother T^ou , dann eine An 
von Thonfchiefer {plate) , hierauf eine düiuie Sand- 
fteinlage (^oarfe grit) ; dann blauer Thon mit Gips; 
hierauf eine Subllanz, welche dort MetiU genannt 
wird, aber blofsaus erhärtetem Thon mit Adern- fob 
Sieinfalz htfteht; dlefe Lage ift fehr dick und unte 
ihr liegt Steinfalz, welches etwa auf 20 Fufs tief^ear- 
heilet wird^ dann folgt wieder einemil Salz gemtitgte 
Thonlage, wdche endlich in feftes Steinfalz von rodk- 
licher Farbe übergeht. Im fechzehnten Abiciinifi» 
ipricht der Vf. von der Paris-Grube auf Anglefea,wek 
Ae ein Kupfererz giebt , das mir etwa 7^ Procent 11 
Kupfer, aber defto mehr Schwefel liefert. DieGo- 
benwafter esuhalten viel Kupfer, wekhes durch Ce- 
mentation gewoiuien wird Am Ende giebt der \X 
noch ein paar einzelne Bemerkungen voa Wales auf 
swey Seiten t und dann einen ganz kurzen ^fis^o; 
aus WiUUm's Mineral Kingdam. (Edinburgh i^ 
2 VoUg.), worüber er iägt: »»Diefes Werk if in fl* 
y,ner fo fonderbar weitfchweifigen und verwoneniea 
^»Schreibart abgefafst, dafj^ eine Analyfe deflelben, d^ 
rtiietif die es befitzen, nätzUch ieyn und deaeo, it 
,,es nicht befitzen , eine lehrreidie Ueberficht des dv- 
„in enthaltenen verfohaffen wird.'* -^ DadiefeUeb» 
ficht aber nichts weniger als kritisch ift; £0 Jutli k 
Jlec.^ür einen unnützen Anhang. . 
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tystcHTCBTS. Leipzig, b. lUobter u. SchÖnemann : .De 
ktore defunctos reges judicandi et laudandi ah AegyptUs ad /«- 
raetita»- propogata4 Commencad^ hiftorica, auctore Joamtt 

^ -Chriflophoro SchreUera^, LL. AA. Wta^ftv > Rcr. Min. Can- 
didaco etc. t^öi. 50 S. g. Bekünntlich batHr. Heyne in«in«r 

• blonderen SQhnh(OpufeHUacadem. Vol. I. p.i350 dieGlaub- 

., Würdigkeit Diodot'^s über das Todteng;ericht der ägyptifchen 
Koniffe in Avifpruch genommen. Mt, SchneHer fand in dem 
alten Tellaxnent , be£t>ndert in 4en Büchern der Chroniken, 
einige Stellen-, welche auf denfelben Gebrauch hin weifen» und 
wurde dadurch veranUfst« di'ife Wirklichkeit eiaies Todtenge- 
fichts und einer abfichtlichen Beehrung oder Betchim^funfir der 
ifraelkifehen Könige, «md dann denXTKprung diefcr Sitte über- 
' haupt', zu uxiterfuchen. Einehiftorifche Induction des Verfah- 
reita gegen verilorbene Könige bey dea. Ifraeliten überzeugte 
ihn, aafs wirklich ein^folches Gericht vorhanden war« uiid 

. von iea Priefle^n. ausgeübt wurde; fo wie eine forgfältigeVer- 
^eichung, die ihn mehrere Vcl>eFeinitimmuu^ zwifchen dem 
Verfahren der Aegyptier fowohl als der Ifraeliten gegen ver- 
dorbene Könige bemerken liefs. zu dem Refulut hinführte» 

' dats diefe urfprüngUch ägj^ifche Sitte unter die Ifriteliten 
verpflanzt woraen fey; Aus diefen Prämiflen folgt ferner» dafs 
DIodorus nicht pragmatifirt » fondern — etwa einige Aus- 
fchxoilckungeual|g«r«chiut<^ em hiftorifches Jag^ausfruke* 



Ten Quellen erzählt habe. !Denn da die Stellen d«r liebfüfcka 
Keligionsurkunden auffallend mit Diodor's Nachricliten hara** 
nireu» die AbfalTung jeiter Seh rifteii^ aber •'-«gefetzt such »sc 
wollte üe mit Nachtigall erfl in die Zeit nach iäem babyli» 
ichen Exil fetzen *-« immer über den Diodor hinaufreidM' 
fo ill die Glaubwürdigkeit des griechifchen SchrtfifteUeisä 
dicfem Punkte geHchert, und feine Zuverlafsigkeit durAät 
liehe im A. 1*. hierüber rorhaiidene Sporen beftat^ct. Ue^ 
haupt war, unfers Bedilnkens , ein fokhes Pragmjitifir«n, lae 
Hr. Heifite mit ausdrücklicher Erläuterung deir Sache durchl? 
uophons Cyropädie annimmt» weit von Diodor entfernt , ^ 
felbft feine höchft nachlafsige uiid oft ^anz gedankenloCe O» 
pilationsmanier 4iichc einmal zu einem folchen Zweck h^ 
. fchauen liefs. 

Die Ausfülirung des Einzelnen mufs der Lefer » den M 
Uiiterfuchung intereHfirt, m Hii; S. Schrift felbft nacblilfr^ 
Es Ccheint uns kein Zweifel, dafs dadurch mehrere roa0b| 
Heyne willkürlich gehäufte Hx^tkefen ^rüiidlich zitnU^f*{ 
w*ie^t find , und Ilr. Schreiter kann wegen der unbcfai^cvea 
Forfchung , die er hier afUgeftellt, und woj^eii der gut mp»; 
wandten Belefenheit« befonders im Fache der bib^ifchenXaH 

^ ratur» mit Eech( auf Achtung wid AufmeckCaariK.«^ Aulj^ci^ 

. machen« 
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%,%itziQ9 h.-Göfchem Erzi^ungsUhre von Fried. 
Heinr. Ctihß. Sckwarz, Pfarrer zyMünßer im Hef- 
-fendarrnftädtifchen. Erfler Band. Die BeJHmmung 
des Menfchen. in Briefen an erziehende Frauen« 
l8oa. VIIL u. 384-S. gn 3. (i HÖilr. 12 gr) 

Der fchen rt» Brziehimgs -.Schriftftdler rühmlicli 
bekannte Vf. dicfes durchdachten und -auf mehr 
IIa Toruberg^bendes intereffe Anfpruch «lachenden 
Ruches, weift der Erziehung nkht blofs die Jugend 
(u ihrem Wirlcnngskreife an , fondem dehnt üe auf 
las ganze Leben «us , w^H fich die Entwlckd^ing un- 
Terer Kraft« Wörim das Erziehen befteht , über das gan- 
KeL^en erftceckt« ^ndefs läfst fich die gemeine An- 
B.cht Ton der Jugend -Eirziehung rechtfertigen. Sie 
trennt die Anfbdten alfo« welche ron andern auf die 
Dauer unferer {/nmündigkeit getroffen werden ; nach 
äiefer Petiede bleibt es uns uberlaflen , was wir felbft 
Rir unfere Fortbildung thun wollen.) tJm nun zu 
Kriilen , was gefchehen fo!l , tim den Menfch^n zü fei- 
ger Beftimmung zu leiten , mufa man "v^or allen die 
Befetze WffTeh , t^ach denen iich die Menfchenkraft 
entwickelt. Das Werk "hebt daher mittJnterfuchun- 
jcn über den Menfchen an. Es find hier Reüiltate ei- 
aes denkenden Kopfs aufgefteMt , der die fdeen ande- 
rer benutzt» ohne fich ^um iSklaren derfelben zu oma- 
thcn , den Gang-feiner eigenen Ideen verfolgt , diefe 
Ui popnlarifiren , und in einer edeln 9 belebten und 
chönen Sprache ^orzutrac^en verfteht. 

Die erften fechs Briefe , obgleich i^eich an Beleh- 
rah^- und nicht gemeinen Aniichren, berühren wir, 
]a fie blofe vorläufige Betrachtungen enthalten , nur 
nit wenig 'Worten nach ihren Hauptmomenten. Das 
fi die -wahre Erzi^ung, welche yon der l^tur des 
lletiichen ausgeht, fich genau an ihrenXiang anDchliefst, 
md nun eine höhere, v^eredelte Natur in ihm heraus- 
ijldet. — - Alle Bildung mufs vom Anfdiaulichen aus- 
gehen 9 an welches Begriffe anzuknüpfen find. — Die 
Yelt erfcheint dem Kind anfangs wie ein Chaos; -nach 
md nach zerlegt fie die fortgehende Sinueuerkennt- 
lifs in einzelne Theile, die dann der ^erftand allmä- 
ich wieder zulaihmenfetzt , und zu einem Ganzen, 
tu einer NaMir , die unter Gefetaen fteht , ausbildet. 
)er Menfch- erblickt (eine -Verwandtfchaft mit^er Na« 
ur. — Die Lehre von der Aflbciätion , der SchlüiTel 
:nr Erziehungskunft. «— Jedes einzelne Product der 
ijatür hat etwas Ebenes : fo ftuch der Menfch. Jedes 
Und w^hft in feiner eigenen Kraft und Geftalt, die 
hm erhalten werden inu&; aber jedes bditiduiiai. hat 
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•euch etwas vstk. allen gemein , und die Aufjgabe der 
Erziehung -ift daher,, dafs das Aligememe der Menfch- 
^eit fich in der Natur des einzelnen Menichen aufs 
^oUkommenfte individualifire. Die Phyfiognomie ift 
der Ausdruck der Individualität. Es giebt einen ge* 
meinen Schlag« eine Mittelbildung unter der Mehr- 
zahl derMenfchen. — - Es ift etwas Bleibendes in uns« 
das Ich« an wdches fich aHes andere anknüpft. Die- 
ses Selbft bleibt bejr allen Veränderungen daifelbe. Es 
4ft die wahcelndi vidualität — Drgaiüfation. In dem 
Organism der PAanzen nähert £ch alles fchon dem 
Lebendigen. UeberaU darin verbreitete Wirkfamkeit 
der Naturkraft oder des Biidungstriebes. Bey dett 
Thieren mrd die organifdie Kraft zur Lebenskraft. *• 
Im VII. Briefe fängt der Vf. die eigendiche Un- 
terfuchuhg über die Natur des Menfchen an. Er er- 
klärt zoerft die einzelnen Thetie des menfchlichen 
Körpers, dann zerlegt er die Seele nach ihren ver- 
fchiedenen Vermögen. Wenn er gleich hier den ge- 
wöhnlichen Ein theilungen folgt, auch in wiOTeafchaft- 
lieber Uinficht ihren Werth und ihre Nothwendigkeit 
wohl nicht verkennt: fo verwirft er doch den Ge^ 
brauch derfelben bey der Erziehung der Jugend, wel- 
che nur durch diefe Eintheilungen verwirrt« und zu 
irrigen Vorftellungen, als wären die verfchiedenen 
Vermögen Perfonea, von denen fich bald die eine, 
bald die andere vordrängte und handelte, verleitet 
werde; da man fich vielmehr gewöhnen müHe, alle 
einzelnen Kräfte und Vermögen und Wirkungsarten, 
als die Aeufserungea einer und derfelben Menfchen- 
kraft, ja felbft Seele und Leib zufammenals Eins— 
der Menfch — • zu betrachten. Er tadelt es daher auch, 
wenn man zum Behuf der Erziehung dem Kinde zu- 
erft eine Periode der Sinnlichkeit^ nach einigen Jah- 
ren eine Periode des Verftandes , und zuletzt eine hn 
Jünglingsalter erft kommende Periode der Vernunft 
hat anweifen wollen. S. 1 19. »»Als wenn nicht in dem 
Kinde fchon diefelbe Kraft wäre , welche man in ei- 
ner gewiflen Beziehung Verftand, in einer andern Ver- 
nunft neniit, und als ob die Seele nach einander in 
drey verfchicdene Farben oder gar Geftalten fich um- 
wandelte! Nein, fobald dAs Kind hur Sprache hat, 
.zeigt fich auch in ihm die Vernunft; ich möchte fa« 
gen , nodh früher. Jene Vermögen find alle fchoh in 
dem Kinde vereint und inniffft verfchmolzcn: die gan- 
ze Menfch enkraft, worin fie fchlechtbin Eins finda 
entwickelt tmd bildet fich zwar ftufenwcife, oder 
vielmehr in fliefsendetn Zunehmen, aber in jeder 
Entwicklungsperiode erfcheiiit eben diefe ganze Kraft 
mit allen den blofs in unfern Begriffen abgetrennten 
Vermögen » und die wahre Bildung verbreitet fich in je* 
Q der 
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der Periode attf alle diefe VetSoogen ^ denn fie bildet 
den Meiifebca im InnerJlei^ feiner Kraft..««^ S. 120*^ »;Der 
TerderblicbfC 5|irs£^rifF^ welcher aus diefer naturwidri- 
gen Ab;;iänzuiig' eiuftand 9 war das Zurückhalten des 
• frühem Aker»^ort der KeHgion.. Maa lagtei die Re- 
ligion ift Sache der Vernunft, und zwar der reifen 
Vernunft, welche die grofsen Ideen , Gott, Unfterb- 
lichkeit, zu faiTen vermag. Es giebt alfo nur Vorur- 
theil, Aberglauben, d» h. Hindcrniffe der Religion, 
wenn fie vor der Periode der reifen Veniunft gelehrt 
wird^ Man muis fie daher erft im fpätem Jünglings- 
'ftltef anfangen. Ich fet^ hiiizu; man muiV iie lie* 
ber nie anfangen ; denn wekhei Menfch ift doch zur 
völligen Reife der Vemnnft gelangt? »— zu der Rei- 
fe, dafs er Gott, dafs er nur fich felbft yollkommeit 
begreffe? — IJnd dafs man hier die Religion al^ 
blofse Sache des Lehrens und Begreifens anfah, aucb 
das war d^e Folge von der Ausfcheidung einer reinen 
Vernunft in dem Menfchen ,. der fo als ein Wefen vq%l 
übet gerathener Mifchung daßand.*"- 

Im VlIL Briefe wendet üch der Vf. inionderheft 
«n des geiftigen Natur des Menfchen. Der CEeiil äufsert 
ficb im Fühlen ,. Begehren und D^iken , abwechfelnd 
bald fiK dem einen mehr, bald in dem andenv^ a}}ör 
immer wirken diefe verfchiedenen Vermögen zufam- 
«lem S. 129^ «»Wenn kb etwas fahle,, fo bin ich mir 
I^eines Gegenftatides bewufst ,. ick denke nicht ,. dafs 
hier das oder das ift,. fondern, ich b^kbe mit mir felbft 
zu thun ^ ich weifs p' wie es mir zu Muth« ift » Ich 
werde eines Zuftandes in meinem: Geuiüthe unmittel* 
bar inne. Aber Ichlnn es doch , der deffen iane wird : 
es ift alfü auch hier Thätigfeyn des GeiÜes. In je- 
dem Gefühle vereinigt ficb demnach ein Befiimmtfeyn 
mit einem Selbfibeftimtncn; es dringt etwas auf n>icb 
ein , und dieftnn tritt meine innere Thütigkeit ent- 
gegen. Die Gefeltfchaft gewährt mir Luii ; ich neh- 
fae diefen Eindmck in mir auf und hege ihn;, e» ekelt 
mich etwas an 1 ich nehme auch di^fen Eindruck in 
«iirauF,. aber ick fetze mich ihm entgegen, um iha 
zu verdrängen. — Wir fehen zugleich ,. wie unmit* 
telbarmh demFuhTen^ ein Begehren oder Verabfcheuen 
Terbunden ift» fchot» m demfelben Momente,, wo 
<der Eindruck mf uafer GefSht eindrtiigt» Denn kier 
JtönneR wir mifere Vorftelhmg entweder davon abzie-» 
ben, d. fa. die Luft cid er Unluft bekämpfen ,. oder uns 
diefen hingeben , d. h. das Gefühl hegen.. Aus diefer 
Inneren allererften Regung der Begierde oder des Ab- 
fcheues fofgt dann die äufsere^ verAärkte«. kmner ift 
es die von uns felbft ausgehende Thätigkeit, es ift 
SelbftbeQimmung. Durch den £mdnxck werden wir 
arufgefodert zur inneren Thätigkeit. Diefe kam^ in 
einer Aufmerkiamkeit ^ftekeit, womit wir nun etr 
was fefthaften, und uns von unferm Geföhle gleich» 
fam wegwenden. Wir fallen dann einen Gegeailand 
auf,, d. b. wir denken. Alfo zft in dem Gefühle auch 
Ibeftäiiidige Anregung des Denkens, welches nun 
mehr oder weniger erfoigt, je ntachdexn Naturanlage 
•der Debung dem Geifte diefe Richtung feines Stre^ 
tiens zu eigen gemacht* ha ben.**- In allen Geiftes- 
wütbungen honeckea wir ma gewiflfe» FeßbaUim oder 



Amfichhaken r wie es der Vf. fie&nf , Welche» dfarih be- 
fteht, dafs wir unfere AufinerkÄmkeit hierhin imd 
dorthin wenden , uns von einet Vor Heilung abziehen, 
zu einer aiKlern hinneigen» unfern Entfcblufs anf^ 
fcl^ieben, das Denken mehr oder wenigem onterbal^ 
tenr mit dem Gegentland uns längere oder kürzere 
Zeit befchaftigen kömien. In dlefem AnficUhalten 
liegt das Wefen der Freyheit des Geiftea. Es befteht 
darin , dafs wir in der Befinnung unferer felbft leben 
Je mehr wir uns von Eindrucken beherrfchcn l^en, 
dßüo naher dem Thiere; je mehr Refonuenbeit« deib 
mehr Würde und kraftige Menfchhett. 

IX» Brief. In dem Gebiete der Organüationei 

herrfchen drey Naturkräfte,, der Bildungstrlelr, Em- 

pßndungsfähigkeit (Sonfibtlität) und Reizbarkeit (Im 

tabilitöit). „Linne , fagt der Vf. S. 146^ hatte untecH 

dafs er den Menfchen in das Thlerreich fetzte ; wei» 

er ihn gleich an die Spitze iielfte,. damit machte er e» 

nicht gut. Wir lind zwar dem Thicrc näher als den 

Pflanzen , aber wir find dock keines von beiden;. A 

dem Menfchen erhebt fick die Natorkraft smf &ae eh 

gßne Stufe ,. worin fie alle ihre andern Gebilde vievl 

unter fich läfst „ und gleichfajn ßch felWl übertrifft. 

liier hat fie es zum Selbftbewufstfeyn gebracht. Eia 

Ick fteht da,, feiner geiftigen Kraft fick bevvufst, fidi 

losreifsend von der Natur, einer höhern W'olt nun auf 

immer angehorig. Der Menfck fteht über der Natnr, 

indem er jene Kräfte der Natur in volLkouunenest 

Gleichgewicht ia fick vereinigt. Empfindung und 

Reizbarkeit ift fo Innig in ihm vereint» und inh 

gleicher Stärke, dafs es felbft unfere Sprache anzeigt^ 

wenn fie unteir EfnpßndlickkeU einen gleich ftarke» 

Grad von beiden verlieht, der nur der dritten Wirk- 

famkeit überlegen Ift , und alfo als ein krankbaftci 

ZuftaivU theils des Leibes, das Gedeihen deftelben 

hindert^ theils der Seele, ihrer Vem^iiftigkeit iflt 

Wege ift. Auch das , dafs wir unfer Herz zuglei^ 

als den Sitz der Empfindung benennen, da es dodi 

ganz auffallend des Organs der Empfindung, derNff* 

ven, mehr als andere Theile entbehrt, ift cbaraktt- 

riftifck. Und fo. fehen wir, dafs in uns ein Gleichg«' 

wicht eintritt, welches den Menfchen ganz eigentlidi 

in die Mitte der Schöpfung fetzt ; die Natur verei- 

nigr in ilnn alle Strahlen, um fick in ihm zum BFemt 

ober fich felbft , in zwej fächern Siime üUrßchJMfU 

zu macben. In diefem glücklichen Gleickgewichie 

hangt die Freyheit. Bey dem Gewächfe kam fie noch 

nicht zmn Vorfcheln ; weil Empfindung un<l ReizbaiB- 

keit zu fchwach waren; bey dem Tkiere nicht; wefl 

das Ghjicbgewicht durch die ftärkeren Reize geftoft 

war. [Wenn fich dieie Hindernifle heben licfsen, ft» 

könnte alfo bey der Pflanze und Aem Thiere Frerkd^ 

zum Vorfchein kauMnen ?] Hier aber imd diefe I^css* 

kräfte im Frieden , um vereint die höhere Natur »ufl 

zuregen. Da wird nun jenes Anfichhalten, wotca 

wir fpracben , möglich , und der Bildungstrieh geht 

nicht mehr blofs auf den Körper. Schott bey dcfls 

Thiere oÄenbart fick in iUu» em Anfatz. zum GsiflS- 

gen, den» zj. B. es träumt : aber erft in dem Menfcfae« 

Wtfdtt-dhgeiftifes Verarbeiten und Bilden»— Denkr 
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rafh Sar^ dfef^ Tfcyf n tf t?ir<J die Empfindung zur 
^fchaaun^y Vorßellung^ zum GejfSftiy die Reizbar- 
eit wird Begehren, Wollen y zurecbnungsfaliige^ 
•elbftbeftimmen — ßewijjhty und fie felbft ift, von 
«fflem bcgicirct, die Kraft, welche firJr überall um- 
rhaut, rund mnher alles vemtmmt und ordnet. — 
Vernunft; — und diefe das innere Lichte wie die 
t>iine das äofsere/** 

X^ Brief. Die Entft ehung ded Geiftes und Leibes^ 
ilU in den Einen Punkt der Zeugung zufaminen, und 
er Geift entfteht mit und in feinem Organ und durch 
afleibe eben fowohl, als der Leib mk und in der 
srondkraft des Geiftes und durch diefelbe entfteht; 
lenn Leib und Geill find im Leben Eins^ ein Einfa- 
Aes, nur von zwey Seiten angefehen, jener dreäu^ 
sere Erfcheinung, diefer die innere Kräfte Leib und 
3eift bilden fich niit und wecbfelfeitig für einander^ 
üben fo iA der Gefchlechtsunterfchied mit dein erften 
Verden gegeben, und jedes Gefchlecht kommt eben 
öwohl mit Körper- als mit Qeiftesverfcbiedenheiten 
US der Hand der Natur. Die fichtbare Qrganifaticin 
les jüngften Embr^^o zeigt fehon den Unterfchied des 
iefchlechts* S. 165* „Die Anlagen , Fähigkeiten und 
rhätigkeiten find, in fo fem fie fchlummem^ noch 
ilofses Innerei lle erwachen ^ heifst,. fie legen fich 
iar, fie werden zu einem wirklichen Thätiefeyn, und 
Iiefes gefcbiebt nur in der Beftimmung des Organs 
tnd durch, daifelbe. So lange das Innere noch nicht 
virkfam iß« ift es auch noch nicht wirklich^ £9 wie in 
[er Frucht auf dem Sfieicher noch keine junge Saat 
la fteht; denn das Ini>ere exiftirt gar nicht ohne 
Leufseres ; allein es ift d#ch ein Trieb , eine fchlum- 
aemde Kraft da^ welche fich gleichfam fchnt^in die 
Wirklichkeit zu- treten'.** Alles Innere des Men&henr 
iiefs ift daher Maxim« der Erziehung, foll ein Aeofse* 
es werden , und dadurch wird es auch erft ein wah*^ 
fs Innere. Durch diefe Gefammtwirkfauvkeit wird 
er Menfcb ein ganzer Menfch. Die Erziehung wer- 
e nicht in die pbyfifche und geiftfge eingfjtbeilt, fon- 
ern'das Kind werde bcftandig phyfifch, uiid zugleich 
ftrin,.vom Erftep der Erziehung an,. gcüUg erzogen, 
ald mufs der Erzieher von der geiftigcn, bald von 
er körperlichen Seite ausgehe:!« 

Aeofserft anziehend und lehrreich ift der XI. Brief, 
nfcrLeib ift gerade fo gebaut, wie ihn ein Geift, 
enn er abfichtlich zu Wec^e ginge, für fich bilden 
ürde« Ein folchcr wurde fich ein Organ bilden, 
odurcb er ein Aeufsercs wird , d. iL wodurch er mit 
rr Aufsenwelt in Wechfelwirkung tritt, von ihrem- 
angt und auf fie wirkt, 1. Die Weh folt auf ihn 
rrwirken; er giebt alfo feinem Körper Einpfindungs- 
blgkeit^ verbreitet im Ganzen ein allgemeines Ein- 
bndnngsorgan» das Ncrvenfyftem , und entwJcJre^ 
einzelnen Theilen die einzelnen Sinnenwerkzeuge, 
srcn bewundemswördig zweckmäfsige Einrichtung 
er dargethan, und woraus eins der Hauptgefchäfte 
T Erziehong ; die hannonifche Aasbitdung der Em- * 
isidong durch die Stnnenwerkzeuge , nach den Win- 
» der Natur , hergeleitet wird. IL Der Geift wiU 



mit feinem Körper efhwirlceft ftiif die Außenwelt ; ^€9^ 
her giebt er ihm Gliederabtheilungen , Muskeln , Ge* 
lenke , einzelne Organe r ond um den Leib felbß zi^. 
dfefem Zwecke, oder ftberhaupt,. um durch ibn auf 
diefet Erde zu beftehe% in gutem Zuftande zu erhalt 
ten , giebt er ihm Eingeweide.. Durch jene ift der 
MeikchzQriYiögnchften Gewandtheit und Stärke,, durch 
diefe zur frifcheften Gefundbeit , zur regfamften Leb* 
haftjgkeit in allen Lebensverrichtnngen und zur meg^ 
lichften Lebensdenier beftumnt.. ueher letztere eiw 
klart fich der Vf- S. ito- fo: „Der Geift bildfet fich 
fein Organ für feine £r<jtenbeftimmung ; und ,■ diefen 
Grundfatz ebnnal angenommen r folgt, dafs der voll* 
kommenfte Menfch zu einem gerade fo langen Leben 
beftimmt ift; bis d^r Geift auf diefem Wohnorte fer^ 
tig geworden. Da würde nun- wahrfcheinlich ein h<>- 
faeres Alter als jene 20a Jahre, die Hufeland annimmt» 
herauskommen^ WeU aber kein Menfch der voUkoo^ 
menfteifty fo- können wir nicht anders denken, als 
dafa jeder eine gewifie Quantität ^aft zum Leben 
mitbringt, und das Ziel diefei^ Kraft erreichen , hiefse 
demnach eines natürlichen Todes fterben.*^ Die voll* 
ftändige Herausbildung der Lebenskraft ift alfo auch 
eih Gegenftand der Erziehun^^ Das Stumpfwerden der 
Sinne, die abnehüiende Wirkfanikeit und zunehmen* 
de Schwäche des Körpers im Alter, fieht der Vf. als 
die Erfcheinung eines Geiftes an » der auf diefer Erde 
bald fertig £ej , und fich alhnälicb wegziehe ; aber da 
diefs allgemeine Symptome des Alters find , fo kön* 
nen fie wenfgftens kein 21eichen abgehen, dafs der 
Geift , nach des Vts. Ausdruck ,. auf diefem Wohnort 
fertig geworden , d. h. alle feine Kräfte voHftändig 
ausgebildet habe. Betrachtungen über den Schlaf als 
Unterhältungsmittel de^ irdifchi^nDafeyns befchUef&ei^ 
diefen Brief* 

XIL Brief, Die fügend ift die Zeit des Aufhelt 
mens oder der Emphinglichkert. Das Entftehen des 
Kindes ift der Anfang emer Senfibilitiit (die innere 
Kraft in der Richtung, in wie fem fie Eindrucke aii£- 
fafst)5 worin der Bildungstrfeb wirkt, und fo he* 
ginnt der Menfch gleichfam mit einem Pflanzenleben. 
Hierin nimmt die Inldende Kraft zu , und darum wird 
fie ein ftarkeres Entgegenwirken gegen die Eindru;'' 
cke, fie wird zugleich IrritalMiUtä'K Während "diefes 
continuirlicfaen Fortganges kommt fie deim auf den 
Punkt, wo lie fich iia Organ ismiis als. etwas Leben* 
diges bemerkbar mach^r Drefs ift der Zeitpunkt, w» 
die Matter zuerft das Leben des Kindes empfindet. 
Dann kommt der entfcheidendere der Geburt, wo es 
als lebendfges Wefen für fich zu beftehen anfange 
Aber noch immer ift die SenfibilHäft vorherrfchend, 
obgleich vT>n Jahr zu Jahr weniger, bis endlich die 
erhöhte bildende Kraft im Gleicilgewjcht ihrer Rieb» 
tungen als volMiomaaene Menfchenkraft auftritt, und 
die Jugend vollendet iftr Ob alfo gleich die Empfin* 
dungsfbbigkeit in der Jugend vorberrfcht, fo wirkt 
fie doch nie «usfchliefslicb , fondern S.* 204« n^ der 
Senfibilität des Kindes erfcheint mit dem Frubeften 
m«n(cb£che Energie; denn diefe verarbeitet > die 
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Bindracke oit«ftifeh und geiftig wgleich ; alfo mit ihr 
das gehörige lUaafs rqif Reizbarkeit; uad fo arbeitet 
4er tnenrchlicbe Bildungstrleb/* Aeafseriich.4^rc|ieint 
^ie'Jugend ab die Z^t des Wachsth^mSi weil dadurch 
4er Qeift felivOrgan in ntten^Richtungen ent&ltet, und 
^ ganz zum AufiichHieii und'^irKcu zubereitet. Z^' 
gleich wird. alles ftärker. Jedoch dauert, wenn der 
J^enfck auch fchop ausgewacbfen i ft , die Stärkung 
oder das innere (organircbe) Wach§thu«i noch joine 
Zeitlang fort. JJbn neimt diefe innere YqUendung 
4ie MH'nnbafieit , mit welcher derMeitfch mündig oder 
fein eigefxer Herr wird. Aach ,in ^e£er JPeriode fin- 
det aber ein inn^eces FQrtft^igen z^u einem weiter nach 
4em Alter zu liegenden höchften Punkte ftatt ; diQ£» 
j j dfix ^gcutliche ]|Iittagspunkt dQS L^ben^. 

SfiAi-Tfr» Ift Xlomm. 1). Yiewcg: AmfülirU^e thu- 
retijch - praktißfie Antdiung zum Ziegelbrenntn 
,tnit Torf und zweckmäfsigen Neubau der dai^ijn er- 
fpderHchen Qefen. — In 4 Abtheilungen mit 2 
grofs^n J(upfer(afel]). jc^oi^. löfS. R. (x |Uhl^ 

8 gr.) 

Zuerft einige ErfahrungsGitze in fiezug.iiuf die Be- 
tfcbaiFenbek .imd Wirkung des Jorfs beym Brennen, 
wobey dein Torf wegen der gröfs^ren Wirkfamk^it 
des Glutfeuers und des daaiit verbundenen ^eitge- 
ii^inns der Voiia^ug «or dem Hol? eingerämnt^ und>us 
^virkllchcn Vierfucbea erwie(en wird« Dazu rerlangt 
aber der Yf. ^Inen binianglich geräuqiigen Jorffchup« 
^en f um trockenen Torf befiändig .im'Vorratfa zu bä* 
bcn. In der zweiten Abtheilung beitimm/ der Vf. die 
Eigenfchaften , welche ein zum Torfbrand eingerich- 
teter Ziegdofeniiabenanüfle. Die.«. Cancnnf^t^Exn" 
jrichtung fch^int ihm zu diefem Zwecke nicht ganz 
.pafTend; er giebt dakar eine andere an; die iich von 
letzterer befonders darin •unte^fcheldet; i) dkfs fein 
X}fen9 in hprizootaleuDurchfchnit(en bet^acht^t, nicht 
kreisförmig fondern ellipUfch (oral) geftaltet Jil ; 2) 
4)afs fem 0fen ftatt eines ^ins^ig^n Feuerheerdes meh- 
rere (4, 5 4 6) par^lele JFeuerg^ffen führt; 3) dafc 
/ein Ofen nach oben zu nicht enger , fondern in glei- 
icher Weite aufgeführt .wird; 4) dafs die Steine, wel- 
sche die Ofenuoauer bilden , in den horizontaienJDurch- 
Schnitten des pfens nicht in einem Z'^famxnenhsinge 
/ortlaufen» fondemi^n Alauerwerk einen ,Canal for» 
mjren , welcher von unten nach oben aufwärts fteigt ; 
j^) dafs in die bey jedesmaligem Brennen gemachte 
JBedeckung befondere 2^ugröhren eingefetzt werdeq. 
^ie Vertbeilui]^ des IJeerdes in mehrere. SchürgaiTen 
Üb^hu ,siilerdins5 der Jorifeiz^er^ung i^reit .angemeip^ 



ner zu fevn , und 'iiiit diefer JEinriditiHig crertragt 
die kreisförmige.Qrundfläche nicht fo gut als die elli 
tifche« bey welcher die £qhurgafien dem Klein 
PurchmeilQr parallel durchgefühlt werden. ;Dle 
fpnderung der Ofennjauer durch einen leeren Q^r 
hat Rec. (chon vor fünf Jahren empfo^en , ,aber 
gichtigem Gründen , i)ls jQan bier^ngeg^ben. fi]i< 
Die Torgefchlagene Einfetzung dar J^ugröhren in 
Decke ift gewifs von Wichtigkeit » und eine -wefeotS 
liehe YerbeiTerung. Aber das Aujffteigen des Ofens ^ 
gkidier Weite ^eint auf gar keinen .Gründen vi 
beruhen; rielmehrh^lt.Rec. die Verjüngung des-Ofiot 
von unten nach oben für eine wefentliche yoilko» 
menheH guter JCalk- nnd Ziegelöfen, weil der W» 
laeftofF im Auffteigen ron Schichte zu ^<^iciitt 
^On den eingefetzten Steinen abforbirt wird , alfi 
die Abnahme der.Steinfchichten nach oben der Ab- 
nahme des Wärineftroau rollkommen ftiigemeffcn 
Ift. 'DieHöhe des Ofens giebt derYf. nach Rec. £ia^ 
licht zu klein an » undim.Ganzen kann die GaomtB' 
che Wärme gewiis ökonomifcfaer 'benutzt werdetif 
wenn der Ofen nack obtm enger » dagegen ab« ^ö- 
her Aufgeführt wird , als der Vf. «ngtebt. -Wie üW- 
geas der Vf. in dem Tonihm angegebenen 14' hohea 
6fen so *^ 36000 M^ue» - nebft 15 — aoooo Dachftd- 
nen tinfetzen willt begreift Rec. nibht. Für die Zi^ 
gelhütte, in der fich der 0fen befindet, -fcblägt de 
Vf. eine Verdachung mit BoMenfparren vor , dlt aucfc 
nach Rec. Einficht liier irorzügüche 'Empfehlung rer- 
dient 9 «Feil fie ohne aHzugrofse Tiefe des •Qebäudes 
zur Verhütung aller Feuersgefzdir eine faiiilänglicbf 
Höhe giebt. Die dritte minder wichtige Ahtheilun; 
enthält doch manche nützliche Bemerkungen über das 
Brennen felbft. Die vierte handelt vom zweckmäfsig- 
ften Bau der TorfTchuppen, und ent^Mt sugieich d 
ne vollftändige Erklärung der bcygefögten fehl ^^^ 
führlichen Rifte. Die Schrift ift ein wiehtiger Bey. 
trag zur Technologie , und fie vcirdient allgemfein ^ 
lefen und benutzten werden. Penen, welchediev<i» 
dem Vf. a]ß bekannt angenommenen ßohlendächci 
nicht kennen, empfiehlt Rec. Gilly's Abhandlung über 
Erfindung, Conftruction und Vortheile der Bohk» 
dächer , JSerlin 1797 in gr. 4. 

* .. * 

'^GiEssEir^ ,b. 'Krieger u. C. : Jbhandl»ng vam Tcwr^ 
delTen ürfprung, Knchwachs, Aufüereitujig.-G« 
brauch und Rechten , •(von t;. Cßncrin.) 2tej&.u4 
;Nebft 2. :Kupfertafebi. 1801. 96S. 8- (8gr.; (S 
d. Re<j. A. JL. ;2. 1794. Nr. 1:1^2.) 

;6iCENf>An% b. Fran^en.u. Grofse : Neue hßmitetifdk 

kritifeke Blätter. 7ter Band. 2tes Quartalheft, i 

•Bog. stes Quartalheft. 1802. 192 S. g. (jedes Quaj 

. dal I? gr.) {ß. i Rec- A- U Z> I8P2. Nr, 3304 
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X^ivzio» *• Göfcbcn: Erziehnngsiehre von Friedr. 
Hnr. Chfi. Schwarz* Erfler Band. Die B^ßm- 
mung des Menjchen etc. 

Xßejchhifs dwim wörij^en Stiifik dhjfebnchetM M^oe^ßi^^ 

Dreyzehnkffr Brief. Durch das ganee Hekh der 
Organirationen ttcnnt fich alles in Gefchlechter; 
ey manchen minder fichthar , ^hey andern Völlig ge- 
indert. In dem belebten, alfo vöUftähdigen Qrganis- 
aus ift auch dirfe Trennung vx)llftändig. S. 21^ 
Alles ift hl dem männlichen JVJenfchen andet« fce- 
üimut als in dem weiblichen, und hieraus folgt, dafa 
h jedem GefcUcchtc die Mcnfchenkraft ei»e| eigene 
Richtung nehme, und dafs alfo diefeTTrennui^g In 
Jas zeugende und in das empfangende Gcfchlacht die 
lUfcitigkeit der vollkommenlten Menfchhcit unmög- 
ich mache* In diefer nothwendigen Befchränktheit 
ft es genug, den vollkoininenften Mann und das 'v^M- 
Lommeufte Weih als Ideil des Mcnfchen gelten zu 
äffen. Doch .vereiniget wiederum die Natur auf ih- 
rer höhecen Stufe in jedem JVIenfchen auf gewiife Art 
>eides ; denn wir erzeugen in uns felbft yorftellun- 
ren, und der Geift ift hier zugleich das Empfiingcnde 
ind Zeugende. Aber auch diefea gefchieht hey dem 
Sänne anders als bey dem Weihe ; daher verfchliefist 
ich in denpGefchlechtsunterfchied das Allgemeine und 
löhefe der Menfchheit immer wieder hier .auf die 
nanmchfaltigfte Weife. Alfp dürfen wir auch hiec, 
n Abficht des.Charaktera, die Abgrenzung der Natu- 
ren nicht fo fcharf failien^ es giebt Werber mit vieler 
\lannlichkcit , und Männer mit vieler Weiblichkeit. 
Die Charakter. Verfchiedenheit der ficfchlechter giebt 
ier Vf. fo an: Die Menfchheit erfcheim I. als märai- 
lich. Grundcharakter. Jußer ßck bilden: vollftän- 
iig— als Mann. In Abftcht des Innern i) rein männ- 
lich ; (der Vf. wählt Aeprafentanten aus xlcr FabeL* 
ievs, Herkules); 2) mitweiblicher Richtung (Apol- 
lo, nicht noch mehr Bacchus?) II. üls. weiblicher 
irundcharakter: In fxch püden; volliländig — aiis 
P^eib. In Abücht des Infiem j) rein weiblich (Ve- 
au^) ; 2) mit männlicher -Kichtung Üf^no, Pallas). In 
Jcr Ausführung und in der Entwicklung des j)hy/i-- 
Tchen und geiftigen Einfiufles der Aeltern auf ilireKin- 
[3er kommf viel Merkwürdiges, vor. In Bezug auf 
Jie Erziehung wird .angenommen , dafs das Weib die 
Kinder beßcr verilehe .als der Mann , dafs der Mann 
ße methodifcherhehandle als das Weib, dafs aber nur 
A^L.Z. i8o3- Effier.Band. 



jtße liebevolle Verbii^dung von Mann und Weib eine 
voUftändige Erziehung der Kinder gewähre. 

XIV. Brief. Der (jeift bildet fich vom Anbeginn 
durch feineu Leib vermittelnder Einbildungskraft zuih 
-Geilte aus, und in dem Eigenthümlichen , womit das 
erfte Bewegende in ihr zu wirken anfangt, ift die 
Individualität de« Menfehen i^die Gefchlecbts- und 
-die , Charakter - VerfchiedenheitJ) gesditidet. Das Mäd- 
chen behäk die Empfänglichkeit als herrfchend in fei- 
nem Charakter ; aber die Phantafie deffeiben hat voik 
früh an die Tendenz, fich eur iunera Thäägkeit zu- 
rück zu ziehen. l^ie Aflbciaiionen verbinden fich 
bey ihm mehr mit KTervenveränderangen als mit Mus- 
kelreizen ; fie wirken überhaupt mehr von der Seite 
der Innigkeit, ids der Stärke nach aufsen. .So ordr 
net fich aNes vernehmlich zur ftlHen Betrachtung:; 
es wiederh^en fich die Eindrücke der Empfindung 
lebhafter und es bildet fich da innigerer , tiefer Sinn. 
In dem ICnaben btingt die Zunalime der Kräfte mehr 
Unruhe hervor. Denn hier afTocürt fich alles mehr 
mit Muskehhätigkeit^ es treiht ihn mehr in das Leben 
hinaus. Da fich hier die Empfänglichkeit der Jugend 
mehr mit der nach aufeen wirkenden Reizbarkeit ver- 
bindet:: fo erfcbeint in ihm alles im Kampfe. Es bil- 
det fich mehr die nach aufsen gehende Willenskraft* 

Der XV. Brief leitet zu den folgenden über die 
Zwecke des Lebens ein. Nur in Eine Behauptung 
JS. 261 können wir nicht unbedingt einftimmen : der 
von den Sorgen und Befchwerlichkeiten des Lebeos 
Niedergedrückte klage und feufze darum fofehr, weil 
Trägheit und Sinnengeuufe fein höchftesGut fey, und 
weil er nichts beflferes kenne als feine Schwäche« 
Wie? Ift nicht jenes .Seufzen oft gerade ein Beweis 
dafs er das Befiere Icennt und fich unglücklich fühlt» 
über den gemeinen und niedem Sorgen des irdifchen^ 
Lebens die höhern Angelegenheiten feines (Sfüftfes ver-. 
«abfaumen zu müfien? 

XVI. Briet ünmanltSt fotl das Leben eines je- 
jden Menfchen auszeichnen. Je mehr fein Leben i» 
das allgemeine Lieben des Menfchen als UumonitäC 
übergeht, defto gröfser ift es; denn es nihimt an d^r 
<iröfse der-gefaimnten Menfchheit Theil. S- 283 • i>Di« 
wahre Gröfse geht in dem'Kinde auf , bald mit ftSr- 
keren , bald mit fchwächcren Anlagen , und in deöi 
^Greife ,geht fie nur als äufserlrche (weltliche) üntet. 
Sie wird das, was wir Seelengröfse und Hoheit nen- 
nen". .S. 287- »»Die Humanität erfcheint uns nur-jii 
der Freundlichkeit; wo fie ift, da ift ein frohes Ge- 
mtith. Denn da ift alles in Thätigkeit und Harmonie, 
jmd darin ift das Gefühl der inneren. Qefundheit und 
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Kraft, welclies wir Aen frohen Muth nennen. Diefer 
füll «fitfa darcb toifer gaitees Leben biniluich lie« 
ien^. 

Der XVIL Brief von der Liebe als dein Innerften 
«nd Heiligften im Menfchen wird freylich iiijcht je- 
dem Lcfcr klar genug feheinetv Diefs bringt die Na- 
tur des Gegenßnndes feibft mit (ich, ' Kann gleich das 
Innerftc des Lebens me gimz erkannt , atisgefprochen 
und erklart werden: fo erkennen wir doch in der Lie- 
be (daher die Sprache auch Liebe und Leben fo na- 
he zufammen ftellt) das , worin fich ewig der Geift 
• frey und froh bewegt, das Iimere, wovon die Huma- 
iiität die Erfchemung ift, das Geiftige in dem G^ifte; 
und ein g-eheimes Sclbftgefuhl fagt uns, da^? wir m 
ihr alles Ilerrllcbe finden, wozu uns die Gottheit be- 
nimmt hati 

Der XVni. Brief handelt von dem Affcct, der 
Leidenfchaft, der Güte, der Tugend. Die jlffecten 
find die Kampfe der Thierheit gegen einen Icbenvol- 
Icn'tleift; LcitUvfihaft iil das bleibende Bcfcfcigtfeyn 
an einen Gegenftand, welcher dem Gcffte feine Schwin- 

.gen gebunden hiilt. Die Guts des Menfchen beliebt 
in der ungeftörten Harmonie oder in der völligen 
Selbßbeherrfchung. Die Ttigt^nd ift die %vvahre 5Ieii- 
fchenkraft m ihrem Fortftrcben. S. S2o: „InderKunft, 
äie Leidenfchaften gar' nicht aufkommen , und die Af- 
fecten in einefchöne Gemüthsbeweg^ng übergehen zu 
bflen, beftcht das, was man die negative Erziehung 
nennen mag, welche auf ganze Völker eben fo an- 
wendbar ift ^ als auf einzelne Perfonen» Denn gewkTs 
5ft es, dafs nur der fich fclbfl: j^egebcne Geift fich frey 

und zum guteu Menfchen bilden kann. Die Güte des 
Menfchen ift nämlich undenkbar oluie Frcyheic; und 
diefe erbebt fich nur in dem graden , aufrechten Em- 
porfteigen der Kraft^ womit der Geift aller Geill^r 
fein Bild in mis anlegte.** 

bn XIX.^ Briefe werden die Erfcheinungen der 
Humanität auseinand ergefetzt, wekhe fich äufsert im 
fiefühl der Würde, dier Gefelligkeit , der Religion, 
dem Gefühl dfs Schönen, Rühremlen und Erhabnen» 
endlich im Sittlichen,, welcbes fich anf£>ngs als gutar- 
tiges ^fähl der Sympathie» der Herzlichkeit und 
des Anftandigen ankündigt, dann alshuchftesw imires 
Gefetz. S. 333 : „Er fühlt fich dicfein verbunden, mvd 
die durch daifelbe vorgefchriebene Handlung als feine 
Pfticbt; er denkt; ichfolU ^i^\ ich wül^ W4s ichfoll. 
Diefes wiederholt fich^ nun öfters in den Aifociatio- 
Äen; es crwäcbft ein reges Pflichtgefühl — inoraTi- 
fches Gefühl und Gevvrflen — welches mit dem Wach- 
ien der Liebe fich verftärkt und mit der Religion za- 
fammenflieüst'^ S. 334: „Das Leben des Tugendhaf- 
ten ift in Allem freyer Uerzensergufs, und es würde 
dennoch auch in dem , was ohne deutliches Bewufst- 
feyn darin vorgeht, vor der Sittenrege! bcftehen^ nur 
in manchen ernften Fällen fteht es in dem Pflichtge- 
danken da 9 der nicht mehr und nicht weniger Wertfa 
bat» als jeder andere ans dem Innerften hervorgegan- 
gene gute Gedanke» er wirkt dann wieder begei- 
fernd auf das Lebensganze zurfick, ond zeiflieist dik- 



mit in Eins". Indefs foll der vemfinFtige Menflj 
freylich feinen Lebensplan nach einem vecnun&i^ 
Zwecke ordnen , dem nirgends widerfprechen uri 
ihn, wo es nöthig ift , durch fein Denken dura 
führen. 

XX. Brief. Natur und Freyheit .find nicht oi 
einander in Widerfpruch , und die Beftiininung da 
Menfcben bezeichnet eben fowobl das« was dieKati 
mit uns will , als das , was wir durch unfre Freylq 
mit uns feibft fo>Pert und woBc». • Durch jene habrt 
wir unfre Beftimmung erhalten , durch diefe cnri 
Jen nnd denken wir fie auch, und bilden uns« voiti^ 
km Ideen. S. 339 : ,fDie Sinnenanfchauuiig geiiür. 
uns nicht, wir fachen ihre Vollendung in der Idee 
der Sch^ntieit; unfcr jetziges Leben genügt unsnick 
es h^t uns die Idee eines liöchften erweckt» dasirc 
Seligkeit nennen ; auch unfcr Denken fucht Vollen- 
dung in der Wahrl^eit ^ uufer Handeln überh:iupr ia 
der Weisheit. Diefe vierfaclie Idee vrrcyiigf ficbia 
uns zu dem Ideale einer licrrlichen WeU, :x\\ welcher 
wir in uns und aufser uns bilden als ihre wTirdip:eR 
Bürger." Der Edle erhebt fich nun za er«esÄLe\>eti 
nach Ideen, die nach der Eigcnthüialicfjtcrr, die je- 
den Menfchen auszeichnet, ihre befoiulra RichiK* 
nehmen« woraus das Individuelle dt^r ß.*ftia«iim 
der Beruf Z4I eitlem beflimmten Gefchäft Oilrr Sn:ti 
entfpringt. Mit der Aulfailung dicfet charatterii 
lieben Idee ift die Jugenderziehung geendigt. 

XXI. Brief. Die Natur will, dafs jeder 5&nä 
Bucer Menfchen das Befte werde » was die Erdcki 
Sie legte es hierzH auf eine allgemeine liebevolle & 
meinkhaft^Tn, und fie veranftaltete feibft dik; inni^te. 
wodurch fie das Kind feinen Aeltern werde u lüfst. S 
wÜl.alfo, dafs älterliche Liebe das Kind xiir Mer.fd 
keit bilde , und dafs kindliclfe Liebe fich dazu bü^ei 
kiife. Sie will, dafs wir mifcr ganzes Leben bindurt^ 
in und durch Liehe fortg^luldct werden, und 4af5&% 
Menichen dazu aufeinander ^irkeru Qcr^iiiSok 
welcher dicfe Bildung b^önlcrt, hcifst EfziehuBt* 
Es ift alfo Beftimmung des Menfcben^ erzogen n 
werden und zti erziehen. ^ 

Der Anhang über Acn erften Unterricht entbsl 
hl Kurzem viel Gedachtes und Wahres. I>ie bcr 
kömmlicbe Bucbftabtr- imd Syllabir -Methode fodct 
»11 dem Vf« einen fcbarfllnnigßn Vertheidigen 

Der Vf. hat feine Briefe an Frauenzimmer geriet 
tet. So viel Einladendes er in diefolbcn durcbU«' 
beit der Aniichten und durch den Reiz einer blubo^ 
den und anmutfrigen Darfteilung zu. legen gews^ 
bat; fo wird ihm doch verbältnifsmafsig nur eitf 
kleinere Za)A denkender und gebildeter Frauen vbo- 
all folgen oder ihn erreichen können« Das Syftem i8 
fehr folgerecht V durchgeführt nml aus feinen Vordcs- 
fatzen entwirkelt. Er ftöfst iii vielen Punkten ge^ 
herrfchende pbHofophifche und padagogifche Vor&^ 
lungen an, verdiem aber gerade wegen des cklei- 
tifchen und eigenthduüicben Geiftes recbt febr gt 
ftbätzt zu ^Verden» 
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L^iTDON, 1>. Jolmfott : The Parenti Friewd; or e3ir 
tracts froin the principal Wor^ on Education«^' 
from the riine af Montaigne to the prefeni day, 
meciiodized and arrsnged.. With obfervacions 
•and notes by the editor,; In two VoL i8o2. Er- 
fter Band. XV n^ 347 S. Zweißer Band. 386 &. 
ohne das Regifter g. (4 Rthlr. 16 gr.) 

Der uogenafisite Vf. mafchte fich aus den mebreftea 
nd bekannteften Werken der^Engländer , fo wie aua 
inigen deutfchen und mehorcren tVanzöfifchen, die feit 
iontaigae bis auf unfereZeiteneFfchienen,Auszüge,imd 
»rdnete fie uiuer folgende Kapitel : i) Gefundheit, Nähr 
'\^\\^^ Kleidung, ^wcgung., Uebung der Sinne. 2j[ 
ieyfpiel, 3) Allganeine Bemerkungen über. Erzie- 
tiung , Geborfam etc. 4 ) 'Beloh'Äungcn und Strafen. 
5) Wie w<^t man Fragen beantworten ujid mit Kin- 
dern- rafonnire« folL 6) Gedächtnifs. 7) Beluftiguiv 
fen und Spielfachen. 8) Wahihaßigkeit, Aufrichtig- 
keit, Ehrlichkeit, Gerechtigkeit etc. 9) Seeknftärke, 
impfindfamkeit , Wohlthätigkeit etc^ i©) Demuth. 
itolz, Eigendünkel etc. fr) Lebensart und Uöflich- 
teit. 12) Schaam undKeufchheit Der 2teßand evXr 
tiält: 13) Religion und philofaphifche MoraL 14) Oef- 
fentUche und Priv^aierziehung, Schulen, Feyertagc etc. 
15) pflichten des weiblichen Gefehl echts , Erziehung 
der Mädchen* 16) Lefcn» Grammatik, Sprachen etc. 
17) Dichtkunll, Mythologie, Hücherv|d|il. ig) Ge- 
Echichte, Chronologie, Rechte. 19) Embefchreihuiig 
jnd Sternkunde» 20) Schrfiuen, Rechenkunll, Euch- 
Tühren. 21) Natargefcbichte , Naturlehre , < Botanik, 
ubemiej Mathematikr 22) Zeichnen und Perfpectiv. 
13) Mnük, Sitigen, Tanzen. 24) Reifen. 25) Klef- 
lung. 26) Klugheit, HaufrMvirchlcliaft » Weltkemu- 
■ifs etc* 

Von den englifchen SchriflfteHem findet mzn 
Mfr die beiten u»d bekannteften; von franzöüfchen 
Idontaigne, F^n^lon, Rolliny .Fomenay, Rouflfeau, 
de., de Geiüis , Me» de ia Fite ; von deutichea hU)fs 
JLrüger über die Erziehuiig der Kinder^ über gfymna- 
tifche UehuYigen: Uufelaiid mid Stjruve» Ohne Zwei- 
'el hätte der Vf., wenn er unCere Sprache vcrftäiufe, 
ein Werk noch weit wichtiger machen kösuien ; al- 
ein er fcheiiU iwr die angeführten ^u kennen , mul 
liefe aus englifchen Ueberfetzunge». IhdeiTen unter* 
lahm er ünmer. eine fehr .verdicnftvolle Arbeit, in^ 
lern, er aus einer grofsen Menge von Bänden das Be- 
:e und für unfere Zeiten das Braucbbarfle zufaimnen- 
rüg, und fo gleichfiAn einen Catechismus fürAeltejrn 
jid Erzieher lieferte, inweUhemdisfedieMeynungen 
nd Grundfätze einer grofsen Menge bewährter Schrift« 
^Uer überfeben Jumnen.. Selbü diejenigifn , die ei^' 
en grofsen ^Theil der felben g/elefea haben, werden 
iie hier gemachte Auswahl, die mehrentheils fehr gut 
erathen ifi, mit Vergnügen und Hutze& wieder durch- 
tbea. VieUeicht hätte der Vf. über gewifle Ruhri- 
eia^ die Zahl feiner Auszüge einfchränkenr fel'leiT, l3re' 
mders, wenii mehrere SchriftiteHer , wie es hier oft 
er Fall ift, einander geradezu widerfprec]^n^ Frey- 

kcb itittl ^s hisweikA diirch eiae Anmerkoiig nach; 



allein im den inebveften FäOen fiberlälsC er es dem Le- 
.^ef, felbft zu prüfen und zwifchen^erfchietfenenMey- 
nungen zu wählen; fo dafs das Buch weder für f^^ 
fänger in der Erziehungskunft, noch für gemeine Lg^ 
fer ift. Befonders gilt diefe Bemerkung für diealteii 
Sprachen, ihren Nutzen und die Are,, fre zu lehren; 
über welche Punkte diefe Scbrift.ftcITer aufserordentr 
lieh I von einaiider abweichen. Hauptfacblich gel es^ 
Rec. auf, dafs (ie alle, KnoK ausgenommen, gegen die 
Gewohnheit decla-miren , die Knaben lateinifche Verfe 
machen zuj.laflen. Sie fehen darin blofs den Zweck, 
aus Knaben lateinifche Dichter zu machen , welches 
wohl keinem vefnünftigen Schulmsmne, einfallen wird. 
Keiner dicfer Schrifcfteller , felbft Knpx nkht ausge- 
nommen, fcheint die Sache in einem richtigen Ge^ 
ßchtspunkte zu fehen,. uiul doch glaubt Rec, dais 
.wenig Gelehrte, die es im lateinifchen Verfemachcn 
zu cinf r gewiffen Hebung gebracht haben , die darauf 
verwandte Zeit bedauern werden ; wäre es aucit 
nur von geringer Betrachtung, dafs die, welche ia. 
ihrer Jugend keine lateinifchen Verfc machten, feiten 
ganz feil in der PVofodie find. Rec. kennt gute claf- 
Ufche Gelehrte, die feiten einige latefnifcfee Worte 
ausfprechen , oder eine Stelle aus einem Schriftftelter 
anfi-hren, ohne ficli durch grobe Verftöfse lächerlich 
zu macbeuf auch wird ein folcher nur feiten die alten 
Dichter mit Gefchmacke und wahrem öenaffe lefeii. 
Allein diefe Uebung gewährt noch weit gröfsere Vor-- 
theile für das ganze übrige Leben , weil äer Knabe 
dadurch , dafs er lateinifche Verfe macht , tiefer ia 
jsliefe Sprache eindringt, genauer mit ihr bekannt 
wird, und dabey eine Gewandbeit, Abwechfelung,. 
Wendung und Leichtigkeit des Ausdrucks bekommt, 
die ihm in fefnen künftigen^ Compofitionen , Un jeder 
andern Sprache, ohne dafs er es weifs und daran 
denkt, nützen.. 

Am Ende findet ficb ein fehr rnidlmdlicbes Rje- 
gifter gber alle die mannichfaltigen Gegenft&ide, cÜe 
in den 2 Bänden verhandelt werden» 

Rostock u. Leipzig, b. Stflfcr : fJachricht von der 
Hr/zogL Mecklenburg - Strelitzifchen Bildungsanf 
ßalt für Kvfler und LandfchüUekrer, nebfr Be- 
khreibung der Semintrrien zu Stettin, Ludwigs- 

. luft. Greift wald tmd Berlhi, yon Frudr.Ludm. 
Reitihold, Prediger zu WoHegk uiui Pafenow- 
I802- 150 S. gr. g* (12 gr.) 

Dem Eifer und der Betriebfamkek des Vfs. dieCer 
Schrift verdankt Mecklenburg -Strelifz feit igox eine 
für feine Bedürfnifle und feinen Ui]\fang gut beredi* 
i nete Seminarien-Xiiftak. Er leitete zuerft iSQO i^ 
den nützlichen Bey trägen zu den StreKtzifchcn An* 
zeigen die^ öffentUche Aufioerkfamkeit auf das Be- 
dürfnifs eines folchen Inftituts hin, bot darauf dem 
Herzog feine Dienfte zur Errichtung einer ö&ntlichen 
Bildnngsanftalt für Landfcbullehrer atvund legre einen 
Plan dazu vor.. Diefer ward genehmigt, und jede 
verlangte Unterftützung bewilligt. Zu Michaelis igOl 
^urde die Ai^fUfc ixt dem Landftädchen WoldegH nur 

fech* 



fcclis Scmlnariften , der feftgefctzten Anzahl , eröff- 
liet, welche, zwey Jahre lang täglich 2 Stunden üit- 
^erricht von dein r rediger Reinhfold» in Verbindung 
mit 2wey dortigen Scihullehrem, .<Üe in der Mufik, 
im Singen und Schreiben unterrichten, erhalten. Dfe 
Cegenftände <ies Unterrichts find im erüen halben 
Jahre Eeligion , deutfche Sprache , Eirdbefchreibung, 
Aechnen^ Schreiben und Mufik; im zweyten das 
Nötfaigfte au6 der Welt- und Naturgefthichte^ nebft 
der Fortfetzmig der Sprach - Religiona - Mufik - und 
«rithmetifclieii Unterrichts; im z'C'^eytenr Jahre wird 
.das Wiffenswördigfte aus der Naturlehre \rorgetc8gsn, 
-befond^rs aber auf pcaktifche Anweifung^ zum Unter- 
richt der Kinder hingearbeitet, wobey auch die Ue- 
bung kl der Mufik ^nd im MelodieFühren forigefetzt 
w3rcL Nebenbey werden mancherley^ dem kOnfti- 
gen Landfchullenf er nützliche -Qin^ , aIs Baum- und 
Bienenzucht, J^orbflechten u. dgl. gelehrt. Der Ue- 
berbildung foU inöglicbft entgegengearbeitet werden; 
die Erfahrung wird auch wohl lehren, dafs es fchwer, 
wo mcht unmöglich feyn dürfte, junge, rohe, unge- 
bildete Handwerker — denn die JPrSparanden werden 
aus den Profeflioiiiften genommen ; gegenwärtig find 
felbft zwey jtmgc Meifter darunter — in zwey Jahrcai 
in allen den Gegenftänden gründlich zu unterrichten, 
.die In den. Plan jiufgeaommen find. Alle Xand£chüW 
• Äellen werden künftig aus dem Seminar befefzt , und 
4la im Strelitzfchtrn jährlich im Durclifchnitt zwey 
tStelien erledigt werden.: fo können die jedesmaligen 
SeminariJUen auf Beförderung innerhalb drey Jahren 
rechnen. Um fieh über die Organifation^und Verfaf- 
fung ähnlicher Anftalten zu unterrichten, mächte der 
Vf. tane Reife nach Stettin , I^udwigsluft, «Greifswal- 
. de* und Berlin., und er theilt ii der zweyten Hälfte 
feiner «Schrift umftändliche, mit einer anftändigen Kri- 
tik begleitete, Nachrichlen über die4ortigcnBiIdun£s- 
jmftaltcn für iandfchullohrer mit, \ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

^IPosBn u. LsfPZXG, b.Küita: Die Honigmonate. Von 
dem Verfaffcr von Guftavs Verirrungen. Erßer 
TheiL igot. 2^2 S. Zwetfter Theil. 199 S. iz. 
(i Rthlc i6gt.) 

Der durch einige liriihere Jferfuche .bereit« rortheil- 
hafte Vf., -oder wenn wir der Ankündigung des Ver- 

' legers glauben follen,die Vef faflerfai, bat mit diefem klei- 
nen Romane dem beffem Theile des Puhlikuma jge- 
wifs ein angenehmes <i€fchenk gemncht Die gewöhn- 

^ liehen Romane endigen in' der Regel nut der Hoch-, 
zeit., lüer ift endlich einmal das jjemälde etaer iinfaa- 
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fenÄn Ebe aulfefdleilt. So äirfaert fibli Ifie EiferTwä 
in einem grofsen männlichen Charakter, fo bemmnu 
fech ein reines, fanfaes unglückliches Weib dab«y ; das 
ift in wenijg Wwten der lahak diefes anzieh«ndai 
Werkes , worin man eine Menge neuer and täiren- 
der Situationen finden wird, Uebrigens ift es wahr, 
der Plan ift nicht ganz fehleifrey , akid die Handliu»^ 
fcheint einiger liberflilfligex Digreflionen wegen» zvrey 
oder dreymal , befonders im erfiem Thaäie etwas flfl 
zu ftehn; aber die Ausführung des Ganzen» die fexhf 
pTycholegifche Entwicklung und Haltung der Chaiab 
tere, befoaders JuHens nad des Oberften« <lie faftia 
mer fehr gute , imd mu einigen .Stellen fogar hinr» 
/sende Dictioii fiichern diefem Werke den Beyfall alier 
gebildeten Lcfer zu. Hier find einige SteUen, über 
•denen man ein paar fehlerhafte Inrerfionen, und klA 
M Incoixectheiten , wie Th. I. S- 32, 4S»87- Th. 11 
5- 7It 88> 91 "-^^ ^- ff^*^ rergeffen wird. So heiät 



es im zweifien Theile S. 74 in einem Briefe von lu- 
llen, der Qattin des Oberften an ihre Freundin: „Seif-' 
,,dem ich dfefe milde, herrliche Luft unter denBlä- 
»,thenbäumen wieder et&me , ift kimmllfcfaec Tnede 
^,in mein Herz zurückgekehrt « und alle ineine Ge- 
„fühle ^d wieder dem Manne geweiht , der mich ft 
„einzig, der mich mehr üebt, als ich bis jetzt nod 
^,vel-di«e. — Wie fein «ftofser, herrlicher Charakter 
„fich mir alle Tage mehr- entwickelt. So wie da 
„Men&h le^t , hört er auf fein Feind zu feyn , unk 
^,wär' er es auch Jahre lanjg gewefeu ! Wer hätte dii- 
.,',fcs tiefe Erbarmen unter diefer rauhen Hülle g«- 
^/ucht? — D wie freu ich mich, dafs diefes He« 
„mit allen feinen lieblichen Schwächen in meine Hat- 
„de gefallen ift. Ich will es fchonen und ehren« Sd 
«,ne LeldeaCchaft €oll mir beilig feyn , und wenn & 
„mir auch jemals ^Is Hafs erfchejnt , immer will^id 
„denken, daff es doch nurLiebe ift«. — In eine« 
jindem Briefe des ianften, leidenden Weibes heifs^es 
S. 153 — f »Wenn ich fo mitten im hohen, duftemia 
^,(jrafe die köftJichen Blumen Tammle , und die ganze 
^racht dann über mein weifses Kleid verbreite, fitu 
„ich oft trunken yom Anfchauen der unendlichca 
Mannichfaltfgkeit und Schönheit j O nein! Ich bia 
nicht allein, bin flicht verlaffen ! Allenthalben ßsA 
„ich die grofse gütige Mutter wieder. Im Handle 
des Frühlings , ini §efange der -Nachtigall , im Raa- 
,ü:hen des Waflerfaües fpringt fie zu mir. Mit Eä- 
pfindungen, mit Gedanken, mit Tönen, die üe mir 
gab , darf ich ihr antworten u. f* w." — Bey fo ri4 
Anlagen darf die Verüifferin nur fortfahren fie jins- 
zubilden. . Nur inmier; mehr Natur , ^implicitüc und 
Feftigkeit, nur immer mehr Correctheit, Präeiiioa» 
und Wohlklang, und fie katm eiae rortrefflicheJSchrift- 
.fteUeria werden. • . . : 
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STAATS WISSEN SCHÄFTEN. 

CoMOON, b, Hatcbtrd^ TheCrtßs effhe Sußar CoU- 
nies m fovtr "Lettetß to tfae Right tion. ttenry Adr 
dmgton. x%o3L. ^M S. g. (l RtWr, 20 gr.) 

I 1er Vf. ubeilicfs fidi dem unkerafenen Triebet die- 
■ — ^ fcs len^eiiige Pamphlet zu ^chceiben , fo hi4d 
ie franzdfifd^e flotte jmsf^ebMifen war , um Domingo 
rieder zu erobecti'; tind gJauibCe dem damaligen "Spre- 
ber -des Unrertiaufes die <iefiitir TorfteHen zu m^en, 
reiche die bntdfdieii Zuckednletn ^^n dieser Armade 
u fnrditen hättea. jSind fwn gleich feine Ahndun- 
en Bilder einer «rubiinnigen PhantA/ie-: io Terdietiea 
och einige Vorftelluvigefi und Yorfcfatäge Auftnerk- 
atnkeit. Wir glauben freylicfa, ilr. A. wirdaus diefem 
chwerfattigen mk urmützen Kebenfacheo üufserft überl- 
adenen PampUeiC nur fehr geringe Belehming ziehen» 
^umal da deffenTrsumgeficbter derErfolggrö&entheils 
leiderlegthat; allein brittifdie poütifigfaefiannengieCer 
Verden durch diefe Schrift ^uf der einen jSeke er- 
ichreckt , auf der andern aber .wieder getröftet wer-, 
len, weil der¥f.bey der ,3nfchäinenden Qefaihr, Heil- 
kiittel genug zur Hand hat. Nach feioem OafiirhalteA 
!vird\Grofsbrittanien nicht imstande feyn, bey der 
gegenwärtigen {Jehermacht der Franzofen^feine weftiii^ 
Kfchen Befitzungen zu befcU|tzei\, ohne j^lkh grofsc 
Summen aufzuopfern, unddurch rfas tiagefunde Klima 
ttne Menge Menfcfaea r<en den Sefatzuagen und Flöt- 
en zu verlieren , <lic er dort fiir Äöthig hak. Ber 
^f. ift in Weftindien gewefen , vielleicht gar t^s 5kla^ 
reiitFeiber, weil er fo genau die Feldarbeiter der Ne- 
r^r befchreibt » iiat aber nur fehr allgemeine £r&h- 
^ng!^ gefammdt* Er glaubt, Touflbint würde nicht 
lezwangen werden , weil man die Neger in St. Do- 
ninj^ fchwerlicfa aus ifaFem durdi Natur und Kunft 
lefeßigtenPoften würde rer-treiben kennen, und Krank* 
leiten LeClercs des wefttfidiCchenClimas ungewohnte 
Aannfchafc aUmälig aufreiben dürfteiv Daher meynt 
X9 in Domingo würde entweder du freyer Neger- 
taat entftehen, der den benachbarten Infein« die 
rröfstentheils durchNegerfklaven bevölkert find, träur 
ige Ausfichten in die Zukunft droht « weil diefe ge- 
rrif5 einen ähnlichen Verfuch gegen ihre weifsen Ty< 
unnen wagen würden » oder Frankreich würde fidi 
Bit den Negeranföhrem vergleichen. * In diefem FaU 
»ehalten alle wafFentragende Neger ihre errungene 
preybeit, fie yverdenjiie zu ihrer ehemaligen befchwer- 
lichen Arbeit zurückkehren 1 und Frankreich behält in 
3t. Domingo ein furchtbares, an das Clima gewohnte» 
rdhwarzes Tmppencotps ,, dorn Grofsbrittannien voit 
A^L. Zk- J^o3% J^^ Ba»^. 



Ceiner ans Europa dahin zu fende nden» dcmClima onter- 
liegenden welfsen Mannfchaft uicbt widerftchen kann. 
Die Hülfe ^uöchte ohnehin zu fpat kommen» inden^ 
<lie fcbwachan Beiätzungen keinen WideiAand leiften 
könnten, und die Negerfklaven zum Feinde übergel^en, 
und 4efleÄ Macht v.ermehrcn wiirde. — Werden 
. hingegen die Neger überwältigt;: fo hat Frankreich zu 
Erlialtung der JKuheekie ^gröfßereJKriegsuKKcht nötblg^ 
als fünft auf den Zuckerlnfdn gebraucht wurden. Diefe 
kann bey der Scfhwäche «der eiigIrCchen Beiatzungen 
und <ler voctheilhaften Lage der franzöfifchen Infein, 
beym Ausbruch irgend eines Krieges, die wehWofen 
«nglifcben SQ^zungen bezwingen^ oder England mufs 
fdne dortigen Befatzungen^uf gleiche Weife über fdn« 
Staatskrafie verfiärken , und eine ^nfebnliche Flotte 
in den weftiiidifchentGewafTem halten. Beides wiirde 
jährlich biofs in fi.ückficht des Menfchenv^erlufts durch 
Krankheiten gewaltige Hecruttirungen nöthtg macheiu 
und die zahlreichfte Flptte nicht plötzliche Landu^i-'^ 
gen verhittdem können. Die Häfen von Quadaloupe 
waren iin^zten £riepre von englifchenKriegsfchüEen 
enge eingefchloflen. Nichts defto weniger erhidt die 
Infd eine unufiterbpocheue Zufuhr, und der franzoi- 
fifche Befehlshaber. Victor Hugues konnte £e bratti- 
fchen iafeln mit kleinen Fahrzeugen uiigeftraft beun^ 
cuhigen. 

^einilaA gehtalfo dahin, b^ftändige Negercorps 
auf der Iniel zu halten, was auch die Plan tagenbe- 
fitzer ds^eg^ einwenden inög^n. Hat doch £nglao4 
im letzten Kriege zwey fchwarze Regimenter unter- 
halten, die gut gefochten haben, aber zur grofsea 
Unzufriedenheit des Vfs. entlaflen find (ob fie wieder 
Feldneger geworden find , darüber vcrgifst er, feiner 
unausitehlichen Weitläuftigkeit ungeachtet, etwas zu 
melden). Femer räth er« die bisherigen Negergefetze 
zu verbeiTent,' die gecade nichts zum Vortht^il der 
Schwarzen bewirken , und überdem nicht beobachtet 
werden, weil dieWeifsen zugleich Parthey und Rieh* 
ter find. Er trägt fogar auf die' allinälige Freyla(&ing 
der Sklaven an, und bringt den Planta^enbefitzem 
die Befchlüfle des Unterhau fes von 1792 in Erinne- 
rung , nach welchen der Negerbandd mit dem i. Jan« 
1796 aufhören füllte ; doch der unterdeflen ausgebro- 
chene^ Krieg hat die Ausfuhrung defielben nebft 
andern Urfiachen vereitelt. Zuleut unterfocht er die 
BefchafFenheit der Infdn Trinidad und die Vortheile, 
die England von ihr erwarten darf, Von ihrem der- 
4;n.aligen Zuftande ift er wenig unterrichtet. Er macht 
diefe Acquifition viermal ^gröfser als fie wirklich ift; 
denn nach unfern Nachrichten foU Trinidad i^ur 
Z92S.69466 Acres oder englifche Morgen enthalten. Es 
S vräre 
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wäre ein g;rofser Gfewinn, wenn dieOrRane, welche 
die Zuekerififelii Co oft verwaften , iich nicht bis dort- 
hin erftreckten, wie hier verfichert wird. Um die 
neue'Erwerbung in Aufnahme zu bringen » wird vor- 
gefcblageri ," dleNegerausftihr zu verbieten ; iwr find 
leider nach den neueften N<ichrichten dort fchon an 
l5,ooo Sklaven vorbanden. Auch X^4rd verlangt, die 
der britti£dien Krone anheim gefallenen Ländereyeo» 
die fif der angebauten Oberfläche ausmachen follen, 
folcheil Käufern Hmfonft oder zu einein civilen Preife 
tu überlaiTen , die ihre Plantagen durch Frey-Negeif 
Anbauen zu wollen verfprechen. Doch diefs möchte 
fchwerlich gelingen, da jene ^enfchen-Claffe, wie 
die Er&hning längft bewiefen hat , allen fortdauern* 
den Anftengungen abhold ift, und ihren Unterhalt lie* 
%er durch Hökern, Schenkwirthfchaft und andere we« 
«iger anftrengende Nahröngszweige zu fiebern pflegt» 

• Leipzig, b'.Grufius: Warum werden fö wenige Straf» 
Unge im Znchthaufe gebejfert? igo2* 143 S« 8« 
(12 &r.) 
Allem Anfchein nach bat der Vf. feine-Beobachtun- 
f^eri und Erfahrungen auf einem der kurfürftl. ySc/t/i- 
foken Zuchthäufer gemacht , ob er gleich diefs nlr« 
gends fagt , auch das Infiitut felbft nicht nennt, fon- 
dern immer nur von Häufem fpricht, „die er kennt und 
im Sinne hat." Auch würde diefs zur Sache nichts 
thun , wenn nicht im zweyten Abfchnitt , wo von 
der fehlerhaften Difcjplin in Zuchthäufem und an- 
dern Gebrechen derfelbeii geredet wird , manches nur 
durch die Kcnntnifs der localen Beziehung und des 
Inftituts, auf welches hingedeutet wird, aufgehellt 
und der Vorwurf; dafs der Vf. die Sache vielleicht 
iSbertrieben und Mängel gerügt habe» die fich wohl 
in keinem Zuchthaus finden möchten , defto leichtei^ 
Von ihm^ entfernt , und zugleich der Gedanke an die 
Höthigen Verbeflerungen bey den hohem Behörden^ 
deflo eher geweckt werden könnte. Doch -vielleicht 
lamd der Vf. in feinen VerhältniiTen einen Grund, die 
Anftalt nicht namentlich anzugeben, und holEte, fei-> 
n^ gerechten und menfchenfreundlichen Wünfche 
defto glücklicher- erfüllt zu fehen , je weniger er be* 
fchämte oder beleidigte, und je mehr er die Anwen* 
dun^ denen , die fich etwa getroffen fühlen möchten, 
felbft überliefs.-* Daher will auch Rec. nicht vorgrei- 
fen, ob er gleich die Anflalt , welche der Vf. im Sin- 
ne hat, ganz deutlich zu erkennen glaubt. Es ift 
auch hinreichend, wenn man nurweifs, dafs eshöchft 
Währfcheinlich eine der grofsen^.facbfifchen AnRalten 
ift, wo der Vf. beobachtet hat. da fie faft alle einan^ 
'der ziemlich gleich find, Zwickau in mancher Hin- 
iicht ausgenommen ; denn hier findet inan nicht die 
Verbindung und Zufammenrchmelzung mehrerer In* 
ftitute in eins, wie in Waldheim und Torgau; iii 
welchen beiden Stücken der hauptfächllchfie Grund 
der Mängel und Gebrechen der fachfifchen Zuchthäu* 
fer liegt. 

Mit Recht bemerl^t der Vf.i dafs man bis dahin, 
lind befonders feit dem mehrere 5chriftfl:cller auf die 

Mä])get der Zucltthausan&üten atiiiaerkfam gemacht 



traben, den* ^himd.der Erfcheinung, dafs (6 wen^ 
Sträflinge in Zuphthäufe^ ^^b^fiert^ werden ».nur m 
mer in denAnfljalten und ihrer un^weckxnlfsigen £1» 
richtüng , Teltener aber in ' den Sträflingen felbft niut 
in i h g eaa CbwaJuev^ ia den. individuellen Hindemü^ 
fen , die fich oft in Menge dem Zwecke der Beffe- 
rung entgegen fteHen u. f. w. gefitcht. hat ; ganz aa. 
ders als in vorigen Zeiten, wo man faft ausfchliefsungs- 
weife bey den letzten und hey der unverbefFerliches 
teuflifchen Qcmütbsjirt der Gefengenen, dieinaii^ 
wohnlich insgefammt in eine Reihe ftellte , v^erweilte 
uff^d die An&tteii felbft ganz öberfah: • Denn' vm 
glaubte in Hinficht diefer alles gethan zu haben^j^ai 
' man nur die Ejngefperrten. fein fcharf hielt , ihm 
Prediger gegeben und Morgen und Abendbetftunikt 
für fie angeordnet hattje. Der denkende Vf. der g^ 
wärtigen Schrift , nimmt mehrere» zur Erklärung j^ 
ner Erfeheinung zufamm^i^ und findet den Qml 
derfelben, wie fchon oben bemerkt werden, ddk 
in der inviduellenBefchaiFenheit der Züchtlinge, tkeät 
in der fehlerhaften Difcipliu in Zuchthäufem wdoh 
dem Gebrechen derfelben, tkeils in dem Zofbs&te 
Sträflinge nach ihrer Entlaflung. Ueber alles diefa 
lagt er recht viel durchdachtes und wahres , bemdit 
aber auch zugleich fehr richtig, dafs es nicht foleick 
fey, dlefe Schwierigkeiten zu heben» Häufer der Art 
ganz ihrer BeiUmmung gemäfs zu verwalten, oder 
Menfchen, denen fich nicht mafchinenmäfsig^ eine Ri(^ 
^ung^eben läfst« moralifch umzuwandeln, unddais 
man gemeiniglich zu viel von der Zucht und Wirk* 
iamkeit diefer Häufer fodert. 

Zuexfl redet der Vf. (S. i — 58.) vom der individui 
kn Bejcbaffenheit der Züchtlinge. Ucberall zeigt a 
fich hier. als einen Mann, der die Menfchen undiflr 
fonderhett die Bewohner diefer Anftalten kennt , wU 
man ftöfst häufig auf Bemerkungen » die von eiaea 
feharfen und geübten Forfcherblirk , eineni feinet 
Beobachtungsgeifiie und vielen JElrfahrungen zeogei^ 
wie Rec. , der felbft beynahe zo Jahr als Vorgefetztfi 
unter Zuchthausgefangenen gelebt hat, verficheü 
kann. £r unterfchreibt fatt^Ue Bemerkungen dies^iL 
Nur die Clafiification würde er hier .un4 da etwas V^ 
ders gemacht, oder manchen in eine andere Reibe?» 
wicfen. haben , würde z. B. folche> die fchrecklichad 
9ire Obrigkeit und Sachwalter losziehn (welche woH 
manchmal den armenWichtauch hart mitgenommeiikar 
ben), nicht anter die vollendeten Bitfewichter geiiellt, imi 
nicht alle die, welche Vor/atze der Art, wie die S.5> 
äufsem, für im Lafier gereif te Verbrecher, deren bo»» 
haften Beginnen nur der Tod Gränzea zu fetzen vtf>- 
mag, erklärt haben. Die Cläffification ift in der Th^ 
nicht etwas gleichgültiges, denn fie hat auf dieBehaa# 
lungsweife der Qafiificirten nicht feiten einen gre6(^ 
Einflufs. — Im zweyten Mßhnitt wird yon der feÜ/B^ 
haften Difdplin in Zuchthäufem und andern G^brechiO^ 
diefer Anjiatten geredet (S. 59 — 114.)- Hier befondeif 
zeigt es /ich, wie Rec. fchon oben bemerkte, dafs der Vi 
vornehmlich die /ac/i/J/c/i^u Zuchthäufer im Augehabqi 
wenn z. B. S. 74. von der Claffification der drey beftfr 
he&den ■j£itchthäufer S. xxo.r von der exmaaligen C^^^rt 
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urreiix. des^tetigefi furBerkhtefftattting^u. dgl;m.' 
cdet» «tnd viele .midere MäHigel. als allgemein dar- 
teilt « di« in andern Zuchthäufem , befonders klei- 
lern, gar nisht exiftiren ^önaen. Uebrigens mufs 
lec. bemerken » dafs die gerügten Mdlngel und Gebre^ 
:hen d€;r iachiifcben Zucbtbaus-AnAalten in der Tbai 
febr gro& find , fo leife auch der Vf. überall auftritt 
ind fo viele Mühe er fich giebt » alles Tq zu ftellen^ 
lafs feine Rügeii durchaus nicht beleidigen, und das 
reUe^rbafte , fo- yiel es nur immer gefchehen kann» 
»itfchuldiget wird« Auch befchliefst er diefen Ab* 
chnitt mit der Verwahrungsformel : „Man glaube ja 
lichte als ob die. QrundyerStflung diefer Häufer nicht 
eiel tauge. Diefe ift muftennäfsig u. f. w.,*« Hiergegen 
möchte fich aber wohl manches fagen laiTen ; odei^ 
gebort das , was der Vf. felbft S. 63. u. f. tadelt^ dafs 
di^Tachfifchen Inftitute (Waldheim und Torgau) fo 
febr zufammen gefetzt und Verbrechet aller Art, und 
Arme und Gebrechliche und Blöd- und Wahnfinnige etc. 
fuiiiehmen, nicht auch zur Grundverfaflung? — 
Doch ift diefe Mäfsigung gar wohl zu verzeihen, wenn 
tum mit Männern zu thun hat, die Sinn für Wahr- 
lieit haben , und fein fühlen , wie diefs gewifs bey 
Jen Mitgliedern .der Commiflion in Sachfen, zu de 
fen Reffbrt diefe Zuchthausfacben gehören , der Fall 
ift. Zugleich bemäht fich der Vf. hin und wieder 
zweckmäfsige Vorfchläge zur Hebung diefer Mängel 
nnd Gebrechen zu thun, denen Rec. meiftens feinen 
Be^^all geben mufs, ob er gleich voraus fieht, dafs 
tnanbejr der Ausführung derfelben noch auf manche 
Schwierigkeit Aofsen wird, die der Vf. nicht bezeich- 
net. So ift z. B. fein Wunfeh S. 75. febr beherzi- 
jungswerth , dafs man die drey beftehenden Zucht- 
aäufer fo organifiren möchte, dafs A. blofs weibli- 
:he und B. und C. blofs männliche Sträflinge nacü 
Jer Gröfse ihirer Verbrechen, aufnehmen; foUen aber 
lic Verforgungs-^und Krankenanftalten mit den Inili- 
Uten verbunden bleiben, imd ihre grofse Oekonoinie 
lelialten; fo wird man immer hierin einen Grund 
inden,* warum fich die Iclee, fo fchätzbar fie auch au- 
^nfcheialich ift — nicht durchaus, realifircn lafTe. 

Der dritte Abfchnitt verbreitet fich über den Zu- 
und der Sträflinge nach ihrer Entt^Jfung, der frey- 
teil gar febr bey Beantwortung der aufgeworfenen 
Vage in Anfchlag kommt , und fich mit dem Reful- 
it endet: , Je tiefer man den Werth eines folchen 
Leiifch^ herabfctzct, dcfto fchwerer wird er fcjn 
lir liebes Fortkommen in der Welt finden und defto 
»dcnklicher wird auch feine Beflerung feyn." Sehr 
alir, obgleich die Vorfchläge, die der Vf. S. 143. 
iraus folgert, und mit welchen er die kleine Schrift 
efchliefst , die Sache bey wekem noch nicht erfchö- 
fen. Aber freylich ift auch die Frage : Wie foll fich 
pr Staat gegen die entlaffcnen Züchtlinge mit Weis- 
»it: benehmen, damit diefe nicht in ihrer Lage eine 
eue Verfuchung zu neuen Laftern und Verbrechen 
nclen? — eine der fchwierigften Aufgaben! — 
[örhte doch der Vf. nicht fruchtlos gefchrieben, ge- * 
jgt, gewünfcht und Vorfchläge gethan haben, und' 

L* und aufserhalb Sachfen gehört werden ! 
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j CoBLENz, b. L2i(tiiulx: Lei annes JPapprentiffage d4* 
Guillaume Meifier , par Goethe. Roman traduit de 
rallemand, Tome pr^mierl An IX- 15o S. (lo gr.> 

- Man bat in Frankreich nicht fetten den' Satz auffiel- 
len wollen « d<tis die firanzöfifche Sprache als ein Pro^ 
bierftein für all^s , wa^ in andern Sprachen gefcbrie-^ 
ben werde , betraclitet wevden mäffe; laiTe fich etwaa 
fchlechterdings hkht fo in- jene übertragen , da^ je- 
der gebildete Franzos den Eindruck theile, den es im 
'^Originafe mache; fo* zeuge. diefer Eindnick nur geg^ 
den Gefchmack und die fiildtingsreife der\Nation, bey: 
welcher es hervor gebracht werde. Es ift hier nicht, 
der Ort , jenen franzöfifchen Anfpruch in Beziehung» 
ifuf die philofophifcben Schriften andrer Nationen zu* 
beleuchten. Was die fchönen Künfte anbetrifft; fo 
mufs in der That zugegeben werden, dafs die fran«. 
zöfifche Sprache, durch ihre verzärtelte Correctheit, 
an fremden Werken in diefem Fache zuweilen Blöfsen 
aufdecken kann , die von einem frcyeren, und darum* 
auch weniger geläuterten Organ herrühren. Weit öf- 
ter indefien haben diefe Werke eine innere Deutlichrr 
keit, die ftatt der flachen Begteifiichkeit y nach wel- 
cher die franzdfifche Sprache ftrebt, Anfchaulichkeit 
bewirket ; wo aber diefe wirklich durch die Verfchie*. 
denheit der Gefetze- und des Genius der Urfprache, in 
welche die Uebertragung gefchehen foll, unerreieh- 
bar ift, da darf die letzte fich gewifs keine unbedingte 
Suprematie anmafsen. Ueberhaupt ift es nicht Deut^ : 
Uchkeit und Beflimmtheit , fondem HHk und Klarheit^ 
was wahre Poefie bezeichnet , und was aliecdings po- 
ütive Dunkelheit und Verworrenheit von felbft aus- 
fehliefst — Daher dürfen wir Deutfche, deren Sprache' 
durch ihre hohe Perfectibilität fo reichlich für die Rtf- 
getmäfsigkeit der franzöfifchen entfchädigt wird , uns 
die üeberzeugung der Franzofen , dafs fi« den unfehl-* 
baren Maafsftab des Wörthes aller Werke des Ge- 
fchmacks befitzeii , \t6nig anfechten laflen; 

So wie i^end eiile Ucberfetzung im Gefchmack. 
und nach den Grundfatzen der vortrefilicheu Schlegel- 
J^hen Copie von Shnkefpeare^ für die franzößfche Spra- 
che unter dieajb/bluten Uilmögliclikeiten gehören wür- 
de: fo find auch manche Producte der deutfcbeJiKunft, 
ihres Verdienftes unbefchadet, im Franzöfifchen un- 
überfetzbar. Die aber diefes nicht fchlechterdings find, 
ipüflcn von ihren Ueberfetzcm mit fchr genauer Ab- 
wägung der Möglichkeit,^ ohne IJebelftand treu zu 
bleiben , behandelt werden. Dafs Gothes IViUu Mei- 
ßer eines von den Meifterftücken unfrer Literatur wä^ 
r^ , die dem gebildeten und uneingenommnen franzö- 
fifchen Publicum in feiner Sprache bekannt /gemacht 
werden könnten, davon war Rec. längft überzeugt,' 
und er ift mehr als einmal durch die Beyilimmijng von 
Männern , die ganz vorzüglich zu jenem Theile des 
franzöfifchen Publicums gehörten, in ferner Meynung 
beftjfrkt worden. Wenn man bey def Uebertragung 
dem Nafionalfinn franzöfifcher Lefer nicht geradezu 
trouea woUte » fo wurde diefcfs Werk zuvcrläfsig fo 

auf 
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0uf He wiitcen « dsfs fie ron {firer S^te Annafherung 
l^enug^'attiincleaUflen w/irdep, uin demfelben einen 
«entrcülednen jQefcbmack abzi^gewi^uien» uad inaacVes 
feiae I/rt^eüü yber d^flißa eig«n;jiiüii(kliclie yerdi^n% 
ZU fallen. 

Leider «ber £ud diefe Betmcbtiuigen fiur im 4II- 
(remeifiea durch dieEiciftenz einer A-anzöfiCcbeuüeber« 
jetzung yon Wilheim Meifttrs Lehtjoiiren. ver»nla&C{ 
;lHif den vorlt^enden Verfach könuej^ fiefo w^gan- 
^exrendet werden , daCi vielindir zu befocgeu ift, eii| 
lo armfeliges .Gewand.« w^ie diefer U«iberfet;cer upCenoi 
WÜh. Meifier umgeworfen b^t» werde ihn den Frocu- 
zofen auf imin^r rerieidet haben. Zwar h|M: (Terthtf 
ehentals fehr ichlechte franzöfifdieUeberietzungenb>er 
Ibn^ep« bev^ör er durch eine gute auch inFr^kreicfi 
f«hr aHgeuieinen Eingang fandf aUdn kabeift fuafat^ 
0h(Ui , u^d |>ey der griMs^ea Vielfeitigkei^ und An$^ 
deiinung der J^rjakre könnte jeiaer .heiTeren Uebe.rr 
leczung iilienfalls nur der Umftand ^nft zu ^tatte^ 
komtnen, dafs etMUi kein Fcanzas wosi d^r gegei^wäj:- 
tigcn mehr aU die /erAen Seiten hätte lefei;! mögen^ 
Sein deutfches Original hat der I/cberf. noch £p gut 
yerflianden , wie nun eben ein folchea Werk verfte- 
iien kann , wenn nun iahig ift , ^ej einer folche^ 
ffnk^inde der Sprache, in (tie e^ übergetragen werden 
fütl^ die Arbeit dennoch zu unternehmen. 

Gleich die ejrfte ZeUe kündigt dem Kenner bei- , 
j^er Spr-aehen den Schüler ;an; l^Jpeetacle dura tres- 
fongtems , für c ».Das ßchaufpiel 4a^erü fehr lange// 
Aber kein Schüler, der ei^igennafse^ Fortfchrjtte ger 
fnacht hätte , würde d«n nämlichen Fehicr « iii;! fje- 
hrauefa des zweyten franzöfifchen j[mperf€;ctum^ , in 
4er/atgendea S£eUe wiederholt haben; David fut -7* 
<welche9 aufserden»« wenn es hier Jftehen dürfte» 
beifsen mifstex fut) r^ trop fttitf JßqliaA tropgrani^ 
tiiri »,li)ayidiv«ir ihr z.u klein, und Qoliath zu gima/« -r- 
faft jede Seite bietet mehrere grobe Ge^inanirmen dar^ 
/;. B. unctroupt iejoigeuf comp^gnQMf cban- 
felait au mamentmenße diu cafe i^atißfi^ für; »teben 
t^un\ctte elae Gefelifchaft luftiger .Gefallen ai«^ deoilta- 
liänerkeUer ft^raiu/* «r- Ledißite ini-memefent- 
jble Vavofr faitefo^rlriSf für: ,,Die hat derTeu- 
/el felbft zur ZrCf befteHi;.*? r- Pas faimliäreDeutfehej: 
^ Jch lag der Mntter ,an , und diefe fuchte zu einer ge- 
legenen Stunde rff» f^afcer zu bereden**, heifsthierun- 
^usftehlicb wörtlich r^.e cajolai tamere^ q^i danip 
les infians de belle humeur du pere etc. 

Diefem Ueberf. , der nichts anders geliefert hat, 
als ein durdi und durch zu eorrigirendes Schulexer- 
.cixiun», war frey.Hch nidu zuzumuthen, was gewifi^ 
jedem , der einigen Beruf zu diefer Arbeit gcl>pbt hät- 
«;, .^ingefiiHen feyn würde: dafs entw:«der ^er deutr 



fche Vorname Aes Heiden , «ladi dem Bff<pfiei ttehre 
rer englifchen, und gecade auch des Vonuunens Wi 
Unm , der in fi^nzö&ehen Romanen gäng und gak 
ift, (»eybehalten, oder ein andrer gewählt, jener aber, 
der im Franzöfifchen unedel oder platt kiingt, in kei- 
nem Falle ahetfetzt werden müfste. So betete GiMmv 
Freund , der yerftorbene Dejuverdun , in 4ei«ier frai. 
zöflfcfaen Veberfetzung yon IverAers Leiden &A wM 
gehütet , den Freund^ an welchen IV^tker^ BHfft 
gerichtet find , Quittwme zu nennen , wie er Ij^ eiaci 
frühem j hödifi elenden ^ebeaCetzung tiiefs. 



Lsivs^t«, b. Baumgftjtfi^r^ Ideeu-MtxgM/^im fiirJLii 
haber von Qärten , englifchen Anlagen upd fir 
Befitzer yon i^^ndgütern. Uerauseregeben f« 
GroAw^nn. XXXV. ^nd ^XVl. $tücii. g. ^ 
«V^ Kupf- (2 ÄtMr. x6 gr.^ 
Da im %%9jttx Stiick nichts und im 36^Jken^ur^ 
paar Uneinigkeiten v^n ^m häfslicrhen -GothiüchenjCe- 
fchnörkel ▼orkommen, psi welchen unfere JVaaot 
nur zu lange feine Freude geha,bt: fo läfst iiicft rer- 
muthen , dergleichen Ungebühr jfaAge >e^dliph »u vü 
der A^ode zu komi^ecu im 35ften ßtück hat um übri- 
gens die Gartei^Iaube mit 'jThyrfusiläben und Blumoi- 
gehangen x^erziert, wohl gefalle^i« nur fpUtedasDack 
4erfel|j»en nicht fo fchwcr fev^, de^gieiclieii die Ru- 
hebank init dem Sonnenweiier und der ^rtenftoH 
alle Tab. L Ferner die ,amnut]iige Aus ficht aus den 
Garten txx ßchönhofen in Böhmen Tab. VII. Jm 364« 
Stück dier WaflcrßiU Tab. H. und das jgxofse Garten- 
gebäude T^b. IV , das Qodengefchofs mächte indef^s 
für den freyei;! heker^ Charakt;^^^ welcher an fiacs 
Gartenget^äude erfbdert wird , ecw^s z^ fchwerfiHüf 
und gedrückt feyn. Auch erhält der innere grof$( 
Saal durch d^ Lüi;ie^e^ tq;^ o^eQ fpari(ame ^elen^ 

^ • ^ 

jLEX^ziG^ k Cmjqis; ^efdkickte des Menfcken^ na 
i/iUaume. 3te von neuem bearbeitete Auflagt 
i8o2. ym. u. 4^2. S. 8. (i Rthln) (S-^flecAr 
L. .2. X78Q. Nr. 380 / ' 

flANNOVEit, b. d. Gebr. Hahn4 UederfOr Fott^ 
ie% (rpu A. L. Uoppenfiedt). 2te gänzlich u» 
gearbeitete Auflage, i, Abth. 62 S. 2. Abth. 227S. 
3. Abth. 235 S. r8o3« 8- <iogr.) ' 

£bendaf.4 Metpdien zu deu Lied^ für V<)lkffchuie9^ 
ate gänzlich umgearbeitete wohifeUere Auflagt 
1803. 21 Bogen 4. (i Rthlr-) 

^endaf.': Fabelu uud Erzätilutpgen , ein Anhangs 
-den Liedern für Volksfchulen. 1803. 94*S. fr 
<4 gr.) (S. d. Rec. A. L. ;5. 1795, Nr. ^96.) 
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fiJTURGESCHICHTE. 

iLoNBOff , h. Wilks n. Taylor:: Transa^ticms of the 
LiwneanSocia^, Vol. VI. i8q2. 396 S, gr.4, m* 
K. (2 Guiiu) 

Tjer Einflufs^ 4«n die Linndfche eefeilfckaft (die 
■*— ^ fo eben , wie wir höcen , rom Könige als Jtor- 
jpora'tion privilegirt worden ift,) auf die Vojrbreitung; 
Dacurliiftorifcher Kenntmüe in firofsbrittannfien hat, ift 
"Uin fo viel beträchtlicher /da üe das einzige inlända- 
fchelnfiitutdieferArtift» undesbis jetEt, aufserihrea 
Terliandlungen, keine Zeitschrift dafelbfi giebt , die 
ausfchliefslich der Naturgefchichte gewidmet wäre« 
<iegenwäräger /ifdi^er Theil ift mit 31 gut gearbeite- 
ten Kupfern geziert und enthält, aufeer dem Auszu- 
ge des ProtocoUs der Gefcllfchaft , 24 AulTatze , die 
^'ir hier in derfelben Ordnung , in welcher lie einan- 
cJer folgen , anzeigen werden. 

I. Ueber zwey hislier unter dem Namen Manpis ver- 
Mnigtgewefcne natürliche Gattungen j vomDoctor LiA- 
4enflein: Der Vf. diefer Abhandlung hat Cafp. StoUs 
Jdee*, von den wahren Fangfehrecken diejenigen Ar- 
*ten zu trennen , die keine fichelförmigen Vorderfüfsc, 
»aber alle FüCge zum Laufen eingerichtet haben, wei- 
ter ausgeführt, Jiiid letztere unter dem Namen PJias- 
mia zu einer eigenen Gattung vereinigt. Er handelt 
beide Gattungen im Aligemeinen ab, zählt fyftema- 
tifch ihre Arten auf 5 mit Beftimmung der Synony- 
me, befchreibt dann mnftändlich die ausgelaflenen und 
neuerlich xtntdeckten Arten , und führt zuletzt dieje- 
nigen auf, von denen er nicht mit ßeftimmthcic an- 
geben konnte, zu welchem der beiden Gattungen fie 
7.U zählen feyen , -da er fie nur aus unvollkommenen 
Befchreibungeii kannte« Wir finden hier übrigens kei- 
neswegs eine 'blofse Ausdehnung d^r ScoUfchen Idee, 
"öndern £ehr viel Eigenes. Die unterfcheidenden Gact- 
uiigsmerkmale find v^Uftändiger angegeben , und die 
jränzen fcharf gezogen. Man findet hier 25 Laub- 
chrecken (Phäsmata) und ^ Fangfehrecken (Mantes) 
icfchrieben. Abgebildet find: PAasma filiforme ^ hecti- 
tiffi, Qhrtmannu und Muntis fitum. DiejOeberfetzung 
Irefes Auffatzofi , der bereits zu Anfange des J. 1797 
Borgelefen wurde, ift vom Dr.Toung, IL Botanifche 
iefchicbte der Gattung Ehrhdrtn von 0. Swartz. Der 
kifter diefer fchönen Gras -Gattung ift ThutAerg^ der 
ine einzige Art derfelben im fu(Qichen Afrika ent« 
leckte. £ine andere Art wurde von Bsckird unter 
«sn Namen Troeheru ßriata befchriehen, und in der 
'olge -wurden von Smith drey Arten hinzugefügt, de- 
en eine Mra eapenfis L. war.' DerVfl diefer Abhand* 
A. L. Z. 1803- £|^«r Brniif. 



lung faat^e nicht .allein <Selegen1ieit , alle diefe Attett 
genafter zu unterfuchen, fondem fand auch unter dent 
Arten der verwandten Gattung MeKea verfchiedcne» 
die beftimmt den Charakter der Ehrharta tragen, und 
die — wie er fich im Geführ liebreicher Theilneb- 
mung, aber>ein wenig kühn ausdrückt, zu CypreffeÄ 
um die Urne des der Wiffenfchaft z« früh entriftenelt 
EJirharts empor wachfen foBen. Der wefentliche. Cha- 
rakter diefer Gattung ift Cal g1um§iivakiis uniflorap^ 
fior. ^uma duplex , utraque Uvaivis; exterior tafi eje- 
jcifa. Die beCchticbenen Arten find folgende : E. mn^ 
matea (cartilaginea Sm,)y panicem Sm,f ramofa (Meß* 
ca ramofa Thunt.)^ mdicoides (M. capenRs Th.) ca^ 
tifcina .^m. , geniculata (M. geniculataib.) ^ tongifto^ 
rä 5'm. , gigantea (M. gigantea TA.)» bulhofa Snu 
XTrochera ftriata Rid.) Die fünf erften flehen unter 
der Abtheilung fn»tfcaf ; die übrigen find arißätae^ 
Wir merken hier an , dafs wir in allen getrecknete» 
Exemplaren der E. iulbofa^ die wir zu uiiterfuche» 
Gelegenheit hatten , fechs Anfheren vorgefunden ha* 
ben. — Die Stelle der Gattung Ehrharta im SexuaU 
Syftem ift in Hexandria DigyniA, -nach Oryzat 
vorher befand fie fich irrig in der erften Ordnung der 
fechften Claffe. Den Befchlufs diefer Abhandlung, die 
eine der vorzüglichem des Bandes ift, macht die B^ 
^hrcihung der Meiica decumiens undracemqfa Tb u nh. 

&rodr.9 die nicht der Gattung Ehrharta angehören, 
ie beygefügten Kupfer find fehr belehrend. III. Bti- 
kroßopifche Unterfuchung des Blumenftaui>es eerfchieie;^ 
ntr Pflanzen von Lukas Howard. Enthalt Verfuche 
über die Einwirkung des Waffers und Weingelftes auf 
den Blüthenftaub des Corylus Jveltana, der Erica car^- 
«ea, Refeda odorata und des Cactus flagelUformis. Die 
Refulute diefer Beobachtungen find , dafs jedes Stäub- 
chen ein organifcher |Cörper ift ^wie fchon Kotreuter 
äufserte) , und das Alcohot den eigentlichen -Stimul w 
für fie abgiebt, w:elches den Vf. zu der Idee zu führett 
fcheint, dafs die in der Narhc abgefonderte Feuchtif- 
teit in die Weingährung übergehe , und dafs der u> 
erzeugte Jlcohol derfelben ein Zerplatzen des Blüthem- 
ftaubes bewirke. Kdtreuters Verfuche fcheinen indefr 
zu beweifen, dafs jedes Zerplatzen derStäubchen ak 
widernatürlich und gewattfamanzufehen fey. Zuletzt 
äufsert Hr. H. den nicht fehr glücklichen Gedanken, 
dafs der Blüthenftaub grofse Verwandtfchaft mit deia 
StärkenmeMe habe, welches ihm unter demMikrolTcö- 
pe durchaus diefelben Phänomene darbot. IV. Beobach- 
tungen über die Blattlauswanzen , von WiUhehn Ci^r- 
tis. Ein intareflanterBeytragzu Reaumur\ Bonnets^ 
de Geers Beobachtungen über diefe Geifsel des Pfiaui- 
zenreiclieflu raaeaaemTortreffiicheafieohachi^rjdeffeh 
T Ter. 
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Vcrluft Englands Flora noch lange betrauern wird. 
Trägt auch nkht alles in diefein Auffatze das Geprä-' 
ge der Neuheit, wenigftens nicl^t in den Augen des 
deutfchen Naturforfchers : fo wird doch der engli- 
fche Lefer manches unbekannte darin füiden, Unfers 
Wiffenshat noch kein Naturforfcher Englands aufmerk- 
fam darauf gemacht , dafs der Honigthau das Werk 
der Blattlauswanzen fey. Curtis beweifet diefs fehr 
.überzeugend ; fcheint aber in dem Wahn zu ftehenj 
als gehöre die Entdeckung ihjn zu. Die Lebensweife 
diefer Tliiere, die verfchiedenen Methoden ihrer Fein- 
de , der Blattlauskäfer, der SchUipfvvefpen , u.f. w. 
"diefclben zu zerilören , und die Maafsregebi , welche 
der Gärtner zu treffen hat, nm diefe Gäfte vorzüglich 
dus den Treibhaufern zu verjagen, wo ihre Venneh- 
rung fo fehr durch die Warme begünftigt wird , ma- 
chen den Hauptgegenftahd diefes gut gefchri ebenen 
.Auffatzes aus* Zuletzt 'folgt ein Tagebuch der über, 
diefe Tl^iere vom September bis December angeftell* 
ten Beobachtungen. Die Kupfertafel Hellt einen Zweig' 
tief Sdlix^viniiitea mit vielen Weiden -Aphiden dar, 
.nebft einer weiblichen in ihrer Geburtsminute. V. Be- 
§nerkungen über die Gattungen. Paederota^ Wuifenia 
und Heniimeris , von Dr- ^nc. Ed, Smith. Linn6 mach- 
te die Gattung Paederota , In feiner Diflertation : plan- 
Joe rofiorBs Africas 1760 , zucrft unter den Namen He- 
inimeris hektinnt ; in einem Abdrucke derfelben Differ- 
tation in den Amoen. Acad. verändert er diefen Gat- 
tungsnamen in Paederota 9 und giebt dafelbft eine Art 
an, nämlich P.bonaefpei. Das Orig^inal diefer Pflan- 
ze blieb , nebft den andern in jener Dilfertation be- 
,fchriebenen Pflanzen , in Burmanns Händen ; in der 
Folge bekam aber L4hne ein anderes Exemplar derfel- 
ben Pflanze , welche er im Supplement als Uemimeris 
dißuja befchrieb. Da er hier das Synonym Paed. % 
Jpei anzuführen vergafs : fo wurde in der Folge eine 
.|uid diefelbe Pflianze von feinem Sohne, von murray 
.und ahdej^n , tmter beiden Namen aufgenommen. Ei- 
ne andere Verv<rirrung entftand dadurch , dafs Linnc 
.in der Folge die Bonarota Mich. , und die Paederota 
,iuted Sepp. 9 und zwar letztere unter den fpecififchen 
Raulen Ageiiaf in feine Gattung Paederota anfnahm, 
J>eide aber im Supplement mit neuen verbefferten Cha- 
rakteren als P. coeruiea und lutea aufl'ührte, da fie 
«dann von Murray und Gmetifh als vier verfchiedene 
Arten wieder gegeben wurden! Da mit den letzt ge- 
kannten Pflanzen, -wlefchön^ujfteu bemerkt hat, ^ac- 
.quins. Wuifenia generifch übereinkommt: fo fchlägt 
JBr. Sm. vor, beide unter IVulfe^üa zu vereinigen, 
amd die Paederota eingehen zu laflen ; wogegoi wohl 
j^adie urfprünglicheP. jetzt ein Heniimeris ii\) fchwer- 
3ich jemand etwas einzuwenden haben wird. Die Un- 
terfcheidungskennzcichen beider Gattungen werden 
'Ton ihm fo beftimmt: Wuifenia (Diandr. Monog. 
nach Veronica) Cor. tubulofa, ringens., Cat. 5- par- 
titus. Caps.' 2' locul. A valüis. •— Hemimeris 
(Didyn. Angiöfp. nach Antirrhinum). Cat, 5 ; pari. 
Cor. rotata^ refupinata^ bafi gibbofa , hinc fiffa." Fi- 
tarn, gläbra. Ca^s. %'tocularis. VI. Unterfuchung 

4ir Gattung Sotandfa, yga BiQht 4nu S^^lurt/, ^ 



diefer lateinifch gefchriebenen und von einer Abb3- 
düng der Solandra begleiteten Abhandlung z^eigt der 
grüitdliche Vf., dais diefe Gattung für fich beßebey und 
dafs fie nicht einmal der Ordnung nach mit der Dals- 
ra übereinftimme , fondern vielmehr mit den Gattun- 
gen Bni»^/(?//ia und Crefcentia zu einer jeigc neu Ord- 
nung zu vereinigen fey. VII. BitnerkuHgen über ä- 
nige Feuerfiein - Lagen in einer Kalkgruhe auf der I»- 
fei IVightt von Sir Henry Englefield. Enthalt aufcff 
der Befchreibung diefer Feuerftein * Lage , verfchicdf 
ne Bemerkungen über die Lithologie der In fei k 
Allgemeinen. VIII. Ueber einige brittifche lUeid^r 
ten von Dr. Smith. Die hier mitgctheilte Auseim* 
dcrfetzung der brittifchen Arten einer fo fcliwioriga 
Gattung, die von Hudfon und Ltghtfoot nur unrol 
ftändig bearbeitet ift, liefert manche gute Beoba^i 
tung,.die dem beobachtenden Vf. um fo leichter ^ 
worden •find , chi er das Linhcifche Herbarium uni 
vorzüglich HofFmann's mcifterhafte Monographie bi- 
nutzen konnte; Vortheile, die den Vfn, der en^li- 
fchcn und fchottifchen Flora abeinjren. Die b«fchriv 
benen Arten find folgende: i) Salir j7«*>77urea «^ 
nandra H.) 2) S. Helix: — wird hier als eine ei^ 
Art aufgeführt, nicht als Abart dor S. purpurea, ai 
welc*her fie von Hoffmann vereiniget war , von da 
fie fich aber befonders durch die lanrrern nnd dickes 
weiblichen Katzchen mit längern Stielen , durch da 
anfehnlich verlängerten glatten Griffel und die aa?- 
gedehnte Narbe unterfcheidet. 3) S. fijfa H. ! j^,i 
rubra Huds. 5) 5. Croweana. Ein» neue in NorM 
entdeckte Art, mit verwachfencn Staubfäden , elliT& 
fchen , etwas gefagten , und unterhalb graugrüß» 
Blättcl'n. 6) S. triandra L. 7) S. amygdalina L 1 
S. pentandra L. Die Abart ß. ift noch nicht inEs^ 
land gefunden worden, fcheint auch wirklich eincö- 
geiie Art zu feyn. g) Salix nigricans Smith (5.j?if 
■ licifolia ß. L.) Diefe Art fcheint nur Linn6 bekafflt 
•gewefen zu feyn, der fie aber mit Unrecht, wie» 
fcheint, der angeführten als Abart zugefellt hat. l^ 
S. laurina; fie unterfcheidet fich von letzterer haajt 
fachlich durch ihre kurzem und vollkomuien glat!fl 
Staubfaden. Beide haben keinen bekannten ökc^ 
mifchen Nutzen, n) S. petiolaris Sm. zeichnet Ö 
von den beiden vorhergehenden, vorzüglich duri 
ihre biegfamern v langem Zweige , und durch iki 
befonders langen , zarten Blattftiele aus. 12) S. pif 
licifolia (Var. a. Lin.) ift in den fchottifchen Gebo- 
gen gtfunden worden, — Salix viteUina und S. fit^ 
fiUs werden ihren Platz in dem dritten Theilc dd 
lora brittannica finden , obgleich es von erfterer Aü 
nicht ausgemacht ift, ob fie einheimifch ift. 5. fnr 
giUs fchehit dem Vf. mehr als eine Art in fich za be- 
greifen, IX. Befchreibung vier neuer Tang - Arten voiB 
Mag. Dawfon Turner. " Sie find Fucus rufcifolius , I 
' crenulatus (fnit diefer Art , die der Vf. aus Portugal 
erhiek, befchreibt er auch eine in England gefund« 
ne Abart derfelben , die er aber in feiner fo eben ä 
fchlenen Synopfis of british Fud als Fucus norvegica 
Gunneri auftübrt.) F. clavetlofus 9 und F. Wigg^ 
ür* Tt'iA (^hon lSß$A 9ls fcharfücZttiger BeobachM 
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kryptogainifchen Waffergewächfe bekannt, und 
as fo eben gekannte Werk beitätigt dieferi*Ruf ; nur 
Lüiikt uns , dafs auch ihm in Anfehung der Unter- 
clieidung der Arten und Abarten etwas mehr Behut- 
ainkeit zu empfehlen fey. Die Oekonomle vieler die- 
er rätiifelhaften Natarproducte ift noch zu tief im 
)unkej , als dafs der relative Werth der Untcrfchei- 
lung^smerkmale derfelben in allen FäHen mit Be- . 
thninthcit angegeben werden könnte. Der Haupt- 
tiiterfchied zwifcben dem in diefem Auffatze befchrie- 
»eiien Fucus rufcifolius und F. Htfpogtoffum liegt in 
len gegliederten Adern des erfteni; welcher Bau in- 
icfs in getrockneten Exemplaren gar nicht wahrge- 
loiiunen werden kann. X. Befchreibung der CaUicoG- 
:a Ipecacuanha von Aveliar ßrotero , Prof. der Bota- 
nik zu Coimbra. Obne etwas über die Gefchichte der 
Ipecacuanhen im Allgemeinen oder von der , welche 
liermitiretheiltift, in3befondcre, hinzuzufügen, giebt 
Ir. B. die BcÄhreibung und Abbildiing der wahren 
\pecacuanka fujca Pifo's und Margrafs y einer Art der 
»bigen Gattung Schrebers» die in U'illdenow's Spec. 
fL der Gattung Cephaelis des ProlF. SwarZ'\i2i% Platz 
nachen muffen. Hr. B. erhielt einen Theil der Be- 
chreibung und getrocknete Exemplare dicfer Pflanze 
von dem Botaniker Go»n« in Brafilien. Wir haben 
Gelegenheit gehabt , die Abbildung und Befchreibung^ 
mit in Weingeift aufbewahrten Exemplaren zu ver- 
gleichen, und gefunden, dafs fie mit Genauigkeit ge- 
arbeitet find ; doch ift in Anfehung der Zeichnung zu 
bemerken , dafs fie nach einem nicht befonders fchö- 
nen Elxemplar gemacht » und dafs die Pubescenz an 
den Rändern der Blätter etwas zu ftark ausgedrückt 
Ift* Der Charakter, der,- ohne der BeAimmtheit Ab- 
bruch zu thun, etwas lakonifchcr bätte ausfallen iöii- 
nen, ift: C. caule afcendente^ fuffruticofo <, farmento- 
Ib; foliis ovato - lanceolatis 9 inferne fubpubefceniibus ; 
rapitulq terminaU , peduncnlatQ ; invotucro tetraphyüo^ 
^oliolis Jubcordatis; coroUis quenquefidis. — Mur- 
ray in feiner Matcria medica verweifet auf Pifo^s Fi- 
jur, als auf eine fchlechte Ahhildusig' der Viola. Ipeca- 
manha; und wirklich wäre fie fchlecht genug, wenn 
[Je eine andere als Brotero's Pflanze vorftellön foUte, 
ieren Habitus fie ziemlich richtig ausdrückt. Diefel- 
ie Abbildung wird von Andrada (in Fourcroy's Jour- 
lale I. B. S. 239.) für Pfychotria herbacea L. citirt, de- 
•en Wurzel gleichfalls eine Art JpwacttanÄff liefern foll, 
ait welcher jene indefs nicht die entferntefte Aehn- 
ichkeit hat. Ift aber nicht vielleicht Pfychotria etne- 
ioa L. (Ouragoga Gen. pL ed, L n. 934.) eine und 
liefelbe Pflanze mit Btotero's CaUicocca? Wir haben 
etztere unter jenem Namen in Pflanzen fammlungen ' 
rorgefunden , muffen aber geftehen , .dafs Linnes Be- 
schreibung diefe Meynung nicht durchaus rechtfer- 
igt. XL Einige Beobachtungen über den Klee 'Rüffel- 
iäfer {CurcuUo trifolii , in einem Briefe an Herrn Mars- 
kam von Ü illhelm MarwicL Enthält gute Beytfifge ' 
tur Gefchichte diefes kleinen Infekts, das für dieBlü- 
then des gebaueten Klees fo äufaerft verderblich ift. 
:ri:. M. legt in einem Anhange zu diefem Briefe feine 
Jveifelan den Tag, ob diefer Rüffelkäfer den RoU- 



käJfern zuzugefellen Tey^ imd theilt denn die fpcciß»^ 
fche Differenz und Befchreibung deffelben mit, wie 
folgt: CurcuUo trifolii. Cur. ater, roßro pot* 
rectOt pedibus ferrugineis, plantis nigris. ^^ Long. 
Corp.. li lin. — Hab. in Irifolio. — D efcr. Cor^ 
pus atrum. Roßrum thorace paulo tongius. Antennae 
piceae. Thorax punctulatus. Elytra flriata. Pedts 
fenuginei , plantis femper nigris ; eft übt tibiis nigris 
variat. Abdomen niveum. XII. Weitere Beobachtung 
gen über den Klee - Räffelkafer in einem Briefe an Hu» 
Marwickyom Mag. Lehmann. Der Vf. hat die Lebens- 
Weife diefes Infekts weiter unterfucht. Zum Befchluffe 
giebt er es als feine Meynung, dafs daffelbe von der 
Vorfehung beftiimnt fey, der gränzenlofen Vermeh- 
rung des Klees vorzubeugen. XIII. Befchreibung der 
Brotera petjica und Muflelia Eupatoria , 1 neuere Pflan- 
zen - Gattimgen, vom Prof. Kurt Sprenget. Die erftere 
diefer Gattungen ift aus der natürlichen Ordjiung der 
Labiata; die andern aus der Cqrymbiferae, Von bei- 
den ift eine Abbildung hinzugefügt. XIV. Ueber di^ 
Schlöffer der britiifchen zweyfchali^en Mufcheln. Da 
die Schlöffer oder Angeln die heften Charaktere zur 
Beftimmung der zwxyfchaligen Mufcheln an die Hand 
geben : fo verdient die forgf altigere Bearbeitung die- 
fes Gegeuftnndes alle Aufmunterung. Der Vf. diefes 
Auffatzes befchreibt neun brittifche Gattungen mit be^ 
fonderer Rückficht auf diefe Theile, dift in fänf Ku- 
pfcrtafeln gut und deutlich vorgeftellt find. XV. Ver^ 
zeichnifs der f eltnern ^ in der Nachbarfchaft von Dover 
wachf enden Pflanzen^ mit getegentUchen Bemerkungen 
von L. W. Dillwyn. Ein trocknes Verzeichnifs von 
140 pflanzen , welches jedoch für Excurfionen in je* 
ner Gegend von Nutzen ift. Die hinzugefügten Be* 
merkungen betreffen Berichtigungen in Anfehung der 
Wobnplätze d«r mitgetheilten Pflanzen. 

CDer Befchlujs folgt.) . 

Göttingen, b. Dietfich: Abbildungen naturhiflori- 

fcher Gegenflände^ herausgegel^en von ^oh.Friedr. 

' Bkimenbach. ötesHeft. Nr. 51 — 60. l8o2. mit 10 

. Kupfertnfeln, wovon eine illuminirt ift, und 10 

Blatter Text 8- (l2 gn) 

Dafs Blumenbach , wenn von Abbildungen , es fey 
nun natuihiftorifcher oder anatomifcher Gegenftände, 
die Rede ift, nie ein mitteimäfsiges Original zum 
Grunde legen werde, darf man nicht allein von feiner 
Würde, weicherer unter den Niiturforfchern behaup- 
tet, foudem auch, und befonders, von feinem Kunft- 
eifer und feiner Kunftfchätzung erwarten. Nicht aber 
immer befriedigt das Künftlertalent des Forfchers Er- 
wartungen ; denn nicht jeder Grabftichcl läfst fich zu 
diefen Arbeiten 'gebrauchen. Diefes Heft beweifst 
aber eben fo fehr, Rec. möchte beyndhe fagen, mehr, 
wie die vorigen, wie glücklich der Herausgeber die* 
Ter nützlichen Hefte in der Wahl feines Kupferftechers 
war. Das wullige Haar derSaugthicre, das glatte An- 
fehen der Knochenfubftanz, das Zarte im Ueberzuge 
der Vögel, das fch lüpf rige, fchwauunige Fleifch der 
Fifche ift hier vortrelllich dargeftellt, und der Künft- 
ig 
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let zeigt mit jedem Blatte , wie felir'cr unter BlMMe«- 
bßcks Leitung gewonnen hat. Nr. 51. Aellt den bild- 
ichönen Schedel einer (^rgianetin vor, »eben dem 
Schedel eines ürang - Utang (Nr. 5a«) ; beide «ack 
dem leftlmniten VeruältniiTe ihrer Grö&e und in der 
Drey Viertheils -Wendung in punktirter Manier, fehr 
vortrefflich. Nr. 53. das dreyzekige Fauttkier. Eine 
fchdne Abbildung nach einein fehr guten Exemplar^ 
aus des Vfs. Sammlung. Die Abbildung des Beutit- 
Aiers (Nr. 54.) ift nach einjem lebenden Beyfpiele, wel- 
ches der ML yon Charleftown erhielt, ond fchon im 
ikitteaEande rön Vvigfs Mmgstiitx befchrieb, verfer- 
tigt. Sie ift meifterhaft gcrathen. Der Vf. macht hiar 
eine IntereiTante Bemerkung; über den Beutel die£er 
Thiere, welcher diefe Familie fo voriäglich charakte« 
rifirt. So lange dieMutter keine Jungen in ihrem Ben» 
•tel trägt , ift keine Spur von Zitren darin a&u erk^i- 
nen. Sie w«den erft d«rch das Anfaugen der Jungen 
ausgebildet. Mit diefen ift die Mutter nur etwa vier- 
zehei> Tage lang trächtig , daher fie bey der <seburt 
-auch kaum Erbfisngroße haben. Sie werden dann noch 
Zehen Wochen lang im Zitrcnfacke genährt , wo fie 
fich fo feft fangen, dafs man ße felbft in einer todten 
Mutter ftiogend und lebend gefunden hat. (Der Haupt- 
grund dlefes merkwürdigen Abortirens, wenn man 
fBr eine natürliche aber doch unzeitige <iebnrt den 
Ausdruck brauchen darf, mag wohl in der befondern 
Bildung derScheide liegen. Diefe ift doppelt, und bil- 
det zwey krunmae Zweige, die aufserordentlich eng 
find , io dapfs man kaum mit einer möfsig ftarken Son- 
de durchkommen kann. Würden die Jungen in der 
Gebäimutter n^n ganz ausgebildet, ib würden fie gar 
nicht mehr durch die Scheiden durchgehen lönnen.) 
Nr. 55. der Secretär , fatco Jtrpentarius nach Blumen' 
tcKb. Diefen merkwürdigen Vogel mk dem Jldlerkx)- 



J)fe brinf^ der Vf. ♦ wie fchon der Tiame inzeigt, 1 
ter die Raubvögel, weil feine ganze Lebensart mdi 
mft cUeCen übereinftimmt. An&r^ betrachten denie 
ben, wegen feiner langen Füfse und den klbverbo 
denen Zehen als einen Straudläufef. Die Zeichnua 
ift nach einem 2Fufs 9 Zoll hobea^ an5geftopfttn& 
emplare im akademificheu Mufeam gemacht. Nr.si 
Emberi$a aur^ota; illuminirt. Es fehlte uns bis jeq 
«n einer guten befonders illuininirteii Abbildt&gdB 
fihinfchen Ammers. Nr. 57. Die ZitUrrocke nach » 
nem Originale im akademifcben Mufeum, inhb 
firöfse. Merkwürdig ift ea, dafs man Darftelluagesa 
diefen Thieren auf alten ctrufcifchen Vafen findet, k 
Yf. hat hier eine aus feiner Sammlung abbilden kfa 
welche eine der Zitterroche überaus ähnliche Sedi! 
enthält. Nr. 53. Eine neue Gattung von taiaeß 
mit zwey Rückenf^itzen , daher der Vf. ihn Qßm 
bicusDSS »ennt. Der Körper ift dreykantig oihI ai 
-fiaucae fo breit, dafs der Umrifs eines Qoerduni 
fchnittfi durch die Mitte des Körpers elnzMi 
^IdchfeitigesDreyeck bilden würde. Diei^aiedtt 
eine fbftfitzende homartige Haut , die mit it^bf 
-apfel nicht rerwachfen ift, fo dafs diefer fich Aey du» 
ler bewegen kann. Man findet diefen fiaukyni^ 
rem Amphibien und Fifchen. Nr. 59. ftellt eioeni^ 
tenen Conchyllenbewohner mit feinem Gehio&it 
Serputa contortuplicata ^ in natürlicher uad yuek 
ter Gröfsc dar; und endlich Nr. Co- ein fehrühäf 
nnd deutliches Beyipiel des obernTheils derSeeiili^ 
Encrinües fojßis f aus des Vfs. Sammlung. Eswti 
Im Heimberge bey iGöttingen 9 welcher fo viele (oft 
Knochen enthält , gefunden. Einzelne Wirbel ^ 
Thfers finden £ch in den Kalkgebirgen hey Biägi 
in Menge. 
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^ Fi^yS«r^» ind. Craz.Buchh. : 

'Einige fatrlottfche GeianlUn zur Aufmunterung^ des NakntngS' 
ftandes im KnrfMrßenthum Sachftn iftit feinen NehmVändem^ 
Igoi. 40 S. §.'(4 grj So fehr auch Sachfen im Rufe ftehu 
fcbön angebaut ^ i^yni Co linden fich doch in diefem Lande 
viele und beträchtliche Streekeu» die wenig benutzt wecdeR. 
„ßelbft mitten im Herzen von Sachfen., ia der Gegend um 
Ofchatz und Sduufchen, find vielleicht mehr als *xo»ooo S<^effel 
Ausfaai ttubeui1>artes , nicht eintnaü «lit Holze bewachfenes 
Land.'* In den fimmtlichenKurfachftfchca Provinzen, ivobey 
4ie Laufitz .nicht mitgerechnet ift, -zähk -der Vf. 537 wiifte 
Mavken. Hierzu kommen noch eine Menfe Triften und Ge- 
meinde- Grundftücke, die eben darum fehr wenie benutzt wer- 
dtn» ^tU fi« Oemeiolsnde find« Jü^iaiif fühctjder Vf. die An- 



halten an , die man ia neuem Zeiten getroffen hat. tf ^ 
fem^ebel entgegen zu arbeiten, und thut felbft F»tö| 
worunter aber «inige nicht leicht auszuführen feyn midi 
Der Auffatz verdient indeiTen fehr beherziget zu werdeid 
ift mit Sachkunde gofchcicben, ui»d fcheiiit von einem M 
herzurühren , deften officiclle Lage ihn in den Stand fetztft] 
Nachrichten und Thatf«chen aus den -Quellen zu fcb«! 
Um fo mehr ift zu bedauern, dafs fein Stil über alleMij 
fchwerfäUig« langweilig und felbft undeutlich ift, undi 
der Vf. zu glauben fchcint , dafs man über foJche G« 
de auf diefe Art fchreiben muffe, denn, fagt er: ^ftatu-n 
poutifche , ökonomifche und mehrere -andere Sachen findjj 
etwas anders als iComöüea^ Romane, »der ^twmnSß 
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fJ ATURGESCHICHTE. 

SLoNOON, h. Wilks u. Taylor: TransacHons ef flie 
Linnean Society, etc. 

XBefchiufs der im vorigen Stück ahgebr^ehauu -RecenfionJ) 

VfL Yyefchreibung einiger merkwürdigen Käfer 9 Wm 
•■^ Dr. Schreibers. Diefe mit vielem Fleifsc be^ 
chdebenen gröfstentheils neahollgndifchen Infekten, 
ie Hr. S. bey 'feinem ^ufeothaUe in London in den 
•ortrefflichen Sammlungen dafelbft ru uaterfuchen Ge- 
sgenheit hatte, find folgende: Lucanus cwneus (Le- 
hrus aeneus F.) ; S.carahaeus proiofcideus ; (kommt dea 
K. CyctopSj Coruphaeus und auwirAden nahe) , Sc. dy- 
ijcoides (nähect (ich dem Sc. Jacer , von dem er fich 
^def* durch die kcfgdfönnige Geftak des Bruftfchil- 
les, durch zuCunmengdegte Flügel -Deckan, und 
fie vJel läneern Beine hinlänglich aRterfcheidet)^ Ce- 
o^üa Philipfii {Scarabaeus L.); SUp/ia lacrymofa; Cle- 
ns fafcicutaius (^Uellab^is L.) (kommt ixn habitus und 
n der Farbe mit dem Clerus mutttlarius iiberein, von 
lem er fich indefs destlich duirch die Befcbaffenheit 
ler Fühlhörner, FühlfpitEeu und der Fufsblätter u«- 
cheidet); Prionus lepidopterus (Cerambix L.); Ceram- 
ix Giraffa, C. FichtelU; Scarües Scliroetteri (Cara- 
wj L.) — In Anfehong der Beftimmung der Arten 
M fich der Vf. der Kürze nicht fenderlieh befliffen ; 
ndfo gut und befriedigend die mitgetheiltenBefchrei- 
ungen und Anmerkungen find«: fo eeigen fidi doch 
ach Spuren des „nimtj obiter.** So heifst es z. B. in 
er Anmerkung zur Befchrdbung des Liuanusueneusc 
caeterum nimis obiter fpecimen examinaffe videtitr (Ea- 
rtcius) dicendo , elytva haud connaia^ quae primo 
Uuiti^ ,pjß rfx ctß Jeparata ,app&rent.'^ D ie hinzu- 
ffügten ausgemalten Abbildungen find vjortrefilich. 
yil. lie fchreibung der MenurafuperbA 9 vomGener^al- 
lajor Thomas Davies. Die£er fchöne Paradiesvogel 
enti zu dicfer .Gattung fcheint der hier bcfchriebene 
>gcl syu gehören) ift ein Bewohner <ler bergigen fie- 
itidcn von Neu - Süd -Wallis^ Der Gattungs -Chanak- 
f wird vomVf. fo angegeben: Roflrum validltiscu- 
UV, convcxQ-cenicum., Nares ov^tae in medio ror 
ft. Kectrices etongßtae , pinnv>lis decompofitis ; f n- 
rfneddäe 2 longieres angujlae^ txteribres ad apicem pa-. 
ifex.^» revotutae. V^des vaUdi ambulatorü. DieAb^ 
Idung komiut der von Lettfom gegebenen nicht 
eichj am wSiigfien aber der in den Oifeaux dores 
»findlichen. XVIII. Befi^reibung der Dorianthes ex- 
r0a, einer neuen Pflanzen Gattung aus Ntujioüand^ 
»n So/. Correa da Serra. Unter .allen gewäichfiG», 
^. L. Z. 1803* J^rfi^ Band* 



die bis jetzt von NeuhöUand , diefer ergiebigen Qud- 
Ie eigenthümlicher Naturproducte , zu uns gekommen 
find , kann fich kernen mit mehrerem Hechte den Na- 
men einer vallkommenen .Sdiönheit .anmafsen, als 
das gegenwäröge, w^eflches der -natÜicTidien Ordaung 
der Bromeliae angebort. Nach Hru Correa kommt die- 
fie neue Gattung der Agave am nächften, von der fie 
fich indefs, aufser Aemjiabitus 9 deiMich geoiugdurcli 
den aufrechten , cylindrifchen, zweyiacherigen Staub- 
beutel und durch die Lage jder Saamen untecfcheidet 
Bie Botany-Bay- Lille (unter v(^elchem Namen diefes 
prächtige Gewächs .bekannt ift) wurde zuerft von Hn* 
^ajs (demfelben , der die nac'h ihm genannte Strafse 
entdeckte, die Diemens*- Laiid vom übrigen Neuhol- 
land trennt) nach England gebracht. N|ich ihm wur- 
den Exemplare derfelbea in Weingeift vom Guver- 
neur Runter dahin ge&ndt. Von diefen und einer an^ 
dern Blume , die (als fieyfpiel eines hohen Qrades ve- 
getabilifcher Lebenskraft) aus einem wurzellofen, von 
Neuhoklland nach London gebrachten .Stamme in vol- 
ler Pracht hervorbrach, hat Hr. C* icineJS^fchreibung, 
und Hr. Gueiroz die diefelbe begleitende vortrefiU- 
che Abbüdung gegeben. Die Höhe des Stammes die- 
fer Pflanze, die oft über zwanzig Fufs beträgt, und 
die prächtigen purparrothen Blumen am Gipfel deffd- 
ben haben den Namen Doryanthes (blühender Speer) 
veranlafst. Dafs indefs Gattungsnamen, von fokhen 
Eigcnfcbafteivhergeaouiuicn , zu den fchlechten gehö- 
rten, bedarf keines Beweifes. XIX. Bemerhinjgeniiber 
vßrjchiedene Arten Bienen^ die von Linns Bombinatrl- 
ces genannt werden 9 von P>. Huber zu Laufanne. Ur« 
H., wie er fich ankündiget, ein neunzehnjähriger Jüng- 
ling, betritt hier mit vielem Glücke die Fufstapfea 
Heaumur^s nxid Geoffroys^ die ihm, was die Lebens- 
weife der Hummeln betrifft, ein weites Fdd der Beo- 
bachtung offen gelaffen haben. Der Vf. hat fich vor- 
züglich mit der Beobachtung der um Laufanne befind- 
lichen Arten derfelben befchäfriget. DieB^fultate fei- 
ner Bemühungen verdienen die Aufmerkfamkeit der 
Naturforfclier, erlauben aber keinen kurzen Auszug. 
Der 84 S. ftarke Außatz ift in franzöfifcher .Spi:ache ge- 
fchrieben. . Die beygefügten Abbildungen lind wohl 
gcrathen. XX* Umschreibung einer neuen Art Viola, 
von Tkomas Furien Forßer. Hr. F. bat fich feit langer 
Zeit mit dem Studium diefer Gattungbefch^ftigt , und 
wird uns vielleicht bald eine Monographie derfelben 
liefern. Die hjer befchriebene Art heifst V. conpohrf 
weil ihre Blumeü grnn fiad , wie die Blätter. Biiy ge- 
nauerer Prüfung mochte wohl diefe neue .Art mir ineh« 
Eem andern, jaXs z. B. den von ^tt6#i:t iiütgQcheilten, 
z^ einer hefoi>d^n Qattunjg zu ec^ebeii fe^n , die mit 
y der 
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der Gattung: Viota eine eigene natürliche Ordnung bil- 
det. Hr. F; fügt noch folgende zwey Beoboclitungcn 
hinzu: Vioia lancs^tata Gmelins und KaUns und nicht 
eine und diefclbe. Letztere hat fehr fchmale. lanzet- 
förmig glanzende Blätter,, ift kriechend und hat eine 
faferichte Wurzel; erftere ift mit breitlanzetförmigen, 
behaarten Blättern verfehen , ift ftiellos , und hat eine 
fpindeHonnige-Wurz©U — Die Piola gromdiflora der 
englifchen Garren , ift nicht die von Linn6 unter die- 
fem Namen befchriebene, fondern eine neue Art, die 
hier Viola Pällafii genannt wird, XXI. Befchriribung 
vier neuliotiändifcher Pflanzen aus der natürlichen Ord^ 
ming der Mijrthen^ vom Dr. ^. E. Smith. Eine Fort- 
fetzung der vom Präfidenteu der Linneifchen Gefell-' 
fchaft bereits Im 4ten Bande der Verhandlungen mit- 
getheilten Beobachtungen über verfchiedene Gattun- 
gen und Arten Äs der Ordnung der Myrth^n. Die 
hier auseinandergefetzten Arten find : Leptofpermum 
giandifülium^ L. imbricatnm, Melateuca Jiptarrofa, Eu" 
califptnsmarginata, XXII. Noch einige Beobachtungen 
iiher die Teucvftein - Lagen der Infel U'ight , von S^ir 
ChoAes Englefield y in einem Briefe an den Dr. Latham. 
XXIII. Befchreibung der Frucht der Cycas revotuta^ vom 
Dr. ^. £. Smith, Dicfe merkwürrlige Pflanze brachte 
I7pp,y'zum erftenmale in England, Früchte im Ge- 
ivächshaufe des Bilchofs von U-incheßer, zu Farnham' 
Caflle in der Qraffchaft Surrey, wo der Dr. Smith Ge* 
legenheit hatte, fie zu beobachten, und diefeBefchrei* 
hung aufeufetzen. * Der Stamm, welcher zwey Fufs 
in der Höhe und lo Zoll im Durchitjefier hatte, trug 
eine Krone von etwa ^ gefiederten Blättern , zwi- 
fchcn denen 'die Frucht eingefenkt war, die aus einer 
Gruppe von mehr als hundert orangefarbenen, eyrun- 
den Stein -Früchten von der Gröfse einer mittelmäfsi- 
gen Aprikofe, beftand. Die hinzugefügte prächtige 
Abbildung' ift von Mifs Louifa North, der Tochter des 
Bifchofs, Die Koften , welche nur das Illuminiren der 
Abdrücke verurfacht hat, follen fich auf 150 Pfund 
St. belaufen. XXIV. Speeies Ericarum autore IL A* 
Salisbut^'ij. Bedurfte irgend eine Pflanzen - Gattung der 
Anordnung eines Kenners.' fo war es die Gattung der 
Heiden.. Hr. S, , der fich feit langer Zeit mit der Beo*' 
bachtung faft aller bekannten Arten in' derfelben be- 
fchäftigt hat, und die bey folchÄ Arbeiten aufftofsen- 
•den Schwierigkeiten glücklich zu überwinden wcifs, 
verdient daher für die gegejiwärtige Monographie den 
Dank des botanifchw Publicums in einem hohen Gra- 
de. Er hat did Arten, deren Zahl fich auf 246 be- 
läuft, nach dem V<?rhältnifs der Ver wandt fchnft geord- 
net, in welchem fie zu einanderftehen , und die Cha- 
raktere derfelben find mit ungemeiner Präcifion fcftge- 
fetzt. Wenn aber auch niemand Hn. S. das Lob ftrei- 
tig machen wird , das ihm von diefer Seite gebührt : 
fo können Vvir hier doch nicht die Freyheit ungeta- 
delt laffen , die er fich in Anfehung der altern Namen der 
Arten genommen hat, von denen kein einziger un- 
verändert geblieben ift. Er hatte allerdings das Recht, 
die im Botanift*s Repofitorij und ähnlichen Büchern be- 
findlichen oft durchaus fchlechten Gärtner - Namen, für 



aHgemeln anerkannten Namen ♦ foHte dicfes fo fettca 
als möglich gefcbeheti feyn, weil in der Regel em A 
ter fchlechter Name beffer ift, als gm neuer, der, h 
gut er feyn mag, leicht zu Verwiriunf|en Anlafsgiebt 
Hierzu kommt noch , dafs bey folchen Toralvnerandc- 
rungen für fchlechte Namen oft fchlechtere zum Vor- 
ftheln kommen, wie z. B. manche der von entfeni- 
ten Aehnlichkeiten hergenommene Na u:cn , oderlieb- 
h'clie Reime in denfolben, wie in E. oxijcoccijolia. D<r 
nächft folgende Befchreiber fotcher Arten wird (kM 
ohne von fo grofser Neuerungsfucht ergrifFen zu feyi^i 
fich wabrfcheinlich berechtiget glauben, für diefe % 
men andere 9 die ihm befier dünken, zu fuböiiuireB, 
und fo wird es fortgehen, bis es für die taglich w3el^ 
fende Synonymie zuletzt am Raum fehlen mufs. Wc 
wundem uns, dafs ein fo gründlicher Botaniker, wie 
Hr. 5., den Nachtheil verkennen kffnn, der aas ein«!» 
fokh^n Verfahren der Winenfchaft nothwendig; er- 
wach fen mufs.— Die Erica viilgaris i\\ zn einer für 
fich beftchenden Gattung, CaUunay erhohen worden. 
Unter den Auszügen aus dem Protokoll der Gc- 
fellfchaft, die fich am Ende diefes Bundes be&ndni, 
ift die Nachricht am IhtereHanteften , welche der Dr. 
MaccuUoch vom Canoei^Phalangium mittheilt- Diefcf 
Infekc bekleidet fich gleichfam mit den F.»nigmentca 
der fcbmalbättrigen Abart des Fucus dlicUus Buds^ , 
welche es abfchneidet, und vcrmirtelic ejiier klebn- 
gen Subftonz den langen Haaren feines Körpers anlei- 
met. Auf diefe Weife ahmt es ein fo vollkommeoet 
Exemplar der genannten Tange nach , dafs Hr. Jt 
dadurch förmlich getäufcht wurde. Wahrfcheiiilick 
bedient fich das Thier diefer Vermummung als einer 
Lift» um feiner Beute dcfto ficherer zu feyn. 

« 
Braunschweig, b. Reichard: Archiv für Zoohpi 
und Zootomie, herausgegeben von C. R. IV, Uit 
demann. Zweiten BancUs , zwetjtes Stück, ifio^ 
235 S. 8- »n. ^. K. (i Rthlr. 12 gr.) 

Diefes Stück ift vorzüglich reichhaltig an eigeiirf 
Abhandlungen und intereflanten Auflatzcn. Hr. Dr. 
Rudotyki fetzt hier I. feine Beobachtungen über die E» 
geweidwürmet forty und fängt nun an die Gattungei 
derfelben zu befchrciben. Da der eben fo thäiige%l^ 
gründliche Helminthologmehrere neue Gattung-en fcbfl- 
dert : fo wollen wir uns hier mehr mit dicfen als nüt 
den einzelnen Verbefle rungen in den Beobachtungen, 
welche der Vf. an mehrern Orten anzubringen Grl^ 
genhcit hat, befchäftigen. Unter den Fadenivürmfm 
finden wir zuerft die filaria obtufa, ore orbiailari lae- 
t)f, cauda obtufa, welche der Vf. in der Bauchhole 
einer Rauchfchwalbe fand. ,Der Vf. will aber über die- 
fe nicht cittfcheideh, oh fie nicht mit einer andern 
Gattung zu vereinigen fey. In dem Blinddärme eines 
Lammes glaubt der-Vf. eine eigene Gattung von Haar- 
köpf gefunden zu haben, welcher aber dem im Men- 
fchen überaus ähnlich ift, nur die Gröfse ift verfehle- 
den, der Körper ift wenig fpiralförmijj, und hat keifl 
Röhrchen an feinem Ende , welches doch der Vf- hef 
jl^ m^tfdxliphea gefimden hat. Diefer Wurm ift 
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arcb folgende Befchreibung bezeichnet: Trichocepha- 
is ajfiniSj ore orbicutan , cotlo capillari tongiJJimOf cor- 
ore waris fuhf^rali , feminae recliusculo» Unter den 
Rundwürmern findet der Leftr raclirere neue Gattun- 
gen, wovon die eine noch etwas zweifelhaft iil; ^/ca- 
is a'tiunca • utjinque attenuata , caudae apice incurvo ; 
IJcaris ojculata; capitis corpore ahgußioris valvulis or- 
icularibus ma/ginatis^ cauda brevijjlmcu acuta fand der 
T. in dem Magen eines Seehundes. Unbekannt ift fcr- 
ler die Gattung Rundwürmer, welche der Vf. im 
)arinkanale einer Steinbutte (Pleuronectes fnaximus) 
and; AJcaris collaris : capüe obtufo fubpapillofo 9 mem- 
^rana Interati in cotlo eminenti , J'emi lanceolata » cau- 
lata fubulata. Eine der vorzüglichßen n£uen Gattun- 
gen , v»'elche der Vf. hier befchrieben und auch abge- 
bildet hat, \i^ AJcaris filicoüis : capitis obt^fi membra- 
fia taterM utrinque veficuUiriy cotlo .tongijfimo^ corpo^ 
re tenuiori. Auch die Kappenwürmer haben Zufätze 
>eko2nuien. Der Vf. befchrcibt zwey neue Gattungen, 
vovon die eine in der Steinbutte, die andere im FUin- 
ler (Pleuron. flefus) gefunden avurdc, iiamlich: Cu- 
mtlanzis alatus: capite obtvfo uncinato ^ cucullo orbi- 
:ulari , cauda (maris) alata ; und C. hetevochrous : cor 
nte cnneiformij fapÜioJo^, cuct*Uo eUiptico. Den Tri- 
via\p.ameii von dec letztern hat der Vf. von der Farbe 
hergenommen," welche von andern ihres Gcfchlcchts 
verfchieflcn und gznz miichwcifs iil. Wir bemerken 
hier noch von den neuen Gattungen den StrongultiiS 
oapilloftis und die feflucaria carifophulUna. Jenen tand 
icT Vk\ zwifchen den Hauten des Schlundes eines jun- 
gen Hehers (Corvus Carifocatactes) eingebohrt, und 
jiebt ihm folgende Beftiiiuuuiig : capite' obtufo , papiliis 
juatuor, corpore crcnato. Die Feßucaria caryopk'jlU- 
9ia: cayite obtnfoy ore ainpliffimo rho^nboidco^ eazidä 
aci^tiufcula ; mit welcher die Abhandlung fchlielst, 
welche fortgcfet^t wird, fand der Vf. bey einem Stich- 
ling (Gafieroßeus aculeatus). Beide Gattungen find 
luch abgebildet. IL Fortfetzung der Anatomie des 
Schwans vom Herausgeber» Hier die Schilderung der 
Mufkeln des Schwuns. Wer die mühfamen myologi- 
Ichcn Unterfuchungen an Vögeln kennt, der wird es 
jewifs dem Vf. Dank wiffen, dafs er mit fo vieler Ge- 
nauigkeit diefe MuXkeln verfolgt, und mit fo grofser 
Deutlichkeit befchrieben hat. Die Abhandlung ift 
Ibrigens keines Auszugs fähig. — IIL ^eue Conchy- 



Zweiter Betf trag zur Begründung eines zoohgifchenSif^ 
flems von Dr. F. S. Schelver. Diefe Unterfuchung, m 
welcher man den öcharffinn des Vfs. nicht verkennen 
kann , geht von der Betrachtung aus , dafs der Mund» 
welchen er als das Aushängefchild der Organifationi 
betrachtet, zum Ergreifen auseinander gezogen wird« 
und durch Zufammenziebung ergreift. Dief(bs wird 
der Grund feiner ClaffifiGation. In der ^rllen Thier- 
claffe wird die Ausdehnung des Mundes durc^ Articu- 
lation der Kiefer zuih Princip der erften Abtheilung, 
Diefe Articulation gefchieht entweder, indem einKid^ 
fer dem andern einen fixen Punkt darbietet; erfteOrct; 
nung , Säugthiere und kriechende Amphibien ; odef 
dafs , wie in der zweyten Ordnung, bey den Vögeln, 
beide Kiefer gegenfeitig fixirt und beweglich find. Der- 
Vf. benennt diefe Ordnungen nach ihrer Bildung des 
Mundes : Lippeipmäuler (Säugthiev^) eingefalzte Mauler, 
(Amphibien) oder gefchnubette MäuleXf (Vögel), Inder 
zweyten Abcheilung, bey den Schlangen und Fifchen,' 
fehlt diefe Einlenkung der Kiefer gänzlich , allein diQ 
Ordnungen find jenen vollkommen analog. Der Vf. be- 
nimmt diefelben durch die Beugung der Eiefer. In dpif 
eritenOrdnung^ ift der Oberkiefer zu beiden Seiten und 
nach hinten am äufsern Bande convex gebogen , wel- 
che Biegung von einer correfpondirenden Concavität 
des Unterkiefers abhängt. So ift es bey den Schlangen. 
Bey den Eidechfen ift es gerade der entgegen gefetztd 
Fall. Der Unt(irkiefer ruht in der Concavität des Ober* 
kiefers. In der zweyten Ordnung , bey d* Fifchen, 
ift die Mandibula vomSchcdel durchaus getrennt, und 
beide Ki?;fer beweglich. Sie dehnen fich wie ein 
Schhmd aus. Der Vf. belegt fie daher mit dem Namen 
üchiundmäuler. Zweyte ClaiTe. Der Mund ift hier 
offen; er wird zum Ergreifen zufamniengezogei», und 
durch Auseinanderziehen ergreift er die Speife. Infektet^ 
und Wünner. Diefs find in kurzen Worten die Grundzü- 
ge von Schelver's Syftem. Es ift unmöglich, hier ei* 
neprüfung derfelbcn anzuftellqii. Aber einigeBemer- 
kungen diirien wir nicht übergehen, die fich beym er- 
ften A^iblicke diefes Syftcms aufdringen. Der Vf. ift 
ganz auf dem rechten Woge, durch Gegenfatze fein« 
Hauptverfchiedcnhciten, feine Unterclaffen und Ord- 
nungen zu trennen. Die beiden Hauptclafien find zwar 
den Worten naqh fchcinbar einander entgegengefetzt, 
allein in der Natur ift der Mechanismus des Ergreifend 



ienarten und Abänderungen , Anmerkungen und Be- ^ der Kiefer in allöii Thierclaffen, fie mögen mit Lippen 



'ichtigungen nach dem Linneif dien Sijfteme der XlLAus- 
jabe. Fo /tfetzung. II r. Schröter f ah rt fo rt , f c i n e Bco- 
)achtungen über die Conchylien mitzutlieilen , und 
eine Verbefferungen betreffen diefsjnal die Gefchlechter 
Iff/a, Solen 9 Teilina^ Cardium^ Mafira^ Donojc und 
7enus* Wenn mehrere Naturtbrfc her, jeder in feinem 
'aclie, alleThatfachen,. welche mLinnes Syftcme auf- 
gezeichnet find , auf diefe Weife zu vefbeffem fuch» 
en : fo würde Linne gewifs der wahre Maqfsftab un- 
trer naturhiftorifchen Kenntnifte werden. Bekannte 
flufchelh werden genauer beftimmt, andere- nur als 
Lwifchenarten gez(?igt, welche vorher, als befondere 
iattungen figurirten. Neue Gattungen find befonders 
mter dem Gefcblechce Venus hinzugekommen. — » IV« 



oder mit Schuübcla bedeckt, oder mit andern Neben- 
maxillcn verfehen, oder felbft ganz häutig feyn, eiii 
^nd ebenderfclbe; fie öffnen fich oder find geöffnet 
zum Ergreifen und können nur durch Zufammenzi«- 
bung ergreifen. Der Charakter des Säugens ift zwar 
unftet bey den Säugthieren, aber nicht der, gleich- 
fani jenem nothwendige , auf "welchem eigentlich das 
Eintlieilungsprincip ruht,— ein mt Brüßen oder IVar^ 
zen verfehener Körper* Rec. behauptet dadurch nicht, 
dufs der Vf. nicht einen heilem Charakter der Claß]0 
auljuden könne, allein diefen Charakter mufs*der Vf.« 
bey jungen und alten , anännlichen und weiblichen 
Säugthieren , wenn gleich weniger oder mehr ausge- 
bildet , doch vollkommen beftändig, finden. Nur un- 
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€$te fitnennang SSuglhiere druckt einen momentanen 
J2ufltand aus ; allein bezeichnender find doch Mammaliay 
i/lammferes ^ Ausdrucke^ welche Niemanden über ir- 

fead.ein Thier, welches dahin gehört, in Zweifel laden 
önnen. Was der Vf. über die Schnabelmäuier fagt, 
fceßätigt die vergleichende Anatomie nicht. Nur die 
Papageien haben einen beweglichen Oberkiefer , bey. 
iäen andern Vögeln iil das Vermögen- des wechfclfeiti- 
gcn Fiadrens des Ober - und Unterkiefers nicht um ei- 
nen Grad ftarker, als iittlflenfchen, LnEiephanten, im 
Phyfeter, Im Crocodile oder dem Seewolfip, üebrigens 
find die Beobschtungeü über den Schlufs der Krefef in 
Säugthieren und Amphibien intereffant, wahr und in 
diefer Zufammenftellung neu. V. Sur tes veritablef dif- 
ferences qiii exiflent entre tes crocodiles de Vancien et du 
nouveau conHnenL Pat G. Cuvier membre et fecre^ 
taire dß Vinfittut national de France. Diefe Abhandlung 
ift in der Originalfprache des Vfs, abgedruckt Cro- 
codilbeftimmt Cmviermit Gronov^ GfneUn und Brong^ 
niart als ein Reptile mit einem an der Seite abgeplat- 
teten Schwänze , mit Hinterfüfseu, welche halbe oder 
ganze Schwimmhäute haben » mjt einer hinten im Ra^ 
eben befeftigten , nicht ftreckbaren Zunge, und eiu^ 
fechcn fpitzigen Zähnen. Der Vf. rerfichert an die fo 
Individuen unterfucht t\x haben, und glaubt, dafs de 
alle auf zwey Gattungen gebracht werden können ; Cro* 
€odilf mit langer Schauze, deffen Oberkiefer -an jeder 
Seite ausgeschnitten ift , um den Tiertcn untern Zahn 
durchgehen zu laffen , die Hinterfüfse ganz mit 
Schwimmnäuten ▼erfclien ; und Caiman, mit ftumpfer 
Schnauze, deffen oberer Kiefer den rierten untern Zahn 
in einer befondern Höhle aufnimmt, welche ihn^. ver^ 
birgt , die Hinterfüfse find nur mit halben Schwimm- 
häuten rerfehen* Die erftem ftamme» aus Afrika her, 
Tom Nil, oder ron Senegal und Oftindien; die der 
andern Gattung hingegen von Amerika , entweder von 
Cayenne oder von St. Domingo. Der Vf. fucht nun 
diefe Verfchiedenheiten durch andere am Schedel auf- 
gefundene Kennzeichen näber zu beib'uimen. Cnvier 
glaubt noch eine dritte Gattung gefunden zu haben, 
welche dem Caiman fehr nahe kömmt, giebt fie jedoch 
hier nur für eine wahrfcheinliche Gattung aus. Was 
die Crocodile mit langer Schnauze betrifft, fo hältCw- 
srier i|iit Lacepede den grofsen und kleinen Gavial für 
«iiff Gattuag , verfichert aber über den fchw^rzeh aus 
den bis jetzt bektmnteÄ Nachrichten nichts beftimmen 
TU können. VI. Anatömifche Befdireibung der Sdiild- 
kröten überhai$pt und der getäfelten Schildkröte Tefiudo 
tejfellata Schneid. (T. tabulata U^ailbnum.) ins befon- 
-dere vom Herausgeber^ Der Knochenbau diefesThiers 
wird hier genau entwickelt. Es finden fich mehrere 
Eigenheiten beynahe in jedem einzelnen Theile, wel- 
che der Lefer hier deutlich befchrieben findet. VlI. 
Entomologifche Beobachtungen 9 Verfuche ttnd Muth 
fnafsungen über den Flug und das Gefumme einiger 
zweyflüglichter Infikien , und insbefondere Über die 
SdiwingköVbcben und Schuf pdien unicr den Flug An der- 



Selben. Von F. §. Sctietver, Die Refultate dieier Ter 
fliehe find , dafs die Schwingkölbchen zuon Fliega 
unentb^rlich find , wobey fie jedoch nicht wie & 
lancierftangen dienen, aber nur die Schuppcken tn 
ter den Flügeln zum Gefumme der Fliegen bey tragen, 
Der Vf.^wird diefe intereflanten Verfuche fortfetzen. 
VIII. Eine -merkwürdige phyfiologifche Beobachtung voi 
Ebendemselben. Diele Beobachtung betriiFt die Sät 
menergiefsung in^inem männlichen WaffetkSfer, &. 
tiscus Jemißrintus nach fremdartigen Reizen. Dern 
katte diefen Waflerkäfer lebendig geöffnet und & 
weifsglänzenden Gefafse, welche durch ein drittes Röfc- 
chen zum äafsernGefchIcchtsorganeführtai, (dieSa- 
mcnftränge,) von allen Verbindungen, auch von dn 
äufsem Qefchlechtstheilen mit homartigcr Hülle g^ 
trennt. Er berührte darauf zufallig die Mündung da 
Rohrchens mit der Spitze einer (einen Nadel von Mrf 
fing ^indplötzlidi fahe er eine weifseklebricfateFliI^- 
keit mit einer aufserordendichen Gewalt wie derSöaM 
einer Fohtaine in die Höhe fteigen. Die beiden öjrf- 
le zogen fich dann krampfhaft? zufammen. Die/aÄrt- 
zeit fetzte den Vf. aufser Stand, diefen Verfac\i w 
wiederholen. IX. Beoba<Mtungen über den £ij»Jl*fs to 
GtSchleditsunterSchiedes auf die Farbe der Infekten. Vn 
Ebendemselben. Jedem beobachtenden. Naturfbrfchcr il 
bekannt, wie fehr rerfchiedcn an Farbe in allen TU» 
clafien , Männchen und Weibchen find , und wie vi^ 
leMühe es gekoftet hat, aus den, daraus gematlit« 
Gattungen , das Weibchen für das Mannclien aato 
finden. Der Vf. geht noch weiter , er bemerkt fogar, 
nach einem Verfuche , welchen er an einem Paare li- 
bellen anftellte , drfs die urfpiiingliche » beiden Gfr 
fchlechtem geraeinfchaftliche Farbe fn der Haut iluä 
Sitz habe, dafs aljcr die blaue und ibrohg^elbe Farben 
welche den Qefchlechtsunterfchied mache , nur aufg^ 
legt fey. X. Bemerkung über die pjuchotogijche GW* 
heit des ganzen Thierrßichs. Von Dr. §. IL F. Anteil 
rieth. Ein mit -vieler Wärme und Laune gefchriebener 
Auflatz. Die oft unnöthägen Martern der Tbiet 
wünfcht der Vf. dadurch zu verhindern, dafs ein Mai« 
vonKenntnifs und Mufse alle altern Verfuche fiunmdi 
möchte , um nicht wegen fchon eriangten und beffr 
tigten Refultaten, aufs neue wieder Thiere zn quälet 
Der Vf. erzählt hier einen Verfuch nüt der Larve eim^ 
Ameifenlöwcn, Mgrmeleon formicaleo L. , welche bef 
Schlägen mit einem Metallttäbchen erft fliehen , dant 
fich zur Wehre ftellen wollte, und endlich entkräfte^ 
nicht mehr an Gegenwehr , fondem nur zitternd n 
Flucht dachte. Die Aehnllchkeit im Benehmen andfr 
rer Thiere, und felbft des Menfchen mit diefemThi^ 
re, bey Mifshandlungen, ift die vom Vf. aufgefudite 
pfychologifche Gleichheit. XL Der Nachtrag zu dm 
Jluffatze: Vierzig neue Infekten , (I-Bd- 2. St. S, lo^.) 
von lUiger; und XU. der Zusatz zur Anzeige «0» 
toffelts Abhandlung über den Sogenannten Ohrumm 
mit den Abbildungen und ihren Erklärungen, be^ 
fchlipfsen diefes jm ße^^ha^ htan^^en fo reiche StöA 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Stoc-rholh» b. Öel^u. Forsg^ren: Vryyage Pertö- 
resqut au Cap NörA Par A. JF. Sköidehrand, Cor 
lond au Service de S. M. le Roi de Suerle et Che v^ 
de l*ordre d*Ep^. S econdC AierMDCCCt Troi- 
fieme Cabier MDCCCIL to Bogen Text iind 30 
Kupf. ziuf. 40 Bog. in Landk^rten&rixut. 

i Jts erße Heft ffiefeS fcoftbarcn Werk«, das in ^ 
■— ^ len aiid ^ Heften heftehen und ober 30 Rthlr. 
often wird, ift in ^r A. L. Z. ract* Nr, m. aus- 
ßhrlidi angezeigt , und man kennt Afans fdion den 
Jlwedt «nä die Behandlmig deffetbcn. Da die roti 
IcinW. an Ort und ßtette gezeichneten, und ron ihm 
md andern Künftiem in ^ua - Hnta in Kupfe^r gefto- 
chenen Blätter hier eigentlich die Hauptfactie «nd, 
»reichen der Text, derdsks Reifejotitnal des Vjfe. lieferti 
lur zur Erläuterung dient i fo wollen wir hier auch 
he mit den iälfäpferti<leÄeifRentteft in ekler Zahleo- 
eihe fortlaufenden Kupfer anzeigen, und eins unddaa 
mdere aus dem dazu gehörjjgen Texte iider^X^gehudl 
labey beuierken« 

Dem zweyteH Heft ftelit eine Iturze Befchreibimf 
1er Einwohner Weftböthniens und def dortigen Lan- 
Icsproducte voran. IJJe Weftbothnier find gewöhn- 
ich grofs und woMgewacWeÄi. fere Figttf ift cdd, 
hr fiHcfc ftolz und zuveffichtlidl ^ «ftetihr Siofe ift 
!urdi einen Ausdruck voA in die AügeA jQiIlendeii 
l^ohlwoHen gemöfsiget , und ihre Sitten k^mnietl nric 
krcm Aeufeerticheh überein. Die Mannsneffofien ha* 
en mehr, Sanftes in ihrem Charakter als ifire i^dchba« 
en die Oftbothnier. Diefs ehrliche, michterne und 
ftäfsige Volk zeichnet (ich durch die Tapferkeit aus, 
Kees fowobl im KHege tind auf der Bärenjagd , aU 
»C7m ftffiren der gefährlichften Wafferfalle zeigt* 
^äbrend dib iMhr policirten Völker damit zufrieden 
illd, allen rericUedenen ilbftafungen der Tugenden 
efondere Namen zu geben, begnügen fich die Weft- 
ochm'er, folche bey einer glück Hellen ünwiffenheU 
lÄr ihnen entgegengefetzten Lafter atiszuüben. Ihre 
tefchäftigungen und A' kerbäu , Harzfieden , Vieh- 
«cht, Jagd und Fifcherey. Der Boden i(l fruchtbar, 
In and derfelbe Ackei» wird alle Jahr befäet^ das Ge- 
nide k«m in 7 bis g Wochen zur Reife kommen« 
rird aber dock aach während einer fo kurzen Z«t, 
liirchdieKälte oft verdorben. Zu ihrem Glück find die 
Linwobner auch bey einer relcheti Aernte gewohnt, 
lirBrod mit zerhacktem Halm, Wurzeln von Pflan- 
zen und Fichtenrinde zii vennifchen, nnd dadurch 
illd fie im Staude, d^ nur zu bäufigenlbjigel euter 
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Aemten zu ertragen, unter den Fifciereyen Üt dU 
Lachsfifcherey die wiclitigfte , fo wie unter den Jag- 
den die Bärenjagd. Von den dortigen Vögeiff^ad 
pflanzen wifd bey Gelegenheit der Kupfer geredet 
Die mehrefteii in andernCliinat« unbekannten Pflanzen 
kommen doch In Lappland und an den dortigen ho- 
hen Felfengebirgen vor. Doch JÖr die JJaturgöfchichte 
ift eigentlidi eitt befondcres Supplement au diefer 

Reife benimmt. 

Die. Kupfer des H. Heftes find folgende: 16 Eine 

Karten welche <len Lauf der Fläfie beyTorneS* Muo* 
^iü und Alten und der Seektifte ins an das Nord-Cap 
rorfteBt. — Der Vf. bat fie aua den Karten des Ba- 
ron Hermetin *ind Pant^ppkians genommen , beide auf 
einen Maafsftab reducirt und an Ort und Steile nack 
eigenen Beobacht^mgen vef boflert. Diefs findet vor- 
trügticfa bey der Pauloppidanifdien Karte ftatt. Der 
Vf. hÄt befondefÄ 3uch die fiebirge, die WafferftUe 
tt. d^. m. darauf genau bemerkt« Die Reiferoute de«^ 
Vfs. und feinerCeiahtten, (worunterauch Acerbiwat, 
deflen Reite neulich in der A. L. Z. 1802. Nr. 345 
bis S4a» angezeigt worden) bis an das Nord-Cap ift 
«uf der Hinreife zür rechten , und auf der Rtickreife 
tur linken der Fltifle ober TotneS durch. Punkte be- 
zeichnet £s war gerade im Junins , der Jafarszeit 
der Blumen « «Is die Reifenden dort ankamen. Der 
Boden der Wälder fchie» von Anemone nemorqfa wie 
tnit Schuee, und nn andern Stellen von der Hepatica 
vät einem dunklen Blau bedeckt." DieMoräfie waren 
iron JRnftu^ Acmäemßrnt verfdbert, und von Catlet 
p^tußtis {Mifsne) vergoldet- DiefeM\fsne ift dort von 
einem groAen Nutzen; man fammelt die Wurzda im 
trüb jähr, ehe die Blätter aufbrechen, fchnetdet fie 
in Stfieketijund «ockiiet fie am Feuer. Dana werde« 
fie gemdklen, das Mehl derfelben, worauf rorherWat 
fer gegoflen ift , wird mit etwas wenigem Getreide- 
meM vermi&ht » und giebt ein gutes und fehr nähr- 
tiaftes Brod. ^ Die Frucht «iner . andern fehr häufig 
gen Pflanze Ckamaemorus ( Hjartton ) erfrifcht und 
teimget eingemacht da« Blut ; man giebt, fie denen, die 
an Fiebern , am Scorbut und Lungenfucht krank lie- 
gen. Der Ri^s aiMicns(A^^r) ift von der Gröfae 
einer Erdbeere ; die Blume von einer rcienrötken Farbe 
jft eben fo fchön , als die FttKrfat koftlich ift. (Ree. 
erinnert fich ^ in Schweden daraus einen herrlichen 
Wrfn ( kerbärs vin) getrunken zu haben). 17. Die)etzte 
Brücke über einen kleinen Flnls Armasjocki (denn 
kernack mufs man alle Flüffe ohne Brücken iiafllren), 
und nicht weit da von der ungeheuer^oden Ruinen ei* 
nes grofsen Schlofles gleichfehenden,Telfen Luppio« 
Der VC garletk keyoake» fa Wie 1736 Maup enuis, in 
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Entzücken über den fchönen HTinincf ♦ tmd ficht 
fich in dorrten Feldern Xfie in ein, anderes ^Ircadien 
▼erfetzt* I8v -Afls^c**^ i\aclv-der Südfeite voh dem 
Gebirge Avajaxa ,. und 19. nach der Nordweftfeite^ 
Da wo der Flt'ft -einen kleinen Fell macht, und wa 
einige Sehn eideinü Wen angelegt find^ fährt er den 
Nanien Chriftineftrom* 20» AusUc&t nach Norden* * 
Das Vith.fchutzt man hier vor den Menfchpn und 
Thierendort fo hefchwcrlichen Mücken durch Rauch. 
Die Art und Weife "wie man' in fehr leichten Boten 
von 10 hi& 12 EWen Lange die.Flüfle und WafTerfiüle 
pafiltt, üi hier befchrieben.. , Ohne die befondcre Ge- 
fchicklichkcit». Uherfchrockenheit und Bcfonnenheit 
der Bootsleute, wäre man in der gröfsten Lebensge^ 
fthr* 21. Der WaflerfWl za Kattila unter dem Polar- 
zirkel.. Hier mafscen die Böte fim Lande durch Stricke 
l^ezögen wi^rden. Sc^ reich» die Vegetation fbnft warr 
fo klein und fchwacb waren die Baumes Es^ giebt 
ift Weftbothnien und Lapplnnd 23 Arten von SatiXp, 
die an andern Orten mehrentheils unbekannt find.. Zif 
TurtiUa fanden. die Reifenden berdicheii' Lachs^ köfty 
fiche Mikh und an dec Sonne getrocknetes Rennthfer-- 
^eifch.. Die Boitter war vortrefflich,, ahec das Brod' 
war von Qefften mit Hahn von eben diefem Gsetraide 
▼ernufcht , und hatte einen bittern und unangenehm 
men Gefchmack- Die Hitze war aufserordenthch ßarkr 
felbft kein Vogel liefs fich hören ; defto betäubender 
war- das: GeräuCdb der vielerr Cataraktenv 22» Die 
tetzte dortige Eifenfthmiede zu Kengis, nebft eineiK 
Wafferfall des FluiTes Törnea an beiden- Seiten eines» 
fcbrofSen Felfens. In der dortigen Capelle ward erltfin«- 
nifcb ,, und dann wegen der Eirenarbei'ter, die meiii 
Schweden wacen». aueb fchwediich gepredigt« Diefs 
-war die letate Gegend diefleits* des Eismeers, die der; 
Vf« von ciVilififteii Lmitea bewohnt fand« Ein fchö^ 
fies mutigere» Mädchen ,^ das^ ihn im Bade bediente^ 
zeigte fop viel Amiebiuliehkeit.ui^L Gleiehgültigkeit 
Zttgfeicb,. da£s es den Vf. beyfia&e g.ereuter diBs- Bad g^ 
Aoamnefi' zu- haben,» um von ihr bedient &a> werde;!.. 
23* Der Fluß- Muonio ^ der ganz fätitt an feinen ITfero 
ftäüehJeiicht« |^ den Hütten der fühwohner fand man 
snanche Bequemlichkeit r fie felbfl hatten das» Anfehen 
tier 43efimd&e2\ und Unabhangfg^eit» 24»- Das DodT 
•Farltajoenfis. am FluiTe Muonio;. Bier erbebe iicb. der 
Berg: Pallas, wie ein drobeadeS' QewplX über den Ha- 
mont« üier fchreekliche Catataktdiefes Flufles erlireekr 
üch eüie MeiTe in die Länge' r gleicht dem Rollen des^ 
Bonners ,. und das Ufer giebt weg^en der Felfcn eine» 
«bea fo furciMerlTcheR Anbück« 25^ Eyanpaika r dfe 
gefallrllchfle Stelle diefes Falls.. Das hier liegend^ 
Kircftfpiel! von Muonibnisl^a ift.6 Meilen Tang und über 
5 Meilen hrei^v uiid bette nur a^qo Menichen, wovon: 
jiofibi die* Hälfte nacb d'em diänifchen La|>piand ausge- 
wandert find». Dsie Sitten der Einwohner find rein,, 
manh«t wenig Exemfief von romanhafter Liebe, wohl 
«her von fchreckllc&ttr Et£striuchtw Mord fallt nie vor;;, 
Selbffmord doch bisweilen«. 26^. Da» Doff Muonio- 
■nisiia.. Man Jrito/^ hier nac& einer Eine vnd wun- 
.derte ficfr,. fflt die Ehtfeniung' faft zu weit warr 
ie set£Q£Eea zu hallen g, ckna fie lieb die FliigeL hän- 



gen und ffog nach der enfgeget^efttztcn Seite hnm 
über dem WaflTer fchwebend, als wenn fie liefe m*d 
höher heben könnte;, man verfolgte fie^ aber nad 
dem fie den Schützen' dadurch weit genug vot> ihrd 
erften Aufemhalt entfernt I^atte 9, erhob> fie iich m 
einmal in die Höhe und ffog zur ihren durch» diefeLiI 
gferetteteti Jungen zutück.. 27»u.28'. Ausficht nachSi 
den und Norden von dec Spitze d^s hoben BSergesS» 
miff^ ^Va man nichts als wüfte Gegenden, aber frap- 
pante Geftalten von Bergen» Infein und 3e€ft fielt 
Hier hörten die Reifenden oft den Donner von nzM 
auf rollen. In einigen Mufchefn fand Inan Perlen, fe 
waren aber usigeftattet und barok- Die Hitze vnt 
fögrois, dals das Thermometer des Aforg-ens- »9 
Uhr \n der Senne 36^' und im Schatten 23^ nachKe» 
mur zeigte» Di'efs- war die gröfste Hicze^ dfe fit irf 
der Reife erführen- 29- Dcb Flufs Fatajockl^ 30»^ 
ficht deir wäften Gegend desp platten Landes voi 
Lappland* Hier hörten fie den Gekntg einer aonü 
fchen IHiilomere, der einzige Gelang- eines Vogds^Ai 
i)!ch^ wie hier gefchehenv in Noien fttzen /Ösf^ Äa 
den Einwohnern bemerkte der Vf. nicht deng^iin^en 
Anftrich von jener Fürcfatfmnkeit undfatfchen &chftftiB^ 
die man bey cultivirten Völkern findet »* undldier 
ihre edle Zuvcrfichtllchkeit daher^ dafs- die KW» 
6e)r ihnen nicht wiebejruns, durch beftändigeEriiu»' 
rungen und Beftrafüngenfchuchtern gemacht wenfefl. 

Dem driiten Heft; worin der Vf. nunu m Loffbui 
felbil ankommt,, ift eine Art hiftorifcher Einletogr 
Lappland und deiTen Einwohner betreffend r voianp- 
fchickt. Da- die Nachrichten, welche Hr. Prof. Pbrtlii 
in ^bo- 'in dexa 1795 in fcWedrfcher Sprache erfdu^ 
neuen IV Th, der Ahhandl. der Akad. d. fchönen Wifo 
fcbaften,der Biftorle mid der Alti»rthümer, von denlif- 
pen bekannt gemacht hafy noch dt^ heften^ iiad, wa- 
che wir über die ältere- Qefchichte derfelben bcfttei: 
fothuc der Vf. nicht übel-, fich: derfelben zabedi^ 
nen^ A^nd fie fb weniig als ihre- Renn thiere forUi^ 
wolnxer Lapplands- ZU! halten. Er hält fie Wdiadr 
für Abkömmlinge der Samojeden,. die ehemals Fna- 
land bewohnten^ von den Finnen aber nacb dietej 
höhern Gegenden Nordens vertrieben wurden» & 
Rundet diefe Meynufi^doch nicht fo fehr^auf die tu 
Porthan bemerkte Aetmllchkeit der Sprache ^ als vW^ 
meht auf auffallende phyfifche Aehnlichkeür, z.£. 4ff 
Gefichtszügev die Taille v. fT w; und auFdie At^ 
lichkeit in Sitten, Nahrung, Kleidung^y^ CFewofanlM^ 
ten UV dgL m,y, aF» worauf bey B'eftiuunang des eiftea 
Uriprunges einer Nation fafl: mehr als auf SprachafaH 
Gchkelt ankomme,, die übrigens- in - der G^fchicIilP 
cfcr Verwantltfchaft und der Verhäftnifle alter Veiker 
gegen einanderr manches Licht geben Jtönne«. ÜA 
der Vfl noch» die' Fomiotherfche-^ F'amiHey afe eincia 
Norden vor Odin regierende Fift^ililie anfiehtv befreflr 
defe Rec. um fo mehr ,. da tiiefe Familie* woh) blök 
mythorogüch ifi". Magnus LaduLV, König in Sc&we^ 
den, der zuerft auf Unterwerfung der Lappen* dachlf^ 
ubcrlfefs die Ausführung davon den Birkerlh in WeÄ* 
bothnieUji die iolcha überwältigten, afid bia auf & 
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MuffsLY Wettofr itUct gMOC direy&uAcEert Jah£^^.);7illkür- 
ich' und &art behandeftcn^ Gu^a\r befreyte fie ron 
liefen Qewakhubera^ und verordnete ihnen efg^ene 
rögte.odor AintFeute (Lappfbgdar). Seit der Zeit, be- 
^blten fie ihren Tribub umnittelbar ^n d(e ^Tone- 
ichweden und erbieften y ollfe HJandelsfreybeft. Schon: 
^önig Erich aus Pommern befahl dem Capitef zu Up- 
aia, Prediger da&in.zufc|iic£eii>.und noch trifft maiY 
ley ihnen einige^ Ceretnonien aus> der kathoUfchen Re- 
gion an^ Al}eia ihjr Nbmade&lebenmacbte diefe Ver- 
gehe unnützv und das Heidenthui» blfebbis auf Gu^ 
bav L hecpfcbend^ Ihre Götter waren Thienues (Thor)' 
ter Donnergott, ßtor Julma^rev der Scbu tzgott der Jagd 
oid FiTchery »• JPbiwe; oder die Sonne v. L w. Koch 
In der Mittcr des- vorigen JahrbfiiuTerts verebrten fie- 
beiÄnlich ilue Abgötter,, obiie-fieb glejch^^iFentliclii 



i||^|^^ Jetzt ift doch das Hei-- 



^rredung als^ Gewaft,. £aü: 
»änzlichi ausgerottete Aucb und dort jetzt 6 Schule» 
mgelegt.. Das i* jsvas. der yf» hier yoxjr ihren ehemali- 
fcn Opfern , . ihrer Zaubere^ , den nun rerfchwunde-; 
ten Zaubertroihmetn » iftren Heirathenr und Begrab-^ 
AiiTen, ihrer Nahri^ngr und den RennthTeren,. ihren^ 
Schlitten und Scianeefchufien , ihrer Jagd, befbnderS' 
ier Bärenjagd anführr, gehen wir um fomehr mit 
StiUfchweigeftvorbey , da es aus SchefFer,. Höeibröm,, 
BüTching u. a. m.. bekannt ift. 

Die Kupfer diefes- ({ritten Hefts find mft fortlau* 
ienden Niimern folgende : 3K ErfterÄnWick der Lap- 
jen zn RoffyockL Es waren 6 Lappen- und ein lap- 
>ifches' Mädchen ^^ die alVe mft gebogenen Kjiien und 
len Füfseiu unter d^n Leibe in eineinr Zirkel" fafsen. 
Jeide Gefchfechter trugen Bemkreiderftatr derStrüju- 
}&'r in ihren HaH^ftiefeln» hatte« Re Heis unter de» 
rafsfohien,. Männer uwd Weiber waren fall gfeich ge^ 
Jeidct r nur diafs- der Rock der Weiber etwas- länger,. 
ifld Kire Mütze vpn blauen; grünen oder rothen Tuch 
reniger fpitz und mir BÄnd auch wohl Treffen ge- 
iert war. Die hier abgebirdcteir Gefichter der Lap- 
fen find fo ähnlicher dafs-mart fie heynahe als Porträts? 
nfeherrkann. Auch ilireKunde^ die ihre Rennthiere* 
►ßwacJien muffen , find fehrähnlicfr abgebildet. lux 
"Finler tragen die Lappen ftatr des Hemdea efnen: 
chafpelz mit der rauhen Seite nach Inwendig, eine» 
'^ck un4 efnen Tedemen Gürtef ^ und auf Reifen Ifatr 
es Rock^ einen Pefz von Reiinthierfeiren (Lappfmfld)^ 
in iJ,'i,"tiger Prediger Grape^ zu Eiwmekis unter demr 
f^ 30' 30^ • der Breftc, und ungefähr dem- 40"=^ der 
ängc^ berichtete» dafs die Sonne im Sommer 49 Tage: 
!>erden> Horizont und im Winter eben fo lange un- 
r demfelben ißTy dk man dann wenfgftens 3 bia 4 
tanden Dämmerung hat. Dfefe langen Nächte wer-* 
sn du)rch häufiges- Nordlicht . dasjnan bisweilen iux 
ienithfiehtr erleuchtet^DasEis legt fich hn Qet., und 
rrfchmirzt nicht eher als am Ende des May oder gar 
nfang des Junfuy^ Es^ ift gewöhnlich 3 Öchuh dicfc 
deirFliIffen;. Die Erde ift bis viertehalb Schuh tief 
(froren y und der Schnee liegt gewöhntich g bis 4. 
iifs bocb. Die Anzahl der Tiage^ w<^ es regnet oder 



fdineyet 9. -verhalteu ficÜ im Jabp wfe 2 ZA 5; und* ge- 
gen zwey neblichtQ Tage giebt es drey , wo der Him- 
mel klar ift.. Der Nbrdweftwind weht iin Herbft am? 
heftfgften , und mit Weftwihd regnet es* gewötinlic^t 
lange^ Der Schnee begräbt oft auf den hohen Gebir- 
gen die Lappen mit ihren Rennthi'eren.. Vom 20 bis 
30 Gebornen fterhen» im Jahr gewöhnlich» 10 bis- 15.. 
Die Lappen feben von ihren Rennthieren*, die dorti- 
gen Coloniften. habeii auch* Kühe und Schaft, die dort 
feRen Homer haben. Die Lappens durch diie Fin- 
neii aus ihr^nr Vaterlahde verjagt> dufch die Birkerls- 
unterdrückt , yoiw il^en Nachbaren wegen ihrer klei-^ 
nen Statue; und befoitderh Sftren: verachtetr und dürck 
dfe heuen Cofonift'^n finmermehr emg^fchränkt» fürch- 
ten und haffeh aVe ,. di^ nicht von ihrer* Nation: find^ 
und mfiffeiT dfefetf ihren Hais doch immer verbergen, 
und dfe Verachtung düfden.DiarausTafien fich viele ihrer 
Fehler etklären«. Doc& waren fi^e gutmüthig und* ge- 
^Wg gcgci^ die Reifenden r erduldeten die gröfsten^ 
Eefchwei den ,. foderten nie mehr als- was* ihnen ge- 
bührte r dankten mit HerzUchkeitr und nahmen- wohf 
mit Thränen in den Aueen vpn ihnen AbfchiedV- Au£ 
Birannrewein waren fie fehr begferig.. 32; Kautokei-r 
na, ei« Dorf an dem üffer des^ Ffuffes' bey Altem Uia' 
die* n6rwegifcher Sprache dort emzuführen ,. wird 
auf Befeht der dänifchen Regierung z^irar Norwegifch* 
gepredigt ^ allein da' die wenigften Lap6en dia von ein* 
WottVerftefeen r fornuis-der Schubneilier jedes Com- 
nur des Predigers,, der fo» lange ftillfchwefgty über- 
fetzeur^ worauf dererfte dann wieder zu reden fortfährt.. 
Die Illefodie efne» Liedes* der Lappeur , die aus höh- 
lir Kehle fingen r ift hrcr in Nöten gefetzte Von Lie- 
besliedentr die eihijje den Lappen beyfegen, fanden' 
die Reifenden dock kerne Spur bey ihnen.H 33^ Nei- 
dekurki'o, ein Waff«rfall im Ffufs- Aftenv mit eineitt. 
BrefEigen GeräÜTch an beiden Seiten eiiies fn der Mitte* 
flehenden groften Felfens niederfturzendv nnd« einen 
dicken Nebel bi» an die Wolken verurfachend^ 3'4. 
Der Fl ufs^ Alten, bey der alten wüfte liegenden Kir- 
che zu Mafi.. Nun beftiegen dfe Reifenden die nordK 

fthe« Alpert* (.PJ^^^**^) ' wie man Nr.. 35, fieht.. Die 
gßnze Bergkette,- die ficE von Dalecarlien bis- aix das- 
weifse Meer yon Süden her alhnäiig erbebe und fick ' 
nach de;» Meere zu* gleichfam jähe herabftörzr, ift: 
imgefahr 15« Meilen: lang v»nd la— 15 breft.. 3(J. Eis- 
berg; au£ diefem: Gebirge^ ui^d eine von gefrornem> 
Schnee gebildete Grotte^ 37. Anbjick des Landes vo» 
der Spitze des Giebirges mitten unter Wolken.. 38 und 
39. Herabfteigen vott deiir Gebirge uiul Heraustreten 
a US den Wolken.. 40. fufs des Gebfrges r und an fol* 
chem ein äufserft a\>g«nebmer Pröipekt nach dem 
Meere zu.. Dfe Keifenden wurden zu ATten; vx)n dem 
Entmann von Soinmerfeld mit der grüßten Güte auf- 

fenommen. - Im äoinmer, und befonders- wenn die 
onne nicht uncergeht, ftehr man dort um lo Uhr 
des Morgens- wf ^ ißt um g oder 6 Uhr zu Mittag,. 
irai I libr nach Mitternacht zn Abend r and legt fich 
um 3 oder 4 Uhr Morgens zur Ruhe^ Während der 
langen Nächte aber von Anfang desDecembers bis fiiH 
zt» Ende des Januars ift v(»n in einer Art von Apa- 
thie^ 
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4i1e« Iclfafäft wcJft Ober die ffSffte ron ^4Stundtn, 
«üid «(renn mnii erTv:acht , thut maa nichts als fich er^ 
t^^arrac» uad täfst sfie ßefcliäfte rulien. 41. Alten, 
^in IIaf(^ am jBisineer und eine fl^nd^smederiQg:e9 
fiater einer PeihöW von $9*58' der Breite. .Die Luft 
ift da fahr rein und «;efund, und dasJEJsmeer friert nur 
^n den £üften, in den Meetjjuftfn tu, wo fiifses Waf- 
1er hinelnfätU. 42. Wohnung cSn^s f ifchlappen- 4J. 
SchreckUche Fenen an der Afifte des Eismeers » die 
init dem damals lefcht wogenden f/le^r vtxkd dem 'grü- 
tiendein Uf^r einen parken Cpntraft machen, a^. Ei» 
%eXt der Lappen ^ tmd eine Mcrde Renntfriere. Eine 
Ivohlhabende Lappenfamille imifs 0fne Herde fi.en9* 
tbiere Y.on 150 fienntbieren iiaben» ehemals hatte» 
l^rohl einige 3 bis ^oöp , aber dns Jtt %evtt zu Tage 
feiten, indem die W&lfe und jUanlcbeiten Are A»* 
^ahl. fehr irerm'indert baben. Der Oe^rus T^rdndif 
der fejne Eier in die Haut diefer Tbiere ld^^_w<ori« 
fich dann Chryfalidctn ron der öröfse eines ^AU/betl' 
-ties bilden , ift die gröfste Plage der|teAnefeier€f«4ocil 
^erdeti öle magern^ deren Qaar dünner ift, ^Vogt 
am meiiicn .angegriffen. Auch fetbft ins Maiil deä 
^biers legen fie bisw.ellert ihre Eyer. 45. Die di-ef 
£)genannten .Stappetier oder jStanpeninfela bey Ma- 

Erö. Es find eij^efttKch drey Fefien^ ^lav^fi der mit- 
fte der gröfste ift » utid den man «üch die Mutttf 
init ibrftn Töchtern nennt, in einigen flöhlen di» 
F,ufse derfelben häufen eine Menge EiderVogel. Dafe 
ejn GeriMe ron WjaMfch auf der Spitze des hödi- 
ften dieler felfen fliegen follte , wie man erzählte;^ 
icfa^nt mit Hecht dem ff. nicbt \eahrfeh^i^cb> 

SCHÖNE -S-ÜfiStlt 

George CoUncm (4he Younger) comprjiling with 
«ew addidonal ^ales in Verfe tbofe formerlypu- 
bltfhed under tbe Title cvf Mtj NiglU'Qown an4 
SUppCTM I80^- 125& 8- (iRthlr^ 16 gr.) 

Uie paar Begen launigter Vecfe, welche der durch 
irerfchiedene kleine Theaterlfocke bekannte Verfafler 
tin J. 1797 -unter dem Tite«: „Mein Schlafrock und 
meine PantofFdn** drucken liefs^ waren fchoii feit 
xwey Jahren rergriffei^. Die Verleger wünfchten eine 
jieue Atfflage mit Vermehrungen; ^r. C. willfahrte 
ihnen, und gab der kleinen Sainmluiig nun die Au£- 
icbrift: Broai Gi^'^f (Lachen mit brekgezognem Mun- 
fle), denen er nur wünfcht, dafs fie fich n cht in if^iT^ 
Zawns (Weites Jahnen) endi^n 4nögen. Auf diefeii 
fall erfudht er die Hccenfonten, fich nichtmidank- 
Ijar und vergeblich 2ii 4}emöhen, feinen Schlaf zu un- 
terbrechen, weil er denihrigen befördert habe. Wenn 
«« Simij£LekliX bey vreasestlteteoi didfer y;er(e biszpt^k 



lauten Laclien oder irHUm drHneH kommen mödite; 
fo haben fie doch, einige Weitich weifigkeiten und 
matte SteHen abgerechnet, DroHickkeit und koim- 
fche Laune gwug, um kein weites Gähnen zu venii- 
löffen. öie erften vier iStiicke, woraus jene alte« 
Sammlung beftand, gehören ^ufammen, und habet 
zum QruiKlfadeH ein üefpräcb zwifchen Tcm Dick 
und Will ip einem Bierfaaufe, <iber die* neuem Poe- 
ten. Befonders gAt es darin Qber die5chau%>icldi<:|. 
ter , Romanenfchrdber 4Uid fchauerliciienBaltaclenraft- 

fcr her. Um die Gefpenftercifciieinungen in deiiWcr- 
en der beTden letztem lächerlich zu tnadieii, erzUfe 
Dick ein gräfslich - droHlges Mahrchen : Ike Ma« ^ 
the Moor^ or^ tlte Water^Fiend^ t wobey der ~Vf. dae 
Traveftirung ron Bürgei^s Leouott im Sinne gelubc 
tu haben feheint, die, wie be kannt, t^h* e&ni^en Jil- 
ren in England fo viel mmp^en erregte , und viele 
Nachahmungen, befondef^^on Lewis, remnla/ke. 
fieutfich genug, aber viel za derbe «nd Mgemdn^ 
äufsern diefs Tom und Will ♦ Wenn ße glMbafi^ dide 
Leg&^dß inadie wohl ^e« l6 gute Figur $ - ' 

, ^hich h^igH ijfues Ih^ika Beliegi^ifiiÄfi^e 
4/pon ä prgfiiß^ TeMifk M^fa, " " 

fM ril ihe glQCttHf impot cV^dT^«^ 4^^ " '* 

Bab^ die Kfote, dafs dicÜälfteder heuern efigfirdi^ 
LiCj^enden ^u« dem peutfchen ^mw^d^ gebotet ^wtef 
üherfetzt fey. Die beiden übrigen JJuterrediter tsM 
gen 4iniuf zw^y andre, ziemlich unbedeutende Volki* 
viährchen vor. jSinzugekommeo ift in diefer neiyfl 
Ausgabe .ei4ie fehr lang aus^efpönnen^ komifche J^ 
xälUung; Tfie Knigbt and ^e Frißr , und eine kji^ 
tei^e: Tie Eidet Brother. Von.beiden mac^ njchr b- 
v/ohj der Inhalt, als die, mitunter fehr ^rigiaalb 
ASa^xier de» ^orttiagea das Yerdiinft .aus. 



jLEiiPcie, b. Crufius: Scelia delU migUoH Profi i 
Poeße de pin tkiari Scrittori ItßUani con .anneti- 
«ioni da C. Giuf. Qagemann, Tomo J. i. EcSt 
xiveduta e corretta dair Tutore;. isp2. 5^ S. ft. 
(i Rtblr. 12 gr.) (S. d. fiec. A. L. Z. 1794. ^r. 4^^ 

ILeipzig , b. Gräff:. Ueber die hefte Art, die ^fugm^ 
in der Arißichen Retigion zu nntevridhten ^ v^on 
Cnrl Ludtvig Drayfen. ErfterTkeii. 3te i.-.«,^«. 
Jbeltcte und ^erbelTerte 'Auflage. igOÄ. 228 o^Ä 
(12 gr.) ^. d.'Rec A. U Z. 1797. Nr. ^6S*) ' 

Leifzig, b. JGraff^ Des tUnm MendmoftL öwy 
Unterhaltungen mit Serena , von Ludw. 7)<o6^ 
Kofe^rtem. ?te 4Ltt%€U ^8Qa- 59 5. «• {4 crl 
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D9%nerstßgSf den 20. ^^anuar i8o3* 



GESCHIQHTE. 

0OTHA,^. Perthes: Nekrolog auf das ^akr 1798- 
Enthaltend Nachrichten von dein Leben merk- 
würdigeren diefein Jahre verftorbener Deutfchen. 
ficfaininelt von Friedrich SchlichtegrolL Neunter 
lahrgang; £f/}^Band. 2^02. 39^ S. 8- (iRthlr.) 

pL uf eine f«br w^rciige Art wird diefer Jahrgang 
w^ mic d^t Biographie eines Mannes eröffnet , der 
rvRar dein gröfsten Theile feines Lebens nach dem 
Luslande jMigehörte« und dort vorz^iglich berühmt 
rurde, aber von Geburt ein Oeutfcher war. David 
iMkfkkenit^^ eigentlich Rtdifüien, ward 1723 z^u Stolpe 
nPominem geboren t und ftarb als Prafeffor der Ge- 
chichte und Beredi}ainkdr zu Leydeu » den 14. May 
K79f^ Die trelHjx:he lateinifche Denkfchrift von Wyt- 
\enback9 die unlängft zu Gotha neu abgedruckt wur- 
ie, und der in femer Art nicht minder fchätzbare 
>iograpbi/che Abrifs, welchen der Dr. und Prof. BsHk 
:u Königsberf^ von Tl Hem/hsrhuys's und Ruhnkens 
>ben und Charakter im vorigen Jahre bekanntmach- 
en find die vomehinften Quellet) der hier geliefer- 
en» fehr chacakteriftirchen Lebensbefchreibung« die 
len Lefer init der in manpher Hinficht merkwürdi- 
gen Büdaagsgefchkbte , mit den veränderten äufse- 
fen Lagen und Verkältniflefi , und mft dem ganzen 
Sänge fernes (o zweckmafsigen und fruchtbaren phi- 
ologifchen Fleifaea liekannt iiuurhtt alier auchman- 
he Zöge enthüll , wodurch R. nicht blofs als Gelehr- 
er » fmidem auch als Menfch> interefiant war. Seine 
lerrliche Bücherfiimmlung «mit einem reichen Vorra- 
fae feiner gelehrten Papiere, Bemerkungen undSaimn- 
ungen» tft an die Univerfitätsbibliothek asu Leyden 
pei^nmen« die feiner Familie dafür ein Jahrgehalt 
ron 1500 IFI. ausgefetzt hat. '-— ^ohamn ^akob R»- 
1^, Generalfuperintendent und Kirchenrath zu An- 
p^h, war ein gelehiter Gefchichts- und Sprachfor- 
cher, und Bearbeiter ei^es febrmühfamen Feldes der 
)(^iflenfchaftea , ;t\ämlich der rabbinifchen Celehrfäm- 
lett. Seine Ueberfetzung der Mifchnah und eines 
rbeils der Gemarah ift bekannt, und war eineUn- 
lemehmung, die feinem beharrlichen und uneigen- 
idtzigen Fieifse htch^ wenig Ehre macht. Auch be- 
schäftigte er fich mit der Diplomatik und Naturge- 
fehichte , und erreichte ein Alter von gg Jahren. •— 
frfeph Hörmann » ein Exjefuit, war Lehrer der Rhe- 
orik am Gymnafium, und ProfefTor der AeiUietik bey 
1er Univecutät zu Dillingen, und ein von Seiten des 
%opteB aad Herzens vorzüglicher Mann , obgleich 
rerkahnt yon den Grofsen, genadelt vom Neide, ver- 
tagt von der Läfterimp* , und gedrückt tou der Bos* 
4^ L Z. 1^03« J^rfi^ ^^ 



»» 



f» 



•* 



heit. Seine fehr nützlichen afthetifchen Vorlefungen 
wurden ihm unterfagt , und er ftand in Ge£aihr , auch 
feine ProfefluramGymnafium «u verlieren. — Des be- 
rühmten deutfchen Dichter, Karl Wilhelm Ramter's, Le- 
bensumilände geben zwar der Neugierde *nur eine 
fehr geringe Befriedigung; aber fein Charakter ift 
defto denkwürdiger. In mehr als Einer Hinficht glijch 
er feinem Lieblingsmufter , Horaz.* „Beide waren 
,4Cleich gutmüthig, edel, befcheiden. Freunde der 
9,Freyiieit und Unabhängigkeit , keinem Golde feil« 
j.auch (elbft dem Golde ihrer Wohlthäter niclit.^ 
Aufser der Poefie und Kritik Scheint R. kein Stitdium 
mit ftrengem Emfte getrieben zu haben. Das Wohl- 
wollen, welches einto wefentlichen Zug feines Cha- 
mkters ajusmacht, zeigt fich &ft überall m feinen 
Schriften. Will man ihn aber als Schriftfieller rieh- 
tig würdigen; fo mufs mBSi den Dichter von dem Kri- 
tiker fondern. „Er bat fich in beid^erley Hinfielet 
Ruhäi erworben ; aber wenn der Ryhm des Dichters 
in dem letzten Drittel feines Lebens fo fehr gefun-^ 
ken ift: fo möchten wohl die Fehltritte einige Schuld 
„daran haben, die er als Kritiker that.** Seine letz- 
ten dichterifchen Arbeiten blieben auch weit unter 
den erften ; und der Zeitraum des fiebenjährigcn Krieges 
war die glänzendfte Epoche feines Genies und feines 
Ruhms« lieber die Verbefferungs-Kritik, der R. wie 
bekannt, leidenfchaftlich ergeben war, findet man 
auch hier die MifsbilUgung, die fie da verdiente und 
auch faft einftimmig erhielt, wo fie von ihm auf 
fremde Dichterwerke ohne Rückhalt angewendet wur- 
de. Unter andern wird fehr richtig bemerkt , dafs 
R. zwar ein^ gewiffe Gefcbwindigkeit befeflen habe, 
fich einer fremden Manier anzufchmiegen ; dafsdiefe 
aber doch kcineswegea bis zu einer gänzlichen und 
durchgängigen Aufopferung feiner eignen Manier ge« 
gaVigen fey. — Die Gräfin von Tkürknm , dre aus In- 
fpruck geburtig war, und zu Linz In OeÄ:erreich ftarb, 
machre fich durch ihren treiRichen Geiftes- und Her- 
zenscharakter des ihr hier gefiifteten Denkmals wür- 
dig. --T ^ok. Friedrich Maifer^ Pfarrer tu Kupferzell« 
ift als fehr thätiger und einficbtsvoUer Oekonom und 
als einer unfrer heften landwirthfchaftlichen Schrift- 
fteller bekannt ; fein edler Freund und Nachbar, Georg 
von Forftner^ fetzte feinen Verdienften lim den er- 
höhten Flor der Landwtrthfchaft ein Denkuial , wel- 
ches bey der hier gelieferten Biographie, nebft einem 
von ihm felbft entworfiien kurzen Auffatze, zum 
Grunde liegt. Auch in^der Pflichterftillung feiiiea 

f'ei&lichen Lehramts war er mufterhaft. — Sjofeph 
lilarius Eckhet^ k. k. Rath, Director des CaiferL 
Mu^zkablnets ujmI Prof. zu Wien • ift ftlr die Münz« 
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kunde^ein fehrehrworrJiger und unvergefslicher Mann. 
Ihm verdankt diefe W^ffenfchaTt grofse und wefeiiHi- 
the Verbeflerungen , oder vielmehr neue Schöpfung 
Wid Veredehmg". Der Lefer diefer Biographie wird 
Indefs den trelHiehen Mann nicht Wofs ali gelebrtcn 
und fcharfiinnlgen Kenner des Alterthuins und der 
Kunft, fohdem auch von Seiten feines wahrhaftig 
edeln und einnehmenden Chiirakters kennen lernen 
und liebgewinnen. Dadurch , dafs er eine methodi; 
fche und beffer verbundne Eintbeilung in die Nmnis- 
xnatik brachte, ift er für diefes Studium das gewor- 
den , was LifMe für die Naturgdchichte war. Man 
findet hier S. 170. ff. eine kurze Darftellung diefer 
Methode^ und eine nähere Charakterifirung feines 
bekannten grofsen Werks, Doctrina Numorum Vite* 
fum. — Nur in einem weit kleinern Kreife bekannt, 
aber ein fchätzbarer, immer thätiger und regfamef 
Man» , war ^oh. Gottfried Franz , Bomkäminerer zu 
Jlalberftadt , deffen Lieblingsgefchäfte Mechanik war.' 
Von der Petersburger ökonomifchen Gefellfcbaft er- 
hielt er eine Preismedaille und das Diplom als Mit* 
glied. ~ Mit den Lebens umfländen und der Cha- 
rakteriftik des berühmten Weltumfeglers und Halli- 
fchen Profeflbrs, ^oh. Reinhold Forfier^s find zugleich 
die Hauptzüge aus dem Leben und Charakter feines 
'würdigen Sohnes, ^obmn Georg\ verbunden; und 
diefe Biographie zeichnet fich im gegeuv^ärtigen Bande 
vorzüglich aus. Den reichhahigften Beytrag dazu 
lieferte der nicht vollendete eigene Auffatz des altern 
F., der in dem Anzeiger von^ato6'i Annalen der 
^hilofophie abgedruckt wurde > aber fich nur bis zu 
jfeinem erften Aufenthalt in England erftreckt. Aufser- 
dem benutzte der Herausgeber die im Deütfchen Mer- 
kur enthalteneiv Nachrichten , nebft anderweitigen 
Notizen. — Emilia Dorothea ScHortmann, Beßtze- 
rin eines Handelshaüfes zu Buttftädt bey Weimar, 
zeichnete fich durch Geiftesbildung, edle Denkart uiid 
Untemehmungsgeift hinlänglich aus,um die ihr hier ge- 
v^ordene Erhaltung ihres Andenkens zu verdienen. — 
Als Gelehrter vo;i mannigfahigen Itenntniffen und 
literarifchen Verdicnlten ift der* ehemalige Altdorfifche 
Prof. Georg- Andreas Witt bekannt; feine Biographie 
ift »US Kiefltabefs Gedächtnifsfchrift gezogen. Be- 
ibnders merkwürdig ift die Vielfeitigkeit ferner Gei- 
, ftesbefchäftfgungen , und feine Fertigkeit, in jedes 
philöfophifche Syfteai einzudringen. ^- Das Anden- 
ken eines hoffnungsvollen, für alles Gute und Grofse 
erwännten Jünglings, ^k. ^aköb Maurer ^ der als 
Studiofüs der Theolojcfie fAon im achtzehnten Jahre 
beym Baden imRheinilrom, in der Nähe des berühm- 
ten Wailerfalls , feinen Tod fand, wird nach Anlel- 
• tung einer von Kirchhof er und MüUer cntworfnen 
Pcnkfdtrift hier noch bleibender erhalten. Er war 
Willens, eine Schilderung des Bomerifchen Zeitat 
ters zu fchreiben, und hatte viel Anlage zur Dicht- 
iunft,* wovon ein paar initgetbeiTte Proben zeugen. — 
Kicht/blofs durch feine dramatifchen Talent? , fondem 
auch durch ferne liebenswürdigen Eigenfchäften'und 
edeln Gefmnungcn , machte fich der Wiener ScTiau- 

/fielef j C. Q. St^hanic der Mtere, denkwurdij^» •«» 



Den Scblufs .diefes Bandes injicht die.Cbarakterifii 
eines würdigen Geiftlichen, ^oh, Franz Leb yum'Syfti 
digers der franzöfifcfaenreforiiarten Gemeiiie i^ulial 

berftadt. ' 



Leipzig, in CoiaiiiL b. Böhme : GefchicbU des Ifün 
bergißchen Handels. Ein Verfuch von ^oh, Fed 
Roth^ Diakon an der Hauptpfarrkirche za St S» 
bald in Nürnberg. liierter und letzter Thei 
• Nebft einem zweyfachen Regifter über das gs^ 
Werk. 1802. 443 S. 8- (l Rt*»lr- 12 gr.> 

Der vierte Tbeil diefes nützlichen WerlCs veilRf- 
tet fich über ältere und neuere zur Befördenu^ do 
Handels getroffene Anftatteii; Alfo über Zölle mj 
Zollfreyheiten und das Geleite; über Handelscofli> 
pagnien , Schauanftalten zur Unterfuchun^ der Wah- 
ren , Möckler und Güterbeftätter und die arareyöffeit- 
Iichen Wagen ; über das Münzwefen, die Banc9 mi 

Brojectirte Borfe; über Poft- und Bottmrefen ttc 
nter der Menge kann freylich inanches nw demEin* 
gebornen Nürnbergs von Wichtigkeit fchejnen-, aVcr 
es giebt der Angaben viele, die nicht nur bisher w^ 
niger bekannt , fondem auch für das gröfsere Publi* 
cum nicht unbedeutend find. Ein paar Probenmoga 
das gefällte Urtheil beftätigen. S. 17. f» Nürnberg )ut 
von Alters her an vielen Orten Zollfreyheit , fo and 
in Frankfurt am Mayn ; aber die Anfucfaung mufsinii 
jedem Jahre auf das Neue durch eine ergne Depo» 
tion gefchehen. Di^fe zieht mit etlichen Vtai& 
welche auf alcmodifchenlnftrumenten vorgefcbriebcfli 
Mclodieen fpielen , an dem befthnmten Tag auf da 
Römer , präfentirt einen hölzernen mit Pfeffer gefifr 
len Becher , ein paar Handfcliuh^ und andere Kleisf 
keiten; erhält dann neue Beftatigung-des alten IBmak 
und wird noch mit Wein bewirthet. Die Mufikkiofc 
ler laffen infttmter ihr beftimmtes Stuckchen hörfl^ 
und das Ganze erhält von ihnen den Namen 4^$ P/l» 
fergerich':s. Zu Folge diefer Freyheit «ahle jeder Nur» 
herger Kaufmann ein für allemal 5 Gulden, undbeziA 
dann alle künfti;;^ Jahre die Meffe» fo lang e»3i* 
beliebt 9 ohne weitere Unkoften. -^- Dafs Kümfaeig» 
fo wie 'ül^erhaupt die Städte des füdlichen Deutfid^ 
Tandes » nie in den Hanfebund getreten wären , tr«fc' 
jedermann ; abte nen war uns die S, 4o. bewidTeat 
Angabe,* dafs der Stadt Nürnberg der Zulritt dmii' 
ein eignes Gefetz verboten gew^fen fit Büsker Uet 
'fictrRec. immer überzeugt, dafs man in flfemZIeiteii 
die Bevölkerung Nürnbergs, fo wie der Reichs&idlt 
überhaupt, weit übertrieb, dafs felt^ die innere £^rrs* 
ctur der Häufer keine zahlreichen Bewohner erib«^ 
te ; aber eiste hier gelieferte Angabe macht Sui irre. 
S. 162. „hii J. 1592 erfchrenen 5500 Handwerker ifei 
Ihrer Rüftung bey dem grofsen Schiefsen mit g^efsea 
Fddftatken.** Ift diefe Angabe y welche freyljcb'niftf 
auf Wiüs Munzbefuftigungen beruht, richtig r fe fytii 
fie eine fehr beträchtliche Bevölkerung diefer Reieh»- 
ftadt voraus, hi Nürnberg war manche gatfc Polikey- 
und andere Anftalt Vor Jahrhunderten eingeführt 

die inan bey aeuen Eiojrichtwgett jQoit S^fiiU erlfebt^ 
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'> gab ftW fittcb sndÄrcf', wefeÜ« linftteidg zur Bil- 
ang des Kunftgeuies wirk^v mufsten , und die, fo 
iel Recweifs, faft nirgends nachgeahmt wurde», Nürn- 
crg befoldete im i5ten und iften JahrlHindert Ma- 
tiematiker als Profeflbren — fiir künftige tielehrte? 
jein,' — Zinn Unterrichte des' Kunftlers und Hand- 
srerksmanns. Daher die Ausbildung des tnechani- 
:hen Genies in jenen Zeiten , und die leichte Än- 
rendang des Theoretifchen auf das Praktifcbe; fie 
ab dem Metallarbeiter die Präeifion , Feftigkeit und 
locU Leichtigkeit, welche dem gemeinen Arbeiter 
-■oan Vater auf Sohn «och bis jetzt m alTtSglicfaen Ge» 
afsen eig'en geblieben ifl/ — Die Beriditigung eini- 
liger unbedeute'nden Fehler, auch «inige Ergänzun- 
^en und das ausführliche Regler fcblie&en den letz- 
:en Band diefes für den Audänder nicht unwich* 
Igen, für den Eüiheimifcben aber faft unembehrli- 
:lien Wtrks* 

LciFziG, t>. Weigel: Gefchichte der fnerkwürdigflen 
Begebenheiten des neunzehnten Jahrhunderts ^ von 
Johann Chrijtian Aug'uß Bauerj Prediger zu Gül- 
dergöffe bey Leipzig. Effler Band. 

Auch unter dem Titel : 

Jahrbuch auf das ^. 1803 enthaltend die Gefdkicht^ 
, des Jahres 1801 u. f. w. »XVL u. 420 S. kl. g. 

Mit diefem Jahrbuche beginnt der Vf- der mit Bey- 
l aufgenommenen kurzen Gefclricbte der merkwürdig* 
^en Begebenheiten des achtzehnten Jahrhunderts für 
den Bürger und Landmann ^Leipzig , b. Weigel igoo 
bis I8ai. 3 B. 8-) ein fehr nützliche» Unternehmen 
für alle die, die das Bedürfnis fiihlen, nach Verfluft 
eines* Jahres die. Haaptbegebenheiten deffelben leicht 
KU uberfehen , und ßch die Tagsgefchichte aus den 
frühem Ereigniffen skufzuklären. Jedesmal will der 
iL r) eine mögficBft voflftändige Darftelkmg derjeni- 
fen Begebenheiten, welche im Laufe des nächft veu 
»ngenen Jahres die allgemeine Aufiiierkfamkcit be- 
Sphäftigtcn, 2) Nachrichten von bedeutenden Ereig» 
nifTen in einzelnen Ländern, 3) Lebensumftande.be* 
Bmders aosgezeichneter Perfonen, wekhe imvergan* 

Senen Jahre ftarben, 4) "Witterimg und merkwürdige 
/at^rerfcheinungen. , 5) Gehealogifche Anzeigen , S) 
Lnzeigen neuer in Deutfchland erfchicnenen iJucher, 
relehjB irgend «f!ne bedeutende Begebenheit des ver- 
^genen Jahrs zum G^enftande htfben , we möglich 
ait beygefügterfnhaitsanzeige und 7) Berichtigungen 
ind gufatze liefern. In diefem erften Jahrgang korai- 
1 9 aus mehrern Ürfachen, befonders aber wegender 
Jengeder im J. igoi ^vorgefallenen merkwürdigen Er- 
ignifle die dritte Rubrai nicht Husgdlattet, auch 
flicht der Lihalt. der angeführt^' Ölicifer* angegeben 
rerden ; dagegen kann man aber mit dem , was der 



Allianz, 6ie lEroherm^jdLBgyp^erßi dardi die Engläor 
der» da» Ende des Kriega^ ^wifcben Frankreich und 
Neapel, der Krieg Port^^ls iQit. Spanien lyi^ Frank* 
reich > letzte Periode ;d^, fr^nzöfifch - englifchesi 
Kriegs^, Frankreich« Rüflöiogen gegen 4^n l^e^erftaai 
auf St. Domingo , Pa^man. Oglou , die Friedenspräli- 
minarien zwifchen Frankreich und Rufslan^» und 
zwifchen Frankreich und der Pforte , das Entfchädi- 
gungswerk in Deutfchland , die Regierimgsrevohitio* 
nen in der batarifehen Republik mid in der Schweiz, 
die ErriüchtiKig des etruri&hen Königreichs , die Re> 
nuUik der flehen' vereinigtön In fem ^ die neue Coii- 
ftitution der Republik Lucca , die Scbijckfale de^ cis^ 
alplnifchen Republik und (jetiua's / die Verefnigwg 
Piemonts mit Frankreich , die Thronbefteigüng Pius 
VII« die Wiederemfdhrung der Religion in Frankreicbi. 
und die Vereinigung Irlands mitGrofsbritannien. Die» 
fen Hauptbegebes^helten , deren Erzählung n&thigen* 
falls durch roirläuiige Bemerkungen eingeleitet^ durcH 
Noten erläutert, und durch Cttate bewiefeA wird, fol^ 
' gen : Merkwürdigkeiten einzelner Staaten , die Wit* 
terung des Jahrs xgor* genealogifche Nachrichten» Ge- 
burrs- HeiratJi^ und Sterbeliften von mehrem bedeu* 
tenden Städten und das Verzeicbnifs der hieher gehö* 
rigen Schriften. Alles was ein anderer. Mitarbeiter 
diefer Blatter als Rec. der obgedachten Gefchichte des 
achtzehnten Jahrhunderts (A. L. Z. 1801. Nr. 346.) 
von der zweckmäfsigen Bearbeitung des damals un« 
genantiiten Vfs* fagte, gilt auch von diefem Werkchen» 
zu deffen immer gröfserer Vervollkonnnuiig es dem 
Vf. weder an Taleme, noch an guten Willen, fehle» 
Hoffentlich wird es daher , örotz den vielen Kaien* 
dem 9 doch den zur Fortdauer nöthigen Beyfall fln* 
den , fo dafs der Verleger fleh in den Stand gefetzt 
fehen wird , den künftigen Jahrgängen iflehrere Ea« 

ijfer oder Landkarten beyzufügen. Der gegenwärtig» 
ft mit dem Bildmis des Kurfürften von. Säehfea ge* 
ziert» • 

Qjane Dnxcliort, (wdhrrcneinlich zii RjsonrsBuRo:«) 

r . Regensburg von denfranzofifchen Truppen in den 

§[(3iren ' i^oti Ufl^d 1300 feindlich bedroht und 

e^idlich in, ^cßtz^ gej^onm^n* . . iSo2' 200 S. 8» 

Wer von den letzten Kriegsrorfitfien fan Jahr i%ooV^^ 
durch 'der Sitz der Reichs^Fcrfanunlimg von dem franz#- 
fifchen Heer bedroht » nnd endlieh vermöge gefchlof* 
fenen WafFenftrllftandes vpm 17. Jul. gedachten Jah- 
res in Befitz ge^ionimen, i^hheif zu Ende Nov» ver- 
htflTen, aber atfi 23« Decbf; durch .einen gewakfamen 
'Ücberfiill des Generals 'Souham« wieder befetzt wur- 
'de^ ehie getreue «t«d «höihft vollft&ndige Erzähiung 
zu lefen wünfcfat» den kann diefe in der Form eines 
Tagebuchs abgefafste Darftellung hinlängli^ befriedi- 



ff. geleiftet hat, recht wohl zufrieden feyti; 'IDi^ hitff^'gen.^ Rec., derJelbft Augenzeuge jener Begebe»he>ten 
felieferten Hauptbegebenheiten find; der Lüneviller war", findet in Hinficht der Richtigkeit der erzählten 
friede (das Actenftück felbft wurden wir doch lieber Thatfachen nichts zu erinnern.. Aber die kleinliche 
fMiz diplomatifch genau , als verkwrzt, aufgenommen Manier r wekhe auch die unbedeutendften Umftande 
UbeUf wie jede Vxkw4e dief^^Art^^ die Midücb« aiiffafsl^ wird diele Cbrojiik bald der VergefTenheit 
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ner von Reg^nsburg tioch einxgennafsen inCereiTant 
feyti. Dafs «be^ der ungenannte V£.- die Kriegsror- 
fölle von 1795 mit 10 Seiten abFerdget, tührt 
>«»hr(chdnfidi daber» dafe er dabey nicbt gegenr 
wärdg ivws und ihiOL «inige da^^u ^«hörige Uriuuideo 
Cfftiitffli» 

PHILOLOGIE» 

An'BKWiQ c. Si7i:j^BacH , in Crnnn^« d. Seidel. BucIl- 
u. Kiinftb.^* tUvifion des /llfAabets der Jieutfchm^ 
oder dmtfcher AnüJcU^mdridn^ No« I^ tgoi. j^ ^ &• 
S- (9 P-) 

tfiel Aasbemc der Iftec* aus djjßter Schrift nicfa^ 
gewonnen; und wiewohl fie ihres g-edebnlca Drucks 
wegen ^fchlielldurchgelef^ ift; £q enthalteo doch di^ 
fe wenigen Bogen des Neuen noch weniger, und der 
Schlendrian » den der V£. mit Bürgern ^uf den Kopf 
antreten ermahne, möchte wohl von Jeinen Kopf- 
tritten keine grofsen Wunden jempfang^n. An Statt ^ 
mrycT vermuthetea beflem Anordnung des Alphabets, 
^o die nächft^ verwandten Buchf^abl^ b und p; d« 
th und t; f» ▼ und w^ — zaGunmen« und die Voca«- 
len befoaders geftellt würden« ift das hsuptiachlkhe 
Aefultat diefer gleichwohl w^it aushöhlenden Schijft^ 
«inig^n Buchiiaben neue Namen zu geben und z^ B|. 
das'b, e, ch, ck: ab, äz und äc, ä^.» äcke zu jtau- 
fen; dann das h» j« k, m, n; he« je« ke» me, ne; 
und das pih, qu, ich, ft, t, tk» v, k> z, tz; fi* «iwe, 
fifch, äft» ätt, thi, re, ax, ze^ ätz^ zu benennen^ 
Honnte man da nicht des Vfs. vorgeblich einem ^ng* 
länder abgeborgten Spruch jSi« 53 anwenden : „es ii\ 
«zuviel Lätm unfeinen Eierkuchen ?^ Was dasThe^ 
ma betrifft, bey deffen Anlafe die^ier Spruch geCigt 
worden Xeyn foll; fo dönkt iins, jene srier Ausl^pdier 
mürsten wenig emCtiiche Begierde Peutfch j^u lerne« 
^ gehabt haben , da fie fich durch den kleinen ümlland 
der zu vielen grofsen Ajpfangsbvchftab^n Jbaben ^ab- 
.halten laflen, es fdirejben zu temen* 'Eigentlich 
hat Rec. nie i^a diefer Vervielftfttlgvng der Majuskeln 
Gefallen gehabt, ftelii^hr gewunfchl^ .idafs fich der 
Beutfche ^lerinn mehr «ach sondern gebildeten Völ- 
kern richtete uud blofs die Eigenna nen gM>fs fdirie- 
<be.) in Hinficht <kr ICnttdleyen über das ch , ph, 
Ibh , u. f. w.. ^bedftchte 'der V£. nicht, dafs die SchreiT 
4>ung diefer X^^ dock el^rmologKck richtig ift , in- 
Hdem das ch eine Erweichung von c oderk ., das ph 
•von p , ^ui das fcb .vof^lk vorflellt ; fo lautet unfer 
'mathtn und Sacke in den nördlichen Dialecten jfnixr 
4^ und Jabe; das dPfecd» der Pfed i(im Mittelalter 
fnera^ fha^) .kÖOHAt/vim pnf j jfßJit und^c^ale V'Cm 



Eine intereffiuitt Stelle dicfisr ^ch^'S kSHnen wk 
indefs nicht mit Stiüfchwei^en übergeben» mi 
12 und 1:3 Proben von vielerley pialejCLteii desFik- 
fteathums .Bayreuth gegeben werden, demi zver 
dem Bayriichcn nahe Kommen und di^e beiden fiiiL 
oH-frtjfnlUfdh lauten. Eine Vergleich ungstabelie ;i!l9 
deutfchen Dialect/e, drey bis vier Probeii roninktii 
inäfsigen Staaten und fo nach Verhältnis ^ jedev» 
nigii;ens ein Quartblatt fi^rk ^^ Würde^n dein da^ 
fchen Sprachferfcher fehr wHlkomnven (ey«, uiAk 
Vf. diefer Blätter würde fich dur/ih eia bayreuthifcta 
Idieükon« mit angehängten Sprachproben, weit i^ 
dienter gemacht haben» fll^ durch feine ReriiioiKia 
Alphabets; deiyi ,an einem Wörterbuch jener li^ 
gende^ in 4er J^aphJtoiiclMift d^ JFjcbtelberjgsM^ 
oocb^ 

i 

JfElfA, b. d/Vf. «. €A9f.A in d. dafigen Bodid* 
ckerey : Alphäbeüfches Wörterbuch , iefondmfif 
flnftudiette^ zur Erklärung der gwölinlicii^a 
in derdeutOrhen Spr^cbe vorkommendci^fesadÄ 
Wörl;er und Redensarten, gefamineltcwitaBj' 
gegeben von Chrißan Anton Jugfii 5]fl«# 
Herzogt Weimar. Hofadvocat und Stadtricbttf 
zu Jena. Vier B&ndchen, zufaiamen 26 Bog. ) 

Man lernt aus diefeÄ Wörterbuche', auf wie <i» 
^herley Art diefes .und jenes ausländifcfae undTttfo 
S. vexdeutfchte Woct vom gemeinen Mann w» 
melt wird. Doch iind diefe VerfUimmelungoizJ 
yheil aus <lem JKreife des allcrunwifTcxidften Mp 
hergenommejn , zum Theil ^er ifl ihr yerzcicW 
fehx unvoUfiändig , und wir Jköiuiten dein Vf.«» 
Menge Beyträge liefern , die noch weil mehr m 
ch^rliche £iUen |ils die ajigezeigten j dciui es fdM< 
doch, als ob 4er ^ weck die Lefer zu ergötzen, flj 
feiner Sauptzwecke bjej der Ilerausgabe diefes r^ 
gewefen fey^ Umdiefen ^weck ficherer zu enci 
fügt er überall A{iekdötchen als Qelege hlnzß 
jedoch feiten fe ergötzend find, als fie feyn foU<^ 
deren Wit^t ilw^ Trivialität abgerechnet, 'btf 
Zweydeutigkeiten beliebt Der Iff. hätte daher 
gethan , wenn .er nur folche juriftifche A^sdrü^ 
wirklich den Layen n«ch unv^ftändlich find 
fxnd fich felbft vor .aUcai Dingen dartiber unten 
hatte^ was belehren imd interc^ren^ ^nd S^^ 
Ueberdrujs erregen kön^e, 

^TTiMasM^ Ji,VandenhocA4i.llupprecht: ^ 
^r^emann^s prßlU{f^e ArznemnitteUehrHi, 41^ 
iage. igoi. 608 S. 8- (^i Kthjr.. 16 g^J 
gec, ^ J^. ÜL I7y8- ^t. a7J>.)^ 
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1) Fa.\nkp0kt 1. M. , in d. Jäger. Buclib. : Ueherpoh 
titifche und gMirU Zeit%iKgen^ Mafsretationsn, 
InteUigenzUättert und Ftugfchrifien zu Franifutt 
am Vlauiu Ein Beytrag: zu der Gefchichte diefer 
Reichsftadt^ xon Joachim von Schwarzkovf^ K^. 
ijrofsbrk. u. JCarbnunfchweig. Miniftre-- Refident 
bejdem Kur- il d. Oberrfaein. Er. ii.Cw:. iSoi* 
S^S. 4. CB gr.) 

S) QoTBLA , in d. Ettln^er« Buchh. : Uehir fotiti[äu 
Zeitungen um4 InteUigenzblätt^ in Sachßn^ 



ringen t Heffen und einigen angränzenden GMä* 
ten. Von Sfoach* v* Sckwankoff^ KgL Gr. Briet. «• 
Karbraun£chw. JMiA.-3R€f. u. f. V. XX. u« 10S&» 8- 

So wie Hr. vcn Schwarzltofff durcli fetneScbrift Sbe^ 
die Staatsiedender (1^92) ein ganz neues Feld der 
.ieeratpr für den Bibliographen fowobl als Statiftiker 
nd Publiciften urbar madite: fo erwarb er (ich dudi 
dLanntlich diefs Verdienft in Rfickfidit der vor ibm 
'enn^nidit v^Uig unbearbeiteten, doch in neuem' 
eiten-ganz remadilüfligten Literatur der Zeitungen^ 
ic er 1795 ebenfalls in einer befondem Schrift nicht 
ir hiitorifch, fondem auch politifch nach ihrem Wer« 
e und Einflufle i kennen lehrte: (S. A. L. Z. I7Q8* 
r. It40 Wie anhaltend (eitdem der Vf. fortgefah- 
n hab« , feine Bek«nntfchaft mit BUittem diefer Axt 
Kner mehr auszudehnen, wiiTen die Lefer'des alV 
ibieinen literarifchen Anzeigers, In deifen letztem 
Ibrgängen fehr ausführliche Anflatze aber Zritungen 
Ifiierhalb Deutfchland abgedruckt find , worin der 
|L diefe Blätter, (mit Ausfehluis des politifchen Ge^ 
bcsponkts), zwar nurronderhrftoriichenSeite, von 
Mer aber defto umflSndlicher und genauer b^ahdel- 
' Selbft fiir die Literatur der Staatskalender und 
itungen Aficnt forgte der Vf. Ictirzlich noch durch 
len Auffatz in Klaproths afiatifchem Magiazin (i8o2* 
irz) ; und eben fo Würde er , durch mehrere übbr 
ildon erhaltene Beyträge , för Amerika und Afrika 
gen können. In Hinltcht auf unfer Vatedand liefs 
• Vf. rii das Hannöverfche Magazin (igoi. Nr. 60* 
I 61.) eine Ueberßcht der ßlmmtUchen Zeitungen 
l Intelligenzbl^ter in Öeutfchland , und in dem be- 
s erwähnten literarifchen Anzeiger einen Abrifs 
Ter Literatur in denKönigl. Preufsifcfaen Staaten ab- 
cken. Die hier oben angegebenen Auffatze find 
e Proben de% grofsen Gcftimmtwerkes , an wd- 
IKL d^r Vf. unabläffig aibeitet. Za der au$fthr&< 
jf . L« Z. X803. £1^^ BmtJL 



chen Abhandlung läier tue. Zeitungen u.T.-w. mFnwit^ 
Jurt am Mayn veranlafste den Vf. befonders fein daß.- 
'ger Aufenthalt, der ihm zugleich erlaubte, diefe Qe* 
Ichichte zum TbeH acteniriäfsig zu erzählen. Vora» 
^efat auf wenigen Seiten eine Ueberficht alter Z«** 
tungen in Deutfchland, mit InbegriflF der öfterreichi- 
fchen und preulsifchen Monanchie, und insbefondere 
in den Reichsftftdten, nebft einer Unterfiidiung ihrer 
J^nciennitftt , und. ihrer fuccefliTen Folg« ; lehrreiche 
Aefultate langwieriger Forfchungen , die keines Ans- 
Zuges empfönglieh find» Volksmenge« Handelsflor« 
Pxefsfrevheit (die aber, aus «nancherley ürfachen, 
nicht fehr benutzt wird), und viele andere Localver* 
haltniOe geben in Ilinficht auf das Zeitungswe- 
fen den Relchsftädten den Vorzug iH>r andern Terri- 
torien ; Frankfurt Um Mayn hat aber unter allen ih- 
ren Mitfchweftem die Ehre fowohl der Priorität unter 
den regdmäfsdgen politifchen Zeitungen im dentfchea 
B.eiche, als auch des Befitzes der gr^fsten Anzahl, in- 
dem jetzt ßinf Zeitungen neben dem Nachrichtsblatte 
beftehen. Sehr befordert wurde das dafige Zeitungs- 
wefen , andere Ümilände abgerechnet , durch die 
Meffen, deren Urfprung in das Mittelalter zufuckgebt^ 
fchon im J. 1548. wurden darch fie £x£rac^f eingelau- 
Jener Novellen ^ und dann die -noch jetzt feit 213 Jah- 
ren fortdauernden bey dem Verleger diefer Schrift er- 
fcheinenden Mejsretationeu vecanlafst , deren Gefchich- 
le der Vf. hier eben fo genau aus Acten darftellt, als 
dteScfaickfale der nach und nach entftaitdeiien eigent- 
lichen Zeitungen (feit i6i5)» die anfangs nur einmal 
•wöchentlich erfchienen^ und des. Nachrichtsblatta 
(1722). Vor diefem wurden alle Nachrichten von ver- 
lornen und wiedergefundenenSachen, tt. f. w. von'döit 
Kanzdn yerlefen , ein ümßand, der mehrem GeißU- 
chen fo aoftöfsig war, dafs ein Prediger zu Sach- 
Xenhaufen der Anzeige eines vcn einer Magd verlor- 
nen Tuchs beyfügte : „Wer es wiederfindet , ' der b^^ 
hält es; warum ^hat die. Schlampe nicht Acht gege- 
ben?" Anfiings wurde der Herausgeber diefes Nach- 
richtsblatts durch triegerifcheEmfendungen geneckt; • 
doch liefs er fich durch diefe „Schnackenhanfen und 
Poffenreifser" nicht lange täuichen, und las ihnen 
in feinem Blatte derb den Text. Ein eigentliches In- 
telligenzblatt für Handelsleute, das man für ein ße- 
dörfnifs Frankfiirts halten, follte , beftand kaum zehn 
Jahre. Zu deuj nach und nach entfl:andenen deutfche» 
^ieitungstrio , kam in der Mitte des franz^fifcheft 
Kriegs das bekannte Journal de Trancfort. Andere 
franzöfifche Blätter wollten dort nicht gedeihen; dc- 
Ao mehr Beyfall fand die in mehrem <iegendenDeutfch. 
Tands ftark felefeM Neuwieder* Zeitung , (das Reich 
2 ^ 
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der Todt^y die träBtend defTelbm Kriege. ßtw^9&r 

rferthiilbT Jahre in Ofienbach erfchien, und hier dem 
"t^fcr näher h^kannt wfrd. Aufi^r den potttiJcheffZeh- 
tungen erfchien auch zn Frank fnrt 1736 «ne getehrtw, 
die 1772 von dem bekannten Höfrath Deinet gekauft, 
und gröfetentherts von dem verftorbenen geh. Rath 
Schhffer, der einige her Ähmt^ .Behülfen hacte , bear- 
beitet, aber nur bis 1790 fortcefetzt wurde. Ueber- 
haupt hatten alle frir 1740 ttttrandencn Wt ^^ w fc*"^ 
.ten 'kerne Dauer gehabt;, und eben fo. wenig Qlück 
machten I^efezirliel und Lefeinfticute; doch fcheine 
ihnen, das .»eue Jahrhmidert ciji.beneres Schickfal zu 
Terfprech«».. Die eigentlichen 21ßitungen find zu 
Frankfurt , (mit Ausnahme der R. 0. Poiiamts Z.) fo 
wie zu Hamburg , dcr^Cenfur uh.teFWOrfen ,. von der 
an beiden Orten die grölseraDruckfchriftei^frey find; 
. ungleich drückender al§ diefe Cenfur aber waren die 
. Tyranneyen, die iich das fra'niößfcUe Militär im ver- 
flofienen Kriege gegen die ^ergebiicli durch franzöfi- 
fche Cenfar gedeckten Zeitungs - Vcrfailer. erlaubte^ 
wovon hier !^^chrichten vörkoxmnen, ßie mau, ilirer 
üewifs&eit ungeachtet» doch gern bezweifelte, wenn 
nicht neuere Vorialle diefer Art in der Schweif fie 
nur zu ^laub^yücdig machten. 

Die zweifte obengenannte Schrift, der Natur der 
, Sache nach für jetzt — ^ trotz den vielen dazu erhake- 
öen Beyträgea, — weniger vollkoimnen ,. als die erfte. 
iey allem dem aber unerwartet reichhaltig,, — betrifit 
. znerh Sa4:r^en und Thüringen ^ dfefe an Zeitungen und 
intelligenzblätteFn; höchlt - reichen Gegenden uüfers 
Vaterlandes-,, die auch amiern LäiMlern, und felbft 
Amerika Zeittingsfchreiber lieferten ,. wie denn dort, 
einer hier vonHn.iVicoffl* m5tgetheilt;en_Nachricht zu- 
Iblge, ein um dasr J. 1740 von tieipzig als Buchdru- 
cker- Gefelle ausgewamierter Tiemr. r/liller mx J.. 1762 
den wöciefitticiefk PhihdetptiifJienSt(;uUshoten(inToL) 
zu fchreiben und zu drucken anfieug. -r- Durch erh- 
ftere Sprache und reinem Stil,! durch. Uhabh-ängigkctt 
ton katholUcher Hierarchie uiul politifthem Minifte- 
rialemflufTe , fo wie durch eine gröfstentÜeil«^ Khera- 
Icre CeBfur unfcrftheidcn fich die Zeitungen des nörd- 
lichen vortheiihaft vo«. denen des iüdr.chen Detrtfrh- 
hinds. Die Anfangsepoche dei:feIb<Mi Kcgt iiji Duii- 
leln ; fie.ftebet a^er, der Priorität nath , lieber himcr 
den Frankftirtern undNürabergem,^ In Kurfachfen ge- 
bührt Leipzig die Frioxität^ in Hinfifht lowohl der 
gelehrten als poKrifchen Zeifmrgen ;. die letztem gal- 
ten xuglel4:h ars IntelTigenzblatter, bis 1763 der Vice- 
-yräfident ron Hoheiuhal ein eigenes , fehr amreckmä- 
fsigeS) biftitut diefer Art errichtete. Diefcmfovvohlars 
ieiien Sbilgteiik bekanntlich in neaern Jahren Blätter 
|»eiderley Art von. eüigefchrtinkterer BelUimnuhg ». d£e 
lijer, wie jene,, näher charakterJfirt werden, Eiueef- 

ScntiicbeSleitung hat Dr^jitfit bekamitllch nicht, fb. 
als die£e Stadt unter den Reßdenzen der weltlichen 
iturfürften die einzige ill^ die kein Blatt diefer Art 
.^yfwctfen- kann ; dafür aber eiA IntcUigenzbhict und 
Mtehrte Anzeigen. Wir übergehen die übrigen vom 
ff» aufgeführten Intelligenzbrätter, Zeitungen und 
ähnlichie periodifche SchrifteA zu Witteabers» DSerfer 
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biugr ZfitU, Naunthirg, Neußadt an der Orta , Wet&a 
fels , (das hier bemerkte Blatt fcheint dem Vf. nit! 
bekannt zu feyn) JSndfcrf^ ZTwickab, GöirFtz,^Ba 
rcn, Chemnitz, ScMeufingen und Hohenftcin , fo'n 
tere0au4 auch zum Theil die ßemerkuogen des Vfsv ük 
diefe öfters ihrem Titel n^ch, anziehenden ßlärtcr feji 

^düeftcn^^ Früher* als die volkreichen Städte derKs 
lande hatte die Refidenz des Herz. S. Gjtha fich de 
Zeitungs- und Kalender -Induftrie ru erfreuen; esg» 
hier wenigfcens fchon auEnde des iTten Jiahrfcundeta 
Zeitungen, die durch die Poflvortheire cTcs Lanis 
und da$ Botenaim fehr gefördert wer^cru Dent 
ntzcm diefe» Bot^namta bat auch das IcIk>9i irber^ 
Jahre heftehende Iiitclligenzhlatt fein Da feyn zxclsr 

.ken. Bekanm iiud die fpüteiii Untemoluniingeii (le 
Hn. Becker und Sab;]ruinnr fo wie Hiidts nachher a 
'Wehnwv erfcbfanene Ilandelszcitung, div^ gröfsrcmlreils 
einfchr a^usgebreicetes Publicum, habep, dos dag-eg^ 
faß alfen in den Städten des Fürftemhuins AlienbuTi 
erfchcinenden Blättern mangelt. Um fo übemfchen- 

•fter iü dieUeherticht der in diefem, fo*\vk m denütn- 
gen Ilerzof^lich Säckßßhen, Fürftlich jJnKudtiJcUni u\\d 
Sckwarzburgifduen La&dea bisher erfcliXcaencn, oücr 
Aoch erlckeinenilaY, auswärts fafr gäirzlicfa unbcXasi- 
fiea Blätter. EJne Ausnahme machte die zu Jena i^s 
bis 1700 erfchienenc allgemeine Zeitung^« und dkDet 
fauifcnejiigendzerturrg^, die nachhcc diirc'.i dieBccis- 
£che m Gotha vecdxängt werde; das Cätl]ienfche\tf 
xhcnblatt, das fich wahrend des Kriegs- durch polia- 
fche Artikel zai beben fuchte^ £» wie* vorher diu4 
joioralifche ui^ phyftkaliftfhe Auffätze , fank fall gsa^ 
lieh- durch das Verben der Aufnahme aller poUtüllia 
und wiilenif'baftlichen Auffätze. Für die KtußißA 
Ijuide wurde SJLeinbeck verhaTfnifsuiafsig, . was jl'i' 
fax Gotha wurde». Neben Mühthaufen und hio^äl» 
Jen 9 die beide nur faiteliigen^blätter ÜabcnF^ z;eicbitf 
üch Erfurt durch Z^eitungsfruclubarkeit aus. 

Viel unfruchtbarer „ a>ls M^ dei> bisher /gei^aauufl 
Gegenden Sachfi^ns- ift das Feld der Zeitungen nndi^ 
telligcnzblätter m den Befflfchen Staaten, vos «i 
eben der zwvtjte Abfchnitt (S« 6z — 92-) handek. SM 
cühmliche Auszeichnung verdieiit jed«ch die Ihrt 
ausgebreiteten BeyiallS' würdige Hanauer Zeit 
und die m arkLerer HinTicIu lohenswerthe IL D\ 
ßädtifclu Landzeitung. Von den Blättern, die im 
Un » das Herz. Braw^fciweig - ll^otfef^büttel betrefti^ 
den, Abfchnitte crwälmt werden, iit das fiüberals 
Zeituiig eutilaiulene Wochenblatt :>uch aoswärts 
kannt ; irri^ find übrigens hier die Uelinßadter Ji 
tes Ut^i wahrfcheiiüich durch einen Druckfehler, 
pelltifche Zeituangea angegebeiu Sehr intereOluit 
der vierte Ahfchnitt vo» den Uildesheimifcüen Zei 
gen und t>teUigenzblättem, „deren ürfprung und fi 
gang tief, und auf eine vorzüglich anziehende W 
in die Gefchichte und VerhäknifTe der Stadt und dU 
Landes, eingreift." Diefe machten in frühem Zeiti 
VorCch t ik) thig, und auf Nachrichten von aufsenbi 
gierig» Daher wurde im J. 1606 der Radifcblu£s{l 
fafst : „dafs , da man in Erfahrung gebracht , dafsM 
Kaufmann Tappe eine 2Mtung halte, man mit ib^ 
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brec&en und erfbcien woTfe, «fem Mkgiftrat gegen Er- 
httung der halben Koften folcl^e zu coinmunki^ren.*' 
ndefTeft erfchienen feit i6iO zu Hildesheim Zkkungs^ 
jlärter; die fyäterhin waÄrfcheinlich onterbrochen 
varden , m deren Ste?}e aber nachher eint Stadtze»» 
rang:, und eine (fange Zeit unterbrochene) bochfürft- 
jche, traten, die, da ficb daneben keine InteUigenz^ 
ilätterJange 'hatten konnten, zugleich die Puhlrcanday. 
»rftere die der Stadt, letztere die des Landes, liefer- 
en, bi0 bey der Pteufsifebsn'Bcfirznahme die dort»- 
;e Zeitimg das ^itbet eine» Köixigl. Pceufsifchea alr 
ergn. piiviK BSoites erhielt. 

Wir haben hier au» dieiea mit ailgememen Be- 
merkungen und bciondern Notizen gleich gut ausge- 
ftatreten üebiirfichte» öur etwas weniges ausgehobeu; 
Meufil und Erfch werden fo manche vom Vi- angege- 
bene Data» ohne unfer Erinnern, in ihre Verzeich- 
li/Te deutfcher und franzoüfcher Schrifcftellec. eiu^ 
ragen. 

VERMISCHTE STCRRITTEN. 



i, Kd. Gebr. Gädfcke: Die IntetUgenztlaX' 
ute fifr den nichtunterrichjefen Privatwann; 
Itend eine BevrDieliammlunß: dec vorzügr- 



Weimar 
Urkun 

enthaltend eine Beyipieliammlung dec vorzüg'- 
lichften Intdligenzaruiicr, eine kurze Anweifurtg, 
lie richtig abzufiiflcn , uikl ein alpftahetifches Ver- 
zeichnifs der bekanuteften Intelligenz.- Expeditio- 
nen , welche Anzcigeit z^ur yfientlichen Bekacmt^ 
^Achung aiuiehmen. i8o2- 242. S. 8* (iSßO 

Diere IntelUgenzhlätt:iykinide hat, vrie fchon der Ti* 
d zur Gnüge zeigt , mit den diefe Blätter betreffen- 
len Schriften des Iln. 1^ Schwarzkopf 9 dein das Buch 



-erkundigen » Im IhAiHIk rm efnwi KjfBSreriSp4^ 
gen feine Zuflucht nebiuea sufifleiu 

Ohne Verlagsort .* Reden grofstentheüs hey Gefegem^ 
kälten i hey welchen fie zwar im achtzehnten ^ahr^ 
hundert gefcJmeben werden konnten^ wohl ahererß 
im neunzehnten Jahrhundert gehalten werden dUff- 
ten, vom Verf affer der Peripcetetrker. Zgoi-^ 23^ 
Bog. $. (i Rthlr. 4 gr.> 

Am Eode der Schrift fteht: ietf Schinmelpfennig m 
Halle gedruckt , und die Voctede ift 5. . . den i« ^o- 
nuar i8oi-> H* JL iH. unterzefchner. V^Taruia dtefa 
Rv^denim verwifhenen Jahrhundert nicbt ebeti fo'gut 
hatten gdvalten, ab geCrhrieben werden können, £e^ 
ben wir nkbt ein«. Sie zeichnen fieh durch nichta 
aus, was für das grö&ere Puhlicuuvim vorigien Jahr- 
zchcnd auSalleiHler ^ewefen wäre, als, in d^iA gegen«» 
wärtigen; p^iltWeikigmen berühren fie fo wenig, aU 
fie fieh überhaupt mit geetfenbarter Religion, abgehehi 
in AnfefaBHg wekher i^an bey ö.flentHchen Vortragen 
jetzt weniger, gehundei» wäre^ oder weniger behut- 
iam zu fcy» briMicbte , als vor fünf bis zehn Jahren^ 
fiie Tendenz diefet Reden iü: durchaus meralifch; 
diefe Eiget^Xchafc konnte aber kein Hindemifs feyn, 
"Ae aui die Kanzel zm (nrißgen* lu der Vorrede meyiit 
der Vit, eine der Iiaupi;iurfachen, waram durch öiTent«* 
liches Lelureft mofalifche Rüdung fo wenig befördert 
würde, liege dtrin, daf« öflfentÜche inoralifche Vor- 
träge im&l individuell geiiug waren > und es ihrer Na^ 
aar nach auch nicht feyn könnten f der ReHgionsleh- 
rer könne un«:i:oglich die Fehler jedes beiondern Stan- 
des, Alfters u« L w.« fthildean und rügen, ohn# ficfa 
den Vorwurf zuzuziehen , er bringe Perfönlichkeiten 
auf die Kanzek Daran Hegt aber ^die Schuld fchwer^ 



1 Gefellfcha Ar des Hn. R. Btcker-z» 6othe gewidiiMt -lieh. Von jeikr-gQteii -und 7Wf rkmaftigr n Kanzelre- 



l, nur diels gemein, dafs die früher von ihm gelie- 
rten Notizen von deiitfchen Intelligenzblättern hier 
»nutzt find, Uebrigens iK es ge\^firennafsen ein bfc-- 
»V noch veniachläitigjter Anhang zu den fogenaun^ 
a Briefäellern. Nach eiiiigen Vorerinncrangen über 
aa Zweck des Buchs» über die Vortlieiie uaul die Ge* 
hicbte der InteUigenzblütter u^ f. w. folgen I-k Kuma 
einerkangen über dre Abfaifung^ fchriHtflicher AuffStTZe 
|r Aitellienzblatter; III. ein alphabetifcltes Verzeicfarf 
(s <leutfcher Länder 9 Städte und Oerter^ wo InteU , 
jenx - Nachrichten angenommen werden ; (werin lei* 
>r- gröfstemheih die Angabe der fofertions*- Qebüh-* 
n fehU , felbft bey den fo wichtigen beideiv Harn- 
fgger Zeitungen,, deren JPreiTe keineswegs fo u*nbe- 
lamt find,, als der Vf* glaubt>, und von S. d^v his 
^ End^ IV. eme Beyfpieifammhing. von A^iträgeny 
ifrageii u. /. w. gröfstentheiTs afus dem HefcWsanzeK 
r o. a. nr. mit Bemerkungflü(i über die einz:ehien Ar» 
ä von AufTatzen und cineai Regiiler. Alles iil' deut- 
h abgefafst. Wer alfo das Bedürfinifs eines folchen 
ilfsmittels füh4t ^ wird dafleibe, wenn es ihm nicht 



de kann mit Recht gefodert werden,, dafs fie nicht 
nur. die moralifchen Lehren in ihrer Allgemeinheit 
Vortrage» fondern fie auch auf die verfchiedenenVer- 
bältniiTe des menfchlichen Lebens, auf befondere Nei-^ 
gungca und Leidenfcbafteit, iron wefchen die- Anla- 
gen in allen MenAhen anzutrefFen find^ auf den herf- 
fchenden öffemHchen Geift eines Landes ,, einer Stadt» -f^ 
u. f. vr* anwende , und die gegen jene Lehren bemerk- ' 
)en Fehler inrd Uebertretungen mk Anftändigkeit;. 
Würde und Nachdruck darrfteHe and züchtige.. WcntI 
•die Metal nicht eher {rächten kann, als bis fich der 
MoraiM: der tndmnducdrtätf der befondern Neigungen 
des Gremüfhs, und Ihrer iHfserHch oft unmerklicbeis 
Schanlrnngen, beftiächtiget hat, fo würde itrrNatze« 
überhaupt lehr unbedeutend und rwetfelhafc feyn; 
jeder Menfch würde eines moraUTchen Auflehcrsoder 
Cenfors bedürfen, tmd es wird keine Verfammlmig; . 
*2u StMide gebracht werden können, deren Mitglie'- 
der bey .deu)lelben möraHfchr kranken Zuflande gleÜ* 
eher Hfeilmitter bedürften. Die Gefttze und Vorfdhräien 
der Mor4l' find allgemein , und eben um diefer Eigen- 



einer nur miiisjgen Bildung- fehlt, aller Wahr» **iMnrft- willen gerehiekt, allen, ohne Unterfchied dvsi 
Peinlichkeit nech^ brauchbar finden;, au&erdein Standes, des Alters, des ßefchleehtes, zu emeim 
ad er ficeyllch ^ fiatt ficb b<^7 dieieUktRiithgeber zi» JMuKTse zin dienen, mit wekhoi fie fich felbitmeiT^^n 
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1*tm«t- Werden AnwetPibni^/d0tMorAjmtdi0^ 
[es oder jenes Alter, «liefen» oder jene» "Stand , die^ 
oder jene Lebensart, Gefchäfce, Gewerbe u. dergl. 
I^emacbt: fp tft ein folcher Vortrag doch aucb in joan- 
i;berley Rückfic^en für diejenigen fahr nützlidi , 'die 
jbbey fo unmittelbar nicht intereflirt fmdl Da diefc 
liefoiulem Lehren das fitdiche und rechtliche Betra- 
geil. TOrfchreiben und ins Licht fteUen, welches die- 
jenigen, weiche der Vortrag hauptfächlich angeht, 
beobachten follen: fo ift es gut und uothvif^eridig, dtfs 
iuch diejenigen , «uf welche 4b9 Betragen jeder £in- 
tlufe'hat, roA den Pfliehten derielben «nterrichtcit 
Verden , defcn Erfüllang uftd Beobachtung gegen fie, 
^e felbft z^ ^dem moraUfch berechtiget find. Wir 
löitnenausdiefen-Gtunden, diefich, wean hier der Ort 
'dazu wäre, noch weiter ausfuhren-, und mit noch an- 
dern vermehren Jiefeen , dem Vf. nicht beyfttmmen, 
'wenn er behauptet, der Rrfigionslebret wörde feine 
Vorträge beffer einrichten können und nehf nuti;rn, 
Venn er jedeanial feine Zttbdrer zum voraua wäfate^ 
oder wenn er es fo einriditen ktante, dais nur die 
zugegen wären, von welchen er j«tz> zu reden wü&fch- 
te. Der Vf- hat zu ieinen hi«r gelieferten i2 Reden 
folehe Cegenftände gewählt, von wekben er glaube 
dafs fie für eine gemifchte Verfammking nicht geeig- 
net wären, andficfa in Gedanke^ in beftinunte Fälle 
und in eine VerTaamdung von Znbören xiderLefem 
verfctzt, decen Stand, Sitten und Denkwxgäart die 
Äelehrungen über jene Fälle unmiittelhar treffen. Un- 
ter diefen Aufl^tzen finden fich aber, den fünften et^ 
wa ausgenommen , gegen deffen Behauptungen fich 
jedoch gegründete Emwendimgen machen laflen, keir 
aer , <Ler nicht aiich in ^ner Üekr semifchten jGefeU- 



ichaft vargetfeigeti'wef den könnte. S^lbft ^ Beliairil 
iuagaart der Materien und der Vortrag haben iiichfl 
«t lieh , wodurch die AufmerkiauiJ^eit und dns Int» 

sefle einer jmsgefuchten Verfamuüung erregt und £A 
^gehatoen werden konnte; beMe haken fich an <bsB^ 
kannte und Gewöhnliche; den QedajiketL fehlt n 
nicht an Wahrheit und Deutlichkeit, jaber deftomekr 
jtti Schärfe, Gediegenheit und Energie. Die Wahl 4a 
hier vorgetragenen Materien beruht auf keiner pb» 
mäftigen Anordnung , fo, dafs der Vf. etwa z. fi. A 1 
Abficht hätte, in.dergleicfaen Aufßticen, denen, wm 
fie Beyfall fanden , mehrere iblgen foUen,.. eine tA 
(iändige Moral aufzufteileo , fondern. fie ift ganz will> 
kürlfch; dip Materien reU)ft find folgende: i)Grwii 
fötze zur richtigen Lenkung des Ehrtriebes. 2) üefeer 
den Mifabcauicb des gtöfsem äufsern .Aifehens zm 
Nachtheil änderer. 3) üeber fjärte ha Urtheilen surf 
Handeln. . 4) Ueber den Hang , die CrefinAangen iraj 
Handlungen nnferer Nebenmenfehen kennen zu 1er* 
nen* S) I7«ber das hefte Verhalten bey Einfcktäa^ 
kung der Religionsfreyheit. 6) £s ift uofcse Mictt^ 
der WiArhelt wegea, kejne Aufopferung zakhcuen. 
7) Das Verbalten In Zeiten , wenn reinere Reli^ons- 
JM^riife verbreitet werdea. $) ^^ Wohltätige der 
Äbwechfeluxig der Jahreszeiten. 9) Die Pflicht, du 
Gute anderer Menfchen bekannt zu machen. 10} Sic 
Hauptbeftinxmung des Menfchen ift nicht Glückfeü^ 
keit, fondem Tugend, n) Ueber die üble Laune. 12) 
Die Würde des Menfchen ald vernünftiges Wefen, — 
Di^ Nützlichkeit für ^in' gröfseres Publicum« das^f» 
niger fodert , . als ein kleinerer Kreis von Zuhöret^ 
ftärker an Geift, fprechen wjr dl^rfen Arbeiten ifamk 
Jobige Erinnerungen nicht ab. 
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AAS|»T«at.XSKe]fue. FrankfuH a.M. 1 h. Varrentrapp 
B. Wenner: Praktiftke BeohMchtungen über die Kafiratiom» vom 
^^ K. KajTp. •• SiehM, iSq2. 58 ». 9- ft P*-) Der Vf. ift für «i- 
"^ hen geübt«!, teclinifchen Wun^arrt %a aUfetfiein btkannc, als 
^afs nicht '^rftkcirche 'Beobaclitiuigen über einen . TWl der 
Wuniarzneykouft mit aUeaiB«nlu aufgenommen werdepfoll- 
len, gefautauch, ^afs ße nicht viel jneflvr enthielten , als nur 
jdie Art i^nd Weife,' ivne der Vf. fich gewöhnt hat, zu opeti- 
ren. Der Vf: fagt, «r habe bey der Äaftration der TamponiP 
de immer am wenigften getraut, er haha es lange mit der ün- 
«erbindnng des Saamenftrange« gehalten , «r habe aber jeder- 
teic fo fchaudervolle Aeitfaerungen des Sfihmeries wahrgenojn- 
men, dal« er dem Eucfchluffe «ahe gekommen fey , gar keifie 
JKaftration «ehx vot^unehmen , oder nie anders . als ^en «aa- 
mcnftrang zu duTdifch neiden ün4diePids»der allein ru unteri» 
binden i gerade afo -er dtefs zum «rftcnmale Jiaj>e verfuche» 
«ollen, habe fich dU Pulsader fo fchön vor die Au^en hinter 
JcRt, als wenn fie habefagen wollen: unterbinde mich «liem! 
|£er VC* geiftebt jedoch C^bft« iaCi dieCi in dar Polge niclr^ 



mehr fo gegangen fey ; er habe iie dier Immer ohne befoiidcil 
MtthjB f äffen können. £« rftdas ohne Zweifel relativ-, JlerZe» 
verlud aber bev ieparirter Uoierbindiing gewifa feuttxädld^ 
«bar, die Untechindung «her«tich haltbarer. • Ueber havpifbl 
ftfti Wundarzt autetiiem ttoipital £reyete Kani» ala ein Prirtt 
praJptiker.j Die Gefchichten i bis 4 handeln voji Baftraüai 
mit Unterbindung des Saamenftrauges. Per Vf. fchilderc Aam 
Aie iSufaHe und Schmerzen der Kranken un<r -feine eigene i 
ure Variegettbeic mit lebllaften Farben, manchmal wird «e 
Muxk «ia waoils dr^Uicht , z. B' S. 37. Cigc .er : die Weg|e> w^ 
ehe ein Wundarzt zu wandeln iiat, haben doch wahrhafoi 
Keine Keize; fie. find mit Blut bedeckt und gefahrvoUl IVlit^ 
fer Reflexion fchritt ifcfi zum gewohnlichen Verbände. ~ B» 
ib^ig^t G^fohicktan ilellen fiafttationeh :mtt tfolirt unterfcai' 
4aner Arterie vor * welche alle , n|«h des Oarftelbii^ des V|^ 
tfic^b^ fehauvzl^s und gefcfawiude vollführt wurden. JDasJt 
ffemeine antiphlogiftifche Verhalten wurde dabey ubirall aufi^ 
Jori^it doch danibea aiAch Mtthnikft ^egebeo. ' 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



* lllüiicBEN u. Ambkro, h, Seideb Utr Geniiu der 
Bauern umter Maximilian IV — Herausgegeben 
von G. Freyherrn von Aretin^ Kurfüriil. Ober- 
pfäl^ifcben Landesdircsctionsdirector. '»^ Erfie^ 
Bandes erßes Stuck. i802. 143 S. ß. (ig gr.) 

Von allen JSeiten treten nun Bayerns vorzilgllcheBe 
SchrifcfteUer imd denkende Köpfe In das PuUl- 
ku.-n und beweifen ^urck die Prodjukte ihres Geiflea» 
dafs nicht Mangel an ausgebreiteten und gründlichen 
Kenntuiffetts fendern einzig der Druck ehemaliger 
das Lickt fcheuender Regierungen Ur&che des frü- 
her erzwungenen StiUfchweigens gewefen war. Auf 
•einer hohen Stufe roh Geifteskraft und Bildung zeigt 
ifch vorzüglich ^Ur« r. A. durch den Anfang diefier pe* 
xiodifchen .Schrift , welche den Gang der gegenwäcti- 
^» Regierung in jAa helleres Lfclu zu fctzeu uud die 
Frfachcn der genommenen Alaa/scegelu zu entwickeln, 
^uin Gegeuftande ihrer lehrrei^^heu Untcrhaltungien 
macht; um dadurch den gröfse»! Uaufcn iefender 
Bayern zur richtigem pariheyjofern Beurtheilung der 
bisher gc|hanen nnd wegen ihrer Ueuhell in dem 
dunkeln Lande auffaileuden Schritte hinzuleiten. ,J)ie 
Mitwirkung, obae weiche feibä die bellen Ablichten 
einer Regieriing fchcitern» oder nur langram zur Aus« 
Fuhrung gelangen, hervorznbfiD^n uud zu vjeraiehren, 
uedurch das VertcKien in die Regierung und das noth- 
vendige Band der Eintraclu zwifchen Obern und V^- 
iergcbeue^ zu befeßi^en, den hcrumfchletchendcn 
3eift des Jtlif^trauens und der Unzufriedenheit zu be- 
iämpfcn etc^j diefs find die Gründe, welche meiner 
^eitrchnüt ihre£utftehuug gegeben habcu." Dafs Hr^ 
r. A. der M^nn ift , welÄex mehr al> ein anderer füx 
lie gute ^cbe zu fpi^chen Tennag, findet gewifs je- 
ler Lefer in der ^GründlichJ^eit feiner Urtheile, in dem 
einen Vortrage und in dein kühnen Gange feiner Aus- 
{nanderfetzuogen, W4}rinn er iler Wahrheit getreu, 
reder rechts nodi links von d/sr geraden Strafte abr 
(reicht , die Gebrechen de/ frühem Regierungen mit 
renigen aber kräftigen 2Üigen darfieUt, und tdbSt 
icht init gcCcUoffeneui Auge weiter wandert, wenn 
inter den Verfiigungen der Jetzigen ruhmvollai Re- 
Mrung einzelne Anhalten den Beyfall des Vis, nicht 
^wtnnen könuieiu ~ Wer wird dije Frevmüthigkeit 
;£# offen denkenden Bjurgers in folgeuuen ScUide- 
ungen verkenn^. „Mit Traner fah Bayern die öjf- 
snUicUen Schätze vergeudet , den Ge^ft ducch Monar 
bUsiiuis gefeflelt, alle Greuel des Fcudaifyftems im 
ollen Gange , ZoUgefetze, die allen }jaud4 Vficnich- 
Jl. X. 2. 1803. EHer BnfML 



Jüeten, Abgaben auf den Rain der NTatten herechniet, 
Barbarey- sxvf den Kathedism und in den Gerichtshö- 
fen etc.** Oder in der erften Abhandlung, im lieber- 
blirke rnn der Lage Bayerns bey dem Tode Kad 
Theodors S. %. foterades Bruchftuck ans der Schilde- 
rung Max. UL Moein wohlwollendes Herz gUubte 
allenthalben das Befte des Landes beforgt zu haben« 
£r ahndete nicht,' unter weLchen Qualen nad Mifs« 
handlungen leine Untertlunen blutecen. Bey den he- 
ften Ablichten wurden sucht immer die heften Maafs- 
cegeln j^ewähh-. Man erkannte den geringen Grad 
yon Lande3cultttr,nnd glaubte durch Errichtung einet 
eigenen Cukurcornndilion , durch Begfinftigung einer 
landwirtschaftlichen GeCellfchaft , dem Uebel abzuhel- 
fien. Man wollte Bayern Fabdken nad ffandlung ge- 
hen, und 4itle Greuel des MerkantiUjrftemfi drückte* 
das Land. Man fchuf eine Manu&kturdeputatioa« 
ein CommerciencoUegium, ein Mauthdirectorinm^ ta 
einer Zeit, da der Ackerbau noch in der Wiege lag» 
wo in dem nämlichen AugeaUicke verkehrte Grund* 
fittze in Leitung des Handeis 'alles Commerz Bay- 
erns zu Grunde richteten. — Das an Druck aller Act 
gewöhnte Volk^ noch zu ftumpf filr das Gefühl eiues 
heuern Dafeyns^ übecCiih diefe Gebrechen und priea, 
ganz feinem Fürften zugethan, uurdeflen Uerzensf^- 
ip. — - Er ftarb und ihm folgte Karl Theodor, der bis- 
her über ein Volk geherrfcht hatte, clas im»Ganzcnge- 
noimnen, ajuf einer hühern Stufe der Cultur ftund* 
Ohne Schwieojgkeiteu brachte er (Terbenfernugcn m 
einer Pr^inz zu Stande , worin nebft ihrer eigeaei^ 
Reife kerne Macht des Adels und der GeilUichkeit, 
keine laudftäudiTche VcrfafTujig ihm Hindermffe in. 
den Weg legte. £r wollte das Gute, aber dio aus- 
dauernde Kraft, den beharrlicbcu Muth, der dazu 
gehört^ um das Gate in Bayern , oder in jeder crSt 
aufkeimenden pcovjnz zu Stande zu bringen , das be- 
fiifs Karl Theodor nicht. *Ec yerzweifdte frühe fn, 
dem Wohl des y<elks, and überliefs die Zügel aer 
Regierung ganz feinen Mtniftern , die -er zwar oft, 
aber aichi imin^r glücklich wählte. ^*-* £s fey när 
nO(Ch die cjjizigc Bemerkung erlaubt, dsifs nichts f» 
fehr das Zutcau^n auf die Weisheit der Regierungen 
zu fchwächen im Stande ift, jAs wenn fie uch in et- 
nem und dem&lben Gegenftande ohne befondere Ver-« . 
aulaflung öftere Abänderungen und in die Augen fal« 
I^nde Widerfprüche erlauben. SelbH das Gute, das 
hje und da bezweckt wird, wird dann unter den man* 
f ben jj^egebenen BlöTsen weniger er!;aiuu. KiccHcheint 
es als der feft dui^chdachte WiUe eines wciiea Regenten, 
a|s blei()endes ]£igenthum der Nation etc.*' Wie gop- 
ne möchte B>tc« noch, mehrere dicfem gleiche Stcllea 
Am aus 
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ans den grundliclien Urtheilen des Vfs. vorlegen; 
^er- zur -Bearrhdlm^ tt«s m dem Bocke* bcrrfchen- 
4en Geift«s find diefe liiitreictTend 'und mehr darf die 
Recenfion nicht geben. — Die zweyte Abhandlung* 
efithült den nedelten bisher noch ungedruckten Haus- 
y ertrag, welcher 1796 7.u Ansbach zwifchen Maxi- 
milian Jofeph, damals noch Herzog von Zwey^rücken, 
und dwBL. P£»)agTftfen Wühekn von Sirken Feld gefcb)<rf^ 
fen wurde, lind^ine der. Hr. v.A. richtig beiperkt, ei- 
gentti^h e!n Hausfyftcm liefert, nach welchem in Zu- 
kunft alle bayerifchcn Staaten follten regiert werden, 
d^ber aurh manche AuffchüfTe über die neu efffriffe- 
ften Maafsregeln enthält. Es wird in demfelben feft- 
gefetzt: dfe Art der SucceffionsfoJge, die Vormund- 
fchaftsyerwaltung^, welqhe zwar der fürJM. Wittwe 
nichr entzogen, aber unter der Aiifficht des nächften 
Agnaten geführt werden foU;.die UnverSufscrlichkcit 
der fürßh'chen Domanial- und anderer liegenden Gü- 
ter; die Erfchwerung" neuer Anleihen, 2U welchen 
immer die Einwilligung der Agiiaten üi^odcrlich feyn 
Ibll ; die Summe der Apanagengelder für uneheliche 
Kinder der regierenden Hei'ren. Femer, chtfs im Fal- 
le der Herzog Max. zur Kurwürde kommen würde, 
alle diefe Grundfatze für ganz Bayern geltend fe^^i 
fbllten, dafs die Prälaturen in der Oberpfalz einge- 
ichränkt , keine Anwartfch af ten auf irgend einen 
Dienft im Lande als geltend anerkannt werden fbli- 
ten etc. — Die dritte Abhandlung entwickelt die er- 
ften Schritte der neuen Regierung, mit etwas Vorlie- 
be, zu welcher aber die reinen und wohlthätigen Ab- 
ifichten des Landesförften berechtigen. Vorzüglich 
befchäftigt fich der Vf. mit dem in Bayern bis 1799 
gan« unbekannten aus vier Miniftern und den Refe- 
rendären beßehcnden geheimen Sraastrath, wobey er 
ohne Zurückhaltung der für das Land zu grofsen An- 
zahl der Staatsräthe und der auf 16000 Gulden fiir die 
Miniiier beftimmten Bcfoldung, feinen Beyfall nicht 
giebt , auch feine Meynung durch die beygefügte Ein- 
tichtung anderer gröfscrer Höfe begrunciet.^ Die vier 
Departements in Bayern find : i) das Dcpart. der aus- 
iväriigen Angelegenheiten ; 2) der Tinanzen; 3) der'^u- 
ftiz; 4) das geifilicke Depart Die Direction des gan- 
zen mitiärwejens bleibt der. unmittelbaren Aufficht des 
Kurfürften felbft unterworfen. Die Gefchäfte jedes 
einzelnen- Minifters ergeben fich aus der hier beyge- 
fügten Minifterialinftfuction vom 25ften Febr. 1799. -r- 
Die vierte Afaandlung von Hn. Kaiffer. Advocaten zu 
Regensburg, (jetzt fo viel Rec. weifs, Vormundfchafts- 
afTeffoT): handelt von dem wijfenfchaftlkhcn Geifi in 
Bayern, und liefert, nach einer Einleitung über die 
Ehemaligen zwrfkwidrigen Einrichtungen, die .über 
4li€;i]en Gegenftand erfolgten Verordnungen der jetzi- 
ten Regierung. Unter diefen zeichnet fich der voll- 
itändige LcTirplan für die damals noch in Ingolftadt 
befindliche Landesuniverfität aus. Er ift im Grunde 
noch völlig nach dem Zufcbnitte dtr alten katholi- 
/chen Uni verfi taten gemodelt. Der Studierende, oder 
wie er hier heifst, der Kandidat, ift an fein Quinquei^- 
nium gebunden; zwey Jahre hört er die CoUegia, 
welche der philofophifchen Facuhät zugetheilt find» 



drey andere Jahre werden dem Studium feines Haupi^ 
iiicbes angewiefoiH Diefe ijkfst fich jiicbt gi^radehin 
«nifsbilligeii , hat fogar inchrere gute Sehen , ob et 

§leich manchem Vater fchwer fallen mafs , feinet 
ohn fünf Jahl-e auf Univeriittiten zu crhaUexi. Aber 
diefe StadierKeit rft in Semeiler abgethcili, einem j^l 
deii Studierenden genau vorge Ich rieben , ^'as er in 
jedem halben Jahre hören mufs; beftehip er in des 
häufig angeftellten Examen nicht , oder kaim e 
die Tertimonia als emftger Befolger der Vbrfchriff 
nicht aufbringen: fo droht ihm das GefeiTi, die Ver&t 
giingdes Zutritts'zu allen Aemtem, ' Unmöglich ksa 
aber jeder junge Mann , deffcn Geift fich nur einiger- 
nfiafsen über das Mittelmöfsige erhebt t Hut gleiche 
Vorliebe oder auch nur mit gleichem Ffeifse die Men> 
ge der hier zwangsmäf^ig .vorgefichriebenen Collegiei 
befuchen , und was ungleich mehr als das Anbörei 
W , durch Privatfleifs das Gehörte fich als EigenthuÄ 
erwerben: Er verwirrt fioli' den Kopf, hält Auswen- 
diglernen gegebener Definitionen für wirkliclies Sni* 
dieren , wird an Eignem Nachdenken gcWnderr, und 
kommt kaum auf den Gedanken, dafs CoWcglenftu^ 
di^im hauptrachlicb nur Anweifung i(l, wie man auf 
die kürzclle und glücklichfte^Art fich in einem {» 
wählten Fache erft in Zukunft ausbilden fall. Ei 
glaubt nach überftandenem Examen ausg-elemc za 
haben , oder ifl er ein vorzüglicher Kopf, fo ekeb 
ihm das Quodlibet mit jedem Tage mehr an, er be- 
fteht fchlechter als der Zuhörer von wenigerm Gti&e, 
und ift bald für die WiiTenfchaften ganz verloren. So 
oft auch bisher Rec. einen vorzüglichen katholifrhen 
GelehrtenJ näher kennen lernte, fo fand fichs faft i» 
mer , dm er feine Bildung nicht den' Uni verfi tätsleb- ! 
fern, fondeni fich felbft verdankte. Die vielleicht 21 
grofsc üngebundenheit des Studierenden auf pro» 
itantifchen deutfchen Univ erfi taten , verdient dati« 
wohl den Vorzug vor der fchülennäfsigen Behand- 
lung auf den katholifchen. Der Studierende kcnat 
den allgemeinen Plan, dafs er als Jurift feine Inftitv- 
tionen, Pandecten, Procefs, Staatsrecht etc. hören 
mufs, und er hört darüber Vorlefungeu; aber er g^ 
winnt Vorliebe für einen oder mehrere Ziveige feiiier 
Wiil'enfchaft; die übrigen hört er, um nicht Ignorant 
zu feyn, und weil | fie in das Ganze eingreifen ; aaf 
das Licblingsftudium wirft er fich mit Elfer, zeichnet 
fich oft fchon auf Univerfitüten in demfelben aus, 
und treibt es in der Folge zu einem hohen Grad d« 
VoUkoinmenheir. Die pflnktliche Vorfchrift feiner 
Stundenanwendung würde ihm zu diefer Vervoll- 
kommnung alle Thüren verfchloflen haben. Ilierit 
liegt gewifs die Haupturfache, warum von proteibn- 
tifcher Seite mehr ausgezeichnete Männer als Gelehr- 
te, Schriftftcller etc. in das Publicum getreten find, 
als von katholifcher. Zu grofse Freyheit befbrderi 
aber auch Ausfchweifung und die Nachläfiigkeit d« 
VTüftlings und des Trägen? Unftreitig. Nur bleib 
die Frage, auf welcher Seite das tiute überwiegen^ 
fey, und ob bey aller Eingefchränktheit der Fauh 
glicht eben fo leicht, nur weniger öffentlich, Mittel fin 
de, feineft Hang zur Unthätigkeit zu befriedigen ; ol 
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tr ÜffWÄf dige nicbt c!*ciififtb fem . T^ftiineniiun zif 
rfcWeklieii wifle. -r^ Uebrigfens inocht di« getroffe- 
e VfaW der Lehrer , und »ucb der Lelwbiichcr dei» 
l^orfteher der hohen Schule unftreitigEhre^ In den 
fteiften Fachen» begegnet man den Namen von Män- 
lem , welche Deutfchland unter fein« guten Schrift- 
leller zählt, oder fonft von einer vortheilhaften Sei- 
e Jvennr. -— Am Ende diefes Hefts wird noch d^ 
rerzcichnifs aller im J. 1799 in Bayern erfchienenea 
khrifren vorgelegt. Ihre Anzahl beträgt nicht we- 
liger als 96% von welchen freylieh die meifteu unbe* 
lernende Fhigfchfipften lind. Es war der erße Ver- 
Tuch für den lange in geiitigen Fefleln gehaltenea 
Baycni; alles drängte fich, der.UBgf wohnten Frey- 
iicit froh, vor die Augen des lefenden Publicums. Hr- 
r. A. drückt- gewiis die Gefinnung des denkenden 
Fheils feiner Landsleuce durch das glücklich gewähl- 
le 'Motto aus : R(»rm temporutn felictas r ^bi fentirt 

{ttae vitis et quae feütins dkere licet. Dfe edle Deii^ 
ungsart de* Fürftew fiebert ihm- diehs Glück auch 
Pur die Zukunft; fie erklärt vor den Augen aller 
Welt: meine Handlui>gen und Maasregeln bedürfen 
den Schleyer der Verhoimlkrhung nicht. •Diefc Aeu- 
fserung drückt fich unverkennbar in dem Refcripte 
«US, durch Welches dl« Erlaubnifs zur Herausgabe 
diefer in den Gang der Regierung eingreifenden pcriO" 
tfifchcn Schrift ertbeilt wird : 

,»Wir h^ben während Uifferer Regierung fowohl 
^,durch öiFentliche Verordnungen als durch Thathand- 
jjlungen bewiefen , dafs Wir einfe vernünftige Denk- 
end Prefsfreyheit gehörig zu würdigen wifTcn, und 
^daher die literärifche Thätigkeit und Geift^scultur m 
j,Unferh Staaten zu wecken auf alle Art gefucht ha- 
lben. Wir werden daher euer Vorhaben , eine Zelt- 
„fchrift über die wichtigften Begebönheiren ünfereir 
„Rcgiermig in Bayern herauszugeben^ um fo weniger 
i^binderii, als wir überzeugt find, dafs Jede mit reinen 
rJihfichten geführte Staatsverwaltung von der FnUici- 
„4ät ihrer nandtüngen nichts zu fürcfiten^ fonderu die 
^wohltkätiger^ folgen zu erwarten habe etc." 

Maximilian ^Jofeph, Eurfüril. 



.£RBJUUNGSSCHRIFTEN 
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Rätikor, auf Koften des Vfs. und in Cftinm. b. 
Gehr u. Comp, in Breslau: Allgemeine Liturgie 
' ©der Verfuch einer mogUcitß voUjtändigen Samm- 
tüng von Gebeten und Anreden betj dem öffentU- 
then Gottesdienft und andern fitjeriichen RsUgtons- 
Handlungen 9 herausgegeben von Heinrich WiU 
Helm-FrAfdi, Feldprcdigex bey dem königl. preufs. 
Ctiraflierregiment v. Werther. Erfier Theilf wel- 
cher die Gebete enthält. 1802. 372 S. 4. d Rthl. 
16 gr.) 

- Diefe fchon vor einiger Zeit von dem Herausgeber 
ingekündigte allgemeine Liturgie eri'i'llt gewifs einen 
g^rofsen Theil der Wünfche derer , die mit den bishe- 



rigen auch neuem Agend^en , nmr dfeswegcn , weil Ee 

ihnen nicht ^reichhaltig genug fchienen» oder nicht 
genug tfebete ,und Formulare gaben» nicht gan^ 
zufrieden waren. Denn fie liefert ihnen eine grofse 
Ullenge von iGebeten und Anreden, überfieht fall kei-- 
neu Fall, bey dem der Liturg beten foU ; und wenn 
fie auch nur wenig eigenes giebt: f© hat fie doch 
&A alle vorhandene neue ^ SnimiUungen von^eiler^. 
Zollikofcr, Hufnagel etc. benutzt, hat meiftens mit 
efchmack und Baurthcilui^g aus ihnen gewählt, ha|; 
ie gewählten G^^e noch einmal durchmufiiert, hat 
irerändcrt , abgekürzt etc. je nachdem es die Umftän- 
de zu erfodern fchienen.: Man wird. nicbt vom Rec^ 
verlangen , dafs er bey den einzelnen Gebete» verr 
i^eilen oder fie nach ihrem Wertb würdigen foU — 
4enn man, kennt ja fchon den Geijft und Werth d&r 
Quellen» aus welchen fie genommen find -^ fo wie 
er auch nicht die Verbefferungen» die fehr viele er- 
^Iten haben , einzeln angeben oder prüfen kann. Ge- 
nug , dafs er verfichem zu können glaubt,, dafs, da er 
ttielirere mit den Originalen verglichen » er faß übet- 
all Hn. fro/cA, bey den gemachten Veränderungen, 
hat bcytretcn muffen. Kur der Wunfeh drängte fich 
bisweilen auf, /dafs diefer Verbeflerungen noch meh- 
rere gewQfet\ feyn möchten, und dafs,. was. befon« 
ders die Lijuge der Gebete betrifft, der Herausgeber 
feiner in der Vorrede gemachten Bemerkung, dafs lan- 
ge Gebete fchon pfychologifch zu viel gegen fich ha- 
ben, mehr cüngedenk gebiieben wäre. Ree. will alfo 
jetzt lieber einen Blick auf die ganze Sammlung rich- 
ten, und erlaubt fich, nachdem er fie meiftens forg- 
ßiltig durchgelcfcn hat, folgend^ Bemerkungen. Er- 
flens fchcint Hr. trofck nicht alle Quelle», aus denen 
er hätte fchöpfen können , gekannt zu haben , foiift 
>vürde er z. B..aus Kößers fchätzbaren^liturgifehen 
Schriften » unter jeder Rubrik gewifs auch fiatt man- 
cher kraftlüfcn und zugleich durch ihre Länge ermäh 
elenden Qebete einige rythmifcbe gegeben und fie ne- 
hvjfi die aus Hufnagels Blättern entlehnten geftellt ha- 
ben. Befond^rs würden di^e für feßliche Gelegenhei- 
ten und Zufaumienkünfte, fehr zweckmäfsig gewefcDi 
feyn; denn fie find, wenn fie gut gelefen werden, 
irbr7.üglich dazu gefcbickt, das Herz zu heben, und 
den Geilt in eine feyerliche Stiuunung zu fetzen. -— 
Ueberhaupt aber fcheint der Vf. für diefe feflUchen Ta- 
ge nicht hinlänglich geforgt zu haben— weil diefe Ru- 
brik in den meiilen neuem Agenden vielleicht am 
fchlechteften ausgefüllt iih So find z. B. die für die 
feyeriichen Communipntage aus Zollikofers Andachts- 
übui^en und Anreden genommenen Gebete , fehr da- 

>^u gemacht, allerley fruchtbare Ideen in dem Zuhörer 
zu w:eckcn und ein heilfamcs Nachdenken in ihm zu 
befördern; aber fie find zu wortreich, begeifiern nicht 
genug und überfehcn gewif&rmafsen das Ausg^^eich- 

' jietc des Tages. Bey dem erftcn Gebet S. 5^8 wflfs 
man überdiefs* nicht, wie es in diefe RiTbrik gekoin- 
men ilt , da es wenigftens eben fo gut in jede andere 
hätte gettelit werden können. ~ Gern würde Rec, 
für folche feyerliche Gelegenheit das Abwech fein des 
Gebets mit Geiiang anrathen, wenn nicht bey zahl- 
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rddien nni gemStthtek Onaiittifen dlefe At>w€cbfe- 
liitig grofse Schwierigkeiten liäne. Ein anderes ill er 
tiej* den Brüdergemeinden, we die BKtelieder mit 
den LiedjerFerfen hinlänglich 4»ekannt find , mtd der 
(«Iturg gemetnigflidi ein f uter Vorflinger fft. Auch 
Wäre es In unfeni Gemeinden in den verigen Zeiten» 
nvo .flJKA einein -Gefangbudi vieHeicfat ein ganzes Jid^r* 
iiimdert hlnditrch war gefungen,,] «nd in den Schulen 
mehr iuif das Auswendiglernen der Lieder gehakea 
worden , leichter gewefen. — Drittens wftrde «8, 
ttajdb unferer Meeting fehr gut gewefen feyn , wena 
man in der San^n^lung unter eigenen I/d>eribhf üben 
Qcl>ete fiiode, die einzelne f^eflimmte religiös -morali* 
fdi^ x>dcr monilifch-rellgiöfe Ideen zum Inhalt ha* 
})en , oder den Betenden bey diefen verweilen laffcn, 
dergldchen m^n z. B. in Hufnagels Btöttem unter der 
ILubrik Ide/sn angedeutet findet. Sie würden «Is Air 
tifirge1)^e den Zuhörer zu der Abhandlung des Predir 
gers , der über einzelne heftiuunte Wahrheiten redet» 
vorhereken und feinem flachdenfcen und feinen Stnpfin- 
düngen ejn(^ zweckmäfsige flichtung geban^ Zwar £nd 
auch runter den aufgenommenen (lebeten einige-» die 
der gemachten Fpaerjang entfprechen , x,. B. das S. 
^^4 welches die Volikoimaenheiten {jlottes dem Be- 
tenden natje bringt; ^ber diefe <iebete injüiTen doch 
erft mühfam aufg^ucht werden» welches, da der Her- 
ausgeber übrigens fo fefat för die Bequemlichkeit de- 
rer, die fich feiner Sammlung bedienen möchten« gc- 
fprgt hat, durch kurze üeberfchriften leicht hätte ver- 
mieden werden können; vielleicht wäre es auch 
fchon hinr^chend gewefen, "Avean er, wie Hufnagel 
und andere, die Ideen nur angedeutet und dieZu£n^ 
menllellang, Ve^a^rbeitung etc. dem Litiurgen über* 
lalTen hätte, diefer wflrde dann init defto mehr Sal- 
bung gebetet haben. ^«- Vierten^, bey den Gebeten 
in äer Leidßnszeat Jefu , in der erften und zweyten 
Riil>rik, wünfchte Rec, dafs, um fie ron denen am 
CUarfreytag noch mehr zu unterfcfaeiden , die Qe- 
fchichte des t'^idcns Jefu ,, fein edles Benehmen bey 
Riefen etc. in ihnen mehr berfickfichtiget worden wä- 
re. Einige thun es; aber die meiften bleiben bey 
j?lem Toae Jeff« und den dogmatifchen und morali'- 
fclien Anficnten deffelken ftenen. Und doch predigt 
man an diefen Somitagen me^ir über die <iefchichte^ 
.die Jugenden, den C^Mtrzkter Jefu^ und wie fich die- 
ser nicht nur am Kreutz , fondern auch vorher in f^ 
^en Leiden jinfs fchönfte ^ei^te. Warum wHl man 
nicht audi tey dem ijebet darauf Räckficht neb* 
men? — Fünftens f für die In die dritte Rubrik ge- 
flellten aligemeinen Beicktgebetf nach der Prjedigr, 
macht Hr. F. in der Vorrede die Bemerkung: ^für 
die an einigen Orten eingeführte allgemeine Beichte 
und Abfolution , welche auf der fümzel von dem Pre- 
diger -gleich nach dem Schiuffe der- Predigt vertefem 
zu werden pflegt , kahe ieli z;^r eiiüg« f/^rm^ßj^ 



genommen, wdnfthe i'bet iSoch; daft mAn folck 
nicht an federn. Sonntag, wei^gftens nicht an denen, 
wo keine Communion ift , fprechen möge , ^eil (k 
durch I nicht nur die' Beickthandtung das Feycrliche^ 
das fie in. ITerbiadung mit der letzten hat, verlieret 
mufs t fondem aoch überdiefs der Gottesdicnft ohae 
Moth verlängert wecde»*< *— Sehr wahr * Aber aad 
tn Communjontagen foUte man , dem wahren Zw£d 
der Feyer g^näfs , mit Dank - und Beichtgebeten A- 
wechCetaa , fo wie man Auch im Gebrauch der aiSg» 
bingten AbfoTiitionen, nm aheigläubigen Ideen , H^ 
nongen ete. Toizaheugen , fehr ij[^rfam feyn fote. 
Das feyedlGhe« ich verlUlndige euch, die ihr eure 
Sflnde« bereuet eiq^ als ein verordneter Diener da 
Evangelü^ die VemdMing nUer euerer Sünden in 
JNamen etc.: fo wie «inj:^en allen unhufsfertigeai^ 
re Sllnden behalten werden u. f. w.» klingt doch in d« 
That za äienrchUbh und ptiefteriiich , ak dals uua 
nicht diefe' Formel endlich einmal geändert zm fehe% 
wdnfckea foiite. -<- W^^ «tbecgefeen jetzt die öbngeik 
flttbrikenmit£tHlfchweigeii, obgleidi fi|Äaock]^al^ 
ehes ober fie fagen liefs« z« B. über die der 4bki«dii- 
gungeUf anter welche auch das Fß§miemii% ^^^fg^ 
iot gehört , weiches unzweckmaCsig, und krankotd 
iftu. m. Wir fagen daFär noch etwas vonilBnlntoiiatt^ 
nen. Sollte irgend eine Claife von Gerieten Herz tf- 
hebend feyn : fo wäre es diefe ganz vorzugticK Dieb 
wufsyte auch die alte Kirc(ie und ccidigt^ deswegn 
gemeiniglich ihren Qcfang mit dem hoch - und ^ 
tönenden I^alleluja. Das Letzte hat nun zwar Hr. F. 
beybebalten*', aber dann' wird der Abfall von ikft 
vorhergehenden fehr profailch ausgedruckten Qedt^ 
ken defto merklicher« z, B. bey Hochzeiten: Gekf 
net find, die Gott im Cheiland treu verehren; ote 
bey Wahltagen : Die Unterthaneu feyen gehorfasi 1^ 
ren Obrigkeiten. Halleluja ! u. A w. Die bekanaa 
£efponiion an Adventsfountagen : M^cb/st feine Snii 
ge richtig, hätte auch wohl mit einer uns verfiiiit 
lichern vertaufcht werden können. Auch die » 
wohnlichen in der Leidenszeit , am Charfreytag» m 
am Auierllehungsfeft; Der Tod lA verfeblongen il 
den Sieg'u.'m. würde Rec. übergangen haben, W» 
zu eine Intonation am Feße der Befchneidung Jet, 
da Hr. F. diefes Feftes unter* den vorigen Rubriio5| 
gar nicht gedaolit hat, to wie er Auch imter dieAi! 
des Michaelisfeites nur als Schulfeftes gedenkt; uttid 
den Intonationen ift es ETugelsfeft. HYozu das ? «^ 

Der zweyte Theil diefer mit vielem Fleifs f^ 
machten Sammlung wird die F'Ormulare für di^iäfcit 
f^en gojttesdienlUichen Handlungen, e^^thalten ca^ 
wie Hec. hofft, auch die .beym erilen öberfebeMi 
<^uelleii zweckmäfsig benutzen , fo wie in des an 
machenden yerbefli^ui^e.a^ y^wig^ kßtg ogud ü^ 
lieb feynj 
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COTTESGELifHRTHEIZ. 

fLrUf^zTG, b* Köhler: Hißorifche EUnteitung in (ti$ 
Jrnmmtiivken Budier der Bibeln als VQirbersitungM.uf 

den chrfßücken ReUgians- Unterricht' f&r Sckulleb- 

Ter und PrivatlArer^ und ak eine Amväfung zu 
' iiner richtigem Kennhiifs und Schätzung diefer 

Bücher für Ungelehrte. Hecausgegebea von CUHfl. 

Abrah. Wakl^ Pfarcer 4Mi f riefsjdoi^ 1302. £08^* 

8- (21 gr.)^ 

T 1er KTf. maclite b^y reinem ReBgfiofKunterricIit die 
'-^ richtige Bemerk ung>, dafs es bey der Vocberei- 
Cimg zam Unterricht in den WahrheUen der ichriftli- 
ri^en Religion noch micht genug fey , die Jugend mit 
der Gefchiclite der geoffenbarten Religion bekannt zji 
4nachen, fondem ^fs diefein aiich noch eine befon^ 
dere, genauere und Tollftäiidigere Belehrung über die 
Quellen der cbriftlichen ReligionserkenntniCs yoraus- 

Sshen muflTe, weim man ßch nicht immer bey dem 
eligionsuaterticht felbft dujcch aHerley Fragen will 
unterbrochen fehen. Um alfo feinen Schülern den 
Aöthigeh Auffchlufs za geben , «ind ihnen einen rieb- 
Algen nnd voliftäudigen Begriff von den Büchern der 
Bibel beyzubringen, hob er aiu den neueren Unter*- 
fachungen die RejTultate und überhaupt ailes das aus, 
if^na feiner Jileynung^ nach iiuch jungelchrte jChriftett 
hiervon zu wUTeo nöthig h^ittqn. Diefes dictirte er 
feinen Zögltogen in die Feder^ w^d Weü ea fie oft le- 
fen. Der glückliche Erfolg, y;an welchen er fein^ 
Bemnhungeu begleitet fthe , bewog ihn diefen Auf- 
fatz. noch inehr auszuarbeiten, jund ihn zilgleicb durch 
Aexk Druck gem^nnütziger zu inachen. Er hatte 4a- 
bey die Abficht, dein Lehrern ijer Jug^end ein Buch i^ 
die üände zu gebeo , in w^tlchem fie alles , was von 
den hiftorifchen Unterfuchuugea über die Bücher de^ 
Bibel Tu den Religionsunterricht der Jugend gehört, in 
einer fafslichen Sprache beyfammen fänden; jund zu- 

eeich wollte er ein Handbuch für gemeine und unge- 
bfte Chriften liefer;i , damit fich cliefe daraus über 
flen Werth, Zweck, Inhalt, über die Entftehung, 
Fortpflanzung und Erhaltung der Bibel helehren könn- 
ten, unA ihnen das eigene Lefen und Focücben der 
BSbel erleichtert würde. 

Sie Idee des VTs^ ift «war nicl^t aeu^ jpnri es fehlt 
mch nicht ganz jan einzelnen Schriften diefer-Art 
tilpch ^teu^rlich hat Hr^ Niemeyer in feinem fchätzba- 
ren Lehrbuch für die obern Religionscia (Ten gelehrter 
ichulen eine fehr z\»:eckinafsige hiftorifch - prjaktifcUe 
Einleitung in die biblifchen Schriften dem Entwurf 
1er ReUgion^jpefchJchte rorgcfctzt, und darauf di^Re- 
4^ 1. 4?. I8a3* Eiiir Bitni. 



]Jgjons - und Sittenlehre folgen laden. Aber demmA 
iil diefe Schrift nicht überfluffig , fondern verdient in 
ycrfchiedencr Rücklicht den Jugendlehrem zum Ge- 
brauch bey dem Religionsunterricht und dem unlhidier-, 
Xen Cliriften , der fich mit der Bibel näher bekannt 
jnachen will, zum eigenen _Lefen empfohlen zu wer- 
den. Der Vf. iiat nn Ganzen die neuem Einleitungeii 
in die Bibel und andere £rklärungefchriften der bibli- 
fchen Südier gut genutzt, und diaa, w:as er feiner Ab- 
ficht gemäCs bmmelte , in einer deuttichen und popit« 
lären Sprache darzufteilen gefucht. Hätte er fchon 
her feiner Ausarbeitung das Niemeyerfche L,ehrbuch 
^brauchen können*: fo würde «r auch wahrfcheia- 
lich einzelne Winke darin genutzt haben« um fein: 
Euch nodi zweckmäßiger nnd nützlicher zu macfcen^ 
Da man In dfefem Buch ebeh keine neue Entdecktw- 
j^en und Anfichten wird erwarten können : A> wird es 
auch ^enug feyii» nur den Inhalt deffelbea kurz anzu- 
zeigen. In den Voreönneringen wird darauf aufmerk* 
fam gemacht , dafs fidi In jedem Menücben ein ge^ 
wifler Sinn fürReligion rege; derBegriff der Religio« 
wird beilimmt, ihr Unterfchied in natürliche und ge- 
offenbarte angeführt, und die Nodiwendigkelt der 
letzteren , die wieder in die Mofaifche und ChriiUiche 
nnterfcliieden wird, bemerkt Da die Bibel die £r- 
JcenntnifsqucUe der geoffenbarten Religion ift; fo wird 
der Segriff diefes Worts angegebeM, von der£inthei^ 
lung in das A. und N. Teftament g^ehandeft^ und die 
ITodiwendigkeit dner genauem Bekannt£±aft initder 
Bibel kurz gezeigt. Die darauf fokende erfte Abthei- 
Ijit^ handedt yon der Einth^ung der Schriften des A. 
Sandes ; und zwar der erfte Ahfchnitt ron den hifto- 
rifchen jSchriften^ der zwey te von den Lehrbüchern^ 
iund der dritte vo« den prophetifehen Schriften. Bey 
Jedem Buch wird Vjon dem VL nnd diei% Hauptlnhah: 
das , nothwendigfte l)emerkc, «ind die Haupttheile 
.defletben werden kurz angegeben. Den BefChlufs ma* 
chen einige allgemeine Beteacbtungen üher die erfle 
Sammlungdiefcr Bücher/ihrefernem Schickfale^ Aecht- 
ibeit undGlaubwürdigk^t, über da« Zeugnifs Jefu und ' 
feiner Apolld von diefen Suchern nnd über ihren 
Nutzen fär den -Chriften, fowohl als Gefchichte der 
jMöifch'heit überhaupt , und des jüdrfchen Volks und 
feiner Religion insbefondere , als auch um daraus die- 
Jenigen Lehren vollftöndig kennen zu lernen^ die J&. 
fus und die ApoftcÄ bey ihrem ünterrfcht vorausfetz- 
ten. Ancfh wird noch etwas von ihren Benennungen 
und warum fie kanonifcihe Bücher heifsen, bemerkt, 
in einem Anhang wird von den apokryphifchenSchrif. 
ten, ihrem Inhalt und Werth gehandelt« Die zweyte 
Abtheilung beijcAifcijgt Hch aik den Schriftan des HL 
»* Te- 
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Teftaments. Zurrft wifd von der Benennung und der 
EintheilungdieferSciiriften, Tpn dfem Begriff des' Word 
Evangelium und Evangelift , der Zahl der Evangeliert 
und ihrer Beftiimnung und den Apoftcli> überhaupt 
gehandelt , und alsdenii werden die einzelnen Büchei; 
nach der gewöhnlichen Eintheilung aufgezählt und 
durchgegangen , wobey die Lebens umftände der Vf* ,' 
der Zweck und Inhalt jedes Buchs, und bey den Patt- 

- finifcben Brief en- auch die Ctefchichte und der Zuftand 
der eiAzelnen Gemeinden , bemerkt werden. ' Zuletzt 
folgen windet allgemeine Betrachtungen über die Aecht- 

>.heit, Unverfölfchtheit, Glaubwürdigkeit und die Ent- 
ftehung der erften Sammlung der neuteftamentlichen 
Schriften, und am Schlufs wird- noch etwas von der 
Bibelüberfetzttng Luthers gefagt, wobey zugleich der 
Wunfeh geäufaerr wird, dafs neben der Lutherifchen 
noch cKie andere richtigere, deutlichere und dem ge- 
genwärtigen Sprachgebrauch angemeffenere Bibekiber- 
fetzung in Kircheii und Schulen möphte eingeführt 
werden* 

Da -der Vf. es in der Vorrede felbft zu erkennen 
giebt » dafs ihm Erinnerungen willkommen feyn wür- 
den: fo will Rec. wenigfleas einiges hier bemerken, 
wa$ ihm bey demDurchlefeji aufgefallen ift. Bey den 
' Büchern des A. T«ft, würde es ganz zweckmäfsig ge- 
wefen feyn^ in foweit das Zeitalter der Verfaffer aus- 
getnittelt werden kann , kurz zu bemerken , wie lau- 
•ge vor Chrifto fie gelebt haben; und eben fo bey den 
AiftoTifchen Büchern den Zeitraum, welcher darin be- 
ichrleben wird. Schon die genauere Bezeichnung der 
Zeit trägt viel dazu bey , um den Lefer auf den rech- 
ten Standpunkt zu führen. Auch hätte Rec. ge- 
wünfcht , dafs der Vf. bey jedem einzelnen Buch fei- 
nen eigentlichen Werth für den chriftlichen Lcför an- 
gegeben und' genauer beltimmt hätte. Niemeyer hat 
in diefcr Rückficht gute Winke gegeben, .die man auch 
«nit Recht in einer folchen Eidleitung erwartet. Wenn 

, -es S. 22. von Mofes heifst : die 5 Bücher , die wir von 
ihm haben, findtbeil^ von ihm felbft abgefafst, theib 
•ber auch a^d altem Schriften zufaimnehgefetzt : fo 
hätte wenigftens das letzte genauer angegeben und 

t fceftitnint werden müfTen^ Ueberhaupt würde es auch 
Hicl^ unzw«ü(mäfsig gewefen feyn, hier etwas Von 
tieii Gründen zu fagen, die es beftätigen, dafs^Mofes 
oder Vf. des Pentafteuchs ift; ob es gleich nicht zu ver- 
kennen ift, dafs der Pentateuch^ wie wir ihn jetzt 
liaben , Spüren einer fpäteren .Reccnfion rerräth. Von 
dem Buche Hiob S« 34« ff, hatte mehr gefagt werden 

- können , und eben fo von den Pfalmen. S. 48. wird 
liemerkt, Mofes habe 5 Mof. 2$. dieilauptfchickfale 
der Hebräer angegeben, und aus diefer Quelle hätten 
«He folgenden Propheten gefcliöpft. Wenn es aber 
'darauf weiter heifst z die Aehnlichkeit tines Kapitels 
im fünften Buch Moüs mit den. Ausfprüchen der fol- 
genden Propheten, ift unverkennbar und bemerkens- 
Werth : fo ift diefes ganz unverftändlich und wahr- 
fcli^inlich ein Schreib- oder Druckfehler. Nicht ganjt 
Tichiig wird von den Büchern des A. T. S. 78. über- 
baupt gefagt : die Juden theilteii dkeh Bücher in meh- 
rere Abfchnitte , und jeder diefer Jbfchnitti war dgtü 



beftimmt , dafs er ttm Sabbath im Tefftpet vorgelefd 
ond dem Volk erklärt tvardc. Bekanntlich vw urdena 
der Pentateuch in 54 Parafrhen abgetheilt, und dieSi 
beftimmten- eigentlich auf jeden Sabbath im Jahr f!k 
Lection in den Synagogen. Späterhin fügte mnn zb 
dicfen noch gcwiffe ausg<iwählte Abfchnitte aus da 
Propheten,- die Ilaphtaren, die man abor nicht als p- 
gemiiche Abfchnitte betrachten mufs« worin die Pr<> 
pheten überhaupt abgetheilt waren. Die Abthcilinif 
m^lie gewöhnlichen Kapitel ift nett, welcbti^ aucbia 
einer folchen Ehileitung verdiente kurz angpeÄeigtza 
werden. Wenn S. 90. gefügt • wird : Kauoiiifche lä- 
cher hiefsen bey den Juden folche, welclie in f?ea 
Verzeichnifle , in der Snmmf ung derjenigen SchriAa 
enthalten waren, welche zum öffetnlichen Vorlefei 
im Tempel beftimmt waren , und deren Vf. unter ci- 
iier befondem göttlichen Lcirung geßanden harren: fc 
bedarf iHich diefes einer Berichtigung- Den Grand, 
warum der Vf. den Matthäus einen Sohn Lcri fo za- 
. verlieh tlich nennt', liehet Rec. nicht ein. Avcbmäck^ 
te er mit ihm" nicht geradezu behaupten, Afstthätts 
fchrieb im J. 60. oder 61- uAe die Jüefchichte mAiit. 
Mehreres auszuzieichnen , whs iR.cc. fich angeftricb« 
hatte , Veritattet der Raum nicht. Nur erinnert « 
noch, dafs es für die Lefer des Buchs fehr nötzlH^ 
gewefen würe , wenn der Vf. zruglcich eine kurze A» 
weifung gegeben hätte, wie der gemeine Chrift die 
Bibel lefen muffe, und welche Regeln er in^efondert 
bey eii;ieliien Büchern ftets vor Augen haben moffißi 
wenn er fie mit Nutzen lefen und richtig verftcba 
will. Auch wtfrde es gewifs manchem angenehm gfr 
wefen feyn , wenn die heften heuern Uebcffetzmig« 
der Bibel, ond dJeHülftmittel, die der gemeineMimt 
zum richtigen Verftand der Bibel gebrauchen kaim, 
Wären angeführt worden. Ganz richtig fagt der Si 
in der Vorrede : in unfern Zeiten , wo Zweifelföck 
und Unglauben immer allgemeiner zu werden droto, 
ift es ungleich nöthiger als jemals , auch die Jogeal 
lind den gemeinen Mann mit den fafslichften Bewrf- 
fen bekannt 7,u machen , auf welchen die Aecbthriti 
Ünverfalfchtheit , Glaubwürdigkeit und 'GöttiirhkeÄ 
unferer Religionsfchrifrcn beruht, und fein Geoiuih 
auf diefe Weife vor jedem dagegen zu mac)iendea 
Einwurf und Zweifel zu verwahren und iii Sicher» 
heit zu ftcllen. Rec. wünfcht daher auch, dafs inandlt 
Methode des Vfs. fleifsig befolgen und dazu attch die- 
fes Buch benutzen möge. 
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Halle, b. Trampens Erben: Einleitung in du Vfdt^ 
men^ von Ueinr^ Emfl Güte 9 Prof. der Theolo» 

1;ie und Oberdiakonus an der Uirichskirc^e in Hai* 
e. r8o2. 244 S. gr. 8« 

Es war wirklich kein übler Gedanke , eine Euilei-: 
tuhg in die Pfalmen befoaders herauszugeben, nirf 
darin vornehmlich das zu faimneln, was man bef 
der öftern und mannigfaltigen Bearbeitung dief« 
fchitzbaren Üeberrefte hebräifclfer Poefie, über em- 
zelne Stücke zur nähern Befthnmungdes Standpunkts« 
woraus lie zu hetrarchten find » gefagt hat. Mancber, 

der 



^ 



Xo. 25- JANUAK i|jo8. 



m 



ler nicht niit ^fhem grofsen Apparat rdn Hülfsmtc^ giitig der angeföhrfen BehtfflpMn^^. Jffanelmitf find 
ein verfelien ift — uftd wie feiten, hat einör alles die einzelnen Anflehten neuerer Scbriftfteller i die 
ißer die Pfalmen bey fäounen ! — wird dadurch auf.--^och AufTehen gemacht haben , nur heyl^ufig in dea 
rinc leichte und bcrfueine Weife mit den verfchiedt- Noten noch btinerkt und gar zu kurz Abgefertigt. Der 
len Anfichten'der einzelnen G<*dichte bekannt, Uebar- ' Vf. fogt zwar felbft in der Vorrede^: Man würde fich 
tiaupt ift es für jeden unpartheyifchen Forfcber und irren, wemi man alle Anfickten der Pfalmen» die man 



rorgTalrigen Ausleger angenehm, die verfchiedenen 
Erklärungen mit einem Ueberblick zuüberfehen. Wenn 
mch gleich viele davon weiter nichts als leere Muth* 
nafsungen find, oder auf unfichern Vorau^fetzungen 
»eruhen : fo gehört es doch zur Gefchichte der AtfSr 
egurig, womit der Ausleger bekannt feyu mufs, und 
»r kann felbft durch eme folche 'üeberficht zu neuen 
[deen hingeleitet werden. Soll aber eine folche Ein» 
leitung reclfct zweckmafsig und nützlich feyn : fo mui^ 
Be überhaupt mft Gefchmack und kritifcher Sorgfalt 
ausgearbeitet werden; Billig erwartet man desfWegen, 
dafs die verfchiedenen Aniicbten und Erklärungeft 
nach Ihrem Hauptgedanken genau und' vollllandig ge- 
fammelr, zweckäiäfslg^ geordnet und nach richtigen 
licrmeneutifchen Grundfätzen forgfaltig geprüft wer- 
den. E» muffen auch die Hauptgründe , worauf dife 
einzelnen Erklärungsrerfuche beruhen, nicht allein' ift 
gedrängter Kürze mit Hinweifung auf die Schriften, 
vo tie weiter ausgeführt find, abgegeben, fondern 
öuchtioher gewürdigt und mit den nöthigen Wmkefi 
begleitet werden, um das ürtheil über den eigent- 
lichen Weith oder Unwerth d€r Erklärung zu erleich« 
tern. Kurz man yerlangt mit Recht, dafs fleh eine 
folche hefondere Einleitung durch \^lHiändigkeit und 
Genauigkeit vor den gewöhnlichen Einleitungen , die 
d^i Pfalmen vorgefetzt find , auszeichnen. Ob nun 
gleich der Vf. vieles hier gefamii\elt hat , und Rec. 
fiberzeugt ift, dafs das Buch für manchen Lefer fchr. 
brauchbar und nützlich f«yn kann : 'fo findet er doch 
v^rfchiedenes in jener Hinficht zu erinnern. Der Vf., 
der hauptfachlich zur Abkürzung feiner akademifcfaen 
iTorlefungens über die Pfalmen diefe Einleitung hat 
Irucken laffen , liefert hier i) ^ne allgemeine Kinlei- 
ung in die Fl'ahnen , worin er von den Commentato- 
ren , der Benennung der Pfalmen , den Verfaflem der- 
felben, Ihrer Eintheilu(ig, Sammlung, den üeber- 
ehriften und den Regeln, die der Ausleger der Pfal- 
nen zu beobachten hat, handelt; 2) eine hefondere; 
i^inJeitung in die einzelnen Pfalmen, w^orin die ver- 
ichiedenen Anfichten der einzelnen Gedichte angege- 
ben und mit Bemerkungen begleitet werden. Die dl- 
^emeine Einleitung ift fehr kurz. Manches ift imr eben 
berührt, und mehreres , was man darin erwartet , z. 
L über die Inftrumente, deren in den Ueberfchriften 
ler Pfahuen gedacht wird, fehlt ganz. Die hefondere 
Simleitmig in die einzelnen Pfalmen, welche elgent- v. fucht, aijer es wird nicht bemerkt, was man darauf 



bey den Auslegern findet, hier erwarten wollte. Diefs 
würde eine Arbeit gewefen feyn , ' von welcher man 
Iteirie Begriffe hat. Aber eben deswegen wäre es et- 
was Vet'dienftliiJhes gewefen , fie fo voUftandig als mög- 
üch zu fammchi. Wenn dtr Vf. weiter Tagt , es ha- 
be' ihm diefs au <3i nicht notfawendig gefchienen; fotft 
Rec. hier anderer Meynung. Wozu bedarf es einer 
befanden! Einleitung, wenn fie z. B. nicht mehr entr 
hält, als die Einleimng, die in den RofenmöUerifchen 
Schollen jedem Pfalm vorgefetzt ift? Wirklich ift 
manchmal die Einleitung, welche Rofenmüller liefert, 
vollftändiger und genauer, als hier bey einzelnen Pfal- 
ineh; ob gicicb der Vf. auch ailerdijigs fein eigenes 
hat, und es unvierkennbar ift, dais er felbft gefammelt 
hat, und auch bev andern Pfalmen wieder ausfuhr* 
lieber ift. Er geftehec felbft , dafs ihm manches er- 
hebliche entgangen feyn könhe, und tbut deswegen 
den Vorfchlag, ficii- die Einleitung durchfchiefsen zu 
laflfen, um das Bemerkenswerthe noch beyzutragen; 
aber angenehmer wäfe es doch imincr, wenn mau die- 
fer Mühe überhoben feyn könnte. Ueberhaupt fcheiijt 
der Vf. mit diefer Einleitimg etwas geeilt zu haben. 
Befonders hätte Rec. gewünfcht, dafs die neuem Schrif- 
ten über einzelne Pfalmen vollftändiger wären ange- 
führt w^orden. Ohne Zwei6Bl wird der Vf. diefes und 
mehreres andere in feinen Vorlefungcn noch ergän- 
zen; aber andere L^fer müften diefes doch nun ent- 
behren öder felbft auffuchen. Bey dem i. Pf. hätte 
auch die Schrift von Hulfemann, der ebenfalls den 
erften und twejjteik Pfalm für ein Gedicht hält , kön< 
nen angeführt werden. Der Grund, dafs der erfte 
Pfalm kern Vorberei.tungslied zu allen Pfalmen feyn 
kömie , weil er alsdann nach dem Exil würde gefchrie- 
hen feyn, und im Ausdruck em fpäcerea Zeitalter ver- 
rath^n würde, ift wohl nicht wichtig. Wir habere 
otfenbar in diefer Sammlung Lieder, die nach dem 
Exil gedichtet find, aber In der Diction fich vop äl- 
t^n Gedrehten nicht unterfcheiden. Die Spur von 
Zeitm)iftän4e)| fiillt ohnehin bey dem hier ausgeführ- 
te allgemeinen Gedanken weg. Dafs man den zwey- 
ten Pfaiiui als den erilen ejiemals zählte , ift doch dkn 
jtä'rker Vennuthungsgrund , dafs man ihn in ipätera 
Zeiten als Einleitung der Sammlang vorfetzte. . Hey 
dem zweyten Pfalm werden die Gründe angeführt, 
wodurch loan die fi^efiianifche Erklärung zu erwei(*en 



ich die Hauptf:3^che ift , könnte auch vollftändiger und 
{enauer feyn. Unter den verfchiedenen Hypothefen, 
lie man ziir näheren Beftiimnung des Geüehtspunk'ts 
siazelner Gedichte aufgeftellt hat, fehlen mehrere, die 
loch der Anführung in einem folchen Buche werth ge- 
«refen wären, und die hier gefammel ten hätten oft 
»etfer geftellt und geordnet werden können. Auch 
renoiist ma^ mehrmals die genauere kritifcbe Würdi« 



antworfen kann, »ymer denen, die noch in neuem 
Zeiten die Erklärung vom Meflias behauptet haben, 
hatte auch Weber, Mnnthiiighe urtdGriefsfiorf köjinen 
genannt werden. Zu denen, die den Pfalm in die 
l&eit der Rebellion des Abfaloms fetzen , gehört auch 
Kapp in f. ^jericuL vers. pfahni fecundi, Qcy dem vier- 
ten Pfalm hätte die Gelegenheitsfchrift von Silling, 
Dresd. 1794 verdient bemerkt zu werden, Bey dem 
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äditen P&lia werden die GrfiiiAe derjenigen» die den 
Ffalot vo«i Chrifto erklären , aagefijbct imd zogleicli 
fchdänglich widerlegt Die Nacbcigailfehe ACeyniuig; ^ 
welche fchon Eftius ▼'On der Zeit und Gelegenheit« 
da diefer Pfaim gediditet wnrde, hatte, verdieot wohi 
als die xKnahffcheiniichfte ausgehoben zu werden. Bey 
dem zehnten Pfalm wird die Vermuthung geaufsed« 
dafs der Pfalm vklleicht in die Zeit der Nifibenifchoi 
Kriege gehöre und tdit Recht behauptet» dafs er nicht 
mit dem zehntem ein Ganzes ausmache^ Pf. l6* wer^* 
den die Grande für die Erklärung yom MeflUs hefom- 
defs ausgeführt , die Antworten auf die Zwrifel da- 
gegen find aber wenig befriedigend« und zmaTbeil 
gefucht* Die Erklärung des Vfs, d£S Verfuchs zur hi- 
fiorifch^n Auslegung der alttefiamendichen jB^Ke} ift 
iMiergangen. Die Meinungen von Jarichi utid Rüditt- 
ger über die Zeit und Gelegenheit des 27teH Pfalm 
werden ^t Recht beftritten , und der Pfalm wird fai 
die Zeit gefetzt , als David ▼x)n ßaul ▼befolgt wurdf . 
Der Hauptgruiui , weichet der Erklärung von Paulus 
en^egengefetzt wird, dafs aoan nämUcb nicht recht 
einfehe , warum David eine fo ausführllphe Apologie 
feiner ünfehuldvor^usfehicke, würd^^we^allen, wenn 
' mxn mit Hezel anndimen wollte« ddfs David diefen 
Pfalm vielleicht am Abend vor deüa enti}cheidende]> 
Treffen mit Abfalom gedichtet habe, Bey dem apten 
Ffaim hätte doch die Me7nun|, die fehr allgemein ift, 
und die man fcboa in der üeberfchrift der fvrifche^i 
Ueberfetzung findet , dafs David diefen Plaim bey der 
Eröffnung des Feldzugs gegen ^e Ammoniter dich- 
tete, erwähnt werden können^ Von d^r Ai)ficht des 
2lten Pfalm hätte aodi mehr gefagt werden können. 
Die Meynuttg V4>n Dathe, die freVli^fa picht wü^hr- 
fcheinlich ift , und der ßefichtspunkt von Paulus und 
dem Vf. des Verfuchs zur hiftorifchcn Auslegung d^ 
altt.eftamentlichen Bibel find nicht einmal bemerkt. 
Ueber den 22ten Pfalm verbreitet fich der Vf. defto 
weidäuftiger. Unter den Abhandlungen über diefen 
Pfalm hätten auch Uhland ßnmadverfiones exegHic$e 
Ttibing. 1800. Sdtnoßr noti^rai. ßxpH(»tiß Bint. yj^ 
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und ^tvAs Sdmftfmf^M^ können aftgefahrt werdei 
Der Vf. fiurht zu.zeigen, dafs David nicht von feina 
.eigenen Perfön rede« und beantwortet auch die a&g^ 
filhrten Einwendungen gegen die Erklärung 70a 
Meffias. Ueberhaupt ift er genügt, ^uodi MeirumTdit 
WeiiTagungen iu denPfalmea %\k fioden, zeigt Cd aber 
als ein liberaler und befcheidener Verdieidiger dnb 
Meynung. Unter denen , die den Pfalm tou derl^ 
falomfchen £mp6cung erUären , hätten audi Hezi 
und der Vf- des Verfuchs zur hiftorifchen Ausiägoy 
geafinnt werden können. Des letztem eigene Ai# 
iie^ 23ten Pfalm ift at»en£iUs nichthemerkr. Beyi« 
4Stea Pfalm werden die verichiedenen Erklärung 
^leoüjch vollftändig angeführt. Der VfL ift nick §i' 
neigt, ein Hochzeitsliad darin zu erkenni^n. £r fchdit 
am geneigteften zu fejn , ihn als fHückwUnfcb m 
anonymi£chen 'Slh^ an David , als er gegen eine b» 
nachharte Iffacht» vielleicht gegen die Syi^r, ul^ 
de ging» zu betrachten. Zu den neoero iScknitci 
über diefen Püidm hatte auch Bichteri repfaih pkik 
Jogica Juper Pf almo j^^. hips^ 1796 gf^fetzt Verden itn- 
jien 9 fo wie auch bey dem 68tei^ Pfalm h Uebec« 
Setzung und Erklärung von Thaddäus^ Boim V(^^ 
jdie Schrift von 4ncillQJi^f te%tame% in Pf. 63* «^*^ 
Berlin X797 hätten verdient angeführtzu werdeo. KfC 
will nicht weiter fortfahreiu die ^etasAwff^s i^ 
ihm beym Durchlefen aufgeftolsen find, bierbeji^ 
fügen. Der Vf. wicd fclbft bey einer neuen Bea*» 
tnngdlefer Einleitung u^nchea n^ch zutufptzah 
.den. Würden die verfchiedenen Anficlitcn Txj^ 
chronologifch g^rdnet; fo wurde diefes zugteÜ* 
Schätzbarer Seyti^g zur QefcbUrbte der A^^ 
Jwnßfeyiv 



Behs^w 9 b. Sjbur^er : Meim jLdfefisg^chidU, M 
0oA. Chriftian Bramdes. Erfter Band. 2wAolJ 

i Kupfern. i8o2. 30» S. 8- (i Rdilr. 4 P^ * 
JBlec. A. L. .?:. ^799. Nr. a39-^ 
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St AAMWtisEWCÄAFTefr. Leipzig , im Comptoir f. Li- 
teratur; DieengliJcheuPVaarenauf der l^eiozigcr fi€effe. Ei« 
Wort zum nei4«n Jahr ao melud lieben ^ächnCchen Lsn^l^ute- 
x8oa. 408. 8' (4gr.) Diefes hdcbft .*nibedeuJCien4e WerkcKcn 
ift wenig mehr , als ein Nachhall Aee Aörffelfchen Memorials, 
Tfi'elches jedoch der Vt nicht gelefe« z% hdbea erklärt^ KJsflfm 
über den Verfall der fdchaCchen Fabriken, lautoe, zum Theil 
iiuijerechtcs Gefchrcy gegen .die Engländer . Wid«rfpruch ijau 
fich felbft. und Vorfchläf e, welche zeigen^ yn^ wenig der Vf. 



Abgaben auf mehrere engl ifch* Watt«!! lege«^ miAM 
iich den Engländern nicht erlauben, ihre Waaren Cclbll ^i^ ' 
^ig zu verlaiufen. Unter andern Tagt ^t^ Vf« dsSs die ^ 




mit der unfere Arbeiter keinen Preis halten kc^ttntn. 
da« haben andere fchon län^d geautM-ortet ; befonde^ 
hierher der griiHdliche Auflatz des Hn.Prof, L^T^" 
lourmil Air l'^tikß IVbiiufAf^Hren fU^d Modift» 
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RECHtSGELAHRTHEir. 

Z4KIVZI« , h. BaSime : D. Emfi Gottfried Schmidts^ 
weHand Profeffors der Rechte und Hofgerichts- 
Advocatens tvl Jena, tlieifrettfch-prattifcfier Com- 
mentar über feines Vaters, D. Sfoh. Ludw. Schmdts, 
fraktifdies LehfUidi von mtLgen %nd Einreden. 
Zweyte rermchrte Auflage. Herausgegeben ran 

Sok. ekrißian Wilhelm Fafelius, ff ereogl. Weimar. 
of-Adrocaten und Sradtfch reiber zu Jena. Vier- 
ter Band. 1802. 574 5- 8* If R^Wr. 12 gr.) 

Dl jttch diefer Band der neuen Ausgabe des Sckmid^ 
^ ^ Sehen Coinaaentars hat der rerbeflernden Haod 
4cs Herausgebers vWe Vorzüge vor der erften Auflage 
cu dankea. Doch find der wichtigen Zufätze niicht 
fe vLel, als uian nach derVerfchiedenhek der Seiten- 
cahl erwarten foMte <dic erfte Aufgabe hatte i ig Sei- 
ten weniger); denn dieferÜeberfchufs rührt grpfscn- 
Cbcils daher, dafs aus dem Lehrbuche vieles in die 
«eue Aasgabe aufgcnorameii ift, was in der erften 
VeggebUeben war, befonders Paragraphen, welcha^ 
4Ke Ucberficht des aächftfolgenden enthalten, und fol- 
«he, die. dem Vf. keiner Erläuterung bedürftig £chie- 
ftien, auch die Einreden, die Schmidt felbft dann«, 
^irenn er- eine Erläuterung giebt, nich«jzu wiederiio- 
Ken pflegt , fondem bloft mit der Numer des Lehr- 
buchs bezeichnet. Dicfe veränderte Einrichtung dient 
Creylich diizu , den Gebrauch des Commentars zu er-. 
Vichtem, weil man nun nicht immer zugleich auch 
das Lehrbuch nachzufchlagen briiucht , tondjem fich 
mit dem Text, fo weitjer im Commentar abgedruckt 
ift, begnügen kann. Vielleicht hü tte diefer dagegen 
^ey einigen Klagen, die wenig oder gar kein prakti- 
A hcs Interefle haben , z. B. hey der Jj^tio fynerarict. 
der Actio de rutionibus diflrahendis^ der pofiulatio fu- 
fpecti tutoris, der actio ex fiipulatu adverj%s fidejiAffurei 
ttAtorum u. a. ins Kürzere gezogen werden können« 
D ie meifte Sorgßilt lut Acr Herausg* iiuf die Verbeflc- 
ri«ng d^r Schreibart veni^^ende^; und In diefcr HiQ% 
lebt ift nur wenig zu wänfchen uhrig geblieben, wenn* 
n-aji nicht etwa den ^icht ganz fprachricfatigen Ge- 
n-auch derparticipienhieher rechnen will, z^B.S.8<)* 
(ie nicht (nicht die) aus klaren Urkunden erhellen 
wüffende Replik, d^r überkommene Ochfe , die überha- 
f^nde* yberhabte Vormundfchafit u. C w. Bey diefer 
kufmttrkC^mkeic auf die Verbefferung des Ausdrucks 
rund«rt es uns , dafs jnefarere den Sinn entftelleode 
)ruckfehler au^ der alten in die neue Ausgabe über« 
gegangen find. Z.B. $..iio2^ „den gewefcnen Puüil^ 
r»'' ftatt Vormund y 5.290. ,,dafs der Pacft^^" ftatt 
Terpachter^ Die Zuiatze m den Noten fiad — -ä— 
A^ L^ Z« i8o3« Erfter BainL 



literarifchen Inhalts« Befondeca find "bey confvarer« 
fen Reehtsfragendle /Gewährsmänner für die verfehle- 
denen Meynungen angeführt. An Berichtigungen des 
Texts fehlt esauchnic^.t, wiewohl vielleicht auwün* 
Ichen gewefen würe, derHerausg. möchte noch frey^ 
gebiger damit gewefen feyn. ^ 897» hätte unter den 
Einreden gegen die gefuchte flewährsleiftung wohl 
auch die £inrede der Theilung erwähnt zn werden 
rerdient. Sollte wohl (S. 116.) der Käufer fich auch 
dann auf die vet^vochene Evictionsfunune hefefarän* 
Jfien müflen, wenn er fich der actte emU bedient, oder 
feilte diefs nicht vielmehr nur dann ibttfinden^ wenn 
jfx ftiputatu oder auch einem ex intervaUa beygefiügten 
Nebenvertrag gekhigt wird?. Der Vf* hatte (urh wohl 
nicht ganz f^eng gefetzlich ausgedrückt, wenn er da« 
wo von den Verbindlichkettendes Verküjjfert dieRed« 
ift , fegte , ^^^r Käufer folle vermöge des Kaufeon-^ 
^tracts die Sache zu >eigem bekommen*^ Genau gei;^ 
ndumien ift es nicht ^s Eigenthum , fondem ein 11% 
pofleßbrio obfiegendes Recht , wa;8 er erhalten mufsL. 
!• 25. $. I« D. de C. £. U:io^ j(. x. D. de A. £. et V^ 
Wenn der £ommentar S. 115. behauptet, dafs die 
Litis-denundation noch nach der Litis-cpoteftation, £0 
hinge kein definitives Erkenntnifs in der Sache vor-, 
haiulen ift, ja auch inderAppeUations-Ioftanz gefche- 
hcn könne: fo dürfte diefes doch nur unter der Ein* 
fjchränkuBg wahr feyn^ dafs die Eröffnung der Zeu«» 
gen-Rotui den Verkäufer nicht nm einen Zeugenbe- 
weis, der ihmetw» zu Gebot ftand etc« gebracht habe.. 
In der Pajaphrafe, die der ^, 947. a. in diefer Aus- 
gabe 'erhält , räumt der Her&usg« dem Verkäufer auch 
gegen jeden Dritten ein Vindicationsredit ein. Diefe. 
nimmt cl,o£h wohl nicht mit der J« xo. C de rescind», 
vend. überem. Schon in der erft^ Ausgabe wargan&. 
richtig bemerkt , es fey keine gerechte Urfiidie cnr 
Aufhebung de» Fachts^ dafs übegr des Pachters Ver* 
mögen ein Conqnj^ entftanden fey. Allein es hättet^, 
doch bey einem 9ttze, den Q. L. Boehmer (Ei. ^nr« 
CiV. Tom. L Ex. 2. J. iJ-^8») '^^^ erheblictin Grün- 
den beiireitet, wo nicht die entfcheidendftenGründe« 
doch wenigftens neben Leyfer noch andere vollgül-. 
tigere Gewährsmänner angeführt werden foHen. Auch- 
hätte der Fall der L g. JD^ de reb. jnuct. j$kd. pojf, wo 
über des Verpächters Vermögen ein Coucurs entfteht« 
am gehörigen Orte ErwälMiuug verdient. Nur wör-. 
fien wir <Befe Gefetzftelle nicht, wie es S. 322* g«-'. 
fchieht, wo jedoch ftatt hon. z^u lefen ift; rA. zu« 
Beweife der Behauptung angeführt haben , dafs der- 
jenige , der bey einer öfFißntlichen Verfteigcrung ein 
verpachtetes Grundftück erftehjt, den Pacht aushal-» 
ten muffe « Wieil die .GefeUe nur hey einer vom Ver- 
Cc padh' 



padbfer (rejvrittig üflt^fflommenen Veräufscrnng fler 
t«i:pacliteten -Smcht dr^lSxw^rher derfdbeti einen Vor- 
tag yo; de^ Bacbter geftatceii: Nach dein üngeführ^ 
ten Gefetz find nur die iinmittirten Gläubiger des Ver-» 
Pachters an den Pachtcontrjtct gebunden , liidlt aber 
der Käufer des von den Gläubigern oder deui Curct- 
ioT bonorum veräufserten Piachtguts. In der andenl 
Stelle» auf die ikh der Vf, disfalls beruft, der L g« 
J- 22. (!• 5* ff-22.)D. ut in pöjf. leg. ift blofsvon Ver- 
fttä'chtnlfsnehmem die llede , die in den Befitz ron 
Erbfchaftsgüfi&rn eingefetzt find, därch dieft £in- 
f^tzung aber nichts als die blofse Detentibn und. eHi 
prätorifchcs Pfandrecht ferbalteh. Der Vf. fc*eint deÄ 
Grund der VerfcMedehheit fh dieTJhabhähgigkeit der 
Teraufsefifng von der Willkur des Verpächters zu 
fetzen. Allein des letztem Rechtfe gehen doch auf 
Äie Gßubiger/öber. Und dann folffe man denken^ 
^äre noch ein (iründ weiter vorhanderi , den Käufer 
gerade deswegen/ weil er feine Rechte nicht aus el-» 
»er £Veywil}igeri Handlung des Verpächters herleitet, 
von der Fefthaltung desPachtcohtracts freyzufpfcdien. 
Was S. 588«. I^^fagt. wird — ^ dafs der comntendans we- 
; gen efncr cömmenddiio fpecialii hafte , er möge fich 
dabev fn Gefährde befinden , öder ohne folche ge- 
bancfelt haben, durfte doch "wohl nur von folchen 
f][>ecielldh Eiripfeh'lurigeirt , die unter Jfandelsleiiten 
yorkömmcn , oder mit eii>er wlrklicrhcn Interceflion 
verknüpft find, zu veirftehen feyh. Bey der Materia 
Ton den Klagen , die tbeils aus dem Verkaufsrechte, 
theil$ aus dem eigentlichen Näherrecht encfpringen, 



ALLß. LirÄkATÜR-ZEltüN» k 

WSre tferrBmifcheVQrkaufvondem%eutfchen RetA 
^börig gefondert i (6 wiMe vielleicht auch nicht & 
FrBge davon gewefen feyn^ welche .römlfche Ben» 
nung £ör die deutfcheRetractsklage wohl dtepaflendfli 
fcyii m ft tfa tg. Üeberdicfs wäre dann bey einem fr 
genftandc , der dem gemeinen Rechte ganz fremd ii, 
auf die Verfchiedenhett der deutfchen ParticularrecJi« 
mehr Rückficht genommen worden. S. iS^^^viid b» 
bauptet, dafs es für eine ftillfchweigende £ntfagiinf 
des Näherrechts anzunehmen fey , wenn derjenige; 
dem daßelbe zufteht , auf vorgängige ihm gehörig f- 

-fchehene Anzeige des Kaofs fich entweder gar nicht o^ 
doch nicht deutlich', dafs er in folchen treten wölk 

^ erklärt hat.- Wir könnten aber dem Herauf, mebre» 
*deutfche Provinzen nennen , wo fich der Retraheot 
auf die Anzeige« * die ihm etwa gemacht wird, g» 
nicht zu erklären braucht , und feines Stilifchwe^ns 
iingeachtet fejjii Näherrecbt bis zunl Ablauf* von Jähr 
und Tag fn Ausübung 'bringen kann. Auch dürht 
xvohl aufserhalb Sachfcn die buchjläbliche Erklärung 
der Worte , welche dfe Verjährungszeit bezeichneiv, 
vor derjenigen Deutung^ welche der Coinmenlar 8. 
jgö. giebt, den Vorzug haben. S. 177. wird bebaap. 
tet, dafs der neuefte Kaufer in Anfpruch genominm 
wetzen könne, wenn er um Atis faetum vrotmiJe!>s 
Wufste, fich aber von feinem Verkäufer falfchlich fiber- 
reden liefs, dafs. der qheinniigc Verkäufer feinem Na- 
herrechte entfagt hflbe. Wir wollen nun zwar annch- 
men, was jedoch noch Tehr probleinatifch ift, der 
dritte Jjrwerber könne iii Anfpruch genommen wer- 



Äat der Herausg« denCommentar theils aus dem Lehr- . d6n,wenner von dem Verkaufsrecht des erftenVerkl^ 



buche ergänzt , theils durch eigene Zuftitze bereichert, 
ohne jedoch dtfr Verwirrung der Begriffe zu begeg- 
"^nen, die hier durch den Inhalt des Lehrbuchs Ver-* 
anlafst wird. Man findet nämlich das Verkaufsrecht 
vom Retracte nicht forgftltig genug unterfchfeden. 
Nach der S. t66. gegebenen Srklürotig des juris pro- 
trmifeos fetzt daflelbe eine gültige bej^ts poUkoinindn 

Sefchlojfene Handlung unter den Lebendigen voraus. 
.Hein in fo fern es darauf ankommt , zur Sache felbft 
«11 gelangen,nicht blof^ gegen den Verkäufer anfdas quod 
ihtereft zu klagen, darf wohl der Contract rioch nicht 
•bgefchloffen feyn, • In dem Commenta^ wird firey lieh, 
in Uebereinftimmung init den Grundfötzen , die vor- 
her bey andern refölutiven Kaufsbedingungen, iur An- 
wendung gebracht find „ demjenige^y^^^ ^'ti bedon« 
genes Verkaüfsrecht 'zufteht, eine faage wider den 
dritten Befitzer alsdann zugeßtoden, wenn jener^fich 
den Vorkauf in der Maafse ansbejurtgen haben foVlte, 
•dafs der Verkauf för nicht gefchloflen geachtet werden 
Tblle^ wenn der Verkäufer bey künftiger Veräufserung 
Jeii Verkauf nicht angeboten haben würde, fiinge 



fers unterrichtet gewefen, und dafür anzufehen ift, 
als ob er dadelbe genehmigt hätte. Daraus folgt iber 
nicht , dafs der Schlufs , der aus feinem Wiiren geza 
gfenwii*d, auch auf denjenigen ausgedehnt werden lö» 
fie, der auf die Verficherung feines Verkäufers Ki 
bona fide glaubt , der erfte Verkäufer habe fein Vor- 
kaufsrecht aufgegeben. Wir können hier keine cvlfvi 
entdecken, wo keine Verbindlichkeit zur ditigtKUk 
und keine widerrechtliche Ifendlung vorhanden iß. 
Nach (^. ro38. wird die actio mandati contraria aoc) 
ge^en denjenigen gegeben , der ein (wir würden hin- 
ziifetzen : noch unvollendetes) Qefchäft ratihabirt hat. 
Denn bey einem vollendeten würde nach der eig'eici 
Behauptung des Cominentars J. 1071. S. 437. der G^ 
neh'infgung ungeachtet die netto negotiorüfn geßarwa 
contraria ihre Anwendung finden. In dem befondern 
Palle, den die angeführte l.^in'. C, ad SCtum Maced. orw 
rcrlegt, würde freylich, da keine negotiorum geße 
Im Spiele ift, d\e actio mandati con^ana oder die Ha upt- 
klage als actio adjectitiae qnatitatis eintreten. S. ^od 
ivird behauptet , die Grundfätze des deutfchen RechO 



£tt^\iche^ Vorkaufsrecht kann man ohnehin nach dem .. )j?^chen von denen des römifchen darin ab, dafs der- 



Stitne des Commentars immer gegen den dritten Er- 
werber geltend machen } wtis wir jedoch von denen * 
Vorkaufsrechten; die im römifchen Rechte gegründet 
finfl f nicht behaupten möchten , indem auqh die Rei-. 
Tindication, welche in dem Falle der 1. 3. C. de jur. 
gmph' Aetn Erbzinsherrn zufteht , weder auf fein jui 
frotimifeos fich gründet, noch eiire E^tracidLlage £lt.' 



jenige , welcher von feiner Seite dem ungenannten 
Contract Genüge geleiftet hatte, nicht die Wahl habe, 
erb er den andern actione pircuferiptis verbis auf Erfül- 
lung feines GegenvA-fprechens belangen oder das Ge-* 
gjebene mit der condictione caufa data caufa non fecvta 
ztirückfodem wolle. Uns ift aber kein gemeingültiges 
deutfches Hecht bekannt , was dem römifchen in die- 

fefli 
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bm VvLtikte i^ögisf^ und Tg4r Wfltden kein Beden-' 
Len tragen, da» Wo nicht Pardcalargtfeeze die 2Ui« 
ückfödenmgfar niiftatthaft erklären, jener Wahl Statt 
Lu geben. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London, J), Johnfon: EJfagxyn Irifh Butts^ by Bs- 
ehard Lovett Edgeworth and Maria Edgatorth, 

• Author of Caiäe Rackrent etc^ igo2« 316 S. 8« 

* (i Äthk. 20 gr.) 

Vielen unfrer Lefer wird es ohnehin fchon bekaant 
eyn, was die Engländer an Irifh B«ji nennen^ und, 
lenen, die mit dem Sinne diefes Ausdrucks unbe- 
iLannt lind , werden einige Beyfpiele beflcr zur Erklä- 
rung deffelben dienen » als eine vorläufige Definition. 
Dr.%0oftff/bn erkläre das Wort.Bfill, m diefem Ver- 
sande gebraucht, blofs dutck ablunder^ a contradi' 
rffo«; aber nicht jeder Vorftpfe wider den gefunden 
Menfchenver/land , nicht jeder Widerfprucb wirdniit 
iiefem Namen, bezeichnet, der wohl von dem Hör- 
lerilofs der Stiere (buUs) auf Verftöfse oder Anflöfse 
liefer Art hergenommen feynmag. Wenigftcnsfcheint 
1er Vf. der hier anzuzeigenden Schrift diefe Herlei- 
tung angenommen zu haben ; denn die Anfangs- und 
Schliifsvlgnette ftellcn einen wohlbeleibten Stier dar, 
jen^n im Begriff, zum Stofse auszuholen, mit der 
CTn tctfchrifr : ^am cornu petat ; und diefen rom Herku- 
les an den Hörnern zur£rde niedergehalten» mit dem 
^oUo : Procumbit hwni bos. Unfre deutfchen Redens- 
irten: einen SocJt, oder, einen Puciff machen , haben 
iamit Aehnlichkeit. — Unfre Vff. laflen erft S. 232- 
n einem Gefpräcbe in der Landkutfche zwifchen ei- 
gnem Engländer, Schotten und Irländer den letzten 
»ntge Erklärungen diefer |einen Landslcuten Schuld 
begebenen Eigenheit verfuchen, und ihn Mifshellig- 
Leit, Unordnung und lächerliche Verwirrung, beides 
tn Gedanken und im Ausdrucke, als wefentliche Be- 
tandtheile eines Irißi Butt annehmen. Diefs alles fin- 
det lieh freylich fn folgendem Beyfpiele beyfammen : 
•ir Richard Steeli^ ein geborner Irländfer, wurde ein- 
fial gefragt, wie es komme, dafs feine Landsleute 
b viele Bulls machten; und er antwortete: „DasEH- 
^ma ift Schuld daran ; wäre ein Engländer in Irland 
tgeboren^ er würde eben fo viele machen." 

Seit undenklicher Zeit haben die Engländer,* die 
len Schotten und Irläindehi äberall fo gern Eins an- 
^ngen, den letztern die Fertigkeit in dergleichen 
ftfli, als Folge der Gcdankenlofigkeit und Verilandes- 
:hwäche, Schuld gegeben; ob fie gleich felbil nichts 
reniger als frey davon lind. Die vorliegende fehr 
piterhaltende» Schrift ift eigentlich eine mit vie- 
5r ironifcher Laune geführte indirecte Apologie 
er Irländer,. und enthält eine Menge von Beyfpielen 
)lcher Verftöfse aös den heften engfifchcn Schriftftel- 
5rn, aber* auch viele, die wirklich irländifchen Ur- 
irungs lind. Aufserdem giebt es der beluftigenden 
.nekdoten k^ine geringe Zahl. Nur Eins und An* 
res wollen wir ausheben. 

Es !ft eine alte Sage , dafs in Irland kein giftigts 
ifect gedeihen kömie. Gutes und Böfes » Vortheile 



Bhd Nachtheile ^egeti flberai eittaftdt r f^ut . Vie}-. 
>icht erhielt Irland £eong1uck)iche Anlag« i^u Gedail- 
kenfehlem , um fich ftnts Vorzuges nicht zn überhe- 
ben« Auch ift die f«me «iglifche Sprache den Irlän- 
dem zu fremd, oder doch zuwenig geläufig, um ih- 
ten richtigen Ausdruck nicht oft zu verfehlen. — Son% 
derbar indefs , dafs man folchen Mifsgriffen eben den 
Namen gegeben hat, wie dem Repräfentanten der 
Volksmajeftät ia England ,, Soi» B««. — Manche 

MJh Bnlls findweder 16 original, noch fo einzig , als 
— , •. r4M.ji. 3. t.L Ä^r^ui^v*« yjj,^ ejner. 
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▼omelunen IrläJiterin, die dem Könige Georg IL vor- 
geftelit wurde, und ihm auf die Frage, .Ob fie inLon* 
don fchon viel Schönes gefehen habe ? die Antwort 
gab : Recht viel ; nur keine Krönung ; findet man hier 
S. 33. zwey franzöfifche Anekdoten zur Parallele.JHier 
nur die Eine. Ein junger Herr machte der Schaufpie- 
lerin Denis ein Coinplimcnt über ihr treffliches Spiel 
in der Rolle der Zaire. Sie antwortete: Zaire müfstt 
fchön und jungfeyn. O! Madame, verfetzte Jener 
fehrnaiv : Sie find der hefte Beweis vom G^gentheiU-r- 
Poßierlich genug find die im vierten Kapitel angeführ- 
ten Ungereimtheiten aus irländifchen und englifchen 
Zeitungen; z, B. die Ankündigung einer von Jfedeia 
leicht zu behandelnden Wafchmafchine^mit der Üeber^ 
Ychrift : „Ev^ ManhisownlVaJherwoman'' „0**» 
der Blannjeine eigne Wafckfrau; oder bey Verlegung 
eines Caffeefaals in ein oberes Stockwerk : „T/m> Caf^ 
fehoufe removed npStairs.^* „Diefs CaffeeAan* ift in. den 
obem Stock verlegt. *♦ =— Beyläufigwird S. 48- von der 
ehemaligen Regierang zu München erzählt» fie habe ein 
Vörzeichnifs verbotener Bücher drucken laifen, und 
hernach die Lefung diefes Catalogs bey fchwerer Strafe 
verboten. — Eine cnglifche Daine'fagte von den 
Lichtern, die man lange nicht geputzt hatte: ,»Die 
verwünfcht Innren Pochte werden bald an die Decke 
des Zimmers ftofsen!«« — Ein Franzofe überfetzre 
den Titel eines Luftfpiel von Cibber, der letzte Behelf 
der Liebe, Love's Lc^Shift^ durch; LaDcrnüreChe-' 
rnnft d^Amour. — Zwey Irländer gingen zu Fufs von 
Chefter nach ISarlet , und fühlten fich fchon äufserft 
ermUdet, als fie hdrtai, fie härten noch zehn feilen 
zu gehen. Der Eine fafste indefs Muth , und tröftete 
Tich und feinen Geföhrten damit , dafs doch auf Jeden 
von ihnen nur fünf Meilen kümen«— WerdieVerfe: 

To Vtpe a life half dead, a livinf deatht 
^nd huriedi hut ofc, yet more mijerahlei 
Myfetf, my fepulchre, a niQving grave 1 

ztun erftenmal , und von eiaem Irländer hörte, wüf- 
de fie für eine ganze Reibe von bulls eriilären ; und 
.doch find fie von Mitton ^ und gehören zu der fchö- 
nea Stelle Jn feinem Samfon Agonifiesi wo diefer 
über feine Blindheit jauunert. . Sein Leben jiennt (er 
halb todt, lebendigen Tod, und fich fclbft fchon begra- 
ben, noch fchlimmer als begraben , fein eignes Grab, 
ein be\yegliches Grab! — ^ üeber diefe uni mehrere 
Stellen wird jedoch bemerkt, dafs man fie nicht zu 
fehr zergliedern und .bekritteln müfle , und dafs es« 
wie Cicero längft bemerkt hat , eine leichte Künft fey, 

das 
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^ neAim ärdmi Inr Riedaer %iiid Dkllttr» dt« 

^Tkomgkts that breatiie cmd mords thmt imtn** lächer« 
Hch zu finden. Mit dieCen letziecti Worten des Dich- 
ters: »yLebenatinaendeGeckiiketi oad biaenoendeWor«^: 
te** ift, daher auch das gte i£ap. diefes Buchs» lirelchiea 
dergleichen Beyfpiele giebt, überfchrieben. — £s 
glebt aber auch prakUfcbe BuUs^ oder Widerfifinig^keir 
ten im Benehmen. So beinisrfcte jener alteGraoiuiad- 
ker, daCs An Schaufpieler» der 2>cy der Anrufung der 
Umergötter feine Hand in die Hohe ftreckte • er habe 
einen Solocifm niit der Hand gestaeht. Den, Irlan» 
dem giebt nan dergleichen Verftöf&e gleichfalls aia 
metfien Schuld. Während der letzten irjändilchen Re«- 
beltlon wollte man fich in einem fehr inerha&ten 6dd> 
Wechsler dadurch rauhen 4 dafs man von feifien Bank> 
Aoten fo yiele als möglich zulkininenzubringen fuch- 
ce, und daraus ein Freudenfeuer machtet weichet 
irohl nteht ein feu d'artificc heifsen konnte! -^ Iia 
Koten Kap. wird als Urfache» warum die Irlander fo 
lekht buUs machen, die ihnen fo yorztiglich gewöhn* 
liehe figürliche Sprache angegeben , und als Beyfpiel 
davon eines Schuhfchwärzers Rede ror Gericht ange- 
fahrt und eommentirt Auch Witz und Rednerkrafit 
ift ihnen , felbft im täglichen Umgange » charakteri^ 
ftifeh eigen ; und wenn fie« wie es ofi der Fall iftt 
Hamour in ihre («Ibmifchen« fo find fie wahrlich nicht 
zu verachten. Man kennt die Frage ünes Irjünders : 
,,Was bat die Nachwelt für mich gethan, dafs ich fo 
„viel für die Nachwelt thun foll?" — Feiner kätxa 
nicht Idcht ein Compliment feyn, als jenes« das ein 
alter Irländer einem Autor machte, der ihm feinfipch 
fchenkeit wollte « und ihn fragte » in was für eine Far- 
be er es wolle gebunden haben? Jener wandte fich 
fogleich an einen Nebenilehenden und fragte ihn ; »Was 
ift das i&r^ne Farbe, die nie verbleicht?''—» Bey 
der komirchen Wirkung der Irifh Bulls » oder folcher 
R«dett , die man irrig dafür nimmt , hängt auch vie- 
le« von dem Ton und der Ausfpracheab, worin fie 
vorgebracht werden» ron dem fogenannteu Brogue, 
oder Kauderwelfch. • Sobald man diefes hört , erwar- 
tet man fchon einen Butt; oifgleich dieZiererey, wo- 
mit eilige Irländer das Englifche ausfprechen , no.ch 
unleidlicher ift. Maucbe jedoch« felbft^ von der nie*- 
dem Clalle» fprechen diefs befler aus, als geborne 
Engländer^ und die Vulgarismen mancher englifcher 
Graffchaften find zum Thejl wejt auffallender Mnd lä- 
cherlichen Die Vff. lafTen im i4ten und |5t6n I^ap^ 
einen Engländer, Schottländer und Irlander in der 
Landkutfche , die zwsfthen Bath und London geht, 
em ganz drolliges Natiojtalgefpräch hajiten, welches 
fich gr<öfstentheils auf den Hauptzweck diöfer ganzen 
SchrtAT bezieht. Auch hier werden einige wirkliche 
Butts berühmter engllfch^r Dieter a^g^brt; ^ B« 
Mitton fagt vom Satan; 

Ood and tiis So^ exceft» 
Created thing nought vaWi kg mor ßtm^i^ 

d, i. «,Gott und deifen Sohn ausgenommen, fchätzte 
^\md&bevMtrkWidrJehßg4nßs Wejtk,^* •— ladeaRhe" 



tortken g^A ea teMdie^ate SehönMtca «ngcpricfe^ 
Redefiguren , mit denen fich faft alle Arten von Zf;j|l 
BsJb rechtfoctigeu Udsen , z* B. ^s Oxjfmoron , <^ 
Emphafis , Enallage , aas Hyfteron Proterön » die Ki 
tacbrefisr vua.tn. D^r arme Irlander« den inan ji» 
merlich über die Verficherung -auslachte » Xartoffdi 
worden am heften in käüem Wafler gekocht^ machr 
keinen fi«B, fonclern bediente fich nur einer Katacfa» 
fe« welche einen Ausdruck braucht« der das G^tfr 
theil von dem fagf^ waa man ia^cn wilU jDerYoi 

v«m CofKsiUe: 

» 

F'of matntfemhi oat U droH de a^laef» tM» SamiMeük 

heifsen ehie Hypethel; dem Irländer« der fo was b^ 
te, wurde fo gut ein arger Bull Schuld gegeben wa« 
den » wie jenem Mauermeifter , der rerficherte , ^ä, 
von ihm gebautea Hans , werde fo lange flehen^ ab 
die Welt , mud «ofifc U/^ar. — Stärker noph "bj^ 
belt Pop$: 

fVken ftfi ff^mng Üfcro f« kif mohU mM 
A work t^omtimfi iwtmqrM Aonr« deßgn*d, 

oder ein englifcherSeide^händler, der einen Stoff iiait 
dm Worten anempfahl: „Madam* er hält Ihnen flpijf/ 
„und herne^ können Sie noch einen Unterrock & 
„von machen.*' (Auch hierzu hätten die Tff. einePi' 
rallelftelLe aus IRacine's Eßber anführen können, & 
mit einem Chor fqbliefst : Qu^ fon nom foit beut — - 

a» delä de V itetnitil)-^ AmSchlufs des Bock 

warfen die Vff. die Maske ganx ab , von der fie fi9^ 
gefteben , dafs fie £chon oft genag fich zur Seite Ui 
v^erfchoben hat, und geliehen, dafs nicht Verfpottiii( 
fondem Vertheidigung der Irländer ihre Ahficbt iMk 
Sie felbft haben die edle und gro&müthig^e Denblf 
dsrfelben erfahren , da fie die erftcn waren , wcMlf 
die in dem Cafile Kacir$nt aafgeltellte Carricatur ^ 
njialiger irlandifcher Schwachheiten belachten, m 
dlefe Dichtung für das, was fie feya foUte, für 
furchigen Scherz , nahmen. Ehedem mochte der 
ftand der Geiftcsvorzügc zwifchen den Engländern 
Irländern gröfser feyn ; jetzt find fie einander audi 
diefsr Hinficht weit näher gebracht. Die Anzahl 
Männer iron Geni^ und ausgeznichneteu VercHeiv 
welche Irland erzeugt hat , ift fphr betroclitlich. SV 
werden hier aufgezahlt; und wir nennen daraus 
Boylct CougrevCf St/^eUt Berkeley ^ Swifts S, 
G,oldfmith, Sterne i Leland, Haks t Toung^ Kin 
und Burke. — Vielleicht tragt diefs geiftreiche 
launichte Buch mit dazu bey, ron den Irländern 
nen -beiTern, BegriiF in England zu verbreiten. jB^i 
nifiifcher C^ar pflegte feinem Hofnarren die Schellet*^ 
k^ppe abzunehmen, und fie demjenigen von (eMI^ 
Untertbanen iiufzufetzen^ den er beungnadigöi odeft 
befchimpfen wollte^ Der Gedanke , folch ^ujc Suall 
auf eine ganxe Nation ausaudehoeo« war, wenn um 
wjU , grcrfsmüthig und finnf eich ; aher England kasi 
ihn jetzt nicht mehr gegen Irland in A^^sfibung btift 
gen. War' es nicht ein praktifcher Butt , die Schetld^ 

kapp« feinem eigttn &€yu;hshaupte attfznfetaen ?*' 
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JIRZNETGEUHRTHEIT. 

SlAU.«r K Curt: Arckh fßr dU PMiatogUf r<m 

; D. $iA. Chriß. Reüs ProfeiTor in Hälfe. FiknfUt 

' Band. Mit 71^ }ip£. j^o^ 518 S* 8- U lUU^* 

Wir körnten die Anzeige 4«t Torfiegend^en fiw* 
des diefer 2*eit£chrift nicht beffer an&ngeOt 
0s mit, einigen jn demfelben. (S.^ig) .enthiUtenen Be- 
Xierkuugen Jbces Uefpusgebers nbcrr den gegenwürti'* 
len Standpunkt der tiieoretifcbea Arzneykuade , die^ 
tls ein Wort 29 ielner Zeit« ^lurb einem -gjDe&eren Pa- 
t^licum» ^s das 4es Archjyes Xejra in^g« bekjannt i&« 
jirerden Terdien^n* 

„Wir leb^n, fagt Hr. R,, in einer £poche, in wel- 
wdiet beide Wege zur Vervollkommnung derfelbeo^ 
M^er mpirifpkg zur AujGSndiuig der Thatfacben, und 
der fyßemafifche ßg zu verbindjen und ^u ordnen » ndt 
g^leicoem ^'fer betrei^li >7etden. Auf dan erften We- 
^e haben wir eine £9 xeidibnltige AenoCe praktiftrh 
:^c^uGhl)arer .^rJkenntniiTe gemacht, dafs fie zu ihrer 
QLufnahme keines Vereins und keiner Trompete beAo- 
(S^ener Lobredne< bedarf. Auch die letzten Aerzbe 
^[^ben ihr VecdienlL ßie (ammeln die zerftreuten 
^haüachf^, ««"eJinigen fiis unter 4Ugeni«ine £.egeln, 
%gnd bringen diulurcb £inheit ia<W Cbaos der £rfiih- 
^un£:ep« wenn ßß gleich 4ie Jböcbfte Nacureiaheit 
micbt erreichen werde^ji, und zun^ praktifchen Ge- 
^rtLBfh der Phyfik ^ auch nicht döirfen. Opch würde 
|C| dielen ^erzten 9 als gefitteten Menfcl^n « wohl an- 
^hen.» wenn jße oIm^ Arrogaau^, Egoismus und Par- 
^^erjrfucht die Wahrheit ßsfi ihrer Jelbft. willen fuch^ 
t^a. Je rertj;aater wir mit der Natur .werden » deftq 
^ehr überzeug^ wir ups, dafs nnfer Wifl^n Stückr 
rerX iA. Wie . oft mülTen wir » W4Min wir hey ihren 
HPWöbnUcbc^ J&rficli^nungen ^anftehen, init Salma^ 
JKf au&nvii&at ;quafUum eß^ gfi04 9^^<^'^us ! Wi® we*. 
lg reiint üch al|b ein dteles ^ufblahn i^ber uufei: 
Irenes l^ifien init dem Begri^ eines w,ahcen Natur« 
^fchers ! Belbi^ders lurcbte Ich von einer feblerhaf- 
pmi A^iwenduug der transcendentulen Philofopbie auf 
i£e Arzneykngde mehr Schaden als Vortbeil für die- 
^Ibe. G^V^& M« die fyjperieiUjiJfimQS iu^ Hintertref* 
psi zu jft^e^ f wo v^r nns GoU uiM die gefunde Ver- 
ui;anfit bev^ahi^en woliel: £0 werden die J/ansi^endenti^ 
fS die 'Vyahtfaeit üherflügeli^^ und uus ^afre Circulos. 
ftininerlich verrücken, l^s ift ein Mifsbi^ancb! der feir. 
len Vemunf: bey ihrer Anwendung auf die Phyfik, 
flU>gtichkeiten nach Bellten zu «irfin^en , wßit Be^gTif- 
m Tafcheii^pielerey zu treiben^ • ^e ixK 4K,AnI^il*> 



«ng niebt y-orkooitten , und für ihre objective Reali^ 
tat keinen .andem Beweis haben » als dals fie nicht 
müt fich felbft im Wideriprnche ilehen. Daher die 
liäufigen £i&hrungen , dais das , was heute gefetzt 
wird« morgen • als der empitilchen Natur widerftret- 
tend 9 wieder SrucfickgenoKimen werden mufs. Daza 
kömmt noch, dafii dlef« Syfiem im*t einer Animofitäfc 
rertheidigt wird« die feinen innem Werth verdäch- 
tig macht. DieWabrheit dringt iich in ihrer nackten 
43eftak jedem gefunden Menfchenverftande auf, und 
bedarf der 6pkzfindigkeiten. der Dialektik und ande- 
rer gfoben Armaturen der literarifch^ Klopffechterey 
^icht. Der gefittete Matm ftircfatet einen folchen 
Zweyluimpf^ der die Wiffenfcbaft nicht förderf , fon-» 
dern Ecbittetungen macht £r erwartet mit Geduld 
den Zeitpunct , wo <fie Vertbeidiger folcher Pbanta-. 
fieen auf ihxein ädierifcfaen Fluge unter fich in Kampf 
getall&ea , und das wurmfticfaige Gebäude in den Hän- 
den^feiner eigenen Meifter zerbricht. Das Publicum 
ift zwar gutmüthig genüge für «ine Zeitlang zu fpei- 
fen, ^ras ihm mit einer g«twiflen Dreiftigkeitauf die 
Raufe gcAeckt wird^ Aber nur fiir eine Zeitlang; Oft* 
«ftoniHff commenta ddet diep\ 

Folgende Aufiatze machen den Inhalt diefes Ban- 
des aus. Erfits Heft. §. C. Sjfbßl von den KranUm-- 
ten des Auges ^ die aus einer verletzten Mifchung und 
Farm /dejfetben ndbnnkor find. Eine Hallifche Difler« 
lationin der bekannten Beilfcben Manier ^ mit.fleifsi^ 
ger Bemitzjing der hierher gehörenden Scbriftfleller 
ijaid der Meckelfchen Sammlung. Ueber einige hier, 
nicht abgehandelte Tbeile des Auges liefert der Vf.. 
4inen Aiibang im dritten \Stücke S. 357. fg. — lieber 
den nfltftem Lavynx der Vogels von G. Cuvier (aus dem. 
MagijkZ* encydof. T. IL N. VIfc p. 33o,) Nach einer 
Befchreibung diefes Organs , wie es in dem Körper 
vierfcbiedener Vögeiarten fich verhält , erzählt Hr, C.» 
er habe, um ü^b zu übenieugen « ob diefer untere 
Kehlkopf für lieh allein im Stande fey , Ton und 
Stimme h^r;romubringen ; die Luftröhre einer leben- . 
den Amfel in d^ Mitte ihrer Länge quer durchfchnit- 
ten, beide Enden von einander gfetrennt, dann das 
Thier mifshandelt, und es dadurch zum deutlichen 
und wiederholten Schreyen gebracht^ das jedoch 
fchwücher war, als bey t^nverletzter Luftröhre. •— . 
Uiber die Ernäkrunf^ der Infecten^ von demfelhen. 
(Aus den Mem. de iajoc. ,Sh%fL natur. de T?ar. An. VIL 
p. 3^«). Der Vf. zieht aus dem, was er in diefer Ab^ 
han^lung über das Rückengefiiff der Iiiiecten , über 
das innere Gewebe ihrer Theile , ible Refpiration und 
Abfondetungen fagt , am Ende derfdben folgende Re- 
fiiUatei; i) dafs.Hera^ U|id Gefaüie der Infecten nicht 
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fichtbar find; 2) dafs ihr« ganze Org^nifation To ein- Braunfcliweig, Der Vf. zeigt, da' die alte 
gerichtet i(l, wie /Ice* obae Herzr un4 Gefafse fejvi . rung, nac^ welcher, jnaa die- Nathw«2idMeeH d« 
müfste^ 'woraita er folgert; 3) dafs e$ deninfecten, Atheinholces a4i3 d^ uitangenpJtuifi^Eiiipfi&auag-Tia 
wirklich an einem den Kreislauf unterftützenden Or- Angft erklärt» welche erfolg^, wenn wir im Zm 
gane fehlt; unA datr^j) ihre 'EmgtmiTrg dti nfc unmi t»»*' ■ ft a nde • dey^ Buialhmutj - ipder -des Aasatlniiens verlur« 
telbare Einfaugung gefchieht, wie diefs bey den Po- ren, und uns a^wingt,, durch eine von dem Wülea 



lypen und den andern Zoophyteh , welche unmittel- 
bar na.ch den Infecten.auf der Stufenkiter. der orga^u- 
(eben Vollkonunenheit folgen , offenbar und allen Na* 
turfoifchem bekannt ifi. — Uibetf'die Forwnina The* 
befii im Herzen 9 von ff. Abemethy. Aus denpAilo/« 
Tmiuact./pr theyear I798P-I«P« I09.) Der Vf.* machet 
die inter^flante, durch mehrtere Vei'fQche befiätigteB^ 
merkung 9 dafis, wenn er b^ huigenfüefatig Geilorbt«- 
nen die gewöhnliche grobe Wacnsmaffe in die Arre* 
»ien und Venen des Herzens trieb, diefelbetn die Kam« 
mem dedelbai fchnell überginge befonders in die 
Aortenkammer. Nach Eröffinung ^er Kammern und 
Entfernung der MaiTe bemerkte er die FüTaminä The* 
befii ungewöhnlich weit und zahlrekh^ utid ron dem 
irerfchiedenTlich gefärbtem Wachs» das er in die Ar- 
, terien und Vcfnen eingefprüizt batf^e»' ausgedehnt. Bey 
der Wiederholung de» Verfuchs an' Hereen aus den 
Körpern von Menfchen mit gefunden Lungen, konn-> 
te er nicht das Mtndefte von der groben MalTe in die-» 
k Kammer übertreiben. Auch beobachtete er, daß 
faft unmer be}- fbichen Körpern , die einige Zeit vor 
ihrem Tode an der Lungenfucht gelitten iititten , däa 
eyförmige Loch offdn war. Den bekannten BwfFon- 
Ichen Verfuch, neugeboxne Thiere ohne Atbmen 
fortleben zu loiTenv ämd er b'ey einer Wiederholung 
niclit beftätift. — Ueber die hl ormatgefetiie und ihr^m 
tiutzen in dtr ArümeykUnde von D. U^ilmans. Eine 
UeberfetJ^ng det zu Halle i^rkbienfneh Inaugural- 
fchrift des Vfs. — Ein paar Wvrt^ über den fettenen 
Faltdes Mangels der Güitenbtafe bey Menfchen-t • vort 
Prof. Wiede^nannJ Der Falf unterscheidet ficii votf 
dem, welchem Hr. Kichter beobachtete ,^ dadurch, 
^afs auch nicht eine Spur der Blafe vorhanden! if(. 
,,Die äufsere Haut g^eht glatt über die Stelle weg , wo 
die Gallenblafe liegen füllte , es ift nicht die geringfter 
Vertiefung, durchaus keine Gallenblafe und keirk Ue* 
berblcibfel derfelben vorhanden. Der Lebergang ift 
Rhr deutlich, und zwar ein wenig ftörker als gewöhn- 
licb.«' — Auszug eines Britfes des Hn:Prof. ^a^oh 
in Halle an den Prof. R^ff. , Enthält Gedtfnken ^ber 
die anthropologifche Methode. BeylÄiflg gegen Hnw' 
Ref7, der die Gefohle, welcKe durch die Vc^ränderun-» 
gen des Körpers entftehen, dunkle VcrrfleilHngen des' 
iörperifchen Znftandes genannft hat. — * Drey Bey- 
\ Sf^^^^ ^^^^ Ver/lopfung des Brußaanats , nSbfl einigen 



bewirkte Veränderung dicffes Zuilandes uns ihrer a 
jentledigen ^ unzulänglich fey , da diefe Nocbvend^ 
keit auch bey gänzlich aufgehobener Willenswirkoif 
fortdauert. Wenn man diefcn fo. nahe liegenden Lä- 
wurf dadurch habe befeitigen wollen, dafs man de 
AthembMen zu ideix gemifdhten Bewegungen geziH 
habe : fo fey durch diefes Wort die Sache am iikh 
begrei&i<iher geworden« da man .bey der bisberiga 
Vorftellungsart die anderweitige Reizung ftdfser de 
Wirkung des Willens nicht nachweife. Sollte nidl 
vifelmehr , fragt der Vf. , jene unangenehme Emifif» 
düng nur etwas Gleichzeitiges mit einer VerÄndenn^ 
im Körper fcyn, aus welcher die NothwenifigAdr 
des Athemholeiis hervorgeht? Solke nicbf der WIHe 
nur das Vermögen ^abea, auf das Atheml^Ien einzu- 
wirken , ohne deshalb regfelmäftig die Drfache def- 
fVIben zu- feyn?. Er.fteHt die Vermuthung' auf, dafr 
die noch gar nicht mit den übrigen Erfchernongen to 
Lebens in Zurammenhang gebrachte JBewegnng des 
Gehirns, die gleichzeitig mit dem Athem erfolgt, biet 
Aiiflchlüfle geben könne. Bey jedem AusaAifior 
fchwillt das üebiin , in welchem Sati Blvtt /ich half; 
an , und gerädi in einen Zuftand von vemtekter 
Rqjzung.i Diefe Anfüllung erregt nur danA , ireiB 
Ge fortdauert und an üeberreizung gränzt , dasfie^ 
fühl von Beängfilgong, wt^in fie aber gefondhei» 
geuiäfs ift , gar keine Empfindung in der Seele. Qu 
gereizte Gehirn wirkt zurück , und durch dieJe Bßd- 
\i^irkung entlteht das Einathmen, nicht' als Folg« de 
Empfindung und Willkür, fondb^n üftmittelbar ib 
Folge der Vertitiderüng, Reizung und Thätigkeit dci 
Gehirns. Beym Einachmen- entfchwiHf das Gehin, 
der Ztiüfanä von Reizung deflelbea hört au/, mi 
mit demfclben' auch feine Wirkung in den Rofpiia- 
tionsmüskelti. Dicfe e#(<?hlaff eii, und fo ^ifolgt das Aos* 
ffthmen. — Auszug aus Bichat^s Ahhaudiüng über dk 
Membranen. Ein Aui«iujf aus diefem Auszuge einer ^ 
tereitanten Zufammenfi^^lung, die feitdem auch meinef 
eigenen DeberfetzuÄg eVfchienen ili, würde hier im- 
zweckmäfsig feyn. — Vebet die Vegetation ton D. Grtgo^ 
fini. Eine urfprüngiich franzölifch gefchriebtoeAbham^ 7 
lung nach Reilfchen ^rundfMtzeh. Vegetation ift doBi 
Vf. derjenigeProcefs in derorganifchen Natur, dmch 1 
welchen urfprtingHch die Stoffe des anorganifchÄ 
Naturreichs zu organifcher Materie verbunden, naA- \ 



Verfuchen in Betreff der Folgen ^ die die Unterbindung'' her auf martnichfaltige Art modificirf, organlfin on* 



diefts Gtfäfsei verantafst. Von Hn. A. Coöper (A. d." 
Crit. Review. Febr. 1759: p. 544.) In zw ey Fallen 
waren Nebenwege erweiten. Auch nach des V#s. 
Verfuchen endigen fich die Satfgadem nicht ih die 
Venen 9 "aber es ' entf^ringeh' Saurgadem von d^eh' 
Venen 

Zweytes Heft, lieber die Willkür beym Athemho* 

Ien. An Ü^^ V^^f^ I^h ^u H^Ue , - v^m i^f« Rooft zif 



als fokhe für eine Zeitlang erhalt^n'tv^rden, - Mu- 
tet den ReceHßonen ift befonders- die' von RxH^r 
Grundzügen' dtr Lehre voü der Lebenskraft: lehrreich,' 
ih weichet- fff. Reil auf die ihm gemachten Eixiwfir- 
fe Röckirfhf nimmt. ^ 

r 
« I 

' Drittes- Htßt: UAtr 'die'Urßtchg tfer Bewegntt- 
gm irfw )Xefftii^geHh»»t, yo« JPfof. JDumiing. Der 

- yf. 
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f£, erklärt Äcfi Zur die mejnnng derer, welche aiv. 
i^hinen» daf» die Iris während der Verengerung der 
^iipiUe fich im Zuftdnde der Rühe betinde. Auch 
ft ef beinäht» zu zeigen, dafs die Bew<%ujtgenf der 
iris ziL den willliürlichai gehören/ — Debet die 
B^zbarkeit des Bl}/kmenßaubs, der Pflanzen. vAus iWt- 
^olfön^s ^oum. of nät. philof. I. p. 471. ) Beob»ch«^ 
tung der Bewegung des Blumenltaubs , wenn er mit 
Ji^eingeiil bego&n wird. — Betrachtungen ütmr die 
B'rkenntnifs der Entfernungen, die wir durch das U'erk^ 
^ete^g des Gehörs erhatten, von ^. ß. yenturi. Die Un- 
gleichheit der gleichzeitigen Empfindungen durch 
t^eicie Ohren unterrichtet uns von der wahr^ Rich- 
tung des Schalles. -— Einige neue Entdeckungen^ 
WLfid Erfahrungen aus den Verflachen mit der zufant'^ 
wnengefetzten , ungleichartigen Metalluerbindung. oder- 
dem vefftärkten (ialvanismus auf Menfcheh und Thie^ 
we ^ von 1^. U: Heldmann. Befonders. über den 
Ci&lvanismus als Prüfungsini ttel des Todes», wozu 
der einfache Galvanismus bekanntlich fchon vor 
eehn Jahren empfohlen würde. — - Ueber die Unabhän- 
^g'heit des-klHncn, Kreislauf i vom, dem Athmen^ yonA» 
Li. i'. £.!n*««rt. Durch Widerlegung der gewöhnlichen 
Caründe und durch 'Verfuche , die er gemeinfchaftlich 
mnit Hn. Autet^ieth anitellte, zeigt der Vf. cliefe Un- 
sibhängigkoit. — Ueber die Urfachentikr Verfchieden- 
Ikeit (kr geimpfi^n und ungeimpften Pockm tqh D. 
JSckaufufs. £4^ concurriren dazu mehrere ürfachen. — 
tJuif^^ <^ l^^*chsthnn^ thierifcher Korper, von D. Meie- 
irotto. Eine iialiifcbe Diiieriation. Nicht durch Aus- 
lieh nung der Falern, fondera durch Wechfel des Stoffs 
gefchehe das Wacbstbüm. ^— Einiges über die Ueber- 
ffcbwängetung y vom Pro£ Ro^fe. Die dritte Ueber* 
Tetzui^ luUer lateiniich gclchriebenen Abhandlung, 
^Xbl äe von dem Vf. ielbll im sweyten Stück feiner 
Begträg€ und von Hn. Martens im erilen Bande von 
%eii'en ^ahrbuche fchon übcrfets&t iü »-^Eme pkufiolo^^i' 
che Beobachtung y , vom Prof. BjeiL Bey einer Frau, 
Mcbce einFonäinell, dos an der innern3oi^ des Beins 
^egt wurde^ in Zeit von zwölf Jahren eine Reife bis 
leynahe suin Fufsgelenk hinab. „Unter der £rbfe 
HFirkte der Factor der £infaugung, über ihr in dem 
lämlichen Verhält jnile der Anfatz : {q fiel fie unmerk- 
i^9 ohne die Bahn offen zu laflen» durch welche 
te gefallen war.^' «^ Ideen, zu einer Claffication der 
m^Unkrcmkheiten aus dem Begtiße derfelben, nebji bey- 
Bmjigcn Bemerkungen über den. U^^ahnfinu^ von Hojf- 
h^Mtr. Der SL uiiterfcheidet : i) Krankheiten in den 
^m^ero Vermögen der Seele iiir fich, oder Geiiteskrankr - 
^teii; %) Krankheiten in dem Verhältnifle derfelben 
im einander, od^r Verrückuhgen ; 3^ Krankheiten in 
est äufscm Vermögen der Seele, oder Krankheiten 
^ der Gemeinfchaft der Seele unA des Kocfiers, oder- 
eelcnkrankheiien in dem engem Sinne. — Den Be- 
rit Jufs machen Bücheranzeigeu und Regifler. 

Erfurt, b. Keyfer: Ahnanach* des Ernßesund des 
'Scherzes^ fikr Aerzte, Chirurgen und Geburtshel^ 
/tf» auj das $ahr x^oq. Herausgegeben von Dr. 
J^i/^dwig^ Vogel f ii^üKX^ i^chwarzbuxg-RudoJiMdt^ 



fchen Rath und ausübei>dem Arzte ztt Amftadt, 
Erßer Jahrgang, igo*. XLVl, u^d ä35 $• 8^ 
. MitKpf. iiRthlrO 

;, Die Tage und Atenate dteCes Almahachs enthalten 
ein chronologifcbes Verzeichnifs der im J.. j^oo auf 

» den Univerfitäten Deutfchlands gefchehenen ärztlichen 
Promotionen, nebil den Titeln der InauguraldiiTerta^ 
tionen, and der Todesfälle merkwürdiger Aerzte/ 
Chirurgen, Geburtshelfer und Pharmaceutiker. Dann 
folgt die Erklärung der Kupfer: „Die Geburtshülf# 
in der Fiafche; der fympathetifche Gefundheitstanz; 
Gefündheitspferd" : u. f, w. Die Schrift fclbft enthält 
ein Gemifch von Anekdoten und Ausfällen, Sie em- 
pfiehlt fich weder durch Ernft noch durch Scherz. 
Rec. belegt diefes UrtheH dnrdi eine kurz^ Inhalts- 
Anzeige, ^ofeph Lenhardt , ein epifcher Hymnus. 
Eine Sfit^:re aut den bekaniuenQefuadheitstnink. Das 
Theerw^er mid deffep Btreitungsart. Wirct als Reiz- 
mittel da empfohlen ,* wo es nach Hn. 1?, Eckartshau- 
fen an SonnenftoiF fehlt. Der Vf. will hievon Verfu- 
. che. in Nervenhebern (?),- Skip^pkelni Krätze , Flech- 
ten und Wafiferfuchten anlleUen , und die Refultate 
bekannt machen... Beytrag zur Gefchichteder üebrech- 
UchkeiPen der medidnifchen Bolizetf. Enthält bis zum 
Ekel wiederholte, aber nie beherzigte, Klagen über die 
VernachÜEfsigung diefes wichtigen Gegenitahdes. Uebri- ' 
gcns mag es nur zu wahr feyn, dafs oft der' Staat deii 
Pfufcher, den nicht berufenen Arzt, nicht beftrafe, 
weil bald ein vpmehmer Kranker, bald ein Graf, bald 
ei» ehemaliger Polizeyminilter , der weder den Arzt, 
noch die Würcnfchaft anders, als par Evenement, zu 
beurthcilen verm;\g , in Schutz nimmt. Der^^wunder- 
thü^ge Micttel. Der StöpfeU ohne allen W^rth. • Emi- 
Ue, an üire Freundin JSanette. Ein Ausfall, gegen 
tias Zungenbefehen in Krankheiten. Die Gefährtich • 
keii der wenrzen an den Fingern der Frauenzimmer. An 
R^fckluub. Alles faöchft unbedetitend. Der Beytrag 
zur Kritik der Lehre von der Lqfung der Nachgeburt^ 
lüärt nichts auf, und die ganze Gefc^ichte xtt fehr ein- 
ieitig, brownifch erzählt- ufid behandelt. Ebrenret- 
tung eines bis jetzt verkannten Hülfsmittels zur Stil-. 
tung der Gtbährmutter - Blutflüfse nach der Gtiburt. 
10 bis 20 Pfund Sand werden in cjnem leineneii Sack 
über den Unterleib gelegt."^ Diefes trelfliche mechani- 
fche, die im Uterus beynahe erlofchene, Erregung 
wieder zurück rufendes Ecregungsnüttel verdankt der 
Vf. Un. LUffler; demfelben verdankt er noch eine 

' neue (?) Regel, bey Anlegung der Geburtszange. Heil- 
kräfte der Phosphoriaure gegen männliches Unvermö- 
gen, vem Prof. IVurzerin Bonn. — Empfehlung des 
bekaimten Storchfchen Fieberpul vers gegen waflerfüch- 
tige Zufälle, befonders Ftt£»gefchwulttcn. Eine Mi- \ 
ichung ftärkender Mittel mit abführenden^ welchei 
er fü r fchlechterdings noth wendig hält. (Ill das Broii;n- 

" fehe-hekre^). -*** Lob der Galban-Eflenz, der pafii- 
ven Bewegung in höchfter Fiebergetahr , Seitenbiebe 
auf lieich und Lobeserhebungen auf das Brownfcht 
Syftem — Wirkfamkeit des Weins zur Cur der Luil- 
geufchwiadfuchu W«r das wirklich Lujigenfchvvind- 

fucht? 
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fuchtf uni diefe )keHt9 das tilas Wefnf Qott bewahnt 
tiiis vor derglciAen Beobacbtungen ! — - EiniVeuen 
des retfiirste« Qit«ekfilbers gegen Ausflöfle au$ dea 
Ohren. Heilung der Fallfucht darch Pü. coerul. pftarifi. 
Edinbrg* Bey Gelegei^heit der Befchreibaiig eii^es 
inifsgeftalteten Kindes wird die Mögiicbkek des Ter- 
fehens Schwangerer aus demprunde gdeugn^^ weil 
dßs tiervenfyßunß der Mutter in keiner unmittelbaren 
Verbindung mit dem Kinde fteht. Abennals eii^ Aus- 
feiU ßuf Hn. t;. Kofzebue, feiges neuen Jahrhunderts 
wegen. QegenJIn. {Tf^afK^unddeflen jR^th , daf? ge- 
nnd abfuhrende Arzneyen in der letzten Hälfte der 
^chwangerfchaft zweckmäfsig feyen, ^en ^^(cUlnfs 
fliacfaen ADtekdpten und ]Vf iscell^n» 

tiöMlgCHE LiTEKATüX 

Frankfurt atü Mayn ; b. Hermann: 0$s C, 
^uU (Ü^ar Hißofiftbe H^<^chtep vo/$ dcfiß Büt' 



gsrkriegs nebft finam ^ntuingc f^Mk äem afam 
drinifdien, ttfrikanifdien %9d hifpomfphen Eii 

fe, überft^tz.t von Philipp Ludw.na^f . ZfpeA 
and. Zweyte ganz Qeujjberfetzte Ao^S^t^^ 19^ 
564 S. gr. 8. iJ .Rthh>) ^ 

, Die gpten jEtgeitCdiaften, welche wir CA. L^ 
Ig02. N. 2J|7) vom ^ften Bahde rühmten , mafi 
wir auch Dey diefein zweyten Bande anrrirfMn 
der iA der erften Ausgabe ^us zwey Xb«ilen befhiii 
Wir habei^ gröfsere Stücke der Ueberfetzung ^d^ 
lefen^ und weder Treue noch I^eichtfgkeit des i» 
drucks rer^fst,* j^uch die Jhejle der Urfchriftq 
weiche (ich auf Idechanik und Befei^u^gsW 
überhaupt auf Kilegskunft, herziehen» find wenjgiha 
fo gut j&bertragen , wie es fich irgend yon eina 
Laven erwaraoi Jäfst. In der Sammlung der n^ßfuß^ 
Ueherfetzun^en der ft. PrpfaiJUr jfi'4ieis dea liebel- 
ten T.heiles zweytpr Band!, ^ 



•— 1^**-»»»"*P«F^^*»*'l^"*»^^1^ 
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StKli^a ituiis^^. 49tdmihurg , b. SuUing : Offitgu ff«f^ 
i^ofi, metrifcli überfetzt; ein yec£u(;h v^n Chr, ff^Uhelm 
Ahlwardt, iifis Oldenburg. 47yjx\naGums erA^ Prof. u. Rec« 
tor. 1S02. t8 S. ^ ©icfer trefftrche Terfuch bewahrt ;df^ 
anerkannte Üeberfetzerulent -des Yfs,' Xjeift und JLeben be* 
feelt die* Sprache , welphe d.er forgfam beachtete lÜiydiiBtti 
zum muClkalirchen Wo bilaut erh^b^t. Wer vtrwjsiit oichc j^%( 
dt^igenßem Vergnügen bey /ölender Befchreibung : 

Siagend pnKtchwßjxA .uns die K^cht« und es kehrt« 6^ 

Morgan iifJ^reude; 
JSer^ #gfniutea 4am ^lick» und es lächelte bläulich die 

A^eevflu^ 
Vy^iis jumf^umUB 4an ^els if 4er;rerjie diß^cand^nda 

Wpgej. 
firaueir Nebel entü^g It^gfsaidemdainpfende^^philff«^ 
Schwebend* zum GreKe gebü4^^ entlangs der fchweir 

j^eiiden -Ebncu 
Kiclu in fiex Stecbliehen Bc}xtiu bewagt* er jd^e Riefei^ 

gUeder, 
3oud^a y«n elnei^i der G^lStpr getragen in MUted^ 

I)un(Üu(t 
Sfahef er Selms's HalT .^nd zerEofs in blutige ^dtaueiv 

Jfur im vorletzten y^rs ifl eine kleine Qarte, dje wfr 
d|Mrch folgende 4>eui^'ning entfernen möchten 1 

rBondem Ton ^nem 4er Geifter e^nporgett^gen in Ounft- 

luft. 

,Weffen Gefühl witd nidit .erhoben durch die geiftvolle 
Stelle, wo Empfindung, Spr^phe un4 Numerus im fchöiifteu 
ÄinWangß j^ehieu; ' * " 



^eni^ woher dir 4te ^fcrahleci , woher jdflS firifi IJ^ 

dir? — 
J>tt nur» fiwiglicii :bift dfi die nämliche : ifanUcad0 

Ganges 
W«ndelft 4tt fröhlich «inhec. .Yerdüftem 8(ümc4 

Erde ; 
JB.ollen die Oenner j^ni zucken die ^eikhtungeo: M 

vom Gevt'ölk her 
Gehäuft .dfi h.error yoU Schönheit, und laeheftder« 

benden Sttirme. 
jAhtr fir Oman fchauft 4u rergebens ! Klarer « 

blickt er 
Xteineo .«(quiekenden Stahle dein goMnes Oe]o<^«f 

dtt Aufgang« 
yVolkta ArfKcmen. 4uiiwgft ymzittern die Pforte^^ 

^endsj^< 



Es msg.-fehr «Mhrieyti« dafs Oflian nicht eher wn 
<«jen uberfetzt werden kann, bi« das Erfifche Origi«iaI n 
fM^"''»^^!^' ^^».»^'^d CS Sprachlehren und Wörterbiklicr 
^rhfchen Sprache gicbt. l)enn Jetzt keimen wir Creylickiw 
fian nur halb, durch das trübe WediuSi der Engllfcheii VJS 
fttzung, worin, mich Macp&erfon's Dollmetfchuntr dWs IliS 
«I i^rUieiJen^ der JL^ichter iehr verwäffert iÄ. -£ine folcfce Ut 
.herfetziing nideCs, »J» Hr. ^Wirard* hi didfer Ptpbe gdiifti 
*?kr^u iV^ir^'\ geeifniet> die lange» wd .vielleicht »ts^ 
gebliche Hoffnung des Ongmals zu verguten , ^nd dea *«*i» 
^eift des alten Barden uns nicht jbiofo ä^ide^. /ondea^ 
kaft^^hnden mitfienr r •?»- . ^ > '^»r^ 
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Mittwochs, den a6. Januar i8o3« 



PHILOSOPHIE. 



Haag: Bened. de Spinoza Adnotationes ad Tracta- 
tum Theölogico - politicum. Ex autographo edidit 
sc praefatus eil, addita Notitia fcriptorum Philo- 
fophi, Chriftoph. Theopb. de Murr. Cum Imagine 
et Chirographo. i8o2. 44 S. 4. (16 gr.) 

%/ on den Annotationen des Spinoza 9 welche hier 
^ Hr. t^. M. das erftemai lateinifch bekannt zu ma- 
lien das Verdienft iich erworben hat « war bis jetzt 
Lur eine franzofifche Ueberfetzung abgedruckt, und 
luch diefe gehörte, als Anhang der raren franzöfifchen 
Jeberfetzung des Tr* th, poL felbft, zu den literari- 
chen Seltenheiten. Als eine folche ift fie in der neuen 
Ausgabe der fäimutlichen Wecke de3 Spinoza (Jenae. 
|g02. 8- '^^ <1* akadem. Buchh.) hinter dem Tractatus^^ 
wie fie war, franzöfifch abgedruckt worden» Dafs die 
Annotationen von Spinoza, wie der Tr. felbft, ur- 
fprunglich lateinifch gefchrieben waren, ift höchft- 
^ahrfcheinlich. Doch ift der lateinifche Text, wel- 
äiicr S. 33* bi^ 44- in dem v. Murrifchen Abdruck aus- 
äUt, jetzt wenigftens nicht unmittelbar aus einer 
Itodfchrift des Spinoza , fondern aus einer Copie ge- 
kommen , welche , wir wiffen nicht , wer ? aus dem 
original fich gemacht hatte, 6. 33. nämlich giebt Hr. 
K M. diefem Anekdoton folgende Auffchrift : Bened. 
y Spinoza Notae Mßae Marginales ad Tractatwm tb. 
oU (edit. in 4. 1670.) defcriptae ex originaii, 
uod poffidebat ^oh. Rieuwerisz Typogror 
hus Civit. Amßehd. Auf alle Falle mufs es jedeo^ 
'rceunde der Spinozifchen Schriften erwunfcht feyn, 
üich diefe, zumTheil fehr gehaltreiche, Anmerkungen 
leCTelben in der Urfprache lefen zu können. In der- 
Selben werden manche Gedanken des Vfs. wirklich 
lautlicher als aus der franzöfifchen Ueberfetzung, fo 
(mn Beyfpiel die Note zu den Worten: Cum Dei exi- 
lentia nonfit per Je nota etc. Auch find einige latei- 
üfch vorhandene Bemerkungen ^icht in das Franzofi- 
fche übergetragen; wiexfogieieh die erfte über da« 
HTort nm:»^; deren erften Satz übrigens fi.ec. nicht zu 
rerftehen bekennt. Es wird nämlich ad vocem hebrai- 
pm H*>3^ die Obfervation gemacht: Verbürum tertia 
'odicatis , ß ex iis fit , quae quiefcentes vocantur , /o» 
\et omitti et €jus t.oiio fecunda thematis tit- 
vera dupticari; ut em [lies: ex] rhp omijfo n qui^ 
ffcentefit hh^^p et exinde Sip toquela^ Jive oratio. Sic 
IX Mi;; fit riHiiXi. Die Behauptung aber , dafs bey den 
^erbis quiefcewkbus mit Weglaflung der Utera quiefcens 
ier mittlere Buchftabe verdoppelt werde, wäre eben 
ff unrichtig, als die Anwendung, dafe auf diefe Art» 
Ap L. Z. zgog. JirJUr Band. 



d. h. durch Verdopplung des zweyten Radicals, aaa 
waa das Wort nm^^ werde. An einer andern Stelle 
enträthfelt fich aus 'dem lateinifchen Text ein völligea 
Mifsverftän^nifs. In der Note zu. dem Wort: arbitra- 
mur c. XL hatte Spinoza die Vermuthung eingeftreut, 
dafs die fyrifche Ueberfetzyng d^r Paulinifchen Briefe 
vielleicht nicht Ueberfetzung, fondem Original fey. 
Erfchreibt: Syriaca enim verfiof fi quidem ver-- 
fio efi {quod dubitari potefi^ quando - quidem nee in- 
terpretem novirnus, nee tempus, quo vutgata fuit^ et 
apoftolorum iingua vernacula nulla aUa fuit , quam fy- 
riaca) etc. Diefe für jene Zeit ganz ungewöhnlich 
fcharffinnige Rafonnement war dem franzöfifchen 
Ueberfetzer« St. Glain , allzu fremd. Er meynte, Spi- 
noza läugne die Exiftenz der fyrifchen Ueberfetzung, 
und doUmetfchte , fo gut es gehen wollte: parceque 
ta Verfion Syriaqu»^ f'il efi vray\ qu*il y en ait 
une (car ctla n^efi pas ajfeure) u. f. w. Dagegen hat 
St. Glain einige Annotationen , die fich nicht im latei- 
nifchen finden, wie der lateinifche Text einiges giebt, 
das der franzofifche Ueberfetzer nicht übergetragen 
hat, vermuthüch weil er es nicht erhalten hatte. Die* 
fe Supplemente wenigftens wird der neue Herausge- 
ber der Werke ,des Philofophen beym zweyten Bande 
leicht noch nachtragen können. 

Das bisher befchrieberte Anekdoton "^begleitetjlr. 
V. M. nach feiner ausgebreiteten Literaturkenntnifs mit 
rieleil literarhiftorifchen l^otizen , hier und da auch 
mit philofophifchen Gedanken, welche von einer nicht 
blofs literarhiftorifchen Rekanntfchaft mit dem Inhalt 
des Spinozifchen Syftems zeugen, das er eher ein 
akosmifches als einatheiftifches zu nennen vorfchlägt. 
In einem gewiffen Sinn können allerdings diefe bei- 
den Beynamen dem Spinozismus beygelegt werden, 
wenn man nämlich den, welcher fich weder den Kos- 
mos noch das Sstov auf die gewöhnliche Weife denkt, 
in fo fem einen Akosmiker und einen Atheiften nen- 
nen will, als er keines von beiden in dem Sinn hat 
und annimmt , wie die Meiften. In der ihm eigenen 
Bedeutung hingegen 'hat bekanntlich Spinoza feine 
Gottheit und feine Welt , fo wie er beides zu denken 
confequent fand. 

Notizen giebt Hr. v. M. zuerft von Abbildungen 
Spinoza's. Wenn er angiebt, das hefte Kupferbild von 
Spinoza ftehe vor einigen Exemplarien der belgifchen 
Ueberfetzung der Opp* pofthumorum: fo kann Rec. 
hinzufügen , Jafs er eben diefes Kupfer vor der tatei^ 
nijchen Ausgabe derfdbcn in Händen habe. Esfcheint 
alfo diefer Kupferftich für fich einzeln erfchicnen zu 
feyn , fo dafs man ihn bald da bald dort einheften 
laflen konnte. Ein Original dlefea Kupfiera hat Hr. v* 
E-c . K. 
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Hf. nicht benutzt. Die Nachriefet nämlich , aus der 
Vie de Sp. par Coterus^ da<«ibpiuoza fich ff^lbft indem 
Coftum eines Fifchers g^ezeichnet habe, bezieht fich 
mcht auf cfas Bild', welches jenem' und allen andern 
Kupfern den Urfprun|>^ gab. Vielmehr liegt den Ku- 
pferilichcn ein Oelgemälde von Spinoza zum Grunde, 
welches, nach einet Note in der deutfchen Ueber- 
fetzung der Coferusfch;n Schrift, den Wirth Spino- 
2a*s , vanderSpylc, zum Urheber gehabt haben foll. 
Die Bibliothek zu Wt^lfenbütte)- und Rec. felbit ber 
fitzen folche Qelgemalde, die fehr wohl gecrofFen 
fcheinen, in gewöhnlicher Portraitgröfse. SoviilRec, 
hört, befitzen Sr. Herzogliche Durchlaucht von Gotha 
ein kleines Gemälde von Spinoza auf Silber. £in von 
Hn. r. M. nicht angeführter, auch an fich unbedeu- 
tender Nachftich des Kupferbilds findet fich in det 
eilften Eröffnung des verbeflerten Welt- und Suats- 
tfa^atrmn. Erfurt, bey Nonne. 1749. ^ß^' Ebendap 
felbft die vierte Abtheilung. 

Weiterhin giebt Hr. v. M. Notizen von Schriften^ 
^ die zur Biographie des Spinoza dienen. Vergleicht 
jnan die Quellen untereinander , fo lafst ÜKh eine Ge- 
ilealogie nachweifen, wie aus dreyen eine gewor- 
den ift. Im IIL Abfchnitt befchreibt Hr. v. M. die ein- 
zelnen, im Druck bekannt gewordenen Schriften des 
Spinozj^ felbft , theils nach äufsern Umftanden , tbeils 
nach dem Inhalt nebft mehreren Gegenfchriften. Ei- 
ne folche. Recenfion der Spinozifchen Schriften war» 
fo 'lange fie noch zu den literarifthen Raritäten gehör- 
ten , doppelt verdienftlich. Sie behält aber auf jeden 
Fall durch eingemifchte Bemerkungen des Hn. v. M. 
ihren Werth, Von der nicht gedruckten Apologie des 
Spinoza an feine ehemalige Glaubensgenoffen giebrHr. 
V. M. den Titel an : jlpotogia para jufiiftcarfe de Ja 
/ Ahdicacion de la Synagoga. (1660.) Woher ift dieler 
bekannt? Rec hat, wie auch Hr. v. M«, fich einft 
▼ergeblich bem(iht , von den Vorfteh^rn der Synago- 
ge diefen Auffatz entweder felbft oder doch Nachrich- 
ten Ton demfelben zu erhalten. Bey der Ethik wird 
angemerkt: Spinoza habe fie zuerft bolländifch ge- 
firhrieben. Allein das Latein ift ganz fo , wie Spino- 
za fonft fchreibt. Und warum würde fie dann J^lHs, 
Spinoza's Freund , erft wieder ins holländiiche über- 
fetzt haben? Auch wurde die Ethik fchon feit i663» 
wie Hr. t;» itf. felbft anmerkt, vt^^i Ausländer commu- 
nicirt^ exiftirte folglich lateinifch. Vgl. Ep. XXV h 
Worauf gründet (Ich die Notiz , dafs ein Kapitel d€ 
' Diabolo hoBändifch exiitirt habe? Interefiant ift die 
Nachricht S. 16. von einer ungedruckten Vertheidi- 
gnng des {ipinoza , die auf der Nürnberger öffentli- 
chen Bibliothok fich findet unter dem Titel : La Reli-^ 
gion de thomme conäuit par tß raifon ^ternelle (4S4 
fol.) Beyin XVII. Bi*ief bt-merkr Hr. v. M. er fey vom 
g, Jun. 1675- und: .Jayb legHur g. Oct. 1665.*' Wir 
witnfchten , den Grund dit^fer Verbeflerung zu wiffen. 
Die vorhergehende Epifioia ift vom g. Dtc. i665- der 
Tractatus ikeologicus aber, auf den fich Oldenburg be- 
zieht, wurde allerdings eril 1670 gedruckt. In den 
Briefen von Wilh. van Bl>'enben S f. rzi Hr. v. VI. ei- 
nc Begjerdi^« d^ Sfiäoza zum Befiea su haben, vor« 



aus. Ma^ immer der Tractat : S%ir la fferitf de ta rA 

Sion chretienne. l674'.8- gegen, Spinoza vieles A3 
ölsige fii^evLf und von diefciu Blyenbergb feyn. Dd 
noch charakterifiert fich der I^aivn, wenn ifrir nid 
irren, in feinen Briefen als einen befch rankten Kopä 
nicht als einen vorfätzlich mit' der Wahrheit fpiela 
tien Mcnfchen. Der Brief von Leibnitz an Spinoa 
wird durch einige literarifcho Anmerkungen fehr gm 
erläutert und ergänzu Die Notitia Opticat proMote^ 
auf welche fich Leibnitz bezieht i hat Hr. v. JM. gsnz 
eing^üc^t. Aus der Antwort desSpinoz-a, wekW 
auf der Bibliotluk zu Hannover aufbewahrt \rird,1r 
Hr. V. AI. einige ZeilcMi als Probe von Spinoza Hai 
fchrift und fein Siglll in Kupfer ftechen laffen. ii 
der Unterfchrift ift nicht deutlich, ob Spinoza fdU 
(denn bey einem folchen Mann darf man irohi aeä 
einen Augenblick nach Kleinigkeiten fragen) fema 
•Namen mit j oder z fchrieb. Hr. Phifipfon nimlid 
in feinem Leben des Spinoza ift für das erfiere. Hr. 
o. M. hat ein z gelefen , und wirklich kbeini die& OL 
dem Zug, welchen Spinoza machte , eher zu liegen, tds 
jenes» Ein Poftfcript , das in den Opp. ^pisua« nidn 
abgedruckt ift , wird hier aus dem Original des Brieft 
fupplirt. Der LXL Brief nebft den öbrigen, wekk 
Praefiantiffimo, Acutißimoqne Phikfapho B. d. 5. iber* 
fchrieben find, kann nicht, wie Hr. v. M. vennutbet, 
von Ludwig Meyer feyn, vielmehr fieht man ans der 
LAU. Epißvla [aus den Worten : quod dHnde «UK 
(tuus amicus Siquando etc.] dafs der LKI. Brief rca 
einem Freunde Meyers , von Meyer aber , nebft eines 
eigenen hier nicht abgedrarkten, an Spinoza gefchidi 
war. Jener anonyme Freund, ^er bald aus Londoii 
bald aus Paris fchreibt, kommt auch am Ende der ff 
LXFL vor. -Bey näherem Zufammenhalten 'derü* 
ftände ergiebt fich , dafs ihm Spinoza, zum Tkcil vm 
mittelbar durch Meyer zu antworten pflegte, dieBrifr 
fe, mit der Auffchrift: Nobikijfimo atque JDocf^ 
firo aber (Nr. LXIV. LXVIII. LXX. und LXXIL) » 
mittelbar an ihn gerichtet find. 

Der IV. Abfchnitt giebt ein Verzcichnifs von SchriJ 
ten, die fich auf den Spinozismus beziehen. Dieroi 
Hn. V. Murr ganz verworfene Meynu^g, als ob Spi 
noza auf fein Syftem vom Infinitum u. f. w. zumTbof 
durch die Kabbala, deren ^ü |*»m u. dgL bekannt i| 
geleitet wonien feyn möchte« erhält doch aus SpMf 
zas eigener Andeutung Epift. XXI. , wenn man Litern 
phychologifch die Einwirkungen der Erziehung v«fri 
bindet, einigen Schein. Omnia, inquaim, fchreibt Spt* 
noza , in Deo effe et in Deo moveri , cnm Paulo ajßfl^ 
et forte etiam cum omnibus antiquis PhilofopßaSf Uoi 
aUo modo ; et audefem etiam dicere , cum antiquis ßH^ 
nibusHebraeis, quantum ex tr aditionibus q»^ 
busdam, tametfi multis modis adnltef^ti^ 
^ conjicio. Das It-tztere bezieht fich wahrfcbeinliA 
' auf Kjobbatißica, Von den kabbaliftifchen Fragmente 
aber, wek-he Ben David in der drutfchcn Monatlcbrf 
1791. Oct. S. 146— 164- als etwas ihm Zugefchickt 
bekanntmachte, vennuther Hr. v. M. fAr wahrfcbei 
lieh , ^afs fie Er ichtung feyen. üebrigens fSßt 
dem Rec. £eeylidi nicht ein , zu äi^n » Spinoza's Sf 
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em ift aus dfer ITabbala^efttSpft, fondcrrt blofs dlefs; 
i Spinoza, da er als Jude erzogen wurde, möclite 
rohl die Aufmerkfamkeit auf die Idee vom Unendli- 
ben zu^rft durch das kabbaliftifche En-foph erregt 
irorden feyn. ^ 

An einigen Stellen Terfpricht Hr. v.Murr ekieLe- 
lenabcfchreibung des 0oH. Bruno, nebft Auazügcn 
US deiTen Schriften. Jene wird ohne Zweifel ein 
teuer Beweis von dein Umfang und der Genauigkeit 
einer literarhiftorifchen Kenntniffe feyn. DifrsAuszü- 
;e Avünfcht Rec. fo ToUftändig als möglich. Er fetzt 
roraus , dafs fie durchaus wörtlich gegeben werden. 
Slach, andern Stellen hat man auch einen Verfuch ei- 
ner Gefchichte der Acronautik und ihrer Verbefferun- 
ren , auch Hterarifche Nachrichter: zur Gefchichte des 
uo^enanntenGoidmachens, zu hoffen. Die gegenVrärti- 
ge intcreffantc Schrift fchliefst Hr. v, M, mit einer ge- 
lehrten Anmerkuog.zam XXIX. Brief des Spinoza, wo 
eine Argumentation des R. (Abrah. Bar) Chasdai citirt 
ift. Sie war eigentlich Argumentation eines Arabers, 
welchen Chasdai blofs überfetzt hat. Rec; bedauert, 
dafs die Stelle nicht aus dem S^pher Thappuach felbft 
hn Zufammenhang angeführt ift. Alles , was , wäre 
^6 auch nur in Nebenumftänden , zur Erläuterung der 
Reliquien des grofseh Denkers beytragea kann, ift 
fchätzbar. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Beklin, b. Maurer: Bjßißn der Spanier ncLch der 
Südfee , insbefondere fiach der Infel - Taheite, 
Jetzt zum erftenmale aus dem Spanifchen über- 
fetzt, herausgegeben, mit Anmerkungen und* mit 
einer hißorifchen Schilderung der Gefellfchafts- 
Infeln begleitet von Fr. iTif/i. Aug> Bratring, 
I302. 238 S« gr. 8- Mit einer Karte. (I Rthlr. 
8 gr.) 

Bekanntlich wufste man fchon längft atis Coolts und 
Tporflsf's Reifebefchreibungen , dafs auch die Spanier 
^|n den Jähren 1772 andNi77^ von Callao aus zwey 
'tLetfcn nach Otaheite gemacht natten , deren Refuhate 
Iftdeflen die Regierung zu verheimlichcTi Für gut be- 
^fohd. Man las darauf in dem Götting, Magazin 1780« 
pt. I. und III. (cf. Forßer's kleine Schriften I, 275. ff.) 
linie Befchreibung diefer Infel , die aus den Original- 
J|i«ricbten der erfien Reife gezogen zu feyn fcheint, 
Jnmd G. Forfier*n von dem bekannten Boraniker Or- 
ip^d zu Madrid mitgetheilt worden war. Endlich er* 
luBar man , und wenn wir nicht irren , zuerft durch 
1*31. Fifcher. dafs in dem zu Madrid erfcheinenden 
Pmagero Univerfat p. Don Pedro Eflata (cf. Monatl. 
Correfp. desFrevberm v. Zach Docember igoo*)* ^^^^ 
ß-jie kurze Bt.*fchröibung jener zwey Reifen befindlich 
(b y. Diefe Tagebücher find es nun, die Hr. Bratring 
fimch der Ueberfetzung eines nicht genannten Gtlehr- 
tcm herausgegeben , und mit vielen AiunerkungQi be- 
gleitet hat. ' ' ^ 

Was nun den Inhalt diefer Tagebücher betrifft : 
fo besaerkt Hr. Bratring felbU febr richtig , dafs üe 



im Ganten nur fehr ünhe^entMitf !t*i^ 'i)as Tagetuch 
der erßen Reife — • vom 26. Septbr. 1772. bis 31. May <^ 
1773, wobey die Spanier nur ein und dre^sig Tagß 
in Otaheite walreri — befindet fich hn funfzigften Hefte 
des Viagero Univerfat' S. 220 — 250. Ueberfetzung S. 
85 — llO-t rührt von einem Fzter Amick her, und ent- 
hält, aufser den gewöhnlichen nautifchenDettiifs, bloft 
eine kig-z^ Befchreibung von der Infel , die fnit der 
von Ortega mitgetheilten gar nicht verglichen wer- 
den kann. DasSTagebuch der zweyten Reife vom 20* 
Septb. 1774' bis 12. Nov. 1775, im ein und funfzigßen 
Hefte der Viagero Univerfal S. 257—326. Ueberfetzung 
S. 119 — 203., enthält einige; nautifche Details ausge* 
fiommi?n , nichts als ein kurzes Tagebuch der beidcil 
zurückgebliebenen Miffionarien, das den eingefchränk* 
ten Geift der Vf. leider nur zu fehr verräth. Zur 
Ehre der Spanier kann indeffen Rec. aus guter Hand 
verfichem, dafs diefe beiden im Viagero Univerfalsh* ^ 
gedruckten Tagebücher , nichts anders als einfeirige, 
obendrein verftümmelte Auszüge, aus den in dem Ma- 
rine - Archive aufbewahrten Originalberichten find, 
und dafa in diefen — wie auch fchon die von Ortega 
daraus genommene Befchreibung der Infel beweifet — 
noch manche fchätzbare Bemerkungen enthalten feyn 
dürften, die man* vielleicht nebft noch einer Menge 
anderer über frühere und fpätere Reifen der Spa- 
nier in exwer künftigen und fehr zu wünfcheridto 
Gefchichte der fpanifchen Entdeckungen nicht unbe- 
nutzt laffen wird. 

So unbedeutend nun auch, demGefagten zuFolge^ 
die gegenwärtigen Tagebucher im Ganzen feyn mö- 
gen : fo enthalten fie doch noch iimn^r efnige Details, 
die zur Kenntnifs von Otaheite nicht ganz unbrauch- 
bar find. Diefesgilt befonders von einigen Nachrich- 
ten des Pater JnUch im erfien Tagebuche, und von 
den kurzen geographifchen Notizen, die als jlnhang am 
zwetften befindlich find. Iiiyner wird der Geograph 
zu einer kleinen Berichtigung, Vergleichung u. f. w. 
dabey Gelegenheit finden, fawie es auch dem Dilet- 
tanten angenehm feyn wird, die/panfJcÄ^« Mifliona. 
verfuche mit den fpätcm engUfchen vergleichen zu 
können. Hr. Bratring hat fich alfo durch die Heraus- 
gäbe diefer Tagebücbc»r gewifs verdient gemacht, und 
wenigftens vor der Hand eine wefentliche Lücke in 
der allgemeinen Gefchichte der Entdeckungrtl ausge- 
füllt. Zugleich hat er eine Menge fchärzbarer Anmer- 
kungen, und eine hiftorifch-geographifche Einleitung 
hinzugefügt , die als Probe feiner Kenntniffe und fei* 
ner künftigen Arbeiten in diefem Fache, das gröfste 
Lob verdienen. 

Die Ueberfetzung die ni cht vonHn. Bratring, fon- 
dem von einem iing-cnimw^^n Gelehrten herrührt; ift 
zwar im Ganzen recht gut gerathen, nur fcheint der 
Uebert mit der Schiffahrt im Allgemeinen, und mit den 
fpanifchen Sccausdrücken im Befondern nicht fehr he- 
kanntgewefen zu feyn. Es haben fich daher in diefer 
Rückficht einige Fehler eingefchlichen , die Rec. nach 
feinen anfchaulichen Kenntnifien und dem t7or ihm Ue- 
ßenicnOsignisXt zu F^ge hier verbeffem will. S. 90. 
* Meti' 
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MettmoM 4e IhhUm. XJ^^etnng i Wir warf^ dcks SsncK- 
btßif. Reo Wir bieken j>eu 4em Winde S. 94. La Fn- 
gafa a /» vifta con poga veU, üeberfetzun^ : Die Fre- 
gatte blieb mit JcHbiffen Seßeln in einiger Entfernung. 
Rec, Die Fregatte plieb mtt gereßßen Segeln u. f, w. 
S, q6p Tada (a noche bor^eamos para tnantenem-^s a 
barlowento^ UeberfeUung: Die ganzß Nacht erhielten 
wir das Schiff in B.ewegnn^CO ^^ uns im lieber- 
winde 9U erhaltßn. B.ec. Wir lavierten die ganzß Nacht» 
mnin Lmv ziik bleiben, S. 98* TiM'bona(2ai Hein plötz- 
licher WindftQfs » eipe Bö. ,3* 99' A h^ i^^y ^P^ ^«* 
eßando a dos mUnkS de tjefffc^ » rßpenf^inßmento nos haU 
lamos fobre una reßringa de peas depoca agua; varQ 
tafregata cerca de iapopa^ y uunque no hacia märe- 
jada algunß^ ßl tocßr et timon^ Je rampio la ec^'a en 
fedazos. Dios fue fßrviio que no kuiiefe marejadau 
como el viento pra coßeroy y lafregata foto locaba e^ la 
popa^ el mifmo viento hhizo toffictrla direccion al N. 
O. ff con lo pofOf que andaba arreßraudoy dio i^n encon- 
fron fon unß pena por la banda de bcAar^ que la hia^o 
tamar la direcciofp ßl N. u mare^intfo el tfinquetß , lufi- 
go falio totahnei^te d nado. Ueber^etz^ng. Um z^hu 
Uhr Vorinitti^gs befancjen wir un^ zwey Meilen vom 
I^nde, Plötzlich fahen wir jins auf eiiier Felfenfpitze, 
welche febr wenig \yafler haue. Mit dem Hinteriheil 
hilj&h die Fregatte hangen. Jnd^mdas.Steuerruder be- 
wegt wurde, brach der Nagel, i^um Glück war das 
Meer nipht unruhige und da der Wind von der JCüfteher 
wehte : fo wurde die Fregatte wieder flott. Sie trieb 
aiach Nord- Weft, wo fie von neuem auf einen Felfen 
f «WDffea wacdr Auch von dicfem ]^m üp wje4<r lo^, 



und fteruerte nach Normen« Kee. . um zdin Ufer Vm 

mittags y ungefähr zweif Seemeilen vom Lande ^ fli^$a 
wir plötzlich auf eine blinde Klijppenreihe , fo deifs ä 
Fregatte mit dem liintertheile fitzen blieb 9 und wu 
wohl das Meer ganz ruhig war , beym Aufßofsen dt 
Steuers 9 die Ri^derpinne in Stücken zerbrach. Eswa 
«'» gyofses Glüfk . dafs wir keine hohle See hatten , «ti 
dafs der Wind von dem Lande bUefs^ auch die Fregat- 
te nur mit dfm Hintertheü fitzen blieb. Sie trieb alß 
mt demfelben Winde nach N. 0. . und nachdem fit of 
der Backbordfeite auf eine. andere Klippe gelloisenltt 
te, nach N. , worauf fie, da wir das Tockfeegel » 
kielten 9 (mareando et trinquete) bald wieder ßott man 
ß. 114. Ca/ia ift die Ruderpinne; auch hat cier Uebfr 
JTetzer ausgelafTen: Un maßelero para Iß fobrem^foH 

Eine Sj:|inge für das TKreuzftengcuftag- Segel. IM 

Una verga de gabja — eine grofse Marsraa. 5. n^ 
$antß Bßrbara iß nicht der Schiffsboden ♦ fondeni dii 
Konßabelkammer. S. 1 16. Capeabamos todas las nachts. 
Wir ruhten jede Nacht, inufs heifsen; Wir bÜfbem auf- 
gebraßt liegen, wir legten bßy. u, C w. — Wenn wird 
man doch glauben woTien, dafs zugucenll^erCetzun- 

fen von Reifebefchreibungen etvi^as mebr ala \Aob« 
prachkphntniflfe Qdthig findj ' ^ 



XüBiNGEYi, b. Cotta: Macbeth ein TraaerTpiel v« 

Shakefpear zur YorfteUungjiuf demHßftheacern 
Weimar eingerichtet von Scbiller. ^te Jj ^^V ^ 
^8oj. 126S. 8> (uer.) 
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GescsiciUE« L.eipzig, b. Martini: Die Verdlenße der 
Kurfürfien von Sackfen um die deuifche IleichsverfaffHng. Eir 
ne Vorlefung von R. llommeL 1S02. ^ $. 3» (S.grO .•^«rK- 
hard von Afcanie», der erlle rächfifche Uerzog in Oberf^cbr 
fien , .bot auch dem Vf. das .erfte Öeyrpiel folchcr Vardienflß 
aiX, Als Heinrich J^l, durch wichtige .Verfjp.rechungen pchon 
j^wey und fünfzig KetchsfUrilen für ifiln» Abficht, das Kaifer' 
thum in feinem Haufe erbiich zu machen , gewonnen hatte;; 
Rat Bernhard ip die Mitte , und nöihigte n&b(l iem Kurfür- 
ftcn von Maynz den Haifer, feinem Entwürfe zu entfagen. Ei- 
ner von feinen Nachfolgern theilte mit fünf jiiidern Rurfur« 
iten den Ruhm , ihre J'P'ahlfretfheU durch die erfte Kurverein 

gerettet zu haben ; und ein anderer Gcherte mit den Jiurfüt:« 
:en von Trier und KÖln.cinigermaaffieu die Gültigkeit deri^a^y 
ler Hekrete, Hört jnan ferner Friedrich d^ PVeifcM nennen ; 
fo empfindet man gleich , was er für Deutfchlands yerfaffun^ 
iÜS Schöpfer der Kaiferlichen ff^ahlkapitulation , und durch 
a^ eben, fo kluge als fanft« •Be^nfUgung der Üe/o 17/2 aei«^, a^* 
ivirkt haLue. Morlz rettete nicht blofs me Reit gionsr echte (ej.- 
|ier GlavibensgenoiTen \ fondern auch die politifcheh der Reichte 
Jiünde überhaupt. Augu/i fichcrtc die Fretfheiien ihrer Gerichr 
fß gegep das ^etmmerfexicbt» Jjkty J^ha^n ^e^rgtL ^etrajgaa 



im dreyfsigjahngen Kriege, dac fo ftreng gericiitee Word« iL 
fiil^tjier ,Vf. nicht blc^s (ehr ^veit reichend^ Entfchiüdif» 

fen; fondern auch wirkliche Verdienfte um feine Parthey «4 
)«uLfchlflnd überhaupt. Ihm verdankt befonders der 0» 
hrjickcr FrUdensfchlnfi das Entfcheidungiiahr , oder den anm 
nprmaiepi. Das den Kurfiirlten vQn Sachfcji neuerdings üb» 
cragene Dirxktormxn des Corp. Evan gel. führten G«, auch n** 
dem fie zur R. Kathoiifchen Kirche übergetreten iKrareo. ft 
allgemeinen Zufriedenheit der Evangelifchen, ui^d machten^ 
Satz in der erhabenlUn Bedeutung wahr, „dafs der Yu^ 
landifreund in Salben des Vaterlajides keine Ueligion hihl 
muITc. :In der erflen Iläifte d^s verdoffei^cn Uhrhunkm 
wandten fie vorzüglich ihre Aufmcrkfamkeit auf dieiJetcÄiä^ 
ridtsgercchtfa/ne , und auf die F^echtfi der Evangelifchen Gk» 
bensgenofl'en. Wie viel endlich der edle Patriotismus des-ie«- 
gen ruhmwurdigen KurfÜrften he>' mehrern der i^-ichtigftm 
Gelegenheiten, für das deutCche Reich jupd feine Mitfidndee^ 
than habe, lA noch Ui frjfcHem Andenken. Alles diefes bat 
?•• '?:/^^.^^ "^'^^^ ausgeführt, uwd am Ende (S. 75/ tj «uI, 
,den hiftonichen Ouellen en^-iefen. Nur feiten fcWini i^ 
ia4«druck für eiue Yorjefung zu blill^id ^u (eyu.. '^ 



ns 



N u m. 29« 



-S2^ 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Donnerstags, dsn 27« Januar iSoSk 



STAATS WISSRN SCHATTEN, 

Atf sTERDAMt b. Allart : De flaatkundige handhaving 
pan der Ingezetenen Gezondheit en Leven » aange- 
preezenf en in eenige proeven voorgedragen 9 door 
Matthias ifan Geuns^ M. D. Prof. Archiater etc. te 
Utrecht. Uit het Latijn vertaatd door H. A. Ba- 
jkf, M. D. Praelect. etc. te Leiden. Met Byge- 
voegde VerhandeUngen van den Schrijver ^-en eei^ 
Brief van den Vertaaten (Die Sorge des Staats 
/är Leben und Gefundheit der Einwohner , em- 
pfohlen, und durch einige Beyfpiele erläutert, 
von M. V, ß. Aus dem Latein, dberfetzt von H. 
/f. B. Nebft angehängten Abhandlungen von dem 
Verfaffer, und einem Schreiben des üeberfetzers). 
XSoi. XKXII. tt. 506 S. ' gn 8- (t Gul. 12 Stüb. holl.) 

Ilie Ueberfetznng dr^«r Reden des Hn. v. G. , de* 
■;— ' ren erftere zwej : de Civium valetudine RriDU- 
Hicae rectoribus inprimis commendanda , bey der Nie- 
lerlegung des Prorectorats im J. 1775 und 1787 gehal- 
en ,'. und 1791 z<i Harderwyck gedruckt wurden , die 
Iritte aber , bey Gelegenheit des Antritts feiner Pro- 
bflur zu Utrecht im J. 1791. dort unter dem Titel er- 
erbten : Oratio de Providentia poUtica nno mdxime ad- 
9erfae civium valetudinis praeßdio etc. mit beträchtli- 
rfaeiiZuiStzen des verdienten, noch in feinem Alter fehr 
fiätigen Vf. (S.233 — 480.) und einem Schreiben des 
Jeberfetzers; eine Sammlung, die neben dem vom Vf. 
ind Ueberfetzer benutzten Frankifchen ViTerke, befon- 
Jers wegen der localen Beziehungen auf Holland^ em- 
»foblen zu werden verdient. 

Erfie Rede. Leben und Gefundheit,. diefe fo fchätz* 
^rcn Güter der Staatsbürger , find vi«altig«i Gefahr 
«fi ausgefetzt. Es ift heilige Pflicht der Regierung, 
^ S^g^^ diefe Gefahren zu fiebern ; und es ift noth- 
retidig und möglich, dafs der weltliche Arm dieAerz- 
t in ihren Bemühungen, das öffentliche Gefundheit^ 
Itihl zu handhaben , unterflütze. (Eine oft gefagte, 
ttch wohl anerkannte , aber bey weitein noch nicht 
Ugemem befoigteWahrheit I). Ein hiftorifcher Ueber- 
Kck defien , was von den älteften Zeiten her , bis 
a ilen Römern , die Häupter der Staaten und die Ge- 
itzgeber in diefer Hinficht verordnet ^nd gethän ha* 
en , zeigt den hohen V^erth , den die Regenten der 
Lcdicini&hen Polizey beylegten, und den Nutzen, den 
e lieh von ihrer Verwaltung verfprachen. 

Zwetfte Rede. Die Regierung forgt auf eine dop- 

elte Art für das Gefundheitswohl der Einwohner, 

itweder durch Anwendung folcher Mittel , die zur 

rlialtung der gefundheit Jieytrageoj oder durch An- 

' X- !*• Z. 1803. ErJUr Ua/nd. 



ftalten , welche auf die Wiederherftellung der vertof- 
nen Gefundheit abzwecken. Nur die erfte Art, die 
fogenannce medicinifche Polizey, ifl ein Gegenfland 
diefer Rede. Die Regierung mufs nicht nur überhaupt 
für die Erhaltung der Gefundheit der ihr anvertrauten 
Pfleglinge for^n, fondemfie mufs auch auf diemög- 
lichfte Vermehrung der Summe des Gefundheitswohls» 
und befonders.auf die Entfernung der ihm vonaufsen 
drohenden Gefahren, bedacht feyn. — Um zugleich ef- 
ne Probe der , in der batavifchen Republik noch nicht 
feiten gewordenen, guten lateinifSchen Schreibart zu ge» 
beu , fetzen wir die Punkte, die der Vf. als Gegenftan- 
de der medicinifchen Polizey betrachtet, und zu de« 
ren Erläuterung er in dem Verlaufe diefer Rede Ver- 
fchiedenes beygebracht hat, mit den Worten des Ori- 
ginals her. „Httc praefertim fpectant 9** fagt er S. 60. 
und 6l* fj^oti^ quod cives habitent , honitast aerisque, 
qUem refpirenty puritas diUgenter curata; rerum por- 
ro efculentanan et potutentarum copia fußiciens et Ja- 
lubritas ; dein 9 Jaiubrihus quoque corporum exercitiis 
^fperutiiis opportunitas ; « maxime vero provida Jobolis 
cura^ ut9 quantum huic negotio projpid pojftt^ non 
niß Jana haec a fanis parentibus procreetur; eadem 
99autem a gravidü matribus tuto uteri hofpitio falvm 
geßetur; a parientibus porrOy idonea obftetricantium 
adminifiratione 9 in lucem fatva edatur ; ac denique, 
ut nata proles educatiope, quantum effici queat^ Jalu- 
»tbri confervetur et robore crefcat.** 

Dritte Rede. Bey der Sorge für das Gefundheits- 
wohl der Einwohner , die der Regierung obliege, koxnr 
me es hanptfachlich auf folgende fiinf Punkte an (S. 
14. 15): 9^P r im 9 ut a medicationum cujusvis generis 
malarum pericuUs 9 omni ftudiOf cives tuti afficiantur 
etfecuri. S ecundo 9 ut ad benae medicationis mi- ' 
n^ros et artifices pertingere omnes» per omnem civita- 
tem^ cives poffint, ipfique adeOy diverfi ohiiniSy probi 
artis minifiri benefica magißratuum tutela gaudeant. 
Teriio9 ut tenuis quoque conditionis et egenis elvi- 
bus bona , e corporum afflictationibus emergendi fub- 
fjtdia et adminicula^ fapienti munificentia pubticat ap- 
fiparentur. C^uartOy ut valetudinis vitaeque pericu- 
„faV repentinis9 quantocyus depetlendis, tempeflivay et 
f^acile parabilia.9 ^bique adfint auxiliaßt praeßdia p«« 
tyblica. Tandem^ ut efformandorum valetudinis rectae 
tjreparandae miniftrorum quorumcunque fcholae9 qui-, 
bus artis falutiferae praecepta, et uß$s quoque tradau" 
tury in civitate nof^ defint.** Diefem Entwürfe zufol- 
ge zerfMllt das Ganze in y%9i/Kapitel. Dem 3ten, 4ten 
und 5ten Kap. hat der Vf. vor dem Drucke eine grö- 
fsere Ausführlichkeit ertheilt, als fie beym öffentli- 
chen Vortrage d#r Rede hatten. Der VlTunfcb , den er 
Ff ior 
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im 3ten Kap. Mufeert, die Regierung ftines Vaterlan- 
des möchte auch in Flecken und Dörfern Aerzte, Wuiwl- 
ärzte und Hebainm'en atiftell^nv, die in der Abficht von 
ihr befoldet ,* und hiiijäng:licb befoldct würden , da- 
mit fie den unbemittelten Knnken unentgeWlicb, und 
mit dem zu ^r^rtenden Eifer, Hülfe leilteten, ift» 
,£o wie wohl in allen Ländern • bisher noch frommer 
Wunfeh geblieben, ob man gleich der b^avifchen Re- 
gierung die Gerechtigkeit widerfahren lafTen mufs^ 
dais fie feit einigen Jähren in andern' Theilen der me- 
dicinifchen Polizey ficb thätig bewiefen hat. Im 4ten 
Käp. wird der Amßerdafner Gefellfchaß zur Rettung 
ertrunkener Perfofun, wie fie es verdient^ röhmlidi 
erwähnt.- In ebendemfelben wird gefl|n das zu frühe 
Beerdigen der Todten geeifert, und darauf gedrun- 
gen, die Obrigkeiten follten es durch zweckmäfsige 
*Artftalten zu verhüten fuchen* Was der Vf. S. 71. von 
den , in der batavifchen Rcpnblili lebenden Joden 
fagt , daß fie fich mit deVn Begraben der Todten zu 
tehr übereilten, gilt,. unlTers Wiffens, von den Ju- 
den ifi allen^ Ländern. In Anfehung der Art und Wei- 
fe» wie eine» befoiiders in der letzten Zeit der Schwan- 
gerfchaft » vor der Entbindung geitorbene Frau zu 
entbinden fey, tritt er, fo wie fein Ueberfctzer , Ba^ 
te, FranJ^s Meyitung bey, und zieht, 'ober noch all- 
gemeiner » als Frank , das Herausholen des Kindes auf 
dem natürlichen Wege dem Kaiferfcbnitte vor, aus 
Gründen, denen man feinen Beyfall rücht vcrfagen 
kann. Zu diefen Gründen gehören acht, theils von 
ihm felbff, theils von Andern in ffeiner Vaterftadt Gro- 
ningen behandelte Fällen wo es eben fo wenig, als 
nacn fernem Weggange von Groningen, glückte, nach 
dein Toie ^r Schwangeipn durch den Kuiferfchnitt 
eine lebendige Frucht zur Welt z^u bringen, im 5ten 
Kap. erklärt fich Hr. v. 6. unter andern , was die ge- 
wöhnlicheren Fälle der Entbindung betrifTc, für die 
Beyhehaltung der Hebammen, und fchränkt den Wir- 
kungskreis der Geburtshelfer blofs* auf die fchwercren 
Geburten ein. 

Die Zufätze derUeberfetzung, deren VL auch das 
Trtmkifcke Syftem der medicinifchen Polizey, unter 
dem Titel: Genetsiundige Staatsregelhig. Leyden, 
1787 — 1794- 8- 4* Bde , ins HoHändifche übergetra- 
gen hat, oeJ^cäTen i) d^^ Werth der medicin liehen Po- 
Kzey ; 2) den Vorzug der Nahrungsmittel aus G^trei- 
dearten vor den Kartoffeln; 3) das Bier; als l^»ftes 
Volksgetränk für d?e Niederländer; 4) den Einflufs 
des Wernes xmd der warmen Getränke, des Theesund 
Caffees, auf die Gefundheit der Einwohner ; ff} Aie 
»achtbeiHge Wirkung der hitzigen Getränke auf die 
Gefundhek derEfrfivahijer, und den erftaunendenAb- 
fiitz diefer Getraute In der batavifchen Republik ; 6) 
den Verbrauch des Weines und des Bieres in diefer 
Republik , verglichen mit dem Verbrauch der hitzi- 
gen Getränke; 7) die erilaunendeMen^e Getreide, wel- 
ches die batavifchen Brannte weinbrennereyen ver- 
Ählmgen; und g) den hieraus entftehenden Mangel 
an Brod und Bier, und die für die Einwohner rla^aus 
erwachfenden phyfifche^ und moralifcben fchlimmen 
Folgen, 



Wir 'verweilen bey einigen diefer acbt Zmfii 
noch ein wenig , um entweder die Meynimg des H 
v. G. über gewilTe Gegenftände zu charakteriürc 
oder einige IntcreiTantf* Data auszuheben. In demZ 
fatze zu der Stelle ii^iYzwetßen Reäty worin er dre¥c 
Züge der , aus Getreidearten bereiteten Nahrungsmi 
tei vor den Rartoiieln preifet, vertheidigt er did 
Aeufseruiig ^egen die Kritik einiger Recenfenten, m 
gegen die Einwendungen feines Ueberfetxers fiih 
Die zwey ftärktfen von den Gründen, die Hr, ir.>6.ii 
feine Meynung anführt, find wohl i) das Zeupi 
aufinerkfamer Landleute im Groningifcfien ,» die ik 
verilcberten , dafs ihre Arbeiter von Speiien aus.fi 
^reidearten mehr Kräfte bekämen , als von Kartoilei^ 
und dafs auch das Fieifcb der Ocbfen u^ der Sped 
der Schweine feiler und derber arusfieleb» wenn äkk 

. Tbiere mit Getreide , als wenn fie mit Karto^elh g» 
mailet würden. 2) Der geringe Gehalt der Kanoifeli 
an demjenigen BeftaiKltheile der mehligen Frochcie^ wel- 
cher, deii bewährteften Schrififteflem zufolge ^ der ei- 
gentUcb nährende fey, nämlich an Kn^IwuH {dmg- 
tofn;, de'flen die Kartoffeln i^ur i fo viel, bI» die Ge^ 
treidearten , lieferten,. Der von der Abibiinminig ^er 
Kartoffel (als^eines Soicmuna) hergenommene Gpninl 
will uns weniger einleuchten. Wie gebt es zu, könfi- 
te mar^ dagegen fragen , dafs der Saft der Wurzel des 
Mwiihot oder Caf^obi^iHk^ , und die ihn enthakeiidf 
mehlige Subltanz. ein gefundes Nahrungsmittel ifit 
Uebrigens ift es faft miglaublicb» wia ailgemdv <Me 
Kartoffeln von den Einwohnern der batavifchea.Re- 
publik, von allen ohne IJpterfchi'edr genoffea w«* 
den. Der Vorfchlag, die bisher beilandenen fadtf 
Abgaben von Getreide und Mehl zu veruHssdem, vA 
dagegen die Kartoffeln etwas zu impofliren, ge^ 
unsw -:- Die Gründe, die Hr« v. G. ffcir den Natu* 
ds& gehörig bereiteten Bieres als Volksgetränk , as* 
fuhrt, kann man wohl in diätetifclier, und feMi> 
finanzieller Hinficht , gelten iaffen, und die def Obrig- 
keit empfohlnen B^nühungen, dem gefunkenen f^ 
des Bierbra^uens in feinem Vaterlande wreder soBu* 

' helfen, wünfchenswei;ti finden : allein, werdeadct 
Obrigkeit, auch bey dem eifrigften Beftrebea, oi^ 
bey den weifeilkn Maafsreg^ln, ihre BemübungenlQ«' 
rin beffer geb'ngen , als wenn fie im Gegentheil dtf 
vom Vf. gerügten Mifsbrauche der waruidM ^xeträBliB 
und des Brannteweins Einhalt tbun wollte ? — B^ 
fenders reich an allerky Bemerkungen und Bereck' 
»uhgen über Bereitung und Verbrauch der hirziffi 
Getränke in der batavifchen Republik« über das UebeF* 
handnehmen diefes Verbrauchs etc. ift der ste^ 79^ 
ten lange Zfi/at». Nur etwas als BeyfpieL Um (fi^ 
Nachrheile zu verhüten, welche aus dem hävBiea 
Genuffe des Kern brannteweins, do^ in der batavi» 
fchen Ri^pvblik befonders befiebten Jenevers "vd«^ 
Wacholderbramiitewems, der vielerley Arten 'von li' 
queurenetc. für die Gefundheit emiteben, fchlägt det 
Wf. vor, die Brannrcweinbrenner , Deftillateurs, oni 
wie fie nur immer beifsen, follten fich befleifsigeflr 
ein dem Weine ähnliches Getränk, aber ein unfchad- 

lidierf s ,. al& der tmveriiufcbte Braantewetn iii, dardi 

^ 2flr 
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^Midatim^etiung f rf. h. ttisbefondere Autch Beymi- 
hung wäfleriger Theile, zu bereiten, uin fo das Ver- 
ingen des PübÖcuitis zü befriedige y für «die Fof t- 
ftuer der Staatseinkünfte, fiirdas Befteben der Braffin-' 
ewcinbrenneretc. zur folgen; Wäre doch fo etwas zut 
Stande zu bringen 1 Nach de^ Vfs# inühfainier Berecfr- 
iüng wird in der Provinz Utrecht, nsrch Abzugs def 
linder unter 14 Jahren, des weiblich en tiefchl ecfats e tc; 
D ^iel Brafnnteweiit verbraucht y dafs auf jede fiinfdef 
brigbleibende» %o,6öO Mstensperfonen jährlich vier 
Ttfechter At»ker kotttmert 1 ein folcher Anker tnige» 
alir za 44 Kannen fachfifcfa f oder txk 22 Maafs rlret^ 
lifcb gei^chnet. Ueber die ProrfinZen GtoningtMt 
H Uand und Friestand fällt die Berechnong ehe» fo 
ms^ Nach dem Maafi»ftab^ der vier Utrechter Anker 
fährlicfa für jede, iis die tfngejgehene Clafüe fallende 
fünf Perfonen , bringe er y in runder Smmne ^ für die 
gstite batavifcbe ^epablik einen jährlichen Verbrauch 
ron MOiOOö Ankern, erder gc^öoo Oxhoften, heraus^ 
IVelciie Zahl ! --^ 6tet Zujatz* Altes i» runden Zah-» 
len genommen, nnd alfo auch die gefammre Bevölke- 
rung der batavifchen Republik , nich den neaeßen Zäh-* 
kuiigen , zu I»go0>ooo Seelen angefchlagen ;" beläuft (ich 
der jährliche Verbrauch hn ganzen Lande auf; 36O9O0O 
Anker Wein j 2,ggd»ooo Anker Bier j gegen 480,00a 
Anker hitzige Getränke. Hiemjs leitet unfer Vf*, mit 
Weglaffnng der Brüche, ab, flls 4 Anker hitzfge Qe^ 
ttäiike gegen 3 Anker Wein^ «nd gegen 24 Anker Bier 
g-eminkeii werden« — yter Zufatz. Nach den dama- 
ligen hohen , (bis jetzt, fo viel Rec. weifs, noch nicht 
beträchtlich vermmdeiten) Gecreidepreifcn gerechner, 
Iteträgt , dem Vf. zufolge , in Friedenszeiten , bey yöl- 
^g freyer Ausfuhr der Brannteweine, derWerth de^ 
dazu n&tbigen Gecreides jährlich wenigftens ig Mil- 
lionen Gulden holl. , und der Werth des blofs zu dem 
inländifchen Verbrauche erfoderlichen Getreides we- 
mgftens 4 Million. Quid. — Der gte Zufatz ift mit 
fahr warmem Patriotismus hearbeitei Möge des Vß. 
nenfchenfreundliche Stimme mit mehr Aufmerkfam- 
keit gehört werden , als . es fich ähnliche Menfchen« 
freunde unter andern Nationen rühmen köanen ! 

Das vom Januar 179g datirte Schreiben des Uehet^ 
fetzirs enthält nützliche , die Verbeflerung der mcdi- 
Cifchen PoUzey in feinem Vaterlande betreffende Vor- 
Ichläge, die, glucklicher Weife, feitdem zum Theil 
cur Wirklichkeit gebracht wurden, wehrhps z, B. ron 
iem , vor emigen Jahren errichteten Obergefundheits* 
«nte gilt, einem Zweige der Agentfchafc (Minifte- 
dains der Nationalerziehung im Haag, an deren Spitze 
ier ehemalige ProfeiTor van der Palm fleht. So iÜ 
iVLch die Ausarbeitung eines Hebammenbuches, deflen 
Mangel , fo wie den Mangel einiger zweckmäfsJg ab- 
{efafsten, und nnter die Wundärzte der kleinen Städte 
ind Dörfer zö verthcilenden , medicinifchen , chirur- 
{ifchen, pharmacentifchen und geburtshülflichen Lehr- 
>ächer, und einer befondern Anweifung zur Rettung 
lus plötzlichen Lebensgefahren, Hr. fiaft^ hier be« 
nerkHch macht, ihm felblt kürzlich von dem Agen- 
Mk der Nadanaleniehung äbertragea word«a# Bey« 
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•teufi^fadeft hfer ffr. B. an Iranii in feiner meStcini" 
fcken Potizetff dafs deflen Vorfchläge 'zuweilen zu in- 
qaifition9m:äfsi^ feyen^ 

•» » 

Haag^, m* d. Landesdrackerey.r deneeskundiseVer- 
ordeningeft oan hei Uitvoerend Bewind der Bataaf- 
/che Republiek, (Medicinifche , von der rollzie- 
henden Gewalt 'der batavifchen Republik, erlaflene 
Verordnungen), igoi. 3öS. gr.iß. 

Man weilTs t. R atfs dem Brttgmans^fchen Bericht^ 
l«trefFend die verbefferte Medicinalverfaflung hey des > 
hefavifchen Truppen , wovon fich eine Anzeige in den 
Mrg&fiz»Bt. z^A.L:Z. §,L findet ^ dafs diefoatavt- 
lebe Regierung feit einigen Jahren befonders auch ÜH 
fe Aufmerkfamkeh auf das Medicinalwefen ihres Lan^ ^ 
de» gerichtet hat.» Die Sorge für die medicinifche Po* 
lizey macht dafelbil, unter der Oberaufficht des Staats* 
hewind < eine» Zweig der Agentfchaft (des Minifte- 
riüms) der Nationaterziehung aus^^ Die Licr anzuzei* 
g'eliden Verordnungen liefern ein Beyfpiel jener Auf^ 
merkfamkeit. Es find ihrer ^uiif, Nr, r. betrifft die 
Nothwendigkeit, dafs afle, die als Aerzte, Wund- 
Srzte , Geburtshelfer , oder Hebamme^ , und als Apo- 
theker, fey es auch in dem geringften Dorfe, fich 
niederlaffert wollen,, mit gültigen Zeugniflen ihrer, 
durch Prüfungen erprobten Kennmifle verfehen feyn ; 
dafs durchaus kefit Geheiinmtttet durch gedruckte Zet- 
tel oder durch die 2Seitungen feil geboren werde; dafs» 
auch felbft auf Jahrmärkten , keinem herumziehenden 
Arzneykrämer erlaubt fey, feine Waare zu verkau- 
fen; dafs kein Zahnarzt, als folcher, oder als Wund- 
arzt, z. B. in Anfehung der venerifchen Krankheiten, 
feine Kunfl ausübe, wofern er nicht giehörig exami- 
iiirt uiid approbirt ift;"^ und dafs kein Cbemiil und Dro- 
gift fich'uuterftehe, Arzneyen nach Recepten zu be- 
reiten* Gebe der Himmel, dafs d^efe heilfamen Vor- 
fchriften auch befolgt werden, und dafs keine holl&n- 
difche Zeitung durch quakfalberifche Ankündigungen 
fJch ferner £0 enteh&e, wie es z. B. bey uns mit den. 
Hamburger Zeitung der Fall ift! Nn 2. EsfolWn in 
der batavifchen Republik acht mediciniiVhe Departe- 
mentalcommiffionen errichtet werden, nämlich für das. 
Departement der Eems (Sitze : Groningen uad Leen- ' 
waarden ; an jedem Orte , wie auch bey dert folgcM- 
den, ein anderes Perfonale) ; der alten Yflcl (Sitze: 
Zwolle und Üeventer); des Rheines (Sitze: Amheim 
und Utrecht); der Ainftel (Sitz: Aftifterdam); des Te- 
xels (Sitze : Leyden und Haarlem) ; der Delf (Sitze : der 
Haag und Rotterdam); der Dommel (Sitze: Herzogert- 
bufch und Nymegen); und (achtens) de** Maafs iind 
Scheide (Sitze: Middelburg und Dordrecht), Diefi^ 
CoinmiiTionen find jetzt wirklich im Gange , und dem 
Anfcheine nach hat man fich viel Guies Von ihnen 
zu verfprechen, Rec gefällt es nntcr andern, dafs, 
aufser den Aerzten und Wundärzten, fiift jede De- 
partement alcommiflion auch einen, od^r,* nach Be- 
fchafFenheit der Bevölkerung , einige AjKitheker nmer 
ihren Mitg:Uefiem zählt. Nr. 3. Die Initruciion für 
die gedachten CosKunii&onen« Nr* 4. Auffoderung nn 

di» 



die ArmenSrste mi m Au PubttciMi, die Einimpfanf. 
der Menfchenpockea (die um dicfeZeit gewaltige Verr 
heerungen in der batavifchen {Lepublik anri<:Eceten) 
2u befördern, nebft verltliiedenen Vorfchriflren , z. B. 
über das Verhalten des Publicums bey Pockenepide- 
inien. üeber den Werth der Kuhpoifken laffe fich (igoi) 
noch nicht entfcheidend urtheilen. Die Regierung wün- 
fche, die Sache möge durch die Verfuche der einhei- 
mifchen Aerzte der Entfcheiduiig nlüier gebracht wer- 
den. Nr. 5. Vorfchriftmäfsig <dnziilieferiide Tabellen 
über die untempmmenen Jmpfi^^ d^jr A][ei>l<c|)^- 
pocken» 

Ohne Druckort: HifioHfch -puiUdMehe BefMcftteii- 
gen über die EntflehuHg i$nd Veränderungen der 
griftlkhen Reichs - jStan^chaft in Dentfchtand, Ja 
wie über die Fortdauer derfelben^ wenn ßuch die in 
dem Lunevüler Frieden flipuUrte Entfchädigungen 
gänzlich durch Säcularijationen hewirkt werdeß 
JoUten- x8o?. 18? S. 8- (16 F') 

Der ungenannte Vf. bemüht fich aRS der filteren Qffi 
fcbichte , befonders des pt^Q und joten Jahrhundert^! 
und aus neueren Beyfp^elen, wje der Bifchöfe voii 
Brixen , Trie;>t und Cbur , auch mehrerer weltl.icheo 
Perfonaliftea im Furilenrath ausfüliirlich z^ beweifen^ 
dafs die Landeshoheit nicht zum unterfcheidendef> 
Chamkter der lUichs-^tandfchaft gehöre, und dafs da- 
her , wenn auch wirklich , nach den im L,uncTiUjßr 
Frieden aufgeftellten ßrundiatzen, die JJtudeßhohe\t 
für mehrere geiftiiche Fürften verloren geben feilte, 
ihnen dennoch nicht ?:ugleich die Reichs - Standfchaft 
entzogen werden könne, Er steigt den gro&en Nacb- 
theil, welchen diefe Aufhebung der geiftlichen Fürften^ 
T^ürden auf d»f eigentliche Wefei^ dßv j&eicl^s -jConfti- 
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ttttion» auf die Relclif« Und Kreis • Tagsverfafli 
lind die Directorien bey denfelben, femer auf 
Reichsgerichte und das Reichstegiinent überhaupt, 
Uch auf das fp nöthige Gleichgewicht, fo\^ohl 
fchen den IV}äphtigen und >Iindennächtigen , als 
fonderheit zwifphen {>eiden Religionstheilen ha 
)¥ürde, »ndbält d^her fjiir nötbig, dafs b^ den 
mfiligen ß^ccLlvrifationen 9 den neuen BenCzem 
geifUicben Lande, ni^rht» wie romials nach 
^eftph^lifpheo Fried|$n die ^pifcopal - Rechte zu 
tn^gen» fondem folche nebft der geiftlichen Fu 
würde und fieicbs -Standfchaft den ]}isberigen 
clien Qberhir^en zu Ijiflen feyen , damit die Verfaffi 
luid da$ nöthige Gleichgewipht beider Religionstfa 
erhalten werde. Allein diefer Vorfchlag» dem an 
fc^on manche Scliwierigkeiten im Wege (tßtLen, 
durch den neuen £phon angenouamenen £ntf< 

To)lenda aljen praktlfchen Werth Yfirlpntl 

ERB4UUNGSSCIIIFTEN. 

|j[ax.i«^ , b. Gebauer : Einige Predigten he^ l)(Jb% 
dem Gelegenheiten gehalten^ und hcLchJeinem fnnf- 
nigjährigen Kirchendienfle ganz oder fiückweifehih 
ausgegeben yon Johannes Tobler^ Arcbidiacoa 
am grofsen jilünfiK zu Zürich, igoi« iSoS« ff* 
6- (pro 

Van jiri. p. Noßek berausgegebenf £$ /ind 15 Gfr 
legenheitspredigten^ Antritts - Einführungs - Ik^hr 
Leichen -Frühlings - Sommer ' Reden , in der beb» 
ten hersjicben Manier des würdigen Qreifea^ i^berkft 
per einzelnen Jnhaltsanzeige föbig. Sie verdieDca ti| 
jungen Predigern nicht nurgelefen^ fond^ri» empta» 
^en und t>el^erzjgt zu w^d^^ 



^m 



^m 



JC L E I M E B C« R I F T E N, 



IftaiiAVtfiia^KSCBicnv^^ Satzhurg» b. Mayr: Biogra^ 
mkU des Grafen Franz Spaur, Kaiferl. Geh. Haths und Reichs^ 
kaAttervichcers zu Wetzlar. Von eine^ feiner nachften An- 
verwavidoen entwarfen, igoo. go S. g. (5 gr.J Die Bio^aphie 
oines um das JuftizweCen des deucCchen Reichs rerdieiueh 
Mannet Xü aUerdings ein gemeiunüczigi^s Uncemehmen; es iit 
auch lol^nswHrdig » wenn einer der nächften Verwandten (und 
wie hier • (Lchj^rem Vjirnehmen naeh , der Fall J[k / d^r Sohn 
des Verftorbeaen) diefe Schilderung der Nkchwelt überliefere. 
.Allein die Pflichtea dgr Blucsfreundfchaft, fo wie He jedes 
2eugntfs verdichtig yiacheu » ^fehaden der Präfumcion der Unr 
partheiiicKkeikj welche da^ Haupterfodernifs eines Gofchich^- 
l'chreibers iÄ« Wenn nun nocli dazu» wie )iier der fall ift-r 
der 'Lefer einer folchen Leben sbefchreibung nichts als Lob 
i'ibet die Eigenfchaften und Handlungen des verftorbenen fin- 
4ot^ 5f«a^ <ff io ^sr ^eichtiang d^s Qharakters und fiex .L^ 



bensweife nichts als vollkommene ZSige fi^hti und die ^ca# 
(ung der Schwachen und Pehler v^rmifsty welche an federn ntd 
fe vonreilljchen Maini , im mindern oder höherem G-rade fich^, 
bar find : to verdoppelt ßch fein Mifstrauen gegen die Oi. 
rakteriflik , mit welcher der von frömmer ^hrfurcUc gelolO; 
te Schrifdleller das Andenken feiiies nächften yermnto 
ehrt: er kan;i ihn lucht als Biographen fondern als Panegftf 
fteu betrachten » deden Loiirede zwar zum Trotft .und xur fi^ 
bauung der leidenden FamDie, bey dem Hintri(t ihres. ObiO 
haupts , geeignet feyn konnte', aber kein vbllfländiger u^g^ 
treuer Beytrag zur Neurologie verdienltvoller Männer iit ^ 
Die beygefiigten Auszüge aus einigen Druckfchriften des Yei} 
uorbenen» welche die VerfaiTung und den Procefs des ReicM; 
kammergerichts betreffen» hä^en W«$ea ilu:Qr$^i^tig;^«ii^ 
lieh wegbleiben können. '^ ' 
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JiATURGESCHICUtE. 

I^EiFziG* b. Crufius: Defcriptio etudunAratio plan- 
tarum e daffe cryptogamica Linnaei , quae Lidu' 
nes dicuntur. Auetore D. Georg Frans. Hoffwann^ 
med. et bot. P. P. «tc. igoi. Vol. III. f. i — 4. 
cum tab. aen.x'olor« 49^^72. (j8B.foL i4RtbIn} 

Die Flecfaeeo, «ine ausgebreitete Pflanzenfamilie« 
^ haben ücfaon längft die BotaniJker befchäftigtt 
oJitie dais «lan bi&ber im Stande war , ibre Lebens* 
xtt und Fortpflanzung gehörig kennen zu lernen ; es 
scblt fdgar an einer atigemein paflen^en Definitioa 
leffen, was nnter dem'BegdiT Flechte zu verftebea 
ley, felbft der gr^lndliche Acharius hat einen folcheft 
MormalbegrifF nk&t auEftelkn wollen 9 und iüle bis- 
berigen, ijlgabeii beziehen fidb auf die aufsere Foim 
■ier f&r Früchte üngenonuneoen Theile » die docb vom 
«iner Seite £0 verichiedenartlg find, dafs üefchwer 
«nter einen .Gefichtspunkt 'gebracht werden, und Ton 
der andern nicht wenigen Arten zu mangdn fchelnen« 
Viele* der Flechten fteln^ auf der unterften Stufe der 
Drganifation, aind gleichen denminecalifchen Auswlt- 
Berungen , andere zeigen folche Theile , die für Saa- 
SFienbebälter anzufehen ilnd. Allein nocb haben nur 
«retiige, namentlich der verftorbcne Hedwig und Hr^ 
Schröder^ die innere Scructur diefer Theile bey eini- 
gen Flechten beifhrieben; noch fehlen die Beobach- 
ofigen über das ^veimen diefer angeblichen jSaamen» 
Btid demunerachtetläfst fich nicht leugnen, dafs diefe 
rheile Früchte feyen ; denn wenii auch die an vielen 
eichenen beobachteten ftauhartigen Körper wirklich 
cu neuen Individuen erwachfen : fo folgt noch nicht« 
Vifs blofs durchüe, nicht durrh die^edachten,Saamen, 
He Fortpflanzung ftatt finde, denai auch 6ey iindem 

Eächfen jft eine doppelte Vermehrungsart durch 
len und durch Knofpen bekannt genug. Man hat 
i alfo diefen Theil der ketanifchenPhyfiologieim 
funkeln laflen , man hat fich begnügen müflen , die 
{echten nach dem dunkehi Gefühle 7on dein foge- 
l^tintcn Iflabitus zuiammen zu lefen, die Arten der- 
ben nach ihren äufsern Verfchiedenhelten za b^ftinv- 
und nach BefchafFenhett des Laubes., oder der, ^' 
Scutellen zur Unterlage dienenden Mafle, XJnte»- 
aheiiungen in der grofsen Familie feftzüfetzen , die 
Ktm Range der /Gattungen nicht erhoben werden könr 
ea. Unter den Deudchen' hat befonders Hr. Prof. 
foffmann dasVerdienft, die meiften Arten von einai^- 
er gefchieden, beßimmt und unter Familien gebracht 
OL beben ; tmd wenn fichon einige von ihm fe%e- 
»tzte Arten «. fich neuerdings als iUbänderungen .and^* 
ji. L. Z. i8o3« £ry(^ ^Q,nAf 




ter bewährten : fo ift es fBr jetzt doch beffer , 
einige getrennte Arten, als Varietäten vdeder za&ta- 
mengezogen werden , als wenn ^abweichende Formern 
unter der Rubrik unbedeutender Abwdchungen der 
Vlergeflenheit auf immer fiberlaflen worden wären. 
Befonders ift fär die fyftematifche Botanik dlefes Wei^ 
fchätzhar, in dem die Genauigkeit des Befchrelbers rs&t 
der Treue und GefchidcUchkeit des Zeichners witttei- 
fem. Der vorliegende dritte Band entbSlt die Dar^ 
- ftellung folgender Flecfatenarten^ Tab. 40. i. VatA' 
^a,rxa frond 0J9. Der ünterfchied diefer Flechte von 
fia^. kaematomHia^ dals 4iie fri»jSa teprofa friabiUt 
nicht tartarea oder cäUcarea und die Scutetten geran^ 
det find , ift wohl dem Standorte und ITerfinderungeai 
durch das Alter zuznfchreiben : tab. ivpat^porphu^ 
ria macht den deutlichen Uebergaagiuia einer in <»• 
asfdene, da lie ürujl» (ar^ar^a und getatidcte-.Sctttet- 
len zugleich hat. Die jScutdlen find m der Jugend 
mit ftaubigem Sande verfeheit , der im Aelterwerdea 
zurückweicht T* 40. 2. pat. fum ofa. Der Mitteln 
piinkt der Scutellen ift in eine Ueine fconifche Wiirz# 
erhoben; die Subftanz homartig,. inwendig fcbiy^ärz» 
Uch am Rande, mit bey^emifchtem Criin. t. $o* pctt^ 
P4 ttaea. Sie wird von Achadus zn feiner iapictdm 
nebft einigen der folgenden gerechnet ; unter(cneidet 
fich aber doch /durdi den dicken Rand der Scutellen^ 
die in der SSitte yertiefit lind, und nur durch das AI«* 
ter flach werden, da fie hingegen bey lopfcü^a im An- 
fange ihrer Ausbildung in die Crufl:e eingefenkt find» 
unddeserhabnenRandes ermangeln. Die Crufteiftfehr 
diiim , oft gar nicht riffig. 50. P0t* €mreUa. Der Vf. 
ift ungewifs , ob fie nicht eine kleinere Varietät von 
aurantiaca fey^ S i- 2- p^^\ hadia» M<>he%fufc atus 
^chrad. 52. 53* l?aU glducoma. Das hier ange^ 
fährte Synonym ticit. rimojus LAckf» gehört nicht 
hieher. Denn diefes gleii^t Aer der jpat. .comtigua; 
nur ift die£rufte vielwelfser. 54* i. verruc* f.ufco* 
Atra, UJfiiftropus Achar. Auf Sandftoin; Reo. traf 
ihn gewöhnlich auf Granit, den glßucoma auf ^hon^ 
fchiefer. 55. platisma jFilix. 56. i. PJora cof^ 
nata. Acbailus hält fie für einerley mit pfaroma mi- 
^aphytlaf an der aber Rec. den gekerbten hellerge* 
färbten Rand nicht bemed^t, djerdie-corom^^a auszeich- 
net. 56. 2* Pat. calcaria verfchieden von Achar. 
caicaria durch grofse Scutellen nnd harte , kalkartige« 
riffigeCrofte, da die letztere fehr weiche faft blättri- 
che Crufte und ganz kleine Scutellen hat. Die Hoff- 
mannifche findet Rec. oft auf Feldfteinen von Kalk 
oder Gyps, die Achariufifche nur an fenkrechten Fels- 
wänden. 57. I. gat. tigrina^ 2. pantkerina; 
beide mit Recht y oa Achariua nebft der contigum rer« 
ijg / bnn- 
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bürden, ^her veTFchieden vonpetraea, 5p. paLart* 
naria und patytropa. 5p. i^ 6o. Q^^ra rudith 
Ja; Rec. bemerkte iih Rübelande amHffrz eine Varie- 
tät ohne Crufte , die blofs durch die^Geftalt der Scu^ 
teilen zu erkennen ift. 59. 2. umtrilicaria poli^phyt-i^ 
1a. £s find hier die fcutellae iontortae gezeichnete die 
jetzt noch feiten beobachtet wurden, 60^ 2. pforc^ 
mini ata. Die als narbe Verwandtin ennräbrite Loba^ 
ria, teg.nlarii fcheirtt ficb doch beftsndjg durch 
dickere breitere Einfchnitfe des Laubes und weniger 
dichte Scutellen zu unferfcbeiden. 60. pat^ gfifeo^ 
atra^ eine gut unterfchiedne Art; Rec, bemerkt oft 
etwas rothbrffüne Farbe in der Crufte; 61. !• po^^ 

frumofa^ 2. S.Jaticina. Letztere in aflien Wegeil- 
en Deutfchlands , aber überall feiten. 62. p^t. con- 
tigua. 63'ftift ItipunctOr. £.^.pforahypnorum,^ 
der Vf- bildet die p/* deaurata ab, die befonders 
durch gröfseres Laub vcrfchieden ift. 64. pat. de-» 
trita. 65. t> ft'^fcotntea (DlckL) 2>piäcadiuin dif- 
fufuin.Kec. bemerkte, dafs die Scutellen beftündig 
mehr ins Dunkelbraune ziehn, nicht (o d&nn gedielt 
^nd, und die Pflanze viefmebr auf Kiefern als an Tan- 
nen wächft. Der Staub in der Mitte des Laubes ift 
vnter der Lupe als gcflielte Kügelchen gezei<:hnet^ 
65^ platisma taciniatum S wartz. 66- l* ptacadiunt 
0rbiculare. 66- pL €uci§tlatum. Gut gezeich- 
net find die nach unten zu fackförmigen Früchte, die 
es mit pi. nivale gemein hat, .jedoch fcheinen bey 
^em letztern die Fruchte in der Jugend flach und nur 
durch zunehmendes Alter nach unten aufgeblafen z» 
feyn* 67. üsnea fiaccida; nach einem vergelbten 
Öbcl colorirten Exemplar, im frifchen Zufiande ift fie 
milchweifs. £in Sibirifches Ex^einplar mit aufseror-« 
dentlich grofscn ScutcTlcn. 63« üsnea chyole^uca^ 
mit fchönen grofsen Scutellen, die in der Anheftung 
Aehnltchkeit mit denen des {. tr iß is hüben ^ C^-Utn- 
biticaria P e nji Ivanica. Höchft ähnlich detpußulata 
init deutlichen concaven Scut eilen aii^ Ra^dedes Blat- 
tes, 70* U. erofa, 71. U, htfperborea. Das Blatt ift 
ffusgefreflen , welches AchariuiensD^agnofe zuwider* 
fprechen fcheint ^ aber ^uch vom Rec. bemerkt wor- 
den ift. 72. Umea dichotowta fchefnt fich aller- 
dings ron oehroleuea zu unterfcheiden. Rec. hat die 
oshrcAeuca in ftondenlangen Strecken auf dem Boden 
und an Kienholzftäininen wachfend gefehn, aber nie 
ein £xemplar ^ das der dichotoma gliche , finden kön- 
nen, Uebrigens erklärt fie der Vf. für einerley mit 
farmintofa Ach. Die Scutellen gleichen iti der Geftalt 
ulid Anheltuxig, denen der usn. fiaccida. 

HANTfOVER / b. Hahn; Ericarum icones et defcriptiO' 
nes auctore Joanne Chrißophoro tVendtand. Ab^ 
bildung. und Befchreibung der Heiden , fon ^« 
C. W.i kön. kurffifftl. Gartenineifter zu Hermhau- 
fen. Fafcic. IV--X. Jedes Heft mit 6 iUum. Kupf« 
(14 Rthlr. 14 gr.) 

' Die erften Hefte diefea/chönen Wei^ks find bereits 
in unferer Zettfcbrih angezeigte Die vorliegenden 
fis&d den frühern gleich« Die AbbilduHgeü üüd Otig^t* 



. lieh fchön und richtig, nur einfgemaT wäre etwac 
nige^ zu erinnen>, z. B« bey etica umbetlata z.iebt(i 
Farbe der Krone zufehr in roth, tr.hngiflora hataa 
wohl zu viel roth, gr. ciliaris ift in der 1^1 ume etwi 
zu helL Die Befchreibungen find ausfübrfich, dod 
nicht fo gut als die Aitonfcheii ; befondcrs WBnfd 
man oft etwas mehr Beftimmtheic und*- Sorgfair ia 
Ausdrucke ;. fo ficht z. B« coroUafingüta ftatt/cftitam, 
fchmal für enge, bey der B^^fchreibung der Blnoi» 
kronenmundungviertheiligftattvierfptfltig^^TheifeAr 
Krone ftatt Einfchuitte ; die A«ijective find niflit^ 
flectirf , t. B. fehirmartige Heide flör fchinn- oder«) 
dentregende , grannicht ftatt begrannt. Im Gans 
find die BMfchrdbun^en fehr ausführlich in AWd 
auf die Farben, weniger inRöckficht auf die Verhau 
ftiffe der Theile , die doch zur Gharakterillik wklitt' 
ger find. In den , wortreichen, DeEnitio^nen ittzU 
mal die Farbe der Krone mit angegeben. — Das ri/Hi 
Heft enthält Erica tffüfr^nafa, caticltlmta, kelch- 
lichte Heide antheris muticis exfertis, corollz at^j-fer- 
ruginea Juburceolaia breiri glabra: ßi/lo erfer^o; fi> 
fibus rcfinulorum terminatHms upibellatis ♦ foKts temti 
acuminatis , citiatis , fubutatis , imbricatis. lÄne neue 
Art vom Vorgebirge der guten Hoffnung, mitwcifscr 
gegien die Mündung etwas roitfarhener Bhtme, cüHr 
fpicua, tutrifiora, cruenta, mucofa. — Das/Än/'«HcÄ? 
,£r. pyramidalis^ tanata VVendK ob f. bot. iihnliA 
der tubiflora; verfcfateden durch fpitzicercEinfchait» 
der Krone und gedreyte Blume : multifterah^ 

fipediieltata^ cHfcoloTy putrefcens »iUo/i 
hunbg.j entpetrifolia, — Sechßes Heft. R,^ 
benSf grandiftara tongffolia,fHalica€ah% 
tenu iffim a , dünnzweigige Heide, antheris arißsaf 
inchfiSf coroUa minima fubovata^ obtufay gtabra^^ 
inclufo ; floribus ramutorum terminatibüs umbeüiUis 1^ 
ctis et cemuis , foliis ternis aut quatemis tinean-j^ 
mibas^ tennibnsy glabris ^ erectis ^ fiibimbricatis. Voi 
der folgenden höchft ähnlichen verfehl eden durch gb» 
Krone und Blätter, glatte und gefärbte BFuinenfö* 
und Kelche, pub efc ens^ baccans. — SiebentesWfi!^ 
Er. ciliarist gefranzte Heide (beffergewiinperte HS 
auch die Staubbeutel find behaart, divattcataip' 
xuofa Andxewsy fcheint von Wildenow ausg-elaffai* 
feyn, grandiflora brevifolia : die Antheren vällig zwcf 
theilig. cerinihoides. Der Kelch roth mrt doppelter!* 
ner Linie an der Spitze jedes Blättchens, ^neditit^ 
nea^ das Vaterland ift nicht angezeigt, Rec. l^efititM 
aus dem füdlichen Frankreich, phijfodes. — AdA 
Heft: er.ignefcen s antheris muticis fubexjertis%^ 
roUa luteo'ignefcente^ cifUndrica,*glabra^ apice bii§ 
fiyio exferto; floribus racemofis ptframidatibus ^ f/^ 
auatemis KnedribuSf j^ilhfis^ patentibus. Vom ^ 
jptendenst antheris muticis exfertis^ coroUa am 
tiaca tubutofa f clavata^ jpubefeente ; ßylo ei^erto ; 
bus terminatibüs racemofiSt foliis quinis plurimisqite 
nearibus gtabris obtußs. Eine der prächtigften Hei 
mit dichtgefieUten hängenden rothen Blumen , 
der Qrofse der Blumen der grandiflora. retrofte^ 
(vulchetla Houttuun)^ die Wildenow zü^e. gnapaUt 
O^xziebt* gracitis,margaritacea, cernuat^* 
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ifvofnta. — NeuntesReftt Er. P^tirerii fufcth 
ifc Haare der B1ätf«r des Kelches an der Spitze drüfig** 
xlttiverii lutea herbacea^ €onctnna ^ ureto^ 
riSy die Krön« enthält viel Honig, den die Bienen 
&} begierig^ fuchcn, cMs die, welche nicbt durch die 
itünduTTg zukommen itönnen , die Krone am Grunder 
dlifbeifsen. auflraifs. Zeimtes Ueht E^racemofc^ 
ffit auch lange oben drüfige Haare. Setmna: Kelch- 
platter trocken, feingefägt.i/^^ ita fUYfureOy^fnon^, 
r^niana c«ii;et»(ir, die merkwürdige Art, deren 
j«lch gröfser als die Blume und oben roth gefärbt ift* 

r 

' NtJRNBERO, A.K. d.Heraus^^: AhbiliungenzuKart 

lUiger's Ueberfetzwng^on Olivier's Entomologie, 
oder Naturgefchichte der Infecten mit ihren Gat- 
tungs« utvl Artmerkmalen, ihrer Befch'reibung und 
Synonymie. Käfer. -^ Er/Z^rTberlmit Tier und 
fünfzig illam. Kupfertafeln. i802. IV. u, 136 8^,4. 
in ne^n Heften, jedes von 6 Tafebi mit Text und 
Ümfchlag. (das Heft i Rthlr. 3 gr.) 

Diefe Copfeen von Olivier*s Abbildungen ru feiner 
'Entomologie ou Hifioire naturelle des Infectes etc. iTnd 
von Hn. ,^afe. Sturm in Nürnberg, dem die Naturkun- 
de, vorzüglich aber dfe Entomologie fchon fo viele 
fchöne Abbildungen verdankt. Auf den 54 Tafeln 
find alle die Käfer abgebildet, welche in dem erften 
Theile von Illiger's Üeberfetzung jenes Werks vor- 
kommen, die Xiattungen Lucanus, mit Eünfchlufs von 
Paffalus , und Seardbaeus oder jetzt Geotrupes^ Scara* 
^aeuSf ^phodiusj Onitis , CopriSp und Ateuchus. Nur 
/We deutlche Infecten find übergangen, da fie in Pan- 
;er's Fauna Infector. Germ, vorkommen. Das Format 
pafst genau zu der Üeberfetzung , für welche die Ab- 
bildungen zunächft beftimmt find, und die in Verbm- 
iung mit denfelben das Original für Deutfchland gana 
aitbebrlich^ macht. Die Abbildungen find der Aehn- 
ichkeit der Käfer gemäfser geordnet, als im Origina- , 
e ; eine angehängte vergleichende doppelte Aiificht 
ler Originalplatten und der Sturinifchen Copieen weifst 
>try jeder Figui^die Zahl der Tafel und Figur des Ori- 
pnals nach und erleichtert fehr das Auffuchen derCi- 
tate aus dem Originale , in diefer Copie. Der Text 
mthäh nichts als Olivier's lateinifche Befcbreibungen, 
irelcbe in der Illigerifchen' Üeberfetzung weggelaflen 
:nd, und für die des Lateinifchen Unkundigen, die 
c^enuber flehende deutfche Ueberletzung derfelbeÄ. 
He auch in Deutfchland vorkommenden Arten find 
ur namentlich angeführt, und ift dabey auf Panzer's 
ifectenfauna verwiefen. Ein alpbabetifches Regifter 
1 hinten angehängt. 

Die Abbildungen find den Originalen ganz getreu, 
»Ibft in den Fällen , wo der deutfche Künftler beffere ^ 
^rftellungen hätte liefern können, und diefs ift ganz 
en Foderungen gemäfs, die man an einen Copiften 
lachen mufs. , Doch ift die Farbenerleuchtung reinli- 
ier und klarer als ijn Originale: der einzige Vorzug, 
er nicht auf Koften 4er Treue der Nachbildung ge- 
sben we;:den konnte. 



Da das theure franzöiiiclie Werk nur in Wi 
Händen fich befindet, . da es die Abbildungen de 
ften bekannten Käfef enthält, und da eine Meng 
fer Abbildungen^ in andern Infectenwerken feb 
zweifeln wir nicht an dem guten Fortgange dei 
mifchen Unternehmung. Den Befitzeni des Ja! 
ky-Uerbfiifchen Werks müfien die erften Band 
fonüers willkoimnen feyn, weil fie darin eine | 
Anzahl von Käfern abgebildet bekommen , die 
neiit Werke nicht in^ Abbildungen gelJefert wu 
Der fehr mäfsige Preis ift, wenn wir nicht irrei 
den letzten Heften noch verringert* 

SCHÖNE KÜNSTE. 

London, b. d.Rivingtons: Memoirs ef^ohn B 
Esq. R. A. With Reftections drawn from j 
view of bis Moral and Religious Charact 
by RdckardCecilf A. M. 1801. X18 S. 8- (Z 

Auch dieffeits^dcÄ Meers ift der Name diefes t 
Tollen Bildhauers nicht unbekannt; und eine n 
Nachricht von ihm und feinen Verdienften wir 
her, auch als Beytrag zur neuern Künftlergefchi 
nicht unwillkouiixien fcyn.Schon vor viertehalb Ja! 
bald nach dem Abfterben BV», machte der Vf. c 
Lebensbefchreibung die Hauptuinftände derfelbe 
Gentleman*s Magazine bekannt, und liefert fie 
▼OllAandiger , mit inchrern charakteriftifchen Z 
und dadurch veranlafsten Betrachtungen verfi 
Bacon war der Abkömmling eines alten Gefehl 
in Soy[ierfctfhi(e, und wurde d. 24. Nov. 1740 tu & 
wark geboren. In feiner frühen Jugend erwa 
fich und feinen Aeltem durch Porzellanmalen dei 
terhalt; und da fchon fand er Gelegenheit, die 
delle verfchiedener Bildhauer kennen zu lernen, 
che in die Brennerey derManufactur zuLam1>ei 
fchickt wurden, wo er arbeitete. Hiedurch ent 
feine erße Neigung zu der Kunft, der er in der] 
fo viel Ehre machte , und worin er gar bald fo g 
Fortfehritte that, dafs er fchon zwifchen den Jj 
1763 und 17Ö7 neunmal von der Sccietät der K 
die erften Preife erhielt. Früher noch , im J. 
machte er den erften glücklichen Verfuchmit dei 
nen Figur einer Friedensgöttin, in antiker M. 
Auch verflertigte er Statuen in künftlichem Stein 
Arbeit in Marmor hatte er nie die Handgriffe ge 
und erfand fich felbftein Inftrumentzur Uebertrj 
der Form des Modells auf den Mannor, deffei 
hernach manche andre Bildhauer in England und f 
reich bedient haben , weil es genauer «und beq^ 
ift. Im J. 1768 ward er eitl Lehrling 'der damal 
geftifteten königlichen Kunftakademie in Londoi 
erhielt gleich im folgenden Jahre die erfte von i 
theilte goldne Preismedaille. Bald hernnch wui 
Mitglied diefer Akademie, und vornehmlich dur« 
Ausftellurg feiner Statue des Mars zuerft ber 
auch durch den jetzigen Erzbifchbf zu York d^t 
nige vorgaftellt, defienBüfte er für das Chrift-Cl 
CoUegimn in Oxford verfertigte. Auch die m 
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UnivetfitiWbibliothek zn (löniTigen befindliche Bufte 
def Königs -ift von ihm und in der Folge verfertigte 
er noch zwey dergleichen. Unter vielen Monumen- 
ten von feiner Arbeit find die für den Lord Halifax, 
Major Pieffon, Mrs. Draper (Steme's Elifa), befon- 
ders merkwürdig ; keines aber gereicht ihm fo fehr zur 
Ehre» als das Denkmal des Grafen v. Cfaatham.in der 
Weftmünfterabtey , welches , wie Cowper fegti 

Givtt ,Chatkam*f eloqut^e to marhU Ups, • 

Im BroAze arbeitete er mit gleichem Glücke ; und noch 
zur Zeit feines Todes hatte er viele anfehnlicfae ua4 
grofse Werke unter Händen. Er fiärb an einer Innern 
Entzündung d 4. Aug 17^9. — Obgleich er zur 
wiflenrchaftUchen VerÜandescultur in feiner Jugend 
W/enig Anleitung und Gelegenheit gehabt hatte: £0 
fehlte es ihm doch nicht an Gefchicklichkeit in Auf<^ 
iatzen verCchiedner ArL Wie richtig er von feiner 
Kuaft urtheilte» fleht man aus fei^nea diefen Memoirs 
beigefügten Bemerkuiigen darüber, die Dr, Rtts in 



feiner Ausgabe von Chambers'*! Worterbache anü 
dem Artikel Scutpture zueril mittheilte. Auch ea 
warf er viele Infchriften für Gcabmäler , und von di 
nen, die für Lord Chatham's Denktnal entv«*'or£enw]ii 
den 9 wählte man die feinige. Sich felbH felbft fetze 
er folgende: What I waf as an Artiß ^ feemed to mi% 

Jörne importance , whiU I lived : but what f realiy was « 
a beUever in Ckrifi Befus, is the only thimg c^ hsp» 

^ tance to me now. rfoch fchrieb er viele Fabeln vA 
kurze morälifche Betrachtungen , von denen gfaci 
falls im Anhange eine Probe gegeben wird. Der ük^ 
Theil diefer Lebensbefchreibung betrifft feine fi» 

. gen moralifchen und religiöfen Grundfatze ; die ]t& 
tern waren, wie es fcheint, methodiftifch, undvers 
läfstea den Vf., der ein Geiitticher, und , Trenn wc 
nicht irren, gleichfalls von diefer Parthey ift, a 
weitläuftigen allgemeinen Bcttrachtungen über dieEis- 
heit des Princip's und über die Erhabenheit der G6 
fmnimgen» welche die Grundlage feiner JEeltfioa 
aasmachtaa. 



KLEINE SCHRtTTEN. 



AaiaiBT6«uinaTBXTT4 ff^eimar, Im Indußrie-Comptoir-i 
Dr. C. Pl^. HufelandTs, königl. preuff. geh. Kätht »'nöthig^ 
ZriuMerunr an die Bader und ihre J^iedereinfüfirnmg in Dentfch- 
hnd, neblt einer Anweifung zu ihrem Gebrauche und beque- 
mer Einrichtung derfelbeh in den Wohnhäufern. Herausge-^ 
febeiv YÖn F. /. Bertiuh, &S01. 47 S. g. m. x Kupf. (6 gr,) 
)iefe lehrreiche und gemeinnützige Schrift -des würdigen Hm- 
feland fchildert mit eben fo viel Wahrheit «Js Wärme den grofsea» 
und leider von Aerzten und Niclitärzten noch immer zu w^e- 
ni^ gekannten, Nutzes der Bäder; der Vf. zeigt die Wichtig- 
keit des Organismus unferer Haut, welche wir wahrlich nicht 
blofs ais eine» natürlichen Mantel anfehea muflen , tind wi« 
viel das Baden dazu beytra^e, die Thätigkeit deilelhen zu un- 
terhalten; er macht darauf aufmerkfam, dafs- der Naturtrieb 
Ibhon die wilden YcUker fick zu baden lehre, und der gottes- 
dienilliche Gebrauch derfelben im Alterthmme die friUie Aner- 
kennung i^ res Wexths beweife ; daCs der bey den alten I>eutfcäea 
häufige Gebrauch derfelben im Mittelalter abgekommen , dann 
mit uchtbarem Nutzen ziht Vertilgung entlUndener Hautkrank- 
keiten wieder eingeführt und nun leider abermals abgekommen 
fey. Diefs alles fagte der Vf. ^c|ion in der erflen Ausgabe die- 
ler Abhandlung« welche im Journal des Luxus und der Mo' 
äen 1790 erfichien, tind nachher in feinen gemeinnützigen Schrift 
ien wieder abgedradct wurde*; indefllen hat er fie hier mit neuen 
Bemerkungen und Ideen vermehrt» und der Herausg., welcher 
den grofsen diätetifchen Nutzen des Bades an (ich Celbfb erfah- 
ren zu haben vcrfickevt» hat eine Befchrcibung und Abbildung 
eines Badezimmers , mit ariftofsender Küche zur Heizung des 
WalTerkeiTels , beygefugt , um zu zeigen » dafs der Gebrauch 
tiefes wohlthätigen Mittels nicht fo^chwierig fey » als manche 
Ach vorteilen. In der Abhandlung fei bib Scheinen uns einige 
Stellen einer VerbeiTerung zu bedürfen. Dafs man fich im 
Bade dem Einflute einer fchlimmen Atmofphäre enuiehe, kann 
wohl fchwerUch tli eia Nutaoa dos Badens aaftCthen iverdea» 



da man doch auch in lauen BIdem nur karza Zeit 
und dabey weder den üopf noch die Lungen den Wirku^ 
der Atmofphäre entziehen kann. Und den Druck einer dida 
fchwiUen Luft kann mari eben fo wenig zu den fckaHIicb« 
Wirkungen tler Atmofphäre zahlen, da in der fogenannta 
dicken Luft faft allemal das Barometer tiefer fleht» alfoeini 
fokhe Luft weii^er drückt» auch wir uns in einer dichtoi^ 
das Barometer iiöher bebenden Luft gerade am beAen bei» 
den. Es ifl zu allgemein gefagt, dafs die Kalte zufanses- 
ziehe und flärke; deun obwohl fie da« eritere allemal thutik 
bewirkt fie dock das letztere nur da « wo die Schwäche in & 
fchla£Fung teftehr, und kann, auf andere Weife, durch Eatzi» 
]|ung der zur Unterhaltung des Lebens nöthigen Wärme (Ai 
beträchtlich fchwächen. Von Zurückhaltung fcharfer Si% 
und ZurückwerEung derfelben auf die Nerven haue der li 
nicht mehr fprechen, oder feine Gründe für den Gebnod 
diefer Ausdrucke anfiHiren follen. Es ift sewifs sweckmüSq^ 
dafs der Vf. für uirfere gegenwärtige Conuitution die Uem^ 
men Bäder empfiehlt, und deren Temperatur auf ig», bis 3^ 
Reaumur fetzt; indelTen follten doch die Bäder unter ig^fnÄ 
noch abgetheilt, und die von 10'' bis x8^ unter dem Naaa 
dev kitMen- vom den kalten unter 10® u^iterfchiedera. weriea 
weil jene in manchen Fällen ihre fehr lieilfame AnweoifaaC 
finden, die letzteren' hingegen faft jedem nicht voUkoanmeo ge- 
funden und überdem abgehärteten fchadlich find. DieW 
^^ Herausg. befchciabene und abgebildete Eiuriclitung fif 
den wir ungemein zweckmäfsig, da fie Bequemlichkeit mitBö' 
fachheit vereinigt; indefiCen kann doch nur der, j^elchem tvk 
fere Zimmer, als er für fich und feine Familie aufs iiöthjA 
braucht , zu Gebote fteheu , eine folche Einrichtung trem 
und für die minder begüterte Volksclaffe mochten zur Wiele^ 
einftlhrunff des Badens als diaterifchen Mittels dia aken ottt^ 
Uchea Bawubea wMer «axurulitoa &/«• 
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fiTAiizte, b. Trofchel: (Unter dem Drackort Gbrma- 
KIEN): KQsmopatitiJche Wanderungen durch Tfrok* 
Jsen^ Lieftand^ Kurtand, Litthauen, Volhunien^ fo- 
dolien^ GatHzien (Galizien)undSphlefien in den Jah- 
ren 1703 bis 1797 in Briefen ah einen Freund, Erftes 
Bändcfaen. I798-'' 499.S. Zweytes Bändchen, i^oo^ 
ij£2 S. Drittes Bändchen- jgpi, 936 S. 8- (5 
Rthln 12 gr.) 

I Jzefe drey ziemlich ftarken fiändcben enthalten 
^^ erft di? Hälfte, der Reife des Vfi.^ nämlich feine 
[/Wanderungen von Berlin nach Oanzig , SjOnigsberg, 
lowno , Grodno , Wllna , Miißtau , Riga, Reval, Nar- 
wa, Su Petersburg und in die^herumljegenden Gegen- 
den. Der Vf, giebt fi^h für einen durch widrige Schick- 
faie, unglückliche Liebe und feine ^ßHskannte Origina- 
lität zum Cosmppolitismtis^ed^ungenenjGelchrtQn ^q^^ 
ier, um die WeU kennen zu lernen, Berlin verläfst 
tnd bald zu f ufs, bald zu Wagen, reifet. In dem.^rr 
Isn Bändchen will er nichts aus andern Büchern ab- 
chrejb^, fond^m nur cjas, w^ er gefejin und erfah- 
ren hat , erzählen ; aber in den folgenden Bändchen 
jefinnt er fich ein^s andern, und .benutzt über Lief- 
and, wie er fagi, feiuejt Freund Merkel, und über 
lufsland , wie er irorgiehi , ßeyxräge von P^tlas und 
ieorgi. B- 111. S. (S98. ^\s Gelehrter wirft er fodann 
lit manchen lateinifchen Kraftlprüchen um fich , und 
TKählt gelegentlich die üefcbicbten merkwürdiger 
lanner ; Z- B. ad vppem Quediinin , (warum nicht 
äediinin» oder ift diefer Name etwa aus^dem Franzö- 
Ifcfaren genommen worden?^ ad vocem Rotemkin u. 
r. w. Demungeachtet hat der Vf. fein Buch nicht für 
)lofse Gelehrte beftimmt und erklärt für 'Ungelehrte 
lie Wörier Nobab , Moskauer Glocke u, a. m. oder 
ielleicht war auch der freupd , an d^n er fchricb, 
er bald als lieber junge, bald^^ls lieber Bruder mit 
tem vertraulichen J)u angeredet wird, ein blofser 
lajbge^ehrter; denn der Vf. erzählt ihm nicht blofs 
UeT^tädte - und Landesgefchichtcn , fondern auch da- 
ün einfchl^gende Nebengefqhichten, weil er fich ihrer 
licht gleich erinnern durfte. B. i. g. 195. Jo wenig 
uch Rec. die ange'bUche (Gelehrfamk^U des Vfs. in 
linfpruch nehmen, will; (ir mufs er doch bekennen, 
lafs die Gefchichte wohl nicht fejn .Facb feyn uiag; 
Icnn fie f^llt oft fo abentheuerlich aus^ dafs fwrh Rec. 
icht genug darüber verwundern konnte. Z. B. Prze- 
iyslaw h vx)n Idolen und Wladislaus Lokietek find 
üt einander' verwechfelt. IB.' S. 75— 76. AuchJjQji- 
cn Johann Cafiinir S. 195 der Fjriede zu Oliva mit 



dem fchon ein paar Monate rerftorben^n Karl Guftair 
ais Proben dienen. S. 306 fcheint fogar Friedrich 
Will^elm I. König von Preufsen mit Friedrich IL ver- 
mengt zu feyn. Piefe fehlerhafte und weitiäuftig ge- 
dehnte, Gefchichte , fo wie eine Menge romanhaf- 
ter Erzählungen, von Begebenheiten, die der Vf. er- 
iebt haben \iill, kleine Gedichtchen und lange Be- 
trachtungen oder Declamationen ziehen das Werk, 
welches ohne diefe Epifoden kaum ein Alphabet be- 
tragen würde, fehr in die Länge. Viele vo^ den Be- 
gebenhe^iten des Vfs. fcheinen o^enbar nur darum er- 
funden zu feyn, damit et darüber moralifiren, polid- 
nßren o<ler feine werthe Meynung dem Lefer an das 
Herz legen könne, ^s Cosmopolit will der Vf. un- 
partheyifch feyn, declamirt aber gegen Verfolgung, 
Pfafferey und dergleichen. So liefet er bey der Be- 
fchreijbung von Danzig, der <ieiftiichkeit wegen des 
ehemaligen Mangels der Toleranz einen fehr derben 
Text. Xrotz.aller feiner Toleranz hat er aber Mühe in 
'Enneland bey einer elenden Predigt dem ünfinn fchwa- 
tzendem Mönche nicht faule Aepfel in das Geiicht zu 
werfen, und derheiLAdalbertiftihmS. 327 ein Halunke, * 
der heil. Wladimir aber ein Barbar. Auch erblickt der' Vf. 
überall Dummheit, Faulheit, Tücke und Aberglauben, 
und Gott weifs, welcheLafter, wo ernurKatholicismus 
fieht Gerade , als wenn es nicht eben So gut ange* 
haute katholifche Länder gäbe, als protei^antifcheü 
J^ns diefem ^cfichtspunkte glaubt er auch, dafs die 
katholifcfaen Lithauer in Oftpreufsen weniger wohl- 
habend find, als die lutherifchcn Coloniften, über- 
fiebt aber, dafs die letztern weniger oder keine Froh- 
nen herben , welches doch keine Folge der Religion 
ift. B. L S. 315 u. 318^ So wie der Vf. als abge- 
fagtcV Feind des Kntholicismus erfrheint, fp zeigt er 
fidi auch als ein grofser Gegner der rufßfchen Staats- 
verfalTung , und ahndet in diefen Bändcfien fchon 
im Voraus nur Despotismus , Barbarey und Sklaverey 
unter derfelben. ludeflen , da der Vf. im 3ten Bäi>d- 
, eben Rufslnnd näher kennen lernt, fp föhnt er fich in 
manchen Stucken wotil aus , ohne jedoch feine obi- 
gen Behauptungen zurückzunehmen. Die guten Vor- 
arbeiten zu der Befchreibung Rufslands machten die 
Charakterißik der RuflTen dem Vf. nicht fchwer und 
Rec. fand fie beffer, als er anfänglich vermuthet hat- 
te. B. II. 281« Doch bemerkte Rec. darin und bey 
der Befchreibung von Petersburg einige 0nrichtigkei- 
ten. Auch von dem Fehler vieler Reifenden, die Ge- 
genftände nach Maafsg^be ihres Wohibciindens dar- 
zullellen, fand Rec. den Vf. nicht frey. Offenbar war 
er |bey' der Befchreibung von Königsberg etwas mifs- 
iaunig; der Caufmannsftolz ift wohl überall ziemlich 
Hh gleich. 
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gleich. Dafs der Vf. die Königsbefger Schauipleler fo 

detalllirt (zum Theil mit Aniinofität) fchilcfert, iftfehr 
zweckwidrig; den entfeYuteii Lefer kann diefs nicht 
intereffiren. Am wenigften unter allein ift dem Vf. 
, feine Rexfebefchrelbung von Urtbauen geratben* lUc« 
^ubt diefs an dem Vf. entfcbuldigen zu muffen j denn 
er hatte keine Vorarbeiten wie bey Liefland und Rufs» 
kind» wohl aber die gemeinen Vorurthcile , denen fo 
^ mancher Unkundige fröhnt. Z.B. B.I. S. i2l. erlaubt 
ficfa der VF. zu fagen : er habe Polen gefeben, die nu;* 
die Qeilalt eines Menfchen haben, deren übrige £mr 
^»findungen aber demi Thier^ nahe kommen und Ü. 
III. S. 59B der Lithauer hat nur für den äufsern Prunk' 
Sinn« was an ihm nicht zu feben ift, ift fchmutzig wie 
fein Herz. Hat der Vf. wohl auf feinem haftigea 
Durchfluge Gelegenheit gehabt » die Herzen der Li- 
thauer kennen zu lernen? Doch ein paar Beyfpiele 
find hinreichend zu zeigen» dafs der Vf. in Lithauen 
nicht viel felbJl beobachtet, fondem gewöhnliche Sa- 
gen aufgerafft » und obendrein noch mit fonderbaren 
Zufatzen verbrämt hat. S. 598 heifst esr wenn ein 
Unterthan einen Hafen tödtet, fo verliert er fein Le«^ 
ben; wenn aber ein Edelmann feinen Untertbanen mit 
einem Schlage zu Boden fcbliigt: fo bezahlt er 20 
polnifche Gulden Strafe. 20 polnifche Gulden für das 
Leben des MevifcheH. S. 375. hciJst es, dafs wenn 
ein Bauer Holz in die Ssadt verkauft: fo ftehet To- 
desftrafe darauf. Nach dem Vf. haben allb die Edel- 
leute in Lithauen das ^s vitae etnedslii Von den 
Juden in Litliauen rühmt es der Vii gar fehr , dafs iie 
Handwerke treiben , erwähnt aber nicht , wie nach-^ 
^ theilig diefs dem Bürger wird. S. 428 vcrficbeit er, 
dafs weau die Juden nicht die Wirthüliäufer hatten, 
man vor Hunger fterben müfste. (Hätte er doch noch 
binzugefc't'zr , weil die Lithauer nicht deutfch reden.) 
VTas der Vf* von der Untreue der Weiber fagt, kann 
der Natur der Sache nach nicht ganz richtig feyn. Die 
Sitten des lithauifchen Adels find» wie die Sitten L\es 
polnifchen Adels^ frey und ungezwungen , aber defs- 
wegen nicht verdorbner als anderswo. Was den 
Tarvz anbetrifft: fo raffen die Balle gcwifs weniger 
Mädchen weg als in Beutfchland , well man die gu- 
te Gewohnbeix hat, die rafchen Tänze mit Polonoilen - 
abwecfafelit zu laflen. Doch es wäro zu wcitlauftrg, 
alle Unriehtigkeken zu rügen; Rec» bemerkt nur noch 
auimScblufie» dafs die Art und Weife, wie der Vf. von 
ruffifchen Officicren fprjclit» die fonderbaren Scenen 
lixit denKaiaken bey Wilkie und dem Major inKuwno 
Q. a. dgl. fehr auffallen inäiTen. Z.B. Alscharakterifiiich 
führt der Vf. an , dafs ein ruffifcher Officier fich die 
Nafe in eine Serviette gefcbneurzt habe. Bec.» der 
' viele ruffifcbe Of&ciere zu beobachten Gelegeiihcit 
hatte, hat niemals fo etwas gefehen. Gefetzt ^ es rei- 
fete ein RuHTe und fände einen ofterreichifchen oder 
preufsifcben Veteran Tabak rauchend bey Tiftrhe^uiKt 
Ichriebe diefs als charakteriftifch hin, was müfste 
maii wohl von diefem vorfchnellen Urtheile des Ruf- 
fen denken 2 Die ruCQfchen Ofiicierc find ^ewifs nicht 
fo fchlimm als fie der Vf. b/efchreibt 9 felbft diejenigen 
nicht , die vtmx Gemeioea aa ayajuciu find und nichl 



üchreiben köiuien» deren Zahl doch klein ift. E 

Vorwurf der Feigheit rerdienen fie eben fo we» 
Aus allem obigen ergiebt fich die fiefchaScnheit c 
fes Buches felbit. Der Statütlker und Geograph wj 
es bed^L^eru» dafs iuani:he gute Nachrichten, die 
brauchen könnte, in 5 Alphabete^erttückelt, undo 
»einer Menge ihm nidu interelfanter Romane donj 
webt lind. Aber4 der Lefer , der nur aus Langenrt 
le liefet, düriie hier feine Rechnuhg ni^rhe ganz «q 
fehlen ; d^wxi uie «tngefchalteren Romane und kleka 
Gedichte gehören doch wenigilens zu dein ebci & 
gewöhnlichen als beliebten Mittetgute* -m -> 

L&ipzio, b. GräfiP: BruchßSLcke einer Rufe iM 
Frankreich^ im Frühling und Sommer 1799. Vea 
Ernß Montz Arndt. — Erßer ThcjiL i8o2. I 
Alph. Zwejter Theil. i AJph. 5 ß. Dritlä 
Iheil. I Alpu. 8. (4 Rthir.) 

Dieies Werk, das zugleich als vierter ^ fönfterutA 
feckßer Theil der Reifen durdi DeucfcUaniy Itolxm 
und trankreicb,, in den fahren 179g und 1799 tob 
üemiciDen Verfafier verkauft wird , verdient am b 
mehr ausgezeichnet zu werden, da fich der talemvollf 
\L durch icine erßen , auch fchon früher mit verdies- 
tem Lobe von uns angezeigten Bände (A- L. Z. igoi. 
No. 97) bereits ftufs vortheiibaftefte bekannt gemack 
hat. Auch biet werden die Lefer denfelben fwna 
Heohachtung^eift, dieielbe frifche Lebensanficht, die- 
ieibe liebenswürdige Individualitat des Vis. wiedff 
finden» 

Der erße Theil hebt mit der Reife von Gnu 
nach Nizza an , wohin der Vf» in bunter Gefellfdtsi 
auf einer felucke ging. Die Befchrcibuhg dida 
tragilch - komifchcn Seefahrt ift äui'serit anziehesi 
und mit einer Menge charakteriftifch er Aneido» 
gewürzt, bi J^izza felbft hielt fich der YL überfüii 
Wochen auf, 'und iheilt uns daher eine Menge iitf» 
eilanter Details über die Gegend ,' die Sitten , die B» 
gebenheiten des Augenblickes' in den damaligen iA 
' fchcn Zeitumftänden u^ f. w. mit» Elfrtilich fettt ff 
feine^lieife in einer fehr jö\rialilchen Gelellfchaft, & 
er mit feiner gewöhnlichen Laune fchildc^t,nacb Jiil 
ftille fort. Auch über diefe Stadt erhalten wir etff 
Menge eben i*o anziehender als willkommner Beiwf* 
kuus^cto, nur Schade, dafs der Vf. das fonß fo frohS- 
che und lebendige Marfeille in jenen traurigen Zöi<* 
ganz verändert fand. Si^ niiri folgende Reife x4 
Marjeiilg nsLch Lyon ül reich an Icbönen, lieblidi* 
Laiidlcliaftsgeiaaiden und charakteriiiifchen AsiS 
doten aller Art. Die Befcbreibung von Ltfon urf 
defTen reizenden Gegend läist ein angenehmes ßÄ 
zurück, wiewohl uer Vf. nur noch zu viele Spurd 
aus den uuglöcklicheu Jahren 1703 und 1794 Äßi 
Von bier reift der Vf. eiidlicb nacn Varis , wo eratf 
limgnen verweilt, fo dafs bey nahe zwetf DriltheiU 
feines Werkes inrt den origiii«^eii Bemerk ungen ubtf 
dieie jetzige üau^titdUt .der politifche^ V^elc a^gelüik 

find» 
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In der OTIiart^ Att MeB \rä^ tiür die Attfinerkfian* 
iettieines geübten Beobachters fefleln» fafi alle^way 
die Neugierde eines entferutenJLefers jntereffireji xanny 
hat der Vf. mit grofser anficht and Lebhaftigkeit auf- 
gefaist. Die uieille Sorgfalt fcheint er indeflen iitff 
die DarßeUung des täglichen Lebens und U^ebens^ der 
geielifciiaitlichen Formen der naiionellen Individualltil- 
lea» und des allgemeinen Parifer Lebensgennffes gr- 
lyendet haben. In diefer Ruckficbt glaubt Kec. nicht 
iUiviel zu fagen , wenn er diefen Theil des vorliegen- 
den Werkes für das befte und volliiimdigfte erklart» 
«ras in den letzten zehn Jahren darüber gefchriebem 
worden ift; foUte auch hier und da die Zeichnung 
noch ein wenig incorrect » oder das Colori^ etwas zu 
fchrejrend feyn. — Für Politiker find überdem noch 
eine Reihe treffender Bemerkungen, und cbarakteriiti- 
icher Anekdoten eingewebt. -*— ^Doch wir müflen 
abbrechen, fo ungern wir uns auch von einem Manne 
trennen 9 der nach diefen Proben zu fchr fchönen 

liofinungen zu4»erechtigai fcheint, 

* 

{jABiBUROy b. Campe, Fauche n. Remnant:' Sketch 
of Hambourg^iis cotfhnerce, cüßoms et mannerSf 
with Jörne account of the laws^ reffccting biUs df 
exchange and bankrupts^ By an englifh refident 
here. igoi- X u, 130 S. 8- 

Der V£. diefcs Werkes ift Hr. Redcr der durch fei- 
me ^iographifchen Anekdoten und andere Schriften 
Ich bekaimt geihacht hat. Als ein denkender Kopf 
und aufmerklanier Beobachter, der lieh lange in l^am- 
bürg aufhielt, (und fo viel Rec. weifs , noch dort iÄ) 
war er allerdings im Stande, etwas Defferts über eine 
deutfcho btadt zu liefern, afs wir gewöhnlich von Aus- 
ländern erhalten ; auch ift es das belle Werkchen eir 
ties Nichtdeutfchon, das Rec. diefer Art kennt. Aber 
der Vf. fchejint nicht deutlch verltaiidcn zu haben , afs 
er es fchrieb; auf alle Falle hat er die Befchreibung 
des Hn. v. Hefs und andere gute Werke über Ham- 
burg nicht bciiutzt. Vermuthhcb zog er feine Kejmir 
nifie blofs aus mündlicher Unterredung und eigener 
Beobachtung, wobey er desm als ein Ausländer über 
Manches irre geführt wurde, auch dutch Nationalgoift 
ut^d frühere Begriö'e über vi«le Dinge iich verleiten 
Keü, lie Ichief zu beunheilen. Dieie Irrungen dem 
deutichen Publikum d&rzuthun, wurde nicht der Mü- 
he lohnten. Uebrigfens iii das Biindchen angenehm 
|ci'chrieben , und wird auch Deutichen, die d^ Stadt 
»US andern .Werken beiler kennen , einige UnterhaU 
tuug gewähren. Die Zahl der Gegenftände, über die 
er üch verbreitet, ilt febr grofs, und das Ganze inufs 
Echun darum fehr, oberflächlich feyiu Hier lind die 
roriiehmften Artikel — VeriaHun^* öffentliche GAau- 
}e, Beluiiigungi n, Handel, Geiltlichkcit, BaiiÄ, Mün- 
le, Charakter der ^nwohncr^ die Elbe , Emigranten, 
Borie, Müde, ottcndiche Fette, BcgräbnilTe, Spiel,' 
Aufwand, Bevoikorung, Hafen, Hofpicäler, Juaen, 
Rcrcht^gelchrte, Magde, Zeitungen, Waifenhaus, Aerz- 
te, poiizey. Schulen, Schiffahrt, Abgaben, Theater^ 
Trmk£eider> Reicbthum elf. 



ERBAÜÜNGSJSreBRtFTEN: 



Leipzig, b« Wolf : Getegenheitspredigten r meißen- 
ibeils iwe ^ahve igoo g^kal^, von M. SamnU 
GoUkib Srifch, Mittagsprediger an der Domkirche 
zu Freybei^. igor- 2.74 S. gr. g.; 

. • 

Der Vf. hat fehon u^gf anonym eine Siüiunlung von 
Predigten mit Hinßcht auf herrfchende Fehler und Be- 
düffmjfe des Zeitalters, die A. L. Z. 1798. LB. S. Siflk 
anit gebührendem Lobe angezeigt find » auch im pten 
B. des Tellerfchen Magazins die hier N. J. aufs neue | 
abgedruckte Rathswahljpredigt herausgegeben. Diefe, ^ 
ZrWölf Gelegeoheitspredigten zei]gen einen ausgezeicb- 
net gefchickten Religionslebrer und find des Drucks 
vor viden werth« In der erften legt er mit einer fej- ^ 
nen Wendung zum Gedächtnifs des verllorb.enea Suv , ^ 
permtendenten Richter die Einfetzungsworte des h. A.. 
zum Grunde, als eine Belehrung, wie wichtig es fey, 
das Aiidenken edler^ gemeinnütziger Menfchen, und 
insbefondre treuer Lehrer zu bewahren; in der 2fen 
über 2 Theif. 2, 16. 17. warnet er feine Zuhörer durch 
das ßeyfpiel herr f chender Zweifelfucht and des Leicht- 
finnes in Sitten, üch nicht verführen zu laffen. 3. lie- 
ber RöuLr 13, ^ — 6 Beförderung pflichtmäfsiger Gefiiv 
nung der Obrigkeiten und Unterthanen durch Betrach- 
tung der Abficbten der bürgerlichen GefeUfcfaaft. 4. 
Ueber 2 Cor* ^, g. Erinnerung bey ungünitiger Witte- 
rung an gcwiiTe Lehren und Erfahrungen der Reli- 
gion. 5. Ueber Sirach 37, 30 — 38,' 2* Regebi eines 
weifen und chriftiichen Verhaltens* bey herrfchenden 
Ersfikheiten und Seuchen. 6. Aerntcpredigt über Jef. . 
9, 2. 7. Eine Ermunterung für den beforgten Berg- 
mann, auf beffere Zeiten zu hoffen, g. Ausficbt aoT 
ein künftiges Leben als eine Auffodrung zu einem 
edeln Tugendkampfe über i Tim^i 6, I2. 9» Der Tod» 
ein Wohlthäter des Menlchengefchlechts (zu einer 2icit 
häufigen Sterbens , aus fünf verltändigen und religio- 
Den Gründen gut dargeiiellt; doch hatte der erft^ 
Grund »«daf« ohne den Tod weniger Menfchen zum 
Leben gebngen würden*« und der zweyie „dafs wir 
ohne ihtk viele der füfseften Freuden des kindlichen 
und jugendlichen Alters entbehren würdeix«^ deutlicher 
auseinander gefetzt und ehileuchtenderdargeftcllt wer- 
den müii'en. Es fcheint, der Vf. nimmt an» dai's weBB 
kein Menfch itürbe , die Fortpflanzung der Menfthen 
aufhören, und nur die auf einmal auf Erden lebende«^ 
Menichenzahl fortdauern würde; welches jg;anz un^ü»' 
weislich ift; vielmehr würde die Vermehrung unfterb- 
lichei^, alfo gefunder Menfchen um fo viel gröfser, und 
eben deßhalb tn wenigen Jahrhunderten kein hin«- 
längliches Nahrungsmittel und kein Raum auf JErden 
mehr fü| fie i'eyn.) 10. Vom heüfatnen Andenken 
an grofse Geiahren und Unfälle, die unfre Vorfahren 
überiiaiiden' hauen, über Pf. 143, 5. am jahrlichen 
I)ankfefxe für die Befrcyung acr Siadt .Frc)^berg im 
Sojahrigen Kriege nach harter Belagerung, n. Dafs \ 
die Bewunderung glänzender Handlungeii unfre Ach- 
tung gegen nilles Verdien It nicht fch wachen müffe> 
l^ach d^ Tode eines nm da^ gemeine Befte verdien- 
ten 
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tcn »ickt ^fazenJeft Mslifiei) mit ungezwungener 
prakcifcher Herleitung aus dem Evangelium am i2ten 
Trinitatis. j[2. Wie viel wir. Urfachen kaben,'an 
Q^ ^ngelegenheiien des Vaterlandes Theil zu neh- 
men (bcy der Fürbitte für die 1799 zu.Dresden ver-, 
fammelten Landttöf^de) jUber Jef. 60, i f. Wen» Pre- 
diger in ihren Gemeinen fo nach Zeit und Ort ihre 
jedeamaligen gemachten Erfthrungen , oder J)eforgli- 
eben und frohen Erwartungeji zu Ihren Vorträgen 
imt Weisheit und in.reUgiö£Bm Sinne benutzten > wie 
wdt nützUehcr w^irdra ihre Vorträge feyn , als die 
gewöhnlichen dogmatikhen und moralifehen Xiemeio- 
öBter, 4ie die Zuhörer ü kal^Jaffen? Des Vfs. Voi- 
träge find nach Materie, logifcher Form, Deutlich- 
keit des .Stils, Intereffe und edlem chriftlichen ,Siline 
unter die varz(iglic|iften Predigen neiiefter ^eit «u 
techuen* 

JionffBBv^Q u.l^EiMic't.SAumann: Vcfttspre^g- 
te% von HßnnahSQwden. ^-^sd.Englifchen. J8o;2. 
II Bog. kl. 8. tl?gr.) 

i)ie VerfaflÄin und der üeberfetzer wollen {Br -die 
niedrigem Volksd^ffen.forgen. Der Verleger bat wc- 
nigftens in dem Preisjauf die Armuth nicht befondere 
Jlttckficht genommen. Am FaCslifhkeit fehlt es. dem 
Inhalt 4ind 'der ;£inkleid^Hg nicht; nift dem Perioden- 
bau hätte -der Üeberfetzer 4iier .pnd 4^ noch nachhel- 
fen follcn , um übelklingwide Verwickelungen zu yer- 
meiden, wie S>i.: „Soviel ^^ber auch iV^on. über die 
tebre vom chriftlkhen Glauben gefprochen worden 
ift, 4md fo fehr ich iiUe ftreitigen Punkte zu rermei- 
jden fuche, fo halte ich es doch etc." .Weit fchlimm^ 
ift es, dafs die Verf;jfferin ihre Vorträge nicht zu be- 
leben und anziehend zu machen weifs. ^Man mu(s 
dem Volk nicht, nur vordßciren; man mufe f(eiiieAu£- 
merkftmkeit zu gewinnen undzu.erljialten wiffen. Die 
Verfafferin nennt ihre AuflStze felbft ^handlungen 
in Predigtform. \ Abhandlungen können ain allerwe* 
nigften den Cefchmack des .Volks reizen. -Das wich- 
4igfte ift, dafs niemand fo fehr, äIs der Volkslehrer:, 
-fich hüten mufs , unrichtige Begriffe einzumifchen, 
.wenn er gleich eben fo weaig gegen fie auf der Kan- 
zel polciuifiren foU. .Die erfte.Predigt will den Glau- 
4>en und feine üLothwendigkeit erklären. Aber bald 
ifoU nun Glauben feyn FürwahrliaUen nach/Wabrfchein- 
rlfcbkeit, bald wird Zutrauen da^r gefetzt. .Die dritte 
Predigt will : du foUft den Namen deincsXiottes nicht 
ii^ifsbrauchen. «Die Verfaßerin fpricht vem leichtfinifi- 
-gea Berufen auf Gott etc. Wer kann von diefem Fet- 
aler mit ihr.fagen: dafs dadurch ,,das Wefen von un- 
•endlichcr Herrlichkeit und Macht vetläfiert werde von 
^rdruwÄrmepiJ? (Sa8-) /ßogl^ch darauf ift von dem 



„erzamten 6ott<^ die Rede. Warom nicht von 
gerechten v Die übrigen Materien betreffen Feyer 
Sonntags, Lügen, Neid, Pflicht der Vergebung, 
Regdl chriftlicber Gerechtigkeit (Matth. 7 , 12. en 
vielmehr einen Satz chriftlicher £üte) (Keicl^ 
koit Jn der Religion , Gottesfurcht überhaupt mch 
Kor. lo« 3l« «Vortheile eines gottesfurchtigen 
gens (ni^h i. Tim. 4, 8»Jft vielmehr von einem 
verehrenden Betragen zu reden) , aber Weisheit 
eis Reichtbum, ernftiiche Frömmigkeit, ConfifM^ 
tionsbetrachtung, ^ortheile, die^aus der GottesicMl^ 
nUs entfpringeiT, (wozu , Hieb 22 « 2.1- eia nicht paftf 
der Text ift) Ehrerbietung der4Die»ftboten gegen iW 
HerHchaften, Treue und Gehorfam derfelben, A* 
ichweifung x)der £iafachheit im Au^and, -fleilk, 'V» 
tfaeile des niedrigen Standes, vGlückfeligkeit ohneRdei 
jthum, Gr4uianikeit befonders gegen .^as Vielu Soüff 
4as .Qücbelchen auch nicht felbft in die Uinde der l^ 
«neren -Volksclafien kommen, fo enthält es, uageaA- 
tet unferes Tadels einzelner^ Fehler, öoA uberwie-^ 
gend viel Gutes im lahalL Auch der fchUchie Vortrag 
J^ann ein gutes (jiegenmittel gej^en die^athederff räche 
Virerden, weiche die künftigen Velkslehreriicliiun ih- 
res ^Zwecks willen niclit angewöhnen, oder fo ichndi 
als'möglicfa, .nach VerlaiTung der A^demie, .ab]ega 
feilten. Möge das Qanze ,alfo i^ach feineui bdfos 
'jrheUe von angehenden Predigern häufig benutzt wer- 
den \ da wir an muftermäfsigen Arbeiten diefcr Att 
^^lc\x inDeutfchiand eher Mangel als 4Jeberflufskib^ 



^raukschweIg : Zwejf Predigten Jf^ey der S(Cfif 
feyer am Neujahrsiage igoi gehalten, und *4 
,^en für diefe teyer vetQrdneien Rivchengcbtt^ bet 
ausgegeben Von Aügufi, Lhrißian Bartrls , aW«i 
Riddagsh;iufen und Georg Friedrich Dingüvpi 
*.(JeneraJfuperintendenten"zu WolfenbütteL xgö' 
92S. gr.8. (6gr.) 

' Beide machen auf die vielen -^merkvmTdigen'^^ 
-tfaaten und,J£rfalirungen göttlicher Fiirforge von Ve 
fchiedenen Seiten aofmerkfam. Hr. B. macht 3*4^ 
42. eine treilcnde Befchreibung« von der Umbilitaifi 
.des herrfchendeii £härakters der Deutfchen voii'l^ 
4ieit ziir Gefcbmeidigkeit , aber iauch 'von Xiecadtf 
.zurWeichlichk(?it undUeberfpannung, mit bätzlirfw 
-Warnmigen und Belebrungen. Hr. C. rechnet uaH 
jmdernzu den merkw^rd^en^Wohlthaten des ^ät, 
iiunderts auch die zumSchutz des nördlichen Dentfik 
•landes ' vergröfserte und befeiligte Macht des kö«| 
-ilchen preufstfchen Haufes ^.dcn nadi dem fiebenjW 
^en Kriege vermehrten Kuuftfleifs , und die Vontf 



•feines Landes durch defTen jetzigen Regenten. 
•^Preiigteu find zweckmäfsig und erbauUcb». 
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QESCHICHTE, 

.Srsslav, b. Barth a. Hamberger: Schießens 4iltg^ 
meine und befondere Gefchichte^ Erger llieil.. Oder 
<Ia»L,ehcbudi<lerfelJ3ea fiix deni.iu3gq«AdeÜ Schu- 
len und Liebhaber der^Gefchichte. Erße Hälf- 
te , welche die erften beiden elementarifch geord- 
neten Lehrgänge jpnthält, 74 5, nebft 4 fynchro- 
ni&ifcben Tabellen. Zweite Hälfte ^ welche den 
dritten Lehrgang und vorzüglich die ßefchichte 

^ vder Einzelnen Fürftcnthümcr entliält. 167 S. Nebft 
einem Tagebuche (heinerotogio filefiaco e^nendatio- 
ri et utiliori) und einigen B^nerkungen 26 S. zuf, 
iSBog. ld.8. (i8gr-) 

Diefes an fich m Tieler Rückficbt recht brauchbare 
Buch ift nach dem Plane des Vfs. in drey Cur- 
fus abgetheflt, xlein noch jejn vierter uater dem Titel: 
Matcrialienbuch der fchleiifchen Ijefchichte x8o3 nach- 
Folgen iblL £s ift nicht eine blofge hiitorifcbe Dar- 
Etellung der Begebenheiten , fondern zu gleicher Zeit 
ßine Anweii^ong, .wie die fcblefifche iGefchichte ge- 
lehrt werden foll , und zwar zunäehft in Schießen 
Pelbft , dann in den preufsifchen 3taaten , und endlich 
luch Isnderwärts.' Der Vf. hat daher den Begebcnhei- 
ren Anm«4eungen, bald für L^rer, bald für Schü- 
ler beygefügt ; für erftere giebt er Winke , was fie ih- 
tn Schülern fagen follen; für letztere find die Au- 
nerkungen meiftentheils moralifichen oder reiigiöfen, 
a fogar oft afcetifchen Inhalts ; denn nach der Mey- 
fung des'Vfsu inufs die Gefchicbte hefonders im Ya- 
erlandc religiös getrieben werden « wid ihr Zweck 
H Reltgiofität und Patriotismus. Der erfte Curf^s ent- 
alt die Grundlinien der fchiefifchen iQefchictue « d^r 
weyte ift fchon etwas ausführlicher, der dritte geht 
i das fpeciellere Detail der einzelnen Fürftentbümer, 
ncL der vierte, das nachkommende Materialienbucb, 
41 dem Lehrer luid dem Geübtem einen ganz voll- 
ändigen Unterricht geben. Bec, mufs die helle Dar- 
eHung der Begebenheiten , die treffenden Winke des 
fs. 9 einen meift fehr lebhaften» nicht unangenehmen 
'•on der Erzählung loben ; kann aber nicht ungerügt 
liTen; dafs der Vf. durch feine zu grofse Lebhaftig^ 
eit oft fich zu mancherley Fehlern hinreifsen läfst, 
je er hätte vermeiden können. So ftellt er noch gßf 
licht fo ganz ausgemachte Dinge als völlig gewifs auf, 
■iebt manchmal fehr unglaubwürdige Sagen für klare 
dfio'rjfche G^wifsheit hin, und begeht andere Fehler, die 
bm um fo unverzeihlicher find, je mehr er fonft fehr 
^ute und richtige Keniitnifs der Gefchichte zeiget. Als 
:. B. Conrad I. von Glogau der Lahme (Loripes , das 
Jl. L. Z. 1803. Erßer Bancf, 



fiolnifch« Laskomogi , beifst das wohl der Lahme?) foH 
durch ein Teflament feine Länder Boleslaw demLan^ 



gen vermacht kabeo , I. Hälfte 4^. 40. 11. Hälfte 491^ 

4p. Wird fogar gefagt: fei: '^ ' 
trunken , und daher habe er bey feinem kinderlofeift 



u.f. w. Ja S. 4p. Wird fogar gefagt : fein Sohn fey er* 



Tode feine Länder dem Bruder vermacht. Cafimli: L 
von Polen 4er Mönch ift nur Herzog S. 47. Miesk0 
imd Boleslaw Chrobry find W.ojewoden, Oberwojo» 
WodcH, II. 4. 5. Polen und Polianeu find unbedingt- 
feines. Breslau ift von einem böhmlfchen Fürften er- 
baut S. 40. Boleslaus der Kühne halt d^n heiligen Sta- 
nislaus aui Altar erfiocken. Dombrowka die Gute u* 
!dg]. m« B.ec. hält es für Pflicht, den Vf. darauf auf- 
merkfam zu machen , um diefe und ähnliche Fehler 
Jim Materialienbuchfi zu vermeiden und zu verbeflera, 
Auch wünfchte Rec. « dafs alsdann der Vf. überhaupt 
über die ungewifTen Zeiten der fchlefifclien Gefchica- 
^e weniger apodictifch fpräc!he; denn der Schüler kann 
nicht zeitig genug daran gewöhnt werden, in der Ge- 
fchichte nicht ganz volle Gewifsheit zu fodem ; well 
alsdann die Gefchichte eine Art Glaubenslehre wird, 
die der Wahrheit immer hinderlich ift. So löblidi 
übrigens die AhRcht des Vfs. ift , fromme Qefinnung 
und edeln Patriotismus durch die Gefchichte zu vec- 
hreiien : fo ift diefes doch nur Nebenzweck oder Be« 
nutzung derfelben^ kann aber kemesweges ihr Haupt- 
zweck feyn» vielmehr bleibt dlefer die Sache felbf^ 
die Kenntuif^ der Gefchichte , die als folche an und 
Jür fich felbft wichtig und anziehend jfL Daher kann 
jLuch Rec. im ganzen genommen nicht wünfcfaen, dafa 
alle Lehrer die Methode des Vfs. annehmen, in ei- 
nem fb befchränkten tdeologifchen Vortrage die Ge- 
fchichte zu dociren , fo gut fie der Vf. felbft bey fei- 
nem überall fehr rühmlichen Enthufiasmus vortcagea 
^nag; fo wie fich Rea überhaupt nicht überzeugen 
Jkann; dafä es eine einzig und aliein richtige Metho- 
jde objectiv gebe; fondern vielaiehr glaubt, dafs die 
hefte Methode fubjectiv nach dem individuellen Ver- 
iältnifs des Lehrers und Schülers feyn dürfte. Dem 
ungeachtet mufs man es dem Vf. Dank wüQTen, dafs er 
feine ihm eigene Methode recht gut auseinandeHetz* 
*te; denn wenn auch der Lehrer z. B: aus Mangel ei- 
ner lebhaften Einbildungskraft (es braucht deswegen, 
kein fchlechter Lehrer zu feyn) oder aus religiöfer 
BefchÄdenheit und Abneigung gegen allen declamaf* 
torifchen Prunk, aus Unkunde der proteftantifchea 
Bibelfprache oder aus einer andern ihm gar nicht zur 
Laft zu legenden Uröche , fich zur Methode de^ Vfs. . 
flicht bequemen kann , ohne feinem perfönlich guten 
Vortrage Schaden zu thun: fo kann er doch nicht» 
defto wexiigier recht viel gutea daraus lernen. Was 
Xi dtß 
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AA^Bemerotogium anbetrilft, fofchemt die Wahl deflfel- 
Irön allerdings recht beyfattswerth. zn feyn , und Reo, 
glaubt , dafit es den Zufatz des Vfs. emendätius et nti^ 
Kuswohl verdienen könne, aber um fo mehr wünfcht 
er manchen kleinen Fleck deflelbcn weg, z. B. Febr. 
7. die Wenceslflwa und Adelheid. De* Vf. welfa e» 
gewifs, dafs nicht Adelheid, fondem Salomea Ton 
Berg die zweyte Gemahlin Boleslaws IIL gewefen 
ift» . Zum iäcxiluife vertheidigt fich der Vf. gegen 
den möglichen • falfchcn Verdacht des Indffferentis- 
mus, und fügt das feyerliche Bekenntnifs der einzig 
wahren reinen shoralifchcn Religion bey«^ . 

\ 

BufiSLAV, b. Schall: Gefchichte Schießens von ^. 
6. SternageL 1802« 246 S. g. m. i. K. (16 gr.) 

. Nach dem Plane des Vfs. ift dxefe Gefchichte Schle- 
iiens eigentlich ein Lefebuch zum Hausbedarf allef 
Stande. Klofe, JPachaly und Klöber find bcfonders 
benutzt und zum Thcil ausgezogen worden. Der leich- 
te Stil, der rafche Gang der Erzählung, und ein nicht 
(Tbler Ton zeichnen das Buch vortheilhaft aus. Aber 
in der Auswahl , welchem feiner Vorgänger der Vf- 
obigen follte f hätte ftec. etwa3 anehr Ueberfegung ge- 
wunfcht, 6er Vf. hätte dadurch "manche Unrichtig- 
keit vermeiden können , dfe er bcfonders oft Klöbern 
Und über die alte Verfaffung SchlefiensKlofcn fo gerr- 
de hin nachfchreibt. Auch ift Rec. damit nicht zu- 
frieden, dafs die Worbfifchen und andere Berichti- 
gungen der fchlefifchen Gefchichte nicht benutzt wor- 
den find« Zum Belege feiner Behauptung führt Rec« 
einige der kleinen Gedachtnifsfehler des Vfs. an. S. 
j. Schießen foU erft 1163 den beftändigen N^men 
Schießen erhalten haben. S. 12. find nach Klofcn die 
/ alten Häufer in Breslau vor 1200 von Leim. (Sie wa- 
ren gewifs von Schrotholz* wie das der Fall in ganz 
Polen und Rufsland war). S. 47. findet man die Du- 
bravifche £rzäblun^ der Tatarnfchlacht m! t den Schreib- 
iind Druckfehlem Pachaly's. S. 63. ift es noch Con* 
xad IL, der wegen Breslau mit Hdnrich V. collidirt 
(ganz gegen Worbfens richtigere Meynung). S. 9^.. ift 
aas dem Bifcjiof von Cujavien oder Wiadislaw a. i. 
Wlazlawek oder Wroclawek ein Bifchof Wiadislaw 
gemacht worden. S. 225» find die drey Gnadenkirchen 
als nicht Im weftphälifchen Frieden bewilligt, fondem 
erft fpäter nachgegeben angeführt. Am allerwenigften 
hätte d^r Vf. des fonft fo verdienftvollen Klofe fonder- 
. bare ganz unliiftorifcheMeynungen von dem deutfchen 
und polnifcben Rechte fo unbedingt befolgen füllen. 
Ein häftlicher Druckfehler ift der 1356 entf?tzteKarlV# 
S- X84- 

VEKMtSCHTB. SCHRIFTEN. 

BcAtiK , h, Matzdorf t Moratifche Anekdoten , von 
5. C. Wagener. igo^. 300 S. g» 

Hr. Prcdlgei* ^* hat fich feit einigen Jahren durch* 
verfchiedene Sammlungen um die Belehrung und Un- 
terhaltttüÄ 4w ^i^eni^er ||i^UAe't^ ?wblic*^ Yerdicrtt 



zu machen gefucht. Aoch vorliegeiid« , -vorzügüt 
der Jugend boftjminte, Scbr»ft bat diefen lobUcbc 
Zweck. Sie befteht in einer bald nach dem Nami 
oder dem Stande der darin auftretenden Perfonen, W 
n^ch dem Schauplatze der erzählten Vorfalle u. ti 
alphabetifch zu famin engereibten Sammlung von li 
Anekdoten gröfsterithcils aus den neuem und neoeia 
Zeit«fi, die alle die Förderung der Moralität bcabüd- 
tigen. Sehr zweckmäfsig hat der Vf. bey der oba» 
gegebenen Beftimmung feines Buche», fein Augeioiet 
am häufigften auf Menfchen niederer Claflen geni- 
tet , und dadurch eine Menge von Beweifen geiie& 
dafs e» auch hier Gelegenheit giebt , fich grofs zs a 

gen, und dafs nicht Geburt und Stand , fomkni^ 
[erz adelt. 

Heilsronn am Neckar, u. Rotenburg ob d, Ti^ 
her, in d. Clafs. Buchh. : Lehrbuch fämmtUc/ier Ca- 
§neral' undRechtswiJfenfchafteny welche ^mß^ir- 
tembergijchen Schreibst unentbehrU(k fmi Mit he- 
ftändiger Hin weifung auf die Wirtem\>cmk\ien 
öefetze von ^oA. Georg Bauerlen. Erjl» Dante 
erfier TheiL 1802. 420 §. 8- (i Rthlr. 4 gr.) 

Es ift in neuern Zeiten über die Veredtang des \\l 
tembergifcbenSchreiberftandes vieles gefcbri^cavW' 
den. Man hat eingefehen, dafs dns, was der Sä 
für feine Bildung thut, mit den Foderangcn, die da- 
felbe an ihn macht, in keinem Verhältniffe ftehe. W* 
rend der Wirtembergifche fogenannte Schreiber \^ 
nahe allen Cameralämteni des Landes vorfiekt»Ä 
ÖfFeptlichcn Rechnungen ftellt üad präft, bey deaa^ 
ften Gerichten die Feder führt, oft allein denö* 
der Proceffe leitet, die meiften Anffätze OberGefK^* 
ftände der willkürlichen Gerichtsbarkeit verfertigt, *f 
das Organ der Wünfche und Befchwerden eimdtf 
Gemeinhtiten und ganzer Aemter ift , bringt er 
Lehrjahre in einer Schreibftube gröfstentheils initÄ 
fchreiben zu, und erhält da nebenher von feinemlA 
cipalen einen gewöhnlich fehr dürftigen ün 
Cameral-'Rechnungswefeii, und wenn derfelbe 
etwa blofs verrechnender Beamter ift, auch eine 
oder weniger zweckm^fsige Anleitung zur Ffihran^i 
Gerichtsprotocolle , zum Steuerumlegungs - Gefi 
zur Behandlung der Erbtheilhngen , und zur 
gung von Vermögens verzeichniffen, und vonAoffi 
über Kaüfcontracte und letzte VTinensverordnoni 
Meißens begnügt man fich, ihm für diefe Gefc 
Formularien , und häufig fehr fchlechte und mi 
nützen Claufcln Überladene , in die Hände zu gi 
ohne itn mit der Theorie gehörig bekannt zu 
Den weitem nothdürftigen Unterricht fchöpft a 
Schreiber aus Büchern*, derbn es jrt>er für fein 
nifs noch wenig zweckmäfsige giebt. •' Wenigftei»^ 
noch keines vorhanden, das von den Rechts - und 
ualwiflenfchaften gerade fo viel , als der Schrei 
feinen verfchiedenen Lagei? zu kennen nöthig hat, 
hielte , und dazu dienen könnte , dien mündlichen 
terricht zu imterftützen, und 'dem Privatfleifse 
' uweckfliäfaif e Richtung; zu geben« Diefe Lücken 
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m der Vf. der vottiegenden Schrift aosfüUen« Seis 
^erk foll jedoch kein Lehrbuch werden, aus demficl^ 
tt WirteiTibergifcho Schreiber, oder, wie ihn dec 
f. , wie\^ohl eben ,fo wenig pafTend und feiger uiv 
>rungf1ichen Beftiinmung noch weniger angemefTei^ 
ennen möchte , der Wirteinbergifche Cameralift felbft 
nd ohne Hülfe eines Cominentac« unterrichten könn* 
K Eis füU blofs diejenigen Materien, welche deii^i 
threiber in feiner Praxis vorkommen , in ihrer gan- 
m Ausfiehnung« das übrige hingegen blofs in eioecqi 
llgemeinen Um rifs darftcllen. Wir woU en mit dem Vf. 
artber nicht rechten, wie es ihm einfallen konnte, den 
nbegrifF der dem Wirtembergifchen Schreiber zu fei- 
gem yerlchiedenartigen Beruf nöthigen KenntnifTe zum 
lang einer eip-enen Wiffenfchflfft zu erheben. Der Schrei- 
rer mufs /ich allerdings in einigen Theilen der Rechts- 
riflenfchaft, der Cameraliftik .und der Poli|£ywiiren-' 
chaft TorziigJich umfehen. Aber des^^%en bil- 
let doch ein Aggregat , das aus einzebien Theilen fo 
anz verfrhiedener Wiffenfchaften befteht, kein für 
ich begehendes Ganze unter dem Namen eiuer Schrei- 
►ereywiffenfchaft. Der gegenwärtige Theil hefchöf- 
igt fich zuerft mit den Vor- und liülfskenntnillen der 
bgenannten Schreibereywiflcnfchaft. Zu jenen rech- 
net der Vf. die^unft, recht, fchon und fchnell zu 
chreiben , dJe Kenntnffs der ^deutfchen und lateini- 
Tchen Sprache, die Aritbmettk und die Logik. Wa- 
rum nicht auch die Elemente der Mefskunft ? Als Hülfs- 
tenntniffe zeichnet der Vf. befonders aus Geographie, 
(ftitiftik und iSefchichte Wirtembergs. Der Phyfik und 
•tniger andern Hulfswiflenfchaften erwähnt er nur 
peyläufig. Der Naturgefchichte hätte um fo mehr 
luch erwähnt werden follen , da der Vf. die Tcchno- 
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«nd einige andere ÜUere S^hrifien , imil aufserdem zur 
^Iten und mittlem Geographie den Strabo'uhd die 
Schriften ron d*Anvillje , Junker und Köler anfBhreH 
zu i^^en. B.ey ^erQeogfaptie undStatiftfk Wirrcm- 
bergs vermifTen wir die Röfslerfchen Beyträge , und 
bey «der Gefchichte Wirtembergs das Sattler'fche 
Werk. Die zweyte Abtheilung ift den Hauptkennt- 
nifTen der fogenannten Schreiberey - Wifl'enfchaft ge- 
widmet, unter denen der Vf. den ftaatswiffcnfcbaft- 
lichen die erfte Stelle einräumt. Er rechnet dazu 
aufser der Polizey- und Finanz wiflenfcrhaft etwsft 
uneigentlich die Haushaltungskunft , die Lnndwirtll- 
fchafc und die Technologie , die wir überhaupt lielMt 
den Hülfswiffenfchaften beygezählt haben wurderL 
Was übrigens der Vf. unter diefen Titeln anfuhrt, 
hätte gröfstcntheils unter die Rubriken der Land wirth« 
fchafts - und Gewerbe - Polizey , die voii dem Vf. an 
ihrer eigentliclien Stelle beynahe ganz übergangen 

und, aufgenommen werden löUcn. Und einem zu 
engen Begriffe von Polizey iaim man es nicht zu- 
fchreiben, wenn der Vf., der doch die Polizey nach 

:der Verfchiedenheit der Gegenftände unter 16 Rubri- 
ken bringt, jenen beiden Zweigen derfelben keine ei- 
genen Abfchnitte gewidmet hat.* Denn nach S. 3(J3. 
enthält die Polizey nicht blofs diejenigen Grundflitze, 
durch welche Rechtsverletzungefi verhütet werden 
füllen, fondern überhaupt alle, durch deren Ausübung 

.die Glückfeligkeit eines Staats im hmem b3gründeit, 
befördert ynd erhalten wird, üebrigcns befteht der 
ganze Abfchnitt v^on der PolizeywiiTenfchaft in einem 
Auszuge' aus Rollcfs Verfuch eines Grundrifles des 
Wirtembergifchen Polizeyrechts, der aber die Leetüre 
diefes Buchs keineswegs entbehrlich macht. Auch 



Qgie 4}nd Landwirthfchaft unter den Hauptkennt-, die Rubriken fiiid daraus entlehnt > nur dafs Roller 



iilTen des Schreibers aufführt. Statt nun in.Abfififct 
luf beide Arten von Kenntnifien blofs auS die bellen 
Ichriften in jedem' Fache, zu verwÄfen, verfucht es 
ler Vf., eine kurzgcfafste Darftellun|r jeder derfelben 
A gehen. Diefe iilaber fo -wenig dslzugemacht, dem 
wefcr richtige , deutliche und Zufainmenhangcnde Be- 
pfiffe ZU verfchaffen , dafs wir die arinen Schreiber . 
^dauern', die aus diefer ungefchrckten Compilation 
bre einrJge Belehrung fchöpfen, oder didelbe auch 
lur als Leitfaden brauchen .wollen. Wenn übrigens 
ur der Vf. überall eine zweckmäfsige Literatur ange- 
ihrt hüttc, fo wüfste der Schreibe^ doch, wo er 
effem Unterricht erhalten könnte. Aber er bat bey- 
ahe durchaus eine fehr unglückliche Auswahl ge- 
roffen, haußg gerade die heften Schriften.übergan- 
en , und andere wenig brauchbare-, aufh nicht feiten 
lite Ausgaben flatt neuer angeführt, z.B. Stokhaufens 
iftörifche Anfangsgründe der Mathematik , Kriegers 
iektifche Logik, von Schmids empirifcher Pfycholo- 
[ie dK"Ausgabg von 1701 u. f. w. Seine phiJofopbi- 
chcn KenntniflTefoH der Schreiber voczöglieh fcbdp£en 
ms Feders Logik und Metap^yilk, mit Tittels Erläu- 
crungen und der Erklärung eines Ungenannten , die 
tu Wien 1794 '^ drey Bänden erfchienen ill. Für die 
jeographie glaubte der Vf. neben Fabri's Handbuch 
ter neueften Geographie auch Ptenuings Anleitung, 



weit zw^eckmäfsiger der Rural - Polizey und der Han- 
dels -Verkehrs- und Handwerkspolizey bctoildere Ab- 
fchnitte gewidmet, nnd in diefe ein paar der hier be- 
fonders ausgehobenen Rubriken aufgenommen hat. 
Das Kapitel von der FinanzvviiTenfchaft, das diefen 
• Thcil fchliefst, ift am dürftigften ausgefallen, Sie 
wird auf 8 Seiten abgefertigt, und auf diefen 8 Sei- 
tin hatte übendreia mehr zweckmäfsiges gefagt , und 
manches entbehrliche weggelaffen werden können^ 
Der Vf. , der auch die pofitive Beförderung des Na*^ 
tioualwohlftands von dem Endzweck des Staats nicht 
ausfjphliefst, hätte doch die Regeln im allgemeinen 
angehen fallen , deren ^Befolgung dazu dienen kann, 
den Nationalreichthuin zu erHalten und zu vermeh- 
ren, und den öffentlichen BedürfniflVn des Staats ein 
hinlängliches Eiiikcmmen zu gewähren. Er hätte den 
Begriif der öffentlicben BedürfnilTe genauer beflim- 
men , die verfchiedenen Quellen der Staatseinkünfte, 
Domänen , nutzbare Regalien und Auflagen , und die 
maiichcjrley Arten der letztern nicht blofs aufzählfin^ 
fondern.ÄUch in rechtlicher und politifcher Hinficht 
im allgemein«!! und in Bea^i^hung auf Wirtiimberg 
würdigen, wenigilcns den Hauprgrundfa'tsa für alle 
Auflagen: dafs jeder in gleicliem Verhältnifle zu fei- 
nem reinen Einkouuncn, das er unter dem Schutze 
des Staats geniefst, zu den ölFeiitlichcn BedürftiifiTen 

bpy- 
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beytrage , anfuhren , nnd auf die gangbaren Abgaben 
.«anwenden , auch Regeln für die Erhebung dei' Aufla- 
gen namhaft machen , und am Ende , ftatt blofs der 
Lehrbücher von Sonnenfels und Jung zu gedenlccn, 
den Lefer befonders auf die clafldfchen Werke eines 
Smith und Büfch awfmerkfam machen follen. Einiges 
hierher gehörige kann übrigens der Vf. fm zweyten 
Bande, der das Cameral-Rechnungswefen , und die 
praktiiCchettSchreiberey-Wifrenfchaften mnfaffen foH, 
noch nachholen* Wir wünfcben nur, d^fs der Vf. auf 
die Bearbeitung der übrigen Theiie mehr Fleifs ver- 
wenden , und von den vielen Vorarbeiten , die fich 
.ihm dabey zur Benutzung darbieten, einen yerftän- 
, digem fiebrauch machen »öge^ 

Breslau , b. Barth u. Hamberger: Der Bre^tauifcie 
Erzähler^ eine Wochenfchriift mit Kpf. i Jahr- 
gang. 1800. 2ter. i8©i. 3ter. i802. gr. «. icder 
Jahrgang 32 Bogen ftark mit 52 Kupfern* (2 Rthl. 

16 gr.) 
Wenn es irgend eine Provinzialfchrift verdient , in 
Deutfchland bekannter zu feyn; fo ift es diefe, die 
nicht, wie dex zufällig gewählte Tivel anzuzeigen 
fi^eim, eine fpecielle Stadt-Chronik oder blofseOert- 
lichkeiten von Breslau und Schießen enthält, fondem 
fich über des ganze Reich des Nützlichen und Schö- 
nen verbreitet. Sie Wjird feit dem i3ten Stficke des 
erfieii Jahrgangs von demProf. Fülteborn rcdigirt, def- 
fen Laune und Darftellung fchon allein für ihr^ Güte 
bürgt, Aufser ^iner Menge interefla^iter, Schießen 
betreffender^ aber Tür allgemeine Sitten und Länd^r- 
, künde wi<:htiger hiftorifc^er und topographifcher Nach- 
richten, in gefälligem Gewände , enthält diefes Jour- 
nal eine Menge kleiner Auffätze und Gedithte mah- 
cherlcy Inhalts, fo dafs jede Art Lrfer einen reichhal- 
tigen Stoff zur angenehmen ^nd äbwechfelndcn Un- 
terhaltung darin finden kann. Dem Freunde der Qe- 
fchichte werden -manche Aufklärungen derfeiben in 
Betreff Schießens fehr willkjommen feyn. Der Stati- 
ftiker und Liebhaber der Länderkunde wird bey den 
von Endler recht gut gearbeiteten I^ndfchaften , Ge- 
birgsparthien , nationellen Trachten und Gebräuchen 
-gewifs feine Rechnung nixdbit verfehlen , nnd die kiir^- 



£en aber belehrenden Nachrichten , die jed^s Knpl 
begleitet, werden ihm mit der Zeit diefes Buch, w 
Schießen anbetrifft, unentbehrlich machen. Abi 
auch au6 andern Gegenden der Gefchichte wird ii 
Lefer manches Belehrende und Unterhaltende finda 
So wird hier der Freund der Dich tkun(l auf die Qad 
von Göthes Herrmann und Dorothee {aus der Gefcliidi 
te der Salzburger Emigcanten) geleitet; er karm&i 
an der Edulia , (einem poetifcben Katal9g ^ler fcUdt 
fchen Na^onalgerichte und Getränke ,) an deii BaMa, 
ichiefifchen Volksliedern, Romanzen und andern G» 
dichten bey Gelegenheit gewifferFeft-. und Ehrenop j 
fo wie auch an den Mährchen von Rühenzabi cäp | 
tzen; trifft dann und wann auf eine Charade, m 
iaunige Ueberfetzung, wie z. B. von Vida« Schadiä, 
Vespas Procefs des Kochs und des Bäckers, von dm 
Liedch^ en Juventus per eventws u. a« dgl« Auch & 
Satyre nf darin gefchäftig, dodi ohne bitter und deit 
zu -werden. Wer ja hier oder dort noch za aeiAem 
fände ," oder bisweilen etwas flärkere Fßri>en wuafclh 
te*, lefe die Erklärung am Ende des 2tea lahrganges, 
eine lebendige Schilderung der Lage, worm&cheii 
Redacteur folcher Zeitichriften befindet. Uebngö» 
bleibt es fehr aufFallend , dafs diefes fchon 3 Jahre Ib 
Schlefien allgemein gelefene und gefchatzte Jourmt 
in Deutfchland wenig bekannt worden ift. Aber es 
icheint überhaupt^ dafs man an Schießen die Saat 
feine guten Geiftesproducte aufserhalb feiner Gränzoi 
bekannter zu machen, nicht rerfteht; denn diefes b 
gute und felbft jdurch feine ungewöhnliche Wo^^ 
heit fich empfehlende Buch ift bis jet^t nirg.ends m 
ter angezeigt worden , und die Verleger haben nkk 
einmal den gewöhnlichen Weg der Bekanntmadof^ 
in den politifchen Zeitungen und gelehrten Anz^ 
blättern eingefchlageiv 



EaruaT, b. Keyfer; Deuilicbe unä kun^ Uni» 
kunfi für Kinder und den gemeinen Kann «ntt 
ner leichten weifchen Praktik; von Adam Ffttk 
Ernß ^acobu 3te noch mehr verbeflerte Aflft 
ge- 1802. VIII. u. 133 S. a- (ögr,) (S, d^ ßecj 
I4. Z, I7f0. Nr.öaO 
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VwimscuTÄ ScHtttFTÄic, Br«/fl», mit Schriften derüiii- 
veffitat: Hifiorifch-ßatifiifches Handbuch vun Schleji£n , zum 
Gebrauch der niederu CUffen der königl. katholifchen Gym- 
nanen. SiB. UX. 8- (4 gO ?i«f« Weine Compendi um Eerfitlh 
in zwcy Abfchnitte , det crftc (34 S.) ift ein reclii brauchba- 
r«i Ausauf aus^achaly's GeCchichU von Schläuen« dar a^wey>-. 



te ift eine kurze Statiftik von Freufsifcli Schieden , die 
Beyfall verdieHt. Ungeachtet dem Titel nach diefes Bi 
«chen lür die katholifchen G^mnafien beftimmt iü: fa i& 
der Ton deflelbeo g^nz fo eingerichtet« dajCs mau es auch 
andtfu GUuheasgaM^^ iiciAQii«tt kaiou 




M o n a t s T e g i fl: e r 



vom 



Januar 1803. 
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I, Verzeichnifa der im Januar der A, L. Z. 1803 recenfirten Schtiften« 

wlmf. Düi «xfti gMFw «»ift ^ Nummer« ^e sweyte ^e Seite an. 
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fier trad. de rallemand T« i, xg* 142«- 

Grobmann f. Ideen« Magazin« 

)( Cüt^'i 
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GiiteU IBAvltWtkg in. d. Pr«liii6ii 25, ig6. 

Gui^i Muthi Spiel r AlmAaach für d. Jugend 13, ^6. 

Macker DifTertee. de defcenfu ed ioferos u, g'^, 

Htndbucli» hiüorifch llatiüirches ▼. Schlefien 33, 255. 
Htndliogar» nya, koogl. YeteaCkaps Actdenien» 

T. XXII— XXiy. " 5>. 55. 

Haut t Ceefiir. 
Madin's Kopporne kuuia uCrous eller Veccinf 

tionen etc« n^ g^^ 

. — _ T^tenCkaps •Journal for Lakare a B. 

I« 2 Abth* 11^ ge^ 

HmnVAV Gefckickte v. Fraokreich i Th. 7. 51! 

HiAoire du General Moreau 4. 3i. 

Hochheimeii^i chemifche Farbenlehre« herauigeg, 

Ton Hoffmamus AuH. i Th. 5, 40. 

Hoffmaun defcriptio et adumbratio plantamm e 

clafle cryptogamica Linnaei , quae Lichenes 

dicuntur VoL III. f. 1 — 4. 30, 233. 

HommeVt Verdiente d. Kurfurften f. Bachfen 

um die deutfche keicheverfafTung 28, 2Z3. 

Honigmonate» die,, i, 2 Th. i-^, ,35* 

Hoppeuftedi f. Lieder f. Yolksfckulen. 
EHfelandTi nöthige Erinnerung an d, Bader und 

ihre Wiedereinführung herausg.T.BertMcfc 30^, 239. 

1. 

JaeohVt deutliche und kurse Reckeokanil für 

Kinder 3 Aufl. 32^ j-^^ 

Ja^emaafiV italianifche Chreftomatkie i B. 2 ' 
Aufl. 2, 16. 

— — Scelta delle nigliori Profe e PoeGe 

2Ed, I Tom. j,^ ,gg^ 

Ideen^Magazin f. Liebhaber v. Gärten, herautg« 

r^ Grohmaun 35, 36 St. ig, 144^ 

Intelligensbläteerkunde, die, f.d. nichtunter-' 
richteten Pri^atmtnn 23, igi 

Jokn*t herserhebende Betrachtungen bey d. Feyer 

d« heil. Abendmahla j^^ »^ 

m die rächCft;he WoUenmanufactür ihrem Ver- 

derben nahe , ^, 

3» 23* 

K. 
MofegarUmU dea Herrn Abendmahl 2 Aufl. 21. itfg. 

L. 

Lauckkard'i Leben und Schick&le 5 Th. ^»^47. 

Leben u. Schickfale Paters Guidto Schule e» 4 g! 

Lieder fc Yolkafchulen (v. Hoppenfiedt) 3 Aufl. 

Ig, 144. 

Hagaun aller neuen Erfindungen etc. x— tfLfr. 2, 15. 
•— — neuee f. Prediger herausgeg; t. 7W/er 
j^» 10 B. 

Materialien für alle Theile d. Amtsführung e *' ^'' 
Predigert 7 B. 2. 3 Hft. 1 e 

Mawa^i Mineralogy of Dcrbyftire ,5 /,<' 

Meilin*, encyklopädifches Wörterbuch d. kriti- ^ 
fchea Philofophie 3 B. 2 Abüu 4 B. 1. 2 



Melodien t. d. Liedern f. Volksfchulen 2 AulL t g. j 
Mitford's Gefchichte Griechenlands überfL ▼. 
Eichflädt 3 B. * • ^ 

Moreau u. fein letater Feldnig ^ / • 

». Murr f. Spinotfl. ^ 

s 

N. 
Nechricht. allgemeine, an d. Publikum über d« 

aus d. Preufs. Staaten nach Sibirien gefcfaick- 

ten gefahrlichen Böfewichter 
Nachrichten, Freyberger gemeinnützige 2 labrg. 



3 J«hfg. 1 — 3 Quart. 



O. 



Ofian't Karfthon metrifch überf. ▼.^^«rorib 27. 2ij 



17' ni 

ei- 



P. 

Parents Friend, the i, 2 Vol. 

PeUatan Memoire für la Colonie du Senegal 

Poflgeheimnifle, od. d. hauptfachl. Regeln» w 

che man beym Reifen — beobachten mufs 5.^ 
Predigten, «wey. bey d. Secularfeyer am Neu- 

iahrstage xgoi gehalten ▼. BarteU u. Dimg- 

Rathgeber, der erfahrne, f. Pferdebefitser 13, »; 
^^ Matei;|alien zu Kanzel vortragen üb. dis' 

Sonn und Feütagsevangelien 2 Aufl. 2 B 

3 Abt«. 

Reden, gföfttentheüe bey Gelegenheiten , b^** "'' 
welchen fle zwar im 1 g Jahrh, gefchrieben 
werden konnten, wohl aber erfi im 10 Jahrk 
gehalten werden dürften 23 112 

Äegcnsburg r. d. franz. Truppen in d. J. 1796* 
und 18 00 bedroht u. inBefltz genommen 21 hl 

Aei/ f. Archiv f. d. PhyOplogie. ^^ 

AemAtoicT/ Nachricht v. d. Mecklenburg. Streut« 
BildungsanÄalt f. Rüßer u. Landfeh ullehre^ 

Reifen d. Spanier nach d. Südfee a. d. Sp^J' '^^ 
uberf V. Bratring " ^^ ^,j 

Religionsgefange, chriiUiche, f. d. Gottes ver- ' 

ehrung d evangel. Gemeinde in Bibewck 10, n- 
Revifion d. Alphabets d. Deutfchcn 22 175. 

ÄotÄV Gefchichte d. Nürnbergifchen Handels ' ' 

* '^- . 2%. iTi. 

. S. 

Sammlung auserJefener Gebete ,^ •♦' 

— — chriftiicher Gebete in d. wichtigfUn ' 
Angelegenheiten — d. menfchlichen Leben« 

«tlW/«r f. i»a»«/p,«r*. "• '*■ 

^c«ictee«roüV Nekrolog .uf d.J., 7, g.,B. „. ,«» 
ScUefcn, alJgen,*i„e und brfondere Gefchkil 
I Th. I. 2 Hälft« , 

Schmiä', Terfuch e. MoMlpliü.fopl,i. 4 AuJ. '**" 

I» 2 B. 

— — R^den am Grabe gehalten 2 Aufl. a 
Sckmidt's Commentar üb. Schmidt^s prakt. Lehr- 

buch T- KJagen u. Einreden 2 Aufl. heransg. 
▼. Fa/aliut 4 B. " 

^o» 301. 

Schräf0 



33. 



> skibrttfer Commaneae. 1« mar« defunctOi reg«« 
äe Imudandi ab Aagyptiia ad Israelius propagato 

I5t 11^« 
dkslarV Oaftliichee d. katechet, Religtonsan- 

terriclir« unter d. Protefhnten ' g, 57. 

riiiftfn EraeK^ngfllehra 1 B. 16» i2i« 

Sckwarzkoff üb, politifche u. gelehrta Zei- 
^& Cungen — ni Frankfun a* M, 33» 172. 

B pfet. ..- — üb. policifche Zeitutigen u, la- 

telligensblätter 10 SacfaCen. Thüringen etc. 33. 177, 
fe 21» Siebot^s prakc. Baobachcungao üb* d. Kafira- 

tkm 33« 183* 

SluctairU BiTays on mtscellaneouii Subjecca g« 55^. 

j^ SkmketpettY^s Macbeth •— zur Vorflellung auf 
dem Hoftheater su Weimar eingerichtet v. 
SdüU^r 2 Aufl« 2 8f 234. 

Sketch of Hambottffg* ita commerce , cuftoma 
«i «• maoaers 31. 345* 

yk Skoidebramd Yoyage pittoreaque au Cap Nord ^ 
la «• 3 Gab. 3X9 i5l. 

m^ SUvogt*t alphabetifchea Wörterbuch » befondara 
vi f. Unftudierte i—- 4Bdch* 33» 17^« 

; Snell üb. philofophifchen Kriciciamua 3« I5* 

«Stocher*! Grundrifa d« Gefcluchra d. philofopb* 
, Srfteme " 14. 10 5. 

^ i^ourife«. Hanoab» Yolkspredigten a. d. Engl. 31« 347. 
l Sphinx 9 eine Sattaluog r. Charadea u. Rath- 

Teln lo» 8o. 

I de Spinoza Opera omoia ed. Paulmt Vol. I. 15» 113. 
^' *— -— AuQoutioaee ad cractatum theolo- 
,^ gico poltticum ed. <fa ilfarr 38» 217. 

SprengeCt kritifche Ueberficht d. Zuftandea d« 

Arzneykunde in d* letztem Jahrsehaod 4» 35. 

^ ^t«r«ager# Gefchichte Schlefiena 33» 351« 

Strmpe^s Syfieoii d. medicinifchen Elektricicäts- 
i Lehre 4. 38. 



T. 



IS 



5^. 



Tafchtnbttch f. gute Menfchen 7« 

Teftamentum Tecua graecum cum, rartia letioni- 

btts ed. Hotmet T. i. 11« gl* 

TJbiameV Erdmann od* d. (achGfchelUnderfreiiod 

3 Aufl« 1» 3 Th. 13« 104. 



TohUr'i Pradigtea bey beA>Bdeni Galagaohettan 

gehalten 29, 332. 

Tranaaccions o£ the Linneao Society Vol. VI. 19, 145. 

U. 

üdtrag tttur alla Ifran ar utkomna publique 

Handlingar, Placater etc. I3D. 3» 3t.' 

Uebuiigen d. Andacht t Samoiluag chrifIL Ge- 
bete 3 Th. 

o. UlmemfleiiCt G«fchichte u. topograph. Bafcfar. 

d. fceyen Reichafiadt Wetzlar i Th. 5, 3^^. 

Unterhaltungen d. Herzens mit Gott f. Saaum« 
luiig chrifiJ. Gebete 3 Th. 

r. 

VeillodtefU Gebete am Morgen u. Abend f « 73. 

Verordeningen , geneeskundige vaa hec uitTOe- 

rend Bewind d. Bar. Republiek .39. 330. 

ViüoumeU Gefchichte d. Menfchen 3 Aufl. ig, 144. 
Fogett Almanach d« Ernüea u. d. Scherzea f. 

Aerzte i Jahrg. 37, 3x3* 

Von der Erziehung der Rinder 3, 33. 

Waaren, d.englifchaa auf d. Leipziger MeiTe 35f ipp. 
^FageaerV moralifche Anekdoten 33» 351. 

WoMs hillur. Einleitung in d. rammtlichea^ü- 

eher d. Bibel 35. 193. 

Waltet Mtffeum anatemicum offert venale 9b 71* 
Wanderungen» kosmopolitifche durch Preufaen« 

Liefland — und Schießen i — 3 Bdch. 31, 341, 
Warum werden fo wenige Sträflinge im Züchte 

häufe gebeflert? ig, 139. 

Was iil Religion und was kann fie nur feyn? i, i. 

. W^her^t Ökonom, jurifl. Abhandl. über d« Rit- . 

^^g"t«f 13. gp. 

W^ih Atlas SaiiTe 6. 41. 

WiedemoMn f. Archir f. Zoologie. 
WiemhoWt Heilkräfte d. thierifichen Magnetia* 

mus I Th. 13, p7. 

pf^inkter's Anleitung 2« Führung d. Injurien* 

Procefles 3. 22, 

V. Wifu's By^oegfeli en Aanmerkingen — voor 

de TaderlandfcheHiflorie yan Wagenaar 2 D. 7, 54. 



(Die Suflime aller angeze]g:ten Schriften ijft 142.) 
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Zalilen Beigen die Nnmnier dee StftelL» an» die eJnfeMwnierteK Zekiea eher» 
Solttiften delTelben Yerlegera in 4«i^«tt>«n Staoka Tor] 



Akademirdie Buchbtodliiog ia Jtoft 15* 

Allart la Amfiei^wik 7« a^ 

AnonymiTche Verleger 3» s* 6» 8« 22. 33« 38» if« 31» 

Arnold ia f ifus 3« . . ^ 

Aerbe in Paris 4* 

Barth i»Le£^g i» 

Barth n» Hanberger in Brtehi» |}« (3) • 

Bauer u. Mann in Nürnberg jji« 

Bauaigärtner in Leipzig 2« I8* 

B^hne in Leip^g 22. 2.5» 

Cadel u, Davies in London 8* 42- <i«^ 

Campe in Hanburg 31« 

Clarendon Cche Dmckerey in Osford ii«. 

Clafa in Heilbronn 32. 

ComjktiMr für Literatur in Leipzig S5,. 

Cotta in Tübingen 4«. (2) 28.. 

€raB in Fre/berg ip» 

GrÖkerfche Buchhandlung in Jena 5« 

Crufiu» in L«ipcig 2« 13. iS. (a) äi. 30- 

Cürt in H«lle 27» 

Del^n und Forsgren in Stockholm, ai» 
Dieterach in Götttngen 19. 
Dr'ucherey königliche in Stockkola 3 9. 

Sttioger in Gotha ss«. 

Fleificher d* jünger» in Leipzig 6. 7. it^ 

Franke in Berlin 7» 

Fransen und Grofse iti Stendal id.. 

Frit&h in Leipcig 7*. 

Fntfluneon in Jena 4^ 5». 

Fikhfel in Zerbfi r. 

6adjcke, Gebrüder in Weimar lo. a3«. 

Geheuer in Halle 4. 8» ^9* 

Gehr in Breslau £4^ 

Gelehrten Buchhandlung^ neue», in Hadamar«, 5» 

Gerkch in Freyberg g* 

GÖbbels u. Unzer in Köpigsberg 5». 

Gdfchen' in Leipzig.. 1 6. 

GräflF in Leipzig 5. £i. (2) 31^ 

Güntherfche», neue». Buchha^dinsg in Glogat» !••. 

Hahn Gebrüder in Hannover i%* (3) 30.. 
Hatchard in London x8»- 
Hennings in Erfurt 11^ 
Hermann in Frankfurt t.. M. 97.. 

Jäger in Frankfurt t. AT, 23. 
Biduftriecomptofr in Weimar 30«. 
Johnfon in London 27. 26« 
Junius in Leipzig z.o«. 

Keyfer in Erfurt 27. 3»,. 
Köhler in Leipzig 25. 
Korn in Breslau 4« 



Krieger 10. GieHita, id» 
Kühn to Pofen 1 7* 
Kummer in Lei^si§ 3« 

£«trdeiiruckerey tfi HMg tyi 
LeiTaulft in CoUenz i g. 
Lentner-in München 14. 
Xeup%ld in Leiptig 3» 
Lindh in Btttckholnr 9» 

Martini ia Leipzig 12. ag. 

lUatiderf in B«rlin 13. 3a» 

Maurer in Berlin 25. 28» 

Mayr in Seleburg 29» 

Meinhold u. Werner in Üresden 1 1. 

Meyer au Aanua tf« 

Meyerfche Buchhandlnog ao Le«g9 1 3» 

ICautk in Berlin l» 

Nordflrtha in St»ckbolm x !.(€)• 

Huftlift in Biberach lo» (2}» 

Falm in iBrlangen 14» ' 
I^coucke Wittwe su Paris d. 
Perthes in G«th« aa» 
Fhillipps in Londoa xs* 

Reichard in Brauof^hweig ao. 
Richter und SchÖnemenn in Letptig^ tg» 
Airingtons in London x. 30* 
Rndol^hi in Erfurt 8«^ 

Schall in Breslau x. 32» 
Schulze in Celle 3.. 
Schumann ia Ronneburg 3 x . 
Seidel in Amberg 22. 24. 
Scalling in Oldenburg 27» 
Stiller in RofleciL 17» 

TaTch^ und Müller in Giefsen 1» 
Trampen s Erben in Halle 25. 
Xrofckel in Danaig 31. 

Uager in Berlin x.. . 

TandenhSck und Ruppt^eht in Gottingen aa. 
Tarrentrepp und Wenner in Frankfurt a- M. 23^ 
yieweg in Berlin 16.. 

Wegen er in Berlin 9» 

Weidmanns in Leipzig 7». 

Weigel in Leipzig 2^. 

Wilks- und Taylor in London tg^ 

Wilmanns in Bremen 9. i2. 

Wöhler in Ulm 8. 

Wolf in Leipzig 31, 

Wörmer der jüngere in Hamburg to. 

Zetterberg in Stockholm 3.. 
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III. In^tellxg^enftblatt des Janaars. 



Jtfikündigungeiu 

AackAoUn» unterhaltende» eilt d» if Jatrliun«'-^ 

aecte I«— 3 Bdch. ti, ßg^ 

Aantleo i» Nationahniifeuflie d» Neturfe&liichte 

Üeift. ▼• Bernhardt 8« H«, 

^. .»• nenfcklicher Grofee u» Vemrorfeiibeit 
ft B. 2» I ar 

— - <— eUgemeine» medicinifche d*ijr- Jahrlu ^, 4,5^ 

— — - d. Pbyfik i£ St» 15^^ 1^4^ 
Aoieigen» AnJialt-BetnborgÜche, wöc]wo|lic]i« 

Fortfetz» I7r 13 a» 

IpokvyphiCcKe Scliriften d» N. Tefiaau berausg* 

Apollo Jaoner <ft» lOr 

Ardüv ff« medicin.Erfalitung herauf gegr T. Hont 

3 B* 1, & St. 6p 4tf» 

mmm mmm fiordifclies f. Naturkunde t^ Ameywir« 
fenfeh. herausg. n PM» Schetl u» AaMjiAi 
Fortfetx» 14« lopf» 

— — — — 6, 7 St» 14, tojii. 
Mfcker'f BefchreiUifig d» kurf urfil. Antikengallerie 

in Oreedeii ipr x^tf.. 

Beobachtungen ohne Brille üb« d» Sacularifatio'» 

nen d» geüU. Güter 14^ I23v 

Bcfchreibnng» geograph. Batifi. d. iod. Jahre . 
1 go2 d* PreuCs. Staate zugefalleoeft Eatücha*- 
digungeprorinzen 3ii 171«. 

Betrachtungen und Gedanken üb, TerlSchiedena 

Gegenftände d. Welt u. Literatur fi, i o. 

Bibliothek d/prakt» Heilkunde S B. N. i» la» ^2^ 

•«» — d. neueßen theolog. u« pädagog. Li- 
teratur herauf gegeben r» Schmidt u» Schwarz 
Foetfeta» 14» loS, 

BfliTit^ Saecrio ful^a floria delle Matematichv 3» ^g. 

Bureau f. Literatur in Fürth neue Verlagtb» 

Sa/fh, d. jungt Kaufmann wie er feyo foilto 

Catalagufr of ap pro red engliih Boakfk 

CaUt franzSiSfch deutfchef Schulwörterbuch 



5» $$0 

15* 117* 

9$ 66m^ 



Charaktere u. Anekdoten a« SouIaTier Deole» 

'Würdigkeiten etc. 17« P4r 

Cora^s in Tübingen neue Yerlagf b«. dr 45* 

DienemannV in Pen ig neue Verlagsb, 6» 47«, 

Ducrefi d€ Genlis d» Unglückarogel Ueb- lo, 7p- 

Duval Edooard en Ecofle Ueb.- fit 14* 

Entdeckungen d«. neueften franz. Gelehrten 10 
d. gemerDnüttTi^''H \Vifl«nCc)iaften u^^Künften 
herausg. v^ Pfaff. u^ Friediänder rSr^ . AS. 177;. 
Epheoieriden» allgemeine geographrfcherFortf.. p* 69. 
Erlflein's in Meiften neue Verlage b.. 2i» 171«- 

Eunomia December t, lo« }an. igoj 2U l^P• 
FsuerbütWi Lehrbuch d» gemeinen in Deutfeh- 

land gültigen peiolichea Rechte ft^Aufl« 15. 116* 



F^riet üb. J.. Seb. Bache Le&eo« Rünfl u. AliiUÜr- 

werke i5> trp. 

Forfyth^s Treatife on the culture a, nanagöfiilent 

of Fruit Treea Ueb. 1 4. Ui' 

GaHerie» neue, der Charlatanerieen « UnrtfU- 

kommenheiten, Mifsbräiiche — - 4^^ NatidneiT 

herausg» ▼• Harl 7fi lü^i 

Geiffler f« Hempel^ 
Gemälde, htflorifcht in £rzahlungea merkwilr* 

diger Begebenheiten etc. 10 B. &*i IS* 

Gefchichte u. Politik lOrii St, 12, $o. 

Glaubenalehre , chriflUche — in alphabet« Ott- 

nung 2 Th^ P» ^P* 

GMerry'M Reife durch d«, weftliche Afrika Ueb. 3. ^^^ 
Omner^f mebe Wallfahrt zur Kuh u. ^otfnung 

I, fl B. 14» tu. 

Handbuch, praktifches f. Feldpredfger 2, 13. 

Hüjfemfitatz CQur9 de phyßquc celefie Uebr rpf r(ftj« 
ifemper/ nottefiea ABC Bttchflabier u. Lefeboch 6, 4S* 

— — u. Geifslvr't geographr ftatilL Befchrei- ' 

bung u. Abbildung d, Yölker unter Alexan- 
dere d» Erden Regietung ^ ^^ t?P« 
Heraldo dr Unergründliche ft- Th.^ ^# 49^ 
ITMitftT Magazin d. Handels und Gewerbknnde 

r Se, *" ^ 19» tSJr 

Hof- u. AddreffCalender Weimar. Eifenadh* 

auf d. J. 1803 ^2, i^w 

Jäger't Briefe über d. hohe Rhone Frankene 9, 1U 
Journal d, aualind. medicin. Literatur Auguft ri, pn 

d. praku Arzneykondto 15 B» i Se* tt» pi- 

d. Luxuf i Sv ^ «P» >55i 

«. «^ dramaturgifchea J5» UZ* 

,— — v-. neuen dentfchen Onginal' Romanen" 

2 Jahrg.. J» »7* 

von und für Ungern, Fortfetü 12, pir 

Irene, ^trpt^ II» Jo* 

Juftiz u. Polizeyfama, deutfche, Nbrembr 2, 10. 
*— -*. Fortfetzung ^5r /!♦• 

Kere'f Gi'hfealogie 3» Äflt 

KoÄjÄr^r Anleitung a. Bildung' acht..Wuhdiril» 

I— 6 B. I3r. pSi^ 

Kreitffig Obfervationef- philologico-critlcae in 

Jobi c. 39^ ^* ^*^ 

Kunü- MuGk- u. Buchhandlung' in Regeneburg 

neue Verlagib«. Sf 35^ 

Kunf!zeirungr allgemeine '4* 105^ 

Laforgue VAtt du Dentifie, ücb. *» 4l* 

Latretlle Nacnrgefchichte d. Ameffen, Üeb. ip» ido. 
Lebenagcrbhichte u«. Charakceriilik Fap^teon' 

BotiBparteV ITf 14» 

Literaturzeitung» Würzborger 18-03. '7* *3I« 

London u. Paris 6 St. rp* »5^ 

Mercur« deutfcher 1 St.. rp* ^S4^ 

Müller'» 



177* 
Ig. 

89. 
133. 



MiilUfU hSualicker Erbattuogffireand f 3» -17g« 

Mufikalien« oeue 2> 15* 14» iis. 15* iig» xip* 
Ntchriphten > gemeinnüuige fchweitierifche« 

luerausg, r« HBpfntr xo» 7 g. 

Nareis britaanica fi» I5* 

Oderahl» hifioira amarlcaipa Üab. 15» 11 5« 

Fatrioc» d. daucfche, harautg« v. ^e^Maclb JaD« 22» 
A^locai*/ Scbttlbücher ^ 3 

■Folychorda , e. Zeitfchrift heraus^, r. Bocfa 1 2 
FroTinzialbUtter , (achfifche, December 17» 

3.eitem^eit*s Gebrauch fremder Rechte • Inabe- 

foodere d» allgem« preufs. Landrechts 10* 73, 

•*« — allgein» deutfches Gefecsbuch 3 B. lo* f6. 
ftepertorium • allgeftteines , d. Literatttr 17^6— 

igoo 9» 

Beufs deutfche Staatskaozley 3 B. 3, 

Scka%h^s Verfuch e. vollkommeaen Darftellang 

d. Oefch* d, Galranismus 10« 

fclire&erVSäugthiere i 'Ausg. 4(0. 6 1 Hfe, 2 Ausg. 

30 Ltefer. 3 Ausg. 64 — 75 Hfr. 22» 

Schumamn's io Rooneburg neue Verlagsb, 1 5« 
Schüu Species facti nebfi Accenflücken zuffiBe- 

weiCe* dafs Hr. Rath Schlegel mit feiner Rüge 

^- niemanden alf fich felbfl befchimpfc habe 33^1 79« 
Soutavi0 Memoires hif^. du regne de Louis Xyi, 

AusfUg 13« 94. 

de Stael Holfitin^ Madame, Delphine Ueb. iS» xi5»iig. 
Steinacker'a in Leipzig neue Verlagsb. ig» 15p. 

Tagebuch» Wien er, für Kunfl und Mode xo, 76. 

Tii/i<A*#erfler Unterricht j^, 70. 

Ueber Religion und Proteftantismus, RathfcUag« . 

eines Weltbürgers ip, 159. 

Van Mont Theorie de la Combuftien Ueb* 5, 40» 

Fogafj Gcfundhcitszeitung f. d. J. i«o3 14, 107» 

Wie kann man künftige Ereignifle erf orfchen? 13* 95. 
^^//aM*f Hautkrankheiten und ihre Behandlung 

«. d. Engl. 3 Hft. ^ 15, 

V. JVUkklw't Syftem d. kurfächGfcheo Kriegs- 
rechts 3 Th. 9 
Zeitfchrift, niederfachiSfche, herausg. ▼« Beae- 

ken Ig 02 I — 4 Hf% 17. 
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Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 



'Amoldi SU Dillenburg 
Bermann in Liefland 
Bernhardt zu Berlin 
*«« Beyer zu Berlin 
fp. Bi6ra au Fulda 
Bonhorcf au Epftaia 
^ Bomträger zu Hedemüodeo 
Brandts zu Holzminden 
Brayda za Paris 
Breyer in Jena 
firodlitfgaa aü Hamburg 
Bnfck au Arnilade 
Caftenherg \vl Kopenhagen 
Bufricke Foutainet 
V, Edelkram zu Stockholm 
EmmefUmg au Thal - Itter 



7' 55* 

7» 55. 

XI» gg. 

4* 38.» 

X3» I03. 

13* 103. 
X, 8. 

X3> 103. 

20, 167. 

g, 64. 

7' 54. 
4> 38. 

7i 55' 

8. 64. 

7« 55. 

iii 88- 



FrmmM in Bamberg 

Frey zu Bamberg 

Friedet zu Berlin 

F»»fte zu Leobfchiits 

Galli itt Paris 

Gärtner zu Marburg 

^oMkard io Bamberg 

Groft au Bamberg 

Orsaer au Bex 

GuiUon zu Paris 

Hanfiein zu TaugeMInde 

Herholdi zu Kepenhage« 

Heydemann au Berlin 

Hoßmemn zu Göttingen 

«r. Hogenderp in Holland 

Jecohi in Gotha 

Jamfen zu Hamboif 

Jenifch zu Berlin 

/ii/li in Marburg 

Kehlen zu Brealaa 

Klüfrotk zu Berlin 

Laurop zu Kopenhagen 

Ledere t Malerin tu Paris 

Legouve m Paria 

X«eiia in Jena 

Megallm zu Brealan 

Morel zu Paria 

Nirb/e zu Berlin 

Penchet zu Caen 

PM in Kiel 

Pfrüfer zu Bamberg 

Pilger zu Giefsen 

Pörfchke zu Königsberg 

Aaike zu Breslau 

JRambarli zu Berlin 

Aa/p zu Wien 

Rohling au Breckeahetm 

Koli/we# zu Neufladt an der Doflt 

Rohowsky zu Breslau 

Scheel zu Kopenhagen 

Schmalz in Königsberg 

r. ^cftmiVt Phijeldeck zu Wolfenbuti^l 

Schrader in Göttingen 

iScftramm' zu Leobfchütz 

Sehr eiber zu Etfenach 

Schudereff zu Altenburg 

«Sfgiii' der ältere in Paris 

«^ippei in Bamberg 

i^pii/e;^e zu Berlin 

Sponiuer zu Küftrin 

Strobl zu Sagan 

Snringair zu Lingen 

7%iW zu Waidenburg 

/^«ftft zu Sagan 

Wald zu Königsberg 

fVordenhurg zu Göltingen 

IVeber in Bamberg 

«^. Werden zu Salzburg 

ff^efinger zu 8agan 

^7// zu Lendop 
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II» Sf 
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13, loi 

II. SS. 

16, 12$. 
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1. SS. 
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1> 64. 
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^«. 151. 

II. «8. 

10, 167. 

^7. 54. 

10. 1J7. 
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x(. tit. 
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13* loi. 

7.5* 

8. 64. 
7. 55- 
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l6. 12|. 

13* 103. 
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X3* 193- 
!• 8- 
i. 8. 
2o, x67» 
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8* 54« 
'3» lo:- 
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9^U zu Liffz 
:^iier zu Wi«a 

Z^tmeck zu Sflftra 
^hmnurmatm zu Berlin 

9^/eck€ zn Mitau - « 

9eycr zu Obet-Ebenbach 
doeftmans zu Carlsruba 
Emmerich zuV^ürzburg 
H^htigke zu Alteaburg 
£l»iig«r SU Lorenzberg 
JCio/t zu Domaoze bey Schweiclnitz 
JV^ckrleht zu Bamberg 
JWO/0 ZU Paria 
^Ttfamami zu Görii^ 
^<eiUtam zu Paria 
2«/i zu Wolfeobutt^ 
JiM/2 zu Haag 

Sangerkunfeu zu Afcherslebe» 
Schröder zu Böcke 
Sjpliuegath in Berlin 
«Sprengel in Halle 
S Mängel zu München 
J'^^edtwelt zu Kopeabagea 



20, 167. 

16* 12s. 

1. 7- 

11» 88. 



7. 54. 
?• 54. 
4» 38. 
4. 27. 
30, 16 6. 

4. 37. 
20* \66. 

n» 87^ 

4. 27. 

7. 54. 

4» 38* 

ao» 157. 

\6, 138« 

i5« 128* 

11. 87- 
20« 167. 
20« 166. 
i6« 128* 



' Uhiverfitäten^ Akad. u. and. Anftaltei^. 

Berlin » Akademie i. Wi£renfcbaf ten » Yorlefun- 

gen 11, 81* 

''- — Waker's anatoaufche Mufeum kaufe 

der König x6» 127. 20» 165. 

— — Lehranüale f. Färber u»* Drucker i8» 145« 
Baro , Peftalozzi Erziehungsinffitut gewinnt d. 

Aufmerkfamkeit d. Regierung 20» 161. 

Bordeaux« SocietÜt der Wiflenfchaf een u» fchö- 

oen Künfte Pfeife 6, 44«. 

Dijoo» Akademie der Wlflenfchaften und Kunße 

Freife 6> 44« 

— — — Sitzung tf, 43. 
Epcries » katholifche Grammatiealfchuleo 8» ^^ l. 
£rfurr. Akademie nütcl. VKifienrchafcen Sitzung 6» 42» 
..«- _ die kurfürfUicheBibliothek u. Sammlung 

▼. Handzeichnungen wird verfchenkc 4» 27. 

Briangen v. Bareuberg^t ^ KümnttWt^ Pommere^ 

/rfteV Disput. üaaV Weihnachtsprogramm ig, 245. 

Fvankf ort a. d. O. £«ochV , Jutb's , Holläuder's, 
PTUke^t, Müiler's, Jmbraji, Prei/t, Nedel's, 
Jf^olfs. nfeyen, StreUher't, Kurfuva^i, 
KocfCt, Bülckey, Paufewang's» /^'^oZ/V Disp. 
Reden f. d. Werlienitnirche Stipendium ig» 14^» 

— - — Friedrichsfchule » Redeübungeo 18» 147. 

¥'rankreich » Lyceen und Secnndairfchuieo» Or- 

ganiüttion derfelben i6. 121. 

Genf t UniverGtät und andere Lehranflaken d» 41. 

Gdctinpen« UoiverGtär» Cmlemann't, Kefiner't, 
Bormefier^s Disput, jimmgn's und Thihaut'$ 
Progr. g, 5y. 



Grenoble» Soci^t^ des Scienees» Sitzung 8* 61^ 

Groningen« «. Twift^s u. Jifiifiaiftf Rede , Sluh 

• Dispue. 4* 25« 
Halle, Unirerßtät' Preisfragen d« cheolog. Fa« 

cultac * 18t 148« 

•— :— Waifenhaut i8> t45» 

Hamburg, Johanneum« Qurlttt^s Antrittsrede u« 

Einführung 20» 161. 

Heidelberg, Unirerfieat» 6, 41* 

Helmftädt, UniverGtät wird nicht verlegt ao» 162. 
Jena, mineralogifche Getellfchaft, Feyer ihres 

Stiftungsfefles 13» lot;' 

— UniverGtät» Boyentliar/ , «SrlbiefVer^i Disp» 
WeihAchtsprogr. 6, 42* 

— Gr Inders t Sthreiber\ Öorraggi^nVi» Oenf 

IckV philor«Docr. Pfomot. Kofgt*iDispurr 11, 60« 
Jever, Schule erhält eine Bibliothek 4, 27» 

Kopenhagen, Skandinavifche Literatur • GeCell- 

fchaft 16» X26» 

Landshttt, UniverGtät, lieber wird Prorector, 

• DrexlU Antrittsrede« Schukos theolog. Doct» 
Promot. 11» 8i*> 

Lingen, Univerfieat, Campßede^t u. Surmgar*t 

Reden 180 148*' 

London, Societät d. Wiffenfchaften« Siuung 1. 6«, 

— «— medical Society, Perfonal« i8» 148» 

— — — — Preife xo» 164» 
Mailand, Nationalausgabea f. d.. öffentUehen 

Unterricht 16» 121.^ 

Mainz, Lyceum u« Secundairfchulei» 1* 4* 

Mezo - Bert^ny , neues Gymnafium 8» ^o^ 

Modena, Societa itallana delle Seienzer PreiCe 20, 164.. 
Münchea« ' Lehrfchule f.. junge Diplomatiker 6, 42- 
Paris, Athenöe, Sitzung 1, 6* 18» 149- 

-^ -^ Cenfür Verfügungen zo« 166» 

— — galvanifche Gefellfchaft, Arbeiteo derfel« 

beo b8» 149' 

— — Oefetzgebungf- Akademie, Sitznag i» 5» 
— • — • Lyceen , Einrichtung derlelben 4* &S«- 
m^ .» medicinifche Schule ,, Wiedereröfnung 

d. Cuvfus x, 6- 

r ökonomifehe Gefelirchaft d. Seine -De* 

partements t« 6.. 

— — - Schreiben Fourcfoy^s an d.. Präfecten d» 
Departements wegen d* Lehranftalten 1» 4^ 

-— — pharmaceutifche Gefellfchaft, Preife 6« 43. 

— •* Nationalinftitut r Arbeiten d.. mathemat« / 

' phyfik.€kfie in 4 Quart..!« lo. 11*» 83.- 

— — -^ «. Arbeiten d» moralifch politi- 

fchen ClalTe — 13* 97- 

— — — .— Arbeiten d, C^afle d» Literatur 

u» fchönen Künfie — 16» 123*. 

— *--»—- Sitzung 20, i6z«. 
-^ .» » ... Audienz e. Depatadon bey d. 

Oberconful 2o. 163.. 

— — > — — bevorfiehende Umfchmelzung 

20. 163- 

— — — — Preife 20, 164» 

— — -.-...- Gallerie wird mit Raphaela 
yerkläfung bereichere £0« 164.. 

t Paris, 



PetersR»! • SirlittkoMinti&ta i. 6.- 

Fotfldcai • Erwerbfchulea igt 145* 

Santa F^ in aadanvrUu* Ityl: Cbtttti* i5. td7« 

9cockhola» fchwe^ifche Akadcmi«, PreiCe« 6« 6fi« 
Ifoftra» Pr«ifBufgaben 1« 7«. 

•« .« UaieriMHidhiagta v«|«n ««iof r mUMäri^ 
*' fchen Akademie ^» 4o^ 

Wien, mililarifcke Erzieliungt • «L IMniigfaii« 

ftalttn fto« itfft* 

Wünburg» Skk^t Aottittared« 11, 81« 

Vermifchte Anzeigen und Naclirictitea. 



Anieigeo» FerKifehce* 

Auceion zu Münfter 

^ — SU Halle 

-^ — In lens 

^k* 1— in Frankfurt a. M« 

«p. .. io Htfibiirg 

Bdi'ta y XtfftUrfc Keift neck Uxkm 

BaudkCi Reife 

BerichdguAfen 

Bonmpmft^w Gedicht euf ikn 

Bresfaiu • effOfttTehe Nechticlitefl 

... m^ periodifche Sckfifteo 

Bücker lo gefacht werden 

.— — - m ▼•rkauCeiL 4 

JI7' ^3«. 
«i. — und Kuii(hiaa«ea X.ettecie 
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9» 74* 
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19. 160. 
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Bücher verböte 
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Grieehenland, Kuhpockenimpfuog 
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Qdroer« einee unbekaonten Thiecei werdtn (•• 
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&- 1« 7« 4^« S> 41- 

I^epdMi, Auiftellung d. britifchen Sdnale 

-«- •— : Mi/Iionagefellfchaft 
]|I«drid 9 lilenirifche Nachrichteo 
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Mmrto^ arbeitet ea e. ungrifchea Lreaicom' 
iMalffMeJ Antikritik nebft Rec« Antnaet 
IH^mt^e'i Gedicht aud Bonaparte 
MethodiAen« Auabreitung derfelbfm 
lIMega,. an den Ufern derfelbeo eot4tdtt| 

Hömev iron einem unb^kaantan Thieei 
Niam'i Losfprechung 
Nemynrk« Gefellfchaft von DeüUo 
Oiip§rhu Reift 
.Oihier'i l^elelirmethode 
FeiMre Baum, Seft deflelben« Wntmmi^^ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



yivHLUKVszv im oberrheinifchen Departement, b- 
Risleru. Comp.: Franznfifche Kunß - Annalen, 
€ine periodifche Schrift, Herausgegeben von Lern- 
äon, penfionlrien Maler, Mitglied des Lyceums 
der KünfteetcJn Paris- i8oz. 8- 12 Stücke, wefche 
zufammen den erften Band ausmachen und 73 Ku- 
pfertafeln mit ümriffcn , nebft 301 S. Text ent- 
halten. (4. Rthlr. 12 gr.) 

I I m den rechten Geficbtspuakt zu faffen , aus wel- 
^ ehern ein Werk, wiediefes ift, beurtheilt werden 
lufs , darf die Kritik nicht die böchilen Federungen 
aaclien , oder das Vortreffiichfte zu ihr.em Maafi^ftabe 
lehmen. Denn wenn von einer Schule die BTede ift, 
}^enn dieKunfiproduxrte der Künftler einer ganzen Na- 
tion vorgelegt werden: fö verlieht (Ichs von felbft, 
iük nicht alle Stücke von gleichem Werth feyn kön- 
nen. Aber eine Sammlung , wie die vorliegend«, 
rerfchafft den Urtheilsfähigen Blicke über das Ganze» 
iber den herrfchenden Kunftgefchmack und Geift, 
welche ihfien die Bekanntfchaft mit blofs einzelnen 
Werken nie gewähren kann , und £0 verdienen die 
[Jntemehmer und Herausgeber der franzöfifchenKunft- 
Irmelen allerdings unfern Dank, den wir mit dem 
/Tunfch be^eitep , dafs es ihnen zur Fortfetzung die- 
es Werks an gehöriger ünterftützung von Seiten de« 
^ublicums nicht fehlen möge. . * 

Ein Jahrgang befteht, wie fchon aus dem Titel 
^chtlich ift, aus 12 Stücken; 2 Stücke gehören zu 
inern Heft, die Hefte enthalten, wie esfich am heften 
Qgte , neben den Arbeiten jetztlebcnder fra'nzöfifcher 
[ünftler aus allen Fächern , auch ältere Gemälde der 
röfsten Meifter und antike Kunftwerke aus dem Nä- 
[oiialmtifeum, alles in faubemümriffen. 

Üeber die Gemälde von alten Meiftem, fo wi« 
ber die Antiken als Werke , deffen Verdienfte längft 
rterkannt .find, haben wir nichts zu fagem, auch ent- 
alten wir uns der Specialurtheile von den übrigen 
tücken aus den oben angeführten Gründen, weil 
ch dergleichen auf blofse Umriffe hin nicht fichei: 
Uten laffen. Was aber das Ganze anlangt, in fofem 
ich daraus die Eigen fchaftcn und der Werth der ge* 
venwärtigen franzofifchen Kunftfchule erkennen laf. 
en : fo zeigt üch durchgängig ein emftliches Bemü- 
len nach Mannigfaltigkeit in den Darftellungen, 
lAan mufs ferner geftehen, dafs beyiiahe alle Gewän- 
ler in gutem Gefchmack geworfen find ; dasCoftmne» 
lie Regeln der Anordnung-, Vertheiiung der Figuren 
n Gruppen, Contraft in den Theilen etc. werden fei- 

A. L. Z« i8q9* Erfler Band. 



ten verletzt; und in der Zeichnung herrfcht ein krft 
tigerheroiftrher Stil. • Diefes find die löblichen Eigen- 
fcliaften aller Werke der neuern franzofifchen Schule, 
die wir aus diefen Annalen haben kennenlernen, dieis 
der eigenthümliche Charakter ihres Kunftgefchmacks» 
der fich aber freylich auch enfgegengefetzt auf mehr 
als eine Weife fehlerhaft äufsert. Ein Bück auf das 
Ganze kann nämlich eben&Us zeigen, wie inder Wahl 
der Gegenftände meiftens ein moralifcher oder gar po- 
litifcher Zweck beabfichfigt, und die Kunftaufser der 
Kunft gefucht worden. Daher die dunkeln werthlo- 
fen Allegorien ; daher die Scenen aus der römifchea 
Gefchichte . die gar nicht zur Darfte^lüng für die bil« 
dende Kunft geeignet find, wo aber unter befondem. 
Umftänden und Stinunungen die Befchauer faineis. 
legen, was der Eünftler nicht, oder doch nur un» 
vollkommen ausdrücken konnte ; wie hätte fontt der 
Marcus Sextus von Giierin die Rührung hervorbrin- 
gen können , welche er wirklich hervorgebracht liat» 
da doch das eigentlich Rührende der Situation aufser 
den Gränzen der bildenden Kunft liegt? Unfers Be* 
dunkens haben diejenigen Künftler noch inuner heiler 
g'ethan, welche auf das Gefällige haupdachüch Rück* 
ficht genommen , wiewohl fie dabey ins Unbedeuten* 
de, ja man möchte faft fagen, zuweilen gar ins An* 
tipoStifche verfiillen find, wiez. B. Girodetin feinem 
Endyinion, dem nicht Diana Küfie giebt, fondem. 
ein Strahl des Mondes das Geficht umfpielt. Feme? 
bemÄTt man auch in den Werken der heften franzo- 
fifchen Meifter gegenwärtiger Zeit; Uebertriebenheic 
der Geberden. Ihre Figuren bewiegen fich immer wie 
Flügetmänner ,. zu heftig und auiFaliend für die ihnen 
beygelegteHandlmig;'cs ift nicht, als ob fie etwas für 
fich und unbeachtet thäten, fondem vor eiaier Menge- 
von Zufchauem agiren müfsten. Endlich ift nicht 
feiten überflüfsiger Pomp mit allerley Nebenwerkem 
gemacht , welche die Ruhe des Ganzen ftören , und 
auch wohl der , von dem Gegenftand gefoderten Ein- 
falt entgegen find, oder gar die Darftellang undeut- 
lich machen, wie in David's Beltfarius gefchehen. Denn 
wer wird es dem Künftler dort glauben j dafs fein 
(eben gerüfteter Held arm und elend fey, und in den 
prächtigen Helm ein Almofen empfahe? 

So ift uns bey unpartheyifch emfter Prüfung die 
neuere franzöfifche Kunftfchule im Guten fowohl als 
im Fehlerhaften erfchies^en; viel emftliche Mühe und 
Studium und Fleifs verwenden ihre Künftler, "^ und ha- 
ben es im Technifchen allerdings weit gebracht. Aber 
mag nun ihre Denkweife, Erziehung, Sitten oder 
was da will , Schuld feyn , das was wir Gemüth und. 
Zartgefühl nennen, das Edelfte und TrelHlchfte im 
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KunfEvreiü; , das , wotTurcfi alle Thcilc dcffelben fibei^ 
.ciiiftimmeiid xur Wirkung des Ganzen bey tragen, und 
dicfes Ganzev fo vne jeder Thcii ergreifend , beftiuir 
mend unferLinerftesanrpricht; das, halten >^r dSifur» 
fey keinem gegeben. Ob die nun in Paris verfaia- 
meiren Kunftfchiitze aller Zeiten und Schulen diefem 
Mangel abzuhelfen im Stande Cnd ^ oder ob im G»- 
gentheil der Schaden unheilbar ift, mufs die Zeit leh- 
ren. Wir unfers Grts wunfchcn, dafs uns die A»- 
Hfllen bald von dem BefFeriY überzeugen uiögen^ 

Es kommen in jedem Bcft auch Ent\V^firfe ä« Wer- 
ken der Arcbitcctur vor. Hier ift durcbgehends in 
Am einzelnen Tbcilen Gefchmack , Zierlichkeit,^ ja 
fclbft Nachahmung der beftea> aiuiken Mufter unver- 
kennbar y. a^r aucfr dorcbgehends ift mehr oder we- 
niger der'Zufommenhang ^ die IFebereinftimmiing al- 
ler Theile zum Ganzen verfehh» Rcdit merkwürdig 
in diefer Hinficlw mifsnitht!u ift der En-tu'urf einer 
Trimnphfaul'c vom' Architektea Pbyet, welche auf 
dem Pliatz vor dem Ponü -iieuf äu Paris errichtet 
werden folke. KeTheile, woraus das Werk zufain- 
mengcfetzt ift, fcheinen gleichem in beftändiger Feiiid- 
feUgkeit gegem einander zu Hegen r denn die fehr grofse^ 
igyptrfch - fchwerfällige Bafe trägt eine verhaltnifs- 
xnäfsig klieine und fchwachc dorifche Colonade , die 
von der mücbtigen aus ihrer Mitte hervorragende» 
Uaupt&ule wie erdrtkkt wird » und diefe grofseSxiule 
trägt endlich — einen kkinen Drey fufs r una bey öf- 
fentlichen Feften ein Leuchtfeuer anbrennen zu kon*- 
Sien. Ein Ornament von Schilden und Kränzen lauft 
fpiratformig den Schaft der grofsen Säule hinauf» und 
ift von der ermüdendften Einförmigkeit. 

Im Text wurde, wie es fcheint, das Urtheil de* 
Vfs. faft immer durch Rückfiehten bedinget, und fa 
ift davon au fser der Erklärung der KBpferta£eln aur 
weniges brauchbar^ 

Wf £w, gedr. ft. PichFer r MicfhnPs Denis literarifdker 
Nachlafs. Herausgegeben von ^aßpk Früdfich- 
Freyherm von Retzer. Erße Abtheilung, igoi. 
Xlh u. 176 S. Zweyte Abtheilong.. 1802« 206 S'^ 
gr. 4. (4 Rthfr. 16 gr.) 

Ton ieiiier frü&en Jugend an v^ehrterferHeransg. 
in dem verewigten Denis feinen Lehrer und Freund, 
iler auch eüis feiner Gedichte, die BtUer der IVeifew^. 
an ihn richtete^ und ihm darm das rühmlTchfte Zeug- 
«ifs ertheiite. Dlefs bewog den Befitzer des Ifterari- 
fche« NachlafTtfS des Verftorbenen, Hhi.P. jri«?na»n^ 
ihm alle vdn D, fellfft zum Drucke beitimmten Hand- 
Ichrfften 201 r öffentlichen Bekanntmacfiunt^m die Hän- 
de 2t> geben> und der Heransg. fühlte ficfar dazu um 
So mehr verpflichtet,, weil er fchon fin J. 1784 ^'^^^ 
INacAUfi zu» den von dem Dichter felbft gefatTTlndten 
Schriften veranftarret h^tte, welche diefer in einer 
>efondcm Zufchrift ihm widmete. * 

Aus- der Sctnlderiing, welche er In der Vorrede von 
«lern Charakter des berübt^aten imd würcigen Mannes 
*t3t&£^ verdiAneA aiids hi«K eiaige Uauptxüge Ausge- 



hoben zu werden« Gron&ag diefes Cbanlters 
ftrenge ReligioHtät, ohne Heücheley, verbundcA 
der äufserften Anhänglichkeh an den Jefoiteran 
ohne ficfa zu Nebenabfichte» mifibraucfacn zo U 
Seine fanfte befcheidne Seele und Herzdüsgutei 
eines Fenelon würdig». Mit ihr vereinte er die \n 
üe Vaterlandsliebe r die forgfaltigfte Aneitscreiie 'ai 
nein Lehramte, und die feftefte AnhänglicfaJLari 
feine Freunde. Denis beiW wirkliche Tugendo^a 
nicht blofs liebenswürdige oder glänzende EigoÜä 
ten. Folgen feiner Lagen und Erziehung^ wmil 
lerdings^ auch, einige« aber geringe und verzeiitt 
Schwachheiten. — Der Heransgi hfelt es for b| 
von einem um Sprache» Literatur und I>tcfatkiiii& 
entfchieden verdi^iftvollen Manne keine Zeileres 
ren gehen zu lafifcn, die ruir einigen AuffcUabz 
feinem Charakter als Schriftfteller und Menfch geta 
JLonnte , und nabmr daher f nebft feinen bisher t>^ 
migedruckten AufH^zen , auch ferne emzelnen /cho 
gedruckten, aber bisher noch migeBunmehen Flui 
blätter in diefe Nachlefe auff nur mit Aasfchlu/s ei 
niger wenigen profaifchen Andacktsubuns^n. uivd %t 
reimten Kirchenlieder* 

I>en Anfang diefer erften Abthreihing machen ii 
von D. felbft aufgefetzten CoMmentarü de Vita Sm 
die auf /tf n/ Bücher angelegt waren-, von denea >fa 
leider nur zwetf^ die bis auf das JtibrxYSg geben^m 
xhm vollendet find.. Einige angehängte karie^ 
gra'phifcbc Anmerkungen in deutfcher Sprache ald» 
ten Materialien zur Fortfetzung. Man hat indes 
der Meifterhand des Hn. Hofr. Sfoh%nn v. MüJUr 
Wien eine vollftändige Lebensbefchr^iöui^ tos 
zu erwarten-, die er dem von dem Verftorbenen 
als Ilandfchrift hinterlaflenen li^tzten Bande der 
MJf. Tkeolog. BibUoth. Palat. Vmdoh. beviugen 
Erft als fiebenzigjahriger Greis machte JX witl 
Tateinifchen Selbttbiographle den Anfang ; und 
die Emleftung ift durch ihren fanften uf!d a 
lofen Ton fehr anziehend, und weckt das 
wefchics die Erzähhing felbft in mehr als^Ei 
licht für den Lefer diefes Auffatzes haben mufs. 
Voriatz war, im erften Buche die Gefchichte 
Jugendjahre , in dem zweyten ferne Lebens 
Ton dan Eintritt in den Jefuiterorden bis za 
Anftelhmg beym Tberefijmum in Wien, uxk 
feine Amtsführung bey diefem Collegium bis z 
hebung der Jefuiren, im vierten biv zur A 
dies Thereflanum , und endlicb im fünften feih 
ten während der fetzten Jahre zu erzählen^ dt 
Bibfiothekar bey der kaiferL Hofbihfiothek a 
war. In den beiden volfendeten Büchern ift 
die frdhere Epoche feines Lebens enthalten, 
werden darin , zmn Theil fehr umftändHch , k 
die ganze Erzi eh ungs weife, dfe ihm zu Theil 
als ferne narchberige eigne Ausbildung, und fei 
ftctt Befchrfftigungcn als Lehrer m den verfehl 
Claften des Jefuitcr - Collegn befchrieben» Ol 
tereöe lieft uum diefe Erzählung nicht, ob fie 
manche Umftändc und manche datlurch verai^ 
Aeufserungen enthalt» die tbeils blofs perföi 



^t 



Kr. sa. FEBRUAR i8oJ- 



J^ziehung hoben t theils nur ms dem GeficbtsponRte 
"ke trachtet, woraus fie D. nach feiner Erziehung und 
Jtetx ihm frah eihgcfiörstenGrundfatzenaiifebenmufs- 
i te , zu feiner wifleiifchaftlichen Bildung för zweck- 
i inäfsi<r und zuträglich gehalten werden Können. — 
: Jfie Cironotogiß EiMiothecae Angußae ifi ein« tabelte* 

• nTche Angabe der regkrenden Kaifer, der während 
: ftrer Kegfernng angefetzfen Bibliothekare ^ und des 
: Zu\rachfes der Kaiferlichen Bcbliotheky vom Anfange 
; des fechszehnten bis gegen den Ausgang des achtzehn- 
ten Jahrhunderts. — Es folgt eine ganz fuinmarifcbe 
Nachricht von ricn Lebens uinftandcn des- fcl. D. und 
ein Verzeichnffs feiner Schriften; und dann fein letz- 
ter, emftlicher iiut eigner Band gefehriebener Wille, 
worin er unter andern £ch die einfache Grabfchrift 

' verordnet; Uic Turntttum Optatri Michael Denis Ex-^ 
tir^ctae^S. L Sacerdos a ConjiL et BibUotkeea Augg. 
Katus SAardingae A. MD€CXXIX. Obn Viennae A^ 
MDCC. Auch itiftet er fich diircb ein an die Pfarr- 
kirche zu Ilüttelsdorf , wo^ er begraben feyn wölke, 
vennachtes Capital von i^o FL auf ewig eine an fei- 
nem Geburtstage für ihn zu haltende Scelenmeffe, und 
fetzte aofserdem 50 FL für x«0 zur Ruhe feiner Seele 
zu lefende heili^^e Meffen aus^^ — Das hier wieder 
abgedruckte Sv^ragium pro ^ohannt de SpirO' 
primo Venetiarum Typograplio lA fchon bald nacli fei- 
ner erften Erfcheimiug in uufrer A. L. Z. v, J. 1794« 
"Nr« 3Sfi- mit verdientem Lobe angezeigt werden. -— 
Unter der AufTehdftr das Orakel der Deutfchent dich* 
ietD.^ dafs ein Jüngling das Orakel Deutfcblands über 
den Werth fetner Ucberfetznng des Ofiians befragt« 
nnd darüber durch mehrere Stimtpenron allen Seite» 
her Antworten erhält. Diefs find die unten nacbge- 
wiefencn AasfprQcbe mehrerer deutfcber Zeitfchrif- 
ten ober diefe Arbeit, die mit einander fo (H*g im Wi- 
derfpruche ftehn^ dafs der Jüngling, äufserA aufge- 
bracht darüber ,. mit feinem Stöbe an die gleilTenden 

.Wände des Orakeltempels fchlägt^ dafs iie allenthal- 

'len barßcn; den fiehel fie waren von PSapier. -*- — - 
Die metrifche üeberfetzung ven^uvenaVs Satire vom. 

' wahren Adel kam fchon 1796 enizeln, in Quart an- 

• flehiVHch gedruckt, zu Wien heraus. (S. A. L. Z. v^ 

. 1796. Nr. 123.)^ — Sodami folgen ciHige. lateinifche* 
'Hmd dcutiche Gedichte ans ibres Vfs. ietztei^ Lebers- 
^riode^ die zugleich zu I>eweifen feiner TheiinahaiiC 
•u jedem für Üeilerreich erfreulichen EreiginHe und 

\ an feiner Zeitgefchiclite überhaupt dienen. — Uen 
Schlufs ditfer erften Abth^ilung macht eine kurze Ejß- 

f-4Ku/iiicf/g der Strtitigkeiten ühtr die. aUei/i U%kund4i^ 
von einem Freunds dtr IVulivheiL Unter diefer Auf- 

-Ichriftr aber^hne Namen des Vfs^ erfchien diefe kleine 
JSchrift eijiEeln fcbonzu Frankfurtund Leipzig i?83» 

^ Ihr ZwjdL war vornehmlich die Ablehnung des vor- 

'-WurfslHJjjj^fs die Jefuitcn Feinde des ganzen Diplo-^ 
Bienweiens wären,, und der Beweis, dafs Streitigjcei- 
ten über Urkund^^i ein höheres Alter haben , als ins- 
^meih bekannt iA;; dafs^ diefe Streitigkeiten noth- 
wendig,. nützlich, eine Folge und ein Beweis der 
Cortfchreitenden Aufklärung waren;, dafs fie eigcnt- 
£ch keiner lifEenfchengefelifchaft angehöjpen^ üonden^ 



dafs In jeder Gefettfchaft fffr oder wider tTrkondei» 
fey geÄrjtten worden ; dafs diefe Streitigkeiten nicht " 
immer mit gehöriger Müfsigimg geführt find» und 
vermuthlich nie ein Ende nehmen werden. 

Eine zsrhlreiche Menge von latdnifchen und deuN 
fchen Auf' und Inschriften macht den Anfang der 
zweiten Abtheitung. Ihre Gegenftände find maimig- 
faltig, gröfstentheils panegyrifches Lob derVerdienfte 
und Tbaten fürftlicher u. a. noher Perfonen, vomehnv* 
Kch des kaiferKchen Hofes. Viele find bey offen*!;- 
chen FeyerUchkeken , • aiKke als Grabichriften , andr^ 
vnter BMdnifien , noch andre als Lehrfprüche in Gär- 
ten u. L fe verfertigt; Für den Ruhm ihres wackera 
Verfaffer* wäre indefs» befler geforgt , wenn diefe» 
ganze Infchriftcnheer bey derMuuerung feines litera^ 
rtfchen Nachtafies wäre abgedankt, oder wenigftens- 
auf einen ganz kleinen Depot reduciri worden« Denn 
es finden fich wirklich öufserÄ wenige darunter, die 
feines Geiftes^ würdig findf der mittelmafsigen und 
durclKiusfchlechten giebt es hingegen dieMenge, be- 
fondcrs unter den deutfchoi. Z. B* folgende für #>- 
nen Park ; 

' ». Diefeit Hain Bewoftiiet nur 

Freundichaft, IViederfinnv Na tun 

% Schlnnke, fsnfc bewegte Tannen» 
Helfe die SorgeiY mir verbannen. 

j» Süll Natur dam iframer lachen^ 
Nicraal erufle Mienen macijen? 

4. Grüne, fchatten reiche Bucbeiir 
LafTet mich lilur Ruhe flicken t 

^ Un t«r euch r belaubte Linden». 
Kinu ich frohe Kühlung finden- 

\3i\di niclu viel befler find die fünf übrigen j fchfccteer 
aber «och die AufTcfariften m einen Garten, S.ijf.— ^ 
Wenige unter den lateinifchen haben deir rechten La- 
pUarfcil; und bey folgender auf das allgemeine Krän^ 
keahaus zu Wren; ^ 

Imip. Cnef. Jofepkus II. P^. F- Jug^ P. ^^ 

iWMJNlTATI 
KOKBIS ADFLIQTJE AC INOAI^ 

zweifelt der Rec. ob die Bedeutnng des Worfs huivMr 
mHcis für einen Thell des menfchli^hen Gefchlechts^ 
©der felbft für das ganze Menfchengefcblecht genoin^- 
men , üchtrömifch fey^ Widcrfinn fcheiiit fie auf jo- 
den Fallzuh^en. S, W. findet man fogar dien&n^ 
liclje, aus zwey Verfen oeftehende bifchriiß; in fanl 
f erfehiednen Sprachen verfuchf.. 

Bedentender find die lyvifcfxni etegffchenuneCepi-^ 
grccmmatifcRen GedicUe, obgleich zum Thcil nur fjpag- 
menrarifch, und überhaupt von fehr unj>;leichemWer- 
the. ßirer find nfcbt wenr;;er afTs 122 ; die mcffte» 
jjedoch ganz kleine Stücke , laceinlfch , deut&b» uml 
ein pa^r italianirchv Hiöchft msrtt find manche unter 
den' fe^-nfollcndcn Sinngedichten ; eins der bdleu' ift: 
folgendes j durch. die SteUe ja Randn^i^ Ode aufKä«. 
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tilg Friejricli Terankfst, „dafs diefer feinen Weg hin- 
fydureh auf sehntaufend vertretenen Schädeln gegan- 
„genfcy:" 

Frage» Schoo ! Doch wo trug &in Weg ätn J5ilAn» 

O lieber Diahter» endlich hin ? 

u^ittf^^ Ach Gott! zu dea zertretoen Schädeln, 
Wo du wicH fe/n • und ich Ccbon bin* 

Das letzte Stück diefer poetifthen Nachlefe , ift eine 
Ode 9 4iß Jeonenhalle, der Sckwanengefang dßs Di<ii- 
ters,in den letzten Stundof des achuefaatenjahrhnn« 
derts yerfertigt. — EineSaminlang an Des»ix gefchrje- 
bener Briefe befchliefst diefen. Nachlafa. Sie find gröfs- / 
tentheils von berühmten Männern, z. B. Ktofßockt 
Bödmet 9 Gefsner^ QUCm, Ramter n. f. f. und gewäh- 
ren eine ganz angenehme flüchtige L^ctüre ; wenige 
darunter aber haben ein fo bedeutendes IntereiTe, dafs 
fie des Abdrucks würdig waren. Vornehmlich gilt 
das Ton den mitgegebenen Empfehlungsbriefen, d^- 
ren es hier doch nicht wenige giebf. ' 

B&&8LAU, b« Barth u. Hamberger: RJietofiL Ein 
Leitfaden beym Unterricht in obßm CUiJfen ^ ron 
Q. G. FüUebom» Prof. am EüfabeUnum in Bres- 
lau. 1802. 159 S- 8* (14 p,) 

Ein Handbuch , weiches^ nach des Vfs. eigner Er- 
klärung, blofs ein Abdruck der fonft ron ihm in fei- 
nen Lefarftunden dictirten Paragraphen ift, nnd theils 
den Schülern Zeit und Mühe fparen, theils ihnen zur 
leichtem Ueberiicht des •Qanzen dienen foU. £s w.ar 
ihm darum zu thun, ihnen nicht blofs allgemeine An- 
flehten, fondem heftimmte Anleitungen'^ zu geben; 
und es iil wirklich ein empfehlender Vorzug diefes 
Handbuchs, dafs es faft durchgängig aufXJebung und 
Fertigkeit« unmittelbare Beziehung hat. Zu diefam 
Zwecke &nd der Vf. die aus einzelnen Erfahrungen 
abgezogenen Siegeln und Scheinate , wie fie in den 
altern Khetorikern yorkommen , fehr dienlich , und 
machte fich d^her kein Bedenken, der Kunftftücke 
und Nothhelfer derfelben häufig zu erwähnen , wenn 
auch feine Methode dadur.ch in den Augen mancbei: 



Gefchmacksrkhter/ die Immer nur Philofophlej 
Stils verlangen, ein etwas altfränkTches Anfcha] 
halten follte. Den Anfang macht er mit der 
zu denken, in Hinficht auf die£rfindung nndAi 
siung des Stoffs; und h;mde(t fodaan von dcrli 
zu fchreiben , fowohl in Bezug auf das Mei " 
derfelben, als auf die aUgemcincn und befc 
Gattungen des Stils. In dem erften der drey Ai 
ift die Rede yon denHülfsmitteln einer gutenj' 
art; und die beiden übrigen enthalten eineamatej 
heften Profaiften gezogene Cbreftomathie , ondi 
weniger als dr^y hundert Thema te zu profaifchen 
arbeitongen. Schullebrcr werdjen Ton dkfein Hi 
buche einen defto zwcckmafdigern und nOtzii( 
Gebrauch machen können, je mehr man darin üt 
einen in den beh^mdelten Gegen^nden geübten 
erfahrnen Mann erkennt, und weil die lUg^'^ii 
nur kurz- vorgetragen, mid überall mit bejrgefSi 
oder wenigftens nacbgewiefenen Beylmden rcrbi 
den find* Und follten fie nicht alle fbeile und ela-^ 
zelneErörterungen diefes Unterrichts gUlcb nothwem^ 
dig und zweckdienlich finden : fo wiiddodLeuveKiM«! 
w^hl bey der guten Anordnung nicht tchwer, aal] 
wenigftens die hifiorifche Kenntnifs der äkem rhi 
rifchen Formen und Zergliederungen ihnen und ihnij 
Schülern nicht undien^ich feyn. Manches fahrt ^J 
Vf. felbft nur hiftorifch an , ohne weitre Wun 
des Werths. Die gegebnen Definitionen find jneii 
richtig und treffend genug; einigen wäre mehr 
ftimmtheit zu wünfchen» z. B. der S. 71, vomLl 
liehen und Komifchen, es fey ^Ues das , was iea^ 
fo ftark beichäftigt, dafs die Empfindung des 
dabey entfteht. Auch die zahlreiighjBa Elud^eili 
find nicht immer fch^rf genug. 



LmtziQ^ b. Metfsner; Bianka, Ein tragScto^ 
mälde in fünf Aufzügen, Seitenilück zur 
Qalotti. Nebft einer kurzen kritilJchen 
tung diefes Leflingfchen Meifterftücks. ate, 
gäbe. i8P3* mit Kupfern. 37,. und 3jo 
(I Rthlr.) 
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EmjBAVTmo8«c«itTVV4iir. flulle, b. Ru(F: Predigten beym 
TVechJel.det l%ten %nd igten Jahrhunderts gehalten » und als 
neuer Anhang zu den Predigten über die Krüfte der menfchli^ 
€hen Seele» heri^uegegebeii von C. F. Senf ^ Confiftorialrath u. 
Paftor an der Morixkirche %u Halle, igoi. 36 S. g. (3 gr.) Die 
«rite» drey Tag« irpr dexa Jahresw.echCel über K« 79, 1*^, gehajl- 



tene hat daii Verdlenft, ^fe fie fanz Local auf die pi. 

*andd und die Stadt Halle berechnet ift, v^d diezwe] 
tc. 5» 7. g. da£& £e eine ruhige Belehrung üb| 
wendiuig alles gegenwartigen und 2uküntcig< 
und ihre Nachkommen in der Tchon bekannt« 

geadea als rjähroidatt Vaihade des Tfa* anthi 
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'LITER4TUKGESCBICHTE. 

ILojiDON, b. Ca^leH u. DaTies: The Life of Poggto 
BraccioUni. Bj theüev. William S tief her d, i802- 
487 S. gr. 4. <8 RAlr. j2 gr.) 

I lucfh den BeyfaH» welAen Kofcoe^s^ avlA ins 
Deurfche Qberfetztes , J^eh&a. des Lorenzo de* Me- 
ld erhielt , /ühlten fich inehcere englifche (lefchicht- 
bfciber ennuntert , auf die denkwürdigen Vorfalle 
id Perfonen aus der Periode der Wiederherftellang 
ifleiifchaftiicher Ci^itur jhre Aufinerkfiiinkeit zu rich- 
li, lind fie im Gegeaftändea i<hrer hiftoriTchen Bear- 
ntung £u w^leo« Auch dein gegenwärtigen Wer- 
& gab jeaes feine £ntfte1iung. Der Vf. fand 'dann 
er Verdienfte rühmlich gedacht» welche der unter 
em Namen Pcggius FkreuHnus beiiannte BraccioUni 
m die Literatur Äarte; und eine fluchtig;e Durchficht 
?j Basler Ausgabe fejner Werke beftätigte ihn in der 
»rausfetzung, dafs die Gefchichti^ djefes Mannes ei- 
ni reichen Vorratb ron Naq||richten und Beyträgeti 
Mrgrör$em Aufklärung jener in derLiteraturgefichichk 
j fo merkwürdigen Epoche enthalten muffe. An- 
thglict war er blofe Willens, die von Lenfant zu Am- 
erdam t^zo m ^wey Duodeabäaden herausgegebe- 
en Poggictna zu überfetzen, fand fie aber fo übel ge* 
rduet und unrichtig, dafs er dlefen Vorfatz bald wie- 
sr aufgab , beibnders da er fab , dafs Recanati in M- 
m Offervassioni Critiche über di^e Compilation (Veau 
^i. 80 dem Lenfant nicht weniger .als 129 Haupt- 
e^ümer gezeigt hatte; RecanMi fefbft hatte dem 
yn ihm 1715 zuerft bekannt gemachten latelnifcheo 
riginale der florentinifchen Gefchicbte des Pog^ 
;ncn Lebcnsbefchreibuag vorangefetzt; aber auch 
efe fand unfer Vf. bey aller ihrer hiftorifchen Qe- 
luigkeit zu kure und unbefriedigend , um davon ei- 

blofse Ueberfetzung zu liefern. {Ir entfcblofs fich 
b, felbft eine umftändlichere-Gefchichtedes Lebens 
:d der Schriften diefes un> die Wicderherftellungder 
reratur fo verdienten Mannes zu fchreiben; und da 
>us deffen Briefwechfel die vielen Verbindungen 
rinen lernte^ worin er mit den gröfsten Gelehrten 
hes Zeitalters ftand, fo machte er ßchs zur Pflicht, 
ch von diefen einigte Nachrichten zu ertheiien, und 
tgen der X^^^iuihiiie des Pogffio an den damaligen 
litlfchen Veränderungen und Unruhen Italiens, die- 
ligen Schriften zu Rathe zu ziehen, welche zur Er- 
Ltt^rung der gelehrten , j)ürget1ichen und kirchü- 
en Gefchichte diefer Periode dienen konnten. Die- 
, und die Schriften P's. felbft, wurden alfo feine 
idflen; und aus den letztem nahm er s^ncbe Aus-s 

4. L. Z* z8o|k Erßer Band;,^ 



enge in fe$ne Erzählung auf. Ret. bemerkt hier mir, 
dafs mandie von Fabricins^ Saxe u. a. nachgewiefe- 
ne Hülfsmittel noch mehrere Data zur charakterifti- 
fchen Würdigung des von dem Vf. gewählten Gi^en- 
ftandes hätten liefern können. Unfer Vf. beginnt mit 
kurzen Nachrichten von feiner Geburt und Erziehung, 
und kommt dann fog^eichauf die, vermuthlich in fei« 
nem 22ften Jalire jerfoigte Veränderung fetoes Au£^ 
enthaks. £r gfeng nämlich von Floreaz nach Rom, 
W4i ihn Boni&z IX- als Scriit&ri bey der päpftlichen 
Kanzley in feifie Dienfte nahm. Hier folgt dann fo- 
gleicli eine Schilderung der damaligen politifchen und 
kircblicjien Unruhen undiSpaltungen Italiens , und der 
bekannten Streitigkeiten um den papiUichen Stuhl. 
Bey diefen und den mKhherigen Mifshelligkeiten des 
römifchen Hofes fcheiiu Poggio immer leine weüje 
Mafsigung beobachtet zu haben. — Zu Anfange des 
zw>eyten K^^^itels erzätrtt der Yf. die UauptumTlände 
der Kirchenverüimmlung zu Coftn'itz , wohin P. dem 
Papft begleitete. ,Uin diefe Zeit ilarb der thätige Ver- 
breiter griechtfcher Literatur, Manuel Chrt/foloraSf^ 
deffen Ldiensumftände hier karz erzählt werden; Pog* 
gio hielt ihm elne^ Leichenrede ^ und fetzte ihm eine 
lateiniich« Grabfchrift. Nach der Abfetzung Johannas 
XXII. zerftreutc fich die päp(lUche*Uofhaltung; Pog- 

Sio aber blieb zu Coftnitz, und wandte feine Nebfeu- 
unden auf das Studium der hcbräifchen Sprache, 
worin er es jedoch nicht weit brachte. Merkwürdig 
lind charakterfftifch ift der Brief, den er von Baden 
aus, w<o er das Bad befucbte^ an Niccolo Niecolt 
lchri«b 9 S. 67-^6* In einem andern, hier gleichfalls 
der Länge nach überfetzten, Briefe giebt er feinem 
vertrauten Freutida Leonardo Areti%o eine intereiTan« _. 
te Nachfidit von dem letzten Verhör und der JJin- 
ricfatung des bekannten üimronymm von P^^ig- Majl 
fieht darau^^ dafs Poggio billig und mcnfcbliä genug 
cia<5hte, und gegen die damaligen Mifsbräuche und 
Verderbnifle des geifliichen Standes nichts weniger 
als gleichgültig war. -i* Das günilige Urtheil des Pog- 

fio über die Schrift De Re Uxoria von Francefco Bor* 
ar9 veranlafst (Kap. 3.) eine ziemHcb umitän'dliche 
Nachricht von diefem Gelehrten. Hiecauf kommt der 
Vf. auf eins der grdfstea und bekannteften gelehrten 
VerdiunAe des Poggio ^ auf die Reife, die er zur Auf- 
fuchung alter flandfchrtften der ClaAker, mit fehr 
glücklichem Erfolg, unternahm* Bey den davon ge» 
gebenen Nachrichten hat der Vf. vomohmiich die 
Vorrede des Mdtus zu Amhrofii Travetfarii Epp. et. 
Orot. Flor. 1759. fol. benutzt, die auch wohl dasIFoIl* 
ftändigfte hierüber enthalt. Von Traverfari feibftund 
dem Cardinal Zalntrella werdea hier gelegentlich Nach- 
L 1 "cb^ 
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richten eiripi^rchalref » well jener gleiche literarifcbe 
Bemühungen mit Poggio anwandte, und diefer fich 
für fein Befte» würde verwendet haben, wenn er lan- 
ger gelebt hätte. Mit dem neuen Papfte Martin V. 
gieng er nach Mantua, ohne jedoch in feinein Dicnft 
angeftellt zu feyn ; dann nach England, aufEiiiladung 
des Bifchofs Beaufort von Winchefter , wo aber da- 
mals noch tiefe UnwiiTenheit herrfchte. Hiervon wer- 
den die in Henrtf's Gefchichte vpn England angeführ- 
ten U^achenS. 125« ff^ geprüft ; auch werden in ItaüieA 
gemachte neue Entdeckungen von Clafiikem und die^ 
Mifshelligkciten zwifchen Niccoli und Leonardo Are- 
tino nebenher fail zu iimAändlich erzählt« Die ganze 
Belohnung, .welche Poggio von jenem reidien und 
mächtigen Kardinal -Bifcliofe mit Mühe erhielt, war 
eine Pfründe von 120 Pfund jährlichen Ertrages. lEr 
gieng indefs bald darauf als päpftlicher Sekretär nach 
Italien ^urüdc) Schade, dafs in feinen Briefen nur 
^ wenig vorkommt , woraus man fdne .in England ge- 
^ machten Erfahrungen und Beobachtunren abnehmen 
Jcdnnte. — Im folgenden Aten Kap. iSildert der Vf. 
den unglücklichen Zuftand Italiens, während P'j. Auf- 
enthalt in England , wodurch der Papft Martin V. ge- 
nöthigt ward , feine Zuflucht nach Florenz zu neh- 
men , auf deren Gefchichte hier ein ziemlich verwei- 
lender Rückblick geworfen wird. Nicht lange nach- 
her kehrte der Papft nach Rom zurück , wo nun auch 
P. das Amt eines päpiili(:hen Sekretärs verwaltete, und 
feinen freundfchaftlichen Briefwechfel wieder anknüpF . 
te. Die oben erwähnten Streitigkeiten zwifchen Leo- 
'nardo Aretino und Niccoli wurden bcygelegt. Hier' 
wieder eine Digreflion über die Kirch cnverfammlun- 
gen zu Pavia niid Sicna , über die Feindfeligkeiten Al- 
fonfo's von Arrag^ien wider den Papft, und die un- 
glücklich ausfallenden Unternehmungen des letztern 
wider die Reformatoren in Böhmen. PoggtQ befchijf- 
tigte fich indefs mit gelehrten Arbeiten , vornehmlich ' 
mit dem' Dialog über die Habfucht , defen Inhalt aus^ 
gezogen wird. Er that darin fatirifche Ausfälle wider 
die fogenanntcn FreUres Obfervqntiae 9 einen Zweig 
des Franziskanerordens , wodurck er fich manche Ver- 
driefslichkeiteli zuzpg. Sowohl in diefem Dialpg, als 
in mebrern Briefen , und befonders in einem andern 
Gefpräcbe über die Heucht-ley , welches er in fpätem 
Jahren fchrieb , eifert er^fehr wider .die Mifsbräuche 
und Tücke der damaligen Geiftlichkeit, befonders der 
Mönchsorden. Eine S. ig2. angeführte Stelle' diefer 
Art fcheint eher im achtzehnten als im fünfzehnten 
Jahrhunderte gefchrieben zu feyn , mehr im Qciftc ei- 
tles franzüfifchen Oekoi^omiften , als eii)es apoßoli- 
fchen Sekretärs. — Der Anfang des stenKap. erzählt 
die Vorfalle unter dem Papfte Eugenius IV. Den un- 
glÄcklichen Erfolg der päpftlicheji Truppen in Deutfch- 
land fah Poggio vorher , und fchrieb darüÖfer (S. 195,) 
einen merkwürdigen Brief ^ den Cardinal ^uliano, 
worin er unter andern das Glück der DeutfchcÄ ihrer 
Liebe zum Trünke zufchi-eibt. Der fcherzhafte T«n 
diefilB Briefes mifsfiel dem Cardinal, den jedoch'Pog-- 
gio in einem zweyten Briefe zu bedeuten fucht, wo- 
tiu er auch fein eigenes ÄXOraJUchea Verhalten mehr 




witzig und fcheinbar, als befriedigend« rechtfoi 
•Dem neu erwählten Cardinal Angttotto ertheike d 
einem andern Briefe heilfame Ldireii , oad deü j 
tian fuchte er von der Thetlnehmiing an der Bn 
Kirchenverfammlung abzurathen, welche wider i 
Papft fehr ftrenge Maafsregeln nahm. Hiervon -d 
weitläuftlgc Erzählung, die in der Folge zu den na 
Unruhen im Kirchenftaat, dem Aufruhr in Rooi, «I 
der Flucht des Papftes nach Florenz, übergeht. P^ 
gio wurde bey diefer Gelegenheit gefangen gea(naa^ 
durch ein Löfegeld wieder befreyt, und nahm^ikh 
ftlls feinen W^eg nach Floreiu. — Die Befchrei 
der damaligen florentinifchen Partheyen, das 
men des Cofmo von Mcdicis an der Spitze der V< 

?arthey, unddcfTen Verbannung, füllen einen grofd 
'heil des fechfien Kapitels , nebft einem langen T^ 
briefe « den Poggio bey diefer Gelegenheit an den.r« 
bannten tq/ino (abrieb. Der Eifer , womit er Geh f» 
ncr annahm, verwickelte ihn in einen febr befügti 
Streit mit dem erklärten Feinde des mediceifchmHiu 
fes und deifen Anhänger^ dem berüfamten Francefix 
Filetfo , den der Vf. umftandlich charaktetifift. Die 
Stellen, welche in feinen hundert Satiren \näec dei 
Poggio gerichtet find, findet man in der Note zu S. 
264. nachgewiefen. Nach der Zurückberofung da 
Medicis rächte lieh Poggio in einer Invcctivc, woria 
er faft den ganzen Vorrath der lateinifchen Sprachen 
Schimpfwörtern erfcböpfte. . Diefs veranbfste ö« 
aufserit bittere und heftige Satire des Filelfo, dien 
S,. 268* eingerückt Endet, und die lieh der V£ fflP| 
reimte englifche Verfe m überfetzen nicht yerdriefafl 
liefs. Sie blieb nicht unbeantwortet; aber im foitfü 
behiblt doch der Gegner des. Poggio in diefem äu&fll 
unanftändigen Gezanke die Oberhand , und hatte {|; 
gen eine Ich werfällige Profe die. poetifchen WÄ 
befler zu w^äblen gewufst , die allemal einen 
und langem Eindruck machen. — - Im fiebaUtf^ 
pitel kommt der Vf. auf die politifche Lage'RoAS 
ruck, wo der Pnpft Eugenius endlich wieder lur 
he gelailgte, und ^ch eines Theils des neapol 
fchen Gebiets bemächtigte« Die Kirchenverfaini 
zu Bafel fetzte indefs ihre Reformen der Kirche 
Poggio fand es bey allen noch herrfchendenUngfiriti 
heiten rathfam, lieh im tofkanifchen Gebiete za^ 
weilen , und kaufte ein Landgut in der fcbönen 
gend von TaWamo, wobey man ihm frey willig 
ehrenvoll die Freyheit von allen Abgaben erth 
Hier legte er eine kleine Saimnlung von Statuen 
urjtd befriedigte dadurch feine fchon immer geh 
Kunftliebe, die er auch dur^h forgfältige Forfc 
9ach ihren Denkmälern und Trümmern bewiefen 
te. Was hierüber S. 290 — 206. gefagt wird, ver 
die Aufmerkfamkeit des Kunixgefchichtf6rfchers, 
folgt die Gefchichte feiner Verheyrathung, ein 
über von ihm an einen gelehrten Geilllichen gefd 
bencr .Rechtfertigungsbrief, und ein zweyter an i 
Cardinal von St. Angelo , worin er das Glück feiad 
ehelichen Lebens rühmt. Sein literarifcher Rtthmrei 
breitete fich immer mehr , und auf vielfältiges Vertaj 
gen mächte er eine f iimm^lung feiner £erlefe^ wo 
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ae Handfchrlft in der Riccafdlfchen Bibliotbek za 
orenz befindlich ift. Den Scblufa diefes Abfcbtikts 
ftcbt eine biographifche Charakterifttk des NUcoto 
^iccatif diefes yieljährigen Freundes des Poggia^ der 
upA TBine Leichenrede hielt. — Was im achten Kap* 
ijfeef den allgemeinem Gegenftänden der Zeitge- 
(hichteden Poggio befonders betriifcf iilfein Beneh- 
lin gegen Antonio BeccattlU^ dem 'er in zwey Brie« 
tti fdn Mlfafallen über die Aergerlicbkeiten in der 
ftmmlung von Epigrammen bezeugte, welche er un* 
jT dem Titel llermafhroditus ins Publicum gebracht 
litte » und die auf Befehl des Concilimhs zu Ferl-ara 
fTentlich verbrajint wurde. Aufserdem von feinem 
\f iefwechfel mit dem Herzoge von Mayland ; von deif 
imeucrung der Streitigkeiten mit Fikifo; feinem DisK 
og über den Adel » und feiner Löbfchrift auf Lorenzo 
70 -n MediciSi durch deiTen Tod Poggio eines fehr 
/ecDhIth itigen ünterftiitzers und wahren Freundes be- 
at-ibt wurde. — Noch mehr fremdartigen Stoff ent- 
lält das neunte Kapitel , worin der Vf. blofs von ver- 
:l»iedenen Briefen und Lobreden des Poggio Qele- 
eaiheit nimmt ,- weitläuftig von verfchiedenen denk- 
B'i3rdigen Männern zu reden, nn welche jene gerich- 
etr , oder die von dieTen die Gegenßände waren» von 
LConetto, Marchefe vonFerrara, von Nie. Alber gato^ 
Tomma/o da Sarzanä, Leonardo Aretino^ und dem 
Cardmal Gniliano. — So betrifft auch das zehnte Ka- 
picel zum gTöfsern Theil folche Umftätide , die mehr 
\\xt allgemeinem Gefchichte , als zur eigentlichen Bio- 
graphie des Poggio gelfören > der hier hauptiacfalich 
h f<einem Verhjütniffe mit dem Papfte Nicolaus V. er- 
bheint. Die letzte Hälfte enthält indefs eine Recen- 
ton verfchiedener Schriften von ihm , unter andern 
i»ch feiner Ueberfetzungen tler Xenophontifchen Cy- 
fepäilie und des Diodorus Siculus. Von allen feinen 
Ithriftflellerifchen Arbeiten ift der'Dialog de Vavietate 
fertunae die intereiTantefte; obgleich unfer Vf. fuji 
jibey nur kurz, und defto länger bey dem fchon er- 
hnten Gefpräche über die Heucheley, und jsey den 
tctiven verweilt. Am bekannteren find feine Fa- 
von denen S. 440-^447. gute literarifche Noti- 
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3bi gefammelt Cmd ; unter andern findet man S. 444. 
tk der Note eine -dem Vf, von Hn. Grefwell raitgetiieil- 
Angabe derjenigen Erzählungen, welche auch in 
von 2r Grand gefamoielteii FaAtiaux vorkommen. 
5 Verzeichnifs der Ausgaben ifl indefs nicht voll- 
pndig. S« 448. ff* findet man Nachrichten und Auszöge 
feiner rlifloria Difci^ativa ConvivaKs , und in der 
ge die üeberfetzung eines Briefes von ihm über 
Werth des Rechtsfiudiums. — Endlich erzählt 
elfte Kapitel die letzte Begebenheiten und Ver- 
eruiigen feines Lebens, befonders feine Anftellung 
Kanzler zu Florenz und als einer von den Auffe- 
öber die Handelsgefellfchaften , oder der foge* 
^ ntenJPriori degU Jrti, Mit dem bcrähmten Loren* 
b Fal/a gericth er in heftigen Streit, und jener fchrieb 
ea Anüdotus in Paggiumf delTen Bitterkeit diefen 
B einer zweyten Inv-^ective veranlafste. Einer mach- 
r dem andern die ärgerlicbflen und fchamlbarßen 
IfefW'örft, und der Schriftwechfcl gi^ng weitet. JBey 



dlefer Gelegenheit unfcrfucllt cfefVf. S. j!^. die Grün- 
de, warum gelehrte Streitigkeiten meiftens hefrieer 
und nnausßlihnlicher ) als andere, find. -^ Paggia*g 
letzte gelehrte Arbeit War feine Gefchichte von Florenz^ 
wozu er intereflanten Stoff zu fammeb\ , vielfältige, 
auch durch feine jetzige Lage begönftigte, Gelegen* 
heit gehabe hatte. Sie enthält die Begebenheiten vom 
J^^iSSö bis I45Ö1 und hat fowohr wegen der Erhebe 
lichkeit diefes' Zeitratnns , als ihrer Ausführung we^ 
gen ein nicht geringes Verdienft« — , Den Schlufs de* 
Werks macht eine Aufzählung der Verdienfte und Feb* 
Icr in Pogqio*S Charakter. Unftreitig verdient er di« 
meifte Hocntung als Gelehrter und Schriftfteller , und 
wahre Bewunderung , wenn man ihn, von Seiten der 
^Schreibart, mit feinen unmittelbaren^ Vorgängern ver- 
gleicht« «»Oiefo hatte einen Grad von Elega^iz , die 
fnttn in- der rauhen Latinität eines Petrarca und Co* 
tuccio Salmiati vergebens fucht; und Poggio bahnt« 
den Weg zu der Correctheit des Politiano und det 
übrigen ausgezeichneten gelehrten Männer, deren 
Dankbarkeit auf den Charakter des Lorenzo de* SJiedici 
fo viel Glanz geworfen hat.'* t 

Atis diefer Darlegung des Inhalte wird man fchon 
die gs^nze Behandlungsart diefes hiftorlfch - biographi* 
fchen Werks abnehmen können« An dem nicht durch 
das Ganze fortlaufenden , fondem oft abgerufenen Fa^ 
den feines Hauptgegenftandes knüpft der Vf. ohne Un- 
terlafs andere Nebenfa,den; und 10 fpann er feine Ar- 
beit zu fokh einer beträchtlichen Länge aus. Sowohl 
die Zeitgefchichte als die Leben und Charaktere zn- 
derer , irgend mrt Poggio in Verhältnifs oder Verbin- 
dung ftehenden Männer wurden in den Plan gezogen ; 
und vornehmlich gaben die Briefe des Poggio zu der- 
gleichen Abschweifungen und öftern Auszügen Gele* 
genh^it. Nicht überall konnte dabet das Intereffe des 
Werks fich gleich bleiben ; und fchwerlich möchte es 
den BeyfßU verdienen und finden , den Rofcoe's Ar- 
beit erhielt, die der gegenwärtigen zum Vorbilde 
diente. Auch dort herrfcht eine ähnliche, etwas de- 
fültorifche Manier; aber der Gegenftand vertrug fich 
eher damit, und die Zeitumftände fowohl, als die 
t^rfonen, die mit Lorenzo zugleich auf die Bahne 
treten und beträchtliche Nebenrollen fpielen konnten, 
waren von grofserer Erheblichkeit. 

Königsberg, b. Göbbets u.XJnzer: Nachrichten und 
Bemerkungen den geheimen Knegsrathvom^ Hip- 
pet betreffend. Ein Nachtrag zu feiner Biogra" 
phie im Nekrolog, von U\ G. Khber* 1802. 1?0 
S. 8. (9SrO 

Man wird fich aus der von der ttippetfchen ^logtpi* 
phie, die im Nekrolog des Hn. Prof. Schlickt egrotl ent- 
halten ift ^ milähgft in diefen Blättern gegebenen An- 
ISeige erinnern , dafs ein Theil derfelben von IL MbA 
entworfen ittf und dafs diefer feine Jugendjahre und 
frühem Lebensumftändc betrifft. Öle darin etuhalre^ 
nen Nachrichten find es hauptfächlich ,- die hier von 
einem M^nne geprüft und meiflens unrichtig befunden 
trprden# der den Selbftbiogrnphen in jener Periode 

fei^ 
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legenheit hatte- Jfippei wurde zu Gerdauen in ?xeuken 
geboren .«xid .erzogen; feine Aeltern waren lange dort 
Hr^in'hjift , iiiid ftarben beide tu diefeia Orte , wo d^? 
^Mer des Vk. Prediger und Infpector der Schulen war, 
welche« näinlicbe Amt jetzt der Sohn bekleidet. Pla- 
ler glaubt alfo mehr , ala jeder Andere ^ inj^ den Ge- 
geiiftänden bekannt zu *eyn ; ron wichen hier die 
Rede ift , und ♦ wo nicht durch die von ihm gemcilr 
deten hiftotifdien Umßände felbft^ ^och 4undi di© 
ScWQffe daraus, die Widerfprüche .auflöfcsn ^u kön- 
nen , welche fich , nach dem Bekenn^iufle Aines Bio- 
graphen und feiner Freunde , in diefem Marine .ft». 
öen. Alles, meynf er^ fey erklärt, £o ,|»ld sian be- 
ilimmt wiffe , dafs ^ur ein Geift thn befciejte., .«^uir 
^Jich der-Göift des Stolzes und der ,Selbftfuchti n« 
* der Gedanke , in allem und vor allen Meofeheu «a* 
*^gewöhnlich und grofs zu fcheinen. Bietern .m^fßtß 
!^üq^ dienen, alles weichen, je nachdem^r ^eboL«^ 
So hart^diefe Aeufserunt fcheint, fo wird fie dqcb die 
Lefer jener Biographie weniger befremden^ w/enafie 
fich der aucl^in ihr nicht verhehlt^ noch ,ttnv:erken|i- 
baren üngleichheircjBt and Flecken feines Charakteca 
erinnern. Aber fo wenig Licht , als die hier in dipr 
fen Nachrichten und Bemerkungen gemachte Scbüde- 
Tung ienem.Cbarakter nibrig lüfst, und fo tiefen Schat- 
te , als fie .auf denfelben wirft , möchten doch wol4 
wenig I-efer arermuthet haben. Und doch ift das Mei- 
fte mit fo vieler i^ienaoigkeit erzählt» dafa man die 
ISlaubwiKdigkoit davon nicht wohl in Zweifel ziehen 
darf, wejm man gleich den ;Vf. da, wo.ertiicht Wols 
erzählt, fondern folgert., oft zu hart, Jind da, wo er 
Wo fs* hilldeutet und rermuthet, zu einf^tig uptd eiiv 
jrcjvoimneii finden,^ächt^ Auffallend ift es fchon, 
wenn gezagt wird, daCs H. ohne allen ßrund ffjine^ 
Vqtfahren adliclie Abkunft beylegt, feinen Vater, der 
Rector einer kleinen Schule , und anVerftande einfehr 
fchwachcr Mann war, als einen -Geütlichen, a}8 einen 
gfandgelehrten Mann und .denkenden Pädagogen dar- 
ftdit ; aber unverzeihliclier , al« diefe £itelkck , 48 
4chon fein ungerechtes Urtheilab^t des .Vfs.. Vater, dem 
er doch feine ,erfte Erziehung zu danken hatte. Et- 
was Naclificht mufs man aber freylichi auch gegen den 
Sohn haben, der S.24— 82. eine ganze >|l^ihe von 
IViännern aufführt ,. clip aus der Schule und demUn- 
:^errichte feines Vaters.unmittelb^r auf die Juni verfitat 
gegangen find , ,und fich hernach Xogar in das Lob -fei- 
ges Grofsva^ers und feiner Talente vcdiert. E* wird 
nun weiter gezeigt, dafc H. feine Selbftfchilderung 
^durchaus, mit Aufopferung der Wahrheit, idealifirt 
4ind veriihönert habe. Seine Ai^lagen und erworbe- 
sxen Kenntniflb wenden bey näherer Fififuag fehr her- 
^abgefetzt, und feine Würde, fein Vermögen und fei- 
ioe -Schrifeen als fehr unfichere und zweydeutige Be-« 
^^U^ X(4ii£f\j;^pUU<^iien Widiicq|i|r(f^ ^9f^ d^ 



^Bft^lt. Nach dief^ Darftetlimg war ff. wedor Ui 
Freund der Wahrheit, noch dankbarer Sohn, ad 
Mann xron edaLai Wohlwollen und reinem Religid 
geltiM, nQch^in wahrer Wetfer. Selbft das auf« 
9ial eiitftandene Forfchen. und Fragen nach dem wi 
jcen Urheber der Lebenslaufe in auflleigeuder Liaiel 
un(erm Vf. als iUrch H. felbft veranlafst, verc&li 
jhm Xcheifit die von H. beftänckg befolgte filugltj 
regel, fich entfernt zu bsdten, und den grolsenifat 
zu^pielefi, die Hauptquelle feines Beyfaüs und %säa$ 
gewefenztt feyn. Der Vf. der Biographie fand iftb»| 
«em iChacakter ^ekr Grofse mit fcheinbaren untxS^ 
lieben, auch wohl wirklichen und offenbar^iFeUea 
unfer Vf. hingegen /ai/c/itf Gröfse mit fchembtr^ jui 
iprQhl wahren Jugendesu ' 

rEI(.MISCHTE SCHRIFTEN. 

i 

JgEANVovjER, jn d. Qahnfchen Buchb.: AV|v^ Püäf- 
kaleuiifrf oder Beytr^ge zur nützliclien, lehrrei- 
chen und angenehii^en iJnterhahviTi^ Sir aUerV^ 
l^efer; zunächft Cur den Bürger und VandBaam 
neunter Qa^rgan^. igOX^ 274.S. 8* lAit Kupfern 
(la gr.) 

Was wir an defti vorigen Jahrgang diefes Volksb 
.lendecs-CA. L. Z. iSo^c. Nr. 303.) getaddt haben, W 
keine befti^ninte Clafle von Lefc^m ins Auge geCifa 
fej, d^s muflei^ wir ^uch bey diefemjahrgangrügea 
{Einige ,ron de|i hier beändlicl|.en A^^tzen fiodiua 
nem GiCiifte 4ind T'one abgefafst, welcher lüctev^ 

febmetey Amdem felbft geirrte Lefer yorausto 
liefs gilt ganz befonders v/dti der übrigens fdtöMI 
Abhandlung, wie man fich vor der im hohen Aiterl 
gewöhnlich ejTi Veracht^ing .und Aintänfetzung fcbüffll 
Sonne. Unter derjlubrik; gute Menfobäm kommeoi 
jlige f3r den Mittelftand wirklich belehrende A *^ 
▼or. Wie fich j&ber d<^ Qefchicf^te eines Didfa 
^fu^dfätzfin (S. 66*) hierher verirren konnte, 
wir nictit wohl jsin^ Befondere Aufmerkfamkeitf) 
un3 der Auffgtz: über Stufenjahre za ycrdieDen. 
yf. bemüht fich darzurhun , dafs die Medenkii 
Welche noch bey vielen , felbft gebildeten 
Rückficht diefer . Jalire ftatt finde, auf A.ber[, 
^beruhe. .Oen übrigen Rauin .füllen jallerh^uid ku-. 
jErzähUmgea von guten und fchlcchten Handitm 
merkwürdigcnVorfallen, et«;« mediciniCche und öko| 
mifcheilathichlage, unter welches^ einige rocht 
liehe ^u feyu. fcheinen. - . 



Hall£, b. Hendel: Ktttiie Anweifung z^m fiM 
fpietenßir Lehrer und Lernende von ^*^' 
blagei. 2te verbefT. u. vermehrte Auflage M, 
UdndftücjLea für Aofiioger. zgoz. ga^S* 4. {ti\ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

■ 

KJöKCHEN, b. Lindauer-r -^iw* ein paar Worte itber 
die Frasre : Führt die Aufklcirunfr zur Revalution ? 
Hit befonderer Rückficfit auf den Plan der Verfin- 
flerung. Von ^. Salat, Prof. i8q2. i5 Bögeu. 8* 
(i6 gr.) 

Diefe Bogen entTjaltcn melir , ^ als jene paar Worte 
fiker die auf dem Titel angezeigte Frage. Diefe 
} in' dem erßen Auffatze : Iß dieAufkläruytg die Queüe 
tr Bjevolutionen ? beantwortet. Ein zweuter Hat .die 
;ufffabe zum Qegenftand : Haben ivir An Deut fchland 
InelUvolution zu befürchten? JP[ann folgen noch zwev 
iugaben: i) Zur 'Beridhtigwig gewifjer Urthette^ tueU 
U die franzofifche RevotutiQn in Üeutfdfiland veran- 
afst liat, ein Fragment; 2) Ueber den Geiß des^b- 
curanUsniuSf einige Winke. Zuletzt find nocii Fin* 
rerzeige gegen Mijsverßand beygefügL 

Der erile Auffatz ift skht ibwohl geradezu aj>f 
ie Beantwortung der aufgeworfenen Frage» als rjel- 
lehr gegen die von den Feinden der Aufklärung dej> 
^Iben gemachten Befchuldigungen un(|l die Meynung» 
afs man fie in ihrem Fortgange aufhallten und unter* 
rucken mJiSe , gerichtet. Dafe die AuflUürung nicli,t 
n den Revolutionen fchuid fey , wird mehr vorauß- 
efetzt ^ als bewiefen. Da der Vf. bey feinen Untere 
tchungen nicht von hellimmten Begriffen über Auf- 
änlng und Revolution ausgeht : fo fehlt es feinen 
^hauptungen hie und da an der nöthigen Beftiimnfe- 
h|t und Deutlichkeit So wird £s für vield dunkel 
läbeh , was er fapen will, wenn es herfst; Um über 
ijtfen (iegeaiftand wahr und billig zu urtheilen, ihtilfe 
mh die urfprungiichen und eigentlichen ürfachendtr 
irrolutlpu von dem, was Inder Folge von Seiten d^, 
ifkUirwng hinzukomme, unterfch^iden. Wenn die 
kfklärung nicht allgemehi würde und man ihre Mitr 
( ond Rathfchläge nicht-iannäbme : fo führe fic, frü- 
Ir oder fpäter, zur Revolution. Der Fortfeh rittzma^ 
klTem» Vollkommenem fey die grofte Aufgabe der 
enfchheit; wachfealCb dai Elend, nuicbedie UnorcjU 
mg Fortfehritte , fteige fie im (lanzen mLt der intej- 
fatueHen «nd verfeinernden Cultur , und arte diefe 
Lftafiuierie üi^; fo ftimme alles zufaflisnen» eine 
btrliche und gew^tfame Umwälzung herbeyzufiib- 
Ä. ' Das ift aber fo ganz klar noch nicht., und m?m 
iht nicht , was die Aufklärung dabey für eine Rjalle 
iden fall. Durch grofses fllend und dngeriffene 
nordiming kami eine Revolution, auch ohne Zuthun 
tter Cultur und der Aufklärung, entgehen. Noch kön- 
^ wir folgende Acufserungen nicht txeS^i fiadßiV 
' A. U Z- i8o3*. ^^ft^ ß<WHt 



Wenn der Yf. das Untemelhmea Aea Obfcumyten, ^e 
Aufklärung zu unterdrücken, deswegen für inconfe- 
quent und wi der fp rechend erklärt , weil diefer dock 
Bücher für fich und Lehrer für feine Kinder bedärfi^ 
die er cbnn, wann jenes Unternidhmen gelänge « nir- 
gend bekommen könne; fa^hat er nicht bedacht, dafa 
der Obfcurant keiner andern Schriften und Lehrer be- 
darf als folcher , die nach feinem Qeifte gefchriebca 
find und lehren. Auch wird es kein ObfcttriTnt zuger. 
ben, dafa es inconfequent fey , die Religion alsStaats> 
mafchine zu brauchen» indeffen er fich Schritte er^ 
laube» die dem Geille der Kciigion gerade zir>vider 
wären. Dem Geifte «i^r Religion, welche Obfcuran« 
ten predigen , widerfpricbt da« aber gar ukhc Wen« 
gefagt wird , die itofs intetUetueUe Aufklärung habe 
auch jhreGefiihren, da auch fie gemifsbraucht werdea 
könne; ja, einje Idee, oder eine Erkenntnüs, die 
nicht unmittelbar auf das Sittliche , auf die £rftillung 
einer Pflicht gehe, (ogarzum MifAra^ch^rtizen kön- 
ne ; fo giebt der Vf. dadurch den Widerfachem der 
Aufklärung gewonnenes Spiel und zu erkennen, dafa 
er felbft die Bemühung, die Menfchen vom theortti- 
Jehen Aberglauben zu befreyen , die der Vf. mit dem 
Namen derintMectueUen Aufklärung belef^t, fö r gefahr- 
lich hält Wie die Befreyung vom theoretifchen Aber- 
glaube!, z.B. dafs man Krankheit^ durch angehäugte 
Ai£ulete, Z^hnfcfamerzen durch Einfchlagung eiiies 
Nagels vertreiben könne, xiurrhMifsbcauchgeiCährlich 
werden könne, begreifen wir jeben fo wenig, alswie^ 
fich praktifcäer oder refigiöfer Aberglaube , ohne Mit- 
wirkung der Aufklärung, der Vernunft in ihren tlies-* 
zetifchen j&rkenntniiTon , mit gutem Erfolge befiegeit 
laife. pie Schreibart ift übrigens in diefem Auffatze 
, laicht ganz zwanglos, und & mangelt ilnr nipht felteft. 
in der slöthigeh Klarheit. ' 

Her zweite A^^tz*: Haben wir in Deutfchtand eine *' 
fißvolution zu befür^chten ? beantwortet diefe Frage Co^ 
dafs wir, we^n anders eine Jlevoluciou in Deutfch- 
land entftehen foHte , folche flicht durch dje deutfcljjp 
Philofophieunddie durch diefrtbebewiAteDenkungs- 
art, fondern vidm^hr durch die zwecliwidrigen und 
verkehrt^ Anftalten der Gegner der Aufklärung und 
die ffflfdicn Mafsregd(i des politifchen und reÜgiöfen 
Defpotismus herbeygeführet werden . würde , deren 
Verkehrtheit und' Schlechthelt gezeigt wird. Er hajt 
rifo mit dem vorigen diefelbe Tendenz ; nur ift da« 
Raifonnement hier freyer und zwanglofec und das 
^ Colorit wärmer urtd lebhafter. 

» 

In der erßen Zugabe geht der Vf. von dem Satze 

aus» dafs nwü bey der öffentlichen Bakanutmachijn^ 

Mia deflf^v 
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de^bfi» was nn fich wahr, gut und recKt fey, nicht 
bl^is auf die Wahrheit» fordern. auch darauf», ohfle. 
in der Zeit, wo mau fie vortrage und verbreite, auch 
anwendbar fey, Rückficht zu nehmen habe. Viele 
hätten fich, bey dem Ausbruche und während det 
Revolution in Frankreich , blofs an die Wahrheit ge- 
halten, ohne fich um die Nachtheile zu beküimnern, 
die unter den damaligen UiUftäjiden daraus hätten er- 
wachfen müflen ; andere hätten fie dagegen ganz aufser 
Attgen gefetzt, und fich blofs von dem Drange de« 
Q^genwärrffen in ihren Urtheilen leiten laffen; durch 
welche "Verfchiedenheit im Denken, fei bft unter Ge- 
lehrten Uüd gebildeten Menfchen, ganz einfeitige , fal- . 
fche und fich gerade entgegengefetzte Urtheile und 
Meynungen entftanden wären. Im Eifer und im ge- 
rechten Abfch^u vor den Greueln der Revotution, wä- 
ren rechtfchafFeite und einfichtsvolle .Männer von ih- 
ren Ueberzeugungen von dem, was an fich wahr und 
gut fey, unvermerkt abgegangen und hätten zuletzt die 
erhabenften Grundfätze geradezu verworfen; fie für 
Unfmn , Schimären und Thorh^iten erklärt. Andere 
hätten zwar die Wahrheit nicht fo weit aus den Au- 
gen verloren, aber gemeynt, dafs man fie, um det 
nachtheiligen Folgen willen, die ihre Verbreitung nach 
lieh ziehen könne, vor den unheiligen Blicken der 
Böfen und Kurzfichtigen verhüllen müiTe. Diftfe bei* 
den Arten von Urtheilen find es hauptfächüch , die 
der Vf. hier zu berichtigen und in ihrer Blöfee aufzuftc4- 
len bemüht ift* Die Ausführung ift thcils zu gedehnt,, 
theils in Anfehung der zweyten Art von Urtheilen 
nicht confequent genug. Wenn man, nath dem Vf., 
heydem öffentlichen Vortrage ausgemachter und un- 
bezweifelter politifcher Wahrheiten auf Zeit und ütn- 
ftände Rückficht nehmen ihU: fo find ja diejenigen, 
die dergleichen Wahrheiten zu einer Zelt, wo ihre 
Bekanntmachung nachtheilig feyn kann , umgeJit?n 
oder verhüllen, nicht zu tadeln. Wir follten meynen, 
dafs viehnehr die Ideen vpn Gleichheit, Freiheit, 
Menfehenrechten, gerade zu einer folchen Zeit, wo 
lic doch einmal zur Sprache gekommen waren , gar 
flicht .hätten umgangen oder verhüllt, fondern in ih- . 
rem wahren Lichte, in welchem fie ihr Gefährliche» 
verlieren, aufgeftellt werden follen, und wir können 
dem Vf. nicMt beyftimmen, wenn er behauptet, dafi> 
CS epft nach gecndig^ir Revolution Zeit fey, das Pu- 
blicum über diefe GegenAände aufzuklären. 

Der Geiß 4es ObJs%rantismus\ der in der zweiten 
Zugabe gefchildert wird , iftwoH-j^^^m aufgeklärten 
Denken fchon kienntlich genug, und die Obfcuranten 
werden , auch, ungeachtet derfelben , ihre Vorurtheile 
und ihren Aberglauben nicht ablegen; denn derNam<9 
cihea Obfcuranten ift viel zu gehäfsig, als dafs irgend 
einem Meafchen in den Sinn kommen folltc , fich 
felbft dafür zu halten. Freylich ift es nützlich zu 
wmen.t wer denn eigentlich unter einem Obfcuranten 
rerftanden werde , damit diejenigen , uuter deren 
Auilicht er fteht , feinen Eifer mäfsigen und in feine 
Schranken zurückweifen können. Aber das Bild, das 
fder Xf. von ihm entwirft ^ ift viel zu allgemein und 



unbefttmmt, als dafs derjenige, der feinen Maim 
fchon vorlj^r kennt, lieh eine demlicbe Vo'rftellung 
ihm zumachen im Stünde wäre. Man weifs noch ü 
wenig von.dcm Obfcuranten,. wenn man hier erHihrt: 
widerfetze fich dem Fortfchritte des Lichtes, der 
tern ftets fortfchreitenden Ausbildung, des menf< 
eben Geiftes, auf der intelkctuelkn wie auf der mö 
fchen Seite; er hemme, fo viel an ihm fey, denF 
gang der Aufklärung ; er fetze Nacht oder Dämmenn| 
an die Stelle des Lichtes; Dunkelheit fey das£!f 
ment , in dem fein Kopf oder fein Herz fich wohl i» 
finde u. f. w; 

In den angehängten Fingerzeigen giebt der n 
nähere Erläuterungen und Beiiimmungen über etcigri 
ih diefdr Schrift vorkonunende Stellen, um üch ge- 
gen Mifsdeutun^en zu verwahren. 

Mitdiefer und noch einer andern frühem ScbrlA 
'über die Gefahren der Aufklärung fteht aoch fblgmdr 
in Verbindung: 

München , b. Lentner : U^inke über dus Verhältnifs 
der intellectuellen und der verfeinernden CttUursir 
fittlichen. Von ^. Salat, Doct. d. Philof. igci. 

26 Bog. 8- (i Rthlr.) 

» 

Der Vf. hält es gleich anfänglich für unleugbar, (fa& 
der Gang, Vielehen die Cultur in Frankreich /ciioa 
lange vor der Revolution genommen habe, die an- 
fittlichen Auswüchfe derfelben, die kühne Sopbiäe- 
rey und das verzehrende Raffinement , in welche die 
intellectü^lle unri die verfeinernde Cultur im Ginz« 
fo unverkennbar ausgeartet wären , auf den UrfpmBt 
und die nachfolgende Richtung der Revolutloii fc 
wohl mittelbar als unmittelbar gewirkt hätten. Db 
Vf. beweift aber diefe etwas zu zuverfichtlich hii^^ 
worfene Behauptung fo wenig, als er uns die Ar: 
Werfe beiherkiich macht , wie -jene Cultur in F 
reich zur Entftehung und Ausartung der Revolad 
mitgewirkt habe^ auch charakterifirt er den Gang 
Cultur durch keinen befondern fprech«nden Zug« 
welchen er fich beftimmt und unterfcheidbar erk 
liefse. Was davon im Allgemeinen gefagt 
mdchte wohl auf jede gebildete Nation pafifen. » 
welcher diefelben empirifchen Grundfätze der M 
noch ^errfchend find ; denn bekanntlich waren 
den Franzofen bey dem Ausbruche der Revo 
nicht ausfchliefslich eigen , und damals auch, die 
nen Grundiatze ^de/ Moral unter uns noch wenif 
kannt. Die Feinheit, Spitzfindigkeit, Sophütik,lig 
.wie man es nennen will , ihres Raifonnements, "^ 
Verfeinerung ihres Witzes, die Lebhaftigkeit J 
Phantafie, die Glätte und Gefchmeidigkeit ihres ä 
Benehmens und ihres Converfationstones, mag zu ^ 
ner Zeit einen noch fo hohen Grad erreicht babtiij 
fo war doch die Nation im Ganzen .deswegen umniiM 
moralifch fchlechter-als andere, und jede Verfeineridi 
eines doch nur ganz unbeträchtlichen Theils dedä 
hen, die zur Verfchlimmerung der Sitten, rotru^ 

•< ' . licl 
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^m der Haaptfttfclt , Äclfer -vt^enigei' wirkte, als die 
^ -vollften Publidtät gedfehencnBeyfpiele eines^ver- 
fbcnen Hofes, hat w weziig als die BefcbalFenhek 
^-er moralifchen Grundfötze zum Eiitftehen der Re- 
ftation bcygctmg^Ti. Dein fey nun, wie ihm wolle, 
^ Vf. nimmt jene Behauptung, die er jedoch gegen 
jjlJEncle feine» Buchs (S- 356.) und Aach Lefungder 
ferlit von Mottnier de Nnfluence attribuee cmx philo- 
'•hes etc, gröfstentheils ändert und dnfchränkt, 
^ als unleugbar an, um die Herausgabe ieaier Schrift 
begründen und zu rechtfertigen. Vermöge ihres 
ahcrea Dafeyns, heifsL es nämlich weiter, drang 
ne franzöfifche Cukur auch in Deutfchland ein, und 
3wann ron mehr als einer Seite auf unfere Bildung, 
nd feitdem tielvetims den • Geift jener raffinirenden 
albphilofophie in eine Art von Syftem brachte, auch 
af unfere philofophifchenWejrke undpopuläre Schrif- 
^n Einiluft. Noch immer herrfche diefer feinere, 
geunützige, alles blofs phyfifch erklärende Geift in 
rankreich, wovon der Vf. dieneue}EtefnentarUhre der 
[oral von Bulard und St. Lamberts Tugendkunfi (fie 
Schienen überfetzt, jene bay Schwan und Götz in 
[annbeim 1797, diefe in Leipzig b. Dyk 1799.) zum 
eweife angeführt werden; über deren Erfcheiiiung 
nd Berchaffenheit man fich aber um fo weniger wun* 
em wird, wenn man weifs, daft felbft in Deutfch- 
md und auf berühmten Univerfitäten die reinen mo- 
ilifchen Gruncirätze noch jetzt heftige Widerfacher, 
nd die empirifchen in ihrem fo lang^'ierigen Beficz- 
aude noch eifrige Verfechter an berühmten und ge- 
ehrten Männern finden. 

Unter allen vor der Revolution in Frankreich er- 
rhieneneh Schriften s^eichnöteh fich nun des Dac de 
I Rocfiefoucault PenßeSt niaximes et reflections mora- 
j, die Fr, Schulz, unter de^ Titel: Sätze aus der 
Uiem IVelt- und Menjchenkunde überfetzt und von 
Qaem unter uns in Umlauf gebracht habe, durch die 
■perkte Denk weife befonders aus. Da nun dem Vf.. 
läi^ Buch vorzüglich gefdiickt fehlen, uns mit dem 
uftaiide derCuUurin Frankreich und zum TheiLauch 
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ik d«m Gange der philofonliifchen Denkart, Wfon- 
ersin Anfehung des Sittlichen , bekannt zu machen : 
tJbit er einige Gedanken , Maximen etc. aus demTel- 
!0 herausgehoben , fie feiner Prüfung unterwarfen, 
^Nächtbeile ihrer Anwendung in der .moralifchen 

thei.lung unferer felbft und Anderer, ohne, darum 
Werth in anthropologifcher Rürkficht tu ver- 

en, gezeigt, und die reinen ßttlichenGrundfätze, 
^ welchen ihr Inhalt im Widerfpruch fleht , oder 
ttch wtiche fie modificirt und geläutert werden köpi- 
Ip, bemerkt« Epifodifch werden 3uch in einem ei- 
nen Abfchnitte die nachtheiligen Folgen der ver> 
iBiläfsigten moralifchen und der blofs verfeinernden 
id ifUeUectuelten Cultur — unter welchem letzterm 
cht ganz paffenden Ausdrucke, die Cultur der Er- 
nntnijskräfte im Gegenfatze der d€s Begehrnngsvar" 

fygenSf verftanden wird . in dem Be\fpiele der 

Mferin Katharine IL von Rufsland , nach Anleitung 
im Maßon's Memoires Jecrets Jw M BMßc , dargelegt 



und mit der fitdicheii Denk* tmd Händlui^sweile Ai^r 
verewigten Kaiferin Maria Therefia und der jetzigen 
Regenten von Rufsland, Jhreufsen und Bayern inCon- 
traft gefteHt. Was der Vf. über diefe Gegenilände vor- 
trätgt, ift inzwifchen zu oberflächlich, declainatorifch 
und kurz ; und beffer wäre dief^ Epifode ganz weg*, 
geblieben. Was insbefondere von Bayern gcfagtwird, 
fcheint uns gar nicht hieh^r zu paflcn. Unter der 
vorigen Regierung hat die ausgeartete verfeinernde, 
fogenannte inteUectueüe Cultur gar nicht/o verderblich 
gewirkt , als der Einflufs des geiftlichen Orthodoxis- 
mus. In feinen Urtbeilen und Raifonncmcnts übet. 
Kochefoucautt finden wir den Vf. weit einheimifcher ; 
und obgleich mancher Satz präcifer gedacht und ausge- 
drückt , mancher Gegenftand weniger fragmentarifch 
ausgeführt, und die Art der Darfteilung lue und da popu- 
lärer und fafslicher für Lefer aus den höhern Stän- 
den, für welche diefes Bach vornehmlich gefchrie- 
bcn zu feyn fcheirtet , , fcyn könnte: fo ftöfet man 
doch noch öfter auf wahre , und felbft feine philo- 
fophifch-praktifche und anthropologifche Bemerkun- 
gen und Ausführungen, die auch gut und nachdrück- 
lich gefagt find , und daher den Eindruck nicht ver- 
fehlen werdea, den fie machen füllen.^ ^ 

Wir haben fchon oben der Meynung des Vfs, ge- 
dacht, dafs theoretifche ErkenntniiTe , die nicht auf 
das Moralifche, auf die Erfüllung einer Pflicht gin- 
gen, fchädlich werden könnten. Hier , S. 369. finden 
wir eine derfelben entfprechende ""Aeufserung über 
eine Philofophie überhaupt, die ganz praktifcher Na- 
tur feyA füIL JEs.find Worte, deren Sinn wir nicht 
zu fiiil'cn vormögen. Vielleicht find andere darin glück- 
licher. Wir wollen fiezuui Befchlufs berfetzen. „Dem 
filtlich Handelnden mufs das urfprünglich oder abfo-^. 
lut Wahre im reineji Gefühle praktifch gegeben feyn ; 
und der wijpnfchafliick Denkende mufs es dann im 
Begriffe rein auffaflen, fefthalten und fiebern. Al- 
lerdings zwey grofse Foderungen ! Aber die Realifi- 
rung von beiden gehört zürn Wefen der Vhilojophie. 
Und es fcheint überhaupt, zum Bchufe der höhern Cul- 
tur, nothwendig, dafs auch von der Philofophie ein« 
edlere Vorßellung, ein höherer 'Begriff unter dem. 
cultivirten Theile der Menfcheu fich feftfetzte. In- 
dem diefer höhere, fittlich beftimmte, Begriff von 
den philoföphirenden Geiftem felbft ausgeht, imifs 
er fleh alhnälig in der Sphäre ftines gröfsern und ge- 
bildetem Publicums ausbreiten. Ift die Philofophie 
als folche nickt, moralifcli iedingt? Und betrifft dief« 
Bedingung nur die Form oder eine fubjective Mög- 
lichkeit ? Betrifft fie nich^ auch den etflen und vor- 
nehmßen Stoff, den fittlichen Gehalt, die Wirklich- 
keit und das innere Wefen der Philofophie? Hängt 
nicht die Exißenz des Phitofopheii dergeftalt vom mo- 
ralifchen Zufiande des Menfchen ab, dafs, ohne die 
Grundlage des fittlich guten Willens nothwendig ftatt 
der Philofophie nur Sophiflik im Felde der Wiffen* 
fchaft und Sophißerey im Kreifc des Lebens ent- 
fteht?" ü. f, w. 

« 
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Bfi^t^TK .* Thulaeteripm oder Arganton .und Philo im 
Schoofse der wahren Glückftkgkeit. Betrifft die 
treue DarfieUang des übemaibürUchen Wunders^ 
welches am 25. Anguß 1799 ** ^ofen mit ausge-- 
zeichneter Pracht gefeyert ward; die Gejdiidite 
der Israeliten und die zu wünfchende bürgerliche 
Verbejferung derfeHben. 1801. 7J Bof, g. (12 gr.) 

Im Jahre 1399 ^^^^^ di« Juden iaPofen fich dreyer 
conracrirten Hoftien aus der Jlirche der Dominicaner 
durch Lift bemächtigiet und damit allerley Uafug ge* 
trieben, haben. Durch die übernatürlichen Wunder, 
welche diefe gemifshandelten Hoßien rerrichteten, fey 
die Sache ruchtbar, die That er zur Strafe gezogen und 
unter den Juden in Pofen ein grofses Blutbad ange- 
richtet worden« Das Andenken au diefe Begebenheit 
foil diafelbft feitdem alle Jahrhunderte , und noch 119 
Jahre 17991 am Fronleichnamsfefte gefeyert worden 
feyn. Bey diefer Gelegenheit erfchien im letztgedadir 
tea Jahre eine deutfche Ueberfetzung diefer von dem 
polnifchcn Gefchichtfchreiber Trtterus (es wird aber 
nicht gefagt, in welcher feiner Schriften) erzählten Ge- 
fchichte , mit pinem Anhange» der zur Abilcht hatte, 
das dortige Fubikum gegen die Juden z« eiUrüften. 
Um den Eindruck diefer, wahrfcheinltch aus derfelben 
Quelle, aus welcher jene Legende und die darauf ge- 
gründete Judenverfolgung in Pofen flo£s^ bervorjg»- 



gangenen Schrift za entkriften» imtemaknes 
genannter, in der gesanwärtigen » den wa 
sangderSache zu erzablen» und den vorgei 
lUenfaub durch die Juden , ais eine Enbale 
len , wekhe die Dominicaner , aus Neid t 
lucht gogen die Judpn , weil däefeu in <*« 
fciiaft ihres Kiollers eine Synagoge '«»zaletja 
wurde, augczettcluhätceli. Mit diefcrErzi 
biadet der Vf. eine kurze aber höchil elende 
te der Wanderung der Jaden, vom Uitisei 
Reichs au, bis zu ihrer Ankunft m Polen. _ 
ze Jft in der Form einer Unterredung iwqi 
fchen Geifter, Philo und jirganton, in^jß^^i 
in der jämnerlichflen Schreihart, wafarfcbeii^d 
einem Juden, abgcfafst« dem es in allem&t: ' 
Kemuniilen und Bildung feh It. Die ^AM 
Erza^hlung von dem eigentlichen Herpo^ rfßr 
mit den drejiioftieii hat er unyecbwgtidi^ 
b^aerkan wiirnur, dafs jene Bemda^^/^^ 
canermjönche , durch die genannte ü&itojr-- 
den ihr beygefjügt^a Anhang das Y^^^^ 
den aufzubringen , keinen najchtfac2Ji^'ÖI|bö^ 
da durch den Comittaudanten von Cr^^^ 
Polizeydirector Bredbii; am 25ften Aug^QSJJJu 
Tage des Fronleichnamsfefles, AnflaUco asSW* 
der Juden geiroflfen wurden^ 
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£ASAtftnvo«scviurv«w. Braufifchweig u. Helmfiädt^ b« 
Fleckeifen : Predigten am erßen Tage de€ neunzehnten Jahr» 
hnnderts in Bramnfchweig und Helmfiüdt gehalttm. Ohne Sei'- 
t«azahl. 6 Bo^en. 8< ^s ^i",|l 5 Predigten Kufammen gedruckt« 
deren Hauptinhalt« wLs natürlich, einander gleich» deren Ge^r 
dankensrang and Stil doch jedem efrenthümlich ift. 

I. V«n Hn. '•^oaiprediger F^ol/ itt^Bratafchveig üijer Pf. 
7*f, 6, in einer heitern Gemüthsflimmuag » aus eioem aufg^»- 
jdärten VhrfUnde und einem zafriedeneu fühlenden Herzen 
geredet» Mf>er die Fortfchritte , W£tche die Menjcliheit im ver^ 

jififfenen Jnhrknndert, zu ihrer Vervollkommnung gemacht hat. 
Sein Urtheil in Abiicht der Verbcfferunp der Eic flehten ift fchr 
unparclieytfph; in Abficht der Beförderung faelTerer Sitten Tagt 
jtr zwar richtig« dafs Rinhigkeit -im Betragen und Umffange, 

Srobe Schwelgerey und tXnmärsigkelt abgenommen hal^e,— ^ 
och gilt das nur ron der Jnöhern Yolksclaffe *-^ dafs Ketzer^ 
hafs und Verfolguiigswuth &ch Ycrmindert habe — * doch ift 
an vielen Orten aurdie h^rfchende Gleichgültigkeit gegen die 
K^i^ioii die ürfacj«fe daron, und feJbft unter Phi^pfophen herrfcht 
üe hie und d?» wenn gleich nicht iii Thaiigkeiten, doch mit 
defto empfindlicherer Bitterkeit. *-^ 

II. Von Hn. D. H. P. C. Henk'e in Heljnftädt üircr Pf. po. 
Nachdem i^er. Vf. iich über den Urijprung nnfers Begriffs i'oii 
Zeit , den neuften phDorfophifchen Unterfuchungen darüber» 
febr fafslich erklärt hat: fo trägt er mit Anwendung der Worte 
JefttJoli.S» I?* vier ernfthaf te Erinnerungen und Erweckungen 
laxt MtttK fo aUumfafleudan UeberbUcke^ jnit Xolchein philo 



fophifchen Sehtrffinne. mitfo reügiSfteAßmß^tf« 
tvtirdipen gcmeinverlländjichen Sprache "vor, ^^" ;^. 
ein unilbertrefiliclues Mufter einer folcfaen GelcgcnßJ^ 
Den Befchlwfs macht ein vönHn,4.bt Po« autdieö" 
gerichtetes Lied: Herr Gott, dich loben wir. . 

in. Von lln. Generalf jperiiicendent Licktenm^ 
ftädt über i Btich voii den Königen 8» 57- 5^* ^"u Tk 
dachte reichhaJtige Predigt, in wciclier i"'?*!iderftßj^. 
merkwürdig ift , wo er von den Streitigkeiten m A»^ 
Igten^hrhunderts über den Werth d^si^huhens^^ 
migkeir, und deren jmnmeh^igfT Ausg^eichwng ("!'•? 
digon Theologen und Chrillen), von <l»r Süiidmita » 
und fchlüpfriger Schriften in deflen Mitte» y/'d^ff^ 

inlafsten Reinigung und Befeiligung det chriK" 



rerai 



buenf" und Tugendlehre redet. - ' , ♦t-*p£l 

IV. Von Hn. Archidiac. RMl in Helmftadtai»tf1! 



«ine gründliehe 45 Seiten lange mehr Abhandl««?* 

^ V. Von Hn. Diaconu« Ohfer in Helmftiöt «^ 
5. 6. Der Vf. erUart das ,,der Herr iü nahe" m ^ 



der 



gegenwärtiger Fürfehung, und macht d^vong^'^^jj 
feyer angemeffeiie praktifche Anwendungen. *^^L0 
dafs Paulus diefen^innmit dfiu Textesworten d«»«^ 
band» fondera nach^damaliger unt,er dßi» ^^^^"'.\0 
ürheaderErwartung, die Pauliks fonft oft «"f^^^^^^ijjrcf' 
fargenvoUen Chrillen mit der Hoffnung balü^er ''^° jjp),efli 
de'rkunft Jelu vom Himmel ztir Errichtung eine« n^j. 

lumirifdien AdicJi«6Goitos irt^^u und /erklu» ^'^ 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

vM^^WüRT , b. Keyfer.: Lehrbuch, der chrißlichen ReH- 
[f^ jgion. Zunäc^ft zum Uoterdcht für ..katholifche 
jyj g'^SchuIen , dann Ar alle , die eine richtige Kennt- 
^{^ r^iifii der Lehre der kathaliichen Kirche und eine 
. . iÜcberficht derfelben brauchen und wünfchen, von 
n^U^g^ß Fifcber. Mit Erlauhnifo dpr X>bem. f «oa. 

^jj^it einem, zwar fehr Ijefdiränkten-Geifte , aber de- 
id^ fto fafslicher und in einer zufammengedrüngten 
^^^ung » wie fie fich fonft feiten bey grofser Schwä- 



i 



s 



Vernunft findet, führt der Vf., ein Auguftiner 

7^^lm.ch, und Profeffor desCymnafiums zu Erfurt, die 

^^re der Rieche aus, wozu er gehört. l?ein zwey- 

he», auf dem Titel angegebenen Zweck jft die 

irift ganz angemeiTea; auch proteftan6ifchen1L,eCern 

rd fie, wenn iie etwa eine richtige Kemittvifs der 

^bolifchen Kirch enl ehre , wozu es immer fey, wün- 

^ und brauchen , ihrer J^ürze und der Rcinigkeit 
sr Sprache wegon , willkommen feyn. Den näcb- 
rZweck des Vfs. beftintoite übrigens , laut Vorrede, 
Wunfeh , der Erziehung der flkidiereftden Jugend 
ligiöfer Eückficht die in unfern Tagen nothwen- 
Richtung zu geben, ferner die Ueberzeugung, 
er feinem Berufe nicht entfpräche, wenn er der 
pmmtichen "Sitte, gemäfs <ftur die Fragen und Ant- 
on -der Katechismen vortrüge, und endlich die 
rderung d<r wurdigften Männer m (die kurfürft- 
Schutcommiflion zu Erfurt wünf<rlue felbft die 
sgabe feines Lehcbuchs) dafs er einen zweck- 
gem Unterricht bearbeiten möchte. Wofeey er 
■geftcbt, dafc er in derBntwickelung der Begriffe 
r AnwÄidung, und auch oft in den Beweisar- 
das Handbuch der chriftlichen Retigion von lliU^ 
s Schwarz zum Mufter genommen habe. WHe viel 
aiefem Mufter , das aufserdem dem Vf. , wie er 
kennen glebt , zur Fundgrube igedient hat , -ge- 
xnen feyn mag, kann^ec. , da er 6chw.arzei^ 
tbuch nicht zur Hand hat, nicht angeben. 

Das Bpch bjM drey yheile; Aex erfte., als Ejnleii- 
j , handelt in x3 Kapiteln die Begriffe vQXi Religio^, 
offenbarter^ chriftlicher^ Göttlichkeit der ctriftli- 
Ten, göttlicher Tradition , die Bewc;ifa d#fiiretc, der 
veytc die Sittenlehre in dreyAbfchnitten — von.der 
lebe zuüott, vw> der felbft- und der Nächße^lie- 
t„ und der friste die Glaubenslehre nacbr dem her« 
>minlicben Zufchnitt der katholifchen Dogi;:3t;ik in 
) Kapiteln ab. Jhs Vfa. Bej^rifF ro» d^ Relipou x8^ 

jf. L. Z. X803« £t^«r BmhI. 



wo nicht fchulgerecht, dochedd: „die Vernunft, fagt 
«r Vorrede S. 9., fährt fort, ihre Gefetze zu verkündi- 
gen , wir mögen fie beobachtet haben , oder nicht: E» 
foderc alfo die. men&hliche Natur , dafs wir nach dem 
Ausfpruche der Gefetze handdn; der Lehrbegdlt 
welcher uns dfiefe Gefetze im Zufammemhange vor- 
trägt, heifst Religion." Defto unedler ift/ein BegtüF 
Ton Offenbarung, ganz der, den die Anmaafsungen 
des Pfaffenthums , welches fichv/fir das fhriftenthum 
hält , eingeben. Vorr. $. 16. und in der Schrift felbt 
S. 49 , 5CU «Die Bekennar des Chriftehthmns , beißst 
es da, find in Parthey«n getheiit^ jede hat ihr eige- 
nes Syftem. Welches ift das wahr^ ? Welches erlaubt 
die Vernunft anzunehmen?" jedoch wohl nur das üw- 
ge, mitnichten! nur das aach dem3Uehcbegriff der 
katholifchen Kirche , der Aber aHe Vernunft und zum 
Theil auch, wider alle Vernunft i^). Hn. f. Ane. 
gumentation > die zi^gleich ein Zeugnifs von der ^tt 
giebt , wie die Kirchie jetfut in ihrem Bekehrungsg^ 
Dcbäft zu Werke geht, ift folgende; „Trägt das Chri- 
ftenthum wirklich Belehrungen der Gottheit vor, umd 
zwar über fokbe Gegenftäode^ die aufser der Sphäre 
der i^enfcbiichen Erkcnntnifskrafi liegen , fo gehören 
fie nicht vor den Richterftu1;il der Vernunft.; denn die- 
fe hat bey den Wahrheiten, deren Gegenftände über^ 
finnlich Und, keine JStimme zu geben- um fiezu ver- 
ftehen, zu erklären, und die dagegen entftehenden 
Zweifd to heben , ift ein von <iott autorifirter Ausle- 
ger, Schiedsrichter oder Lehcer nothwendig, der fie 
in ihrer Reinheit etQ. erhalt« Diefer mufs in feinem 
Vortrage ?und in feinen Erklär^mgen gdgen unrichtige 
Darftellungen und fchiefe Anflehten gefiebert feyn* 
damit er die ßrübeleyen feiiies eigenen Verftandes und 
feine fchwärmerifch fromme^i Träume den Belel\run- 
geu Gottes nicht beymifche und fie nicht cntftelle. 
Kein Syftem der iv^erfchiedenen chriftlichen Religfioiw- 
partheyen entfpricht diefen Fodecungen der Ver- 
minft, (nämliA der faulen Vernunft!) als jenes der 
katholifchen Kirche. Indiefem einzigen wifd cm von 
Gott autorifirter und dem Irrthum nTcht unter vvorfe- 
ner Lehrer (die IQrfchengefchichte zeigt, wann, wq, 
wie und warum feine Infallibilität ^nhob , und wie 
grofs mitunter feine Irrthümer waren) aufgeftcllt ; dift- 
fe einzige JCtrche kann billig fodern , dafs die Menfth- 
heit ihren EiKfcheidungen folge ^ u.' f. w. Dafc eine 
petitio prinäpii die ganze Starke diefcs A^Eiiiaents 
fey, merkt der Vf. nicht, er fleht nicht, dafs fda^ 
Vjßruunft du^ch Raübftnement dem UebervremQnfri. gc» 
(in einer Offenbarung) wd dem ünveraünuigcn (in 
der CnfaUibrUtät eines Menfchen, oder eines Corps 
^n Prieftcrn) Auctoritäi* «uui ßewiph^ fingen die atl- 
Nu' S^^i- 
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gemein« Mcnfchcn - Vcmimft zu verfchaffcn ftrebt. 
Vid eonfequenter als er« verfuhr. in diefer Rückficht 
von jeher ferne Kirche; fie gebrauchte keine Argnmen- 
te, fondem Decrete, und ihre Beweisgrund j waren 
nicht Vernunft- fondem Bann - Strahlen , gegen alle 
Vernunft (auch gegen die ihrer Diener) gerichtet» Der 
Vf, befchuldigt alle chriftliche Religionspartbeven der 
Anmaa£utng; Rec. findet da» fehr natürlich, solange 
inzwifcben das Wefen der katholifchen Kirche im 
Pfaffentfaiim und folglich in der Amnaafsung felbft be- 
ftehty kann wenigftens der Proteftantismus eine folche 
Befchuldiguiig ruhig überfehen. In ihm wird jeder 
aufgefodertf alles was Religion iß oder angebt» zu 
prüfen, und hierdurch erft erhalt das Gebot: Suchet, 
Jb werdet ihr finden , Sinn und Bedeutung. Was in 
4er Kirche des Vfs. zn finden fteht , ift bekannt , es ift 
nicht das zu fuchende« Aber eben darum werden aach 
Sophismen und Befcbuldlgungeii , wie die feinigen, 
desgleichen die Thorheiten einzelner Menfchen , die 
Tom Proteftantismus zum Karholicismus übertreten», 
demfelben weder jet^t noch je £intragN|bun. Von der 
Art übrigens, wie Hr. Fifeher eiitzelne Lebren feiner 
Kirche zu beweifen fucht, mag folgendes eine Probe 
feyn. S. 44*" „Die Nothwendigkeit der Einheit des 
Glaubens unter den Chriilen (nach welcher es unter 
andern einem Chriften ganz und gar nicht erlaubt ift, 
einige Grundfatze der chriftlichcn Religion anzimeh- 
nten, und die apdem als gleichgültig anz^ufehen) wird 
ganz einleuchtend, wenn wir bedenken» dafs fie ein 
fehr dienliches Mittel ift, ein folcbes Betragen zu ver- 
hüten , welches dem grofsen Gebote der Nächftenlie^ 
be zuwider ift." Hat er wohl bedacht , dafs fi^ be- 
reits vorhanden feyn mufs, wenn fie zu diefem Mit- 
tel dienen foll? und wie fie erft durch Parifer Blut- 
Irocbzeiten, durch Inquifitionsgeriyhte und Verbren^ 
nungsproceffe, alfo durch alles , w«^ der Nächftenliebe 
Hohn fpricht, hervorgebracht werden müfste , wofern 
iie je hervorzubringen ftände, — diefe Einheit im Glau- 
ben an gröfstemheils übervemünftige Dinge ? — Soll- 
te nicht vielpiehr die Nächftenliebe durch die vollkom- 
menfte Gleichgültigkeit gegen eine fotche Glaubensein- 
lieit am heften begünfiigt werden ? 

■ 

L£iPzi6^ b. Barth: QfuHdtifsder Tugend- umd-Rß" 
Ugionstehre von ^oh. Karl Fviedr.Wittingj Paftor 
an der St. Magnuskirche zu Brannfchweig. i802- 
414S. gr. 8- (I Rthhr. 8 gr-) 

DieferGrundrifs hat den Zweck: i) Predigern nütz- 
lich zu werden , und 2) zu einem Lehrbucbe füf fol- 
che zu dienen , die zu einem wiflenfchafthchen Nach- 
denken über die Religion geleitet werden follen , be- 
fonders für folche, die fich zum Predigtamt beftimmt 
haben. Ein gröfseres Werk nach diefem Grtmdrifs be- 
arbeitet , foll künftig nachfolgen. Er hat vier Theile. 
Erfter Thefl. Von der allgemeinen Tugend- urtd Re- 
ligionslehre. Zweyter Theil. Von der Tugend - und 
JReligionslehre in Beziehung auf uns felbft. Dritter 
Theil. — in Beziehung auf andere Menfchen. Vier- 

Tbcil. •«- in BezMino^ a^ Qoti^ yfuwiL 



drey letzten Theile überfclirieben ffnd : von der 
gend - und ReligionsUkre , da doch in denfelben 
ne Betrachtungen oder Unterfuchungen über die 
re angeftellt werden , fondem die Lehre felbft in 
rem Grrnidrrfs erfcheinen foll, kann Rec. nicfat 
den. Die Lehre felbft ift auf das Priiicip der £§ 
gegründet, von welchem der Vf. fagt, „in fo fem 
Tugend- und Religionslebre na^ demfelben- 
nicht bearbeitet ift, ift es nen,*1n der Natar 1 
Denkvermögens und in der chriftlichen. Religion 
es aber fchon lange zmn Grunde gelegen. Aus 
wird das Sittengefetifolgendennafsen abgeleitet: ( 
te feine Ableitung den Lefern nicht grandlich 
kommen, fo wird diefs wohl ihre eigene Schuld 
denn der Vf. hat es nicfat am Beziffern und Bezeici 
t^n der Gründe fehlen laffen.) „Das Sittenrefecz liegt 
in der Vernunft , es könnte alfo herfsen ; hrnndle^ver- 
nunftig. Da aber hierbev die Frage bleibt, was iß ver- 
nünftig? fo kann nur die Beantwortung diefer Frage 
zum Ziele führen. i> Vernünftig ift dasjenige , wel- 
ches a) in dem Wefen unferer Vernunft ergründet \ft, 
und b) nothwendig aus demfelben hervor|;ebt. I^IHb 
Wefentlicheunferer Vernunft find, a) ihre Kräfte, b)& 
einzig mögliche Art , wie fie richtig erkennen , urthd- 
len und fchliefsen kann , und c) dasjenige , welches 
auf diefe einzig mögliche Art erkannt, geurtheiitaui 
gefchloifen.ift. 3) Vernünftig alfo ift, a)was durch (iie 
Kräfte der Vernunft, b)aufjlie ihr eigenthumliche Ad, , 
c) gedacht ift. 4) Alles köuunt nun ^rauf an , ditk 
Art zu finden. Dazu leiten uns folgende Betracfati»' 
gen. a) Der Stoff, zu dem, was wir denken, ßjd 
finiUiche Anfchauungen ; diefe find nur dann wain; 
wenn fie mit den Gegenftanden , von denen unfes 
Sinne fie empfangen, eins find etc; Schoti hier alft 
liegt das Kennzeichen der Wahrheit in der Einheit I) 
Das erfte Gefchäft beytaDenken befteht nun darin, dak 
der Verftand die finniichen Anfchauungen mit eiaau« 
der vergleicht, lind diejenigen, an denen er ein aal 
ebendieselben ^ehnlichkeiten und Verfchiedenb 
entdeckt , unter eins fafst , d. h. unter einen B 
bringt. Der Verftand alfo kann nicht einmal einen 
griff bilden, ohne durch Einheit, c) Das zweyteDedi^ 
gefchäft ift Urtheile zu bilden ; (wie es gefchidit, 
der Lefer) alfo auch Urtheile find nur möglich di 
Eiidieit. d) Das dritte Denkgefchäfi ift Schläfle 
bilden. Einen Schlufs kann die Vernunft nur d 
machen — unfere Lefer wiffen gleichfalls, wann, 
wie. — Dadurch, dafs es ihr gelingt, etwas w 
lieh auf .Einheit zu bringen , denkt fie richtig und 
det fie ViTahrheiten , Grundßiize und Wiffenfcba 
(Das alles findet fie alfo init und in der blofsen fi 
an der Oberfläche ?) e) Diefe Einheit ift nicht nur 
jedem Denkgef<4iäfte nothwendig , fondem auch 
dem ganzen Zufanunenhange unferer Gedanken ö 
haupt. Diefer ift nur dann wahr , wenn fich mdef 
Gedanken nicht widerfprechen etc. -— Dem zu folj 
kann alfo die Vernunft uns ihrer Natur nach nichts af 
ders get}ie(^n , als firebe nach Einheit. Und nicht ^ 
lein in dem Wefen, das denkt, fondern auch in d& 
Gedachten liegt die Nothwendigkeit diefea Sauea. ^ 
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rfem letztem geboren aoeh clic Wahrheiten der Re- 
fion. Diefe tritt hier auf als der JDonmetfcher der 
ktur und gebietet uns ebenfalls das: Streben natk 
toheit. 5) Das Gefetz der Einheit liegt als Haupt* 
aincllage in der ganzen cfariftlichefi Heligion. Dtefo 
iellet aus ä) b) und c) u.f.w. 

' Alfo die dem Siniic , dein Verftandc und der TJr- 
eilsktrftdienendeVemfinftfon die Quelle — und die- 
relative Einheit foH diedesSittengefetzesfeyn;. Sind 
mn .Glicht viehnehr Sinn , Urrheilskraft und Verftand 
Mxi Sitteng:efetz untergeordnet, und ift nicht die Ein-« 
eit« die daifelbe gebietet » eine abfolute? Und treffen 
nr nicht in diefer Ableitung zwey Einheiten zum we-» 
tigften an — die eine im Denken , die andere im Ge* 
lachten, eine Vernunft- und eine Natureinheit, und 
tberdem noch eine Einheit in der chriiUichen Reli* 
:ion ? Allerdings hat der Vf. in der Natur und Ver- 
anft Einheit geahndet, aber über der Vielheit, die er 
ih , hat er fie feibft nicht gefehen^ und auch nicht 
chtbar gemacht. Es ift die blofse Verftandeseinheit, 
ie er hier und durchs ganze Buch hin, mit der ab* 
)luten Vernunfteinhett verwechfelt. Von diefer Ver* 
^echfelung zeugt auch die Anordnung und Verbin* 
iung aller einzelnen Theile. AufdieermödendfteArtift 
>ier mit Hülfe römifcher und arabifchcr Zahlen , des 
ateinifchen , griechifcfaen und hebräifchen Alphabets 
oordinirt, fubordinirty div^idirt und ful)diTidirt bis 
u den kleinften Partikeln hinab. louner hält fich die 
farftcllung in der Sphäre des Verftandes , nimmer in. 
er Sphäre der Vernunft ; es herrfcht daher durch die 
anze Schrift die vollkommenfte Ideatilofigkeit neben 
[er gröfsten Voliftändigkeit alles deifen , was nur Sit- 
en und Religion berührt, und vom blofsen Verftan- 
[e erreicht werden kann. Von einem Syftem ,. das 
nzcb Organiiation von innen heraus zur Einheit ge- 
iJdet wird , ift hier keine Spur anzutreffen ; der Le- 
2r findet blofs ein durch Aggregation voUzählich zu- 
Hmnengebrachtes Ganze, das allerdings wohl Fredi- 
Ipi nützlich werden kann , aber nur fokhen , die, 
»e der Vf. in der Vorrede fagt, eine umfaffende und 
ledrängte Ueberficht aller Religionslehren wünfcHen; 
icht auch denen , ob er gldch^iefer Meynung Jft, 
ie durch die eigenthümliche Anficht jg^in es andern* 
ch feibft eine Gelegenheit verfchaffen wollen zu neuem 
Nachdenken, neuen Prüfungen und neuem Leben in 
fx Behandlung der Religionslehren; denn durch die/ 
ttUe.des Dualismus, befonders je eigenthümlicher 
gefchliifen ift, wird doch ^ nie eine Anficht mög- 
die neben ihrer Eigentbümlichkeit Leben hätce^ 
fchweige veranlaflen oder geben könnte. Noch un- 
iluchbarer ift das Buch als Lehrbuch für folche , die 
P einem wiffeiifcbaftlichen Nachdenken über die Re- 
gion geleitet werdefTTollen , denn wie könnte doch 
Seiftlofigkeil, dergleichen hier ift, ein directes Er- 
'eckungsmitxel für den. Gdft werden? Hier wird jft 
irgends unterfucht, oder das Refultat einer Unter- 
ichung mit beilimmter Hinweifung auf'diefelbe dar- 
Megt ,. fondem. hlofa in t^ellarifcher Form ayfge- 
Hat imd ecUärC 



Hali^s, hi Heimnerde n/Schwetfchke: ttemcmaU^ 
Uen^ den Predigern des nnwzehntenSfahrhunderis 
gewidmet.- Erften Bandes zwcytes otück. i802* 
364 S. 8- ♦ 

Der Zweck urtd die Anordnung diefer Schrift ift 
bey der Anzeige des erfteo Stücks (A. Lr Z* igo2* 
Nr. 11^) atts einandergefetzt worden, und der Em« 
pfehlung, welche jene Anzeige begleit^e^ ift auch 
gegenwärtige Fortfetzong werth. Denn obgleich det 
innere Gehalt der einzelnen, von verfehl edenen Ver^ 
faffem hecrübrenden Abhandlungen verfchieden iftt 
fo gebührt doch allen das Lob , dstfs fie mit zweck«» 
mafsiger und befonnener Rückficht auf den Zeitgeift 
verfafst wurden. Einige haben überdiefs dorch die 
Darftellung feibft noch ein befonderes InterelTe. — 
Auf diefes InterelTe darf aber gerade der erfte Auffatz» • 
welcher unrer den jibhandlungen und Kritiken oben 
anfleht, keinen Atifpruch machen. Es iß Bedürfnifs 
der Zeit , befj dem Unterrichte der Katechumenen auf 
religiöfe Zweifel und Sföttereyen über Rüigion und ter , 
ligiöfe GegenßändeRückßckt zu nehmen. So lautet die 
Ueberfchrift diefes Auffatzes, welcher zwar viel Gn? 
tes und Wahres, aber auch zu viel Triviales enthält» 
und dem eine genauere Befthnmung der Begriffe, eine 
lichtvolle Anordnung und Entwickelmig der Gedan« 
ken und die Präcifion des Ausdrucks faft gänzlich 
mangelt. - — IL Von der Nutzbarkeit moralifcher Ta- 
^ebücher^ füLr^ Prediger, Eine Idee , dem neunaehnteik 
Jahrhundert zur Vollendung übergeben. Die Abhand- 
lung ift von demfelhen Vf. (er hat fich S , . . ch un- 
terfchricben) ; aber die Sprache ift kräftiger, und die 
Behandlungsart anziehender. Er hat hier ausgeführt^ 
was Hr. Creme (in den Matenalien für alle Theile der 
Amtsführung V. Band 2 Heft. S. 2140 fagte: „Jedner 
Prediger, vorausgeferzt , dafs ihn ein guter Geiftvor 
aller Aei>gltlichkeit und Schwärmerey bewahrt hat» 
follte fich ein geheimes Tagebuch machen, und dar- 
in die Vorfalle feines Lebens treu und hiftorifch wahr- 
nehmen, und in der Verbindung v<m-Urfache und 
Wirkung aufzeichnen." Im Ganzen genommen ifff 
zwar (wie unfer Vf. S. 240. bemerkt) diefe Idee fchon 
von Srfener, Franke , Lavater u. a. benutzt worden, 
aber iiithr in individueller Beziehung, als mit Rück- 
ficht auf die Amtsführung, für welche man allenfalls 
nur ein Verzeichnifs der abgehandelten Materien an* 
gerathen hat, damit man üch im Vortrage nicht zu 
fehr wied^^rhole. — Die zwetfte Rubrik machen die 
Mifcellen aus, diefsmal Briefe und Brieffragmehte zur 
näheren Kenntnifs des Zu^andes des Religions- und 
Predigt wefens im neunzehnten Jahrhundert. Mit voi^- 
züglichem Intereffeliaben wir das Schreiben von denß 
Synodus zu Henmhut igoi, und mit w^ehinüthiigen 
Empfindungen^tan Brief «i«r den ehemaligen nndjetzi^ 
gen Zußdhd der Wiffenfchaften und reUgiöj^n CuUur 
in der Schweiz gelefen. Der letzte enthält zugleich ei- 
nen Auszug aus Hottinger's gehaltvoller Rede übeif 
den religiöfeÄ und' literarifchen Zuftand Zürchs im 
achtzehnten Jahrhundert, welche bey der letzten Bü- 
cheraustE eilung an die ftudierende Jugend des Carbli- 

num gehalten wiurde, bev eiifina ehemals fo fröhli- 
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«fhenTefte^ flas. sfber- Jefet 'cfl^' Todtmfet^er des unter 
den Züirchefn vetbtähten uHffeirfchaftUclien Flors anzu- 
kündigen fchiea. -^ Die tetztet^ifbük enthält Ca/ual- 
reden und Predigten. Dkkerfte derfelbeil üb<r den 14g 
TPfalm ftekt an GedankenTulle und erwärmendem Vor- 
träge der zwejten wek nacb , worin Hr. Rif/dim&Uer 
bey der Trauung einer nahen Vefwandtin » febr gut 
und zweckmäfsig Don der AusbiUnng du CluurA^ers 
in der Ehe gefprachen hat 

t 

JIRZNETGELAHRTHEIT. 

£tra89iiro, b. Eck: Archivis de Part dei Aocondbe* 
mens^ conßdere fous fes rapports anatomiqtket ptti/^ 
ßotogique et patjiotogique. Rccueillies dans la lit* 
.t^rature emaugerc par a[. ^- Schweighäujer, Docteüt 
enmedecine. Tcmejecond* ou troifi^me et qua- 
trieme ÜF^caifon. j8oz* u. xSo3- %Sl^* 8^ 

'^e es auf dem Umfchlage lieif&t 9 fo wird dieie 
Zeitfcbfift (waron wir die erften beiden Hefte in Nr^ 
191. Jahrg. 1802. angezeigt haben) mit diefen zwey 
Heften gefchloflen. Es ift wirklich fehr zu bedauern» 
dafs der'VierdienteHerausg. nicht genugfam unceribiit^l; 
worden ift, um ein Werk fort(]p[tzen zu können^ daa 
die Franzofen nach und nach mit der ausländif<beo 
geburtsHülflichen und inedicinifehen Literat«rr , worin 
fie (fo wie in mehrern andern Fächern der Literatur 
fo felir zurück und) , bekannt gemacht hahen würde. 
Wir zeigen dieAufTätze diefes zweyten Theils ;in, un- 
ter welchen ein paar Ton dem Herausgeber ;iuch "d*ut- 
£cheni Geburtshelfern bekannt zu werden verdienen, 
r) U.ehet das Verhältnifa d^s Kaifeffcbnitts und der Ent- 
hirnnng zu einander, aus einem Auffatze von D. IV. . n 
in D. Slartens Paradoxien. 2) Bemerkungen über ge^ 
hurtshulfliifhe Operationen ütierhßupt , ufid üb^er 4ie jde^ 



Kai^erfchnieies und der Zevßucketung , von 4efn. Her^ 

ausgeber» ((ehr gute und richtige Grundfatze^ clii^des 
AuiTatz Nr. i« hinlänglich berichtigen.) 3) Uaher dm 
Gebäranfbotken und Findetk'Sufer in Europa f ein Ans- 
zvLg aus der in unfern Bliütem angezeigten DifT, von 
Schtegel. 4) Regeln über die Wegnahme der Nachge- 
burt {die wohl mancher Einfchränkung' bedürften) aus 
Saxtorphs Hebainuftenbuche. 5) Erße Ferf9f<^ mit dm 
Kuhpockenimpfuug in Strasburg y von dem Uerans^ 
bcr. Der Erfolg war, wie überall, gönftig« 6) U^W^ 
die erfte' Erfdieinung des MouatUchen, den Zeitpunkt 
der Empfängnis^ und übey die krankhaften Zufälle wSk- 
r^nd der ScJiwatigerfckaft , aus Ofianders Denkwürdig'- 
keiten etc. 7) Ueker die Qeburtskulfein Liffabon» eben- 
daher. 8) Ucjber die Geburten der Europäerinnen und 
Indiaherinnen inBatama^ ebenfalls aus OjSand^j Denk- 
würdigkeiten, jß) Anzeige der nc^erlickfl gemackteui 
)K.aiferfchnitte. 10) Ueber die Qteichgältigkeit der öffent^ 
tichen Gewalten in Strasburg in RückßcUt des Heham- 
menuntßrricktfk (Fortfetzuiig) jHr. Sckweigj^aufer ißt 
wirklich auf eine ganz unbegreifliche Aft behandelt 
worden! 11) J^leuefie Bibliographie. 12) Unterjuchun^ 

fen, über die Befchaffenbeit und Beßimmung derSchoos* 
einvereinigungy von dem Herausgeber; (eiA fehr in* 
terefianter Aunatz , deffen Lecture keinem Anatomen 
und Geburtshelfer gereuen wird). 13) Syßematifehes 
Verzeichnifs der in die G^bwrtshiiife jeimfchlagenden Schrift 
tien der §fabre 1785 — igoo- Aus Erfchens Repcrto-' 
•rum der Literatur. 14) Zußand der GeburtshMfe zi^ 
Anfang de^ l^ten Jahrhunderts. Aus Sprengeis kriti- 
fcher Oebefficht des Zuftan4e;s der Arzneykunde etc^ 
Sehr zweckmäfiiig ift es, dafs der Flerausgeber durcb 
di«fe literarifchen Ueberfichten felbft aus den wenigen 
Heften feiner Zcitfchrift ein. zj^mUchi^fchJoiTeAes (^- 
^es gemacht l^^t^ 
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0£KO*ajMB, Wtdhurgkaufen » h. Hanifch : J^erorinumgt 
wie es mit der Ohftzucht amf GememheUen gehaten werden 
foil. Eine Beyltge zu j«d«m Gemeiiidebuch obilarmer Dör- 
fer, igoi» 2Bo((. 2^}. Ügt') £i|iwances (xlück (viferer neuen 
Zeic « da faft all« Ge^^^en durch äfin fcHwer^n l^rieg gedruckt 
^^'orden« l(t es uaitreiüg> dafs ftft überall der unlagiWhe 
Nutzen de> Obftbaues, zumal auf dem Lande, mehr ala 
f«nft erkannt wird« und die Okftcultur fo fchnell , als andere 
OewerbiwiiTenfchftften« lortfchreitet« z\unal M'enn Obrigkeiten 
4ie(ji»lbe begünftigen« und möglichft .befördern. Geg^iiwarcige 
fchöne Verordauiig, die ron eii>em wahren Sachverlländigen 
entworfen ift, giebt wieder davon einen deutlichen Beweis. 
Sie enthalt in :(a- H- alles, was die gute Sache in Aufna]>ma 
zu bringen vermag. Die GrVndJage, eine wohlbeforgte Com'* 
munbammfehule , ift zweckmäfsig angegeben , und es wird zum 
gleich diefes^ute mit erzielet, da& einft das Dorf lauter Be- 
wohner bekommt, die des ObAbaues Jcundig find. -^ Naben 
dm <eig«iu dastt tbefiaQcea öff^ididiaa JBaumwücter wird A« 



F/arrcr des Orts oder^der Schultakrar , wenn fie thätifc wus^ 
dige Männer Qf^^ des Unterricht und di^e Anweifung in der. 
iVUni)^lation mit Vergnüffen übernahmen. Nur ift 4abey auek 
niicht zu vei^eiTen , daf^ der SchuUehrar, der fo häufig auf dea 
Lande eine kümmerliche Befoldung hat« und feine jNeben zeit 
SCters zu einer Profeflion <iAar Handth^erung , ^m fein Arhma* 
ies Stuck Brod zu gewinnen, >anwei|ien muf», vorhat tiii^ 
mäfsig entijchädigt werde , welches hieckey füyiich mit erzogt' 
njtn iungen Bävipen , oder mit einem Strick der Baumfchulau« 
kge ^efchefaen kann. Eine fernere Uäipterfodernifs ift js'm 
tüchtiger und recbtfchaffener Mann zum Baumwä>ur , demzir 
gleich die Feldpeiizey in allem , was nur Msgend die AufQchc 
über (las Baiunwefen und die ObftcuJtua betrifft^ anvertrauet 
werde, und d$a Flurfchiitzjefi unter (ich habe. An einem Cot 
ivhen Manne liegt fehc viel. Uebrigena find alle Punkte diefec 
Verordnung baicens ausgedacht , und ca ift «uc au wfinfdieni 
4Ufa gisuaM danUb^ar (ehaUftn warii^ 
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RECHTSGELAHRTHEIT, 

I5*LAN0EN, b.Palm: Handtmch des deutjchm gemei- 
nen Procejfes, in einer msführticken Erörtierung 
feiner wichtigen Gegenfiände, von Hofr. u,Pro£ 
gcMMifr XU Landshut. Erfier^znd. j^ox. 5igS. 
Zweyter Band. 1801. 487S. Dritter Band. 1A02. 
462 S. 3* (Jeder Band i Rthlr. 20 gr,) 

llei-durclitnelirere Schriften, namentlichAttch Ober 
-■-^ proceflualifcheßegenftände, bereits röhmUchft 
bekannte Vf. hat fich durcfc diefes Werk ein neues, 
bleibendes Verdlenft um die Bericluigiing der Theo- 
rie des Proceffes erworben. Es war Äicht fejne Ab- 
ficht t: enien Commentar «bor ein vorhandenes Lehr- 
buch zu fchreiben . fondem nur aUe wichtige Satz« 
4les g«nekien Proceffes woUtc er einzehi erörtern, iind 
cTiefes Untemebmen ift ihm bis jetzt im Ganzen trefF- 
Ji^h lelungen. Seine Auflatze zeugen von eindringen- 
^emScharfTwine und ausgebreiteter GelehrfamJteit ; die 
cÄchreibart ift fliefsend, und die Darfteilung voll Klar- 
iüu 2*^ vorliegenden dwy Bände iaffen43 einzelne 
Abhandlungen^ und mit dem vierten Bande &U das 
Werk zuvih-läfsig fich fchliefsen ; eine Zufage, deren 
Vollziehung wir um fo mehr bedauern mfifstcn , da 
der urfprüngliche Plin des Vfs.,Äife wichtige Satze des 
tememen ProceiTes erörtern zu wollen , damit wohl 
sucht beftehen könnte. 

Gleich ift übrigens die Behandlungsart nicht dureh- 
?"*• i^A . ^^^" ^^^^^ befchäftlgt fich jeder Auf- 

^»^f^^^^^ernuT^mit einem einzelnen Satze , und 
auf diefem Wege wird der Gebrauch des Werkes über- 
•.US erleichtert; in dem zweyten und dritten Bande hin- 
ge^eiiünd nicht feiten ganze Materien in eine Abband- 
long zufammen gefchmolzen. «nd dadurch ift den» 
unvermeidlich der doppelte Mifsftand veranlafst wor- 
^n : einmal . dafs ganz gewöhnliche Sätze , dTe 
in jedem Lahrbuche fich finden, und hier als bekannt 
▼oraus zu fetzen waren , aufgenommea werden mufs- 
ten , und dann , dafs man nun genöthigt wird , jnch- 
Tcre Bogen durchzulefon , um diejenigen Bemerkun- 
|en, die^Mgemlich und allein Interefle haben, «ufzu- 
fciden. Die Mumern: 30. Bey träge zur Lehre vom 
«riten Verfahren im ordentlichen Proteffe — 32. Rc- 
Tifion de« Begriffs vom Beweife mit den daraus abzu- 
leitenden allgemeinen Grundfätzen — 38. DarfteUung 
^^^,y^^^^ von Rechtsmitteln infonderheit gegen Ur- 
Aeile im Allgemeinen ^ 35. Von den Wirkungen der 
Appellation — können hier als Belege dienen. 

Dafs aufserdem in einem Werke der Art nicht alle 
Auflätze von gleichem inneren Werthe uAd lat^reffe 

4< U & tg9|, £r^ Rafki«. 



feyn können, liegt in der Natur der Sache. So lohnte* 
66 fich wohl nicht derMfihe, in Nr. 7« Derpeiniiche 
Procefi macht keinen Theit des gemeinef^ Proceffes u%Jr 
etM\fs SJOH diejem Rechtstteü ganz getrennt werden — ^ 
viele Worte zu verlieren ; nicht zu gedenken, dafs die 
Behauptung an und für fich felbft, zumal bey der ein- 
mal beftehenden Einrichtung der akademifchen Vor-^ 
lefungen« wohl fchwerlich je allgemeinen BeyfiEill fis- 
dien wird.* Nr« 12. AügemAne Grundjätze von dern^ 
Reitenden Theilen «— enthält nur foekaimte Sätze» 
^ind bey Hr. 13. Ueber die wef entliehen Befiand- 
Aeite des geriditUdien Verfahrens — ergiebt fich da« 
Refultat, dafs man am Ende um Worte geftritten hajt. 
Wenn in Nr. 14. von den Formalitäten und den Folgern- 
ihrer Vernachläjsigung auf die Gültigkeit der Handlung 
gen im gerichtlichen Verfahren •— das Princip zum 
Grunde gelegt wird , dafs» fo oft die Gefetz« einer ge- 
richtlichen Handlung eine gewiffe Form vorfchreibei^ - 
die Nichtbeobachtuiig diefer Form die Nichtigkeit der 
Handlung anch felbft dann nach fich ziehe, wenn [ 
gle^h das Gefetz die Nichtigkeit der Handlung nicht 
als Folge der unterlaffenen Formalität ausdröcklich er- 
klärt luit: fo liegt dlefe Behauptung mit allgemeinem ^ 
Rechtsbegriffen fo auffallend im Widerfpruche , und 
ift darneben in ihren Folgen fo gefährlich und zerfiö^ 
rend, dafs der Vf. den Beyfall der Sachverftändigeit 
wohl nie erwarten kann. Die in Nr. 15. Ueber dei$ 
Gerichtsftand einer geführten Verwaltung — ausgeführte 
Meynung, dafs der Kläger dort fein Kecht nichtsVer- 
folgen muffe , fondern dafs er die Wahl habe , ob er 
aus einer geführten Verwaltung bey dem ordentlichen ' 
Richter des Beklagten» oder in dem befreyten Gericht 
der geführten Admiaiftration klagen wolle, läfst fich 
mit den Gcfetzen nicht vereinigen. Nr. 17. Allge- 
meine Grundfätze von der Thätigkeit des BidUers hfiu 
Verhandlung eines Rechtsßreits •— bleibt ganz bey all- 
gemeinen Sätzen ft^ehen, und verfchafft durchaus keine 
neue Anficht. Dafs nach Nr. 29. Benennung des Au- 
etorSt LitiS'dennnciation 9 Intervention 9 Addtation --^ 
die Benennung des Auetors auch b^^- allen peribnli- 
chen Klagen zulafsig feyn fofl , wird wohl Niemand 
glauben, der erwägt, dafs, fo bald. Jemand aus feines 
eigenen fiantUung belängt wird, es, wenn auch gleich 
der Befehl eines Dritten zu jener gekommen feyn 
foUte, Object rkbterltcher Prüfung und Erkenntnifs 
werden mufs « ob und wie weit der B.^klagte aus fef- 
ner Handlung benannt fey. «— Eben fb hat die Lehre 
vonflerLitisdenunciation wohl nicht an Klarheit und 
Beftimmtheit gewonnen , wenn hier die von einige^ 
Schriftfteliern aufgeftellte Behauptung, dafs Litisde- 
iiunciation im eigentlichen Sine atif Evictionsfalle 
Oo fücht 
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nicht ztt befch ranken fey , erneuert wird. Nicht we* 
nig übcrrafchend ift es, wenn man in Nr. 39, Von 
^en WirkuT^en der JlppeUhtion •— lieft : irrig und ge- 
ftrtirlicir fey es, unter den Wirkungen der Appellation 
aufzuzählen, dafs fie die Sache in den Zufhind ver- 
fetze, in welchem fie vor der Kriegsbefeftigung war, 
und ip Nr. ao Prüfung der Sachen , worin Appeltutio- 
4ien ^eiviJhnlich für unzuläfsig ausgegeben werden ■ — 
wird d<5rTrfeyhelt zu arpp^^lHren" offenbar gegen die 
Matur der Sache und gegen die beftehenden Qefetz^ 
•ein zu weiter Spielraum angewiefon. 

Doch diefe wenigen Erinnerungen follen nur zum 
Beweife der Aufmerkfamkeit dienen, mit welcher wir 
diefes Werk durchgelefen habei>. Durch Widerfpruch, 
befonders in der Form und mit der Gründlichkeit, wie 
hier, vorgetragen, gewinnt nothwendig das Reich 
der VSTahrheit an neuem Felde , und der Begriff von 
^Vichtigkeit ift in vielen Fällen fo fehr relativ , daß 
dem Einen dasjenige überaus intefeftant Tcheint, was 
UAch der Anficht des Andern füglich' mi^Stillfchwei- 
gen hätte übcreängeh werden können. 

Aber berünren müflfen wir billig nun doch noch 
(binige derjenigen Auflatze ^ die nach unferer Ueber- 
zeugung vorzüglich fich auszeichnen, und der Wif- 
fcnfchaft reineii Gewinn geben. Gleich Nn i. Von 
der landesherrlichen Gewalt in bürgerlichen Rechtsßrei* 
tigkeiten , ihren FAnfchrSnkungen und dem daraus 
jiiefsenden aufoerordcntUchen Rechtsmittel des Recurfes 
kn den dcutfclien Laudesherm — ift voll treffender Be- 
merkungen , und fehr richtig wird als allgemeiner 
Grundfatz aufgeftellt: Wir haben die landesherrliche 
Gewalt injuftizfachen als Regel, nur ift/Ie in der Aus- 
übung fo befchränkt, dafs i) der gerade Juftizlaof nicht 
geheimnt, 2) jeder Rechtsftreit ordentlich befetzten 
Gerichten zur Entfcheidung überlaffen , und 3) das 
, landesherrlicbeCabinetnicht zu einem Juftlzhofe umge- 
fchaffen werde« Wenn hingegen weiter unten der 
Vf. behauptet, es fey in den Werken über den ge- 
^ meinen Procefs eine wefentliche Lücke, wenn fie von 
dem Recurs an den Landesherm, als dnem aufser- 
ordentlichen Mittel, 'Rechtsverletzungen von fich ab- 
zuwenden , ganz fchweigen : fo fcheint diefs mit fei- 
nem eigenen Syftcnie im Widerfpruch zu liegen , da 
er felbftfchr bündig und überzeugend ausführt, dafs 
der Landesherr auf den Rechtsftreit als iblchen , undt 
in fo weit von den rechtlichen VerhäUniffen der Par- 
theyen unter einander die Rede ift, durchaus nicht wir- 
ken könne. -— Sehr lehrreich find die Refultate , die 
in Nr. ö. G^^ß ißs ganzen gerichtlichen Verfahrens, als 
Grundlage zum allgemeinen iheit der Theorie des deut- 
fchen gemeinen Procejfes — dahin gezogen werden; 
A. Nicht blofs der ordentliche Procefj , fondern auch 
alle foirnuarifche Procefsarten find in allen Theilen 
«uf den Grunclfatz berechnet , dafs der Richter durch 
feine Verfügung erft die wech feifei tige Vertheidigung 
der Rechte unter beiden Partheyen (Verhandlungen) 
einleitet, ehe er in der Verfahrungsart oder In der 
Qauptfache eine unabänderliche Beftiimnung der Rechte 
iu.Anfehung des ftreitigen Gegenftandes giebt. B.. 
.Qie Art» Verhandlungen einzuleiten j^ ift zweyfach^ 



entweder gefchieht.es ausdrücklich f oder flUtfchwei- 
gend ^-*- geradezu odermittelbar (directe vel indirecU)^ 
jenes dur|^ Auflegen einer Verhandlung, diefts dvrck 
Mittheilung deften , was ein Theil vorgebracht hat» sm, 
feinen Gegentheil. Im letzten Fall ift er in den Stand 
gefetzt , feine Rechte zu vertheidigen , nnd es wird 
für einen Verzicht mit Grund angenommen ^ wenn er 
hierauf die Vertheidigung unterläfst. Beide Artea 
fiad aber nicht wefentitch , fondem nur- in gMM 2ni- 
falligen Dingen von einander verfchieden , und brio» 

Sen alienilialben gleiche Wirkungen' hervor. ■«— If». 
erhaft ift die Ausfuhrung in IJt. 26* Berichtigung 4fS 
Begriffs der ^uflizfachen in Deutfchland^ und Dar/M- 
tung des Verhiiltnijes der gefetzgebenden ^ voUssielieü' 
den und richterlichen Gewalt gegen einander^ in Begie- 
kung auf ^ujhizfachen, als Seantwortung der Frage: 
welche Gegenflände zu den ^fiiz- oder FolizetjfcKken 
zu rechnen feyen? — Auf das Detail uns einzulaifen, 
würde hier zu weit führen ; nur diefes wollen wir 
noch- auszeichnen , dafs der Vf. am Ende feine 
Ideen dahin zufanunen zieht: Im Ganzen wird zuia 
vrirklichen Dafeyn eines RechtsftreiteS erfodert: A. 
am Objecte , dafs von einer Rechtsverletzung die 
Rede ift; B. an Subjecten, i) einer, welcher eia 
Recht in Anfpruch nimmt, 2) ein anderer, wider wel- 
chen es in Anfnruch genommen wird, alfo zwey firei- 
tende Theile; 3 J eine vom Staat zur Entfcheidungder 
Streitigkeiten öffentlich aufgeftellte Perfon, ein Rich- 
ter, deffen Hülfe der Kläger aufFodert. C. An Hand- 
tungen 9 die AufToderung der richterlichen Gewalt, 
Klage über verletztes Recht. So lange es an einem die> 
fer Stücke mangelt , fo lange ift ein Fall keine Juftiz- 
. fache, obgleich damit keineswegs ausgefagtift, dafs 
ein Fall, welcher im Mangel diefer' ErfodemifTe nock. 
zur Zeit Juftizfache nicht ift^ nach diefen fairnntfichea 
erfüllten Vorausfetzungen nicht Juftizfache Werden 
könne. — Die AufTätze Nr. 33. Vom anticipirten Re*] 
weife — Nr. 34. Vom Gegenbeweife insbefondere von 
der Zuläfsigkeit eines Gegenbeweifes wider einen Gegen* ^ 
beweis — Nr. 35« Von Augenfchein und Kunfiverfian-' 
digen -^ find reich an Ideen £ui- Berichtigung der 
Theorie und Praxis. — ^ Mit befonderem Intereffe 
las Rec. Nr. "37. VoUßändige Unterfuchung über das 
Verhältnifs der Infianzen in Deutfchtand^ — Nur zur 
Probe mögen folgende Grundiatze hier ftehen : r) Das 
Juftizwefen in allen Theilen des deutfchen Reichs ift 
nach feiner Natur und den Gefetzen ein Gegenftand 
der Reichsgrundgefctzgebung, und in Grundfätzen 
von der landesherrlichen Gefetzgebung nicht abhän- 
gig. 2) Als Limitation diefer Regel ift anzufehen: 
das Juftizwefen in einzelnen Territorien ift derlandes-^ 
herrlichen Dtspofttion in fo weit überlaffen, abnichts 
an den durch Reichsgrundgefetzeaufgeftellten Grund- 
ftt^en abgeändert wird. 3) Natur der Sache, Geift 
der deutfchen Staatsv'erfaflung, deutliche Reichsgrund- 
gefetze erheben den Satz zum allgemein gültigen Grund- 
fatz: es foll in allen Theilen des deutfchen Reichs eia 
üntergericht und ein Obergorfcht angeordnet feyn, 
von welchem letzten die Berufung an eines der hoch- 
&esi Reichsgerichte^ 9dei an eines ih^er Surrogate in 
• der 
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der letzten loAtfnz fiatt find^r. •-*- ^ 6«ndr in dem ge« 

genvirärtigen Augaiblick , wo tfiit zerftörender Hand 

fp manche bisher beflandene Einrichtungen wieder 

zeniiTen werde» , verdient djefer Auffatz die ernftsAe 

Erwägung der Machthaber, da, falls ihnen anders dje. 

£rhaltung der öffentlichen Ordnung am Herzen liegt, 

jiichtJ( ihnen wichtiger feyn kann, .ak zweckmäfsige 

Organifirung der Juftizpfiege. — Die Darßetlung der 

Lehwe von Kßchtsmitieln if^onderheit gegen Urtkeile im 

AUgtwmnen (Nr. 380 — giebt zwar Stoff ^u einer 

liKenge Einwendungen an die Hand, flellt aber doch lo 

Tiele und fo folgenreiche neue Anflehten auf, dafs^^der 

Liebhaber der Wiffenfchaft folche mit Vergnügen und 

Kutzen fiudiren wird. — Nr. ^i. Vom ßcfchnde des 

üiUerrichters auf eine hey demjeiben eingelegte Appel- 

toHon ^- verbreitet über eine Lehre fefar vieles Licht« 

die .bisher noch fehr iin Dunkeln lag, •*- Endlich in 

Nr. 43. Ueber Ordinationen — werden folgende Be- 

ftandüieile diefer Art richterlicher Erkenntniffe fehr 

zweckmäfsig angegeben. Sie find i) ein Befehl des 

BiAters auf einfeitige Vorfiellungen. * Als Ausfpruch 

des Richters in einer Streitfache entliehen fie durch 

eine Art der richterlichen Reflexion ; als richterliche 

Beftimmung auf einfeitige Vorftellungen einer Parthey 

entfernen fie fich von eigentlichen Urtheilen , und na- 

hen|||£ch den Mandaten ; es wird nach diefem Ver- 

hflHp tin befonderer Grund erfbdert , wenn fle in 

RecRyu-aft überzugehen qualificirt feyn follen. 2) 

Durch fie beftJmmt der Richter das Rechtsverhältnifs ' 

unter den Partheyen über die Streitfache felbfl. Hier- 

durch unterfcheiden fie fich von Präiocuten und fim- 

peln Dekreten , und vonProvifionalrerfügungen.Bey 

Ordinationen ift- allemal der Zweck, den Streit felbft 

durch 4»ne auf den Streitgegenßand wirkende, ihn 

erjckopfende Verfügung zu beendigen , nichts provifo- 

nfchesj fondern etwas peremtorifches unter den 

Pirtheyen feftzufetzen. 3) Durch Ordinationen fucht, 

der Richter das Rechtsverhältnifs unter den Partheyen 

eujserund an Statt der gewählten Procefsart zu beftim- 

mtn. 4) Durch eine Ordination foll der Streit infn- 

ner Entfiehung gehindert werden , welchen der Rieh- 

ter, fo bald der Ordination Genüge geleiftet wird, für 

uberflüfsig erkennt. — 

Nach allen diefen Bemerkungen rechtfertigt fiA 
dHim der Wunfeh voii felbft , dafs das Werk fleifsig 
fohgefetzt werden, und in dicHände vieler Rechtsge- 
lehrten kommen möge. «-« 



Wien : Abhandlmtg über die Gewäkrteiflnng nach 
dem Geiße des gemeinen Rechtes. Herausgegeben 
von Johann Haubtmannsberger ^ bey Gelegenheit 
fefiier Vertheidigung der beygefögten Sätze aus 
fämmtlithen Rechts- und politiichen WifT'enfchaf. 
ten f zur Erlancrung der Doctorswürde auf der ho- 
hen Schule zu Wien. 1802. 154 S. 8. 

Diefe. Abhandlung zerfällt in folgende fechs Ab- 
fchnitte: I. Von de^i Öegriffe und den rechtlichen 
Gninden der Gewährleiftung überhaupt. II. Von den 

^echdichcn Gründen der Gewährleiftung insbefondeie. 
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III. Von den weiteren- Erf odemiflen^* der s0ewaiir]e^ 
ftung, IV. Von der Litisdenunciation. V. Von den 
Rechtst](iittelnbey Evictionsfällen. . VI. Von dem Ver* 
lilfte des Regreffes. — • lieine neue Aufklärimgendes 
bearbeiteten Gegenilandea , ja nicht einmal eine volk 
händige Zufammenftellung desjenigen, was über letit^, 
teren bereits geliefert worden jft , darf man hier fo« 
eben 5 da der Vf. nur die «wohnlichen Commentato^ 
ren jiber die Pandecten änutzte» hingegen neuer» 
Schriften, und befonderskleinei^e Abhandlungen über 
einzelne Zweige der behandelten Lehre nicht gekannt 
zu haben fcheint. Als Probearbeit eines jungen Man- 
nes ift jedoch der Auffatz ' empfehlenswerth , mi4 
dient um fo mehr zum vollgültigen feweife, dafsder 
Vf. mit i^ofsem Fleifse und gliicklichem Erfolge der 
RecbtswtfTenfchaft £ch widme , da die bearbeitete 
Materie allerdings den fchwierigen beygezählc wer- 
den mufs« 

Leipzig « b. Gothe tKefponforum adquaefliones ex 
jure vario^ civiti tmprimif^ feudaU et judiciario du-. 
bias, per fententias a Cotlegio ICtorum Lipfienßufti 
latas iltufiratorum Volumen L C(uod generalio^ 
eul proceffum judiciarium et ad ßatum familiae per'^ 
tinentia continet. D. Henr. Gottfredi Bau^, DO' 
mini hereditarii Stötteritzii et Zoerbitzii, EccL' 
Cathcdr.'ililerfeburg^. Caplt. Serehift Sakon. Elect, 
a Confil. jProvocat. Supr. Cur. Prov. AfTeflT. Fac 

:i ' Jurid. Ordinarii et Collegii Duc. Min. Sodal. igodt. 
200 S. 8« VolMmenlL (^uodpotifßmum cKljurn 
pertinety quae exconventioneprodeunt. J8oi- 273 S* 
8- (2 Rthlr. 12 gr.) 

Das Publicum hat dem verdienftvoileil Vf. fehr da- 
für zu danken« dafs er fich entfchlofs, einen Theil 
feiner rechtlichen Gutachten ^ befonders in fo zweck- 
mafsiger Form^ -durch den Druck bekannt zu machen.^ 
Man findet nämlich hier nicht weitlauftige Gefchichts- 
erzählungen; nicht Zweifels- und Entfeh eidungs- 
Gründe in^fteifem Facuh^s-Sfile" zufaumi engeftellt ; 
flicht ganze Reihen aufgeraffter Allegate: fondem 
einzelne Rechtsfätze, aus den Gefetzen» oder aus all- 
gemeinen Principien kurz entwickelt , und gröfsten- 
theils durch die beyge^ügten Erkenntniffe der Juri- 
ften-Facultät zu Leipzig erläutert. Leyfers Manier inr 
feinen Meditationen hat dem Vf. fichtbar zum Mufter 
gedient) und kein Unbefangener wird es mifskenncn» 
dafa er in der Nachahmung fehr glücklich war. Auf, 
das fachfifche Particularrecht ift zwar durchaus 
* vorzüglich Rückfjcht genommen« fo«^dafs dasWei^ 
befonders in Sacbfen , und vorzagsweife in Kurfach- 
fen jedem Gefchäftsmannc überaus brauchbar feyn 
wird; aliein das gemeine Recht ift dann doch aucb^ 
nicht überfehen, und in diefer Beziehung wird da- 
her die Sammlung auch aufaer Sacbfen mit Yortheil 
benutzt werden können. « 

In dem erßen Bande find zwey ältere Abhandlufi« ' 
gen des Vfs. de matrimonio confciefitiae nämlich , und 
demarito fundi dotalis dcmino^ die fchon längil fleh 
vargriffen hiUten> abgedruckt ; dann folgen die einzel- 
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hen AulStte » d^Mfl ZaU in den iröftfegenden zwej 
^Bänden auf «lichi weniger als Hundert und Einen flco 
'belauft.. Schon nus diefer JR.eichfaaitigkeit werden ua- 
fere Lef^r von feibft auf den ScÜlufs geleitet w^den:, 
dafs man hier fcetnc weilläu^e Ausföhrunge^ heftdt- 
tener ;RechtsiiiiaterieQ« fondem« wie fcbon gefagt» 
Mofs einzelne jSätze, l^arz aus den <}ef^tzen 'erläutert, 
und nrit ergangenen Erkennimffen befliirk(« zu fuchen 
hahe. £ine Aufzäirlung dfr behandelten eiazelnej(i 
BI^teHen wfrde demnach hier eben fo |:we;ckwicldg9 
als das fieftreiten einzelner auigeftelHer Sätze feyn. 
Scharfßnn V^d <ieldxrfai]^dt leuchten auch liier, fo 
wie |iu8 allen Schriften des Vh. hervor ; nur wtirde 
IreyKch hej weitem der gröfste Theä der eln:^inen 
Abi^andhingeR nach ungleich helefarender^ und mit- 
hin auch nützlicher feyn ^ wenn der Vf. mit der Cul- 
Ciir der Rechtswiflenichaft Reichen Schritt gehalten, 
ond die Bemerlumfen neuer .ScbriftfteUi^ benutzt 
hätteu 

tbb die jSamnilung fortgefetzt werden foU« dar- 
lÖier ift in den Torliegenden beiden Bänden nichts ge- 
fügt; in jedem Falle aber wird ein Regifter zur Er- 
leichter ung des £ebr^u(;)ia 4^ W^r^ i;iot}>we<idie 
wecdetv ' ^ 

«fNDERJCHRfFTEif. 

l«Eiv«Ot b. Barth: Vorhereitung zur Moral und Re- 
Mgionfär Kinder von neunlris zwölf §<^refh ^8«. 
lo8 5. 8* (8 gr-) 

Unter einer Vorbereitung zur Mond und Religion 
Bkr Kinder würde» wir einen folcben Unterricht yer« 
fieheu f durch .welchen di« Anlage d^s Kindes zu mo- 
rdlifchen und celigiöfen Begriffen in rorgelegten der 
FaiTuopkr^t der. l^ehrlinge |ingemel!e«ien TMlen « es 



tfj nnft üef prächs- oder SrzahlungM^eife, entwickelt 
wurde ; und ein folcher Unterricht kann » welcher 
4^rt des Vortrags oder welcher Lehrmethode «xan auck 
dabey folgen mag » gar wohl in Anfehung der Lehr- 
gegenftände felbit einen fyftematifchen Gang oefamen, 
ob er gleich den J^ehrlingen felbft dufch Kunft nnbe- 
merklich gemj^rht werden kann. £in folcher Unter- 
richt jft nun die gegenwärtige Sdirift tiicht. Sleua^ 
fafst weder jaile inocalifcfaen und reiigiöfen Begrfflef 
die fie zum Behuf eiiner l^^ftigen förmlichen Ta- 
gend- und Fflichteidehre erldärte^ noch find dfe , di^ 
xen Erklärung fie>*nthäit, planmäfsig geordnet; viel- 
mehr liefert iie blolae Bruchftücke .über einzdne Qe^ 
genflände der ,Sitten- iind Rcligionslehre^ weshalb 
ue zum iäebraucfa in S^bulen nlcat geeignet tft. Wohl 
aber kann .fie Kindern als eine .Prixatlectfire In die 
Hände gege>6U und Jn diefer Jtlinficht , (q gut wie 
fchon mehrere .andere dergleichen finderfchriften« 
jempfofalen werden* Ohne ins ekellia^ Sindifche zu 
£illen , ift der Vortrag für die Kinder ron dem .ange- 
zeigten j^lter fafslicb Mind die Sachen find riditig. Die 
formen , In welche der Vf. feine Lebren eingeklef' 
4et bat , find abwecbfdnd Gefpräche und Erzählua- 
gen und die aus diefen .beiden gemifchte, DerjStücke^ 
die hier yorkonunen« find 12. Ueber den .Stolz ^ das 
Tagebuch; die Terfchiedenen Stände; (es fin< 
der Bauer., der Edelmann und der Gelehrte; 
Auffatz hätte wegbleiben können, da fein Inhalt 
zum Zwecke diefer Schiift pafst und auch nicht init 
Brückucht >auf diefen bearbeitet ifi« .überdiefs .den (Ifl^ 
dem eine unrichtige und unroMändige Kenntnif$ vou 
demr was die Ucberfchrift anzeigt , gew&rt); wcifa 
Gebrauch der Zeit; die Feyer des Geburtstags ; Louifi 
wird gut^ über die Beßiihmung des MenfcheiT; yq» 
dem Verhalten gegangen Näcbften; von derReligioji; 
von Gott; von der geirtigen YerebrunjS .Qoltes; tq» 
der künftigen Glückfeligkeit. 




* 



■V««* 



i*" 



j: L E I N :g SCHRIFTEN. 



AflizKEToacABacHBcr. Li^heß, b. Gotfch: Von den 
J^rünkheit^n des iGkref und der damit oft v^bundenen Hart- 
hörigkeit. Eine Uausufel für ^e Stände, von D. XJhr. Fr. 
Btned, J^tt^üUer ^ Amt«« Land* und SudtphyGkus und aus- 
«Abenden Äxzt in Jilter^ogk. 1S02. i Bog. (3 gr.) .Kec. kann 
bey feinem allgemeinen «Unglauben an das YerUienflliche 4er 
Yolkstafelit iibet Krankheiten ^incelner Theile am wenigilen 
4^r vorli/»gtnden Hausufel (einen JBeyfall geben * da aa der* 
ialbaH diurcUatis aii Zw€ckmjk£9i4Jk.eit^ Orduung, Vollüandig- 
k^it and Riehcigkeit feblu jSchon in der BefcbreLbung des 
Ohrs findet man diefes hinreJehend beftäcigec, und unmöglich 
i^yx 4^ ^yß ^y^^h, ^U<^elbe ekiea fiefti^ vou der Qr^anir 



(ktion.des Ohrs b.eJ;ommaq. {tier itur eine Stell«: 92)ac 00 
»befleht aya einen Ganal von verfchiedener Weite , der vea 
Mdec äufseren Seite des Kopfs anfange» durch das Schlaf beil 
»»fortgeht, und Geh theUs nach dem l^achen . der die Euftak ' 
•»chifche Trompete heifst 0?}> theils indasjbinere des Schlaf 
»fbeins fortfetztund mit vielen kleinen iii mannigfaltiger Ric^ 
„tting gekrü'mmten Kanälen » FÜcheru uad Hohlen ih die ge* 
»»nauefte Verbindung tritt.*' -— Auch ;^u« der Befcbreibnng 
der Krankheiten des 'Ohrs und der Gehörorgane, würde fi.e& 
mehrere Belege zur Rechtfertigung obigen ÜrtäCMis .wRiiirii 
können, weiin es 4v Müi^p 'K^rtk Vfü^U 
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ivoB«, kl d. Dieterkhilchen Buchh.: Tho-m- 
ton über die Natur der Gefundheit , und die Ge- 
fetze des Nerven- und Musketftißems. Nach der 
dritten Aufiaf^ der engliüchen UrfctTrift in eitwr 
zweckmäfsi^ abgekürzten Verd6iafdiun|^« mit ei- 
ligen Annierkung^en begteitet, herausgegeben Ton 
p. TheodoK G^^rg Auguß Roofe , Prof. zu Bratm- 
fthweig. Igor. XVI. u. 526 S. gr. $. (i Rthlr. 
12 gr.) 

Das OriginaA diefer Schrift, die in rier Bänden im- 
ter dem Titel : Medical extracts on- Ae nature of 
healtfii and tke iaws 0/ tke nervous and fibrous Sy- 
^ems. IViih pröcHcof objerüotiöns, By a frisnd 0/ um- 

{rovemenUf erfcfaien, hat Rec. nicht zu Gefichte be- 
ommen. £s war ffir Lefer aus allen Ciaflcti be- 
ßiiamtt and enthielt zu diefem Behufe nicht blofs ei- 
ne Menge Erläuterungen der erften Anfangsbegriffe 
der ArzneTwifrenfchaft für den blofsen Layeii , fandern 
auch allerhand Erzählungen, Gedichte, Digreifionen 
aller Art, dicifür das'^gcmifchte Publicum ^rechnet 
Maaren« Alles diefs licfs Hr. R. in der rorliegeudea 
Deberfetzung gföfstentheils weg, und behielt über- 
•haupt blofs das, was für den Arzt ein Intereifc haben 
konnte, bey. Aber auch in diefer Geftal; ilt die Schrift 
Iffimer noch ein fonderbares Gemenge von fehr hete- 
rogenen Dingen , nnd m^hr zur Unterhaltung als tut 
Belehrung des wiflenfchaftlkhen Arztes eingedchtet 
Thamton ift bekanndich einer der eifrigften Verthei- 
*d]ger der Anwendung der pneumatifchen Chetnie auf 
die Medicin. Diefe Schrift enthält niannl|;&lcige Be^ 
lefe davon , und gehört ron diefer Seite |jiVeijM Clafie 
^malt Beddoes • Roths und anderer Engläniier Schriften. 
Hit diefen chemifchen Erklärungen lind nun Browni- 
fehe und Darwinifche Sätze bu£ das innigfte ainalga- 
mirt , vnd das Product ift ein Syfiem über Leben und 
Gefundheit uiigeßlhr ' wie das Girtannerfche. £igent* 
lieh Neoes wird daher der deutfche Arz( in dem dicken 
Bande wenig finden; die meiften Anflehten und Ideen 
find in Deutfchland längft bekannt, und von allen Sei- 
ten beleuchtet cmd geprüft worden ; und wir dürfen 
wohl hinzufetzen« dafs einige unferer bekiinnteu Schrift- . 
fteMer in ihroi chemifchen Erklärungen weit gtöfsere 
Gründlichkeit gezeigt, und aufserdem manche neue 
Thatfacben au%efteUt haben, die dem Vf. diefer Schrift 
noch mibekanju find. Indeflefi lieft man bey dem leb- 
haften Vortrage d^s Vfs. manches hier gerne noch ein* 
aial , und ergötzt fich an dem neuen Gewände • in 
wAchem ea hiec erfcheiflt. Wemi man von dei; einen 
A. L. Z. iap3. JSi^ar fi#iid. 



. Seite auf die gründliche Belehrung, welche <Ue ftren- 
fie wiiTenfchaftliche Form mit ikh führt, Verzicht lei- 
ften mufs : fo wird man von d^r andern Sejte durch 
die Mannigfaltigkeit und Abwechfelung entfchädiget» 
und wo man eine den G^genibnd er&höpfende Be- 
handlung entbehrt , trifft man wenigftens irgend einfe 
intereflante Anekdote , Erzählung , Thacfache, irgend 
^ine tretfende Bemerkung an , die immer wilUeommefv 
ift, wenn man üe auch gleich nicht ^immer da« woiie 
fteht, erwartete. Von diefer Seite wird das. Buch im- 
mer feine Liebhaber finden , wie es dann in England« 
nach der fchnellen Folge der Ausgaben zu fchltefsenf 
feine Lcfer reichlich gefunden hat. Sehr oft führt der 
Vfl gröfsere Stellen aus den vorzüglichften Schriften, 
die er benutzt hat, wie aus Brown ^ Beddoes, Dar- 
win , Huntcr u. a. mit den eigenen Worten der Ver- 
ftifler an« Diefs bringt zwar einige Ungleichheit in 
den Vortrag « dient aber auch nicht feiten ihn- zu he- 
ben, und fällt weniger bey einem V(^erke auf, das fei- 
ner ganzen Anlage nach mehr Compilation ift. Um 
den Gciftdiefes Buchs noch kennbarer zu machen, wiH 
Rec. das wichtigfte feines Inhalts kurz ausheben. 

Den Anfang des Werks macht eine Allhandlung 
betitelt die Fortfehritte der Chemie. Hier ift nun be- 
fonders auch von den Fortfehritten der Anwendung 
der Cbemie auf ^rzneywiiTenfchaft die Rede, /. B. 
Ton den Räucherungen mit SalpeteHaure, von der Be- 
handlung der Leber -Entzündung in heiisen Climateo« 
von der Cur des Typhus durch Salpeter nach Woodg 
Methode, %ifodurcb daa Leb^nsprincip fo fchnell er«* 
fetzt werden ft)ll , als ea durch den gewaltfamen Reiz 
des Anfte<:kungsgifces verzehrt wurde, und mit Bier- 
hefen nach Cartwrightf der feine Kranken im höch^ 
ften Stadium des Faulfiebers wie durch einen Zauber 
dadurc^garettet haben will, durch welche Beliand- 
lungsart Vas anfteckende Gift verbeflert werde ,, vom 
Scharbocke und feiner Behandlung mit'Zirronenfaure 
von Tifik^rfi^OH felbft, und mit einer Auflöfung von 
Salpeter in Weineffig von Patterfon, nebft den bekann- 
ten chemifchen Erklärungen, von Anwendung der 
' verfchiedenen Gasarten in Kcankheiten etc. Dann folgt 
in der erften Abtheilung eme U eberficht der pnewnati- 
fehen Chemie* Die zweyte Abtheitung handelt von der 
Einwirkung des Saue^ßoffgafes auf den ihierifckenKOr" 
fer^ Die Verfuche, welche hier zum Erweife des 
> SauerftofTgehalces des arteriellen Blutes angeführt wer- 
deiv* find fo ganz die nsUnlichen wie die Girtanneri- 
Ichen, dafs R^c geneigt ift zu glauben, c|pfs fie von 
diefem « obgleich er nicht dabey genannt ift, entlehnt 
Ibid« In liinfidu auf diefe Quelle werden fie ichon 
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rcrdäclitig: , und haben überdiefs noch innere ünwahr- 
Tchemlichkeit. InterefTant find nxt VHI. Abfehnitte die- 
fer Abtbe»lui>g die Bemerk ung^en über das ^tleicbge* 
wicht zwifcben der Verdauung; und der Säiirung; de* 
Blutes. Spatding t der viel Verfliche mit der Taucher- 
glocke «niftellte, bemerkte, daf^ wenn er Koft aus dem 
Thierreicbegenoflen, odergegohreneFlüffigReiten ge- 
trunke» b«tte , er die Luft in der Glocke bey weitem 
""fchiieller verzehrte, als eres that^ wenn er blofsPflan- 
"zenfpeifen und Waffer zn fich nahm. Aus diefeni 
wechfelfeitigen Verhahnfne der Aufnahme dcF yer- 
brenülirfieii Subftanzcrr Jn den Dannkanal: und des 

• SauerftofFes in den Lungen erklaret der Vf. manche 
Erfcbemnnpen der thierifchen Haushaltung auf eine 

' finnr^iche Weife. EHeMuskelzufammenziehungiftihm 
^ufofge nichts anders^ als ein chemifchrer Procefs^ ei- 
' ne Art von ExpTofion, Avelche durch die Nervenelek- 
tricität hervorgebracht werde, wobey WaflferftofF und 
Stickftoff mit SaucrftofFfich verbinden, wodurch Wafler 
' und Säuren msbefonderc Salzftiure und Phofphorfäure 
^entliehen follcn , die dann von d«n Saugadern aufge- 
^^oiiunen, und nachmals ausgefondert oder ausgedün- 
Äet werden. Daher die NotWcndigkeit,des Sauer- 
ftoffgafes im Blute zur Musketbewegung, und daher 
^as Ermatten der Bewegung, wenn diefer SiofF nur 
fpärlich durch die Lungen aufgenommen wird. Bran- 
dis hat in feinem Verfuch über die Lebenskraft diefel- 
be Hypothefe fchon längft mit noch ftärkeren Argn- 
»lenten als der Vf. vorgetragen. Die dritte Abtheilung: 
hat die Natur der Gefundhcit und die Gefetze des Fa- 
iernfyftetds ziym Gegenftaiide, Die Reizbarkeit , de- 
Jen Gefetze hier entwickelt werden, ifi dem Vf. im 
Hallerifchen Sinne eine felbftftändigÄ von dem Ner- 
veneJnflufs bis auf einen gewiffen Grad ganz unabhän- 
gige Eigenfchaft der Muskclfiafem, Seine Gründ^für 
diefe Meynung find die bekannten , und alfo auch 
nicht gegen allejlinwurfe gefiebert. Die Gefetze, wel- 
che dfer Vf. hier für das Fafemfyftem aufitellt, lind^se 
Yon Bi?own feftgefetzten allgemeinen Gefetze der Er- 
rRgung, durch deren denkwürdige Entdeckung ßch 

* Brown zum Range eines Newton m der Medlcin er- 
hoben habe. Die näfiere. Betrachtung und Anwen- 

'dung diefer Gefetze begreift der Vf. ui>ter zweyHaupt- 
Tubrrken: I. von directen o4^t eigentlichen Reizen, 
und IL von indirecten Reizen. Letztere Bi^ennung 
Sft weniger girgemeflcn, da er unter diefen /ndirect^i 
Heizen, gröfstentfaeüs die fchwa^benden oder reizent- 
ziehenden Einflüffe auf de^i Rörpet vcrfteht* Beide 
Clffffcn von Reizen werden pacb ihrer Ehiwirkungüuf 
ijcn Körper einzeln durchgegangen. Die directen zeir- 
iatlen unter zwey Rubriken nach ihrem doppelten Ver- 
lältniffe des mäfsigen Einwirken5 und der davon jtb- 
hängenden Gefundheit und kräftigen Erregung, und 
des fibermäfsigen Einwirkens und der davon abhän- 
genden indirecten Schwäche, die indirecten Reize hin- . 
gegcm werden unter der einen Rubrik ihres Verhält- 
niffes der' Iferabftiimnung der Erregung und Amhäu- 

. fung <*er Erriegbairkeit begriffen. Befondete Anszeich- 
mung verdienen in (fer" erften Rubrik die Abfehnitte 
^lE Uebennaafs der Wanne» iroüfkah^üf, ubex%&i- 



perbewcgang, dfe praktiTchen fieobachtungthöber 
Nahrung und Nahrung^mitteL In der Einleifüsg zur 
Erläuterung 4«« zweyten VerfaältnifTes der directeo 
Reize gegen die Erregbarkeit kommt der Vf. wieder 
auf feiae LiebliAgsmaterie von dem Sauerftofife ah 
Principe der Reizbarkeit , auf die Unabhängigkeit der- 
felbe» vom Nerveneinlliifle, zu deren Erweis er be- 
fonders auch Fowkrs bekaimte Verfuche uinftändlich 
erzählt. Hier widmet er auch einen eigenen Abfchnitt 
der Betrachtung der Lel^enskraft des äutesy und tragt 
die Hunterifchen Ideen ober diefen Gegenftand, be- 
föndeirs ober die Urfacbe der Gerk^nung des Bl^es 
mit neuen fcfaarf£nnigcn Gründen unterftützt vor. Aus 
der Rubrik von den indirecten Reizen verdienen vor- 
zügliche Auszeichnung, der Abfchaitt, welcher von 

, der Art, wie Rb^umatismen und Entzündungsfieber cnt- 
ftehen, handelt, der Abfchnitt vom Hunger, in wel- 
chem mau unter andern die rnnfiändliche ErzähluÄg 
von Capitain BUghs höchft denkwürdiger Fahrt durch 
das Südmeer , die manchem Lefer aus dem V. Bande 
des Magazins von merkwürdigen neuen Reifebefcbrei- 
bungen fcboii bekahnt*feyn wird, findet, die Ab- 
fchnitte von den Aiphyxien vom Hängen, vom Mohn- 
fafte , vom Vi pernbilfe. In feinem chemifchen Fana- 
tismus, fo möchte man es wohl nennen, geht der Vt £6 
weit, dafs er unter den Mitteln Ertrunkene zu rert^, 
ftatt anderer reizender Kl^liere, als nocii zweckmäl:»!- 
ger waitne Lebensiuft emptiehk 1 Der Tod lies Er- 
hängens foll, wie Coleman bewiefea habe, einzig 
und allein feinen Grund in der Entziehung des Sauer- 
ftoffes haben , und die befcbuldigte Blutanhäafung im 
Gehirne eine Chimäre feyiu Auch das Opium Toll di« 
Heizbarkeit durch Entziehung und Bindung des Sauer- 
ftoffes zerftören, und feine Einwirkung auf die Mus- 
keln nicht durch die Nerve« gefchehen. Der Vf, 
weifs diefe Meynung durch manche Scheingrüade zu 
imterftützen. Die Brechmittel bey der Vergiftung 
durch Vipernbifs foUen vorzüglich durch den Sauer- 
Äoff'guhalt des Metalloxyds Jiützlich feynl In der vier- 
ten Abtbeilung find endlich die Gefetze des Nerven- 
fyftem» abgehandelt. • Hier hat der Ueberfetzer noch 
weit mehr Abkürzungen angebracht , weil diefe Ab- 
iheilung von Gedichten uad Erzählungen aller Art, 
die meiflens die Stelle der, Abhandlung felbft yertra- 
ten, wimmelte. Daher find von den'meiften Ab- 
fchnitten beynahe nuir die Üeberfchriften flehen ge- 
blieben. Sehr lefeiiswerch find in diefer Abtheilung 
der 9^fte und loofte Abfchnitt von der Gewohnheit, 

wo viele feine pfychologifche Bemerkungen fich finden. 

Die Ueberfetzung ift fliefeend, und lieft fich an- 
genehm. Die Zu/atze des Ueberfetzers beleuchten und 
berichtigen gründlich manche einfettige Behauptun* 
gen des Vfs. , und wir hätten diefs noch häufiger ftatt 
der HiJiweifungen auf feine Grundzüge von der Le- 
benskraft gewühfcht. Eine einzige bedeutende Un- 
richtigkeit ftiefs uns in dem Ausdrucke kühlengefäuiT' 
tes U^afferftoßgas auf, der an fehr vielen Stehen vor- 
kommt, und wo der Vf. offenbar gekohltes Waffer- 
ßofi^of ifOflrbgnated hydrogen) gemeynt liaben rnuJÄ 

Be»- 
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BsKY.nv, t>. Maurer r Brtife iher Gegenfläftde ekr 
Therapie, von Dr. Mathtf. Erßer Tkeit. igoi. 
304 S. 8. (i Rthlr.) 
Dem Vf. rft ein freyer, heller Blick ins Gebiete der 
'Heiljkunft nicht abzufprecben , er hitt dei)felben anch 
unläughar mehr darch eigene Anfehjruur^ gefchärft, 
als durc6 fremde Hülfsmittel. Dadurch fch^inter aher 
auch ein allzu grofses Vertrauen auf fein. Auge und 
'§eine Anficht bekommen zu haben , nur diefer allein 
'Cewifsheft zuzutrauen, und bey den andern mögli- 
chen allzu leicht Irrthum und Täufchung anzuneh- 
men — ein Fehler, auf welchen wir bey diefer An- 
xeige Torzäglich aufmer&fann machen wollen ! Seine 
Briefe eiithaken eine Kritik des gegenwärtigen thera- 
peutifchen Gebäudes der Arzneywiffenfchaft. M^- 
Aens. liegt eine Krankh^pitsgefchichte zum Grunde, die 
jedoch nur feiten fo viel Wcrth und Interefle haben, 
als der Vf. ihnen beylegt* Ja aus manchen könnte 
man leicht ein Vorurtheil gegen die Stärke oder Reife 
des praktifchen Talemes des Vis. fafTen. Nicht im- 
mer find die beftrittenen oder vertheidigten Punkte 
aus der Therapie fo beftritten oder vertheidigt, dafs 
nun kerne weitere Einwendung ftatt finden könnte. 
Oft fmd auch die Enab^ungsrätze fo kurz hinge wor- 
.fen, dafs ihnen noch vieles abgeht, ehe mjn fie för 
ausgemacht halten kann. Z. B. S. 10. fagt der Vf. : 
Verfucben Sie einmal bey einer Windkolik gereihig- 
^ ten We;ngeift mit 60 Tropfen Anisöl blofs in den 
Munii zu'nelimen, ohne es niederzufchlucken. Kaum 
hat diefes Gemifch die Infläcbe Ihres Mumics perüftrt: 
fo gehen fchon Blähungen ab. S.25. wird derDarm- 
J[anal für äufserji reizlos gehalten. S. 32. die ^alap- 
fentinktuT fey lorgfaltig mit Mandehi und Waflfer zer- 
riebenem Jalappenharze vorzuziehen. S. 33. giengam 
Ende der Krankheit ein Mthlklos ab, welcher vorfie- 
len IVcxhen genoHen worden war. I^er Nebenftrzt 
. hatte Bäder von Kleyen und Chamillen etc. verordnet, 
Hr. M. verwarf diefes, und licfs fie von reinem Waffer 
geben. S. 33. Die ^o glückliche Kämpfffche Methode 
laufe auf Stärkung und Belebung des Darmkarials hin- 
aus. Bey ünreiiiigkeiten m den Därmen hat er oft 
Hämorrhoidalknoten unter der Zunge entftehen fehcn. 
Die Frofchadern Hegen dann wie dünne WürAe da, 
und vergehen nach Abfuhrungsmitteln. S-41. war es 
demVf« zu klein, fich mit Palliativeiv abzugeben, wo 
er die Krankheitsurfache entdeckt zu haben gtaubtef 
aber diefe Urfache anzunehmen^ hatte er S. 40- keinen 
. weitem Grund, alsblofse Conjectur, Einen Blutab- 
gang aus der Scheide hielt er für Hämorrhoiden fer 
dickerefin von harten Unreinigkeiten im Davmkanale» S. 
1^5* trockner, brauner Zungentiberzug zeige nie Un- 
reinigkeiten der erftcn Wege sin, fondem komme vom 
Ausfehwitzen eines dunkeln Pigments der Kautdrüjen. 
Schwarze der Säfte beweife allemal Auflöfung u.f. w. 
(Hier verliert fich der Vf. wirklich in feiner Pbanta- 
£e !) Den weifse» , gelb und weifsea Ueberzug der 
Zunge'hat der Vf. theils als ficheres , theiU (and zu- 
-verläffig öfterer, vergl. Vf. S. 100.) als unficheres Zei- 
chen von Unreinigkeiten der eriten Wege kennen ge- 
lernt; jenes, weSQ fiF 4i9^i loerUicb ^elzarti^ tft, 



(J)as ift er fo oft beytn Typhaar, wo der Vf. durchaus 
frrt , wenn er S.47. mit Sicherheit auf Verfchleimung 
der erften Wege zu arbeiten empfiehlt.) Dukatenfar- 
be der Zunge läfet unbexweifclt immer auf Gfllle (aber 
nicht in den erften Wegen) fchliefsen. Ob unter dea 
S. 5ä. angeführten Umftänden tm kluger Brownianor 
gerade Mohnfaft gegeben hätte, bezweifelt Rec, abet 
eben h wenigpaJiätte Rec. fo viele Abführungen (S* 
550 gegeben, die fogar felbft den Vf. freforgt mach- 
ten. Zwei) IFochen lang wurde, ftandhaft, (S. 56.) ei^ 
nen Tag um den andern Jalappe und Weinfteinrahm 
gegeben, bis die Zunge rein und glatt war. (Uns wun» 
dcrt, dafs fie das geworden ift!). Eine eigene Ope- 
ration findet fich S. 60. Eine Perfon bekam%ine Ko- 
Hk ex ,obßriictione mechwnica canalis hUefiin* Nach- 
dem fte 78 Klyftire aller Art vergebens genoimnen hatte,. 
fchnitzte der Vf. von fettem Kienholze ein Lößelchemtn 
einem li Fufs langen Stiele, wekhte eft einige Stua- 
den lang in Waffer, und rieb es darauf mit Oel, wo- 
durch es beynahe wie Fifchbein gefchmeidig wurde* 
Hiermit gietig er in den Afttr ein 9 aber auch ohne Er- 
folg. S. 64» werden als die beftändigften diagnofti- 
fchea Zeichen die phyfiognomifchen angegeben. S» 
66- hätte Rec. dem Vf. Kampfer und Opium gegeben, 
und er wettet, der Vf. wäre fchnelier von feinem Lei- 
den befreyt worden» Wie in aller Welt kann ein fo 
guter Kopf folehe Epikrifen machen? W^ie kann man 
fo in Harnifch kommen über die unfchuldige Mandel- 
und Saamenmtlch, dafs todn fie, wie S.6&* teußifch 
neuneii mag? — S. 92. fpricht der Vf. von der Har- 
kenden Methode and Kraft der Fleifchdiat, aber fo 
ftarke Brühen, wie er da empfiehlt, werden fehrfchwa- 
che Kratike nicht vertragen können. Wenn der Vf. 
S.96* fagt, dafs man nicht mit Arzneyen fpielc^n, fon- 
dern latiter kräftige geben müfle, fo hat er fehr recht; 
iehr unrecht aber» wenn er als unkräfcig, Baldrian, 
Safran, Cafcariüa, Schlangenwurzel, Eifen , Alant, 
Salpeter, Bilfenkraut verwirft. Eben fo mag er recht p 
haben, weim er den Grundfatz aufftcllt, wo es an- 
gehe, örtlich zu wirken, unrecht aber, wenn er ein- 
pfickit, bey Lebcraffectionen nicljt auf dem Hypo- 
chondrium, fondem auf dem Nabel Einreibungen zu 
-machen , wo 6e durch das Ligamentum teres eindrin- 
gen, und fragt: wer zeigt mir eine Verbindung der 
äufsern Haut am Ilypochondrium mit der Leber? (Hier 
gefchieht die Wirkung durch die einfaugenden Ge* 
fäfse und Nerven , dort müfsten die Mittel vi jjonde- 
ris eindringen.) S. loi. wie konnte der Vf. einen fol- 
chcn Branntwein geben, wie er da befchreibt? Trub^ 
kraftlos 9 übelriechend f ein unmenfchlicher Ttank ReUtQ 
er doch die Kranken völlig her! — S. 104. glaubt der' 
Vf. die China im Extract würde fchnelier e und kräfti- 

gzre W^irkungen leiften, in Subftanz und jeder andern 
ereitung fey fie zu langwierig (langfani). Bittere Ek-- 
tracte giebt er drey Unzen in zivei] Unzen IVaffer au.f. 
gelöft, efslöffelweife. (Dann ift gewöhnlich dienÄch- 
fte Wirkung Purgiren.) S. 131. wird von der China 
im Ernfte behauptet, dafs fie den Körper gerbe; das 
ift doch gewifszu mechanifch und atomiftifch erklärt, 
(q wie die Vcrfucbe S* 13$. nach onferm Bedanken mi- 
be- 
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bend find. S. 148- findet fich folgende Formel, 
e wir auszeichnen: Rec. Spir. Jal. ^m, caufl. dr. 
xt. ^alapp.,femidr. Sulfur. aur. litjuid. femiune. 
» vini Japan, unc. i. 5. alle rwey Stunden 50 
en; dabey aber fagen saüITen, dafs der Vf* fie 
ftrenge kritifirt. Wir könnten noch ähnliche 
»In von des Vfs. diätetifchen Recepten S. 159. 
lerfetzen, yretm wir nicht al^jfialich an.Been- 
g diefer Anzeige deiiken müfsten. Ohne Zwei- 
s Wichtigfte im gan&en Buche find die Beobach- 
n eines gc&hr vollen Karfunkels, den der Vf. un- 
(C Benennung /c/iwars^ Blait^ befchreibt, und 
mzutänglich tin Kupfer bevgefügt hat , und Be- 
lagen über rbeumatifche hranikkeiten. Das We- 
»r letitern fetzt der Vf. in unterdrückte Lebens- 
und inangelnde Elektricität des Körpers» der 
iaft ift das einzige Heilmittel des Vfs, dagegen« 
1 rheuinatifche Diarrhöe nahm der Vf. fclbft ein« 
o Tropfen Tinctura thebaica auf einmal. 

)urckdiefe Angaben werden die Lefernun leichc 
Uchtigkelt unfers oben gefällten ürtheiles be- 
t fehen. Üeberall h^fcht der Vf. nach Paradoxien, 
Le Leetüre feines Buchs, weldies ohne fie gewifs 
iflknt geworden wäre, nnangenehm machen. Soll- 
n ein gut geleitetes Studium nsuerer medicini- 
; Schriften nicht davon zurückbringen kennen, 
T den zweytenTheil feines Buchs drucken iäfst? 

THA, in d. Ettinger. Buchfa.: KM>nfl, Jchune Zäh- 
%e von§ugsnd auf zu erhalten, nebß, einer AnweU 
ung zum iVechJel der Milchzähne. Ein Lehrbuch' 
'ür Aeltem und Erzieher von Karl SdimidU Furftl. 
fiinh. DefT. Hofzahn- Chirurgus. igoi. XV. u. J09 
3. g. m. i.K. 

diefer Schrift find Vf. und Herausgeber fehr za 
icheidem Offenbar erfcheint der letzte in feinen 
erkungen von einer vortheilhafteren Seite als je- 
del&n Abficht immer recht gut gewefenfeynmaga 



/dem aber die Ansfährung nicht gnt gerithea ift. AU 
Lehrbuch für Aeltern und Erzieher kann Rec. 'diefe 
Schrift nicht empfehlen: man findet bald unvoUAia- 
dige Aaw^fiingen und falfche Vorftellimgen » halA 
fchiefe Urtheile» Ueberdiefs herrfcht in der noch durck 
Druckfehler entftellten Schrift eine uncultivxrte Spra- 
che, und ein elendes Deutfeh.—- Vorwürfe, dielLeine»» 
Weges die Anmerkungen des Herausgebers treffen. Das 
befte in diefer Schrift find noch die drey Beobachtun- 
gen des Vfs, über Krankheiten des Mundes ,. und die 
Befchreibung des Gräbnerfchen Zahnkalenders« Der- 
gleichen Kalender über das Wechfeln der Zähne bqr 
Kindern zu halten« kJftni; Rec. aus eigener Ueber2ea- 
giing empfehlen. 

QuADdUBoaG, b. Ernft: Sugendunterhaüungen. 
Zur nü tzlichenSelbftbefchäftigung and Belehrung. 
X803- 216 S. 8- (12 gr.) 

Dicfe Jugendunterhaltungen , deren Inhalt bald mo- 
ralifch , bald geographifch oder ^^hyficalifch ilt, erh^* 
ben £ch in keiner Rückficlu über die grofse Anzahl 
ähnlicher Bücher, obgleich die hier aufgenommenen £r* 
Zählungen belehrend und zum Theil auch unterhaltend 
find. . Unter den Gedichten fcheiaen nicht alle für die 
Jugend lehrreich genug zu feyn^ Die Umfchreibung des 
Vater Unfar ift zu lajigweilig und zu mact. Was foU* 
es heifsen, wenn^ron einem Mörder» der fich verlieft" 
te, S. 14.S. gefagt wird; „im Armen eines Mädchsiü 
fcblief das Bewufstfeyfi des Mordes — der Flor der 
Leidenfchait entrückte feinen Augen das Rachfchwerdc 
der Gerechtigkeit , das feinem Schritte folgte?'« Dodi 
ein« folche gezierte Sprache herrfcht nicht durchgiui* 
gig in diefem Buche. Grofstentheils iü der Vortrag 
fürlUnder» die fchon ylele VorkemiuiifTe haben j tsU 
iländlich. 
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Ai>AGO«ir. Tübingen , h. ffeerbraadt : f/eher die Frw 
ne lernt ein Lehr^r^eine Schüler kennen» um eines jed«« 
feiner indtriduellen Befchaffenheit im Unterricht und in 
ucbt behandeln zu können? Eine PreisCchrift. Von Chi, 
r, yollmar, Lehrer an der Knabenfchule in Tiibiogen. 
64 S. ^. (4. gr.) Hr. y^ , welcher fchon einige pädago» 
; Auffitze lu fMofer^s Schullehrer einrücken hefs , ward 
gelehrten Pädagogen und praktifchen SchuUnänaern auf- 
ert. diefSe Abhandlung, weljcHe von dem Herzoglich -Wir- 
^rgiCchen Synodus den Preis erhieh., drucken zu laflen. 
lat die Antwort des Vfs. ^icht ganz befriedigt. Ho y. 
zwar Zehnerley an» was ein Lehrer zu thunh&be, wenn 
ne Schüler kennen lernen will» als : er Toll die Aeufserun* 
nd Handlungen decfelben beobachten» ihnen Gelegenheit, 
cty SEM üMisem geben» die Trid)fo4$m ihrer Handlungen 



erforCchen« fie liebreich behandeln» fich einer die Seelerikiij^ 
te weckenden Uaterrichcamethode bedienen* ihre Yorttchäir 
ce mit ihren Talenten recglceichen » fich mit den Fcrfoueti her 
kannt machen • deren Beyfpid den meillen EinfluCs auf ije 
]\iuder aufsenetc. Allein die Ueberdefat des Ganzen ynxd.^ 
durch erCchwect» dafs der Vf. nicht die beiden Fragen: i)iMtf 
hat der Lehrer zu beobachten ? und t) wie hat er es. aaza* 
fangen« um die(e Beobachtungen mdglichft ficher anffcellea s» 
kennen ? fehÖrig von einander unteiffckieden hat. Ohne HüI* 
fe «mpiriCch ^pfychologircher Grruadfätze und Maximen wer- 
den alle von Hn. ^. empfohlene Beobachtungsarten zu keine« 
Refultate fuhren kdnneii. Indeflen zeugt doch diefer vSM 
ganz gelungene Yerfuch tos dem Fleifse und 6ei AuBneridläfli' 
keil dlefes Schulgupnw» uai oiUhaU Aiudic &]» fnkciftk« 
fijmerkttoi^^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

pA&is, b. Didot d. ä.: Voyage dans ta baffe et ta 
haute Egypte^ pendant les cammgnes de Bonapar^ 
te. Par Vivant Denon. AnA.^igoi. Imperial- 
fol. ErfterBand. Text. 265 S. Erklärung der Ku- 
pfer und Index , LS. Zwetfter Band. 130 Bog^ 
Kupfer. (400 Lirrc«.) 

' A uch DenoUf mufs man nach der Durchficht diefe» 
•^A Werks ausrufen, hat Jegypten erobert! Und wohl 
ftiittenEroberungen dieferArtbejdcmSchickfal, wenn 
4lllinerva ron deinfelben mehr als Merkur zu Rath ge- 
Q^ogen worden wäre , einen günftigeren Befchlufs Üüch 
-^iberdie ihiUtäriCche Eroberung verdienen mögen, um 
der geiftigen cum grofsen Vortheil für die Urgefchich- 
te des Menfcheagefchlechcs zu einer rollen Beiitznah- 
3tie Zeit zu TerfcbäfTen. Jlfjit eben der rafchen Eile» 
wie die Waffen feiner Nation , und mit Äiner wech- 
ielfeitigen Harmonie » welche dem Gefühl diefer Trup« 
pen für Kunft und Kenntnjfle einen weit über alle 
Kriegsthaten hinaus dauernden , feltenenRuhm erwer- 
ben mufs, bemeifterte der Vf. von Alexandrien und 
Rofette an , bis zu den Katarrakten des Nils hinauf, 
in der nur allzu kurzen Frift eines Jahres/ unter un- 
glaublichen Anftren^ungen und Schwierigkeiten, fich 
eben fo vieler für den KunfUinn und die Wifsbegier- 
de hervorftehender Punkte , als Defaix , Belliard und 
die thätigften feiner kriegeriichen Begleiter irgend für 
die übrigen Zwecke ihrer unerhörten Unternehmung 
erreichen konnten. Diefe Ausbeute liegt nun mit ei- 
ner des Inhalts wfirdigen Pracht durch Druck, und 
Qrabftichel gegen Xilückßwechfel u»d Gewalt für Welt 
und Nachwelt gefiebert vor uns , und läfst die Frage, 
welche Kraft, die phyfifche oder die geiftige, die un- 
befiegbarfte feyr abermals nicht unemfchieden. Was 
würde für jetzt von der mächtigen Espedition übrig 
fcyn , wenn Bonaparte fie nur als Krieger und nicht 
in Begleitung der Wiffenfchaften und als ein Mufaget 
unternommen hätte , welcher die literärifchen Erobe- 
rungen ebeiji fo lebhaft wie dje kriegerifdien , zu ord- 
nen und vorwärts zu treiben verftand. . Beym genufs- 
reicfaen Gebrauch diefer unv^ergönglicben Acquifitio- 
nen hat der Lefer nichts , als die aus der Fracht des 
Formats entftehende Schwierigkeit zu überwinden, 
welche der Vf. , da wirklich nur wenige einzelne Ku- 
pfer ein beträchtlich grofses Format erfoder4:en, bey- 
nahe In der Abficht verurfacht zu haben fcheint , um 
uns nicht alles ohne Mühe zu überlaflen. Was dage- 
gen den IiAalt fclbft betrifft'^ fo befitzt er iMcht blofs 
als Beobachter .und Zeichner die Gabe de« treffeadfles 
A L. Z, jgo}. £r^ar Sjf^K 



AufFafTens , fbndem auch als Eruier und Bearbeiter 
feines Stoffs , eine acht gefalliore Darftellung , welche 
ihre Reiise aus einer fehr verftändigen 'Anficht und 
Anordnung diec Gegenftände borgt, untf fich durch 
eine finnj^eiche Beurtheilung fchwererer Punkte aus- 
zeichnet ,' bey denen ihn ein feines Gefühl des Natür- 
lichen und Wahren von überfliegenden Hypothefe» 
und willkürlichen Ergänzungen der Erfahrung in ei- 
ner glückliehen Reinheit erhalten hat. Das Wunder- 
fame grofser und kleiner Kriegsabentheuer , welches 
die Wirklichkeit in die üiiterfuchungen des Vis: ver- 
flochten hatte, weifs er mit hiftorifcher Kynft für Be- 
lebung und Abwechfelung feines Ganzen zu benutzen, ; 
und ohne Wortg^präng für das Wabre auch durch da« 
Romantifche zu interefliren. Ein Werk von diefer in- 
ncm und äufsern Seltenheit, (die Subfcribenten- Exem- 
plare belaufen fich nur auf 527 unter denen Bonapar- 
te's Anzahl jf6 und die von Dom Artaria zu Mann- 
heim 26 , die höchften Beftellungen waren ,) verdient 
eine ausgezeichnete Anzeige , durch welche der viel^ 
fach intereffante Inhalt , fo weit es in einem Auszug 
möglich ift , der allgemeinen Aufmerkfamkeit näher 
gerückt werde. 

, Erwartungsvoll eilt der Lefer mit dem Vf., der fei- 
nen Beobachterblick fchon durch Reifen in Rufsland 
und Italien gefchärft hatte, vcli Paris n^ch Toulon. 
Den 26. Florcal des 6t^ Jahrs Vär er auf der Fregat- 
te Juno , welche mit zwey andern den Zug begann* 
Den I. Prairial lichtete der Ori'ent. Schon anderthalb 
hundert Seegel erblickte D. um diefes Admiralfchiff 
her verfammelt, welches nicht nur den Schutzgeift, 
fondern immer noch felbft das Geheimnifs "des Gan- 
zpn der Expedition umfchlofs. Ihm näherten fich, 
um einzeln ihre Ordres zu empfangen , die verfchie- 
denen Kriegsfchiffe mit flaunender Neugierde, fo, wie 
man fich zu einer Initiation anfchickt. Während die ' 
zu Genua und in der Romagna zuvor verfammelten 
Abtheilungen die Befehle zur Vereinigung fchnell, und 
doch für Bonaparte*8 Eile zu langfam erfüllten , be- 
nutzt D. die Zeit, um durch Küftenanfichten uns die 
Strafse der Flotte zu bezeichne?. Es ift das fchwim- 
mende Venedig , fie( man aus , wenn man auf den 
unbegränzten Meeresflächen bey Sizilien die dort end- 
lich vereinte Macht von ungefähr - 300 Schiffen über- 
fchaute. Schon am elften de« nächften Monats konnte 
man Maltli'sFelfenburg, als Eroberung, wieder ver- 
laffen. Wer von unerwarteten Seeübeln ermüdet 
war, blieb dort zurück, und für die übrigen, fagt 
Denon , hatte Malta entfchieden , dafs man fich dem 
Fatum und dem Glücksftcm Bonaparte's überlaffcn 
muffe. Wirklich ficht es auch eineyi Wunder äbn- 



.307 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



SOS 



lich^ 6tifs ein Windftofs den unabfebbaren Zug der 
Transportflotte in der Nacht vor dem ßten Meflidor aus- 
einander getrieben, und das Ganze bis xur Wieder- 
vereinicfung: zu einem unang;enehmcn Stillchalten auf 
der Weftfeite von Candia genöthigt hatte, während. 




in einer Entfernung 
len vofbeyzog", um ihren Feind auf der Nordftite 
diefer InM aufzufegen. Wie die homerjfchen Gott- 
heiten ihre HeMen , fo hatte in diefem kritilchen Mo* 
tnent ein iHchter Morgennebel (durch Zevs felbll v^^ul 
nahen Ida herabgefchtckt?) die ganz.e Expedition uui- 

hüHt. 

In der Nacht vom öten näherte Geh Denons Juno 

dem geheimnifs vollen Orient wieder , erhielt den Be- 
fehl, in Atigjpten einiges vorzubereiten » und ge- 
ivähxte in der folgenden Abcnddäimnerung dem Vf. 
das er&cmal den Anblick von Alexandrien. Man er- 
kennt hier den begcifterten Künßler, Andere waren 
von Erwartungen der nächiten Zukunft , feine Seele 
ift von nichts voll, als von dem Aiterthum, dtiTen 
grofse^puren er in diefem Lande der Wunder zu ent- 
decken hofft. Die Fregatte mufste zurückeilen , um 
tu hinterbringen , dafs fchon die Unternehmung ver- 
rathen» ganz Alexandrien in der grofsceu Bewegung 
und der Feind in der gefahrlichlten Nahe fey. Bona- 
parte licfs ficb mit unverändeiier Miue diefe fchÜm- 
men Nachrichten alle noch cLnmal widerholen, gab nach 
wenigen Minuten eines ilillichweigemien Nachden- 
kens die Befehle zu einer Landung mittele in Nacht 
und Sturm, die der Vf. kaum furchtbar -genug be- 
fthreihen kann, und erzwang Von den JEleaienten den 
glücklichen Anfang feiner aufscreuropäifchen Erobe- 
rungen. Uer fchlaue-und tapfere Scherif vonAlc3fau- 
drien, Koralm (fein Portrait giw»pt Kupf. 105. Nr. i.) 
leiftete einen unerwartet heftigen Widerftand. Kie- 
ker^ Menou , Leseale w.urden , »jeyiri Stunn auf die 
ixreftticheEcke derStadt, niedergeworfen. Der Foind 
%ielt MenoQ för den Obergeneral und wurde um fo 
xnutbiger. Niemand iioh. Die Törlan alle mufsten 
4uf der Brcfche niedergemacht werden. Indefs ^o- 
^rte fich Denons Fregatte vor dem fogenannten alten 
• Seehafen. Sein Boot war dXs erfte ♦ .welches in die- 
fen für die Europäer fonrt verbotenen Sicherungeplatz 
eiidief » und eine al^e Volisprophezcyhujig zu erfül-*. 
len anfing» diß das von der Natur fo wohl verfchloffe- 
ne Aegypte» für die Türken für verloren erklärt , fo- 
hald da» erfte Frankc^fchifF dort eingelaufen feyn 
würde. . • 

Alle die erften Eii>drucke der äufserÄ fremden Um- 
gebungen erinnem den Tf. an die Befchrtibuiigc» von 
Völney. „Hätte diefer ganz Aegypten belchrii ben, fo ' 
würde (S. 26.) niemand eine ncueBefchreibuitg für nö- 
thig halten." Auf Sa vary's Verfchönerungen bingcgei^ 
fallen hier nnd da rügende Seitenblicke ; do^h wird er 
auch an and-ern Stellen (S. 103. u. f.) gerechtfertigt, dafs, 
WodieNaturinAegyptenfchaniß, fie wirklich, wie er 
Ce malte zum Bewundem fchön fey. Dafür, dafö er fei- 
ne £rfahruneeu von dea Co^üip ilationeu lucht iondertcsi 



büfst Sa Vary, und mit "Rechte, durch «in^ Zurück- 
fetzung feines W^rka, deifeii eine Hiilfte ihm fonft ge- 
wifs £hre machen würde. Bald machte der Vf. mt 
Bonaparte feibil.die Runde um Alexandrien, Vouder 
fogenannten Poinpeiusfaule wijnd bemerkt , dafs xwar 
der Schaft einen fehr reinen Stil habe, dasGapitalimd 
Piedcttal* hingegen von einem andern Granit und viel 
fchlcchterer Arbeit fey. In der Unterlage finden ficb 
fogar Ruinen der alten Stadt. Auch diefes beweife^ 
dafs die Säule nichi zu Severus I^eiten erriehtet feyn 
köune, da die Stadt der Ptolemäer damals noch 
nicht ruintrt war. Man würde gegen diefej^ Grimd 
wohl einwenden können, dafe es wenigftens mancher- 
ley Ruinen auch damals fchon gegeben habe. Vor ei- 
nigen Jahren aber haben fchon d«utfche Gelehtce die 
Bemerkung gemacht , dafs des arabifche Name 04*C 
vj* JjjM*/l nicht Säule des Severus kttdem Säute^def^ 

Säulen bedeute, a>^d diefe Ableitung- beftätigt der Vf^ 
ohne fie zu kennen, ^r bemerkt , dafs die Umgebung 
gen vcnnuthen laffen , diefe Säule habe zu einem Por- 
ticas gehört. Capital und Piedeftal findet D. fo fchlecht 
gearbeitet, dafs fie wohl erft unter denChalifen ge- 
macht, und zu dem Schaft, einem Reft bcfferer Zei- 
ten, um ihn aufs neue aufzurichten, hlns^ugefügtwpr- 
den feyn könnten. . Auch Shaw bemerkte fchon die 
fchlechte Arbeit am Capital. Niebuhr aber hat S. 48» 
auf der füdvreftlichen Seite, (vermutblich an dem Pie- 
deftal, nicht am Säulenfchaft?) Refte einet griichljck» 
Infchrift gefehen, und fo trürde die ungleichartige 
Zufammenfetzung doch wohl noch unt«r die griccki- 
fchen Kaifer gehören. Auf alle Fälle erinnert diefes 
Beyfpiel an d\^, leider, fo oft drückende Bemerkuag, 
dafs Alterthümer nie nach Kupfern genau beurth^ilt 
werden können." Ein Blick des Kunftkenners cut- 
fcbeidet über alte und neue Compofuion. Im KupfÄ 
iitfie nicht leicht unterfcheidbar. Bey den beiden hie- 
roglyphenreichen Obelisken, von denen drrftebende 
von Kleopatra benannt wird , üand D. die Unterlagen 
der Gebäude , welche wahrfcheinlich einft den Pallaft 
der Ptolefiiäer ausmachten, übereinlb'mmendmitStra:- 
bo's An7,eigen. Die auch jetzt noch prächtige Kirche 
des heiKgen Athanafius, welche zwar längft keiae 
Thore hatte» doch immer von einer tfirkifchen Wa- 
che befctzt und für Chrüften verboten war. ftand mm 
dem Unterfuchcr offen. Einachteckigter, kleiner Tem- 
pel im innern Hof (PL 9. Kr. 2.) enthielt einen äufsedl 
merkwürdigi^n Sarkophag, fo roll von HieroglypheUr 
dafs man einen Monat lang daran abzuzeichnen ha- 
ben würde. Wird der Wunfeh des Vfs. , dergleichca 
Alterthümer nach Europa herüber gerettet txl fehea, 
auch jetzt noch , da fich Eurqpaer fo Tange im Befitx 
von Alexandrien erhahen, unerfüllt bleiben ? DioEb. 
re der Aiitiquarier würde alsdann^ hoffen wir, nicht 
zulalTcn, dafs* fie allzu lange^bWfs als verbehnlichte 
Raritäten bewahrt, und nicht vielmehr durch getreue 
Copieen zum gemeinfchaftlichen Problem der Furfcber 
gemacht worden. 

Mitteti utiter den Afterthömem wendet D. feinen 
BUck 9ß aud» auf Mcftfchai ujul Sitten, Auf dea 
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l^Earf<^fc i^acK Kairo triff eine Trupp'e iiof eine Mutt^r^ 
^«^elche ihr Mafin aus £iferfu€bt mit ihrem Säugling 
olme alle Hülfe tn die Wüfte getrieben hatte» undnim^ 
da einige Soldaten ihr Brod mit der Unglücklichen 
ctxeilten, fie mit einem Dolch erfta«b, das Sind aber 
auf dem Boden zerfchmetterte. Man fragte : ob diefs 
JLandesfitte fey? und die Nachbarn erklärten: daran 
<Iafa er Ce ennordete» hube der Mann »»übel gethan/* 
denn, wenn fie nach 40 Tagen noch" gelebt hätte, wür- 
de es erlaubt gewefen feyn , fich ihrer durch milde 6a- 
Ben anzunehmen* Zu folcher Wuth der Eiferfucht 
entzüjidet das Klima den fchwarzgalligten Aegyptier. 
•— DienächlleBekanntfchaft, welche man, um nicht, 
we Ludwig derlleilige, zu Gegenanftalten Zeit zu 
laiTen, fo fchnell als möglich machte, waren dieMam- 
luken. Nachdem diefe bey Scbebreife ihren Feind 
blofs recogiiofcirt, und weil fie nichts als Infanterie 
Iahen, ihn mit Verachtung bis gegen Kairo hatten 
Vorrücken laden , kam es zu der Schlacht bey den Py- 
x^iüirlen, von welcher D. nicht nur eine militärifche 
2eicbnuiig , foixdern auch ein fehr ausdrucksvoll ra- 
dirtes Bataillenftück geliefert hat. Glücklicher Weife 
xneynte Muradbey die Frauken „wie Kürbife" zu zer- 
hacken. Er vereinigte lieh deswegen nicht einmal 
3,uvor mit dSn Truppen Ibrahims. Der^äufserft fremd- 
artige Angriff der Mamluken im ganzen und einzel- 
nen wird durch D. Griffel fehr anfghaulich; auch 
lat er auf einer eigenen Tafel ihre Waffenrüftung ein- 
zeln geliefert. Die Vornehmen, Beys , Cafchcfs u. 
. dgl- welche als Freye allein ganze Barte haben, (da 
die übrigen Mamluken nur an der Oberlippe Barte, 
wohl aber eine Act von Uelmen tragen dürfen ,) pfle- 
gen von Sklaven, (die fich alfo wohl an die Pferde 
anhalten?) begleitet amurennen. • Doch find diefe 
nicht bewaffnet , fondern blofs ihren Herrn zur Hül- 
fe. Sonderbar dafs fie noch nicht auf den Gedanken 
gerierhen, auchdfefen treucc Begleitern einige Waifen 
zu ^eben, und fo Reiterey und Fufsvolk miteinander 
zu vereinigen. Sie rannten mit folcher Wuth bis auf 
Canonen und Bajonette los, dafs ihre weiten Kleider 
zum Theil durch die Cattufchen Feuer fingen, und 
manche Niedergeftörzte vor der fronte der undurch- 
brochenen Quarr^es brannten* - 

D. welcher fich jetzt aaf eine Zeitlang mit Me^ 
nou, den er als ehien liebenswürdigen und nntcrrich- 
teten Msnn chardkterifirt, von Alexandrien aus zur 
.$ce nach Rafchid (Rofctte) begab, fchildert die dor- 
%^ Bogaz [richtiger: Bogas nach dem arabifchen 
(J*^Vä3 und fyrifchen ^^^oo} nach furchtbaren Er- 

fthrungen, die ihn felbf^ air die homerifche Befchrei- 
bung (vol. Wood über d. Orr{»:inalgenje Homers) er- 
Innern, lit die gefahrvolle Nileinfabrt überstunden, 
bey welcher D. das alhnäliche Anwachfen des Lan- 
des durch den Nilfchlamm (8.43.) fehr begreiflich 
macht: fo Geht mzn fich in der angenchmßen Gegend 
vonAegypten (wie fie voniehmlicb auch Sonnini A:hil- 
derte) unter Dattelbäumen, Bananien und Sykomoren. 
Für Alterthumskunde And D. felbft weder hier noch 
auf den Sireifzügett im Delta etv^ais bedeiueüdej^ S*- 



gfegen fchSdcrt er (tte {fhi4genX}Iaflbi'<Ier Einw 
beionders- die vom Äcker bauenden und Viehzucht trei* 
benden Araber wolil £u antericheidenden Beduinen» 
(ftreifende Araber), dere]> tägliche Nahrung in i2Dat-r 
teln, und einer Handvoll gerodetem Meht beflehen 
kqnn , und von denen alle Augenblicke die Charakt«* 
rifiik des Ismael gilt : Ihre Hand »ft gegen jedermaiin 
und jedermanns Hand gegen fie \ Sobald man- fich ver<» 
einzelte, waren fie gefährlicher als die Mamluken* 
Doch gab es aucb Falle, wo fie, felbft geplündert,\ mit 
ihren Gefangenen ihren Fetzten Krodkuchen tbeiltett» 
Von Kopten , in deren Zügen der Vf. Spuren ycnx dei 
altcii nubifchen Raffe früher Bewohner findet, [doch 
darf gewifs die lange Mifchung mitGriectren feitPfam* 
metich nicht vei'geffen werden!] von den muntern» 
wohl behaglichen, kupferfarbigen Barabra's oder Nu« 
biern jenfeits der Nilkatarrakcen, den feurigen, be- 
benden , nervigten Arabern , den aufteren , fchwer« 
fälligen Türken, und den fcheuen, fchmeichelnden 
Griechen giebt der Vf. nicht blofs auszeichnende Be<- 
fchreibungen , fondern auch von vielen Individuen ei- 
gene Zeichnungen , die er fogar um des Ausdrucks 
willen felbft zu radiren fich die Mühe nahm* Von 
Aegj':ptierinnen hat der Vf. nur zweyPortrajts, Indea 
jüngeren Mädchen glaubte er die Figur der Ifis zufin* 
den. Von den Kopten verdient die Befchrei bung aus» 
gehoben zu werden. ,^In ibnen glaubte ich die alte 
ägyptifche Raffe wieder zu erkennen, efne Art von 
fchwarzgelben Nubiern, deren- Formen man auf de« 
alten Steinen eingegraben erblickt; platte Stirnen, Haa- 
re halb wie Wolle, wenig geöffnete (in die Breite ge- 
zogene) gegen die Ecken hin fich hebende Augen» 
aufgeblafene Wangen ; die Nafen mehr kurz als platt ; 
Weit abwärts ein grofser, platter Mund mit breiten 
Lippen und einem dünnen, unanfehnlichen Bart; im 
ganzen Körper wenig Grazie ; Säbelbeine , deren Um- 
rifs fteif ill , und endlich noch lange und platte Fufv 
zehen.V — Zu diefen Beyträgen für die Menfcheii^ 
künde gehört auch noch die Befchreibung mufikalifch 
genannter Tänze von Männern» (S. 580 ^^^ ^^n den 
bekannten \/^bntfi» , oder öfientlichen Mädchen, die ihr 
decenterer Name C^^c vgl. n»Sjt Jef. 7, 14. Genef» 

24» 43> Exod. 2 9 80 ^ur als wannbare Mitdch$n über- 
haupt angiebt, (S. 66.) und unter denen doch der V£. 
auch JBa.yaderen antraf , weiche eine Incamation ▼«» 
Mahade verdient hätten. Von den Juden maAt S. 01. 
die Bemerkung, dafs ihre phyfifche Befchaffeifheit 
hier weit beffer als in Europa fey , und unter den jliti- 
gcren und fchöneti fich Geflalten finden, welche fich 
mit den Chriftusköpfen der Kunft vergleichen lafTen* 
PI. 106. Nr. 2. giebt eisten folchen Kopf eines jungen 
ficbräcrs aus Jerufalem, Auch aus dem Innern von 
Africa bekam der Vf. die Flüchtlinge einer meccai- 
fgKcn Karavane, welche Ibrahim Bey geplündert hat- 
te; von Hirze und Strapazen fkeletirre Wallfahrer, 
oder Hadfch!*s , welche der Ruhm der Heiligkeit und 
die Hoffnufig, von fernen Lantlen erzählen zu kön- 
nen, von ihren tragen Polßem erhoben, und aus der 
fernften Spitze von Mogreb durch einen ganzen Welt- 
teil hindurch getrieben hatte. Läche}iul betrachtet 
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ch det Tf. als eTfteil HadfcliL Wir retfyredten 
1t fo mancbe anziebende Kunde uftd belebte 
lung* die Canonifadon Ton allea , welche mit 
fchafdicher Neugier; quid navi 4ar Jj/riem? zu, 
gewohnt find. 

e näcbfte Naebricht » wdche er jetzt geben nMifs« 

luenroll. Man horte und iah vqnr Abumaadur 

iinem ThuiugL bey iUfchid » dm X^de^kampf 

tizöfifchen Hotte , für welche Jßpnaparte ^^in 9e- 

»tban hatte, um Üe in dem ftlten Hafen von 

idrien InjSicherheit an bringen. jMles^ wj^s bey 

cnee GA . allzu. i|ingÜ4nifcheJ[Iofinungen gemacht 

war nun ^nVepßweiflUng geftürztj und hieraus 

D. die Yon d^n ]£figlÄp4eni aujg^fiingepen Cor^ 

clenzen (deren 4-Utbenticität hier zu imferer Yeis 

Tung .ohne alle Aüsaahnie zugeftanden ^heint j) 

glaubte m^n Auph die Gelan4eten durch Hua* 

überwunden; die Engländer fchickt^n Jbnen* 

fcfe Verlegenheit zu, verxaebren , auph die gefan* 

>eem;inn?chaft zu« während ea dqch an MeM 

sis auf djnn.iLande nie fehlen bpnnte» Bald nach 

blacht inachte der Vf. eine Land^eife nach ^le- 

en • auf welcher ibn die Geiflüßr der Tapfem zu 

^eben fcbien.es» £r hieb £ch einige .^ejt zu 

: aufi das er weiterhin auch durcbj^eichhungen 

rtigen Siegs über die Xürjten .ge^iau bekl^nnt 

So bemüht er 0un y^Av , &.^fte ron iCanopus 

nden,/o behutfam ift er hier* V^ie {>ey A)af- 

Lg anderer alten .Städte im -P^lta^ Er erJ^ärt 

ie bisherige Bel^uptu^gen . über dIeTe Jüt ifn- 

jKanppusaber, und namentlich den mit dei^ 

cenifcben W€tteifemden»jQefundheit§tempel vo^ 

lerBauact» bezeichnet er in VlergieichuQg mit 

als aufgefunden, ungeachtet er voji dem^Cana!, 

;r über£leu/iae pus Al^andrien ivich Kanopus 

t die Bemerkung macht , 4^^ '^^^ ^^^ ^^^^i* 

>r, ja f^nichteifmcti diß Mögliehk^t (eme$ ehetna- 

)ofcyns** fehe (S, 37.). Ein Zweifel , welcher 

^ gehoben /eyn fffifste, .^9 inan JKanojpu»' 



ikher für entdeckt halten kaitfi. Statt all der berflbm- I 
tsn Vergnügungen des alten Eanopus begegnete dem 
Tf.aufdsr grofsen Fläche ron Sand und Ruinen nichts^ 
als ein Scl^kal , ein Thier , das man nie für einen 
Wolf, wohl aber für ^inen Hund anfehen könnte» wenn 
nicht die i|iitzeMare, die emporft^henden Ohren» und 
der fuchaartige ichwanz es miterfcbeiden- lehrten. 

l^dlich Aach einem ^-uf^nthalt im Delta, welcher 
mehr zu geföhrlichen&iegsabentbeuemaU Entdeckun- 
gen ^nlafs g^b, fand D, wieder Qelegenbeic nach Kai- 
ro zu kommen , und fogleicb die Pjrramiden bey Gize 
z^ b^fucben^ Eine Bedeckung ron zqq f^ann jEuhrte 
ungefähr ;po Neugierige dahin. Dian^enigfteii konn- 
ten ias^ Innere gelaifen werden.. Der Vf. war ändert- 
balb,^tundeit dacin« aber blofs in den b^ekanntep Gängea 
Mtid den zwey Klammem, ^r war überluupt nur t^^ej 
Stunden ^e^ diefenJR.iefengebäuden, Sehr richtig abt 
net er , 4aU ^be man das gpnze Jecraio , mit msLn- 
cberley Reftefi ron rerborgeneh Anlagen, durch Nach- 
grabungen kenne, }iicbt .^nmal das Probiem: wozu 
qiefes alles gedient haben mfifTe? vollfcändig^v^S^ge* 
ben iey, , f^ätte 4<^^ Qrobert , irelcbeir bey den Py- 
^miden alr Ofiicier comnpndirta^ .auch diefe Sou- 
ter^ahjts und Umgebungen nnterfuchen können. Caßas, 
der ohne mil^tärifche 9^deckung war^ bat hierüber 
n^nches fonft nirgends bekannt gemachte 1 Per krie** 
gerifche I^uftand liefs in nyincben f Wen wenigerejÜa- 
terfucbungen zu , ^Is man fonft den Arabern mit Geld 
abgewann.] Doch lieferte unferm Vt ein' Freund deo 
Rifs von der mit Gewalt gemachten» und folglich £q 
Aaucgrt im Jnnem ^thüllenden Qef^ung der eijtea 
Pyfaniide. ^Jätten wir* diejTeS cftie Kupfer früher ge- 
habt, fo Tf ürde ^y'itte's fkeptifcbe Hypbthefe lüber dia 
Pyramlficn, welche übrigens i^ ihrem kdtÜchen ThciJ 
^s Aufibderung an die Reifenden ^u genauerer Ee. 
fchreibungdepfieftandtheile und chprokterütifcher Uü^ 
Aände bey folchen Monumenten iminer noch ibt$ 
Ijfhitpingswerthe Seite hat , nicht entftandiön feyni 

(DU JFortf§t^»9g foljt.) 
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i;ox,eeia. JVoi/« u.-l,eipsßg, in d. Ruflir<ben.3uelih.: 

einer kl f inen kurzgtfa/tien deutJckpi,^Srrm:h\ßhr€ fiir 
r.in Schulen; ron J. X>. Pefsmann» 8u|)cohr.\aiii rf- 
ymnaf. ztiJEiaUe. igo3. 64 S. g. (4 gcj .'Bin o&tzUchfs 
Buch« das fich nicht bJoA durch fißin'e , Kurze und 
Ihiftit, faaclern i^uch d«|rch eine gute und zwockf&ä&i«» 
jchtung jken Scliuliebrcrn der untern Claflaii .uod, 4ej^ 
brer empfiehit, dem an einer guten Anleitung ^ziim 
m Sprnchuntefrichte gelegen ift. Rec. ilimmt dem Vf, 
iYß ißis 4M.ri(biaiaer fe/^ ^ga folchen Entwurf tiejr 



dierem TTnterriohce zur Grundla^ i^aniflebea» jili •felaea.<£^ 
ffenen und freyen ßang zu gehen » und fich blofs auf voluh^ 
liehe Belehrung eiiizuQ:hranken. Gelegen diche JErinnerungetf 
werden jedoch dadurch nichts entbelirlich Femacht; aber a^ctl 
«diefe können durch Hinweifang auf dieis kleine Htilfabu4i 
.^ittzl icher werden, welches eine kurze Dprftellung .des Neti' 
wendii^ftcn aus der deutfchen Sprachlehre, mit Inbegriff Ü^ 
Rechtfchreibung enthält, und iU| mehrern ,bewifhrcg» gröfscnif 
Werken gezogen i^ . . ^ - . . 71- 
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ERDBESCHREIBUNG. 

V4Ri$, b. Didot d. ä. : Vegugeddns laiajfe etlahanü 
Egypte 9 pendani les -caanpagues de BonaparU. Pjoff 
.Vivant Denon etc» 

iFortfetzung der im »qrigen Stück ahgehrochtmen Recenßon.) 

Nachdem D. die reizlofeGröfse von Kairo, wo er nur 
den Jofephspallaft als Gebäude merkwürdig f«nd, 
hnge genug betrachtet, auf Veranlaflung des biftituts 
* 4iber befonders alle Sthilen in der fiegend uaterfucbt, 
auch den i;efahrvoUen Aufiland des Fanatismus gegen 
die Franzofen erlebt hatte, welcher ihn zugleich un- 
ter dem verftändigeren Mittelftand der Einwohner, 
(überall dem Kern der Menfchheit !) die.unerwartetften 
Züge von Gutartigkeit und Menfchengefühl beobach- 
ten Uefs : fo hing es von eineln Augenblick ab, ob er 
■iher an die Kü/ten von Tor und in die Wüfte' Sinai, 
.pderzuDefaiXy dem Verfolger MuradBeys^ nächOber- 
ügypten kommen ibllte. sZur Freude aller Freunde 
ilter Kunft entfcbiedeu die ümftände , dafs er ftatt, 
4Jer wundervoHen Ecke der Wdt , aus welcher einft 
die drey gröfsten Religionsfiifter des Erdbodens , aHe 
4rey als Nachkömmlinge des chaldäiichen Nomaden- 
Emirs, Abrahau», hervorgegangen find, die noch 
i viel altem Helle der Aidlichen Cultur^ die ftaunens« 
würdigen mit Räthfela überfüllten Götter- und Tod- 
tentempel in und bey dem dui^h hundert Pforten he- 
ruhmten Thebä u. f. zu betrachten bekam, 

Uüter dem Schutz des Gen. Belliard^ deffen lie- 
benswürdigen Sinfn für Freundfchaft und Gleichheit 
D. auszeichnet, ging der Zug am Nil hinauf fürs erfte 
tiurch Gegenden, wo derMiri(die Ettragsabgäbe) ein- 
lufodem war. Der Aegyptier würde noch, wie Am- 
fDian von Ulm fiigt , fich kit dumm halten , wenn er 
feine Abgabe ohne Zwang und Prügel entrichtete. AI- 
terthümer gab es hier nicht kennen zu lernen , wohl 
aber des Landes Art und Sitten. Die Pyramide von 
Medunf zeichnete der Vf. von ferne. Dagegen be- 
fchreibt er den iGebrauch der D*ra oder Sorgo (eine 
Art von Hirfe) beffer afls alle ims bekannte Reifende. 
'Während die Frucht in der Milch ift, ifst man fie ge- 
röftet , wie den lifei^ Den grünen Halm kaut man 
wie Zuckerrohr, die Blätter nähren <las Vieh, das 
getrocknete Mark gilt ftatt Faften, das Rohr dieiit 
tur Feurung. Aus der Frucht macht man Mehl , und 
aus diefem Kuclien ; und alles diefes — fetzt D. hin- 
zu -— taugt wenig! Einandermafl zeichnet er das arm- 
feiige Zelt eines Beduinen , deifen wefentliche Thdle 
•US 9 niedem PMen und .einem woUeoea Tudlf UM 
A. L^ Z. 1S03. £ryiM^ JBiH»A 



zufälligen aue einer häf^idhen Frau und «kk%^ hi(ß|K- 
Scheren Kindern , dnem Pferd für räuberifcfae Streif- 
züge-, etlichen Kameelen, Hühnern mit ihrem Käfigt; 
femer aus einer Handmühle, £oiFeemäMe, einend 
Sack für Korn, einem förGerfte, edichen Schläuchelfc 
und Töpfen, einer Elelderkifte nind wollenen Matte 
befland , ungeachtet es das Zelt ^ines Anfiphrers war,. 
Zu Schendaujeh traf der Vf. hoch den Glauben aft 
«inen unverletzlichen , •bgpftorlmen Baum, als Talis- 
man für^^le Bedürfnifle des Orts, fie mochten iKrank> 
heiten , Diebereyen oder Unbeftändigkeit der Männer 
{deren Uaare alsdann mit Nägeln daran beteiligt wur* 
den) a. dgl. betreffen. Wer ein Gelübde zu thunhat, 
kommt in der Nacht , letzt fich unter den Baum, zün- 
det eine an ihm hangende Lampe ün , und erwartet 
mit Zuv-erficbt die fegensvoUe Wirkung. 

Bald gelangte D. zu dem Corps von Delaix,wcll- 
ehes den Murad-Bey am Jofepfascanal bis nach Fajum 
verfolgte. Eine neue Wendung von diefem führte* 
zu degx wüthenden Gefecht bey Sectiman, wo die 
Franken von den ausetlefcnften Mamluken und goop 
Arabern zwifchen zwey Bergen mit dem zuverficht- 
lichften Siegsgefchrey überfallen wurden. Zurückge« 
ichlagen trieben einige Mamluken ihre Pferde Rück- 
wärts gegen die Linien , um fie mit zerfchmettemdem 
Huffchlägen fich zu dfihen; andre warfen ficU vor 
den Bajonetten zu Boden^ um init ihren Damascenera 
von unten her einzubauen* Der Zu&ll hatte einen 
Franken nicht weit von einem verwundeten Mamlu*- 
ken' tödlich Mefllrt niedergeworfen. Jener kroch her- 
bey , um auf diefen noch loszuhnuen, und da -ihmeia 
Omcier zurief, wie er in diefem Zulland noch im 
graufam feyn köntie , fc^rie er : Sie haben gute Zeit 
2u ichwatzen, ich aber, 3 Minuten von meinem To* 
de , mufs wohl eilen , mir noch eine Freude zu ma- 
chen] Es kam fo weit, dafs die Franken ihre Ver- 
wundeten auf dem Platz laffen mufsten, um einemör^ 
derifche Batterie zu erftürmen. Diefet pefnllehe Ent- 
icblufs gab dergefahrvollften Situation fchnell dteent- 
geg^ngefetzte Wendung. Von nun an verliefsen die 
Araber den Murad-Bey; erfelbft hielt müt feinen M$m* 
luken nie mehr fo lange, dafs es zu einem Treffen 
kam ; ' aber -imzähliche Anfälle und die aus fo viel6i- 
eher Erhitzung und nächtlicher Erkältung entftandene 
Menge von Augenkrankheiten und andern XJebehi nö- 
thlgten doch Defaix, erft nach Kairo zurück zu gehen 
und fich mit vollftändlg^ren^Hülfsmltteln vorzuberei- 
ten , ehe er die grofse Verfolgung über die Katarak- 
ten des Nils hinauf unternahm. D. blieb zu Benefue^ 
dem Eingang des Thals Araba nahe , wo man ganze 
Börfer dafdi.St(ii:wiie uat^c ^Mdwxdkm herben aar 
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treffen und fiber ihre Dächer Tregmarfchieren kann. 
Der Vf. fah hier die Möglichkeit, dafs der Nil, wel- 
cher hniner fein Bett erhöht, anders wohin austreten 
und plötzlich Ünterägypten zur Sandwüße machen 
könnte, £o wie fein uralter Lauf nicht hieher, fon- 
dem durch das fogenannte Meqr ohne WalTer, die 
Natronthaler , zmn See Mareotk hingegangen zu feyn 
fcheint. Diefs, denkt er, verfland die ägyptifche My- 
thologie unter dem Eiifdrängen des furchtbaren Ty- 
.phrons in das Bett kmgj^ Schwärmerin Ifis ; nämlich ein 
verbreiten der Sandwüfte über den fchmalen Strich 
def Fruchtbarkeit , das jetzige Nilthal. Der See Moe- 
jis (jetzt : Bathen) der fogenannte Jofephscanal u. dgl* 
beweifen dieAnftrengungen, durch welche man diefe 
trifte Metamorphofe« in alten undneucrn Zeiten ab- 
zuwehren ftrebte. Erft vor 2:5 Jahren aber zeigte ^ine 
aufserordentliche Nil-Ueberfchwemmung die Gefahr, 
dafs der Flufs ganz Fajum unter WafTer halten, und 
.dort vielleicht fernen alten wefdicberen Weg* fich wie- 
der öffnen könnte. Die trägfte aller Regierungen fah 
iich zu küniliichen Dämmen bey Hilajiu gcnöthigt. 
Wie fehr die den Aegyptiem zu allen Zeiten von der 
Katur aufgenötbigte WaiTerbaukunil noch ein unun- 
terfuchtes, für künftige Befitzer diefes Landes wich- 
tiges Problem fey, bemerkt D. an mehreren Stellen« 
Für jetzt fcheint fich der Tlauptftrom von Weften ge- 
gen Often zu treiben, für die Flächen von PeluGum 
neue Fruchtbarkeit zu verfprechen, und dagegen Ale- 
xandrien durch Waffermangel mit dem Untergang zu 
bedrohen. Und fo , denkt Rec, wird er fich wohl 
auch künftig durch feine Alluvionen und die Erhöhung 
. des Bodens dort im Delta , wohin er am ftärkften 
fiiefst und um meiften Schlamm abfetzt, von felbft 
jiöthigen, mit dem gröfsten Thcii feiner wohlthäti- 
gen Ueberfchwemanung bald von Weften nach Often, 
bald wieder von Often nach Wefteo fich zu wenden, 
wenn er ^lur weiter oben immer fein Bett zu haltenge* 
zwungen wird.. Schwerlich würde Alexander den^ 
.platz von Alexandrien zur Verewigung feines Namens 

fewählt i^ben, wenn nicht damals der Strom des 
[ils einen entfchledenen Zug auf die Weftfcite des 
Delta gezeigt hätte. Zwanzig Jahre Anarchie inAegyp* 
ten: fo könnte leicht der fchon jetzt fich fparfam fül- 
lende Canal nach Alexandrien yöUig verftopft feyn, 
lind die Verkünderin des Namens Alexander das 
Schickfal des'i^n Sand verfchwundenen Kanopus ha- 
ben« Aus diefen allem aber läfst der Vf. dennoch, mit 
Grund, nichts gegen feine mehrmals eingeftreute An- 
preifung Aegyptens zur Colonie für Europäer folgern. 
Wohin immer der Nilftrom fich züge, da würdeFrucht- 
barkeit an feinen Ufern wohnen, und die thätigen 
Ankömmlinge nach leichter Mühe nähren. Die^ Wäf- 
ferung würde fich durch verbeflerte vom Winde ge- 
triebene Mafchinen auf weit entferntere Felder verbrel* 
ten lafTen. Denn fchon jetzt , wenn die erfte Acrnte 
nach der Ueberfchwemmting vorüber ift, gebpn die 
Felder, fo weit fieans dem Flufs durch fchlechte, von 
Ochfen getriebene Wäfterungsrüder befruchtet werden, 
noch einen zweyten und dritten Ertrag. Für 3 Sous 
w4rde jeder tä|;licb ^ejfs genu| a^|{ fff^ k^ben, füi 



Zucker, Indigo und Banrnwolle aberwfiren f te ti ef gjxrf st 

Anpflanzungen möglich , welche neben den (S. i2dj 
nach Mecca und fogar bis Indien durchziehenden HaB> 
dels-Cararanen aus Darfur und dem Innern Afria, 
MaiTen fremder Reichthümer ins Land ziehen müß- 
ten. — Sollte es je wieder zu einem Seekriege kom- 
men : fo würde böchft wahrfcheinlich Aegypten zum 
Siegespreis gehören; wer weifs aber, ob nicht früher 
fchon das neue England in Indien durch Einwill^jig 
in eine franzöfifche Colonifation Aegyptens , mitten 
im Frieden, auszugleichen feyn möchte. 

Bey Dindyra , wo der Vf. 20 Dörfer mit eincö 
BKck tiberfchauen konnte, wurde er auf die blofs aus 
Kalkftein und ungebrannten Ziegeln beftehende Pyra- 
mide von Hilnhuu, am Ende des Jofephscanals gegen 
Fajum zu, aufinerkfam. Sie hatSandftein zumKtni, 
Bakfteine zur Bekleidung. D. hält fie fiir die Pyra- 
mide des Mendes und den See Bathen für den durch 
Kunft entftandenen See Moeris des Herodot, da der 
Bircet'elKerun, welcher für Strabo und Ptolemäus der 
See Moeris war, als eine Wafferfammlung von der 
Gröfsc des Genferfees, ielbft für die altägyptifcheAr- 
beitfamkeit unmöglich fcheint. In diefe vom Wege 
der Reifenden entferntere Gegenden verfetzt^i die 
priefterlichen Ciceroni jene Wunder des Labyrinths etc. 
welche Herodot feinen Griechen , wenigftens wie er 
fie empfangen hatte , gerne wieder gab. Auch den 
Jofephscartal fand D. nachher (S. io(J.) nicht fo gera- 
de , wie er gewöhnlich vorgeftellt wird , und wenige 
ftens an manchen Orten nicht als Product der Kui& 

Den 19. Frimaire brach Defaix mit einer Vecßäiv 
kang zum neuen Streifzug gegen JVIurad-Bey auf, und 
D. erkaufte mit allen Verleugnungen, die fich der 
Soldat gefallen lafien niufste, und mit faft gleichen Ge* 
fahren den antiquarifchen Raub Oberägyptens. Nut 
einen Raub. Denn nachdem er bey Benefefch, 1 ehe- 
mals Oxyrinchus, nur einige Säulenrümpfe , und 
übrigens das alte Oxyrinchus fowohl als das neue Be- 
nefefch vom Ty ran Typhon, dem alles tödtendenWu- 
fienfand, ganz überwältigt gefunden hatte, und nua 
endlich die erfte grofse Ruinen&mmlung zu Afchmu* 
nein, vormals Htrmopolis, nahe kam: fo War es iui- 
. mer viel, dafs Defaix mit ihm unter einer Bedeckung 
von 300 zu Pferd dahin einen Seitenweg machte, und 
dem Enthufiasmus des Vf. zu lieb , mehrere Stundhi 
aushielt. Aber 10 Stunden zu Pferd gcwefen feyn, war 
für die Cavallerie, Und, wie D. bekennt, auch für den 
Küaftler lange genug, welcher felbft alle Nächte kam- 
pieren und 12 bis 16 Stunden des Tags zu Pferd ieyn 
mufste , deften Augenlieder fchon die Wüfte angegrif- 
fen hatte und der aus brennenden Augen nur -wie 
durch einen blutigen Flor feheh k^nte. Man erftaunt, 
wie viel D. unter diefen Umftänden gleichfom im Fluge 
zeichnete. Aber foll je das oberägyptifche Alterthua 
wirklich erklärt , foll alfo das ganze Problem in dem 
Refte diefer Monumente überfchaut werden: fo muis 
es in diefen Gegenden nicht blofs zu Streifereyen, 
fondem zu einer ruhigen, europäifchen Bewohnung 
pkQVEkmm fe^n, ^chon bey Uer«iopglis verfichertD- 

dafs 
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• dafs d€r unffebfldetftc Menfcti « wenn man ihn ror 
dicfeRuinen hinftellen würde, ausrufen müfsre: diefs 
waren. Wohnungen , nicht der Menfchen, fondern der 
Götter ! und dafs der hefte Künßler bekennen muffe : 
feine üebertmgung mache hier das Grofse Hlein , da 
gewifs die Griechen nie etwas ron grofs crem Charak- 
ter erfunden und ausgeführt hätten. Was auf dem 
Rifs fchwerfallig ift, inponire in der Natur aMcr Kri-' 
tilL. Vornehinlich aber bewundert D. die Vollfc^m- 
menh'^it aller Hauptlinien, weKhe durch all die Menge 
^on Verzierungen und hieroglyphifchen Infchriften nie 
unterbrochen werde. Stand der alte Aegyptier nahe t 
fo fprachen die belehrenden heiligen Zeicnen zu fei- 
nem Verftand ; trat er 20 Schritte davon : fo fah er 
hie von nichts mehr , mid ungeftört muftte fein Kunft* 
iinn durch die grofsen Verhältniflfe belegt werden. 

Die dazwifchen hinein Ton dem Vf- gegebenen to- 

pographifchen Notizen über die ganze Strafse , welche 

der Zug ©ahm, verdienen mit der fchon von Brixns 

aus den heften damals vorhandenen Befcbreibungen 

treiFiich gefammelten Lifte im Verfuch einer fyftemati- 

fchen Erdbefchreibung i Th. S. 208- ff- verglichen zu 

vrerden. 2^ifchen /Monfalut und Siuth trafen die 

Franken eine reiche Stadt Beneadi fo wohl organifirt, 

dufs fie, eben fo wenig als die Mamluken, hier eiüe 

Obermacht auszuüben /ich erlaubten, und von den 

Einwohnern mit ftolzer Freundlichkeit durch ihr Ge* 

biet geleitet wurden. Selbft in Hartmanns muftermäfsi-, 

gor Befchreibung von Aegypten (S. 969-) findet fich 

von diefem Ort nichts auszeichnendes. Bey Siut(der 

Marfch geht faft immer auf der Weftfeite) eilte JD. an 

das nahe Gebirge und fand eine Naturruine. Sie be- 

fteht aus Kalkfteinen mit grofsen Kiefeln unterÄiifcht, 

in horizontalen Lagen. Verwitternd durch die falzigtc 

Luft giebt diefer Kalkftein eine ungeheure Sandmea- 

fe. DdTs Gebirge in diefer Gegend ift voll alter Grab- 
ölen, Von innen find diefe fo vielfach verziert, dafs man 
Si auf Todtenfeftc fchliefsen mvtfa , die i» diefen Tod- 
tenhäufem ganzer Familien häufig gehalten worden 
feyn mögen. Monate würde man nöthig haben, die 
hier verzeichneten Hieroglyphen , wenn man fic 
verftände, nur zu lefen , Jahre, um fie zu copiren. 
Späterhin hatten fich in manche derGrabhöhlen Anacho-» 
reten eingeniftet und auch ron fich ein Denkmal, Wände 
voll rother Kreuze, hinterlaffen. Den 7. Nivofefand 
der Vf. ungeachtet grofser Kälte in den Nachten , in 
diefer Nähe des Wendezirkels den Haber reif, das 
Korn in Aehren und die auf dem Felde gepflanzten 
Melonen in derBlüthe. Auch weifse Schwalben, eine 
fchöne Art von Fliegcnfchneppcr (Gobe-mo<uche) und 
den PaUobaum DAm , von Pococke der thebaifche be- 
naftnt, werden hier befchrieben. Etwas weiterhin, 
am letzten Nilcanal, Abuafii genannt, hatten jetzt 
eben die Majnluken durch Brand aA dem katholifchen 
„Coriffen,** Klofter der hell. Helena Kache genommen. 
D. bemerkt, dafs diefe Gebäude des vierten Jahrhun- 
derts die altagyptifche Bauart nachahmten (S, 122«)' 
Wie fehr wird man fich überhaupt hüten muffen, im 

einzelnen oft tycht neuere Frvdocce römfcher \ai4 
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griechifcher TTachalLmüllg mit dem äcbteh Alterthutt 
zu vermifchen! 

Bey den Plätzen von Aphroditopolis^ Crocodilö- 
polis und Ptolemais fand kein Verweilen ftatt. Zu 
Qirg6 , wo man fo lange auf dieFlotille warten mufs- 
te ,' dafs Defaix , für fein ungewöhnlich ftarkes Ge- 
dächtnifs einen Vorrath von arabifchen Mährcben, der 
Taufend und einer Nacht gleich , fich erzählen liefs» 
curirte ficTi D. von feiner AugenentzüAdung durch 
Eflig -und Honig, die er afs und trank, und durch 
warme Bäder gerade zu rechter Zeit; denn bald follt« 
es mit Muradber, der fich fogar aus Mekka durch 
die determinirteften Freywilligen 'über Coffeir her vep- 
ftärkt hatte, zum entscheidenden Treffen kommen, - 
Den 25. war es zu Girgfe fo kalt, wie hnMay ; gegen 
Abend aber Donner. (Ein Scheik erklärte dieis äufserit 
feltenc Phänomen durch einen äufserft kleinen Enget» 
welcher die Wolken von Norden nach Abeffynien trei- 
be, und wenn Gott fehr zürne, einmal feine Stimme 
hören laffe, auch (zum Blitz) irgend eine Ritze für 
das Himmelsfeuer öffne). Zwanzig Tage hatte man 
ftill liegen muffen , und fo nahe das alte Äbydus war 
(jetzt El Araba), konnte Defaix doch keine Bedeckung 
für den Vf. bis dahin entbehren. Zwifchen Saman» 
hut und How (Diospolis parva) fah D. ftatt Alterthü-» 
npier, Gefechte. 

CDU Fortsetzung folgt.} 

KINDERS CTIRIFTEÜ, 

Alt£KBuag, b. Rtnk u. Schnnphafe: Neue Samm- 
hing von Sprichwörtern zur Unterhaltung und Be- 
lehrung, von Sylvefitr ^acob Ramann ^ Pfarrer 
zu Zimmern fupralmErfurtifchen* ZweytesBiindf 
ch^. 1802. 220 S. 8' (12 gr.) 
Auch tiiefes Bändehen hat Rec mit Vergnügen durch- 
gelefen, und kann daffelbe als eins unfrer belfern Volks- 
bücher > gleich dem, im vorigen Jahre Nr. 347. ange- 
zeigten lerften B^dchen, empfehlen. Die fort^- 
fetzte Erzählung über das Sprichwort: Tugend uitd 
Handweri find der Rinder beßes Erbtheil^ ift nocb 
nicht vollendet. Da auch die eingeftreuten Epifoden 
belehrend und intereffant find: fo kann man nicktt 
auf den Vf. miwiUig werden , wenn er den Ausgarig 
der Hauptfcene den Lefem etwas lange Torentliält. 
Kürzer find die Sprichwörter: Krümchen machen at^ck 
Brod, und : Berg und TJiat kommen nicht zvfafn^nemt 
abßr Menfchen, durchgefölirt. Im ganzen Buche fii^det 
Rec. nach feiner Ueberzeugung nichts weiter zu. ta- 
deln, als zwey Sprachfehler S. 37m wir Wollexi da« 
nicht hoffen i atjiftatt /Ärcft^e» ; deim es ift vom Tode 
eines Vaters die Rede; mid §. 166. Die Tage nncines 
fchönften Lebens find wohl nun vor mich (für xn.ich) 
vorbey. 

LBti^zte, b.Weigel: Neue Unterhaltungen ur% et Sil-' 
tengemälde für Kinder edler Herku nft. ErJU^s B und- 

chen. igo3. XII. u. 2o2- 9. 8- 
Dlefe empfehlungswcrdie Jugendfchrift , auT deren 

Tiiel wir nur die Kinder edler Herkunft anftölsie^ fax- 
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ifft^t ift JBr 5ttiige Lfititewu *2— 15 Jdhreo bcrecb- 
net In einigen lehrreichen Erzählungen , welche in 
i^nem» diefem AJtec angeiueffer;^eu Tone abgefafst 
find , fucht der Vf. die Aufmerkfinnkeit feiner Lefer. 
auf folcfae GfBgenftände zu fuhren, welche bey dem 
üebertritt nuß den Jahrai der Kindheit i» das jugend- 
liche Alter biefonders beherzigt zu werden verdienen. 
ta den meifieu der hier befindlichen Aujffätze ift auf 
4intei4iaUend.e Belehrung beider Geüchlechter Rücklicht 
genommea v<>r^en. Alles , was der Vf. giebt, ift fein 
£igenthuia, mit Ausnahme einiger Gedieh t4i von Tied- 
ge, Salis^ CaroL Rudoiphi u, a., und der dritten Er- 
mählung, weldie die Gefchichte eines deutfchen Kauf- 
manns enthält , der üch in einer englifcheu Handels- 
fiadt fti^derliefs , und jetzt als wohlhabender Drechs- 
ler lebt. Piefer Auflatz ift aus dem bekannten Jour« 
oale : London und Paris entlehnt. Da£s der Vf. die 
Jugend mit den Mäjunem bekojmt eiacht , die fie als 
jlue WohUhater aMufehen hat > ift kein übLer 4Ezedaur 
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ke. In diefem Bändchen finden Ach korze Nacfaridi. . 
ten von Roujfeau und dem ehrwürdigen Weijse ia 
Leipzig, ^eide verdienen das Denkmal, das ihnen 
der Vf. fetzt. Eine Eriimerung an die Verdien fte des 
erften icheint in unfern Tagen um fo nöthigcr zu 
werden, je mehr es den Anfchein hat, als wolle uiaa 
jetzt den armen Kleinen den Genufs der erften Jahre 
ihres Lebens , di^ ihnen der ehrliche RoufTeau sum 
Spifl und zur Entwicklung ihrer körperlichen Kräfce 
mit aljem Rechte gegönnt wiflen wpllte» wieder rau- 
ben und fie gleich nach ihrem Ausgange aus der Wiegd 
in die Lefefchule nach ei^er neuen Manier vom frü- 
hen Morgen bis zum fpäten Abend nehmen. — lu 
den folgenden Bändclien fallen die Lefer diefer Un- . 
terhaltungen I.ac&^, Baßdow^ Satzmathn^ Renner u.s. 
als ihre Wonlthäter kennen lernen. Recht gut 1 Nur bit- 
ten wir, den alten Comenius nicht zu v^rgeflen, wel- 
cher uns vor manchem neuen pädagogifchen Wunder» 
mami eine dankbare Erwähnung zu verdieaeQ/cheiat« 
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^ftt das Mifsverhaltmifs, welches zw^fch^ndtfi Reichstags-Stim' 
men, durch dih^^nnahme desvonMufsUnd und Frankreich var^ 
£€fchtagenen Ewtfchädig^ngs- und Säcularijßtionf* Plans en^ 
ßeht, ZH heben f elf ^ i8o2. 6l 8. g. (logr.) Diefc von vie- 
ler Sachkcnntnifs und Belefenheit in den altern ReiciisUfs- . 
handlungen zeugende 6chrift (wöcfae dem Venfehmen nach 
von »dem Brahctzogh Qcfterr. CoiaitialTGefandten r^iiFi^nenn 
her^ herrührt), zielt hauptiachlich dahin, die Verminderung* 
-weiche der katholifche Religionstheil durch die erfolgten Sacu- 
-larifationcn, an 'bifi'h erigen Stimmen in beiden höheren Reiche* 
Collegien erleidet , durch neue -Stimmen «i -erfetzen, und da« 
durch dae Gletchgewicht beider Religk>nttheiU bu erhalten. 
JDas M^fsverhaknife in den Stimvven der alifüriUicheH Häufet 
ii^ hauptfächlich durch Landerch eilungen utid Fortfeuungder 
Stimmen ^ofchener Linien eiuftanden. In älteren Zeiten' 
wurde zwar, xbey den häufigen Theilungen, v^n jedem Theil- 
nehmer eine- Reichtfugtftisime gefuhrt ; die Reich sflandfchaft 
«ehörte aber dennoch dem älteren Bruder zu, in fofcm daer- 
•felbe der mit den Regalien vom llaifer belehnte, und daher an 
4^r Landesregierung vorzüglichen Antheil nehmende Lehutra* 
irer blieb. Daher fall es kommen , dafs von dem Erzhaufe 
Oefterreich nur eine einzige Stiaame gefükrt werde. Nachdem 
die Ländertkeilttnnn durch Einführung des Primogeniiur» 
l^his grdfstentheils aufgehört hatten» wurden gleichwohl zu 
Anfang des fechszehntsn Jahrhunderts von den If äufern Bran* 
d'enburg tiud Sachfea-dotha neue Linien errichtet , welchebe* 
fondere Stimmen fuhnen. De* dagegen erhobene Widerfpruch 
reraniafste wahrfchetnlich* idafs dergleichen Theilungen der 
iUimmea^ wie auch die Fortführung der Stimmen erloschener 
l^ebenliuien, in der Felge falb ganz unterblieben. Weun^nach 
der Analogie der altern Reich« tagsverfaffung, die von willkür- 
lichen Landestheilungen und von erloCchenen Nebenlinien her- 
rührende Stimmen aufhöcfcen, auch die Stimmen wegen h)»he« 
rec WjixjLe die von niederer Würde aufser 'Gebrauch fetzten : 
/f^.^lrde'zwar« nach desVfs. Me/nung, das aifapälig entlUn« 
^ r tfm filbtlv'^N^^tttfi CWg«n|yf(ii^ SU heheu X^/n^ *^er. 4ie 



dabey in verCchiedenen Fürftlichen Häufern TORunehifiend« - 
Reduction würde doch zu auffallend feyn » als dafi» (ich eia 
•erwünfchter Erfolg erwarten liefse» Er bringt daher die Ein- 
führung neuer Stimmen in Vorfchlag, und fucht die verfcluV 
d^enen Anfprüche auf Einführung neuer oder ReadmifHon «Icet 
Stimmen itn Fürftcnrath dahin zu vereinigen , dafs , nach et- 
ilem bevf efügten Yerzei^nifs, der katholifche Theü 70, dte 
Svangjeiifche 68 ' Stimmen erhalten folle. Zur ErfüUuag der 
crfteren Zahl werden dem Erzhaiife Oederreich 10 Stimmen« 
wegen Oefterreich, Stcyermark, Kärnthen, Rraiii, Gradifca, 
•GÖrz, Tyrol, Feldkirch, Bregenz , Bludenz und Sonneberg-* 
dem Grofsherzof von Tofcana g Stimmen , wegen Salzburg, 
Trient. Brixen, BerchuBSgaden« ^rk, Chiemfee, Seckau, La- 
vant •-* dem Reichs-Erzkanzler 3 Stimmen , wegen Regensburg» 
Afchaffenburg und Wetzlar, dem Johanniterorden eine zweyte 
Stimme, wegen'der Graffchaft Bonndorf, dem Herzog von Mo- 
•dena zwey Stimmen wegseu des Breisgau und der Ortenau zu« 
gedacht» auch 4ie Einführung mehrerer neuen Für&eu vorge* 
Schlagen • denen es jedoch (z. B. den Herzogen von Lodz und 
von Croy, Fürften von Lambert, von Ligne, von Khereu- 
hüller, von iPortia und Bretzeuheim) fchwer werden wüi^ 
de, dienothigen Erfodernide zuleiflen. Der evangelifcheTheil, 
der ohnehin durch die Säculariiationen ^ und den Entfchadi- 

gungaplan mehrere Stimmen geu'iant, wird nicht fo reichlich 
edacht • und daher fehlt fogar das fürflliche Haus \Yäldeck« 
welches gleichwohl im vo^gen Jahrhundert bis i5^3 im Beüti 
,jeiner Viril-Stimme war. ^ Zur Herftdlung der Religionsgleich- 
heit im kurfürfÜichen Collegium wird der Antrag gemach^ 
dafs nächft der-aut Salzburg und das Hochdeutfchmeifterthuat 
am reducTrenden Kunp^'ürde, dem ReichsCchkifs v. 30. Jun. iTogi 
gemäfs, eine überzählige Stimme von dem erilen katholi» 
fchen Kurfüriten geführt weaden m&chte. Für den katholifche» 
Xheil im Reichslladtifchen ClbUegium foU aber dadurch geforgt 
werden, dafs die zum Directorialamt au berufen.de Reich«* 
ftadt Augsburg , hierzu jedesmal einen, das it^tgreffe CßthoUoh 
mm beforguid^ 3e«9U%i(itig(6n abordae» 



32X 



Nujn, 41' 



stt 



■ <. 



ii. I %mm 



iXLGEMEINE LIT^ATÜR - ZEITUNG 



■^M«i 



mt^mmttk 



mm 



«•«■ 



UHittwoehSf den 9. Februar igoS- 



•wm-mm^fi 



ERDBBSCHREIBUNG. 

' Parts , b. Didot -A. ä. : Voyage dam ta bc^e et ta 
haute EgyptCt pendant les campagnes df Sofiapar- 
t^. Par Vivant Denon, etc. 

' (^ortfetzung der im vrigen Stiuk ahgßbnckenm Rgcmßon.) 

EXkdlich fand fleh xn Tentyra , am Kande der Wa- 
fte, eine kurze Frift zu unfchätzbarjen Zeichnun- 
.gen eines Tempels roll acht antiker Herrlichkeit. Der 
Charakter des Fellen liegt bey allen feinen gröfseren 
Theiien zum Grunde. Das KUma macht Dächer» Froii- 
tons 9 kurz alle Befchattungen uberflüfsig. Alle archii- 
tektonifche Verzierungen &\d einfach, wie derfchlicb- 
.te Verftand. Nur darin» dafs £). hieraus auf Stärke 
'der Erbauer in abftracten Wiflenfchaften fchliefst» (S. 
1350 fcheint uns feine Bewunder ui^ einen Sprung zu 
inachen. Sehr wahr aber fcheint die fchöne Seiner- 
^kung: die Ält»>'ptifche Architektur fey nicht die Kind- 
heit diefer Kunft, (über welche D. vielmehr nach In- 
dien hindeutet) wobl aber ihr Typus für Griechen und 
.Römer gewefen. Nicht durch Laune von Königen, 
.fondern durch eine im Heiligthum fich unverletzbar 
erhaltende Regd von Dienern, des Himmels fcheinen 
•diefe im Bau und in den Vefzierung^n durchaus ho- 
.mogene Darftellungen der Anbetung entftanden zu 
feyn« Die Sculptur , welche an ihren Thiergeßplten 
.[doch nur hier und da# und feiten genug] zeige, dafs 
&e etwas vollkommeneres liefern konnte, fcheint dem 
Vf. in den Göttergeftalten , wie in den Hierpglyphen, 
den prieilerlicheii Gebot unveränderlicher Formen un- 
iterworfen gewefen zu feyn. ßo wenigftens verfucht 
'tt fich diefen Contraft aufzulöfen. Uns fcheinen die 
.wenigen beiTemThiefhildernur in den fpäteften Denk* 
4Udlern vorzukomi^i^l , in denen griechifche Kunit 
'.durchblickt, wenn üe gleich im Heiligen Hefa aller- 
dings an alte Modelle {lalteii mufjste. Diefe altem Ge* 
Aalten von Göttern und Menfcben find die efrikani- 
ichen djur EingeboxnW, wie m^n fie noch fleht, [und 
•wahrhaftig niphi idealifirt, fordern blofs] durch }Ltn- 
hleine vergöttlicht. Der Vf. unterfchied^reyerley Av- 
alen der Sculptur in den Hieroglyphen. Die ältefteiji 
£nd eingegrabene UmrifTe ohne Errhöhung der Figu- 
rett; die mittlen^ beftehen ans blofserReUefarbeit, die 
fich aber nur kaum heraushebt; die drjtte volUüOUH- 
menite Art [wie zu Tentyra] befteht aus erhöhteren 
&elie£figuren zwifchen ti^er eingegrabenen Umriflen, 
£in^ Artvon jCurilvhierogiyphet^iil gewöhnlich, gleich- 
fam als Erklärung, dazwifchen gemifcht. Eine vier^ 
lelxattonc* jlei(:bfam die ägyptlfchen Aiabeskenj Uk 
if. L. Z. 1803^ Erfler Band^ 



der Vf. für Verzierung ohne einen zufatnmengeordne- 
ten Sinn , d. h. blofs bedeutfam im Einzelnen. Ich 
fandhier , fagt crS. 1^9. Karyatiden an den Periftylien, 
wie fie in den Bädern des Titus gemalt, von Raphaei 
copirt, jetzt bis in unfere Toilettenzimmer gekommen 
.find. ViTer dächte, dafs ihr Urfprung in Thebais zu 
fuchen wäre ! Am fpäten Abend des erfteii Aufenthalts 
entdeckte D. mit Gen. BelUard das indefs berühmt ge- 
wordene aftronomifche Zimmer, mit dem Hiuunels- 
Pianisphärium. Allein man mufste den Truppen nach- 
eilen, von denen fich den Tag über viele ohne Ordre 
in die Ruinen hereingezogen hatten. Am Abend fag- 
te der tapfere Latournerie : Bis jetzt war ich trübfin- 
.nig in Aegypten. Mein Schickfal fey, wie es wolle; 
Tentyra hat mich heute geheilt! Auch die Vegetation 
wird in diefer Gegend gröfser. Die Einwohner bauen 
nicht mehr an , als fie bedürfen, Selbft Plätze , die 
.der Nil wäflert, bleiben unbebaut. Und doch find die 
.Qörfer halbe Lieuen lang, 

' Von Thebä , das man zwey Tage nachher erreich- 
te , konnte jetzt nur ein Profpect aufgenommen wer- 
den , und be^tiabe wären Defaix und der Vf* in einem 
der Grabfelfen von wilden Höienbewohnerii geftei- 
,nigt worden. Djennoch i^ichnete D. am nämHchen 
Tage im Vorbeyeilen einige Aufrifle von Tempeln und 
dem fogeiuinnten Memnon (S. 144.) , endlich zu Her* 
montis ein Typhonsbild,. Das,- wüs man Statue desi^ 
JSIemnon nennt, ift eine c(rilofiale fixzende Figur, die 
Hflkde über die Schenkel, hingeftreckt , und die Füfse 
eingezogen » kurz in der ruhigften Geftalt. Eine ähn- 
liche nicht berühmt gewordene fteht daneben, eine 
viel gröfsere aus Granit liegt auf .das Gefieht geftürzt 
;Und unkenntlich gemacht auf dem Boden*. Diele Grup- 
pe hält D. für den Qfymandyas , deflen Gemahlin' und 
: Tochter, (S, 25Q.) vgl. Herodotund Strabo» JNaclr 
.dem erltern ober L. IL c» |IQ. waren die zwey Säulen 
.der Aeltern gleich grqfs , 300 ff ^xs«^ » die der vier Kin- 
,der aber 20 'ff^x^^ * ^"^ jed^.J Nur griechifche und 
rötnirche Steifende wollten hier die klingende Mem- 
jionsiaule gefunden» und fogar ihren Schall gehört ha- 
.ben. Esne (Latopolis) gab ihm fchönje ^efta eines* 
.Tempels , die mitten in der Stadt liegen. Zwifchen 
£dfu und Siifilis war fclion eine ß^einwüfte zu paffi- 
/en, >?'ekhe die Soldaten, wären. fie nicht Fraozofen 
gewefen, um alle Laune hätte bringen müflen. Bis 
Syene (lieg die Mühfeligkeit aufs höchfte. Muradbey»- 
hatte fich bis über die Katarakten hinauf gezogen. De- 
iaix gieng auf die Oftfeite des Nils , um den Elfyb^y 
XU veirfpl^en. Hier trennte fich D. von ihia, und 
nahm mit Gen. Belliard von Sy«ie B^tz. . In zwey 
Tagen faatr«P fifch. die 2ttQiGk^I«J}>endpi» fcttoa für Be- 
jSs . dürf- 
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(iurfnifle unJIbgar für LufE&arkeitett eingerichtet. An 
4fe Spitze einer gegen Norden febenden Baiunreihe. 
letzten iiü einü Wegfliule, mit der Infchrifit: KoutejäL 
JP<Mrij, I^ro ri67«340. Nur noch ein paar Tage r^Ä- 
her hotte niati katnn chiii^e Datteln zu cflcn gehabt. 
För den Vf- wunle di« liifel Elephantiixc^ die Zwi- 
lchen dem öfilichsn und weftlfchtn Svene in ihrer 
l^crrlkhei^ Yegctadon. Hch. 'ausdehnt, £j:holuj>g und 
Luftparthie; ein Park, den die Natur, Weil dieWäffe- 
rung fo' Weht itt, mitvfer bis fünf Aernfen fegneft 
und die filtefte Vorzeit mit den herrlTchften Uuincn ver- 
fehen liat; Wös Körner und Aral^rv auPderfelben ge- 
taut kutten* , iflr zerfallen. Sie verv/cndeten nur un- 
gebrannte 2!neg«lfteinc. Aber von dem uralten Tei»- 
pel des Cheph, dx»r fich durch Sehten generabFcme aus- 
zeichne-, [welches Jtber überhaupt EmWem der Leben- 
digkeit lind Gelftigkeit gewefen zu feyn Itheint] fand 
D/anf der Nordfeite noch e'mige , von einenv andera 
alten Tempel auf der Südfcite dagiJgcn mehrere' febr 
wohl erhaltene Hefte. Air dem Cneph • Tempel ent- 
deckte f.ch- dk» Seltenh'eit einer [etwas weniges] per- 
,f^ectivifcfr gezeichneten , hiftorifchen Gruppe von 
Dreyen*, welche einem Vierten fiTr die Befreyung von; 
einem fliedfergeworfencn Fünften zu danken ftrheineii. 
War diefe Sculptur, fragt der Vf., älter oder- jünger 
als die typifcht? Regel*, darelL welche- faft allen übri- 
gen* hierogJyphiirhen Figuren die^Pbrfpectiv' wie ver- 
boten war? Der Vf. giebt, «eben einigen- fchim^nNii- 
ausfichtcn,. auch die von den Nllkatorakten , welche 
blofs atr^ Reihert ven Felfenfpitzen , wodurch die 
Schiffahrt iinterbrocheawird, nicht,. Vri'e man fich oft 
einbildete, aus hohei> WaflerfäHen beftehen. Die 
ichÜiÜen Srfrnitfelfen ftoften hier biii an- die NUufe^r 
«nd zwifehcm ilmen^ und den fie unterbrechenden 
Üsfinimgert', die auf fruditbare Fläehen den Blick rieb- 
•^n laffen^ kemint man bis zii der noch reizendem I»- 
'fei phifö-, jenfeits welcher baU wieder ödere Gc^ 
genden beginnen; ungefähr lo^Lieuen über Phil^^hi»- 
auÄ, Avtrr der änfserfte Ptmkt des- wiflentthaftlicbcii' 
fiadrehismu» unferfr Vfei. Auf einem Gratirtfelfcn- jeiv 
feits des Katarakten- verküÄtiijgt eine InfcbVift, wie 
weit ittr dicfsmal» die Waffen* der Europäer fich deot 
^verfteckten Ilaupte des Nils** genähert hartem 

DieMÜnner unter den- Nuttievn fand D\ hier um 
Ibvier kräflSger und lebendiger, dafa dyw Vreibliche Qe- 
fcbleclit eine' ganz andere R^ifle feheinen, konnte. Phi> 
K mufate einem auf feine Lage trotzenden IhfelveUb- 
«hen mit Gewalt weggcnoimnen werden». Weil« ein^ . 
Magazin von dort wegzubringen war, gewann JD. da»* 
fcUtene- Glück , ungeftörr dutcb miiitärifch ungedulti«^ 
fe Eii^ , fechs Tage lang die Alterthümer aufeuAflen,. 
welche* die Aegypti'er [und Römer?] an diefem äufser^ 
ften- Ende ihres Gebiet« ft> zahlreich» angehäuft' haben> 
dfffs die Abficht , hier den Eintritt für Fremdlinge maw 
>eftätifch zu machen, faft üicht bezweifelt werden 
kann*. *D.fänd acht lieilige Gebliude auf einem Raum< 
von. 300 Tbifen untcrfcheidliaT', die in verfchiedenen 
Epochen, ohne arehitektonifche Rückficht auf Vep- 
IkSknifle des erneit* zum andern erbaut, und unregel- 
mäßig tR^D^fiMOldkr W V^»»^^ Wa» 



hierdurch an Symmeff^fe verloren S^^^» fiifidet D. 
durch Mannigfaltigkeit , lOAleriCcheii EIEect ^ ^md Vfw 
fdbil entgehende firuppetr erfetzt.. Hier wie zu T^ 
bä und Tentyra waren ihm drey Stufenfolgen in der 
ganzen Erbauung bemerkbar ; zueril wurden die 5Iaficii 
der Gebäude vollendet, aJsdnnn gieng man erft an die 
hferogiyphnthe Sculptur , zuletzt an die Stacatur und 
Malereyen. Manche der Häok zur Vereinigung erbao- 
ten Zwifchengebäude find noch ohne alle Verzierung. 
[Das Alter der letztem mufs alft« wohl ii^'die Zeit ge- 
fetzt werden , da die altägyptifche Prieftennacht ge- 
brochtfh war, und grofaen Aufwand' zu lAacken aaf* 
geben mu£»te D Die Capitäler an» einem unvollendeten 
und feine Bemmmung nicht eigentlich andeutenden 
länglichteo Viereck von Säulen findet D. S. i67.fo fchöiw 
ah aus* d^ freften Zeft dtr griechifclxen Kunft. Ver« 
mutblich waren diefe verfchiedcne HeiHgrhümer vcr 
fchiedenen Gett^ieiten: [etwa- denen- , düp den Eingiitg 
Aegyptens fchützen und charakteriftffri»^ bezeJcIinen 
ibllten ?} geweiht. Bi den Tempeln felbA finden Hck 
häufig belbndere Sanctuarfen , die blefs aus eiueiti 
Stein beftehen*, (t'emvt$s müwolittiti) und zur B^wafc- 
rung de» Alierheiligften, etwa eines Sperbers (des Em- 
blems der Sonne) oder fonfl? eines hpeiligen Thicrs dien- 
ten. Im Plafond jeuey Vierecke waren aftronomifcht 
und phyfiialiTcbe Cremälde , an den Maueini- Pnefter- 
aufzu^e , Siegdgepräng etc. Noch^ zwcy andere Tem- 
pel waren ifolirt. Der kleinere derfelben« würde aei- 
gen , dafs der Charakter', nicht die Ausdehnung ein 
Gebäude majeftätifeh macht; als klein reize er die 
Luft , ihn nach Europa wegzuzaubern«. Die KathoK- 
cität (wie ficl^ der Vf. ausdrückt) war in diefen Gegciw 
den nfe* fo reich-, eigene Tempel' zu errichten. EiiV 
we^cr fetzte man aus altägyptifchen Ruinen etwas zik 
femmen, oder man verwandelte blofs das alte Sanctuar 
in eine Wohnung d^r neuen Gatter; Neben efnerlfil- 
fand dann ein Pauhis Eremita* feinen Plat:&, und mit 
einigen Pinfelftrichen wurde au» einem Ofiris em Su 
Athanafius. 

Man fieng febon an*, zu Syene eine B'efeftijgung 
TU errichten, als die Mamluken und die noch.fur(h^ 
barem meccanifchen' Schwärmer fich- abwärts am 
NH zu fammelir anfiengem Für die Gefundbeh war 
es gleichfalfs hohe Zeit zu weichen*. Drey Tage Weit 
wind hatten (es^ war Jetzt Anfang des Ventofe) der A^ 
mofphäre die Hitze der Qundstaee mitgetheik. Ein« 
fehnellc V^endung^ zum kalten Wordwind verbreitete 
hl wenigen Stunden Fieber; D. ats krank mufste fich 
einfchifien, und zeichnete^i» blSfs vom Ni! au^ Tes^ 
pelniinen oder aus de^xt Wöft^n hervorragende Berg« 
voll Grabhöten zwischen Com-Ombos^, Etfu und Es- 
n6;. Grocodile, die fich zu Syene nieht finden , zeig* 
ren' fich- zahlreich arwifehen Ombo» und Tii^Qrra-, tsA 
tneiften zu Hennontis. 5ie feheinen gewifie Ufer zu 
Reben. Die Pränzofen ftnden* fie auch« fpäterhin- (S. 
208-) ftlr Menfchen wenig gefährlich, ob fie gleich et- 
ne Menge , von 6 Zolf an bis zu 36 Fufs in der La» 
ge, beobachteten. Die bisherigen Uhterfuehungea 
wecken in dem Vf. die Bemerkung: üebefallnurTem- 
jekijjfieaU-lftrgenda PaUäfte,, Magazine, Fabrikeaiiac. 

Ntt* 
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^ar Fricffef ittdffen hfcr gcfiertfcht fiaß^n. ^ Ober- 
Ägypten mufe ehtü ein Ptfraguay gewcfen feyir. Für 
Jicnlttcwfcfien und Bürg^er ^efchah hfer* nichts gröfses, 
-fticfart einmal dertintnitbehrlidie WalTerbaü zeigt Schleu- 
fen , Dämme erc. diie von* gteicher Sorgfalt für dfe 
Thi^er '4es Nützlichen* Zeugen feyn könnten, Kefs 
aber ift des Priefterthums ewige Tendenz« Aufeer dem 
Sanctuar uad fernen Dienern i(t alles nur Mittel ! Cbe- 
phrenes und Cheops , welche 30 Jahre die Tempel 
befchrünkten ,» wurden in^ d^r Von Frkft^rn übexlie' 
ferten Gefcbkhte als fchändliche Tyrannen gebrand^ 

Krkifche KriegAunftände erliulx^ nicht hey IMe- 
dinet-a-beu zu verweilen. — So fchreibt d«r Yf. 
Anderer Medinet Abu. ,Re€w ha« fonft fchon vermu- . 
thet , dafS' der Name Thebä blofif durch die Aosfpr«- 
ehe diefes Namens verloren gegtmfen ,. und Medinet 
TeJm dv h» die grv&e Stadt Tabu ^ 2u denken fey. Auf ^ 
ieden. Fail ift Medinet-Abii eine der vier örtfcbaften, 
welche fich zwifchen den Ungeheuern Ruinen des al* 
fen Thebä angeficdeft bähen. D. konnte fich bey ih- 
nen auch jetzt noch nicht aufhalten. Nur m der weff- 
ficben VorRa'dt , der alten NekropoHs, machte er ei- 
ne Profpecrzeichnung. Ileimioinum und die Tempel 
Ton Goumoux (Kuiaiu) mufsfen links oder weftlich, 
wie Luxor und Karnak rechts liegen bleiben. Die 
Feinde hatteiT die fräiikifche-NilconvDy gcjplündcrt. 
Zu fienhour^ drey^LieueS: vor Kcne, dem Handels- 
platz, weTcher an die Stelle von Kos^ fer wie diefes 
tu die Steife des einft durcür den atiibifchen Handd 
grofs geweferien Koptos getreten ift, wartete auf die 
HandvoIT Franken der freftigfle Ksnnpf." Während 
MairiluKcn und Mcccftner fic, jjo Liquen' von Kairo 
entfeint, aus den auf der Flotnlle erbeucc*ten Q^inj- 
^tien^;iait Ihrer eigc^ieiv Monitibn bcfchoflen , - war es 
key ihnen' biszum tetzten Munition^kaften gekommen, 
ehe die zugleich beteiklen und fvehcendei^ Meecaner 
»ur Flucht fich entfchlo(Ten. Man zittert fchon für 
" den Vf: r welchem der Ktteg oft genüge ein Greuet 
wurde. , ' ■ ^ 

Eine Stunde nach* Kos &h: er* rechts^, am Randte 
derlVüfte^ die Ruinen des alten Kopto», grofs und 
wufte.. Einft blühte hier unmittelbarer indifcher Ihn- 
defc Keni hat nur noch den. Vortheil*, Zwifchenort 
för die au^ dein innern Afrika nacU-iVfecea gehenden, 
and von dorrindifche Waar«^n zurücknchincnd'en K«k- 
ravTonen von Wanfatircm zu feyn,. und erhielt daher 
bey weitem nitsht. die Gröfse von.Eoptc^. Für jetzt 
hatte die frffnkifche Expedition den Me^anern und 
den dorthin kommenden Ihdiem imiechften Jahr die 
Kubifchen , im üebenteii die europäifehe und afrikani- 
fche K^avane entzogen;, und diefs war es,-' wiMrum 
fiitercile und Fanatismus die meccaAifchen FreywiHi- 
;g'enin ib gtofseu SchaaretiS' fafi: zum Ruin dcsBelliar- 
difohen Corps, her'übertrieb, da Mecca, wD es iuumsr 
fchr theuer ift^- (das Pfund Brod zu- 8^ bis 10 Sous' 
Kommt) nur durch' jenen Haudel fortdauert. Noch ein 

Jaar almtiche Jahre;, und Mecca wäre in feineiV Sandi 
ächen, wie Jerufalem zwiFrhen feinen. Hiögelh, ver- 

Ichwundea. £opios beibdUe J), fnäti^hui (3. 2X3^> 



und fand' frofz der Belagerung tmeer Dlocretfan tnidf 
ungeachtet eine Araberftadt inzwlfchen auf derägyp^ 
tifchen erbaut gewefen* war, noch Ruinen* von drey 
ögyptifchen Tempeln und von einer aus altägyprifchen; 
Retten zufammengefetzen Kirche. Zu Keiy6 konnte- 
lieh' des Yh. Bedeckmig nur noch hinter Verfchanzuiv- 
gen halten, bisDfefaix, der den Muradbey in die Oa^^ 
fen getrieben hatte, glücklicher Weife zu ihnen ftiefs.. 
Die Feinde warfen fich jetzt hinter die Gebürgskette 
CMtokattam) m die Wüfte zwifchen Kepht (Koptos) 
litid Cöfferr. ffierdurcb' entfteht eine vorzügliche Pa»- 
tttie in dem gegenwärtigen Werke» jene alte Commi»^ 
nicationsHTafserwlfcheu Afien und Afrika genauer keiv 
nen zu lehren. Zwifchen dem Gebtirg und GolTeir 
find nur vit?r Wafferplatze; der^erfte l Tagereife vonr 
Coffeir , der andere i* weiter weftwärts , der dritte 
hey Kittah eben fo' weit vom zwey|:en. Diefer ift . fehr 
wichtig, weit von ihm zu drey Ocffhungen« des Qcr 
börgs, naehrRcdifi füdweftlich-, nach Nagadi \^eft^ 
fich, und -nach Birambar nördweftlich Strafsen füh- 
rem Zu Birambar ift der vierte Wafferplatz [daher 

der Name ^ ^jG «b Botfnam-derlVüJte} Kos» KephC 

end Kene fi»d>on demfelben gteich« weit entferne,». 
Kon*ritc Defai.^. dieSebürgsöfijnmgen fo befetzcn, dafs 
die Gi?iIohcnen jcnfeits in der Wüfte bleiben mufsten'.:; 
fa mafstc <ier Ifunger fio zur Zerftreuung oder Uebei?-' 
pibe zwingen* Dbfais: befefzte' Kenfe- mid Birambat, 
der Vf. gieng mit der Bcftrtzung von Nagadi höher 
hinauf. Aber ungrückTTcher weife reichte dfe Macht 
nicht zu, auch den ftkinchften Pafs, Refidi, zu bl6- 
kiren*.- 1:\ der Hcffnungy. Thcbä-zu fchen , h^tte fiAt 
der Vf. von Defaix getrennt , den er nicht wieder fah,. 
Schon S. 1^35. macht ihm gerade, da er einen Augci^ 
hlick gpgcn des Tfs. Wünfche , bey Äfterthümern zu» 
verweilen, laiinifch gcwefenwar, ein edles Elogium^ 
dns*iiiT)}icden Charakter jder Schmeieheley an fich trägt.. 
Dcfoix hr^tte nach D. ein aufserordentliches Zartge- 
fühl, vereinte* a^lcsX4ebens würdige mU der brennend- 
ften Ehrbegrerde r befafs viele Kenntniffe mit dem £i- 
fer, die Verrollkommhiing, zu welcher er nicht Zeit- 
£t!liabt hartt^, nachzuholen, und machte daher durchs 
ttncnnüdctt Neugierde feinea Umgang immei? le- 
bendig. 

Dfe neue Anfo||fefung gdvä&rre dem Vf. zu Kes* 
eine herrliche Tcmpehrume, aüs^ welch er mjin dasehe-- 
malige ilpoIliaopoUs paYva erkennt. 071 wärtff von K*^-- 
gadi wiMTile^eift vormaliges- Cönobiuin,* das nachher 
zur Blofehee und dann> zu Todtenkammern^ gediear 
hatte , jit7:t ein Fort für f>. uittl Feiliards' Truppe^- 
Kaum v»»ci*fs er diefe Wüfte in der Wüfte öde und todr 
genug zu bcfcfareiben;. Mit einem Dromedarkanii ma»'. 
von Kdgadi in 2twey fagen,. zu'Fufsän« drey, bis Cbfloir 
eilen, wenn» man einzelh- und- ficher ifti Die beidfem 
andern W^'ge find um' eine Tagereife liingej. Eni Ra- 
meef, weiches vier Q'ulhtals tragt , eine FracSt , \vp-- 
für jetzt 20 Franks bezahlt wurde, kann in fcchs^ Ti^'- 
gen* von Coffeir am Nil feyn; Weil- die* K^ravanem 
fehlten, koftete jetzt ein Kiameel, ftatt 6o> nur 2oPla-- 
SÖdtn KacÜ einem (sefecbt bey Bicattibar.|. bey wc}!-- 
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chemdie Mamtuken ftt^ennals bewlefet^, dafs fieMann 
iur Mann immer der fränkifcben Cavallerie überlegen 
4>Iieben, rückte man, um den Gefi^ürgsausgang bey 
Redifi flu fchliefsen, abermals auf den Platz des hoch- 
berübmten Tbebä. Drey viertel Lieuen vom Nil ßud 
D. diefsmal einen von andern nicht bemerkten Tem- 
.felf von welchem aji bis zur äufsefften Tempelruine 
von Medinet - Abu eine Strecke von 21 Lieuen durch- 
ftudirt werden müfste. Der Vf. konnte fich fürs erfte 
.auf dem grofsen Raum nur orientieren » nichts durch 
Zeichnung aufbewahren. ZuKairnak fand D. den von 
Herodoc» Diodor und Strabo angegebenen ungeheuer 
.grofsen Tempel, den er als einen R/sft der föndheit 
der Kunft bis zu Sefoftris hinaufruckt, wp üch die 
:Macht in unmäfsigen Grofsen » aber noch ohne Ver- 
»hältniiTe, äufserte. Die Aegyptier erfpheinen hier als 
Riefen , nur einige Pforten , Wjßlche D. felbft für [um 
wie viel?] neuer hält, zeigen fie durch eine „wun- 
demswürdige Reinheit" als Künftler. Die ganze An- 
lage bezieht fich auf einen kleinen Tempel , als inner- 
ftes Heiligthum all der Umgebungen , welclie Berge 
und Seen enthielten , und wo in einem einzigen Sau- 
'lengang loo Säulen ftanden, deren kleinfte fieben, die 
.gröfate elf Fufs im Durchmefler haben. Die Sphinxe 
haben nicht blöü weibliche Köpfe , [Zoöga fch'reibt 
den AUägyptem nur iMnnliche Sphinxe zu !] fondem 
.auch Köpfe von Löwen » Widdern , Stieren etc. Man 
.erkennt noch an einer faft f Lieue langen Reihe von 
Rümpfen, dafs Kamak felbft mit den eben fo alten 
Anlagen zu Luxor [AI - Ochfor] in Verbindung gefetzt 
war. . Das jetzige Luxor, ein Ort von etwa 3000 Ein- 
.wohnern, ift in einen Tempel hineingebaut, der klei- 




ner ids jener zu Karnak, aber belTet erhalten ift. Vf^' 
dem Eingang eines Thors , welches jetzt aus eir-^ 
Tempelpforte Sradtthor geworden ift, flehen noch 
zwey herrlichen Obelisken, welche njcht etwa haue 
fonderu blof» wegbringen zu laden, die „gröfste unc 
reicbfte der Republik nicht Ueberflufs genug zu be- 
fitzen glaubte." ^ 

(Die Fortsetzung folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, im Induftrie-Gomptoir: Abbüdung merk- 
würdiger Menfchen , mit Rücificht auf die Trach- 
ten verjchiedener Völker in verjchiedenen Zeitaltern^ 
Nach den Gemälden und Zeielmungen eines van 
Dyk, Holbein 9* Rubens 9 Hotiart und anderer Met- 
fier. Mit einer kurzen Darfiellung der denkwürdf- 
gern Scenen ans dem Leben diefer Menfchen, Mit 
16 illum. Kupfern u. 32 S. Text. gt.4. (^Rthh.) 

Der Vf., welcher fich unter dei Yorerinnerung Frtc- 
drichHeinpel\ Rechtsconfulent, unterzeichnet hat , lie- 
fert hier ein aus Gemälden , Kupferftichen und Holz- 
fchnitten zufaounengetrag^nes Trachtenbuch verfehle« 
dener Nationen und Zeiten; denn Portraitähnlich- 
keic haben die hier dargeftellten Figuren, z. B. die 
Königinnen Maria und jElifabeth, Heinrich IV. , Bayard 
und andere^^wobl nicht. Sie find übrigens zwar leicht 
weg, doch eben nicht fchlechc, radirt und ausge- 
malt. Die hiftoirifchen Erklärungen halten fich zuwe- 
nig an den Gegenftand , und kommen zuweilea a\tt 
blofs wie nebenher auf denfelben zu fprechen, 
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VenMiicHTE SeHnrrTzif. J^a*. Ah^hahetifckes F'erzeick» 
ntfs der vomehmfien Wörter , • die faß ähnlichen luiut , aber 
terfchiedene Buchßaben nnd BedeinuM haben , a]s Hülfsmittal 
zur Rechtfchreibekujifl: für Bürger und Landlcutc. Herausge* 

Scb^n von yoh, Chr. Gottlob Stoltz , Bürger zu Jena. 1802. 85 
. 8. (5 gr.) In der etwai fcfaw«rfälligen Vorrede gieht uns 
Hr. St, zu vernehmen > dafs die Schönfchreibdkund: zwar 4<n 
.Ksiaben and Jüngling ziere $ und iHiH|^t zu grofsen finkm und 
Ehren erhebe» die damit verbundene Drthographie aber diefen 
Ruhm noch mehr erhöhe , fefter und dauerhafter mache. Der 
Vf. glaubt daher, feinen Mitbürgern mit die(^r, auf Erleich- 
terung der Ortliographie abzweckenden, Schrift einen 'nicht 
geringen Gefallen erzeigt zu habem Auf eij^entliche Worter- 
klä'rungen läfst'er fich feiten eiii; ihm genüge es, jedes der 
ähnlich kliiigenden Wörter mit einigen andern in Verbindung 
zu bringen ', z. B. Miethe ; er wohnt zur Miethe ; Mitte jn der 
Mitte der Stade wohnen» Aus diefen Redensarten wird der 
lernbegierig« Lefer meÜUntheils errathen können, welches das 
von ihm gefuchte Wort fey* Schwerer dürfte ihm diefs wer- 
den be^ manchen Worterklärungen , die Hr. St, giebt. Wer 
^ B« au«m andern mpld^n wollte« dafs er in einer griechifchen 



iKtrclie oder fonft wo herünchert woHLen fey» und &ch nmthef 
unferm Vf. Raths erholte» wie diefes Wort gefchrieben wer» 
,den raüfle, der würd« S. 7. nur finden: Beräuchem in dw 
Rauch hängen und bereichem fick reith machen. Zuweilen 
macht auch Hr. St, feinen Lefern das Vergniigeh , zwey ahn- 
' lichklingende Wörter in einen Satz zu verbinden wie S.59.: 
Mach' mir kein Colchfcheel Geficht; fonft geb* ich dir eia|)aar 
rechte 'Maul/ehellen , und S. -^3.: Mein Hr. P^'eBt^r ift fetter, 
als ein gemäfteter Ochfe. Wir zweifeln, dafs fich, wie der 
Vf. S, 15. u«d 3^. behauptet. Jederzeit werde mit Sicherhek 
ausmittdn laflen , ob man den oder dent zu fchreiben habe, 
<;wenn>n«n di^fe Wörter nur fogletch in mir oder mich ver- 
wandle, und nun höre, welches von beiden wohUaute. Dem- 
jenigen, welo^er bisher immer forach : ich bitte ihnen, wird t$ 
fchwerlich fein Gefühl lehren» dafs es unrichtig fey, zu fageii: 
er bat mir. Die S. 27. angegebenen 14 Regdn über den Ge* 
brauch der Präporitlen : Für konnten auf die Hälfte redudn 
werden. xHefer Erinnerungen ungeachtet, wird die kleine Schrift 
immer in dem ISgreife» 4«A der yf. »iU«i»u w^Ute» I^UCKH i^ 
tea können. 
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ERDBESCHREiBüNCi ^ 

Parü« I>. TiiAöt <1. if.: Koya^tf dansia haffe Hirn 
hwi^U EgyfU , peniant iei cem^agnes de B^itok 

(Fortf^unrngder m^^'gmStiiekQi^jebrQdimenfyimifou^ 

Einen %Bffnastdii fectüeits £snl^ nähert iGch d!e dft 
' liehe «Gebirgskette dem{>Iil fo fefar, dafs ein ptar 
Wi die Actillerie kaiun dazwifchen paiRisen konn* 
tc Zu ChenukiS' fiwd D« nicht aitr einige Tempel- 
riiinen » fondem auch eine Art ron fSortificatiofi hiofa 
aus Ba^kfteinen • die dennoch faß gans erhah^i war» 
So leicht kdnnten des^eidien BeddrfhHfe in Aegji»- 
^aa «usgefiikrt; werden. Da die Maudiiken fididürdi 
^lenJ^eTchwerfidienPjüii ron Rediü aus der Wtifte snk 
mrofsem Ferloft herausgezogen hatten (Shre6trafse war 
<lherall durch X^efaAMme von Ueofchen, die der Dürft 
fliledergewocfienhAtte« hezeichnet): fo gewann der he- 
Ikarrlidbe Vf. mk neuen AnAreogungen treiHiche Zcich- 
mmgen der Ruinen ron Apollinopolis» die nach ihm ui 
den fchönfteayon gane Aegynten und in eine fpätere 
Epoche der «gjrptifchen Kunft , ^6 die zu Thebä ge- 
hören. Nach Aren £mbleinen w^r der Hauptcempel 
dem Kampf zwifchen Tjphon und der Ifis geweiht» 
J}. bereich^te hier, feinen Schatz von, fliero^phen 
und Säulenc»pitäl6»n*durch fehr merkwürdige £kfickeu , 
Man'muftte fich ab^nnai« gegen die Päfle der WüftL 
wenden. D^ YL kam zum viertenmal und Jiocb blöd 
tnnDurchflqg auf dip Gegend von Thebö, ron w^her 
cf jetzt einen Proifiect tiher «inen Umfang ron^^Md- 
lei| (MiUea), worauf fick ^efleita und ^enfeits des 
TluiTes, von Xamakhisjfedinec-abu, übecali Auinen 
zeigen, entwerfen komue , tmd dochooiph einenocdU 
öiUiche Ruiiijengruppe bey Guedim^ auslaflOT anurs^ 
2a Kamak ^zeichnete ier einige hiftoriCcrhe BasrdieA 
▼on hohem A^tertfaum^ Ein Krieger «nfdinem Kriegs* 
iRVigen verfolgt Truppen, welche BMrte und laii^e 
Tiinik^n tragen; er treibt ße tbeils in «inen 5ump]^ 
theils in eine An von Befeftigung. Uebersrtl ift er von 
einem ^er einem pABr befchOtzender Sperber begiel* 
W. Auf eiiuun Cmgment ftürzc er den (chon durch 
einen P&il verwundeten Chef nieder ; auf dem zwey- 
t^ macht er Gefangene ; «uf dem vierten ilelk er diefe 
dreyeo fiottheJten v^r , unter denen em Phaliusgotl;» 
als ägyptifclier Gott der Fruchtbarkeit, mit rinem 
DcefcUiengel ift , der Qott , welchen^ der grofse Tem^ 
tml zu Karnak geweiht war. ^piterhiii <^. 246.) ent- 
deckte D. In den Nebengebäiiden des grofsen Tempels^ 

TM Mediaetr.abtt noch n^uArere EjceSenmeaanfenge» 
JL L.Z. 1803. Er/Uf Bsind. ^ 



7k ^einem^tWfls hefciedigenden Plan der Ruinen die- 
f*$brts würden 8 Tage unemhehdichfeyn. Eingrofser 
Terfipei , «lebft 3 unterfcMedenen andern, wovon fe» 
der feine eigne /^hoce» flöfe, .Säulengänge mid Ein,' 
faffung hat, nehuaen einen TJmiäng jein, welchen D« 
im Trab nur in 2S Minuten umseiten Aonnte , und zn 
wjelchem.6 Thoi« führen^ Ämter den^ 2 dnrch vor- 
angefteHte Reihen v^xn Sphtnxen hefetzt waren. Soll- 
ten , fragt tier D. mit Aecht ^ etwa die Könige bejr 
den Tempeln in aempelartigen zum Bewohnen fo un* 
ItflTenden Gebäuden gewohnt haben t Bev «faiem fpä- 
teren Befoch. (S. 229«) ^her glanbr er xk/Sbi, eine M^ 
che K^nigswofanung ^entdeckt zu haben. Aufser ^Te» 
fem Umfiing beichäfUgte fi^h JD. noch mit einem Tem- 
pil von §0 dufterer Geftalt , dAfa-er jfan «inen Tempd 
der Enmemden nennt» Die anCsesordentlichen An^ 
flr«ng«nge» der Truppen hatten «m diele Z^t die. 
Mekkaner verd^gt , diefiefle der Manduken Zerfhreuc 
Beixeadi , welches im fiinmar&h fich ielBftftändig und 
furchtbar gezeigt .hatte, wurde jetzt, als Sammelplatz . 
der Unzufriedenen , ohne Com^imeiite hehanddt 
Mecca, Gidda, CoiT^ir fochten Friede und FVeund- 
fchaft. Abgaben nnd Cieferungen €ngen nn , ohne 
Bajonette, einzugehen* Der gröfste Theilder Eir.« 
wohner fchlofs udi, nach einigen Mlligen Erieichtep-; 
ningen , für weifche Defaijc den fieynamen des 6e* 
rechten bekam, mit "Fueud^i ah die Ausficht jder Ruhe 
' an. Die Vngidcklichen ! wekh ein Typhou europäi* 
fcher Rivalität hat fie in ihren »Iten^ taiifend£ach ver- 
mehrten Jaoimer zurückgeworfen j 

Zu Ens fand D. eine griechitche fnfc&rtft an ei- 
atem eltagyptifchen Porul. Ein Schmeichler mOile ea 
gewefen feyn« der iuedurch einem Ptolemäerein ur* 
äkea Denkmal, das er vielleicht ceparineniieJ«, zueig«- 
nen woUte* Zu Keu6.verfammelten fich viele africa- 
ntfche Qaiavnnen-Kaufleute. Der Vf. Uefert ron einem 
4erfelben die 40tägige Koute über Doagola nach Dar- 
for und Sennar» Kach Oarfut JLommen Caravanen.' 
wmn Tomhut^ welches xoo Tagereifen davon entfernt 
fey. Da zu Dendeca der Mirl mit Gewalt geholt wer-^ 
denmufste^ kam der Vf. iK>cfamal9 zu den dortigen 
Kninen « wdche die Araber« wie aUe folche alte Re- 
fte,. Berber [aus <lam £optifchen «r* bqits Tempel] nen«^ 
nen» Auch jetzt , > da er £6 vieles gefehen hatte , wa^ 
rc^ fie ihm das fcbönfle der altägyptifchen Producte. 
Dieismal zeichnete er den als ßasreli^f vorhandenen» 
indel&n berühmt gewordenen Zodiacus , wovon bev" 
den Kupfern mehreres. Die Tempelgebäude zeigen Ccb 
fiberall als der (Göttin der Erde) Ifis geweiht, die den 
Horus fängt und fchützt, über bö^ Genien oder Ty- 
pkonsniMUen iUsgt# jüleOp&r ,emp6u^ dochfelbfl: 
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»ucli dem'Ofirfs zu opfern fcheint An einer fudlichen 
^ibrte des groJbea Te^npek fand fijch in der Eifj^fliu^ 
^eine fcböne griechifche hifchrift: u^fp &vroyiOficroo(js ^ 
liaKTixno^i StH^ Vis Atos j fXf u . . . • etti tottX/» Ök- 

Isoxaav £K vojn» ro tt^oitvXov laiSi Ssa fi^yi^^ käi T0t9 
cuwaoi? .^£OiS*, fTö9 Xa liamocpos ^au^ Gißag^i, Die 
2\vey letzten Worte überfetzt ein Ungenannter, den 
der' Vf. zu Rathe zog : te coUege de pritr^s ä flmperor 
trice. Rec* vennuthet eine Abbreviatur, und. im let^n 
ten Wort am Ende einen- Schreibefehler, So wäre de'r 
Ausgang iM^ahr 31 dis Cäfar Sati » vis J^ss $* aeßagov^ 
Den 28- Floreal erfuhr D. die Wirkungen ^ine$ 
furchtbaren füdweftlicbenChdmfin ({j^^^i-, Winds der;. 
50 Tage). Er füllte die ganze Luft nicht nur mit der 
ermattendften Hitze, fondern auch mit einem Sand-^ 
ftaub ,' welcher der Sonne den ftrahlenlofen Anblick 
des Mondes gab , aller Gregenftände Licht änderte, auf 
dem Nil eii^cti Sturm erregte' und jeden , den er in 
dein Freycn ergrfff, faft blihd machte und erftickte; 
B^ld darauf zeigte fich ein Heer der gefräfsigften Heu- 
fchrecken. D. zeichnete Eine in Lebenagröfse ; fie- 
ilbd ro'fenfarb mit fchwarz gemifcht , wild , ftark und 
fch^^er zu fangen. Nach dein KupferblM wären fie et- 
\^auih die Hälfte grbfserals unferegewöbnUebenHeu- 
fchreckeri, und in der Geftalt diefen fehr ähnlich. Ein- 
entgegengefetzter Wind warf ße in die W'üfte zurück« 

^ Bald 210g jetzt D. mit 365 Soldaten' in der ^röfsr 
ten Hi'cze nach Cofieir, .wo die £ngl{][nder fleh zeigten. 
Man -marfchirte mit ungefähr 1000 Menfchen und 
eben fo vielen Cai^eelen in der fchon oben bezeich- . 
jieten Richtung von Qirambar aus, und kam doch jn 42 
Stunden Wegs^flhin. Das Cameel, QfteUen und Berge / 
find hier die Denkwärdigkeiten. Letztere waren hier 
zuerft Sandfteine*, weiterhin Mifchungen von Qranit, 
Porphyr^ Serpentin u. dgi. Urgebirgsgeftein. D. zeiclv- ^ 
jiete in 2 Tagen, was zu Cofleir, in diefem einzigen . 
und doch fo aimen Stapelplatz zwifchen Afien und 
Africa, mir einigerm^afsen merkwürdig war und kehrte 
dann 5 die jettt aliiirteu Araber vom Stamm Ababdi 
an der Spiue, in 2; Tage zurück. Inzwifchen hatte 
fich die Natur am Nil durch den Cbomfin- Wind fehr.. 

£ rändert. ;,In den letzten Tsigeo deffelbeawi^d dec 
auf des* Nils langsam. Er verliert feine gewöhnli" 
che Heilfamkeit und Durchfichti^keit, wird grünlich 
* und bekommt an fcblammigten Stellen einen bäfelichen 
Sumpfgeruch. So nahm er ab> bis zum 28* Prarial, 
bliab 2 Tage in ddf< Stagnation, und fing alsdann an 
zu wachfen** {S. 224.)« Den 7. Me/Tidor begann (8« 
'2280 ^^^ Nil zu wachen. In den g erften Tagen j£» 
desmal um t Zoll « fpäterhin um 2 und 3.« endlich um ' 
t Fufs. Das Wafler , ohne trüb zu werden , luirt auf, 
gnunlicht zu fe)*n. Der Nil fcheint erft das helle Waf- 
fer einiger Seeji vor fich herzu treiben. Nachher wird . 
er durcii das WaiTer der Abeffyn. Regenzeit trübe (S* 
23iO- Die Nordwinde mildem die Sonnenglut. Vor » 
diefbm neuen Waßiirzufluf» find in Oberägypten die . 
Wmci^ W€^f(ßigd^ bald SQdoft, baU Sädweft: der , 



letztere ift durch Hitze faft unerträglich. Ein StÄck 
Eifen wird in de^r Nacht fo.heijb,. als in Frartkreichk 
der Sonnenhöhe um Mittag in den Ilmiclstegen. Vbm 
meynt immer vor einem glühenden Ofon zu ftcl»ea 
Dennoch, eilten die Franzofen » mit den Einwohnern, 
über die Waßervertlieilung des Nils und über den 
davon abhängigen Landesertrag einig zu werden. Man 
fing an, den Nil zu nivelliren; der Vf. kai» dadurch 
aufs neue nach Tintyra, und zeichnete den zweyten 
Zodiacus aus' demPlaCond d6s Säuldigang?!^ nebft vie- 
len Hieroglyphen. Er entdeckte fogar die erft nur 
mit rother Kreide gezo^eiie Gruhdlinie einer Figlpi 
nebfi: den Verhältnifslinleii , aus denen er fah , Jafs 
der ägyptifche Künftler feine Figur in 22} Theile ein- 
theilte, von denen 2 j d. h. der achte Theil des Gan- 
zen, att£ den Kopf kamen. Eben das Verhaltnifs, wel- 
ches die Griechen im heroifclien Stil haben. In den- 
v-örftecktefi;^ Plätzen fand D. immer die be-deutfnm-; 
ften Figuren, alle mit folcher Gicfchheft au^g-earl^ci- 
^tet, d|iis er nicht unwahrfcheinlich yermutfeet; clie^ 
Künftler .inüfleii felbft zur Prieftercaftie gehöpr haben 

Durch die Weftwinde und die unerträgliche Son- 
nenhitze »entilanden bey dem Vf. und andern in allen 
Ppren ftehende Blattern (piquure^ boutons)^ wie die 
Kindeirblattcm y auf der ausgetrockneten Haut. Den- 
noch ging D.] aufs neue mit einer Abtheilung, wel- 
che, um die Arbeiter am Nil zu vMÜren , fich gegen 
Thebä hinaufzog, yön welcher aber viele die eing»' 
tcetene Solftizialvvitter'ung nicht mehr aushielten. Bey 
netter Vergleichungerfchienen die Tempel zuT^tyta 
aU die gelehrtere, die^zu Etfü als die prächtigere Afr 
läge. Weiterhin glaubt D, in der Näiie von Esn^die 
Ruinen, von Aphroditopoiis, aber äufs'^rll zerftört, ge- 
funden zu hab'en. Den Porticus zu Esne abef, al^ 
das vollkommeni^e aus dem ägyptifchen Alterthum 
und als eines der reinften Monumente aus dem Alter- 
thum überhaupt, zeichnete er fo vollftändig wi^mög* 
lieh« Auch zu Thebä gelang ihm endlich fein6 raft- 
lofe Beharrlichkeit. Er gewann Zeit , nicht nur das 
Memnonium zu zeichnen, fondern auch ein paar Lieuen 
nordweftlich in das ftille von Felfenmaffen Aft ge- 
fcblofiene Thal der Gräber der Könige zu komtnen, 
zu denen die Alten abficbtlich nur einen grofsen Um- 
wjeg von 3 Viertelfiunden zugänglich liefsen. ..Dem 
Boden gleich öffnen * fich hier viereckigte, unfchein- 
bare Tnore , über denen ein Scarabäus , eine Men- 
fcfaenfigur mit einem Sperbeckopf und zwey kfileen^e 
Geftalten als Hieroglyphen ftehen« JD. befuchteinS 
Stunden (längere Zeit konnte er nicht erbitten) g die* 
fer Grabftätten. So- bald man eintritt, fteht nion i& 
einer 12 Füfs langen , 20- Fufs hohen Galerie, all« 
Wände voll ftiickirter , ^ aber zugleich bemaUer Hie- 
roglyphen. In 6 der befüchten Grabftätten ,• wohin 
kein. .Waller gedrungen war, fanden 'fich felbft die 
Farben, gelb .auf blauem Grund, ganz frifch. Am 
Ende der Galerien ftanden prö^tlge Sarkophage mit 
Deckeln, alles voll hieroglyphifchier Figuren, ,wieder 
^kophag.der Athanafiuscapelk' zu Alexandrien (der 
alfp^vcrmutbiiqh^voo hier dwtbm gebracht war?> Ia 
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lelireren fiml die Äafkophag'e von Säulenreihen mn- 
'fittcn ; die GaJerieiv haben alsdann Logen und Neben- 
[]|%iDmern. An den Wän.lefi der letzteren fah D. in 
^r cinert die kriege rifchen, in der andern die liäusli-- 
chen Werkzeuge und Meublen, in -der dritten di^des^ 
Ackerbaus, in dfer vierten inufikalifche Inftrumente, 
VQpiiämlich Harfen. Er zeichnete fo viel , als in 20 
Minuten möglich war. Di^ Meublen ^ 2.B. Tabou- 
rete, Fauteuils, Ruhebetten beweifen dem Vf., dafs 
iieaus indifcbemliolz rait Vergoldung und Sculpturen 
licarbeket und brofchirte Stoffe zur Bedeckung»; ge- 
braucht s^'aren. [Man erilaunt über diefe auf Flutten 
abgebildeten Formen , welche das, was Bruce an- 

Sb, beftätjgen und übertreffen. Sollten im eij[jentli- 
en Zeitalter der Hieroglyphen folche FoBinen, des 
Luxus möglich g^wcfen feyn? Oder foiltt-n wenig- 
fiens diefe Kammern fpatem Urfprungs, etwa für grä- 
lÄßrend-ägyptifche Oberprieftergcheune Sominer\foli-- 
«ttn^en gewefen feyn?j. Auch Schwarze , denen die 
Köpfe abgehauen waren , und neben welchen rothe 
Üfenfchen mit MordmelTem ftanden, wurden beobach- 
tet. Ob Mimfchcnepfcr? Sklaven? Feinde? Aufser- 
dcui natmD. kleine Stücke, Götterbilder ausSycomo- 
x'as, eiiiÄi niedlichen Mumienfufs etc. mit fich. Noch 
^TUBal (dicfs war das ficbente Mal) kam D. auf den* 
Platz der grofsen Diospolis (Theba) mit einer Truppe, 
'i^elche die letzten ünbotmäfsigen von Oberägypten, 
«Me Bewohner der Grabhölen in derNekropolr^ftrafte. 
Aach diefe unglaublich vielen Holen und Labyrinthe 
find mit Malerten von Leichen- und Götterzögen, 
^n Scenen aus dem menfchlichen Leben, fogar von 
jcrfpectivifchen Gruppen, von Spielen U7id Uebungen 
.„^ziert, welche offc ungewifs machen, ob man Gräber 
^öder Wohnungen der Grofsen [etwa Schutzwohnun- 
gen gegen die Sonnenhitze und Chamfins winde?] fe- 
tte. Indefd erhielt D. mehrere, nur siemals unver- 
letzte, Momien. Noch wichtiger wurde ein dritter 
■Rig neuer Ünt^rfuchungen über Medinet abu, wonn 
den innem Wanden eines langen Portfccis, der auch- 
fpäterhin der Catholicitat als Kirche und Kloücrwoh- 
nung gedient zu haben fcheint , vgl. PL 46- und £x- 
ptic. des ptanches p. XIV. ehie Menge triumpbirender 
Aufzüge ein«? gigantesken Helden gegen Feinde, v/cl- 
che Barte, lange Haare, lange und geftreifre Kleider, 
auch , nach p. XIV., eine Art altpcrfifchcr Mitrqn tra- 
gen, fich entdeckten. Eimnal ftürzen fichdie'Fcin'd^, 
vor dem Krieger, der einzeln mit einem grofsen Speer 
auf einem Kriegswagen fleht, in einen Flufs. Nach- 
her wirft er abgehauene Hände auf grofse Haufen zur 
Erde. Bald macht er einen Zug zu eiuem Opf%!r, wo . 
ei" felbü opfert. Nach diefem geht er im Zug einer ; 
von 24 Prieftecn getragenen Gottheit , hinter einen . 
ApM-(«d«».M«evl«?)bid m einem Altar, wo ein Kind, 
die Hände auf den Rücken gebunden, offenbar geopfert 
Werden foJI. Embleme des Todes, ein Priefter, der 
einen Blumenftengel knickt, wef^^fliegcnde Vogel etc. • 
zeigen hier auf ein Menfchenopfer, wie Apulejus und 
Longus den alten Aeg^^ptiern Menfchenopfer zufchrei- 
ben. [Dural die Zeichnbng werden wir überliefe 
Figur zweifelhafter. Auf diefer ift fie nicht ein Kind, , 



fondern blofs etwas klefner als die Pnefter. Die Hände 
fieht man nicht gebunden, fonderivabgeftumpft« wie 
wenn das Relief hier fchadhaft wäre. So wie die 
Föfse auf der Zeichnung flehen P. 134., waren die 
Hände nicht auf dem Rücken, fondeni wirklich vor» 
war ts. SoUte alfo nicht das dem Priefter zugekehrte 
Geficht' blofs Zeichnungsirrthum feyn?]. Der Held 
wird mehrnials in andern Kleidungen, immer mit dtn 
nämlichen Gefichtszügen , vorgeftellt. Er opfert dem 
Stier eine Garbe. Er hält 9 Perfonen in Stricken« 
Sollte er 9 I^ationen befi^t haben? Man* bringt ihnt 
Weyhrauch ; ein -Priefter fchreibt auf ein Viereck , wie 
eine Tafel ! etwa des Helden Thaten ? Ein paar Tage 
fpäter erhielt D. fogar eine Momie, welche ^in der. 
rechten Hand und unter dem linken Arm eine Rolle 
ans Papyrus, einMahufcript von unfchktzbaremWerth 
hatte. Zuletzt gelang es ihm, in eine HöU voll von 
Momien hinein zu kriechen , \vo aber zum Unglück 
die Einwohner, welche das Momienharz^nach Kairo 
verkaufen, keine ga^z gelaflen und die Momien felbft 
(eine verwünfchte Induftrie !) als Leuchten gebraucht 
hatten. Zwey rund bortirte MenfchenBguren , die 
einander die Hand reichten , über ihnen die Hiero- 
glyphe zweyer Hunde auf einem Altar, vor welchem 
xwey Figuren knieen, fcheinen diefe Hole einem paar 
vereinter Perfonen zu weihen. Ucbrigens war alles^ 
auch die NebeÄkanim^rn' unverziert, die Momien la- 
gen, wie wenn die ganze Familie hieher begraben 
worden wäre , neben einander auf der Erde. An fol* 
chen , die nicht eingewick^elt waren, beobachtete D. 
die BeCchneldung, auch dafs an den Weiblichen, wel- 
che lange, glatte Haupthaare hatten, die Epilation 
nicht Sitte war. Erüahm den Kopf eiiwr Alten mit, 
den er fofchön findfet,als eineSibylle von Michel An- 
gelo. Soi^ar Töpfe voll refinÖTer Materie ftanden hier, 
[Hier wäre alfo die Compofition, mit- welcher man 
Momien machte, Irfcht zu entdecken!]. »Zu Luxer • 
fämmelte D. noch Münzen, kleinfe Idole, einen Tor» 
fd, ^Welcher das Zeichen des Löwen und der Jung- 
fi^ü vorllellt. 

Jetzt aber eilte er, da er wufste , dafs Bonapartc 
wahrend der Nilüberfchweinmung im Delta Mufse ha- 
"b'e, und d^ er ihm vcrfprochen hatte, ihn' wieder mit 
fich nach Frankreich zu nehmen, nach Kairo. (Nach 
^di^feu Anzeigen, fcheint jene frühere Ueberfahrt ein 
^fchoilzuvoV ji^rfafsf^s Project gewefen zu feyn S.240*)* 
Den 1:9. Mo/ißdor verliefs D. Karnack zu Schiffe. Er 
tmifce fo viel gefamm^lt zuhaben, um ruhigere Beob- # 
achter in beiTeren Zeiten fchneil dahin zu locken. 
Die Nilufer wimmelten von Pelfconcn, Störchen, En- 
ten aller /U't, Ktäh^n etc. Von den Ruinen von An- 
tinotJ füfste D. noch einen Ueberblick. Sie erfchiencn 
ihm ge^n die Grofse des äfrypti&hen Alterth ums klein 
und unbedeutend. Die Momienbehältnifle bey Sac- 
cara halt er für die'Nekropolis des alten Memphis, 
Um deÜen Lage zu beflimmcn, riith auch er, fich 
ganz an die erprobte topograpbifchc Genauigkeit des 
Ht*rodot und Strabo zu halten. Endlich erreichte D. 
Kairo wieder, war wieder von feinen Freunden ijn 
dortigen NationaMnftitut umgeben. Aber bald mufste 

Bo* 



Ktf 



Aji l/. Z- TJEBÄtf AR f30S; 



to^ 



SoMMrfte »«' fttAetflt Lager hef den Pyramidett g^. 
geft^ffiebeyAbukir ^landeten Türken aufbrech^i. Der 
V?« giebt von diefer Scblacbtjiind Yon der ganzen An- 
lage d^ beruhtot ttewprdenen Abukir genaue Zeich- 
jfttiftgen. Sie fefaloirs BonaparteTs ägyptifipben Aufent- 
halt tnit Glorie. Zu Kaioo iah dreCer I)enoas thebaj^f 
fche Beiue uod lieft ihn fchnell fiach Alecandrien ab- 
relTea , um xm einer Reife mch Piu^is bereit zu feyn^ 
Zwey Fregatten. würen -bereit, dld eaglifcben Kren.« 
ser ycrfcli wanden« alles wie rom £chicki^l felbfi: geer d^ 
net. Um i Uhr Nachts« den 6* Fructidor kam Meno4i 
nSkber war nicht eben £9 im Geb^ipniia !j uod iägte^ 
qais Bonaparte der Verfamaaeltea ata Ufer warte, jBtne 
Stunde fpäter war man aus dem Kaletx* Man nahfli. 
Wa ziim vap Bon de^ fidiüerften Weg SLti AincA hint 
IHul 'erft von dart ajia querüber nach Europa* Bona» 
parte , wie ein blofser Reifender , be0:b2ftigre ficb uo* 
terwen mit Geometrie ^nd Chemie » fpieite bi^wei* 
len o4&r lachte mit den fibrigen, jSelbft bey Sardinieig^ 
war nichts t4Ki feindlichen Kreuzern. Nach Ajecoio 
itdthigte der Wind ei|izul|iufen« Hier erfohretx fie« 
wie^tief .indefs Frankreichs Kriegsglüek gefui^ken war. 
Man ^U weiter. ^ der Küfte v'on Fmnkreich fehea 
fich die beiden Fregatten plötzlich einem Halbcirkjsl 
feindlicher BeobachtungsfchifFe nahe. Aber der Mond 
überzog fich; BQpaparte,ft3ttjlenVorfchIagderfiiickkehr 
nach Coriica zu billigen, beGihl,fich^egendiePivorenc« 
itt wenden ; und am nächften Morgen iJt Frejfis erreicht« 
der Seehafen^ron wo 7 Jahrinunderte früher Ludwig IX* 
zu feinem ägy^fchen Kreuzzug ausgelaufen war. Jetzt 
war auch dei[ Vf.wieder fich felbft^überlaflen.In gröfserer 
Ruhe hat iazwifchen iiach Bonapartes zurü^di;gelafle- 
nem Befehl das Nationalinftitut zu Kairo eine Unter- 
fucfaungsreife nach Oberiigypiea veranftaltet. Diefe 
Entdeckungen werden in das giofse HationaUverk 
über Aegypcen komtnen, welches nach einem Plap 
äer Regierung felbft als die OpimßOriffttisfpoUaietzi 
uochgefammelt wird* D. unterdrückte deswegen alle 
e^ehrte Sxcurfiu. S^in Journal * (agtf^r» fall nebft 
feinea Zeichoungen , wie er felbft ni^ diefer^ grpftM 
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Unternehmasg, die Avantgarde mudien. flndm W«iir-. 
beit» £r hat diefe fo gemacht^ dafs Vergleich ungs- 
wetfe die Foderungen an die ^ welche mit mehr 
Mnfse und in hierein ter Gefj&Ufchafir Aa<;h il 
üht g^ßfo werden. 

KlNDERßCHRIFTEM. 



Esastr, g;edr. b. Baddcer u. in Comm. b. d. H^wfng» 
fche^ Budih. zu Dui^nrg am Rheine Anteitumf 
%m einer jgrüfMidun Rrkenntnifs des Cimfienthums 
für 'Ki%der^ dc^en Luthers kleiner Kiatecbismui 
fchon erklärt worden (tft;, y»n ^. F. Hvlsmann. 
Prediger in Lädenfchpid^ (1802.) XIV. u. «2 & 

•Für Jander^ die muthma&Uch kfliiftig in diegrofss^ 
W^t kommen > durdi L^üre und Umgang mit reU** 

E'ölhn und jrceligiöfen Menfcben allerley JCeynang-en 
fnnen lernen werden, verfertigte der Vf. ein eignet 
kleines Handbuch der Religrion, um fie (S. XJl.) mog^ 
lieb zu verwahren, wht Schiffbruch b» i^remGlwiAem 
fi# leiden. Die vor uns liegende Anleitung ift aus je* 
n^m grofsen Glaubeasretttmgsbufhe als ein Auszug 
anzu&hen. Dafs fi^ in Aofebung ihres {nhalta dem 
iUteni Qiaubensfyftem getreu bleibe, läfst fich nach 
diefer Ankundiguog Ichonerwartenn Auch in Abficfat 
auf Fom wurde die üitefte JEatechismusmanier beyb«* 
halten. Die erfte Ffage und Antwort in der £tnlei^ 
tungi wdche von der Unzulänglichkeit der VernunEt 
z^£rkenntnifs der Religion luindelt, wird hinreir 
ohend feyn«. dfn Qeift der Maiterle und des Vortrags 
kenntlich zumachen. ,,Weli:he Wahrheit erkennt jiite' 
Menfch 9 fo bald et ahßUigt, feine Vernunft zu gebrau- 
chen? Die Wahrheit.} es iü £in Qott, ein einiger 
Schöpfer und Qerr der ganzen Weit««« — J)ie Aus«* 
wähl der Bibelfprfiche hax uns iia.|;aazen 6ttcbeof»i:k 
«m befte^ ge£atteib 
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TAsnAoooTK. jtmfiait n/fLuMflait^ b. Haagbeia und 
Klüger : jinteitung, wie Kindern äis Erlernung 4er zehn Oer 
hQte nüiztiek und onwendhar gemneke werden kann. ^ Ein Uülfs- 
büi^hletu für Aekem und LeErer • wekhe ihre« Kindern diefe 
Gjd>(^te lernen flehreii) wollen itnid /ollea itoz> ?^S. 8. (4gr.) 
Hr. Carl Heinrich Biet «^ fo uaterfchreibt fich 4er Vf. unter 
^r Dedication — ^ will hier einen Verfueh liefern» wiedi« 
ake Lekrart nach den zahn Geboten auch in «nierm Zeitalter 
btf dam erßen C? Q Untanrialu gabjwiciht uad aofawao4a^ ursft 



dan könne. Unter Jedeai » o]bne Luthers ErkUhrunf hier 1^ 
fedruckten Oebota findet man einige kurze Anmetkungeii, die 
mit deanl Inhalte d^ Textes in näheser oder entferntecSr B*> 
aiehvng ilehefw Bibel- u|id Liedenrerfe, Erzajblungen , Dialor 
gen» kurz alles» was fich ohne riele ftlühe sufureiben liefs^ 
l>as ginze Unternehaien kxunmt uns eben fe fonderbar ror» 
als wenn ieaiaiui deM Einfall hatte» die zur ]^lahrung dec 
Säuglinge beftimnite Milch Uuieif aii^ andsrit aii iu siuiK 
MatrrauigCujp^a zu .ap^eib. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

* 

ipARia, b. Didot d. ä.: VoyagM dans ta baffe et tm 
Mute Egypte , pendant les campagnes de Bonapar* 
te, Par l/ivant Denan, etc. 

i,FortJeizung der im vorigen Stück Mbgeh^sacheuen RecenßouJ 

Der Kupferbaod , in welchem des Via. Eifer , ak 
Küailler nicht nur aufzufaflen» fondern mi t Sorg^- 
falt ^ und ä^erall mit Kraft und Leben feine Erfahrun- 
gen wieder zu geben , gleich grofs ift, mufs um £6 
genauer ftudirt und excerpirt werden» da er in feiner 
£rklärung der Kupfer £e\h& noch fo vieles interelTante 
einzuftreuen wufste« Möchte nur dem forfcbenden 
Lefer die Erleichterung gewährt feyn» mit den Be» 
fchreibungen Denons m der Hand » deren Inhalt fo- 
gar fehr mit dem laftigen » igtzt dafür gewählten For- 
mat contraftirt« fich vor das Kupferwerk fclbft hio- 
ftellen zu können. Auf diefe Art würde das Pracht- 
jformat der Kupfer^mit der Bequemlichkeit prüfender 
Lefer hier und bey dergleichjen Werken überhaupt, 
Tereinbar werden, ilatt dafs man jetzt, um einen 
geiflrelchen Text» welcher der Niedlichkeit ^nes Ta- 
Cchenbuchs werth.wäre, mit dem Kupferbande zu- 
sammen zu halten , zwey Monolithen neben einander 
bin und her walzen mufs. Wir wünfichen dem Na- 
tionalwerk über Aegypten zunächft diefe bequemer« 
Einrichtung. Doch« wir vergeffen nicht, dßh diefe 
Monolithen reiche Sanctuarien der Kunft und des Al- 
terthums find,. und dafs , wer von den altägyptifcben 
Monumenten herkjam, wx) hl auch fchwerere MafTen 
für leicht achten konnte. Die ganze Kupferfamnilung 
■, fiellt uns dreyerley Hauptclaüen von <jegenlländcii 
dar; malerifche Anfichten von <^egenden ; charakteri- 
i^ifche Zeichnungen von Menfchen , menfchlichen Ge- 
bräuchen und Werkzeugen, nach den yerfchiedeneit 
Nationen , welche dem Vf. vorkamen ; .Schäderungeo 
der Alterthumsrefte , die der Vf. beobachtet und bey 
d enerw er das Cbarakteriflifche mit dem Malerifchen , fo 
oft als möglich , vereinigt hat. Von naturfaiftori&hen 
Gegenftändcn findet fich nur weniges. Ein fchöner 
Üaunifchlag von Sycomoren undCaüien, ein Nilfifch; 
^ der Kopf eines gereizten , fchreyenden Kameeis , ein 
Ichneumon , die fchädliche Heufchrecke , die Schlan- 

tcnart, mit welcher die PfylLen ihr Spiel treiben, und 
ie fich nach des Vfo. Erfahrung, (S.gSO wührend man 
fie mit der einen Hand reizt, mit der andern durch 
«gefchickte Berührung unfchädlich machen läfst. • Bey 
der angenommenen Wuth , . anit welcher die Pfyllen 
diefe Schlangen unter Convulfionen zerfleifchen Und 
aufirefien , begehren diefes Jongleurs Torber y.Qn fii- 
J. L. Z. 1803. Erßsr BoiMf, 



nemMeifter dielnfpiratioö (Jouffler Vefprit). Er haucht 
ihnen in den Mund , und alsdann beginnen die toll- 
fien Verzerrungen der Augen, des Qefichts und des 
ganzen Körpers. Der Schlange feibft rter ift zuvor der ' 
untere Kiefer zerbrochen und auch der obere geahmt. 
Man fieht leicht , wenn man des vorurtheilfreyen Vft, 
Befchreibilhg diefer fehr natfirlichen Zauberey «um 
Beyfpiel mit den an fich wahrhaften Notizen von An- 
tes iuber eben diefe Materie vergleicht , wie nothwea- 
dig befonders in wuaderfamen Dingen die ,^unft zu 
feheu'< id. J. fieht wahr, aber nur xias Wunderlame, 
und fo bleibt er b^y der Unerklärbarkeit ftehen. D. 
fieht das Wunderfame eben £0 fehr^ zugleich aber 
auch feine natürliche, fichthare« und doch von A.. 
mcht gefehene Enträthslung. Witzig vergleicht D» 
die vielfachen Rollen, welche die Schlange in derQ^^ 
fchichte und Bildnerey der Religionen üb^rnommea 
hat , von der Schlange im Edenspark an b!s ^^tout re- 
<emment te devirgineur Cheik Harridi cbez tes Mufui^ 
nu^ns*'* in Aegypten, der fie fo zu gebrauchen wufste, dafa 
noch bey feinem Xicahe die Almen aus ganz Aegypten 
häufig Schlangenfefte begehen^ weldhe Beverlanda 
Erklärung des Schlangenfymbols realifiren. Was hob, 
fragt D. die Schlange? „B a rampe; st eftpamenu!** 

Wir nennen jetzt von jedem Kupferhogen d^* 
m^rkwürdigfte, und fetzen liatt aller Uebergangsfor- 
meln jedesmal blofs die römifche Zahl derKupferplat- 
te voran. So werden einige Bemerkungen wigleicbi 
einen nicht ganz unfchicklichen Platz finden. I-— V* 
Anfichten der Infein und Küilen Italiens « welche die 
Flotte pafiierte > auch uT>bedeutender Alterthümer voa 
Qozo. Dergleichen Anfichten, da fie auflangen, nicht 
hohen Streifen gegeben werden konnten , Hefert «i|ic 
PJatte v^icfr bis fechs unter einander« VL Fort Mara- 
bu, benannt von der Mofchee Mar-abu („Herr Vater") 
wo die erfte franzöftfche Fahne wehte. VI. VIH. und- 
X. Die verfchiedenen Seehafen von Alexandrien« der 
alte Eunoftos , «infchliefsend "^den kleineren Kibotos ; 
der neue Hafen nebft dem Pharillon. (Es würde fehr 
gutfeyn, weni^ey dergleichen Anfichten dieDirectioa. 
nach N-orden angedeutet werden könnte.) VII. Eine 
fchätzbare, nach den damaligen aftronomifchen Be- 
fiiminungea der Franzof6n verfertigte Karte von Nie- 
darägypten, welche aber^ wie D. zum voraus he- 
merkte von derjenigen fehr übertrofFen werden wird, 
die aus allen Refultaten des National -Inftituis von Kai- 
ro nun ^ntftehen foll. IX. Ein ägyptifcher Fakir und 
die — zum Bettler gewordene — Hauptkirche Alexan-^ 
driens. X. Drey fchöne von andern Reifenden nicht 
bemerkte Säulen , nahe der Haupikirche , deren Ber 
Ziehung auf ein wahrfcheinlich prächtiges Gebäude 
durch lilacbgrabttngen u beftimuyn Üt [Niebubr hat 
Uu die* 
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diefe Säulen, wiewohl kurz, bemerkt, S.46. feiner 
Refrfebefrhretbung.] XI. Grundrifsder eril^i entfcbci- 
dcnden S^lilticUt bey den Pyramiden, nel)ft XiL eU 
nein grofscn Bataülenftück. Auf beiden Pfatten wer- 
den die Umgebungen von Kairo bis zu den Pyramv- 
den von Gize und Saccara hin deutlicher, als auf ir- 

Srend einer uns bi»kannten Zekhnüng. ' XIII. XIV- An- 
ichten d«s li<:^bli<:bcn Rofette« XV. Abukir, Durch' 
zug und'Fahrt auf dem See Madie auf dem Wege da- 
hin. Ausfithten auf die franzöfifcheii Kriegsfchiffe. 
XV. und XVIII. Einr^etne Gegenden im Delta. XVII-- 
Von G«Mi. Dugua mitgcthcilte Grundrifle eines Ifistem- 
pels bcy Bcibetü , und eines andern bey Sann (Zoan> 
Hier findet fich eine Statue der Ifis. [Lucas hat diefe 
Gegenden befucbt, und davon rergleichenswerthc No- 
tizen gegeben. Vouagefait en 1 714. dar^ la Turqßiie ctc, 
Amfterd. 1720. T.I. p.28i- ^^1-] XIX. Anflehten der 
drey Pyramiden bey allmtilicher Annäherung von Kai- 
ro aus. D. halt diefe für die nördliche, und die vort 
Saccara für die futllichen Endpunkte des alten Mem- 
phis , welches öilllch und weftlich durch die Bergket- 
ten begränzt feyn mufste. XX. Durchfchnitt der ge- 
öffneten Pyramide. Die Befchreibung ihres Innern und 
der forcirtert Oeffnung ftimmt mit dem, was fchon 
Mailkt boiliachtetc, überein. Der Rifs aber und des 
Vfs. Befcl^pbung davon ill, fowohl bey den Gängen 
und den mit Gewalt verfuchtcn Abweichungen von 
den Ilauptgangen , als bcy den zuletzt gefundenen 
Kammern, weit deutlicher und reiner, als das wasf 
Mailtet, mit feinen Ilypothcfen vermifcht, gegeben 
hat. Selbft der neue Grobertifthe Durchfchnittsrifs ift 
hier übertroffen. Den fogfenannten Brunnen in der er- 
ften Pyramide, die Höhe und die Umgebungen diefer 
Monumeilte aber hat Grobert beftimmter. UmdasBe- 
fte über die Pyramiden bey Gize zu haben', müfste 
inan die letztem Punkte aus Grobert und den Durch- 
fchnitt von Demo» mit deffen PI. XX. einer ganz neuen 
Zeichnung der forcirten Oeffnung und des Sphinx, 
vereiniget. Doch wird erft das Nationalwerk über 
Aegypten abzuwarten feyn. , Hierog}yp)ien hat auch D. 
in diefen Pyramiden nirgends beobachtet. XXI — XXV. 
Einzelne Anflehten in und bey Kairo. XXVI. Pyrami- 
, den von EUahun, Meidun, Saccara. XXVII. s.Na^oura 

£9a ^a3} eine WäSemngsmafchine für die Felder am 

Nil» wovon aufXXXVF. die Mafchinerie [deutlicher 
aber bey Niebuhr Tab. XV.] zu fehe» ift» Uebrigens 
XXVIL bis XXX. Anflehten vom Anfang des Marfchs 
nach Oberäg^^^pten. XXXI. Säule bey |pnefe ^ jünger 
als Diocletians Zeit. XXXII. Das weifse Klofter, Deir 
Beyad. Im AeuCsem viele Nachahmung agy ptifcher Bau- 
art. Nach dem innern Bau gehört es ins vierte Jahr- 
hundert. XXXIV. Die erften altägyprifchen Ruinen. 
EinPorticus zu Hermopolis, von )*2oFufs In der Län- 
ge; 60 in der Höbe. Die Säulen, von feinem Sand- 
itein, haben 8 Fufs 10 Zoll im Durchfchnitt. Das Ca- 
pital ift keinem bekannten gleich , giebt aber in der 
agjptifchen Baukunft das, was des Dortfche in der 
griechifchen. Jede Säule fteht 12 Fufs von der andern. 
Am Fufse ift jede Säule nach der Lotospflanze , wie 
diefe an der Wuneel lA, gebädee. Der Schaft ift durcb 



drey Reihen von Reifen in zwey gleiche Thcile ge* 
theilt. Diefe Reifen oder Bander vermehren den Ein- 
druck der Feftigkeit, welchen da$ Ganze macht. Der 
untere Thcil des Schafts ift voll hieroglypbifchen Figu- 
ren , der obere canelirt. Uebcr dem Thor find zwey 
geliügelte Kugeln übereinander, wie an allen ägyptip 
fcben Tempeleingängen. Der einzige von der Conii- 
fche übrige Stein ift 34 Fufs Ixmg» Welche Mafien die 
Aegyptier zu bewegen wufsten! Welche Kunft imMa- 
fchinenwerk fie'alfo fchon befafsen! Von dem Gebäu^ 
de, wozu diefer Porticus gehörte, war nichts zu bc- 
ftimmen. Die nämliche Platte giebt eine der in den Berg 
Siut (Lycopoli») eingegrabenen Grabhqlcn von aufsen 
und im Grundrifs. Ein fehr regelmäfsiges Souterrain. 
Man tritt in eine länglichte , von diefer in eine ähnli- 
che nach der Breite laufende Galerie ein. Dic/Röck- 
wand der letztern ift in zwey Kammern und zwirchen 
diefen in den Eingang zu einer fchmäleren, länglich* 
tcn Galerie getheilt, die wieder zu einer kleinem nach 
der Breite laufenden führt, deren Ruck'wand abenna/5 
in zwey Seitenkammer, und zwifchen diefen in eine 
länglichte Galerie getheilt ift. Mari fieht den fimplen 
und doch durch Variation und Zweckmäfsigkeit iich 
empfehlenden Plan, nach welchem man , fo weit der 
Felfen reichte , immer tiefer ohne Aenderung fortar- 
beiten konnte. XXXIV. Karavanferay. Die Stadt Gnr- 
ge (Dfchirdfche) nebft dtxn Einzug eines Kafchefs* 
XXXV. Grundrifs eines Badehaufes. Ein Badender un- 
ter den Händen der Dinner. XXXVI. Schlacht von Sa- 
manhut. Der Rrfs der Schlacht bey den Pyramiden 
zeigt die Angriffsart der Mamluken, diefer mehr die 
Haltung der fränzöfifchen Truppen in ihrer Attzke. 
XXXVII. Anlichten und Tempel von Tintyra. Mün- 
zen von Conftantin und Theodofius finden iich hier fo 
häufig, dafs Tintyra noch zur Zeit diefer Kaifer zahl- 
reich bewohnt gewefen feyn mufs. Späterhin haben 
Mohammedaner auf die Gipfel der Ruinen fich Woh- 
nungen^baut, die jetzt fchon, wer weifs, wie oft, 
zerfallen find. XXXVIII. Eines der herrlichften Stücke. 
Das innere Thor des Sanctuars und der Aufrifs eines 
Porticus von je fechs Säulen , die als Karyatide einen 
Ifiskopf haben, fo dafs das Säulencapital über demfel- 
ben aus dein Viereck eines Tempelthors , welches oft 
als der Ifis auf den Kopf geftellt erfcheint ,^ntftanden 
ift. Alles ift voll Hieroglyphen. Ueber der'obemPIin- 
the aber find Spui'en einer griechifchen üebcrfchrift, 
die der Vf. nicht copiren konnte. Er copirte eine 
andere über demfüdlichen Eingang. Dafs fie fich, wie 
der Vf. p. XI. der Explication des Pianches fagt , auf 
Ptolemäer beziehe, ift wohl Erinnerungsfehler? Er 
vcrweifst p. XII. darauf, tilafs er die Infchrift S. 212- 
gegeben habe. Dort a1)er fteht die auf einen Cäfar, 
wahrfchcinlrch Auguftus , fich beziehende Infcription, 
welchewir oben bereits anführten. D. hält fie blofs für 
eine fchmeichelnde Weihung ehies viel altem Werks. 
Sollte es nicht, befonders wegen der gar zu ric^itig-en 
Sculptur der I/iskopfe und eines Löwenkopfs PI. XL. 
t5fr. 2. erlaubt, ja, wenn ein fkeptifcher Kunftliebha» 
her gegen einen Kunftler fo fprechen darf, hinreichend 
motivirt feyn , diefe Arbeit für etwas griechifch ägyp- 
tifthea^sus- derfifomerzeit zu halten ? Hier , gerade hier, 
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fand jßch auch der Zoclfacas, (von welchem unten bey. 
Fl. 131. 132O Aufs*er dein genannten Detail giebtXL. 
eine der Säulen, nrbft demGrundnfs des Porricusund 
Tempels , und einen Profpect des ganzen Ruinenfelds 
von Tentyra. Wir niüfTea boy diefer Säule noch be- 
merken, dafs fie gar nicht jene Nachahmung eines aus 
den toIkt/i Stengel bbttern bis zur Blüthe (dem Capi- 
tnl2 auffchiefsendeu Pflanzenftiels hat, die an andern, 
als älter angenommenen ä^ptifchen, Säulen unver- 
kennbar ift. Man vergleiche den in vielem fonft ähn- 
Mchen Porticus von Latopolis , PL 64. Selbft die hie- 
rof^lyphifche Menfrhen- und Thiergeftalten an dem 
Tompelthore uncl neben der Säulen fcheinen uns be- 
trächtlich mehr Rumlung, Muskdnbew^gung und Form 
zu haben, als auf den altägyptifchen Denkmälern. 
Und, wie der Vf. verfichert, find hier auch die Hiero- 
glyphen von ihm mit vorzüglicher Genauigkeit abge- 
zeichnet. Die Verzierungen dcrComifche, gerade un- 
ter der griechifchen Infcbrift, haben fogar mehr das 
Anfehen von leichten, aus Hieroglyphen entilande- 
nen Arabesken, als das feyerlichfteife bedeutfamer Hie- 
roglyphen. < Der gricchifch romifche Künftler fcheint 
mit den einft fteiferen ftgyptifchcn Hoiligthümeni fchon 
al3 Künftler zu fpielen. Unter den Hierogl^'phen zu 
Tintyra findet fich PI. 114. Nr. 79. eine Briefraube; 
der Brief hiingt als Viereck ihr am Hälfe. Vgl. Exptic. 
p. XXXV. Kann diefs von fchr hohen Alter feyn? 
XLL Ein Temgel aus einem Stein, (Monolith) in ^el-- 
chein ein heiliges Thier aufDewahrt zu werden pflegte* 
Anficht eines Tempels zu Kurnu , fchon nach Thebä 
gehörig. Nr. 4. giebt von dem Pallaft bey dem Tem- 
pel zu Mcdinet-Abu her, ein Beyfpiel der älteftenKa-- 
rjatiden. Je vier BVufthilder mit gcfchorncn Köpfen 
ragen' an den innern Wänden diefes Pallafts hervor, 
um Tornch mit dem Kopf, auf beiden Seiten aber mit 
den emporgeftommten Ellbogen eine leichte Frife 
gleichfam zu ilützen. Den Pallaft giebt PI. 45. als das 
einzige Gebäude, das nicht Toirrpcl ift, aber an den 
Tempel granzt. Es ift voll hiftorifcher Basreliefs, die 
der Vf. zu copiren nie Gelegenheit fand. In jeder 
Rückficln eines^der merkwürdigften Stücke, welches 
künftige Beobnchter aufs gennuefte zu Zeichnen und zu* 
befchreiben Urfache haben. Hiftorifche Figuren muffen 
weit eher, als die ewig wiederholten Göttergeftälten 
Nauf Enträthslungen fähren. XLII. Plan von den The- 
bäifchen Gräbern der Könige (Necropolis Thcbaica) ncbft 
GrundrilTen von zweyen derfelben, und von einem 
Felfeneingang dazu. Ruinen des fogenanntcn Mem- 
nonium auf der linken Seite des 'Nils , welcher das 
prachtvolle Thebö in 2 Städte theilte. Der rechts lie- 
gende Theil befteht gegenwärtig aus Earnak , Luxor, 
und Redime. Links liegt das Memnonium , (welches 
der Vf., wie wir fchon anführten, fiir das Monument des 
OHmandyas hält) und Medinct-Abu. An einem Tho- 
re bey dem Menmouium beobachtete der Vf.' barba- 
rffch gearbeitete Basreliefs , die eine Schlacht vorftel- 
len. Prachtige Tempelruinen von,Karnak, mit eini- 
gen Sphiiucen. Den Plan von diefen und dem Mem-* 
noniumgiebtPl. 93. XLIII. Die fogeuannte Statue des 
Memnons mit ihrer gleichen-Gefellfchafterin. Jede aus 
einem Stein, 55 Fufs hoch. XLIV. 



des Memnonimn mit einem umgeftürzten ähnlichen» 
(iteenden Steinbild , wovon der Vf. nur den (Jnterfufs 
nach Europa zu bringen wünfchte, um die ägyptifchea 
Mafien anfchaulich zumachen. XLVL Ueberblick und. 
Grundrifle der Tempel und Palläftc zu Mejinet- Abu. - 
XL VII. Anblick von Luxor und einer Crocodile»\infeL 
Ein dortiger auf den Nil ftofsender Tempel , nebft ei- . 
nem Stunn des Chamfinwindes. Eben diefer Tempel-. 
erfcheint PI. 50. von einer andern Seite. XLVip.Nä«^ 
herer Profpect der vier fchon genannten auf dem Bo- 
den von Thebä ftehenden Hauptorte. Grundrifs des, 
Tempels zu Luxor, oder wie es fcheint, zweyer Tem-^ • 
pel, welche in ungleicher Richtung gegen einander la-. 
gen , und blofs durch einen langen Porticus vereinigt . ^ 
find, welcher eben deswegen auf der einen Seite meh- 
rere Säulen hat, als auf der andern. Die Länge 4ea, 
vereinten Gebäudes beträgt mehr als 35oFufs. XLIX» 
Ueberblick von Luxor. L. Das prächtige Tempelthor, 
mit zwey Obelisken, jetzt der Eingang von Luxor als 
Wohnort. Die Einwohner niften nämlich mit ihreU; 
jetzigen Hütten überall in und auf den alten Ruineap^ 
maffen. Die ArmfeUgkeit mitten in den Trümmern 
der Pracht. Sie können Heb rühmen, das prächtigfte 
Stadtthor in der W'elt zu haben. Wo einft das Tem» 
pelthor war, mufsten fie viel er! ey Einbau machen, um. 
in der Mitte deiTeibcTi ihr kleines Stadtthor anzubrin-. 
gen. Auf beiden Seiten fteh^i^^Refte von 2 CoUoffal- 
ilafuen, die als Mcnfchengeftalten, vermutblich von. 
Mahommedancrn , verunftaltet worden find. Nun er- 
heben fich die mächtigen Seitenwände des Tempel» 
thors, gegen welche diefe Coloflen mäfsig grofs er- 
fcheinen. Diefe Scitenwände fclbft erhöhen wieder 
für das ftufenwcife fich erhebende Auge die Höhe der. 
2 Obelisken, welche jetzt noch 7oFufs aufser dem Bo- 
den, und wohl 39 unter ihm haben. Man fiehc, wier 
gut durch Abllufungen der Effect der grofseh Maffen. 
bezweckt wurde. Auch die Hieroglyphen darauf find 
noch wohl erhalten. Die Umriffe von jeder find mit- 
gleicher Sorgfalt tief eingegraben , fo, dafs die Figur, 
fclbft zur erhabenen Arbeit wird. LI. Plari und Pro*. 
fpcct einer Tempelruine und eines alten Dftßins zu Er- * 
nier.te (Hermontis.) LH. Tempelruinen bey Esne. Zwey 
fonderbare Berge, Dfchebelein genannt. Auf de^lei-. 
nen thut einSanton noch täglich Wunder. LIILTem-. 
pel zu Esne. In der Ausführung der reinfte und iiOi 
Plan der proportionirtcitc, welchen deswegen D. gnnt 
genau aufgenommen Avunfchfe. Beliiard liefs den Por- 
ticus davon reinigen und einen hübfchen Bazar umher 
anlegen. Die Einwohner hatten ogi diefer Verfch'bne-* 
run^ viele Freude. Ein anderer Tempel in Contra- • 
Latopolis , auf der Oßfeite des Nils. Auch hier findi 
Ifisköpfe auf Karyatiden, und folthe Capitäler, wie 
zu Tintyra. Die Ruinen gehören zu den entftellteften. 
LIV. Einßeduinenzelt und, zum Contraft, der herrli- 
che Aufrifs eines Porticus von 6 Säulen in der Breite 
und 4 in der Tiefe, zu Esne. LIV. b. Ein paar fenti* 
mentale Naturzejchnungen. In der öden Wüfte , bey 
Grabftättrn der Eingeborn^n, macht in der Dämme- 
run-^ t^ni Schakal einem Raben die Refte eines gefalle- 
nen Franken 'ftreitig, während e^r der vielen Ea:- 

blJAcUtea unter ihnen vorbey geleitet wird. Bey den 
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Wenigen Reftcn rbn Hicrakosr^oH« zeichnet der Vt 
lieh felbft in dem ruiuenartigen Collum und ugiterdeii 
vrenigwi Hülfsiuktehi feiner forcirten Künftlerreife- 
LV. Trümmer zuKofi. Grabhölen im Gebürge bey Sil- 
filis. LVI. TempelTuinen bey Etfu. LVIL Ein kleiner- 

. Typhonstempei zu ApollinopoHs. Der grofse Tempel 
ebendafelbfti diefsmal von innen heraus imAufriCsge- 
eeichnec. Eine der intereffanteften Platten, Den Grund- 
rifs gitbt PI. 6i. LVIIL Mächtige Tempelruinen von 
Apoüiaopolis Magna zuEtfii, von denen das Detaii^künf- 
ttgcnünterfuÄera empfohlen werden mufs. LIX und 
LX. Eine fehr' merkwürdige Sammlung der entdeckten 
rerfchiedenartigen Säulencapitäler, Fünfzehn borgen 

^ ifire Verzierungen fichtbar aus dem Pflanzenreich und 
^ rwar blofs aus dem einheimifchen. Wie der FuCs und 
der Schaft der ägyptischen Säulen häufig Nachahmung 
einer pflanze ift, die von der Wurzel aus ihrem Stengel 
emportreibt , fb waren befonders die Capitäler Nachah- 
mtmg der Pflanzenkrone. Der Nilfchilf, die PalmbauÄ- 
arten, der Lotus, die Weinrebe (in Oberägypten fend 
auc* D.hier und-da noch Weinpflanzung) u. dgl. borgen^ 
nach den Verändertingen, die mit dem Gewächfe felbft 
vorgehen, dto Säulen eine grofse Varieiät von Verzie- 
rungen. An andern find diefe Verzieruagen fchon aur 
etlichen Pflanzen zufammen gefetzt. Bey zweyen könn- 
te der Gedanke ausgeführt fcheinen , auf den Säulen- 
fchaft eineÄrtägyptifcherVafezu ftellen. Beffer erklärt 
Äefp der Vf. für Nachahmungen eine^ noch nicht geöfF- 
neten Blüthenbüfchels des Palmbaumsl Diefe Säule ftcht 
PI. 6i. ganz, und ift offenbar auch Pflanzennachahmung, 
Eine andere Säule liefs man in einen Umkreis von Pris- 
men endigen , auch der Schaft diefer Säule ift in Pris- 
men getheilt , und ftellt eine Art von Cryftallifation vor* 
Sollte hierin das Natron die Idee gegeben haben? Der 
Vf. erklärt fic für Nachahmung dee dreyeckigten Blu- 
menfdiafts der Papy rusftaude. An einem andern Capitol 
ift derlfiskopf, mit ägyptifchen herabhängenden Haar- 
wußten coemrt und mit Kuhohren ausgeftattet, die Ka- 
ryatide, f. fchon PL 38. Das-Capital beftehtaus dem Tem- 
pelthor , welche« die Ifis^uf dem Kopfezu tragen pflegt. 
Auf einem z^eyten fleht alles dicfsüber einem aus dem 
Blumenreich cntftandenen Capital. DiefsKunftwerk vcr- 
dnigt alfo die zwey Claflen von Capiralern , deren eine 
aus der Pflanzenwelt, die andere aus den Götteridealen 
entftanden war. Noch ein anderes fetzt, im nämlichen 
Qefchmack, einen Typhon über ein BlumencapitaL Nn 
II. P1.6o. hat ein aus Schwämmen (fungv) zuikuimen- 
geftigtes CapitaL Auf lo. ift die Karyatide ein Ochfen- 
kopf zum Capital g^inacht, weil die Säule f. PI. 6i. Nr. 
M. nichts fchwcres zu tragen hatte. D. fand 6 derglei- 
chen in einem der Königsgräber zu Thebä. Nr. I2. en- 
digt fich die fimpelftfe Säule, wie eine Terme, ohneVer- 
zierung, Hofs in einem fich heraus beugenden Kreis^ 
Diefe zeigt gleichfam die Bafis , au welcher die übrigen 
Verzierungen aufgetragen wurden. Sie fand fich in el- 
ner der Galerien des grofsen Tempel« zu KamaJi. Hier 
begann alfo das einfachfle , das wir kennen. Aucl^ hier 
zeigt fich wieder das Autochthonifche der Aegyptier. 
Ueberall find aur einheimjfcbe Pflanzen , fo wie auch 
her ihr«& ältdteii<äött!9r^eft$ate& und Hieroglyphen nur 



Gegenftände der in ihrem Klima eiitheimtfchen N'ator 
nachgeahmt! Wen^ übrigens D. in der Expltcation p« 
XVII. bey diefem Reichthum verfchiedener Verziertia- 
gen fich wundert, da fs man den Griechen glauben kön- 
ne, „di« 3 Säulenordnungen derfelben feyen die einzi- 
gen Wahrheiten derKunft,*' fo ift nicht zu vergefTen, 
dafsdasWefentliche diefer Saulenordnungen gar niclu 
in den Verzierungen befteht, welche auch dort äufserft 
verfchieden angebracht werden können. Vielmehr 
kömmt alles auf das Verhältnifs der drey wefentlichea 
Theile der Säule (Saulenftuhl , Schaft und Gebälk) an« 
und man behauptet nur in fo fem die Unmöglichkeit 
mehrerer Säulenordnungen, als der Schaft dasProducc 
zweyer Primzahlen oder Grüfsen feyn füll , die nicht 
weiter zerfallt werden liöimen, und von denen die ei- 
ne (die des Säuleijftuhls) jedesmal die gröfscrc fejn 
mufs. S. Krafts Theorie in den Comment. Aead. Petro^ 
poU T. XL Ucber die Säulenordnungen der Aegypticr 
aher kann man durch den Vf. deswegen nicht archz- 
tektonifch genau urtheilen lernen, weU er nur Au/n'/ife 
giebt, nicht aber die Verhaltnifle der drey Haupttheile 
gegeneinander, nach Mefiungen, anzeigt, und auf das 
mze Gebälk der Säule, über dem Capital, faftmeHück* 
:ht nimmt. LXI. Giebt mehrere ganzeSäulen. Eineca- 
nelierte aus der Galerie des grofsen Tempels zu Kamak 
ift das wahre Vorbild der fogenannten rußica. Sie ift 
blofs ein verhältnifsmäPsig abnehmender tief canelier- 
ter Schaft, mit einem niedern Gebälk , ohne PiedeßaL 
Drey andere (5. $• oO beurkunden das AuffprofTen der 
Säulen aus dem Pflanzenreich. An dem fogenannten 
Memnonium tragen Pilafter, an denen ganze Menfcben* 
geftalten In erhobener Arbeit angebracht find, unmitrei- 
har das Gebälk. Figuren mit hohen, conifchen Mützen» 
und langen , ebenfalls conifchen Barten ,- beide Arme 
kreuzend. Die Vcrwandtfchaft diefer Verzierung mit den 
Karyatiden ift auffallend. LXII. Ein Qual am Nil'bey Et- 
fu, verfchönert durch eine Gruppe von Barabra's oder 
Nubiern, von jenfeits der Katarakten. Der Orientale 
hat nicht nur Sommer- und Winterwohnungen, fondem 
auch Sommer- und Winterwelber. Die Nubierinnen mit 
ihren runden« feften Muskeln werden , weil ihre Haut 
etwas erfrifchendes geben foU , als Bey fchläferinnen für 
den Sommer gekauft. — Ruinen der äufserften Pyramide 
am Nil, über Etfu, SooLieuesvonGize. D. Verziert den 
trockenen Anblick durch eine Gruppe von ackerbauen- 
den Arabern« in ihrer gewöhnlichen monotonifcliai 
Reverie, über welche er eine wichtige Bemerkung 
macht. So langfam die Morgenländer in diefem halb- 
träumenden !^uftand einen Begriff verlaiTen , um das 
Geuiüth mit einem andern zu unterhalten, fo fehr 
drücken fie fich während diefes Ruminirens das ein« 
was fie einixial fefthalten« zerlegen es auch in alle da- 
ran bemerkbare Attribute. Daher finde man mit Et« 
ftaunen, wie genau fie das kennen , was fie kenneq» 
und wie grofs in allem übrigen ihre Unwifienheit ift» 
Auch die.Skizze einer arabifchen Haushaltung aus Tau- 
ben , Hünern, Gazellen , ;Hmiden , Geyecai etc. zofiua- 
mengefetzt« ift intereflant. 

lJ)i$ F9r^Uung folgt.) 
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ERDBESCHREIBUNG. 

]^ARi8, I^.Didotd.ä.': Vogage dans taiaffe et ta kaute 
Egtffte^ pendant Us ctunpagnes deB<mapürte. Par 
Vivant Denoik etc. 

iJF^rtJettung der im WQrigen^tHck 4Ü>g€hr9^ttnem RectHfion) 

fVj^tifi nähert fidi der Vf. dem Tbule Teiner 'Expedi- 
.-*• tlon, Syene, Elephantine and Phila. Unter fei- 
fien Profpecten hievon ift LXIII.der von Pliilä LXIV. 
der Eintritt des Nils nach Ae^pten malertfcb fchön". 
tXV u. LXVI. iluinen ru Elephantine {ein merkwür- 
diger Cneph-Tempel) und'Syene, LXVH u. LXVIIL 
•Granitfelfen , meld voll Hieroglyphen. LXIX. An- 
blick der Katarakten. Eine nubifche Wohnung. LXX. 
Philä mit den Grundriflen feiner vielfachen -Tempel. 
Die fiefchreibung ift zu reich für unfern Auszug. Nir- 
gends war der Vf. tingeftörtcr. Und doch waren es 
•auch hier nur 6 Tage , in denen er ilch diefer Infel 
fbft f:«nz hemäi^htigte. LXXI u. LXXII. Profpecte 
▼ön Pbilä, von einzelnen Tempeln und Felfen* LXXIII. 
profpecte der Wüfte bey Beneadi , Nagadi , Syene. 
tXXIV. Eine feinere Aegyptierin im Harem. Araber- v 
zelte In <jranitklüfren. LXXV." Ruinen von Omboa 
und Chnubis. LXXVI. Grabhölen bey Silfilis , mit 
den darin an den Wänden fitzenden , aus dem Felfen 
lieraus gehauenen rohen Menfchengeftalten. LXXVII. 
Blick in eine Strafse vor DfchirdfChe. Die Häufer 
^nd mehr Wohnungen der Tauben alrMenfchen,wetl 
man zum Pflanzen der Pafteken und Melonen den 
Tftubenmift nbthig hat. Fort Bajuth. LXXVIII. Die 
ifgyptifche Manier , auf ein paar Strohbüfcheln über 
*den Nil zu rudern. Etn^ D;van Rath haltender Scheichs. 
'Todeskampf des Genefals DUpleflis. LXXIX. Aegyp- 
üfehe Backöfen. Ein Nachftuck von der Einquarti- 
^cung in' den Grabliölen zu Negadi. LXXX Sßrporte 
-eines Tempelthors zu Apollinopoiis parva (Kofs), mit 
folgender Infchrift: BatnXterm KAsoTrarpÄ käi B<ren- 
;Xiv9TlToX6fxaio9 Ssoi pLsyaXoi (pikafxyjro^s^ (vfiti (piXö- 
!9raro^a)9 ^eii ra rsava » 'HA.ia; Bsw iJiByi^co holi rois 
Cüwaois Ssoi^. D. giebt fie zwar in Uncialen . aber 
in neuerüei^alt. Warum diefe Umänderung? LXXXI 
^ bis LXXXni. Lagerplätze an Quellen auf dem Marfcfa 
^nach CoiTeir. Ankunft dafelbft und Profpect der Stadt 
'vom Meere her. Eine wohlgenährte Harems-Dame. 
LXXXIV. Berathfchlagender Di\rm imd Gafonai derEin 
• wohner uiJd Franzofen unter dem Schatteft eines fchö-* 
•«en Sykomorus. LXXXV. Sitzung ein^s Schiedstre- 
» ricbt^.Em Maccaronibecker. LXXXVI u. LXXXVII.Nil- 
anflehten. XXXXVIII. Eine Moiidlandichafc ; der 
Ji. L» Z. I8«}. Erftgr Bamd^ 



g;ro£5e Platz Elosbekieh In' Kairo , während der üeBef^ 
fchweinmung, von Luftfchiffen voll. LXXXIXu. XC«^ 
Grundrifs von Bonapa rte's letzter ägyptifcherSchtachc 
bey Abukir, mit dem Rifs diefes Caftells, Dorfs und 
der ganzen Landzunge. XCI. Die Anficht von Ajacd# 
und den Ruinen bey Frejas fchliefsen des Vfs. Reife«« 

Die übrigen Kupfer liefern Bey träge zur Sitten- und 
Menfchenkunde und Zufainmenuellungen von man* 
cherley Alterthiknern. XCII. Coftutu eines Scheik und 
eines Barbiers; jener als Schwächling fichwichtig.ma- 
chend durch Aufgeblafenheit und Verhüllungen ; diefer 
den Bart mit einer das wichrigfte Gefchäft verkündi* 
genden Mine beforgend. XCIII. Ein Follah in feiner Re- 
verie. Ein arabifcher Familienvater.' XCIV. Hausgerath- 
fchaften. XCV. AlleWaffenftücke eines Mamluken ; auch 
der fratizöfifcben Cavallerie nachgeahmte Sattel. XCVL 
Zufammenftellung kleiner ägyptilcber Götterbilder aus 
Porzellanerde, Sycomorusholz u.dgl. Die Erklärun- 
gen find nicht ganz ohne Hypotfaefe. Ein Torfo, die 
Arme auf den Rucken gebogen oder gebunden, fchcint 
dem Vf. ein Opfer. Warum nicht ein Kriegsgefange- 
ner? ein Sklave fein Verbrecher ?-^XCVII u.XCVlII. 
Scarabäen mit mancherley Verzierungen. Hierogly- 
phenund UmriiTe aus einer Grotte bey dem SphiiiX" 
von Gize. XCVIII. Einzelne Verzierungen , welche 
Br. Amelin in einer .weiblichen Momie von Thebä ge- 
funden hat« und welche eitr^grofseKunil, dicfeinften 
gezwirnten Fäden zu fpinnen,auchGefchicklichkeit in 
Silber zu graviren und zu vergolden, beweifen. Ein 
«Inhal famirter natürlicher Phallus lag diefer Momie 
zwifchen den Beinen. Auch unter den Hieroglyphen 
der Tempel fand D. oft (f. p. XXXV. PI. r«4. Nr. 47. 
54.) diefes Bild. Der Name Phallus ift ägyptifchei^' 
ürfprungs, (p-aXXoa f. Scholz im Eichhori^fchcn 
Repertorium. XIII, .22- IC. Die fehr merkwürdige 
Zergliederung zweyer Ibismoinien , durch welche 
die Knochen die&s unbekannt gewordenen Vogels 
tronftatirt werden. Sie find hier, in der natürlichen 
Gröfse gezeichnet. Die Befchreibung zeigt fehr ge« 
nau das Detail der ganzen Einbalfamirung. C. Eia 
Teller aus gebackener Erde mit dem Bruftbild desOfi- 
ris (halb €perber, halb menfcblich) und der Ifis, fer- 
zi^rt mit Lotus und Weinranken. Die oben fchon 
bemerkte.»^2 Fufs p Zoll lange, dem Vf. in einer Mo- 
mie gebrachte Rolle, woraus PI. 126. eine Vignette 
•und Schriftprobe giebt.. Der feine Fufs einer Momie. 
Man fehe noch, daTs die Nägel mit Hen^ ^ingirt wa* 
ren. CI. Ein Mamluk in voller Klelrlung , felbft die 
Hände einhüllend , wenn er vor feinem Herrn fiehu 
finer in der Kriegskleiduns. Ein« Altnfi* £ii^ Han> 
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delSmann. Eine Frau» in ganzer Verfchteyerung; über 
die Strafse gehend. Ein Q^uer^ Ein Sax^con, Ver- 
fchiedene Fragen coftuine. Ein nubifcher Ca,ravgnen- 
- führer. CIL Ein Bedninenlager, Allerley Arten, 
Waffer zu Tchöpfcn. CUt Ein Leicbefibegöfiffiiik 
Ein Hochzeitzuff. Eine Schule, wo es bey zweygra- 
vitätifchen Meiftern Sprüche aus dein Koran oder Ba- 
ftonnadenauf die Fufsfohlen einzunehmen giebt. CIV. 
Die pfyllenfchlange (Schade, dafsihr naturhiftorifcher 
Charakter nicht genannt ift). Sie bläft, gereizt, den 
Hals, welchen fie eniporftreckt, in eioer 'Länge von 
6 Zoll auf, und erfcheint dadurch furchtbar. Bis 
CXII. folgen charakteriftifche Köpfe aus den vielen 
in Aegypren beobachteten Nationen. Unter ihnen ift 
ein reicher Kophte , Mallem Jakub, der fich in allen 
Gefahren fehr an die Franken, befonders anDefaixan- 
fchlofs. Da er Defaix^s Tod und dafs ihm ein Denkmal 
errichtet werden follte, erfuhr, fchrieb er: die Koft^n 
möchten feyn, fo grofs Tie wollten^ er be^^ahle den 
dritten Theil, -anter der Bedingung, dafs auf dem 
• Denkmal bemerkt werde : Maliern Jakub , der Freuiid 
'^onDefaix, habe täglich an deffen Seite gefochten. 
Jakubftarb auf der üeberfahrt nach Frankreich. Auch 
feinem fehr getreuen und verlländigenarabifchen Die- 
ner ftiftet I). hier ein Denkmal. CXIII. F/agmente 
alter Menfchen und ThierköpFe von den Wanden der 
Pri vat-Grabhölen wefllich von Thebä. CXIV. Zufam- 
menilellung auffallender einzelner Hieroglyphen , mit 
Anzeige des Orts, wo iiecopirt wurden. Die von 
Tentyra fcheinen uns, bald durch die Form, bald 
durch den Gedanken, als verfeinert fichauszuzerchnen. 
. Der Vf. macht f^^bft die Bemerkung bey einem Men- 
^ fchen, der einen Hafen darbringt (PL 127. Nr. 13.), 
" dafs die beiden Figuren für ein griechifches Prodiict 
gelten könnten. CXV. Sammlung von Verzierungen, 
die fich auf den Köpfen der bieroglyphifchen Geil'al- 
ten von Göttern, Helden, Prieftern etc. finden kffen 
und bedeutfam gewefen feyn muffen. Aegyptifche 
Vafen, zum Theil von fehr niedlichen Formen. CXVI. 
Frifen verfchiedener ägyptifcher Tempel mit cuible- 
matifchen Figuren. Ein gewiffes Euiemble fokiier 
Figuren wird gewöhnlich auf der ganzen Frife auf 
gleiche Art wiederholt. Die Hauptgottheit ^es Tem- 
pels ift in der Mitte , andere [vermuthlich die fjuvvaoi 
Ssot"^] rechts und links gegen fie gerichtet. Ifis und 
Typhon kocmnen am häufigften vor, nebft der im - 
Sumpf der Nilcanälewacbfendenluitushlume. CXVII. 
Aehnliche emblematifchc Frifen , .w^ik von einfache- 
rer, älter fchetnenderZ'tifaimnenfetzung. Sehr häufig 
erfcheinen hier Kugeln, die. dem. Erdball, getragen 
von Sperbern (gleichram b'effhützt von der Sonne) 
Torzunellen fchejnen. Untes einem fchutz«nden Sper- 
ber fchwimmt eine folche Kugel,' auf ehier Frife zu 
Phils, auf einem Kahn. D. vennuthet, «lafs hier 
fchon der Erde oftronomifche Bew'egung zugefchrie- 
ben werde. Auf anderen aftronomiiVheh Emblemen 
fcheint allerdings immer der Kahn Zeichen der Bewe- ' 
gung. f. PI. 132. CXVIII. Infcriptionen , auf der Oft- 
feite des Ubelisks von Luxor, und anderswo gefam- 
1»elu CXJX* infipiieii^ wi« Augurjääbe mit demKopf 



des Wiedehopfe oder einer gehaubten Ente etc. Ein- 
zelne auf Poftementen mit Stangen ftebende Götter- 
bilder, welche D. fehr wahrfcheinlich für Infignicn' 
' hält , die in Kriegszügen, ProcefEonen etc. voran g» 
.tragen wurden» Man fieht fie auf diefe-Weife -unter dei 
hiftorifchen Figuren. PI. 134. CXXu.CXXI. „Götter, 
Helden* uud Prieäer in bedeutfamen Stellon^n, meift 
mit einer, wie es fcheint, erklärenden Hieroglyphen- 
fchrift." Z. B. vier auf die Knie niedergOAvorfenen 
und an den Armen rückwärts gebundenen- (weiblichea) 
Figuren, droht eine rüllige Geftalt mit einem über ih- 
' ren' Köpfen gefafaltenen Pfeil, u. dgl. m. Man finntliicr 
unvermeidlich i^ufEnträthüpiungen, und fcheut ficb 
wieder vor den Taufthungen der grundlos fpielendea 
Imagination, während die ächte Deutung in Hiert« 
giyphenfchrift neben den Figuren zu ftehen fcheJht, 
die Wifsbegierde reizt und nie befriedigt. CXXIL 
Embleme , unter denen auch Schakale und ein Giraffe 
erfcheinen. Nr. 14. fcheint ein Schmetterling zu feyn; 
.wie der Vf. bemerkt, ein^Figur, die in der Hiero- 
glyphenfchrift häufig ift. OCXIIL Embleme. Eine 
klagende Frau , gewöhnlich am Eintritt vor Grabhö- 
len [auch auf dem Anfang der Momienrollen]. Dar 
Siftrum der ICis* Em Opfer von drey Enten und an- 
dern unkennbaren Materialien an dem Phallusgott. 
CXXIV. Einem fchwarzen, welcher rückwärts an ei- 
nen Augurftäb gebunden kniet, ift der Kopf durch d- 
nen rothen Menichen abgehauen ; aus den Königs^» 
bern zu Thebä. [Diefs ifts , was fich der Vf. als e'm 
Menfchenqpfer erklärt. Es könnte auch Schlack 
tung von Kriegsgefangenen zur Rache, von Skla- 
,ven zur Todtenfeyer feyn]. -Spiele, z. B. eift 
Efel, der eiiiem Menfchen auf die Schultern gefpniii- 
.gen, während 4 andere wartend ftehen. D. bezieht 
diefs auf die Wettrennen der Efel. Von einer Ruia^ 
zu Sues erfcheint hier ein ganz fremdartiges firucb- 
ftück ; der Kopf eines alten Perfers mit einer KeHia- 
rfchrift, vom General Dugua.uiitgetheilt. £f» fonder- 
barer Reft aus den Zeiten der perfifchen HerrfchaCt 
über Aegypten. Oben darüber ift, das altägyptifche 
Emblem dfcr langgeilügelten Kugel« So auialgamirta 
fich ägyptifchc Alterthümer ^it perfifchen. [So und 
mehr noch fpäterhin mit griechifchen , römifchen!]. 
CXXV. Neunzehn Vignetten und Figurengruppen tob 
einer aus neunzehn Seiten beftehenden Momienbsmdt' 
ge. Die Schrift , mit welcher das Gaa;Ke b^giuat, 
ift nicht die hieroglyphifche/ Sie hat AehnJighkejt 
mit dem., was mai\ auf der allm^lich bekannt wei- 
denden dreyfacheninfcription von Rofette für diegp' 
meine Landesfchrift hält und aus dem Copti fchen za 
erklären angefangen hat. Vgl, das Titelkupfer zum vier- 
ten Bande der A. L. Z. 1802. nebft der Erklärung, unil 
die Recenfion des Akarbladifchen Erklärungsverfuchs 
Nr. 347 — 40. Der Vf. hat ^r die unter der erftea 
Vignette tL^aende Schrift angegeben. Da fie mfr je- 
ner nicht mehr ganz unbekannten Infchrift vergleick' 
bar feheintä .fo verdient fie deswegen bald genau bc« 
kannt gemacht zu werden. Vielleicht führt das Zu» 
fammenhalten von beiden Seltenheiten, einen deSacy» 
AkejrbU^d oder andere in der Enuiiferun^ hoiH weiten 
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Nr. rg. Seigt ^eollicb^ Alis !ti den Monolithen l^ei« 
lige Vögel aufbewahrt wurden. Faft in. allen Vig- 
netten der Momienrollen erfcheint eine lang beklei- 
dete Figur, wie die klagende Frau PI. 123* in flehen- 
der oder anbetender Stellung vor irgend einer Gott- 
heit [oder einem der Laren^ wie die Sperber , Ibis etc. 
gewefen zu feyn fcheinen]. CXXVL Getteremblenue. 
Der Sperber (Sonnenbild) ron Lotusftengeln wie Strah- 
- Icn umgeben, von der Ifis felbft angebetet. Von bei- 
den Seiten nähert fich ein böfer Genius, der eine in 
der gewöhnlichen Typhonsgeftalt ,* der andere mit 
einem Crocodiiskopf. Hinter diefen aber zeigt fich 
das Emblem der Fruchtbarkeit, als Phallusgott. Auf 
wie vielerley Art läfst (ich nun eine folche Gruppe 
auslegen/ fo lang der Schlüflel der beygezeichneten 
Hieroglyphenfchrift nicht zu finden ift ? Nr. 5. fcheint 
uns eine Mutter zwey Säuglinge der Ifis, die zwey- 
inal als Kuh geftaltet da ift, zu weihen. . CXXVII. 
Dem Sperbergott wird von einem Thier (Gazelle oder 
Stier?) Herz und Schenkel geopfert. Diefs, bemerkt 
1)., find die gewöhnlichen Opferporlionen. Anbe- 
^ tung eines Crocodils. Andere Göttergruppen. CXXVIIL 
~^ Opfergruppen aus dem Cnephtempel zu Elephantine. 
So viel wir i'ehcn , ift es der Gott mit dem Widder- 
kopf (Auion) , welcher hier Opfer empfangt f und vor 
delTen Bild der opfernde Vornehme Nr. 5. von einem 
Priifter mit einem heiligen Helm geziert wird. Bey 
diefer Ausrüftung fcheint diefer Vornehme , der fogar 
ein n Schlüifel der Nilcanäle (oder überhaupt als Sym- 
bol der Maeht?) hat, ein langes Schlachtfchwcrdt zu 
tragen. Vom Gott Cneph (Schlange) fehen wir keine 
Embleme. CXXIX. Auf mehreren Gruppen diefer und 
folg^Mider Platten fcheint durch Geftalten, welche ßch 
-' mit dem Oberleib bis in eine horizontale Lage beugen 
und alsdann die Hände zur Erde hcrabfenken lafien, 
die gröfste Adoration hieroglyphifdi angedeutet zu 
werden. Diefe Adorationshleroglyphc , welche D. 
flicht zu deuten wagte, umgiebt gewöhnlich vondrey 
Seiten das adorabile, worauf fie fich bezieht. Die 
adorirten Zeichen fcheinen fich «uf Aftronomie zu be- 
ziehen. CXXX. Das inzwifchen umer der Benen*- 
siung: der Zodiacus vonTentyra, berühmter gewor- 
dene Himmels,- Planifphärium, welches fich als Pla- 
fondin einem obem kleinen Zimmer des grofsen Tem- 
. pels zu TentyrÄ fand , \vo auch noch die auf Pl. 129. 
f^ezeichnete aftronomifche Figurenmit derAdorations- 
^hieroglyphe ^als Plafonds von der nämlichen Gröfse 
exiftiren, und noch eine an die Wand giezeichnete 
'^omie mit emporgeftreckten Armen bey fich haben. 
•X>. enthält fich aller Bemerkungen über diefe Selten- 
heit, und^er verdient für die reine, ohne Zweifel mög- 
Kchft genaue Mittheilung diefer und der folgenden 
•ftronomifchen Zeichnungen vorzüglichen Dank, weil 
tey ihnen, da wir die Gegenftände felbft eher erra- 
theti können , mehr als anderswo eine Enträthslung 
zti hoffen ift. Man fieht leicht , dafs fich das Ganze 
auf den geftimtm Himmel bezieht. Es find der Sterne 
genug darauf zerftreut und vornehmlich den am Ho- 
rizont rini^sherum angebrachten Geftalten zugetheilt. 

^JLbcr alle diefe Sterne nuicben uie ein Sternbild« $ie 




find nicht nach ihren am Hhnmel fichtbaren Diftanzen 
und Lagen geordnet , fondern in formlofen Gruppen 
ZM I. 2. 3. 4«. 5« 6- 7' g» 11« 14. blofs zufaimnenge- 
ftellt und gewifTen Göttergeftalten , meift dem Sp 
bergott, dem Widdergott etc. zugegeben. Ob i 
Bedeutfamkeit oder blofs als verzierendes Spielw 
des Künftlers, wagen wir nicht zu entfcheiden « un- 
geachtet uns die Voraussetzung , überall tiefe Bedeute 
famkeit zu ahnden, oft gar nicht wahrfcheinlich ift. 
Was nun aber vorzüglich die zur Frage gekommenen 
J2 Figuren des Zodiacus beeriftt: fo laflen fich zwar 
diefelben hieraus finden. Allein fürs erfte ftehen fie 
nicht alle innerhalb eben derfelben Kreislinie » fondem 
zum Theil darüber, zum Theil unter derfelben, blofs^ 
zufammengruppirt. Fürs zweyte , und \^as das fon« 
derbarfte fcheint , einige folgen .nicht in der Ordnung 
aufeinander, wie der Hiimnel fie giebt. Eben fofcn« 
derbar ift drittens , dafs fie zum Theil doppelt vor- 
kommen. Man findet zwey Löwen, einen unter dem 
Krebs , den andern unter der Wage. E^ine lang ge- 
kleidete Figur mit ein,em Bogen und Pfeil fteht auch 
hinter dem Widder, und hinter ihr die Figur mit zwey 
Amphoren, welche wir für den Waflermann im Thier- 
kreife nehmen müfl*eo. Will man zuerftdie Zodiacal* 
zeichen felbft finden : fo ift die Wage in die Augen 
fallend. Geht man von diefer im Kreife rückwärts : 
fo folgte deutlich: ScorpiuSt jirciten^ns, Caper. Hin- 
ter diefem aus einem Fifch an Bauch und Schwanz, 
und aus dem Vordertheil eines Bocks mit langen, 
fpitzen Hörnern zuCfimmengefetzten Zeichen, geht ein 
Mann mit einer fchmajen Vafe in jeder Hand. Ganz 
wahrfcheinlich alfq der Waflermann, mit der doppel- 
ten Amphora. Hinter demfelben zeigen fich die Pis- 
ces, zwifchen ihnen ein länglichtes Viereck, initdrey 
undulircnden Linien ; vermuthlich die Hieroglyphe des 
W^affers. Sechs Bilder fulgen demnach richtig hinter 
einander. Aber nun 7 Hinter den Fifchcn ift nichts 
von Aries zu fehen ; fondern zwey Anubisfiguren 
neben einander mit Augurftaben. Soll man aus die- 
fen die Zwillinge machen? Es fcheint fo. Denn hin- 
ter ihnen ift in vollem Sprung der Stier, lind hinter 
diefem der Widder, liegend auf einem Kahn, mit ei- 
nem Stern zwifchen den Hörnern. Lafst man alfo 
den doppelten. Anubis für die Geminos gelten : fa 
wären hier Aries, Taurus, Gemini in eigner Reihe. 
Wie können aber auf das Zwillingspaar die Fifche 
folgen ? Von den noch zu findenden drey Zodiacalbil- 
dem zeigt fleh der Krebs und der Löwe hinter dem 
Widder. Und weil nun doch die Jungfrau noch fehlt: 
fo mufs wohl die kleine Geft^lt mit der l\0|:nahr« zwi- 
fchen dem Löwen und der Wage diefe Virgo feyij. 
Auf jeden Fall aber ift der Kreb$ nicht in der Kreis- 
linie, fondem über dem Löwen, gan^ aufser derfel- 
ben. Eben fo liegt der Widder aufser der Linie un- 
ter dem Löwen. Vier Zeichen find demnach blofs in 
eine (iruppe zufammcn gedrängt» und in einen Raum, 
welchen nach Verhältnifs der einzige fpringende Tau- 
rus einnimmt. Will.man das Zwillingspaar demKrebs 
und Stier näher haben : fo kann man die zwey befchric- 
benen Anubis y ungeachtet fie mitten im Exq'is tavI-, 
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fchen Tauro6 nndPubei ftehen, «iwa ibrer Erbebung 
zam^willtii^paar wieder «ntfetasen ; man kanijL die 
zwey» vom Krebst gegen ^den Widder .zu fteheude, 
inander glefche- langgelLleldete Figuren dafär gelten 
" en. Allein Immer haben .diefe wjtder etwas ausge- 
eicbnetes , noch fteben fie im Kceife. Sie madien 
▼ielmehr mit aries und taurus ein jDreyeck» ilattda^s 
fie^ wenn man vt)n «der Wage an redhnet , vor 4em 
Stier und diefer vor <iem Widder, der Widder aber 
' näcbft vor .den Fifchen kommeii müfste. Imvier bleibt 
das böchft fonderbar , dafs den Fifcben Tauru« näher 
ftebt, als det Aries. DieTa -alles mofste Rec> anfuh- 
'.ren, um jeden» da: diefs Planisphärinm betrachtet, 
' vor der Uebereiiuag zu warnen , dafs .er nicht etwa 
einen Scfalufs darauf baue » ^welcher eine genaue Ord- 
nung der Figuren des.Thierkreifes vorausfetzenmüfs- 
te; einen Schlufs , wie die laut geM^ordene Behaup- 
tung war, dafs zur Zeit, da dieftr Zodiäcus gezeich^ 
net wurde , <iie Sonne in einem andern Zodiacalbild» 
als jetzt, bey der Tag- und Nachtgldche .geflanden 
habe^ und dafs die Zeichnung diefi^ Zodiäcus weit 
über die fonft bekannte Zeitrechnung hinauf gehe. 
Will man ficb nicht Räthfel zu löferi aufgeben, /die 
«irht Räthfel find : fo müfste erft das Datum , wovon 
man ausgeht, hiftorifch unleugbar fevn^ Hiezuwäre 
"im gegenwärtigen Fall vor allem nochwendig, dafs die 
2^diacalz^chen durchaus in -ihrer bcftimmten Ord- 
nung, und in einer folchen Kreislinie, wie die ö.zwi- 
fchen «det Wage und den Fifchen fie wirklich balten, 
tücbt zum Thcil in ungeßrAieten XJruppen dargeftellt 
wärei>. Wer kann wiffen, warum die Bilder zwlfchen 
Aries und Virgo nicht eben fo geordnet auf einander 
folge»? JVIöglidi ift es, dafs ein um aftrorK)mifche 
Zwecke unbekümmerter Mal erblofs feinen Raum nicht 
gut eingethcHt hatte, und nun den Krebs offenbar, viel- 
leicht , auch die Zwilfinge, .blofs nebenher anbringen 
mufste. Diefs bleibt immer ficher: wegen diefer Un- 
ordnung febltes in dicfem Zodiäcus an der/eftenBä- 
fis, um irgend eia imbekautHe^ , ^ufFallendes Datum 
darauf zu bauen. Aber auch aus andern iGrö »den ift 
in diefem .Zodiäcus ganz ,und:gar Icein Beweis yoiv ei- 
ner über die Zeit des Ptoiemäus und Hipparchusvjreit 
hinaüfvgeheKd«! Präceflion derfJachtglelchen zu fin- 
*do«. Es mufs zwar aftronomifchen Forfchern auffirt- 
•len, d^Cs das Sonnenzeichen bey mrftreren Zodiacal- 
bild&Tu diefer Zeichnung fieht. füeber der ^age, auf 
>der Seite gegen den^Scorpion zu, zeigt fich'<ier 'Sper- 
bergott, di)s Sonaenfymbol , mit der Kugel über dem 
Kopf und ißin behaubten Augurfhb in der Hand ^ .m- 
big fitzencT -Eben derf^be mtt mit einemiFufs auf 
*dem;Steitibock , wie ein fbrtfchreitender. ,Zwifchen 
-dem Krebs und dem ^Löwen ift. wieder diefer Sperber- 

?ott. Und fo .fitzt auch zwnfcfaen dem Widder und 
tier näcbft vor dem Widder einSperber auf einem Lo- 
•iusftengd. Was aber. kann man .nun daraus fchliefsen? 
'Wenn der^-Sperbcr zvjrifchen cJemKrebs und. dem- Wid- 
der « «avie ^5 durch die ,4irey andern damit bezeichne- 
ten Thierbilder^wahrfcjieinljcfi <wird , dem Krebs an- 
f^börtz fofind^tnit dem Sonnenzeichen gerade die 4 
;Zodiaailliilder fbezeichnet , die noch jetzt den zwey 
^ropick^e4^r;Sö;fUtialzi^k^ ,UÄd dea beiden Aequi* 



noeti^lponkteh den. NatttH gibtt ; Jäng^htet jetzt 
der Steinbock jmd Kreba bekanndich iiicbt mehr fo, 
wie die arabitcbeti ÄJftronomen fie nannten, die Ze-w^ej 
Thürenvdes Himmeis find, durdi der^neine die Sonne 
den Himmel hinajuf- nndAfUttib die andecie hinabfleigt 
(da diefs jetzt vielmehr ia den Zwillingen und dem 
Schützen gefcbidit) , und ungeachtet jezt nich^ mehr 
der kleine Stern Me&dlhim im. Widder, wie vor^jLSe 
Jahren , gerade ül^ej: dem Punkte fteht^, w<o die Sorb- 
nenbahn und der Aequator im Frühlingsaquinoctki« 
«inander fdxnefiden, da gc^enwäi^ig ^efer Aequino- 
<tialpunkt vielmehr jbmym, füdlichen Fif^cke im Tbier- 
kreife Aeht Man kann deumach. imne^en« .aber 
^ttch nur ann^men, dafs der «Ürheberdos Temyrai- 
■fchen Zodiäcus das ^onnenbild diefen 4 Xbierzeicbea 
flicht jetwa blofs aus alter <iew0hnbeit be^gefetzt ba* 
be, wie wir immer noch das 4iequmociium uemmm 
durch ^en -Widder , dt^s folflitium £k^vvim durdi des 
"K^ebs .u. f. w. iiadh altemflerkominen bezeichnen, 41a- 
geachtet jetzt die ^onne im ^tBüoa Fall mgendicb im, 
den Fifchen, im zweyten eigemlich jm AEciteoetns n, 
f. f. fteht. Wäre nun aber cUefe, nicht erwiefencAji^ 
-nähme wirklich die richtigem fo folgt alsdaxin ilock 
xlaraus nichts anders, »als d»is der Tentyräifche Zodia- 
'Cus in der Zeit gezeichnet wordÄi fey , wo jene vief 
Veränderungen desSonenftandea noch in dem näcbft» 
Zodiacdlzeichen vor dem, in welchem fie ^etzc geidkt- 
hen , gefchehen ieryn mufl]en. .Ift man xiiefer Annahjue 
/geneigt : fomag der Tcntyräifche Zodiäcus etwa ^ooa 
Jahre alt feyn. Er kann aber auch jünger und , wj» 
wir oben.aus der griechl fchen Inlchrift des Tempels^«- 
mutheteii , dem Auguftus gleichzeitig feyn , da auch 
damals das aequinoctium vtrnum ^immet noch im Wid- 
xler ivar, der Sperber als ägj^ptifches Soimenzeicben, 
alfo hjimernoüh dem Widder angehörte^ Dafs.aberder 
'Sonnenftatvd bey der Frfihligs-Nachtgleiche jn diefiQBiL 
^odiacus nicht dem Widder, Xondern^fogar d«n Ta«- 
rus zugefchriel>cn Xey , .4a6 folglich bey £atftebmig 
^i^iefes^Zodiacus dieSqnne ivELiaeqrnnactvum vemufRy-nicht 
•jblofs um i,:fondern ibgamm ^ Zodiacalbilder öHichfr 
^ewefen fey, ,als ietzt,.diefe ift vOllig wider den^ogen- 
fchein, ^iderfpricht auch de^n 3 fibrigen Spctbe^eBaJbl^ 
'men, weldie bey derLibra, ,4iichtbeyderyirgo, beyta 
C-apernichtbevmArcitencnsetc. ftehen. Nar w.er^ioe 
auffirfleride Benauptung erzwingen 4nödite, kann dicß 
>andersfehen.Wir bemerken noch, dafs der Schütze ^ier 
bereits ein «Centaur .ift J)och wollen wir nicht leugnen, 
:dafs dief&Compofinon aus.Pferd-und Menfoh woblügyp- 
rtifchen ürfprungs feyn könne. Auf dem Zpdiacas As 
tporticus zu Tentyra'Pl. 132. bat er fogar äK^ pf<^ einen 
;menfcb1ichen vorn und den gewöhnlichen Anubiakopf 
' rückwärtsbff ckend ; eincFigun^wrich^aus Zoega^sYer- 
muthung, dafs einft der Anubis der Gott der Jagd gewe- 
sen und daher mit eincmJHundekctpf .undpfeil bezeicb- 
net, nachher aber mit dem Merkur ,'vermircht,.-und ^s- 
^lann mit etaem^chbnenMenfchengdicht begabt worden 
fey, erklärbarwäre.;Der:Zweytetentyraifche Arcitenens 
fcheint beides, dto alteü nnd den gräctfirten Anabis zfl 
vereinigen. (Vgl. Tychf^s .BibUotb,.d. .alten LiU and 

:Kttnft..St.7.;S,76.77-) 



35» 



K u m. 45 



SS4 



/• ' . 



■^m 



II fc 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



5onna&efiix» iltii 12. Feirumr igoS« 



^iH 



*» 



i«b 



MMMp«» 



■*« 



ERDBÄ5CHR£ZB(?Nß. 

• Pakis r b* Dtdot d. ä. : Voyage dans ta baffe et df 
haute Egypiey pendant les campagnes de Bonapar* 
te* Par yivant Detkon. etc. 

' tBeJchluJt der im vrtgen Stück ahgebrecheneu RecenJUnJ) 

Auch CXxÜteid CXXXn. enthalten aitrononiirche 
Umoglyptml Auf derletztemPlattc, dem Ten- 
^räifchen z^eyteu lui Porticus des Tempels befirtdU- 
chen ZodTacus, fleht man auf der einen Seite/ wenn 
^ir Ton der linken zur rechten rückwärts g^ehen , un- 
ten Cancer allein, obea in einer Linie LeOf die Aeh- 
renträgerin 9 w^ eiche wir fchon für die Virgo nahmen» 
Li6ra, Scorpius , Arcttenens 9 Cdpet. Allein aufser man« 
^hen Göctergeftalten fteht zwifchen dem Löwen und der 
Jungfrau eine lan^e den Schwanz vorwärts krjüiumön- 
Ae Schlange, zwifchen Scorpion und Schütz einScha* 
ical, (;iuch der crltc Zodincus hat. und zwar als das 
Centralbild einen Schakal!) zwifchen dem Schützen 
und Steinbock ein Stier blofs mit einem Hintcrfufs, 
^n welchem ein Anubis ihn mit einer Kette halt. Was 
follen diefe zwifchcneingekommene, den Zodiacalbil- 
clern an Gröfse und fonß gleiche » Zeichen ? Sollen die 
Acgyptier mehrere Bilder diefer Art angenommen ha- 
Bea ? oder fpielte der Maler in aftronomifcben Deco- 
jfationen? Auf der andern S^te des/ogenannteii zwey- 
len Thierkrclfes, folgt vor dem Waffermann eine Gans 
öder ein Schwan , alsdann ein Manu mit einer fchma- 
len Amphora in jeder Hand, und der undulirenden Li* 
nie (als Hieroglyphe des Waffers) nächft vor den Fi- 
ichen. Nach diefen ein Ball, von derjenigen Geilalt, 
4urch welche die Sonne , ^rde etc. angedeutet zu wer* 
den pflegt; iadieferSphärehäUeinMaiin einSphwein« 
(Auch auf dem erilen Zodiacus prafentirt iich am Ho- 
ifizont ein Schwein!) Alsdann folgt Widder uiul Stier, 
IJJahe vor diefen ein Mann mit z Sperberköpfen vor- 
und rückwärts blickend. Hiermit folltc der Zodiacus 
am Ende feyn. Allein nach lieben mi( vielen Sternen 
Begabten Qöttprfiguren kommen nocll 3 Kahne, auf 
<lerpn einem ein Widder dem Zodiacilbild auf PI. 13p, 
gleich, auf dem andere ein WalTer giefsender Mann 
ift. Auf einer zwe^'-ten Linie bewegen fich ringsumr 
l^er 38 (IUI. ganzen alfo 41) ähnliche Kähne mit Qeftal^ 
iexXf denen Sterne beygegebeu find, welche folgt 
lieh aftronoiixifch feyn könnten, wenn iiur. -aus der 
2jahl 41 in der A^lronomie etwas zu maAen wäre. Ge- 
^ug; -wer vermag die Vermilfhung der Zodiacalbil- 
der init mehrera andern? wer vollends die übrigen 
auf KÄnen in Bewegung gefetzte <j)Unetari£ch'e?) 
A L. Z^ 1103. £i^«r BaeuL 



Stemperfonificationen ausznleg^? Der Sperberitlaiuk 
|:ommt unter ihnen am häufigften (elf- vielleicht zwölf* 
mal!) vor. 

Wir eilen noch den Reft der Kupfer anzugeben«. 
CXXXni. und CXXK17. Die oben berührten hiftori- 
fchen Figuren des Kriegs und Siegs. CXXXV. Die Ge- 
räthfchaften von den Wändgemälden der Thebäxfckea 
Königsgräber, welche unerwartet vielen Kun%e>> 
fchmack in Verzierungen und Annehmlichkeiten ^a 
Lebens beweifen. CXXXVI. Malereyen mit vier Fap^ 
ben. Azurblau, Braunroth, Gelb und einem trifteui 
Grün gemacht; (diefs find die dnzigem Farbenarten» 
welche D. auf den attägyptifchen Gemälden irgend 
fand !) Auch fechs Seiten yoirSchrift. Alles von el« 
ner Monuenrolle aus Papyrus , von welcher Bonapar« 
te Befitzer war, fie aber der KTationalbibliothek über* 
geben hat. Die Schrift hat eine grofse Anzaht ver« 
fchiedener Züge , ift auch von der kleinen Hiörogly» 
phenfchrift , nicht aber von der auf PI. 133: befindli- 
chen verfchieden. Rec, erlaubt ilch etliche Bemer* 
kungen. Um diefe deutlich zu machen , muffen wir 
uns dieSeiteq pagihirt denken» Dienächfte nachdem 
Opfer an die vier Götter fey i. und fo fort von der 
rechten zur linken bis die vor dem Bilde der Ifiskuh 
die fechffe wird, Diefe hat nur 4 Zeilen, die fo ge» 
fteUt find, dafs fie das Ende, und nicht den Titel, zii 
machen fcheinen. Nun ift leicht zu bemerken, dafe 
die erften fieben Charaktere jn der* unterften Zeile S. 
j, und in der unterllen Zeile S. 4^ (wenn man fie von 
der rechten zur Linken ge'fchrieben denkt) nicht nur 
öfters in eben diefer Ordnung vorkommen (z; B. auf 
eben diefer Seit? initten auf der vierten Zeile von un- 
ten; auf S..4. Zeile ^rop. unten; auf iS. 5. Zeile 4. 
von oben) fondern es ift Auch auffallend , dafs ebea 
diefelben 12 Charaktere , welche auf S. 5- Zeile 4. un- 
mittelbar vor jenen, öfters* vorkommenden /Zügeit 
vorangehen, auf der S- 3^ und 4. beidemal denjSchlufs 
der vorletzten Zeilfi^nachen ; woraus unidreitig folgt, 
dafs auch diefe Schrift von der rechten zur linken ge- 
fchrieben fey. S. 4» Zeile 4. von unt^n find nicht blof» 
die 12 vorher angemerkte , fondern fogar i(i Charak- 
tere hintereinander eben ditfielbe, welche S. 3. die 
vorletzte Zeile fcbliefsen. Eben diefe 16 Charaktere 
fangen S»3. Zeile 5. von unten, ihre Reihe an , dprt 
' wo auf der Zeile eine Lücke gelaffen ift, und gehen 
von der rechten zur Unken auf der vierten Zeile von 
unien fort, bis fie zu den 7 uns leitenden Charakte* 
jen kommen. liier aber ift bey einem andern Zug 
die Zeile geendigt, als in der. vorletzten »Zeile eben 
diefer Seite. Um fo deutlicher ^wird die Folgerung, 
d^fa das Schreibern TQAf 4«^ fechten zurJ^Uxken gieng, 
Xt ' * Auch 



•Z5S 



ALL«. LITERATUR -ZEITÜN6 



»56 



Auch die Icttfc Zeile der 5. 2. hängt mit der crften 
▼Oll 'S- 3. durch diefe CBa^alitere ^ufaudpi««. Und S. • 
4. Zeile ?• Ton obcu gebÄi den 7 CharaktereK , wel- 
che uns zuerft auf diefe Spur brachten> wenigftens elf 
▼on de» übrigen, abermals in der nämlichen Ordnung, 
voran. Ift diefs alfo etwa Name und Titulatur ? Wir 
haben indefe genug, andern Forfchem einige Augen- 
blicke durch dtß Bcftimmimg, dafs auch diefe Scbrüt» 
dexiographifeb iey, und eine beträchtliche .Anzahl 
von Zügen auf diefer Platte fo oft widcrholt find, zU 
t erfparen. Dafs diefe Schriftzöge der alten Aegyptier 

fich durch dJefen Charakter an die orientalifcben ihrer 
Nachbarn^ der Phöm'cier, Hebräer etc» anfchliefsen, 
ift zwar nicht unerwartet und fchon überfcinftimmead 
mit Herodot H, 56. *^^y.\k(xra y^a(piiai nai Xtyyi^ov- 
.TAI -^^oiaiv , .eXh^vss juisv «ttö t. a^tgea^v «n^ ra 

v,a) TA \JAV avrvov loci^, ra h$ S3;fjiOT4xa Koks^tai* Die 
von Büttner ks( li tiemens Alex. Strom. V. 4. ej^ifto- 
lographifch genannten Momicncharaktere, von denen 
er aber freylich nur erft eine kleine Anzahl hatte beo- 
bachten können, wurden auch von ihm mit Buchfta- 
bqn der altem femitifchen Alphabete noch am leich- 
teilen vergleichbar gefunden. VgK die vorzfigliche 
Abhandlung von Tychfen über ägyptifche Buchfta- 
. benfchrift und die triglottifche Infchrift von Rofette. 
Aber die Sache felbft , . welche durch diefe Momieu- 
roUe fich fehr beftficigt, führt zu mancherley Betrach- 
tungen. Was von Worten in der koptifcben Sprache 
wirklich uralt ift, möchte felbft von den femitifchen 
Dialecten üicht fo weit cntfenit gewefen feyn , als 
man meift annimmt. Man denke an Mcüikt^?, Wo Mcüv 
wie -^ Waffety an den Namen Aegyptens XJjm, ^re nn 
Pf. loi 23* 27- 106» 22. u. dgl. m.erinnert. CXXXTII. 
Ein anderes Momien-Manufcript, theils rohe Gemäl- 
de, thfeils hieroglypbifche Charektere. Durch ferne 
Siioplicität reizt es vorzfigfich zu Enträthslungsver- 
fuchcn. CXXXYIIL Noch eine Momien - Handfchrift 
Ton Br. Amelin. Öic Scbriftzüge find eben diefelben 
wie PI. 136. nur reiner und etwas gröfser. Auch hier 
«eigt es fich, nur auf eine andere Art, nämlich durch 
die Ausgänge einiger Zeilen, dafs die Schrift von der 
KechteÄ zur Linken geht. CXXXIX. Alte fiefäfse, 
kleine Götterfiguren (untes denen ein Anubis, mit 
Pfeil und Bogen, mit dem, was wir oben über den 
zweiköpfigen Schützen im Zodia As muthmafste», zu 
vergleichen ift!). Aus dem Stöpfel einer irdenen Va- 
te , auf welchem hieVoglyphifche Charaktere ftehen, 
die auf einer andern Matijie abgedruckt wefrdai konn- 
ten, fchliefst der Vf., dSlBucbdruckerkunft fey nicht 
eurbpäifche Erfii^ung. Der Stöpfel fchernt als Sigill- 
gedient zu haben. Das uralte Stechen und Abdrücken 
der Sigifie führte frcvlich am Ende auf das Buchfta- 
kenfchneiden und Ab Jrucken. Aber durch welche wei- 
le Wegel Ein ägyptlTches Sclilofs mit Schlüffel', wie 
es fwch jetzt an Thären und Thoren ift, und fchon 
i^ den Akerthümcrn von 1). gefanden wurde. Ge- 
"^X nauer und deutlicher, als wir es fonft £ahen. Artige 
Bordücei» änagyptifchen VfMenzwgen auf jAgmlen. 




jchfam recapl- 

es Anfaugs« 

ceren Stcl/eit 

Tt^. B. Cr Singe- 



Nur wenn der yf. ihr Alter auf 4000 Jahre fetzt, tnöch« 
tenrwjr % ein Paar \ler TiuMde- nicht Bö^pe feym. 
CXL. iloute ddfr Vfis, nach Oberägypten, mitBinvrel^ 

fung auf alle von ihm gezeichnete Denkmäler. Ein 
wahres Ebrendenkmal für den rafttofen Künftler felbil. 
GXLI. Noc;h eine Tafel voll Bikier von Gattern und 
Menfchen , nebft Hieroglyphenfchrift , aus einer Mo- 
miev Diefe» gmize Manufcrrpt , das gröfete von allen 
bekannten, gehört dem General Andreoilij ift i2Fu£i 
lang und gieht ij^Seiten SchrfftzHge. Das Manufcripc 
fcheint aus verfchiedenen Abtbeilungen zu beftehen,. 
die mit einer roth gefchriebenen Linie be^ginneh. Dcey 
Seiten fcheinen eine Recapitulation zu feyn. Sie bc- 
ftehen aus halben Zeilen. Das erfte Wort ift auf aU 
len 2^ilcn der Seite das nämliche» Ein Artikel? Ei- 
ne PrapoGtion etwa? Jede der dn 
tulirendeu Seiten hat ein ander« 
wörtche«. Die£e hatD. in derFrl 
als Schriftprobe bingezeichnct , un< 
deutet« Sie laden uns kaum zweifeln,^ daf^ «luch die 
Schrift diefer Momie 'mit der auf PI. 136. i38« einer-' 
ley fey. Wir wünfchten fie noch lieber vor uns zu 
haben, als das hier mitgctheilte Sanctuar, der AT^ 
fang der Rolle. Denn, ift je Entrathslung diefer Schrift 
möglich , fo kaim drefc nur aus der Vergleichung vie- 
ler von ihr gemachten Anwendungen entftchen. Der 
zweyte Buchftabe bey C. ift ^ vötlig das mit einein 
Haken in der Mitte dirrchftochene EFiph der Inßrijh 
tionum cittcarum et fnaühanarum f. Büttners Ver^ei^ 
chungstafeln ; der vom Vf." mit A bezeichnete Zur 
fcheint dem dritten (oder 2) der von Büttner gefam- 
melten epiftolographifchen zu correfpondircn.. Unter 
den gemalten Geftalten ift eine , welche eine mit tV 
nem Ibisfchnabel verfehene, den ganzen Kopf bede- 
ckende Maske trägt. Sie halt in der Rechteji etwas» 
wie ein Schreibewerkzeug, m der Linken cineRoiie^ 
(ftft wie auf PI. i35.> D. äüfsert die wahTfcheiniiche 
Vermuthung, dafs hjsj. den Menfdhengcftajten derglei- 
chen Tbierköpfe als bedeutfame Infignien anzufeheii 
feyen , welche ein Attribut , eine Beftimmung der 6e- 
ftalt, 2. B. einen niedcrn oder hohem Prieftergrad, 
Stufen in den Initiationen etc. andeuten folken. Al- 
lerdings könnte die Ibismaske, Hieroglyphe äa 
fchriftkundigen Priefterclaffe üsQoy ^^jljjlclzswv) feyB, 
da der Ibis nach Horapollo L. I. Nr. 36* dem Herni«, 
als iratfi)^ Ka^Sias nai Xüyi(TiJL» SstTTror^f (dem Herrn 
des Herzens y der Rede und Schlufskraft) oder wie 
Aelian fagt: reo irar^i rwv Aoycuy (dem Vater des Den- 
kens und Redens) geweiht war» Dürftai wir dein Vf. 
ein EbrendenkiMl aus der von ihm fo geliebten alt- 
ägyptifchen Kuffllfprache fetzen: fo würden, wir -nur 
in Verlegenheit feyn , zu der Ibismaske .noch die fig- 
nificanteftto Hieroglyphen für die Attribute desRunfi- 
fleifses, der Darftellungsgabe , desMuths und dcrBe- 
fcheidenheit «ufzufiiideli und fie in unzerftörbaren 
Zügen damit zu vereinigen. Er felbft feizt den Ver- 
dienften diefes Werks am Ende die Krone auf, indem 
er verfichert, dafs er in feinen Zeichnungen, was er 
auffafste, „mit der Reinheit einer Veftalin" genom- 
men habe jmd^en fo nieder gebf. 
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SCHÖNE "KÜNSTE. 

» 

LoNsoK, b. Phillips: A CompUte DicUonaryof Mu- 
ße. To which \s prefixed, a familiär Introduction 
to die firft Principles of that Science ; by Thomas 
'ßushj, LL. D. (iSoiO XXXIV. u. 340 S» XL 8- 
(2 RtblrO 

' Sowohl die äufecre als innere Form diefes Wörrer- 
'kuchs find der Abficht deffelben, ein Vadt Mecum für 
Mufiker und Mofikliebbaber zu werden , gemäfs ge- 
prahlt. Auch die Elinleitung feilte fämiUar feyn,. und 
?ft CS ancn eben fo fehr von Seiten der Popularität als 
der fehr fumixiarifcben Kürze. Nur die Bauptverändc- 
rungen in der Gefchichte der Tonkvnii werden ange- 
führt , und dann die rornehinften theoretifclMni Ge- 
genftände und tiothwendigften praktifchen Grundre- 
p^ln, befonders die Geltung und- das Verhälcviifs der 
Noten und Töne erläutert. Daa Meifte hiervon ift je- 
doch fo eleinentarifch , dafs es dein, der nur einiger- 
fnafsen mit der Mufik bekannt ift , febr entbehrlich 
feyn wird , und zugleich Xo oberflächlich und unzu- 
länglich» dafs der Anfänger nur wenige und febrkar-« 
me porlfchritte nach di'e^ Anleitung machen kann. 
Auch gefteht der Vf. felbft, dafs fie cUe Airweifung ei- 
nes Mufiklehrers. nicht encbchrlich mnche» und dafs 
lieh das Praktifche diefer Kunft durch keinen blofs 
fchriftlichen Unterricht bey bringen oder erlernen laffc. 
— Bey dem Wörterbuclie fclbtt bat iich der Vf. zwar, 
wie er felbft bekennt » die ähnlichen . Af beiten feiner 
Vorganger zu Nutze gemacht ; indefS^fand doch Rec, 
ijianche Artikel , die jene nicht hatten» und maiyhe 
Erläuterungen anders, und zum 'j^hell beftiiumter, ge- 
fiifst. Dieie fcliranken fich nicht blofs auf.jxsue, jetzt 

Sangbare, Kunftwörter ein; fondern es ift auch auf 
ieMtifik des Alrerthums und deren Eigenheiten Rück- 
ficht genommen. Wir Deutfdien befitzen mehrere 
bekannte Hülfsbücber diefer Art» die zm& Theil vpll- 
ftändiger und belehrender find ; fie liefsen iich indefa 
durch manche hier bcfindlichQ, aber beffcr jyxszufüb- 
rendc , Artikel bereichern. 

Gotha» b. Becker: Das gottUne Katb. Eiae Bio- 
graphie. 1802» ErßerBand. 32c S- Z,i/oeyterliand. 
304 S. 8- 

* Während, die mefften unferer Romane, W^cfae dU 
Fruhlingswiirme der Oftermefle hcrvorlockt, und die 
michaelismefTe dahin welken fieht, einem kärgh^hen 
Tribute dtr Armutb an die Armuth gleichen , fo dafs 
ihre Verfj»fler von keinem Gedanken als dem der Mit- 
telmäfsigkeit *und Geiftesdürftfgkert ihres PuHicums 
erfüllt zu feyn fcheinen , kündigt fich der gegenwfir- 
sige auf allen Seiten mit einer fad allzu grafsen Fülle 
al^ das. Prodact «in«s Feieben , auf vielfältige Weife 
genährten und gebildeten Geiftes aif. ErnReichthum 
trefflicher Erfahrungen, die nich^ aus Büchern wie- 
derhole , fondern in d^.n lieben felbft gefamnaelt &3nd, 
feiner und überrafcK«wider Bemerkungen, aus- der Tie- 
fe des Herzens gefyhöpft, witziger ZufammenfteTIun- 



fiberall den icharfHchtigen Beobachter, cfen geiftrel» 
eben Denker verrathen , befchäftlgt , belehrt und ver* 
gnügt den Lefer von einem Ende des Werket bis za 
dem andern. Wenn von diefer Seite etwas getadelt 
werden follte; fo wäre es diefes, dafs fich der Strom 
zu ungeftöin ergiefst ,. da(s der Reichtbum zu wenig 
vertheilt lA, dafs das ununterbcocheiie Witzfeuer den 
Lefer bisweilen mehr blendet als erwärmt. Diefer 
Fehler , deflen fich wenige Romane rühmen dürften^ 
ift mit einer gewifien Eintönigkeit verbunden , wel- 
che zum Theil aus dem Umftande eauprin^t, dafs die 
Darßelliingsgabe in dem Gemüthe des Vis« von fei« 
nem Witze und feinem Beobachtungsgeifte überwogen 
wird, däfs ihn mehr die Laune y fich feiner Ideen zu 
entfchütten, als AxeB^geißtrung treibt, einige genialir 
fche Schöpfungen aufser fich darzuftellen, und dais 
er, von jenem immer regen Triebe befeelt , feine mei- 
ften Romanenhelden mehr oder weniger mit feiner ei- 
genen Iridividunlitiit ausfiattet. Zwar ift es nocb<:nicht 
Zeit» über den Kunftwertb des Romans als eines Garn 
zen abzufprechcn, aber derjenige Theil der GeCrhicls 
te, welcher fchon vor den, Augen des Lefer3 aufge^ 
rollt ift , ift grofs und ausgebreitet genug , um dei\ 
Werth der Zeichnung, des Kolorits und der Aus» 
fBhrung mit Zuverlclfligkeit beurtheilcn zu lafTen. Ift 
allen diefen Funkten ift die Manier des Vfs. mchrgeift- 
reich als künftlerifch. Seine Figuren find mit einigen 
kecken Strichen mehr bezeichnet als ausgeführt; fie 
folgen fich einander^ aber^e gruppireu fich nicht; di^ 
• eine. führt nicht apf die andere fort , und es ift über- 
haupt kein fonderliches Ineinandergreifen der einzel- 
nen Theile der Gefchichte fichtbar. Erft gegen '<die 
Mitte des zwejffeii Tkfils fchlingen fich die einzelnen 
^äden etwas mehr ineinander, und das am Ende 
delTelben neu angelegte Gewebe läfst noch eben fo in- 
lerefian teAbent heuer «rwarten*; als die Gefchichte Pur* 
jiurinens, welche unter allen am forgfeltigften gerun- 
det uad ausgeführt ift. Solche einzelne Stücke fchei- 
nen zu bewcifcnj dafs der Vf. die Kunft, dMrch ro- 
mantifcbc Verwickelutigen anzuziehen, mehr veir- 
fchmäht als entbehrt, und dafs er abfichtlicb das In- 
lercffe der Gefchichte dem Intcrefle feiiier geifireicheH 
Zugaben unterordnet. Diefem Zwecke ift es auch ge- 
mäfs, dafs der Onkel, al» d<ir Held der Gefchichtl^, 
die Begebenheiten feines Lebens halb vorlieft , halb 
erzählt , wodurch die Mittheilung des Didaktifchen an 
Wahrfcheinlxhkeit, der Vortrag deflelbcn an Lebhaf- 
tigkeit gewinnt; während bey einem entgegcngpfetz- 
ten Zwecice die beftändige Rückikht auf eui lauschen- 
des Individuum eher zu (adeln als zu loben wäae.. 
Aber hier, wo dem andern eine Lebcnsgcfchicbte nmr 
als Exempelbuch mit Erläuterungen und Anmerkun- 
gen überliefert werden foH , werden oft aus der ui- 
mittelbaren Theihiabine an den befondern Verhält- 
miffen de» Zuhörers neue Reihen von Ideen hervot- 
gelockt, »und auch diejenigen, welche fich ohne diel» 
dargeboten hätten, gewinnen doch oft durch dkfe Be- 
ziehung den Anftrich einer lebendigen Laune wid e^ 
nen, der fatyrifcben Tendenz des Ganzen, unent>- 
bebrlichei» Too yon ßtttmäthigkeit und Ws^vveriea« 
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^ter^urcti jwird c{6nn4iUQb allercüngs der Eindruck der 
Bitterkeit geimldert, die das gaaz.e Wer!w durchftröfnt 
und fich vorzüglich über das weibliche Gefchlecht er- 
gi^fst. Dafs diefes reizende Gefchlecht hier fo fcharf 
peurtbeik, dafs alle feine GeheiinnifTe und Schwächen 
mit unbaripherzigcr Hand aufgedeckt werden, fallt 
dein Vf. nicht zur Lall , und maft würde ihn ganz un- 
richtig verliehen y wenn man feine Diatriben, die aus 
der reinffen Achtung der ächten, aber nur zu oftver- 
jfchmähten weiblichen Tugend und Vortrefflichkeit 
jCntforingen ♦ als den Ausflufs unreiner Mifogynie be- 
jtracnten wollte. In der mU-Ünmuth getränkten Dar- 
stellung der verführten und verführenden Weiblich- 
keit, welche allerdings einen grofsen Raum in diefer 
ßefchichte füllt, fprfcht fich die lebendige Liebe der 
yoUkommenhcit aus , und die Satyrc ift, hier nur der 
*Wiederhall des Mifstons, welchen die Wirklichkeit 
jnit dem harmopifchen Ideale feines Herzens macht. 
So weit die Gefchichte bis jetzt geführt ift , fpielt die 
Koketterie in mannigfaltigen Mifchungen ' die gröfste 
Holle in ihr; doch da fich der Vf. bis hierher von den 
iäfsUchera GeftaHen immer zu fchöncm erhebt; fö 
/darf man vielleicht hoffen, den gekränkten Genius des 
weiblichen Gefchlechts in der folge verföhntzufehn. 
•«» Einzelne Proben von .der geiftvoUeH Manier ie$ 



Yk. zu geben, ~dün)ct.uns.unn3tr,tda.jed^rLerer beym. 
crften Auffchlagen des fiucVs des Ariziehenden und 
Glänzenden genug finden wird, um zu weiterer Lecta- 
're gereizt *u werden. Noch weniger fühlen Tvir uns 
geneigt , einige Stellen anzuzeichnen , in denen der 
numoriftifche Ausdruck an das Abentheuerliche ftreifff 
oder wo den belefcnen Vf. fein Gedächtnifs getäufch t hat. 

. Lszvsio, im Indttftrie-Comptoir: Leipziger Mode- 
muigazin desneueftenf deutjchen, ßranzöfißkenu94 
P^I'iSchen Gcfchmacks^ von Dr. Gruber und lULÄi 
Berrin. Acht Hefte, mit bunten und fchwar^iea 
Kupfern , der Text in fortlaufenden Seitenzahlea 
zufanmien 274S. 4. (6 Rthlr.) 

Aus englifchen und franzöfifcben ModejoumaJen Unit 
hier manche zierliche Anzüge zu finden» welche dsr 
lier der Verpflanzung nicht unwerth wareou Nur we- 
niges hat uns ganz mibfallen , antör diefem wenigen 
aber ftehen die fiaden Parifer Carticatur^i oben 9n, de- 
nen es durchaus . an Witz , Geift und Gefchmack ge- 
bricht. Der Text wird, da er aus AUerief zufam- 
mengefetzt ift, feinen Zw^eck zu unterhalten bey dem 
gtöfsten Theil der Lefer nicht verfehlen, wiem^ohl 
genau unrerfucht des Schlechten oder Mittelmäfftgoni 
weit mehr als des BelTeren ift* 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Ilf€HTSO«x.ARA.THKXT. StuHgutt, 1^. Mtzler ! Betftrag 
0ur Erörterung der J^ekrevou der Erbfolge der weibUcheuN ach" 
.kpmmenfchaft in Jnhhd\arijchen PVeiberlehen, Ein jiuszugaui 
einem Inf onnafiv'Gutathten.igQ2. 48 S. g. (3 gr.) Indem 
jurldifchen Archive (Baiitl i. Höft r. S. 100.) . das zu Täbin* 
*£en errch«in.t, wurde ein ,A.uffat« lytter derAuffchrift eiligem 
•rückt: *^ Ein merkwürdiger S»ecejfians fall in tinem Weiheri^ 
'hen. «— ' Die dojc gegeben« EntCcheidung hat begreiflich de« 
cineli der Intereffenteii mifsfallenf tind es hat fich daher der* 
*felbe bewogjen gefunden, ein tu feinen Gunflen eingeholtes 
'Gutachten hier abdrucken zu laflen. Sonderbar ifb es bey die« 
>lein Unternehmen, dafs das Guucbten viel iüter ift, als 4er 
Auffau • fo dafs mithin in ienem eine Widerlegung der in die^ 
fem aufgehellten Grundfatze unmöglich gefacht werden kann.»^ 
In dem Archive nämlich wird die^ixtfcheidung rortiiglich g«» 
baut : i) auf die NaUir und Befchaffenhert der Linealerbfol- 
*ffeordnung überhaupt; 2) auf die in der Mitte 'liegvnde wahrt 
Sammtbelehnung Qn Jfenjn juris cQmmnnis , non Jaxonici) ; 3) 
.^uf das PrincijD , daCs die Filid Ultimi mascuU anderen Perfonea 
4es zu t Familie gehörigen weiblichen Gefchledits vorgehe; 
' endlich 4} auf den Grundfatz , daft be^r f^ceeffiven Weiberle« 
-hen nach' Abgani; der' Agnaten derjenige Cognat » ebne Un» 
.terfchied des Gefablechts zuf Succeffion gerufen werden 
»müSe f der dem letzten Agpatcn nach Linie . und Grad am 
nächften verwandt ift. — Gegen das Alles find nun hier 
keine Gründe vofgeiratjen , fondern dÄ Vf. des Gutach^* 
tenc begnügt fieh mit der alleinigen Beziehung, auf die Nä- 
he des Grades, fo wie auf den Vorzug des Gefchlechts, und 
.flAubi feinem Klienten daflMt den Sieg verfchaffen zukönne«.^ 



Ku^(;purde es zwar o£Penbar ge^ en den 'Zweck diefes JoflV 
nals anftofsen , wenn wir uns hier iiuf eirie Erörterung das: 
zur Sprache gebrachten Rech tsf alles felb^ einla(&?n wollten t 
allein ganz hh berührt kann es doch nicht bleiben, dafs derVL 
des gedachten Guuchtens am Ende noch einer lücfit unwich- 
tigen thetlfcheu Frage* Erwähnung getbfln hat. 

£s fuchen nHmlich mehrere Schrift Heller, und unter die* 
fen neuerlich auch Dam in der hiftorifchesi Entwlckelungdet 
f emeinrecbtHchen Erbfolgearc in Lehen, S;24^.fg.: dennUck* 
fitn Grund der Lineal ofdnung in der Inveftitur, und glauben 
mithin, nflin mülTe bey jed^m Succeffionsfaile, um die F^on" 
des Nachfolgers zu beflimmen, auf dienächft vorhergegangene 
Inveftitur fo lange, aber auch nur fo lange zurückgehen , bii 
fieh eine fiiide, *aus welcherüer Prätendent zunächft fein Reefai 
herleiten könne. »7« Diefe DarHrelhing will man nun hier auf 
dem Grunde befreiten, weil der 2weck der Ipveftitur es rail 
(ich bringe , da(s nur folche Beftimmungen in dlefelbe aufj^ 
nömmen* würden , welche auf das IntereUe de$ Lehnsherrn ei* 
nen mittelbaren oder unmittelbaren Bezug hätten ; welches abea 
von der d^n letzteren gar nicht kümmernden Erbfolgeordnung 
ftach keiner HinHcht gefagt M^erden könne» Aliein, wenn 
man auch zugiebt, die Belummung der Erbfolgeordnung* be* 
tiihfe den Lehnherrn auf keine VVeife: fo fälle es doch auf, 
wenn man bemerkt • dafs der hier erhobene ZTveifel fchon von 
Üaaz felbH: angeführt, und de0>n Wcgraumung aus der Na-* 
tur einer jeden Erwerbung eines Stammgüts verfuciit worden 
Ift. Warum hat alfo der Vf. des Gutachtens hierauf nicht^eant- 
wortet , und auf diefent Wsf#«-daa- Fi^ d«c Wa^eit, »u 
weitet^ gefucht ? •—* 
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Riga, b. Hartmann: Einleitung in die ailgemeine 
Menfchengefchichtet als Leitfaden zu akademifcÜen 
Vorlefungen, von G, R. Pöfckmann. Erßer Theih 
1802. 16 Bog. 8. (x6 fr.) 

' I 3^^ ^^^^ ^^ Bficher» die eine Einleitiiii§ in die 
-■— ^ allgfemeineGefehichte enthalten, ift fogrofs und 
der Gehalt der mehrften fo mittelinäfsig: « dafs 'Rec. 
em jedes neues Werk diefer Art mit Vorurtheil und 
* Ueberdrufs in die Hand nimmt. Allein er ftnd, dafs 
ihn der Titel des vor ihm liegenden , der nicht be* 
fiSmmt genug den Inhalt deflTeiben angiebe , za dem 
Irrthume verleitet habe , es für ein Compendium der 
Gefchichte zu halten. Es gehört aber nicht in die 
lange Reihe derfeiben , die jede Mfeffe rerftStkt bat, 
föndern es ift hiftoriographifchen und hiftoriomathi* 
fthen Inhalts , und unterfucht mit Gründlichkeit und 
Binficht die Materien, die in unfern beffem und aus- 
f&hrlichern HandbQchern der Gefchichte in der Ein- 
leitung pHegen abgehandelt zu werden^ Rec. hat 
ober dfiefe ICaterien felbft häufig nachgedacht , und 
darin gearbeitet. Er freuet fich , dafs er in vidcfi 
Stücken mtf dem Vf. übereinfttmuit , weon er gleidi 
in mehrem wichtigen Sätzen, von ihm abweicht, und 
felbft in der Hauptfacbempht feiner Meynung ift. Wir 
•wollen der Gedanken-Reftc deffefben folgen, fo weit 
-Ä der Raum erlaubt. Gleich die Definition, welche 
et von einer allgemeinen Menfchengefchichte ^gtebt, 
iKeigt, zu welchen Zwecken er die aligemeine Ge- 
fchichte ftudirt fehen will, und was ftir Nutzen er 
davon erwarte. Sie ift ihm : „eine wahre Erzfihfung 
•von den Begebenheiten und Schickfiilen d^s Menfchen- 
gfefchlechts, infofem daraus der BiUkmgsgang deffA- 
ben trUärhar wird,** mit Weglaflang alles desjenigen^ 
was nicht zur Befarderung diefea Zweckes gereicht. 
Die Gefchichte der Menicbheit ift nicbt eigentlich 
Menfchengefchichte, noch wmiger Jft es die politf- 
fthe Gefchichte , doch kann fie beider nicht entbeh- 
ren , fo wie auch nicht der Archäologie und der «Item 
dtatiftik. Die Frag«, ob dieBfenfcheagefchichte dß^^ 
^ jenige immer gewefen tej, w^ fie nach dieftr Befttsu 
^ mun^ feyn föUte, f&hrt den Vf. zn einer fchonen 
f Kritik über die SchrifUleUer der allgemeinen Gefchich- 
f^ t^, der (ficem Zeitan, und ca einer Gefchichte dcar 
Menfeliengefcfaiehte, wekhe zu den heften Theilea 
feines Buchs gehören , und Beweife genug darbieten, 
dafs ar feine hiftorifidben Kenntnifle nicht aus andern 
CoujLpendien gefchöpft habe. Er geht dann zu der 
Frage Ober: wi* diew[j«u>ecfaUuftori«gelcbffMMlir 



den maife, und fetzt feft, dafs fie „eine folche wahre 
Erzählung von gefchehenen Dingen £ey» die zwar die 
Begebenheiten und Schickiale einzelner Nationen, 
aber beftändlg-^mit Hinilcht auf 4^$ Ganze, auf die 
gefammte Menfchheit mid zwar jmoier fo arsäfalt, daf$ 
man diefes Ganze unter den einzelnen Facten, die von 
einem Vaibe angeführt werden , nie aus den Augen 
rerliert. Gegen diefe Feftfetznog des Hauptcharakters 
der allgemeinen Gefchichte wird niemand etwas ein- 
wenden , der über den Zweck derfeiben nacfagedaclü 
hat. Aber die ftreitige Frage ift, wie foU diefe Hin- 
ficht auf die ganze iVIenfchhett hefchaffen Ceyn , und 
welchen Standpunkt mufa man wählen , um fie nie 
aus den Augen zu verlieren? Der Vf. fagtS. i5g.,^e8* 
gefchieht alsdann : „]wenn die Univeriälhiftorie nur 
dasjenige erzfihlt, was den Bildungsgang der Menicfc* 
faeit , als das Product vereinigter Menfchenkräfte, vor 
die Augen ftellt , und auf die Znftände (den Zu£tanJ^ 
und VerbüUnifre unter denen ein Volk lebt^, nur in 
fofem fiückficht nimmt, als der handelnde Menfck 
dirfdben auf irgend eine Art benutzte* ^er allge« 
meine Gefchichtfchreiber wähle alfo aus deruefchichte 
eines jeden Vojks foiche Facten aus , woraus der Bii^ 
dungsgang deilelben, und aus djefem Nieder der Bil- 
dungsgang der ganzen Menfcbheit erklänbar wird 
(S. 1590' I^as Princip für die liienfchengefchichte ift 
alfo (d. 160-) der Bildungsgang und dieErzl^ungdea 
Menfchengefchlechts; der höchfte Zweck und die 
fchönfte Frucht ihrer Unterfuchungen , das Refultat, 
dafs die Menfcbheit im AUgeineinen nicht rückwärts « 
gegangen ift , fondc^n bej allen anfcheinenden Ver- 
fehlimüneningen gewonnen und zugenommen faat^ 
Alsdann ift die Gefchichte nicht mehr ein wöftes Ge^ 
webe v6n Thatfachen, aus welchem fich 31m Ende 
nichts weiter ab ein ewiges Aufblühen und Verge-r 
h^r, dn ftetes Zundmsen und Abnehmen, etnStei-. 
genfund Fallen, mit einem Wort», ein ewiger Kreislauf : 
der Dinge ergiebt. (S f62.) So der Vf. Er fiihrt<dief^ 
Sätie aus ,- und giebt dann ^ie Auswahl und Behandv 
long der Materialien für eine fokfae Menfchenge« 
fchidite an. Rer. würde dem Vf« in vielen von die-* 
fen Sätzen bejpflkhten, wenn derfelbe nicht eine 
^uf diefe Art vorgedsagene Gefchf ch^ f&r ,tine Utii^ 
rerftlhiftocie erklärte, nud zwmr Air 4i^ einzige wjrkr 
lieh nützliche und braucUare Um verfa}hiflorie^ Wlcd 
lie als einefolchebetrachtet , £6 ift der Zweck dah^ zu 
einfeitig, die Ausbeute gutes Erz , aber nur einerlejr* 
Art. Der UniverCalhifli>riker rn^if» allerdings trachten 
es 2»! gewinnen , aber neben demfelben auch dasjan- 
ge, was fich aufserdem darbietet, und da^ von kei*- 
fwamiockoi G^Mti$4 t^^tvngwef£m, &hr viele 
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Begebenheiten find rofl der Art, dar$ wir ibmn' 
fxßt £9KFge^w«ing^yain9A|£influfs^^uf.dien.£iltljLingSr 
gang der (^tiönen ^. w^lcjien»der Vf. im Auge häl;^ 
dafs nämlich die Menfchheit ira Ganzen gewonnen 
und zugenommen habe; wurden zufchreiben können« 
Gleichwohl find dicfe Begebenheiten oftmals, von'fo 
grafser polirifcher oder ilaats rechtlicher Bedeutungt 
dafs es febr ftihlerhaft feyn würde , fie aas der Erz^äh- 
lung w/Bgzulaflen, Eine blofs zur Erreichung des von 
Hn.*P; angegebenen Zvreck es abgefafste Erzählung. 
würde '«llerdings eine lehrreiche Un^rhakung feyn»; 
aber, bKebe fie ihrem Zwecke getreu, eine febr man-» 
gelhafte Univerfalhiftorie, die im Unterrichte fo yiei, 
Lücken laffen würde,, dals derjenige, der nur die- 
fen empfangen- iiätte, fich bald genöthigt fehen wür-' 
de, fein Studium der. Univerfalhiftorie nach einer an-, 
dem MethiKie noch einmal zu beginnen. Selbft die^» 
fes Lob g;lt nur alsdann, wenn man mit dem Vf. an« 
nimmt , wie Rec. allerdiiigs mit einiger Befchränkung 
auch, thut, dafs die Menfchheit an Bildung gewonnen 
und zugenoiinnen hat« •Beftimmter glauben wir, würde^ 
diefea ausgedrückt feyn , wenn jnan fagte : der Bil- 
diaikg^ztkg' der Menfchheit hat in der Maafse Fort*, 
fchritte gethan, dafs ein Theil der Menfchheit da* 
durch an BiMung inehr gewonnen und zugenommen 
hat, als diefes vorher je der Fall war. Denn yßn-, 
c)i&r ganzen Menfchheft, felbd ^on dem allergröfsten 
T heile deffelben , gilt diefe. Behauptung keineswegs»,. 
J^enn übrigens* d«r Vf. fagt , dafs er durch eine fol- 
cbe Behaiiillung der Gefchichte vermeiden wiH, d^fs 
fie kehv Gewebe (wild ift daiTelb& nur bey .ichlechteii. 
Sehriftfteltem) ron Thatfachen werde, aus welcheRficb , 
weiter nichts als ein ewiges Auf blühen und Vergehen, 
ein Steigen und Fallen, und ein ewiger.Kreislaufder 
Dinge ergiebt': fo mufs 4ittch diefes nicht zu unbe« 
fchränkt verftanden werden. Diefer Kreislauf iftmenfch* ^ 
liehen Dingen anganeflen« Mehrere Nationen babtfli. 
jetzt einen hohen Grad der Cuitur. Dafs fie ihn ein- , 
.anal verlieren werden , macht die hiftarifche Erfah* . 
rung bey allen wabrfcheinlich , und . bereinigen ift 
der Anfang durch Ausartung in wüthencie Schwelge* 
rey fchon eingetreten. Sie werden fiallen und andere 
werden an ihrer Stelle fteigen« . vielleicht mitGewinn^ 
^rtelleichtunit Vertuft für die Menfchheit* Der Reft, 
«les Buchs «nthält das übrige voa dem , was man in ; 
der Einleitung dar Handbücber der allgemeinen .Ge- . 
fchichte- abzukandaln pflegt. Am unzufriedenften %&l 
%'ec, mit der vtin Hn. Pk gegebenen PeriodenrEinthei- ; 
Jung. Er hat ddbey ganz und. gar die Vorfchriften ; 
^ergefTen, gegan die nic^ht gefehlt werden darf: Eine 
liiftorifcfae Periode inufs ein für fich beftehendes Gan« • 
za, wo nicht in -jeder »i doch wehigftena in einer. 
Haapthiafitht äüamabhM ; und: die Elnfchnitre.müf-. 
üa daher ilar bey einer Bagebenbeit gemacht. weir« 
den, welche eine bedeutende Veränderung^ in der-hi- 
itorifchen Welt hervorgebracht haben, fo dafs dadurch) 
die Reihe der Begebenheiten merklich abgebrochen« ^ 
mid eine neue angefangen wird. -^ Eine reiche Li-, 
teratur bey jedem Abfatze« wo fie ndthig war, zeugt , 
•wn de$ f £iy Balefei»hait UmA aÜK^reinar, dai Motenaii 






keine DankeTheiten gehüllte Schreib« 
art« ift eiD<$ Zierde fQii)^ Buchs. 

Ja»Ay h. Oapfordt^ GsfchkhU der Republik Frank- 
reich im Grundriffe ; zum Gebrauch für aka- 
demifche Vorlefungen, entworfen von Carl ^a- 
Uus Schütz. 1802. II Bog. 2 Bog. Tab. gt. g. 
(20 gr.) 

Hn D. Schätz trägt auf der Üniverfität zu Jena Ge* 
fchichte v,or,> unti- verbindet mit feinen Privatv^. 
lefungeri über die gefälmnte Gefchichte, öffentliche^ 
iiv welchen er, in einer, genauem Erzählung der Be- 
gebenheiten einer wichtigen Periode , die Gefchicliti ^ 
aus dejn Gefichtspunkte der Kunft behandelt , und ia» 
feinen- Zuhörarn- Sinn für die Schönheit der Form z^ 
erwecken und auszubilden fucht. Er wählte dazn 
mit Recht die Gefchichte 4er franzöfifchen Revolu-. 
tion 9 und um ihnen einen feften \^e\t£^den zu geben, , 
fchrieb er diefen firuiHlrifs, welcher fehr gefchicke • 
ift, feinen Zweck zu arreichen. In allgemeinen Vor- 
erinnerungcH über den Charakter, die Tendenz und 
die Behandlungsgefetze der franzöfifchen Revolutions-. 
g;efchichte, tlieiJt Hh 5.. das, grpfse Drama in zwcy 
Akt« ;. nämlich in die Gefciichte der Gründung der 
Republik, oder der eigentlichen Revolution; und in. 
dfe Revolutionan der Revolutionen , oder die G^* 
fchichte det Republik. Das Buch zerßlit diefemg«* 
mafs in zwey Theile , welche auch Jkte überfcIlri^ 
benfind^ vielleicht ein zu poetifches Wort, umdit 
Theile eine£ hiftorifchen Lehrbuchs zu bezeichnen. 
In der Einleitung vor dem erften Theile gick der. 
Vf. dem LehjerGelegenheit, die Urfaehen^nd Veran-' 
laffungen der . Revolution zu entwickeln» unter wet 
cfaien er fehr richtig- unterfcheidet; Die Urfache» fin< 
det er nämlich fchon unter den Regierungen Ludwigs - 
XIII, XIV, und XV» I) indem Charakter und dar Cul-, 
tur der Nation, welche letztere durch die damals \e«, 
benden philofophifchen Köpfe, befonders RoufTeau, 
und durch das phyfiokratifche iind ökonomifche Sj' 
ftenr bewirk^ wurde» 2) In dem Charakter der K6- 
^^g^* • 3) i^ deiU' S7fte«n^ def Staatsverwaltung und« 
deffelben Verfatf. 4) Ip.detn /Schwieri^ei^^ eineir. 
Reform derfelben. Die Ver9$%lßffjing9n gab die Regi^« 
rui^ Ludwigs XYI. duirck i) die Individualität dei ' 
K<>nigs un4 der jKa|^ig|(i , 2>W5hr i^och durch die gc- 
lOjeineMeynuagjon beidan^! 3)Uurch die Vorfälle und 
Fehler in der Regierung, den Minsfter-^echfel , ^^^' 
(unbedingte) Wjederherftellung der Parlem^nf e. (Es. 
hätte hinzugefügt wesfl^n. könn^nv und ^urcb dsJ" 
nächhe^ige eigannüttiga,..AHfnihr etc^agaiide Variab- 
rfn derftlbao) ; Tbejlipabttie ^^n dcr.BfefreywffiNprd*. 
americas; nnd an den; pepubl^f^anifch^n Bew^ngeAi . 
in den vereinigten Jliiedeflandenrj • di^ Directien dei; 
Finanzen; diq.« ZufawnentbfrHfupg; äcr {^tl^hlen;. 
durch Brienne; die Courpl^ni^re; durch. Necker» undi 
den Schlufs des. Staatsrath3,-die R<eich&/läHdezttver-« 
fammehi. Hw fängt Hr. 5. die eigentliche .Gefchicht^i 
dcirftaKtflttUon m:^; Da& Gaati? ift. ein^ fons^f atzte - 
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€rbron<>k»giMie Tiffel « die durch diejenigen S^^eiw« 
lieiten, weklie eine wichtige VeräUilerung in aen 
Gang der Revolution brachtou* in AbfcbnUte getheilt 
A^'ird. Diefe üwl iu dieiem crften-Tbeile : i) Von der 
ErciFiiung der Nanonalvefi'aiiunlung bis zur Wegfüli« 
xuiig des Königs von, Veriäi lies nach Paris, a) bis zur 
mifsiiiugeneu Flucbt (\e$ Königs» 3) bis zum Schluflii 
4ler conitituiri'Dclen Nationaiverraminlung , 4) bis zur 
Kriegserklärung gegen Oefterreicb« 5) bis auf die Pro^ 
clariiation det Republik. So wie ichon diefe richtige 
Beftiintnung der Perjpden zeigf» dafs I]r.«S. den Gang 
der grofsen Begebenheit durchgedacht hat: (o wird- 
\matidurcb die Wahl der einzelnen Vorfalle , fowohl in 
fiierein, als in dem.zweycen Theile des Buchs, noch 
mehr davon überzeugt. Keiner von denjenigen, die 
dazu beygetragen haben , dafs diefe fchreckliche Um- 
"wälzung der ganzen, politifcben, bürgerlichen und 
geiftlicheu Verfaifung von Frankreich vor iicR gehen 
konnte, iftausgelalTen, und ungeachtet alles nur in 
kurzen abgebrochenen Sätzen^bgefafst. ift : fornache» 
diefelben doch einen völlig pragmatifchen Vortrag 
aus , und geben entweder mit ausdrücklichen Wor- 
ten oder durch Winke die ürfachen , die Folgen und 
die Tendenz jeder einzelnen Begebenheit an. — Der 
Lehrer erhält dadurch überall Gelegenheit die guten 
und böfen Plane der Haupttheilnehmer an der Revo- 
lution, fo weit man ihnen jetzt hat nachi'püren kön- 
nen p aufzudecken. Die ajjgemeinen Bemerkungen 
in der Einleitung vor dem zw^eyten Theile fcheinen 
Rec. nicht zureichend genug, oder vielmehr er liatte 
gewünftht, dafs vor jedeuaAbfchnittdiefes zwcyten 
Theils , folche allgemeine Betrachtungen voraufge-. 
fchickt wären. Der Vf. gicbt nämlich durch diefel- 
ben Gelegenheit, von der Lage' der Dinge bcym An- 
fange der Republik zu reden. Da fich diefe Lage bey 
jeder , hier durch die Abfchnitte bezeichneten, Revo- 
lution der Revolution änderte: (o wäre die jedesma-. 
lige Anfteilung allgemeiner Betrachtungen darüber an 
ihrem rechfen Orte gCAvefen. Die Abfchnitte fmd: i) 
Vom Anfange der Republik bis zyr Unterdrückung 
der Gironde, 2) bis auf den Sti^rz der Jacobiner am 
9. Thennidor, 3>bis. auf die 3te Conftitution, 4) bis 
auf den Frieden zu Campp Formio , 5) bis auf den - 
Anfang dojr Coidjalar-Regierung. 6) Ws auf den Frie- 
den zu Amiens. Zwey Tabellen find hinzugefügt; 
einegenealogifche, welche das köuigl. bumibonifche 
Haus von Ludwig IX, Roberts Vater, an, enthält, 
undeiiie, fchr brauchbare, chronologifche, welche 
den ganzen Krieg darftellt , 'die in jedem Feldzuge 
mit einander kriegenden Mächte, 'die Schlachten 
und Wichtigfte» Eroberungen , iind Gewinn und Ver- 
lull in jedem Jahre an Land. Noch findet man S. 58- 
und S. 162. ein ;^ieanJich reiches Verzeichnifs der über 
die Revolution biBniüagekQinmcnuix Schriften, das.in- 
dcffen noch vetinehrt werden kann. Aufser dem 
:}wecke, wozu der Vf. fein Buch beftimmte, ift es 
tili vjDHrelBiche&,Repei:torium, um Tag, Jahr, und 
nächfta V^^bäJtuiiTc» .ein<?r Begebenheit aufzufinden, ' 
und Rec. hat' fich der lI«üe.-detfelbta.vesfchiedeM. 
Uiale felbft bedient^- 
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I). Hamburg < b. Villaume: Lefebuch fiir Bürger^-] 
Land- und SotdatenfchuUn. Von P. Viltaume, als ] 
nothwendigcs Nebenftück der zweyten Auflage* 
feines Handbuchs, igoi. 332 S. g. (iggr.) 

4) or«;^^tfi$üKO,'gedf. h. Lorenz u. Schuler: L«/if- 
buch zur erfien (?) Bitdung der fugend in niedern 
Schulen. Im loten Jahre der franz. Rep. (iges*) . 
234 ö. «. ' 

5) ZfcULENRODA, Ä. K. d: V6. r Lefebuch fiir die obem. 
Ctaffen inBürgerJchuien ; auch als Hauslectüre — ? 
von Johann Georg Dietz , Rector lu Zeulenroda. 
1802. XVI. u. 216 S. 8- (le gr*) 

DreyLefebücher von fehr ungleichem Werthe. Nr. 1. 
das in die ClaiTe der guten gehört, wie fcbon 
der Name des Vfs, vennuthen läfst , befteht aus einer 
Anzahl intereifanter und belehrender Erzählungen, 
die ihrem Inhalte nach zum Theil fchon bekannt find. 
Der Vf. hat fie nach einem, auf fünf Jahre berechne- 
ten, Unterrichtscurfus in fofem nach einem Stufen- 
gang geordnet, als diefs bey Erzählungen möglich 
ift; denn hiebey dürften fich wohl am wenigften für 
den in der Pädagogik fo beliebten Stufengahg feile 
Regeln ausmitt^ln laßen. Angehängt ift eine kurze , 
Qefchichte Brandenburgs vom 30jährigen Kriege an, 
welche weiter nichts als Kriegsauftritte erzähjr. 

Nn 2. ftehet feinem Vorgänger fchon darum weit 
mich, weil der hier aufgenommene Stoff, der fich kei- . 
neswegs für den erfien Unterricht im ftrengften Sinne 
des Worts eignet, in einer ganz verkehrten -Ordnung 
zufammengellelltift. ^^Nach einer Reihe biblifcher und 
anderer meiftentheils bekannter Sentenzen, folgen Er» 
Zählungen zur Bildung des Herzens, welche mit und 
ohne Abänderung aas Rochow , Campe , Thieme ete. 
endehn^fInd. Unter der Rubrik: moralifche Gedichte 
werden einige allgemeine bekannte Fabeln undX>ieder ; 
Zum Bcften gegeben und hn Anhangnoch einige Nach- i 
träge dazu geliefert, nachdein erft* vorher einige Bo- • 
gen mit erträglichen Gefprächen über Gottes Dafeyn, ei- 
ner kurzen Lebensgefchichtejefus und einer Naturbe^ , 
fchreibungdesmenfchlichenKörpers angefüllt worden. » 
Wer fi^ndet es nicht unnatürlich, dafs der Vf. feine* 
Schüler vorher über Gott und Jefus belehrt, ehe er* 
fie mit ihrem eignen Körper bekannt gemacht ha'tT ' 
Indeflen ift diefes Lefebuch immer noch mittelmäfsig« i 
wenn man es mit Nr. 3. zufäitimen half, welches durch- »► 
aus und in jedem Betrachts elend ift. Schon dieblofse 
lahalcsanzeige ift ein handgreiflicher Beweis für feine , 
Erbärmlichkeit und gänzliche Planlofigkeit. In dem^ 
erfien ivap. wird von der menfchlichen Stimme und ' 
.dem Urfprunge der Tragödien (die der Vf. S. 20. durch 
Bockslieder überfetzt) und.. Cbm^dien, im zweyten 
und dritten von dem menfchHcben\ Körper und der 
menfchlichen Seele, imd int vierten von feinigen Pflich- 
ten der Aeltern und Kinder gehandelt. Eben fo un- 
natürlich als der Plan ift, ift auch die Ausführung« 
Der Vf. kommt von dem Hunderten aufs Taufende, 
und kramt an fich fchon in. ein folches Buch nicht ge- 
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hörige Hinge itis » iron denetk ttah d%er noch weniger 
leinzufehön im Stande ift, wiefie (ia/im paflen', woGe 
der Vf. anbringt. Wir mfifsten» um diefs zu beweUen, 
das ganze Budi abfchreiben* Man darf nur die erften 
9 Seiten lefe/i, und man wiM iich über die Confafion 
nicbt genug wand«va>tone9» die indem Kopfe herr- 
fchen mufs , der die auf diefen Blattem ssi^mmef^gc- 
fteUl^n Dingen an einander reiiien kann. Zur Erläu- 
terung der Verfchrift : lies langfam fphwatzt er von 
Uebereiluttgen im Gehen» im Scherze, inQücerankauf» 
in der Wahl der Freunde » von Dionylius und Augu- 
ftua Denkfprücben , und fchaltet bey diefer Gelegenv- 
b^it, nach <]er löblichen Manier; in welcher ganz un- 
gebildete Leute zu erzählen pflegen.» Nebenlache an 
Nebenfache ein. An verkehrten Begriffen und ganz 
unrichtigen und Sonderbaren Ausdrücken fehlt es auf 
keiner Seite. So wird S. 4. von einem geiftigen und 
mater%eUtn{?) Ic& geredet ; ja S. zi5* wirdfogarSixtV. 
das fafßliche Ich genannt. Zwifchen den Abfchnitt: 
von den Thierfeelen und Thierhandimngen fchiebt der 
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Tf. einen kurzen Abfchnitt ron dßttiypodt^ndrieeia. 
Äe er 6.68« auf eine wirklich lächerliche. Weife be» 
(chreibt. Seine Recenfenten hält Hr. D. Vorr. S. VL 
f&r fa ainfiiltig» dafs er fürchtet, üe würden feinLe- 
febuch/darum för unnütz erkläf«n, weil wir ja fchoa 
die Bibet -hätten ! Mit gtlehrter Rectormiene deinen* 
Arirt er ihnen daher vor, dafs die Bibel viel von ih- 
rer holKn Acbti^iig verliere, wenn man fie als ein 
Buch benutze 9 um daraus lejen zu teruen. (O fanota 
fimfUcitas» ora pro uobis !). Esthut qns warlichw^ 
diefem Selbftverlage eines viellerchtarmenSchalmaiK 
nes eine fo fchlechte Empfehlung^ mitgeben aui mnC 
fen. Allein die Pflicht der Gerechtigkeit gegen das * 
Publicum ift eine höhere Pflicht, ab die der Gute g# 
gen einen einzelnen Mann, nirelcfaer da^chaus keinen 
Beruf hat , fleh an die Rdhe der~Schrifttteller anzu- 
fchliefsen. Leider! glaubt freylich jetzt Mancher, der 
zu andern Arbeiten kein Gefchick bat, fein Glück als 
pÄdagogifcher Schriftfteller verfuchen zu mäßen, weil 
er doch wohl etwas klüger , ala eui Kind fejn wecde^ 
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KscHTiaBrAHsiTHsxY. KouMt^met^ b. Hthn : VAtv di0 
mUgmnMe •hrnlUh^ Gemeinfchttfi , im Hinficke auf TheUung 
n^4 T^desfallt. nach Brämifehen Stadt gejetzetr. Von Dr. AU 
h^t Hermann von Po/?. iSoa. 6% S. 8« (4 gr.) Als befoiider^ 
aus deii Bremifchen Sudi:;<recz«n hieher gehörige Yerordiiun* 
gtu werden aufgeziihU: A Der überlebende Ehegatte wird, 
es /nögen Kinder vorhanden feyn oder nicht • durch d^ii Ted 
des andern aUainifer Eigenthimer und BeHtzer des Sammt» 
>fftttes» das van diefen Augenblick an aufhört Sammcgut, zu 
Teyn/ Dia Gucergemeinfcbaft felbft nimmt hier ein Ende; 
doch hat iie ai>ch wjchdga Folgtn. »r* Die Ftau kann» wenn 
fie die überlebend« ift, ihr Eingebrachtes nicht aus demCon* 
carfe zurücknehmen « foadem^die Güter beider Ehelaute hafr 
tan den Gläubigern* wodurch dar für einen Handelsllaat CD» 
wtchuge Credit ungemein befördert wird. »-^ Weno nach rö« 
mifchem Recht den Kindarn eijt PfiichtthatI hinterlaffen wer^ 
dan mufs» dar ihnen nur in wenigen» tfenott bez^dchneteit 
Fällen eütkogen werden darf: fo jp^^o^ aie Bremifchen Ge* 
Cetze darin noch weiter, und heuijumen den Kindern und 
^nern Nachkommen « die in ihrer verüorbeueu Aeltern Stalle 
treten • eine fogenannte flatuurlfehe Portion, welche derüber- 
lebende Ehegatte ihnen in keinem Falle willkürlieh entziehen 
darf. Die Gröfte dialer ftacutariCpheii Fortionen hangt van 
4er Zahl der Perfonen ah • denea fie gebükren , und der Ge* 
genihuid derfelben ift siuM<2hit nur das von beiden Ehegatten 
zufammangetrachte » und wahrend der Ehe erworbene TermÖ«' 
gen. Bemerkenswerth' ift aber , dafs die Kinder üt 'u\ ge^ 
wLOTen Fallen fcjion bey Lebzeit^ des Überlebeaden Ehegatten 
ledern können , und zwar kann : i) der Vater nur dann zur 
^ Abtheilmig gezwiiugen werden, wenn er das Vermögen fchlecht 
verwaltet : die Jilutter hingegen« i) aufserdem dafs fie dem Va- 
ter gleich at , wenn ein majorenner Sohn » oder eine Tochter, 
die erwachfen genug ift« um fich verbef rathen zu können, mit 
Einwilligung der nächüen Verwandten ihren ilatutarifchcnAn* 
theil federn ; wenn fie zur zweyten Ehe ' fchreicau will ; end- 
lich wenn fie Stiefmutter ift, gleich nach ihres Mannes Tode, -* 
Uebrtgens haben -die Crefetze der Mutter fowohl, als dem Va«' 
^r iia Theilungsfalle dufeer ihver Aatucarifchen Portion ein 
gewifTes praecimnum angewie^Mi. *^ B. Stirbt der überlebende 
Ehegatte mit Hinterlafiung mehrerer.Kinder aus derfelben Ehe; 
fo müfl*ln folgende drey FiUle unterCebteden werden: Es find 
. keine" Kinder abgetbeilt; dann erben fie dan NachJafs zu alei- 
cheu Theilen ; eben fo auch dani^, wenn fie alle ai^etheilt und, 
««d gl^ck viel erhallt Mken» fiM aber« dritteaa» aiiuge Mb* 



getheih, andaVe nich^: oder 2>ahen einige ihre 'ganze ilatutari« 
fche Portion erhalten, andere nur einen Tkiälderfelben^ dann 
mufs jeder das, was er bereits erhalten hat» conferiren. — > C. 
Ueber die Zulaffigkeit tedaiiiencarifcher Verordnungen endlich 
geben die Bremifchen Gefetze genaue Beftiminungen ; a)leia 
man fiehi es diefen alten Verordnungen aii^ daCs üe Gkv einea 
geldaniien Suat berechne» waren» wo GruadAück«, Haofer, 
Geräy^fchaften , Vieh und Kleidungs ftücke, die Hauptgegen- 
lUnde des Privllteigenthum» ausmachteiu Natürlich muftte ini( 
den veränderten Zeitumlländen ein grofser Theil derfelben Cd* 
ne Anwendbarkeit verlieren , ' uad diefes gilt namenütcb rea 
den Verboten der Veraufserungen v^n Iiamobilien aitfser dee 
Familie. Der iiberlebeiide Ehegatte, der ohne Kinder ift» kamt 
letzt fein ganzes Vermögen hinterlaflen» wem fr will; nurver« 
ibeht es fich, dafi» hier die römifche Lehre rooL P6ichtthede 
der Asceinienten, und der GefchwilUnry wenn ihnen eine fchlech- 
te Perfon vorgezogen Ül . eingreift. Hat er Kinder , die ab» 
gethellt find: Ca difponirt er frsy. über die ihm gebliebene fta* 
tuurifche Portioii » fie ma^ aus unbewegliche^ eder aus be» 
weglichen Gütern beliehen ; und wenn fie nicht abgethetlt find, 
über feine künftige Penion ohne aUe Einfcfaränkuu^» Eben fo 
erftreckenfich dieVerbote derV^äufserungananGeiftlfcfaeujid 
Fremde letzt nur fo weit , dafs seder , der überhaupt ia Bre* 
men Immobilien erwmifeen wiU , «BreaMfcher Bürger teya muO* 

Diefs ift in gedobigter Kürze der Inhalt der wrlie^endee 
flckrift« Bey unbefangener Erwägung deflelben ergiebt ficfc 
VOR fflbft das Urtheil» dafs» da der V^* bey allgemeinen Sätzea 
ftehen gablieben ift, weder im allffemeineH^ die Lehre von der 
ehelicheijL Gütergem^infc^af t , noch die bereita von Co vielea 
verdienten Schnftftellera bearbeixete Bremi&he Partikularg*- 
fetzgi^ung übjsi^ diefen Gegeniland durch ihn neues Lichs ge- 
wonnen haben. Au£FaUend ift am SchliiHe fol^ides Urtkeil 
über die BremtCriie Gefetsverfaflung. -^ MWüi^chenewertJh 
wäre freylich entweder eine neue, deutlichere, dem Geii^e der 
Zeit und der gemiwartigen Lage der Dünge angemefsnere Ge» 
fetzgebung, oder doch w^igftens eine genaue gefetzliche Be» 
lUlpmung deflfen, waa reu jener alten noch für praktifichzubal* 
tan fey, und waa itifht mekn Beides findet aber leider im 
der Bremifchen Verfajffunf fehr grofte Schwierigkeiten ; »umdk 
die ^nwendbmrkeh jetfer mli^n Statuten bleibt d^har nach wUt 
9or dem GerichUgeibrauek^ überiaffen ^ mrie^er^ fckmamkeiUi 
und nnb€flimm$ iirle üb^ati» dan Ad^ßc^tea em me^.Felä. 9m 
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SCHÖN« KÜNSTE. 




gr.Fol. (j€der Heft k,ofiei 3 ScudL) 



S |b(leich Hf. H«ci#it, 4er £sit einigen Jalirefi in Fla* 

^^^ renz lebt , (ich über den Zweck dieres Werk« 

jfticht ausdrücklicli erklärt -bat.; fo icbeint es uns^docb 

^lofs für Dilettanten lieftimait zu fejm, denen esnictit 

»eben darum zu tbuniil, di^Principiea derKunftgrüad- 

^^ich zu ftttdieren, weil (ie diefe blofs zu ihrem Ver^ü- 

^en ausüben wollen. Wer aber die Konft zur Haupt- 

Jbefchaftigung feines Lebens machen » und als £ün^- 

1er ausüben wiH , wird ficti fobäld als n)öglic5h unmk- 

^dbar an die jNatuc wenden, und ans ihr felbft dea 

^Charakter der rerfchiedenen Gegenftände, nebft dar 

jArt deiifelbenauszudrücken, entwickeln müiTen, wenn 

itr die Abficht hat , nidit ein blofi^ex Kachahmer der 

JbfaniCi* eines andern, fondem ein fi*lb(lftändiger)[uuft« 

;^er zu werden. .^Is zum Unterrichte für Liebhaber 

jieftiinint, kömxen wir dem Hackertfehen Werke unfein 

Seyfall nicht vertagen; denn es kann dazu dienen» 

£un/ll]ebhaberey im Publicum zu befördern , und dein 

JiefchräJiktea'Kunfttri^be« der (ich mehr auf Luft als 

Mif Talent gründet. In feinen fcl^ wachen Beftrabun« 

i;en ^u Hülfe zu keiumcn. Da aber Hn. Hackerts Ruf 

leicht das Publicum verleiten könnte» diefen Blättern 

jsinen höheren Zweck unterzulegen» und ubcrdieG» 

.die kurze Einleitung an der Spitze des erften Blattes 

Jlaximen enthält, welche im Stande find» jungeEünft- 

Jer» die über das Studiiun der.Landfcfaaftir.alereynocIi 

keine richtigen ^griffe und Grundfätze haben, irre 

jui führen » und jQe glaub^i zu machfn » dafs die Jie^ 

folgiong derfeiben 'Wirklich zum jStudium des wichtig- 

ijlen und fcfawierigflen Theiles ihrer Kunft, des £aum- 

jTchlagcs, hinreiche.: fo icheint es ujis nicht ganz un- 

AÜtzlich» d^efe Maxiaien einer genaueren Prüfung Zf2 

dinterwer An« Die Einleitung zu dem Hackertfehen Zei- 

^henwerke lautet in <<[er Üeberfetzung fcrlgendcrget- 

^It : „Um di^s Studium der Bäume überlxaupt zu er« 

'Äeichttnij kann ii¥in die Terfchiedenen Arten desLau- 

^es auf drey zurückführen^ denen genauere ^EeimtniCi 

von Wichtigkeit ift ; ^efe üodz das Laub der Kaibu 

nie »der Eiche und 4er Pappek Wenn dielianclhin« 

^reichend geübt ift » diefe drey ,Arten ^ron Laub mit 

der Kreide »der Feder, auf alle Weife zu zeichnen» fo 

Mcird*es fehr leicht» alle andern Arten van B^um«n 

nnchzuahnaefi ; dennim'Kieinen befteht die gana^e Ver* 

f^hiedeiUieit darin , ^fs n&an die i&üg« 'Ü^ßUH "P^ 

; 4. L. Z. 4io|L Erfimr Boncf; 
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k'ürj;er, und die Binfchnitte ftarker ^der fchwädfa.^ 
macht. Die Laubparth^een »' der S^amm und der W»^f 
der A^fte beAimmen dann vollends denbefondern Chi^i 
l-aktcr jeder Baumart. Diefes lernt üdi leicht durch 
Zeichnen nach 4er Natur »^ und durch die auimerkiji:« 
me Vergleichung der Befonderlieiten jeder Art vom. 

Aus dieferEinleitung erhetiet» dafs diefe Hackett- 
fcben Anfangsgründe der Landfchaftzeichnung. ficht 
blofs auf den Baumfchlag einfchränken werden.^ Im 
jier Xhat ift auch der Baumfchlag der wichügfte \xi\^ 
zugleich fdiwerlte Theil diefer Kunft, fo wie die rich-^ 
tig« Zeichnung der menfchlichen Geftalt in allen ihre«' 
^heilen» iätelhffigen und Bewegungen der wichtigfto 
und fchwerfte Xheil ^der Hiftorienmalerey ift. I)a# 
;fay^ aufgeftellte Princip, d^fs der Baumfchlag. oder d|0 
xhacakteriftifche Zeichnung des Laubes der verfchie« 
,dencn Baumarteo , die in der Landfchaft vorzukon»» 
men pflegen , fich auf das Laub der Kaftanie » der ^ 
.che und der Pappel zurückfuhren lafte» würde» wen^ 
es damit X&ine Richtigkeit hätte, in der That deia 
.Künftler das fchwere Studium des Baumfchlages ung^ 
mein erleichtern; aber die Unzulänglic^elt diefe^ 
Frincips mufs jedem einlenchten» der von der JLan^ 
iüafnnolerey und von dem Studium derfelben rich^f- 
ge Begrifi'e hat, und den verfchiedenen Charakter d^r 
Jjaumarten <]urch genauere Vergleichung kennt.' H^ 
wird es dds^oni auch für .keine Vecmeflieaheit halten» 
.wenn wir eifiem prakttfchen £unftler und einem Cp 
'herühmten, wie Hr. H. ift» die Richtigkeit der vo<t 
ihm aufgefteliten Mapme» nach der er felbft vielleicht 
Jeine Kunft ausübt, abzuftreitcn wagen. Die Kunft>\ 
gefchichte bietet mehrere Beyfpiele dar, dafs dielWaxi- 
^men berühmter jKünftler zuweilen einfeitig und unz«- 
ilangli<;h waren , oder fonft .von deii wahren Xxrund- 
r{ut7s€n der "Kunft abwichen. Eiä Grundprincip aller 
/bildenden .Kunft» von deflen Befolgung die Wahrheit 
Ihrer JDarftellungen abhängt, ift» dafs jeder Gegeti- 
üand » alfo auch in der Anwendung diefes Grund- 
satzes aiif dte Laiidfchaltsmalerey , jeder Qaum , z. B. 
•der Platanus» jiie Weide» der ülmbaum, die Pinie, 
die Fichte.etc. in dem eigenthüualichen Charakter fei- 
ner ^rt erfÄ eine. Die Befolgung diefes Princips, den 
^harakter der Gegenftiinde wbeftimmt auszudr(icken» 
jft.ii^ der jLandfchaftmalerey nicht weniger nothweu- 
.dig, a}$ in den übrigen Zweigen der Kunft, obgleich 
ß& feiten in ihr befolgt wird , weil die Kfinftler mit 
ihreittStudium feiten fo tief ins Detail eindringen, dafs 
der eigentliümii(;he Charakter des Objects daraus her- 
v^orgelion kennte» fondern fich gewöhnlich. an diefe 
^der isM ^ß^ (tes Pauiöfchlaj^s hSngen , welche* 
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Iiöciftefts eine pfcerflScnlidie AehHlichkeit , aber nie • 
den wahren Charakter giebt. Wir furchten, dafs die 
HsKkerdcbe Maxime zu einer gleichen Oberflächlich- 
keit im Studiren der Natur führe. Denn wie will ein 
Künftler, der nach ihr allen Baumfchlag auf die angne- 
gebenen drey Formen des Kafianien - Eichen - und Pap- 
pelnlaubes reducirt, das Laub des Platanus und der 
immergrünen Eiche , der beiden fcilönften Bäume der 
itaJiänifchen Landfchaft, — wie will er die Weide, 
die Buche » die Birke, die Linde, die Klageweide, 
— den Feigenbaum, den Ulmbauirt , etc, wie will er das 
Laub der verfchiederien Nadelhölzer , der Zypreffe, 
der Pinie, der Tanne, etc. kenntlich ausdrücken? Es 
jft wahr, viele diefer Bäume zeichnen fich durch ihre 
Form im Gans^en, durch ihren Stamm, durch den 
Wurf ihrer Aeße, durch den Umrirs ihrer Kronen von 
den übrigen fo auffallend aus, dafs auch ein Stümper 
in der Kunft diefen Untcrfchicd ausdrücken kann. Aber 
jede Art hat zugleich ihren befondem Batimfchlag iin 

. Laybe, und der Künüler kann auch in fo ausgezeich- 
neten* Baumarteii nur zur Hälfte wahr feyn , wenn er 
nicht aucb diefen in fetiiem eigenthämlichen Charak- 
ter auszudrücken vcrfteht. Dazu iftÄer no>:h nickt 
hinreichend , dafs die Züge der ümriffe länger oder 
kürzer, dieEinfchnittefiarker oder fchwächer gezeich- 
net werden. AucB in der Thierwelt herrfcht eine 
Analogie der Geftalt in den verfchiedenen Gattungen. 
Diefs ift abermuT der aMgemeine Charakter , und wars 
würde man fagen , wenn ein Thiermaler alles Sta- 
dium der verfchiedenen T|iierHrten auf drey, z. B.auf 
Pferd , Ochfe imd Hund reduciren wollte. Um jede 
Art von Viieren ähnlich darzuftcllen, mufs er den 
Charakter einer jeden befondcrs ftudieren. Daflelbe gilt 
in der Landfchaftmalerey für den Baumfchlag. Der 
EunfUer mufs das Charakteriftifche jeder Baumart Btxi 

. dem Stadium des Detail entwickeln, und die Manier 
der Zeichnung ausfindig zu aachen fuchen , welche 
dafTcibe am wahrften und kenntlichften ausdrückt, da- 
mit in einer gewiflen Nähe und Qröfse, wo man dffs 
Detail unterfchefdet , jede Baumart in der Abbildung 
kenntlich fey. Bey diefer Treue wird darum docft 
der Künöler nicht weniger originell feyn können; 
denn wenn auch mehrere denfelben Gegenftand auf 
gleich^. Weife fehen, fo wird doch jeder ihn auf fein* 
eigene Weife ausdrucken. Nach Hn. H'j. Methode 
wird der Künftler böchfteifs die Kaftanie, die Eiche 
imd die Pappel cfaarakteriftifcb darftellen JLdanes, weil 
er auf diefe fein Studium befchränkt hat. Und, wir 
'Wollen es nicht verhehlen , die Unzulänglichkeit fei- 
»er Maximen Hl au^h in Hn. H*j. eigenen Landfchaf- 
ten fichtbar. Die freye, durch viexe Praktik erwor- 
bene Sicherheit, womit Hr. H. Eichen, Pappeln und 

. Pinien in feinen Landfchaften gleicbfam hinfchreibf, 
fäufcht und beftir hc das Auge ; aber fie Hl Manier, ob- 
wohl des Künftlers eigene Manier ; und man vermifst 
den wohren Charakter in den meiden feiner übrigen 
Baume, wenn diefe fleh nicht befonder» .durch ihre 
Form auszeichnen : fo z. B. ernmem wir un5 nicht in 
Hn. Hackerts Gemälden , foviel uns davon zu Geiicbt 
gekommen £nd, die imnerj^fitte Eiche ^ an ibrem 



wahren Chai-akter gefehen zu Iiaben. Wir vrellea 
durch diefes Urtheil Hn. Hs. Verdienfte nicht herak- 
fetzea; im G^gentheii haben wir dafiell^e cladurcl, 
dafs wir feine eigenthümliche Manier in gewinenThei- 
len des Baumfchlages anerkannten, in feinetn wahren 
Werthe zu würdigen gefucht ; ucd Hn. Hs. Verdienfte 
find keineswegcs auf diefen Theil allein befchrünkt. 
JElr befitzt auch in andern Theilen feiner Kunll, bcfon- 
ders ia feinen Fernen grofse und fchätzbare Vorzöge, 
die ihin feinen Rang unter den vorzüglichfien Laad* 
fchaftmalern unferer Zeit langft gefiebert haben. Nur 
können wir feine für das Studium des Baumfchlnges 
aufgcftellte Maxime nicht für richtig und zulänglich 
erkennen,, und rathen daher jedem jungen ICiinitlef, 
dem es um ein gründliches Studium zu thim ift, fich 
durch die anfcheinende Leichtigkeit der von diefea 
berühmten Meiller empfohlerten Methode nicht bieo- 
den zu laden, fondern lieber den fchwi erigen aber be- 
lohnenden Weg eines Claude und Ruisdalil, die ron 
folchen Maximen nichts wufsten, zuwaiidflu, und 
ohne vorgefafstes Syftem das J^igeDthümliche jeder 
Baumart in der Natur zu ilndiren. Die Äehnlicbkeit, 
aber auch zugleich die charakteriftifche Verfchiedeiv- 
heit mancher Baumarten wird fich ihm dann vonfelM 
dartHCten. 

Das bisher Gefagte galt den -von dem Vf. anfge- 
ftellten Maximen. Jetzt wollen wir die Blätter felbft 
näher betrachten. Das erße^tms fünf Blättern beß^ 
hende Heft enthält einzelne Laubparthieen , Zweig» 
und halbe Bäume mit Ausfichten hinter denfelben, in 
blofsen Ihuriffen ohne Schatten und Licht. Tah.h 
Chataignier ; Chine; Peuptier; zeigt. die UmrilTe des 
Kaftanien* Eichen- imd Papellaubes in e^ozelDen Blät« 
teru ,- in kleinem und gröfsern Parthieen. Das IaA 
der Kaftanie ift weniger charakteriftrfch als das Laub 
der beiden übrigon. In der Vergleichung diefer Tafel 
mit einem Blatte, worauf Hr. Kiengel j Lendfcfaafttuh 
Jer in Dresden, Anfangsgründe des Baumfchlages einW 
ger Bläume radirt hat, haben wir gefunden, dafs ii^ 
fe letztem mit mehr Charakter und Gerft entworfes 
find, als die Hackertfchen , ^reiche blpfs jmit Fertig 
keit hingefchrieben find. Tab. IL Tüteul; Peuvlier; 
jeden diefer Bäume zur Hälfte. Das Laub der Linde 
fft hier ganz dem Laube der Pappel gleich; das Gaih 
ze ift alt Linde nicht charakteriftifch genug; hingi^ 
gen ift die Pappel in Stamm, Zweige;n und Laub recht 
gut gelungen. Tah, IIL Pin; Sapin; die Pinie iß, 
wahrfcheinlich des engen Raumes wegen, von unan* 
fehnlicher, gedrückter Forin. Die Perfpectiv des 
Aquaducts Im Mittelgrunde ift unrichtig. Der Tanne 
fehlt es an charakteriftifchen HParthieen. Tab, W. 
ErabU; Ukre; der Ahorn ift hier von der£iche nicht 
£u unterfcheiden ; an der Buche hingegen find Stamm 
and Laub ziemlich charakteriftifch ausgedruckt. Tab. 
V. Chataignier ; Chetie; die Kaftanie ift böchftens kennt- 
lich, nicht charakteriftifch; die Eiche hat mehr Aehn- 
lichkeit. Das zwepte Heft von vier Blättern enthält 
ganze,' nnd in Schatten und Licht ausgeführte Bäih 
me. Tab. VI. Chataignier. HieV ift das Laub derKa« 
fiaaie weniger charakteriftifch als ia den Ujpuiflen im 
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erften Hefte ; der St cOnfil tat JenCbarakter diefer Baam- 
art! Im Ganzen ift diefer Baitm glatt; welchen Feh- 
ler man auch den ineiften übrigen vorwerfen kann ; 
befonders Vennifst man m ailen die perfpecnvifche 
Zeichnung der vortretenden und zurückweichenden 
Zweige und La öbfartbieen, welche macht, dafs die 
Rundung des Baumes £o täufchend wird, dafs man 
In das Innere des Liwibgewolbes hinein zu fehcii g^laubt, 
wozu die rundende Abftufung der Licht- und Schat- 
tcnparthieen aHein nicht hinreicht, Tab. VIL Chine; 
Stamm und Zweige find charakteriftifch ; das L^ub ift 
in Ilackcrtfcher Mani'er frey hingefchriehen. Nach 
Ohen zu ift der Baum bcfler gerundet als niederwärts, 
Tab.VIIL Titleut; das fchlechtefte Blatt diefesHefts, 
Die Linde ift durchaus unkenntlich ; der Stamm gleicht 
dem Stamme eines Olivenbaums; die Krone ift voA 
häfslicher Form, als ob der Baum ehemals geköpft 
gewefen fey; und platt gleich den übrigen. Tab.IXm 
Sofhora Sfofcnica; ein ausländifcher Baum, der fleh 
im königlichen Garten zu Caferta befindet. Da wir 
kein Original diefer Baumgattung gefeben! haben, fo 
können wir über die» Aehnlichkeit nieht urtheilen; 
auch kann man fich von dem Charakter des Laubes 
aus diefer Darftellung keinen Begriff machen. Der 
Baum ift malerifch durch Form und Made; auch ift er 
beffer gerundet als die übrigen. Wie intereffant aber 
auch diefer Baum ait fich rft, fo fcheint er uns doch 
in ditefer Sammlung nicht ganz zweckmafsig; denn 
wohl die wenigften, die von diefem Werke Gebrauch 
machen, werden Gelegenheit haben, ihn in der Wirk« 
lichkeit zu ftudiercn» 
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Leipzig, b.H.firäff: Bragur. Ein literarifches Ma- 
gazin der deutfchen und nordil'cbeu Vorzeit. SU* 
' hinter BaniL 

Auch mit dem Titel r 

Braga und Hinnode , oder: Neues Magazin fS^ die 
vaterländijchen Aitevthüwer der Sprache , Kunß und 
Sitten. Herausgegeben von f.D. Gn:^«^. Vierter 
Band. Erfte Abiheilung. i8o2. VI. u. 245 S. Zw«/- 
U Abtheilung. i8o2- 294 ö. 8» Ci Rthlr. g gr-> 

Freunden der vaterländifchen Alterthumskunde wird 
die MiedererfcheiiiuBg und neue Fortfetzaug diefer, 
in ihrer Art fehr fchätzbaren Zcitfchrift gewifs fehr 
ervvönfcht feyn. An Bey trägen dazu fehlt es dem wür- 
digen Herausgeber nicht; viehuehr hat er manche, 
die in feinen Uän den find, auch diefsmal noch zu- 
rückbehalten muffen. Er felbft liefert zu Anfange de« 
gegenwärtigen Bandes eine hexamietrifche ü«ber- 
/etznug des Liedes von Erich dem Wanderer , oder die 
Erzeugung der drey Stände , aus ^dem Isländifcheri 
Original, welches fich bey Samdwigbe^nA^t, und erft 
•vor Kurzem von Hn. Sjoborg mit Anmerkungen wie-, 
der herausgegeben ift. Von Hn, Gr. ift auch die Fort- 
fetzung des nordifchen Kämpferromans, Tyrfing^ oder 
da&Zwergengefchmeide» au« der jäervarariaget fo 



einer Abhandlung Met Sie IftenfcketKfpßr ehr DemB^ 
fehen von Hn. DeUus in Wernigerode wird diefer oft, 
und erft^ unlängft ohne neae Gründe wiederholte Yorr 
wurf von den alten Germanen abgelehnt.. Die Nach- . 
richten des Tacitus von ihnen werden h^r in HinfichC ' 
auf Umfang und Glaubwürdigkeit fehr richtig gewür-^ 
digt. Die Vermuthung des Herausg.. dafs in einigen 
heutigen Oertemamen noch Spuren von der auch in 
Deutfchland gefchehienen ehemaligen Verehrung der 
nordii'chcn Gottheiten zu liegen fcheinen , wird durch 
die von Hn. Kart Heinze mitgetheilte Sammlung von 
Oerter- und Städtenamen diefer Art beftätigt, wenn 
der Sprach forfcher auch nicht überall den angenomr ^ 
menen Ableitungen beyftimmep follte. Die Mifcetlen^ 
für altdeutfche Sitte und Denkart find meiftens aua 
Lehmanns bekannter Speyerfcher Chronik gefammelt 
und mit Anmerkungen begleitet. Sie betreffen theils 
verfchiedeneStrafgefetze; theils Kefernfie einen nicht: 
unerheblichen Beytrag zur Gefchichte der Ordaliea» 
Des Herausgebers fchon vor zehn Jahren entworfene 
Ideen über die Brauchbarkeit der nordifchen Mtjthalo* 
gielär die redenden und zeichnenden Künfie beftimmt 
diefen neulich wieder zur Sprache gebrachten Gegen* 
ftand ahne Voturtheil , mit den dabey nöthigen Aus* 
nahjnen und Einfchränkungen. Eina^^Iefeuswürdige 
AbuSadlung von Sühn über die leichte Verdrängung 
der OeUnifchen Religion durch das Chriftenthum 1(1 in 
der erften und zweyten Abtheiluug diefes Bandes be^ 
Endlich , und von Hn» Gr. überfetzt. Es werden da- 
ran fowoht die Hinderniffe und Schwierigkeiten, als- 
die Erlcichterungs - und Beförderungsmittel bey je- 
ner Heligionsveränderung fehr gründlich erörtert. Von 
den Liedern der Minnefinger des i3ten Jahrhunderts - 
liefert Hr. ^oh, Gottfr. Hermes, gleichfalls in beiden 
Abtheilungen überaus glückliche Nachbildungen. Wir 
haben deren nun fchon fo manche , dafs wohl eine 
Samaalung davon, mit Beyfügut^g der Originale und 
SpracherlauteroÄgen > zu wünfchen wäre. Von deirt 
Prediger Ueifer im Magdeburgifchen Endet man hier 
ein alphabetifches Verzeichnifs der niteftert deutfchen 
eigenthümlichen, Namen bis ins zwölfte J^luhundert, 
wo die Gefcblechtsn^men aufkamen. Die Einleitun^p 
zu diefem VerzeichuiiTe enthält manche gute Bemer- 
kuug, iXiid führt unter andern vorläufig die gewöhn^ 
lichftcn alten deutfchen Wörter auf, von denen jert» 
Namen abzuleiten find, die auch Wächter fchon ansge- 
fondert hat. Da§ Verzeichnifs felbft ift hier nur erft 
mit einem Theil des erften Buchftaben angefangen; 
und fo möchte das Ganze wohl eher zu einer befon^ 
dern Schrift geeignet feyn. Au» den altdeutfchei% 
poetifchen Handjchrifien der kaiferlichen Bibliothek 
werden hier wieder zwey Proben geliefert ; es find 
gereimte Schwanke aua der Ritterzeit, ganz in der 
Manier der franzöfifchen Fabliaus , auch m fitflicher 
Hinfichf . Die Nachricht von der Wolfenbürteler Hand* 
fchrift tics gereimten Ritterromans, Fnedrich von 
Schwaben, wird in diefer Abtheilung gefchloflen, und 
liefert zuletzt eine dankenswerthe Reihe von alten 
Wörtern , Redensarten und Idiotismen » die dem Vfl 
^efea Gedichts am geiäufigften find» obgeich die mei- 
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ften Aeiftelben fll9l*fdi6n m imIWn Tier HaujitgfoflßK 
fleh ««geführt und erläutert finden. Die Merk^yür- 
'Sligkeicen aus der neuei^ altnordifcheii :LitenUur be« 
trefFisn theils die Verdienfte des verdorbenen Suhmf 
theils^den gleicbfeHs bedeutenden Terloil« weldien 
diefs Studium durch das Abfterben des j^Iehrten Is- 
länders Gudmund Magnäus odet Magn^on erUtt» der 
fich mit der kritifche^ Bearbeitung der Säuaundinl« 
JTchen Edda befchäftigte , deren Herausgabe nun woU 
fb bald nicht wird voUeadet werden« 

' Die fchon im dritten Bande der 'Bti^gmr angefitn*» 
Irenen Briefe €ber 4$n Geift der nordifchen Dickth*9^ 
und Mythologie werden iii der «weiten Abtheüuiis 
diefes fiebenten Bandes forfgefetzt. Bejgefägt find 
l^eue :StammtaiEeln der nordifchen Gottheiten , die ein 
junger Freund^des Herausg. in eine leichte IJeberficht 
jtufaininenftellte. Sfe feilten euch luer aaf einer Ku« 
^fertafei Hfbm eifiander ftehefi; der Verleger aberhiell 
es« wohl nicht ganz- mit Recht , für eben fo gut, die* 
fe Tafeln nach einander «bdriicktn zu laiTen. Nach 
^iner fernem I^ieferung toh #lf den Mianefingem 
durch Hu. Hermes nachgeformten Liedern der Liebe 
folgt ein interefiTanter Artikel unter der AufTchrift^ 
Oothifche Ueberfeße des fimjhm umd feckflen Jahrhun- 
derts. Zuerft Suhm's Nachricht und Urthtil über ei« 
he von ScAtatim bekanirr^machteUiiunde, eine ia 
gothlfcher Sprache gefchriebeae Quitung tos einem 
oftgothifchen Priefter an der Kirdie St. Anaftafiä io 
K^Tenna , Namens Ufitdhairu Unter andern ergiebt 
fich aus diefemlnftruijaent unwiderfprechlich« dafsdie 
Sprache und Buchftaben beym Uiphilas wirklich go- 
thifch ßnd. Auf Tier Tafeln findet man^diefe merk-' 
^firürdig^ Ueberrefte, die eigentlich .Tier Quitungen 
enthalten y hier abgebildet; und dann folgt eine toU- 
fiMndlge Erklärung der erften Qilitung von dem be- 
rühmten Ihre 9 den Suhm darum erfucht hatte. In ei^ 
tiem Nachtrage theilt der Herau^g. noch die drey an- 
4Um fafi gleichlautenden Scheiqe im .ßrigtnstlj nehft 



l 



ei«er Ueberfetzullg mit Sie riefsen fiA dorclt Bire'i 
fcharfßnnige Bemerkungen efklärea und ergänzea« 
Aus der kaiferlichen Bibliothek zu Wien findet m^ 
hier die zweyte Lieferung attdeut/d^er Volkslieder von 
ün. Leon ; unter ihnen eins ron Ulrich von Hntten, 
und zwey zu feinem Lobe rerfertigt. Zu der iui vo- 
rigen Bande befindlichen ErUarung deu'fcker G^- 
JjsUechtsmamen giebt Hr.Nt« neue Bcyträge. Sie wer- 
den theils aus Vornamen , theils aus deutfchen und 
fUiTifdien Dialekten hergdeiiet Angehängt find no<4 
einige der fchwerern Namen , um die ächte etymolo» 
gpfche Methode noch fichtbarer zu machen« Unter doe 
Kubrik Handichriften hat Hr. Dr. Clndius zu Hildes- 
beim einiges zur Erklärung des im erfteu Bande dv 
Bragwr abgedeckten alten Gedichts von den ioJiew 
Känigcn mitgotheilt, und<laffelbe aus der Abänderung 
des-Kopiften in die-fchwäbifche Mundart auf den reio 
plattdcutfchcn oder faffifchen Diaiecc zurückzubringcu 
gefiicht. . £s findet fich zwar ein altes niederföchfi^ 
fches Gedicht von ähnlichem Inhalte, mit der üobor* 
fcbrift: Van dren KonyngeUf in ^^odter/IV Hamburg^ 
fcherKirchengefchichte, B.IV. S. 263.; es ift aber ia 
der Einkleidung fo rerfchieden « dafs es dem Yf. ^e^ 
fer Abhandhing , wenn er es auch gekannt, hätte , lu 
feiner Abficht nicht brauchbar gewefen wäre. Unter 
den Merkwürdigkeiten aus der antiqu^ifchen Llcecsr 
tnr neuecer Zeit wird die nordifche Literatur des toi> 
hergehenden Stücks fortgefetzt; dann folgen einige 
Bemerkungen 4es Jlerausg. über diePreisfrage derBe^ 
Uner Akademie , die Gotken und den Gotbicisauis be» 
treffend; und in Hinficht auf die fränHJchs Litemai 
wird von ihm der Ircchum berichtigt , nach welchem 
RatzungaU für ebien der älteften deujtnrhen Dichter 
gehalten wurd^ Ks findet fich nämlich, dafs diefi 
Wort nichts anders als eantiuncula, in der Bayerfchep 
Mundart jerkümmeitKanzinnkeli ^ \[\. Auch dieAtts- 
Züge aus Briefen an den Herausgeber, unC die yec- 
mifchten Auz^ijgw diefer Abtheilung find lüchc M\m 
JntereCfe. — 
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TsAMssesTs ßcnniTTfi«. MindeUf b.iKörbcr: Ahkanfi' 
Mng über Phyßognomik , von Horfli^, igoi. 4g S. %, (5 gr.) 
Was eigsnüich der Zweck diefer kleinen Schrift fey» iilfchwer 
zu ernchei]. Sie enthält, ohne auf das Verdienft ein«s ciefern 
Btndriniipens oder auch nur einer neuen Anficht» wodarcä fie 
fich dem ^Kenner empföhle, Anrpruch.jxiacheii zu können, Be- 
»erkunffen über ihre;i Gegenfland, die, von der Oberflüche 
geCchöpfc, fchon fehr oft f^e&^t find. Selb ft Dilettanten kön* 
ffien hier wenig finden» das he bey .<^iui^em Nachdenken- fich 
hieht fdbfl Tagen kötuiten» und he/ eiiitgem Studium gewifs 
finkün »fifehsrt waäT gsleToA hsbea« Audi ürniVoirisbu^kelceii 
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dann. Der Satz (S.34O. dafs unter allfea löfaeiidigen Ücfci^ 
pfen m dem Menfchea TerhäJtnifsmifsig die gröfstc MaÄ am>« 
Gehirn zu finib« fty, iü bekanntlich falfch. DafsiLe^ag^rer. 
wachfen €^w«feii £ey , iÄ eben fo unwahr, als die Hypothcf« 
unhaltbar ifl, für welche fein und Mfops Beyfpiel furechea 
foU: dafs ein gsbogener RiickgfBdCc) den Nerfen^eifltcF), der 
fichdurch dicfen.RanalC??-) in das Gehirn ergtefst (? ? V) , rJ.e« 
fo wie ein gebogener Zweig den^Äfc des Baumes (!) 'durch ei- * 
iie feinere Iläaterung reredJe. — Wo foll man . «ach diofioc 
Hypothefe, die Quelle des Nervcngcifles fuckeR, 4er iurij^ 
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y0) WiEW , b. Degen : QuinUis Hol^tius Flacaus. 
i&02^ 38t S. LI. g. (Veliiipap. 3 GuL Schceibp. i 
GuL ^ordin« Pap. 36 kr.) 

, ;ja) KoPENHAOKN, b.Arcntfcn u. Hartier : Com. Ne- 
potis Vitae. ^xcetlentium hnperatorum* Optiinis edt- 
' tioxiibvLS co\[tithe^4il iUtthias Bathjt. ngoo.-sas 
S. 12. (ic «r.) ' 

-3) Erfürt, b. MöHeri Cometii Nepotis Vitae excH- 
lentium Imperatorum , ad optimas editiones coila- 
tae; Rndio et cursi ^e. ^oach. Beitefmaniüf Theo]. 
et Philof. f. P. 0;,'«yuui. Erford. Dircct. 1802. 
I86S. 8. (6gr.) ^ 

i4> KoPENHAOBw, b. Arentfen u. Hartier: Scriptores 
kiflorici latini 9 variamibus lectionibus necefibriis 
et notis felecds Hluitrad , cura A. IVinding Bror- 
Jan M., SchoL fll. Herlovianae Conr. , edki. T.I. 
zgoi* Text und Regifter 354^« Anmerkungen 278 
5- g«**8- (iRAlr. jkSgr.) 

'S) Ebendaf. , b. gbcndemf. : ^. Omdii ikafanis Me- 
tamorphcjfeon Chrcftomathia in ufuin juTentutis con- 
fcripta ab ii. W. Bretfon. i8q2. VIH.u.;j6o$* gc 
;8-(i4fiT.) 

^/op zwanzig odir dreyfsig Jahren war es billig, 

^ dafs wiederholte Abdrücke der .^Iten ^Claffiker, 

.^uch wenn fie eigener Vorzöge ermangelten , mii auf- 

ÄinntemdeinBeyffdl exnpfanigcn wurden: dcnnesfebl- 

te damals anbequemen und wohlfeilen Handausgaben, 

.mn das Studium der Alten «uf kleineren oder gröfse- 

. i*en Lehranftalrcn fo, wie es nöthig war, zu beför- 
dern. Jetzt abrr, da an folchen Jthsgaben fchon lan- 
ge kein Mangel mehr ift, und weniger für Ilcrbey- 
fchaffung deflen, was nicht fehlt, als für Verbeffcrung 
und zwecksnäfsigere Einrichtung dcffen , was da ift; 
gcförgt werden foilte, jetzt fcheiiu der Kritik diePIllcht 
obzuliegen, die unnütze Vervielfältigung folcber Edi- 
tionen mit gleichem Emfte zu mifsfbilligen. Denn «»- 
nützi'R ohne Zweifel das zu nennen, was ^redcrLch^- 

, linge jioch Lahrer ^ am allecwenigften die Wiflcn- 
fcheft, einen Schritt vorwärts bringt; und fdiädlicH 
noch obendrein , wenn dadurch yiel leicht hier und da 
beffem.und zwcckipäfsigem Ausgaben der Eingang 
verfchloffen , oder doch erfchwert wird. JQh die Her- 
ansgeber der vorliegenden Autoren dfefes beherzigen 
wollen, ehe fie ihr UivtcmehmGn weiter fortfeftzeh, 
bleibt ihnen Mlig anheim geftellt^ dafs aber ein Un- 
tiernehmen, welches (ich überhaupt durch gar keinen 
4) JLZ. .j(803- Er/Ur Band. 



elgenthümlichen Vorzug empfiehlt, und daga^^en^ yr€^ 
nigfteas bey einigen der genannten Ausgaben , noch 
pofitlven Tadel verdient, weder ihnen felbft zumSiih'* 
me, noch dem Publicum zum Nutzen gereiche # da« 
von , dünkt Uns , brauchen wir fie nicltt etSt zu über- 
zeugen. 

Der Herausgeher dea Hönttius (Nr. r,) ift um Völ- 
lig unbekannt. J>afs aber ^n folcher wirkikh tbät^ 
gewefen, und daCs mithin hier mehr als die Hand dea 
Verlegers -zu finden fey. Hegt am Tage. , Mehr frey- 
lich^ wenn nur auch etwas BeiTeresT Der Tent de» 
Dichters nämlich fcheiatim Wefentlicfaennach GefstUfB 
Recefhfion abgedruckt zu feyn, jedoch mit mancherle/^ 
Veränderungen, weiche gröfstentheil« aus BentUtfM , 
Kritiken entlehnt find. K«iae Vorrede belehrt von ' 
dem Plan , nach wachem, keine Note von den Grün- 
den, AUS wdchen der Herausgeber diofe Aenderun- 
gen getroffen hat. Und fo kann'es nicht fehlen, dafa 
man an vielen Stellen die Frage aufwirft, warum hier 
die neue Lesart gewählt, dort die alte beybehaltea 
wurde. Z. B. in dem Brief an die Pifonen V. 197. hat ^ 
der Herausgeber mit BentUy et amet paeare turnen'- 
teSy aufgenommen^ aber im vorhergehenden Verfe, 
wo Bentleif mit grofserem Recht et confitietur antice 
tas, die Vutgata amicis fortgepflanzt. Daflelbe gilt von 
IL Epift. I, 46* wo Bentleg ^nd Cuningham dns beffete 
dewo et item (ft etiam) tf^fwm, von il. Epift. 11, 152* 
wo Benttey 9 tnit Baxters und Sanadons Billigung, cni 4 
rem Dl donarint (fi. donarent) ^ und von vielen an« 
derX Stellen, wo Bentley oder andere Kritiker die rich- 
tigere Lesart hergeftellt hatten« Warum alfo an die« 
fen Stellen verabfaumt, was der Herausgeber fich an- 
derwärts, auch ohne Uebergewicht der kritifcheiiGrünn 
de, erlaubte? Oder, um die Frage allgemeiner tu 
faflTcn, womit kaim cnie folche Wiilkurlichkeit in ei- 
' ner Ausgabe gerechtfertigt werden *y welche fie nicht 
felbft durch Noten desHerausgebers rechtfertiget, und 
die glcnchwohl beftimmt ift, Lehrlingen inme Häa^ 
de gegeben und in Schulen eingeführt zu werden ? 
Sollen die Lehrer , welche fchwerlloh die Gründe des 
Herausgebers überall errathen möchten, -auch dem, 
wovon fie die Urfache nicht begreifen , mit gläubiger 
Kefignation den Vorzug einräumen, oder follen fie 
vielmehr die aufgenommenen Lesarten beftreiten, uild 
den alten ihr Recht wieder verfchaffen? 

Alle diefe Fragen find auch auf Nr. 2. anwendbar. 
Denn auch der. Text des Nepos ftimmtmit keinem der 
Texte, die wir damit verglichen haben, Ciberein. Dafs 
über die Wahl der Lesarten hier fo wenig , als bey 
dem Horaz, von einem wahrhaft krftifchen Geifte ge- 
leitet ward, könnten wir durch vide aberzeugende Be^ 
Bbb wdfe 
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weife darthun. Nicht einmal von Druckfehlern ift die- 
fe Ausgabe gehörig gefäubert : als einen folchen be- 
trachten wir Miltiad. 4 , 3. Phülippidein für Philippi- 
ienif ftatt deflen andere ?Atrf«ppfö?fw lefen. 

Hr. Profi -BW/ermim» übeniah]& , . Auf Amrag fei- 
nes Verlegers, die Herausgabe des Nepos (Nr. 3.) , dem 
noch andere Schriftfleller in gleicher Qeftalt und zu 
gleich wohlfeilen Preifen folgen follen, rorzüglich des- 
halb, weil eine lange Erfahrung ihn von den Nach- 
-tbeilen überzeugt hatte , welche der in Schulen und 
Gymnafien gewöhnliche Umftand mit fich führe, wenn 
nicht ioinmtliche Schüler einer Clade eine und dicfcl- 
-be Ausgabe vor fich haben. Wenn hier nichtvonden 
unterfteii Claflen der Schulen , fondern von G>Tiina- 
iien, oder überhaupt von höheren LehranRalteji , die 
Rede feyn folh fo bekennt Rec. , dafs er andere £r^ 
fahrungen gemacht hat, und dafs er oft mit Vergnü* 
gen wahrnahm , wie bey verfchicdenen Texten der 
CiafTiker in verfchiedenen Ausgaben der kritifche Scharf- 
iinn der Lehrlinge gleichfam von f<^lbft erwachte, und 
deflo leichter nach richtigen Grundfaczen der Kritik 
ausgebildet und gefchärft werden konnte. Den Text 
liefs Hr. J3. aus der Zweybrücier Ausgabe abdrucken, 
(welche bekanntlich die Heufingerißhe Recenfion be- 
folgt,) jedoch mit Verbefferung vieler Druckfehler 
und mifliauiiger Berichtigung der Interpunktion. Und 
von diefer Seite verdient die Sorgfalt des Herausge- 
bers alle Empfehlung. Da übrigens auch er den Text 
ohne alle Noten gab : fo billigen wir es fehr , dafs er, 
anftatt hier und da nach Willkür zu ändern, lieber ei- 
' ne beilimmtc Recenfion des Texten genau wiederhol- 
te, obgleich ihi» felbß nicht unbekannt feyn konnte» 
dafs auch der Heußngerijche Text., fo fehr er vor den 
übrigen hervorragt , noch manche Beiichtigungen er^, 
fodere, unddals felbJl feine nächften Vorgänger, Hein- 
rich und Schntieder (f. A. L. Z. iS02. Nr. 76.) , von die- 
• (em Text^ abzuweichen, häufige und gegründete Ver- 
anlafTung fanden. 

Bey den genannten drey Ausgaben bleibt alfo^der 
«igeneia Einiicht des Lefers oder dem Unterricht des 
Lehrers alles das überlaflcn» was zurBeurtheilung der 
Schriftftelier, zur Würdigung deraufgenoinmeiicnLes« 
arten, zum Verftändnifs einzelner hteilcn iiötbig ift. 
-So viel fetit der Herausgeber vOn Nr. 4. und 5. nicht 
voraus, welcher ül^erhaupt bey feiner, ebenfalls auf. ei- 
ne zxdaimncnhnngende Reihe von Bänden berechneten, 
Unternehmung einen andern Weg eingefchlagcn hat.. 
Mit Nr.4. «ämlich ift es auf eine ganze Reihe der 
römifcheii UUloriker angelegt, welche mit dem Sallu- 
ftius eröfihet wird; daher auch folgender befonderer 
Titel: 

C. Crifpi Sallußii bellum CaHUnarium et ^gurtki" 
num. Variantibus etnotisilluftravit j1. U^Brorfon* 

Der Text des Sallufiius, der voraa geht, ift, nach 
der Wahl des Herausgebers, aus den befiem Ausgaben 
Zttfammeugefetzt ; danu folgen die Fragmente; darauf. 
die wicbtigften Varianten lAit eiiugcr , doch zu dürf- 
tigen, Beiirtheilung, und die erklärenden AoAerkun- 
gen^ Awf Neuheit thut der'Yf. felbft Verzicht, und 



fetzt fein Verdienft in 'Vie Auswahl des zur Sache ge- 
hörigen und des Beilen aus den vorherigen Auslegem, 
die er mitTreue bis auf die neueften, Teller lind D«Al 
^ herab, benutzt Die Fruchtbarkeit der beiden letz- 
ten bey ihrer Kürze vermifst man hiej». ungern , infoa- 
derheit vorn herein /wo oft ein dürrer Mineilianis- 
inul» oder Junkerianismus herrfcht; tiefer hinein wer- 
den aber die Anmerkungen reichhaltiger; jSeenthaltea 
indefs nicht immer alles , was der Belehrung fuchen- 
de Jüngling wunfchen wird , und manches-, was ins 
Conipendium der Alterthümer gehört. Als Probe von 
der Auswahl ^er Lesartei^ legen wir eine Stelle ym 
bekannten Scnwierigkeiten aus dem Jugurthinifchen 
Kriege, C.47. (C.43. bey Teller) von dem Handelsort 
Vaga in Numtdien, in welchen Metellus eineBefatzung 
legte, nach Brorfpns Tekte vor: Huic confut, fimul 
tentandi gratia , fi paterentur opportunitates loci , proh 
fidium impofuit: praeterea imperavit, frwnentum^ et 
atia, quae hello ufuiforent^ cömportavi ; raius id, guod 
res monebaty frequentiam negatiatorum^ etcommeatuum 
juvaturam exerdtwm, etiam paratis rebus munimento 
fore. Siinul ift dem Herausgeber verdächtig; es hät- 
te freylich wohl aus conjful entftehen können ; coj, ji- 
mul; ober fimul und praeterea beziehen fich offenbar 
aufeinander, und find Theilungsgliedcr. Der Conful 
legte Befatzung in die Stadt, theils um den Jugurdu 
auf die Probe zu ft^^Uen (fimut tentandi gratia) , theils 
um einen Ort für die Magazine und nöthigen Kriegs- 
vorräthe zu haben (praeterea imperavit cet.) Nach/<r»- 
tMidi läfst der Herausgeber mit Recht et operiumhaus. 
In welchem Sinn er doch wohl paterentur ftatt pate- 
irmt, wie Teller mit Corte lieft, beybehaltcn haben 
mag? Conftruirte er etwa: praefidium impofuit (tär: 
, imponere confiituit), ß paterentur opportunitaits loci? 
Nach : ,,quae hello ujui forent** läfst Teller mit Corte 
compoftart als mufsig wegj der Herausgeber fchreibt 
mit der 2weybrücker Ausgabe comportari. Die Wor- 
te juvalurum exercitum umklammere Teller nach Corte 
als Cloffem'; nicht fo der Herausgeber, weicher wie 
- die Zweybrücker juvaturam exercitum liefet. Gleich 
darauf giebt er mit den meißen Ausgaben : parätis re- 
bus^ wogegen die Lesart der Zweybrücker pocatii 
rf&ttj vorzüglicher fc^eintj Die Vorräthe^ welche fie 
für den Krieg famaieltea (quae hello uJui formt) , wür- 
den ihnen auch im Trieden (pac. rebus) vortheilhaf^ 
feyn. — Wir erinnern nur noch, dafs es dem Druck 
(auch zuweilen dem Ausdruck des Hexausgebers) an 
Correctheit fehlt. , 

Was Nr. 5. anlangt: fo -empfiehlt fich Ovlds Vcr- 
wandlungs * Gedicht durch Inhalt und Form fo fehr. 
zu einem Lefebuch für Schulen, dafs es fchon is d^n 
Seidelf chen Auszug und vollftandiger in der zufmt- 
menhängcndern Chreftomathie , welche die Braun- 
fchweigifche Schul -Eneyklopädie enthält, der Jugexul 
hat in die Hände gebracht werden follen. Die letzt 
genannte Chreftomathie ift auch in diefer Hinicht dem 
gegenwärtigen Auszuge vorzuziehen, pm das, was 
aus pädagogifchen Gründen weggclaffcn wurde,' nicht 
ganz verloren gehen zu laffen, fchalteu der Heraus- 
geber jedesmal In Profa den Inhalt der ausgekOenen 
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Fdbel AlAifnari?ch eiii. Öa aber fiicr die Htfuptmomcn- 
te der an« fitdichem Zartgefühl unterdrückten Stücke 
sieinlich unverfchlcyert angedeutet find: fo fnöchte 
dadurch -leicht eine fchädliche Neugier und Lüftern- 
bcit erregt werden. Mehr Correctheit wäre auch die- 
fer Chreftomathie dienlich gcwefen. Buch 15 , giS* 
fteht feceäat für accedmt, 8^3- äefLtiet für fetttitty 83 1- 
quoquo für quoque. Statt Jupiter lieft man flets mit 
uikrichtiger Verdoppelung ^üppiter u. f. w. 

Was endlich das Aeufsere diefer Abdecke befHift : 
Ito zeichnet fich die Degeif/cÄ« Ausgabe des Horazdufch 
Reinheit des IDfucks und das Gefällige der Typen am 
vorthcllhaftcften aus; nur, dafs der Gebranch dem 
Lefcr^tirch gänzliche Vermeidung dei" Verszahlen gar 
fehr erfchwert wird. Nach diefer verdient der Betkr- 
mannifcheNtpos des deutli<rlnni Drucks htilberEmpfeh- 
Wng. Die Ropenkagner Ausgaben lind in diefer Hin- 
iicht die fchlechtefteh » und auch am meiften durch 
Druckfehler entßellr. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

London , gedr. b. Strahamt The Bardie Mufeum of 
primitive Britifh Literature; and qther admirable 
Rarities; forming Tue Second Volume of tte Mu- 
ßcal , Poetical and Hiftorical Relicks of the JVelfli 
Bards and D^ids , drawn from authentic Docu- 

ments of Remote Antiquity. By Edward 

§ones , Bard to tlie I^rince of Wales. 1802. XX. 
u. 112 S. gr.Fol. (sRthlr. I2gr.) 

Der erfte Band diefes Werks erfchien im J« 1785 un- 
ter der auf dem Titel des gegenwartigen angezeigten 
Auffchrifty und verband mit den darin theils aus münd- 
licher Deberliefemng, theils aus Handfchriften gefam- 
iBelten Ueberreften des alten Ifalififchen odet U^ elfchen 
Bardengefanges, und delTenMelodieen, eineGekhich- 
te diefer Barden von den frübeften bis auf die jetzigen 
Zeiten 9 nebft mancherley Nachrichten von ihrer Mu«» 
fik» Dichtkunil, und mufikalifchen Inft/umenten. Das 
Ganze war eine mehr mühfame als wohlgeordnete Com-' 
ptlation , und zum Theil ein feltfames Qemifch von 
wahren und fabelhaften, glaubwürdigen und "unglaub- 
lichen Angaben. In der nämlichen Geftalt und in dem 
nämlichen Geifte ift nun auch diefe Fortfetzong abge- 
fyfst. Auch üe liefert, nach einer vorausgehenden 
Einleitung, ähnliche poeti'fche Ueberreftc ^ mit engli- 
fchcn Ueberfetzungen und hiftorifchen&läuterungen; 
und d^nn, auf einer Reihe von Kupfertafeln , dleMe- 
lodieen zu den Krl^sgeiangen und von andern Ton- 
ilücken der alten wejfchen Barden , für die Harfe, das 
Klavier, die Geige undFlöte eingerichtet, und von dem 
Herausgeber mit neuen BäiTen und Variationen verfehen. 
Schon mehrere englifche Schriftfteller, unter an- 
dern Dr. Brott;n in feisem bekannten Werke über die 
Po<^e und Mufik, hatten Ihre Lefer auf die altern brit- 
fifclien Bälden alifinerkfam geiZMcht; und im 5.1764 
gab ein walififcher Geifilfchcr, Evan Evans, Some 
Specimens of the Poetrg ofthe ancient IVelßi Bards her- 
aus , die er mit einer lateinifcfaeu Abhandlung von den 
JBard^i überhaupt 9 imd MEmders von diefer Oaltong 
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derfelben begleitete. V^fef Jafite Brerttach lieferte De 
^o/m UTocpÄifr/bii^verfchieden von dem berühmten Be- 
arbeiter pflianifcher Gedichte) kritifche Abhandlungen 
ähnlichen Inhtilti', d\e in der kleinen Scnrift von den 
Barden t Leipzig 1770« 8* ^'^ Deutfche überfetzt wur- 
den. Man fachte das Alterthum der kambrifchen oder 
weifchen Barden* noch hoher als das der fchottifchen, 
Wnauf2Jtiführen ; und Evanr behauptete fchlechthin, 
dafs k^ine europäifche Nation gröfsere üeberrefte alter 
und ächter Gedichte atifweifen könne^ ob er gleich da-, 
beygeftand, dafs die hocbländifch-fchottifchmi Bar- 
denlieder dadurch den Vorzug hätten, dafs ihre Sprache 
ndth jetzt verftändiich fey, da hingegen die Sprache des 
Taliejin und anderer im fechften Jahrhundert in Wales 
berühmten Barden fclbft von den heften dortigen Ge- 
lehrten und Alterthumsforfchem nur wenig und fchwer 
verftanden werde. -*- Hr^ ^ones ging indefs fchon in 
dem erften Bande feines Werks in der Würdigung de« 
Werthes fowohl als des Altcrthums jener Bardengefiinge 
noch viel wdter ; und in diefem zweyten Bande wie- 
derholterin der Einleitung allc^ihneninbeiderleyHin* 
ficht ertheilte Lob. Die Britten, fagt er unter andeni, 
feyn von jeher wegen dreyerley Dinge berühmt gewe* 
kn, wegen fchöner Weiber, tapferer Krieger und herr- 
licher Barden. Die Alterthümer der letztem hält er für 
unbezweifelte Üeberrefte und Denkmaler. Anfanglich 
waren es Druidenbarden, Dfnc;2f(i^r6ir6{d genannt; nach- 
her wurde ihr poetifcher Charakter Vbndem priefterli- 
chen getrennt. Eine hillorifche Quelle der fpäteip Zeit 
ift die im zehnten Jahrhundert von Howet , König in 
Wales, veranftaltete Sammlung der alten Urkunden und 
Gefetze (^Leges lfaUicae);^nnd aud diefer zieht utiferVf. 
dasjenige aus, was die Barden und ihre verfchiedenen 
Rangordnungen betri0t. Diefer Auszug enthält man- 
ches Merkwürdige in Anfehung der Sitten und Denk- 
weife des damaligen Zeitalters. Iin zwölften Jahrhun- 
tlerte wurden die walifircfaexv Bardemin drev verfchie- 
dene Claflen abgefordert, in Tonkünftler, Dichter und 
Herolde ; und jede derfelben hatte wieder ihre Unter- 
gattungen, Die Herolds -Barden wahren noch jetzt« 
mit ihren Würden und Titeln fort ; ihr AmP ift Ge- 
fchlechtsforfchung, Wappenkunde und.Cerimoniel ; der.' 
Vbmeiimfte heifst King- of tbe Bards, Auch die Stellen 
einesll#fdichters (Poet Laureat) und des Anführers der 
königlichen Kapelle in England haben daher ihren Ur- 
fprung; und zu Richards IL Zeiten hiefs der letztere 
Xing of the Minßrfh* Noch andere Hofamfer lafTenfich 
gleichfalls von jenen Barden - Claßen herleiten ; und 
felbft die ehemaligen Jefters oder .Hofnarren , die nicht 
blofs an den Höfen, fondern auch in den Häufern man- 
cher vornehmen S tan desp er fönen in England gehalten 
^'urden, gehören dahin. — Was befonders nundieNa- 
tronalmufik der Walifer betrifft, die der Vf. aboriginal 
Britons nennt n fo ift fie feit undenklicher Zeit durch 
mündliche Deberlfefcrun^ aufbehalten, und noch jetzt 
in Wales gangban Die Melodieen , welche in diefer 
Sammlung luitgetheilt werden, find daher , >^inige we- 
nige fchriftlich aufbewahrte ausgenommen , meiftens 
traditionell und erft von dem Vf. aufgeü^hriebcn ; die Ge- 
dichte hingegen Und iummtUch aus altea Handfchriften 
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entlebnt und in$ EasUfdie fifaeffetsJ:.;HcS^4n&r.]ft au« 
MeitiQnydd gebürtig, wp lieh alle Volksgebräuche noch 
am treueffen erhuUeh bähen» und keiint daher jene 
XonftückevOniCindheit an,;, auch ift er.felbftj^lufiker. 
Er verCdiert , die*Mcio4ieen fo äeht als möglich gelie- 
fert zu haben ; nur hat er, wie ^efagt, -dazu einen net^ea 
Bafs undw^inige Variationen gefets^t. Sie unterlcheidea 
Jlcb fehr von derrneuern Mufik. . In.Hinficfat auf den 
^oetifcken Werth der hier gelieferten Bardenlieder find 
ijk2 fr^y lieh den 0edichtefrOflian*s nicht ou die;Seitezu 
fetzen; und night alleLefer möchten die hohe lyrifche 
JBegeiiterung wahrnehi^nkQiuien-, di^ der Vf. einigen 
> derfelben bcylegt. Merkwürdig aber bleiben Ce doch 
immer, befonders in antiquarifcher . und hiftoriibher 
Rückficht. Dafs fie fo leicht jina £ö lange im Gedächt- 
mCre.bl^^ben, läfst (^ch au3 ihrer metrifchen Einrich- 
tt^ngf und aus der.<ilarin herrfchenden Alliteration er* 
Vlären. In diefer be^afsen jene Sänger eine eigene Kun^ 
CtjfrifuiGh y Bßirdd , oder das poetifcbe Bardeiigeheim- 
nifs, genannt. Der-Vf^fuchtzu-zeigen, dafs fie unter d^ 
jb^amen: Barddoniaetht^Peroriaetb nudXer44*^riaetht 
worMijiter s^an gemeiniglich jetzt nur die Mufik vex* 
fteht» ehedem Poefie, Phiiofoph.ie, Gebehrdenkunft» und 
lEtlbft den ganzen Bezirk von Elemeatarkenntniflen, be« 
griffen. *^idefs gelten die^eweife, die er^us eiaffifcfaen 
SchrifcfteUern anführt, mehr Qur von dem bekannten 
Um&ng^ Welchen die Griechen mitdem Worte iMaiKif 
verbanden. DieHerfe| das gewöhnlichelnilrumen^ zur 
Bogleitu.ng des Bardengefanges, hat -allerdings einhp^ 
bes Alterthum , und wahrfeheinlich war es das erft^^ 
worauf man Harmonie und;€ontrapunkt verluchte. 

Die Geg^enftände -diefer Bardenliedcr waren fchr 
i&anmgfaUig; z. B. Religion, Moral, Krieg, Thatenloh, 
Liebe, Schönheit, Freude, Schmerz,- Sstire, -Mufik, 
DichikunA, Gefchichte, u. f. f. und man fieht daraus, 
dafe.dieWalifer bey weitem tticht fo roh und ungebil- 
det waren, ;fils mantheifiefchichtfcbreiber fie fcbildem, 
Die-weirehen'Kunftnamen der verXchiedenen Lieder- 
gattungen beziehen fich mei^ens auf ihren Hauptcbfi- 
mk^er; ^indman findet fie hier angeftihrt U4ui erklärt. 

Der Ver&U, wprin dicfe Kunft, und befonders das 

Ifarfenfpiel, f?it einiger Zeit in Wales/g^rath, uad die 

immer zunehmende. Gleichgültigkeit gegen dieJSfatlo« 

^almufik nndPoefie, bewogen den .Vf., einen ajteu 

feyerlichcn Wettftreit.der^vorfaminelten Barden (£i- 

ßeddfod) zu erneuern,, der ums Jahr i7SSr9u^Corwen 

in Meirionethfhire wirklich gehalte^i« und.feitdeman 

irgend einem Orte in Nprd wall js jährlich wiederholt 

wurd?. . Dem befien Tonkünftler ,'• Sauger und Dichter 

wurden von ihm Preife ertheilt. Jenen. Verfall fchreibt 

^er mit elfernd«;m. Unwillen fonatj/chen. Betrugern oder 

.unwineiideii,. gemeinen Pfinffien zu, die Jm Landeum- 

•hcr ziehen,. und das Volk von feiner f^chtmiifsigen 

^irche fowohl, als von feinen gewfbuten unfchuldi- 

j^cuErgötzuugeiiam Spiel, Tanz undGefang, abwen* 

^ig zu machen fucbeh. Die Folge davon, . fagt er, fey, 

«dafs -Wales, ehedem das munterfte und -ftöhjiichftc 

JLand in der Welt, jetzt eins der todteften und.txau- 

ifigÄen.Läpder jfe.\förde^ j/l. 



In diefem pattioti{cb«|i ISifer des Tis. i^itiii maa 
4as Edle und Wohlgemeynte nicht verkenuea; auch 
^älk überall die müh£elige Arbeit diefes Werks in die 
Augeii. Nur Schade^ dafs fo viel unnützer Aufwand 
vonWQCten.andem^hrwQJtlüu^gen und bu^itfchecki- 
gen . Commencar .yerCchwendet ift. So verUert fick 
gleich bey dem erften Stücke, TUb Baräic Ttiofbt 
welche nic^t vieLiB^ehr als #in-trockaes Regifter Toa 
Namen und Würden ift, die Notenfuchc des Yfs. iadie 
froqidartigften Dinge und unwahrfch^inlichüenCon- 
jeeturen., von denen fich a^iffaiieiid feltjpEimeißeyfpiele 
geben liefsen. IndenG^ckurfen', die von Zeit zu Zeit 
eingeichaltet find, findet man einige ganz<merkwürdige 
Nachrichten, und UnterAi^hungeii., obgleich dieU^e^ 

^ fchriften mehrentheils zu viel.verfprecheiir So Kehea 
S. 19. i&iaige Nachrichten von TpiKA^ » dem obenfchoji 
genanntan.berüfainteften welfcben Barde». im iechfie« 
Jahrhusdert.» der goldnen Bardenzeit, ^erfo dunkeln 
und fchwerder wahren Grundlage nach zu enträtbfeiii- 
den Gefchichte,vom.£önige iir/Aur ho0t.der Vf. dur(f& 
.Zttfammenftellung deffen, was in.elten v^üCcben 
^Han^fchriftep undlXrkunden über ihn vorkömmt, eine 
gröfsere Aufklärung xja. ^eben; und wenn diefs auch 
glicht in hi£U)r]fcher.Iliniicht di^r Fall fi^yn mnchte, fo 
verdient doch, das, was hier S. 20— * 26. zufaminenge- 
tragen iil, die Aufmerkfamkeit derer, 4^nen esiun 
Ueberficht und Voliiländigkeil djefer fo viel bead}e]Ce- 
ten Dichtung zu thun iih Hr. ^. fdbft fbiid es indeb 
nicht für gut, das Komantirche vom Hiftorifcben^u 

. fcheiden«' fondern^ fcheinf, hier wie überall ^ felir^- 
wiUig jenes für diefes gelten zu lafibn. £ben diefe^k 
von einigen hier aufbehaltenen hifiorifchen Gedidico^ 
der^n poetifckisr Qehajt übrigens fehr geringe ift. iuck 
die von jeiiem berühmtem Tatiefin geiief<;rten£robqi 
geh^ uns keinen jTonderHchen Begriff. von feinen Ti- 
len(en. Die aus der fpatern Zeit neha^ien fich fchoa 
bcifer aus; einige find von einem tVeunde desVfs. 
.Bichar4 Wiliiams^% in gereimte englifche iVerfe ibe^ 
£etzt. «- Die Bardenpoeiie fiAichtetc fich. in. der Fol« 
gezeit ia^die Klofter, bis diefe im J. 1537 du^Ji HeiA* 
, rjich y III. aufgehoben wjurdea. In den gröfsei:;! worcifB 
vorher eigene Barden und Minftrels.befoldet. i^u<ii^ 
djefer Jiieit enthält die gegenwärtige Sammlung einige 
Probep; unter andern eine. Legende dps SchutzbelTt- 
geil Tifdcfho 9 aus dem fünfzehnten Jahrhundert, h 
die frühere romautifche Periode gehören die dreyz^t* 
königli(;lien Raritäten oder. Regalien, die an Artbur's 
Hofe zu CaerlLeon aufbewahrt wurden« ä. ^7. {(. uai 
einige andere folgende Stücke ; Anrufungen, Oden» 
Elegien , u. f. f. — Kurz, die Arbeit des Vfs. wirdiin- 
mer ihr.Verdicnft erhalten; und in einem Au^^uger 
der das Fremde, Unnütze und Unitatthafte daraus weg* 
Hefte, und blois das freylich feltnere-^ntereOTantebey- 
hehielte, Uefse fich daraus ein nicht mvwichtigerBey« 
trag zur poetifcfaen und ^lufikalüchen ;Lite.ratur bil- 
d^, der fich nicht bXoüs auf den (lauptgegenltand die- 
fes Werks,. auf das Bardeiiiinuitut in Wales befchrän- 
ken dürfte« Solch ein Auszug aber würdekeiue leichte 
Arbeit feyn, und einen mit diefen wei tfchichtigen Mate- 
xialien , vorläufig JchoAbet^aaittttA Utt^mrjimer f odero. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

pAAG» b. Widenuinn: AtUs und diu Höchfie^ was 
Jich von Gatt und über UnßerbUchkeit denken läfsU 
dann Ued» und Gedichte zur Enthüllung jener 
Wahrheiten^ eUefiete Zufriedenheit bey frohem Mu* 
the und ächte Güte4>egviinden , y on Dr. ^oh. RotM^ 
1802. 188 S- 8- (i Kthlr.) 

141 der Abhandlung S. i^^TT- macht der Vf. den Le- 
' kr mit den jQ^'undAitzen bekannt, die ihn in dea 
4blgeiRden6edicbt8fieeleftet haben« näfolich dafs nicht 
M^ zufällig: ift, ronde)rn dafs eine weUe höchfte Macht 
exiftirt. £r fcbllefst S. g. fo< J^ichrs ift unmöglich, 
folglich mufs etwas noihwendig feyn; denn wäre £t- 
'"wa^ nicht neth wendigt fo m&fste nichts möglich^ denk- 
bar oder beftehend fefn» well alles Denkvermögen 
ijureh ein Beliehen bedingt ift." Diefs ift dunkel und 
nnbeftimmt gerfls:t, und nimmt Ausdrücke als fjmo- 
«lym, die es nicht find. Daraus» dafs Etwfts uns oder 
irgend einem Menfthen ^us Ufikunde nicht denkbar 
ittf folgt noch, nicht deiTen-Unmöglichkeit, unddataus, 
dafs unfer Denkvermögen durch ein IBeftehen (ein 
jufser demfelben Yorbandenreyn) bedingt ift, folgt 
noch nicht , dafs ohne «nfer Denken nichts mögHch« 
denkbar undbeftiebend fey, ja dafs etvai^ noth wendig 
•feyn müfle. Der Phantaft denkt wohl Etu*^, das 
iii'cht be(^€lhty der Idealift denkt alles als nur in ihm 
^eftehend, als Gefchepf feiner VorfleUungskraft. Viel- 
leicht hat der Vf. fagen wollenj weil ich mir nichu 
denken könnte, weim es nicht Etwas Beftehendes» 
Denkbares, alfo Mögliches gäbe: fo führt mich diefs 
ituletzt auf die Idee eines Nothwendigen , in dem das 
Beftehende j;egröndet ift. DieferSchlufs erfodert frey- 
lich noch Tiel Mittelßi^ze , des Vfs. Sinn wäre aber 
doch v^rftändlicher. Eben fa ift auch fein folgender 
.$atz in Dunkel tfingehüilt:. „Nichts ift jinmöglich, 
dem gar nichts Sinnliches ;Eum Grunde liegt.** Deut- 
licher hiefse der Satz: alles ift möglich^ dem nichts 
Sinnliches zum Grunde Hegt, cder alles Tranfcendcn- 
tale ift möglich — und da zeigt (ich , dafs 4er Satz 
fiilfch ift, da jemand tranfcendental gedachten Sub- 
jecten widerfprechende Prädicate beylegen köni^e, 
«lie alfo nicht möglich find« Dagegen hat der Vf. reAt, 
wenn er' es eine ungereimte Foderung eines neuem 
fhilofophen nennt : alles Denkbare fammt dem D^Kk- 
«gründe wegzudenken, damit jener Satz gleichiam 
.denkbar würde , indem im VT'egdenken des Denkeft 
:gefetzt bleibt^ inglelthen wenn er fagt: das noth- 
•wendige Wefen kann nicht das Denken überhaupt 
•ftf n» weil ffas Denkvermögen okna ejaea Denkgniad 
A. L. JL. xgOS^ ErßerBae^ 



iitchtmögiicfalft, daheresaofserdemgefammtenll^k- 
Termdgeu beftehen, und fo der Grund, die einzige 
Vrfache alles^Möglichien, ein Allbegrundendes , alib 
auch der Orund der Denkfähigkeit und des dadurch 
gegebenen Unendlichen fieyn mafs. Femerj: ,rWir- 
kungen auf uns fts.dda, ditfe find ohne Wirkiidgs- 
grund nicht mög^di, folg^ch mufs Etwas aufwis 
Wirkendes da feyn, und da die Wirkni^en nicht im- 
mer die nämlichen find $ fo milflen yerfchtedene wir- 
kende Uriachen da feyn; nun ift ein unendlicher Vot- 
fchritt und Rückfehritt flrit der Vorfteilung, iiafs im- 
mer eine Wirkung wieder die Ifriache einer andern 
Wirkung fey , nicht möglich, weil das fo viel hiefsa^ 
als: clas All der Wirkungen ift (anfinglich} ohne Wir- 
knngsgrund , hat nichts Wirkendes •*-* ein nothwen- 
diges Wefen aber kann aus Zufälligkeiten, dfe kdneMi; 
43rund ihres nothwendigen Dafeyns enthalten köonefit 
nicht entftehen. -^ Naturkräfle wirken in entgegen- 
ftehender Richtung, widecftreitender Bewegung, wie 
Llchtftrabl, Schwerkraft, Ausdehnim»kcaft , Wil- 
lenskraft i wären diefe Kräfte gleich Aark^ £o würden 
fie ^ts wechfelfeitf g gdieinmt , ea mufs daher eine 
Aber alles ftärkere Kraft beftehen, damit die Wirkun- 
gen jener Kräfte möglich feyn, und das m^fs eioe 
ewig felbftftändig nöchfte Kraft feyn. Diefe luinn wie- 
tlermn nicht der Urftöff des Wel^ebäudes, die Ma- 
terie feyn, welcher UrftofFauch ohne Bewegung denke 
bar ift (doch hält der Vf. hernach wieder Materie m^ 
Au^deluiungskraft für dnedey). Die ^emunftlofeKör- 
pterweltvmit allen ihren fo rerCdiiedenen oft fich <s 
entgegen wirkenden Kräften kann nicht fdbft dienoth- 
wendig unbegränzte ewige Kraft feyn, da die Einhd- 
iigkeit und Ordnung der Wirkungen aller Naturkräfte 
fiur in einer Kraft , die das ¥ermöjgen liat , zu Ter- 
gleichen und die verfchiedenartigen Mittel jiuf ^nen 
Zweck hin zu reihen, ihren Grund haben kann, alfo 
eineVefnunfrkraft. ünfre Menfcbemremunft ift dazu 
cu' ohnmächtig, folgliefa eme «Herhöckfte Vernunft- 
kraft; die in dem unbegränzten Weltf:^äude eben f# 
alt^r Orten gegenwärtig ift , wie des Menfchen Seele 
in ihrem Körper.** — Diefe fdeenreihe ift nicht neu, 
«aber gut und deutlich (w^enigftens in diefem Auszuge, 
denn die Schreibart Ift oft ge:uert und rerlchroben). 
Ueber den Optimismus nrtheilt er, dafs et datch (lie 
•Bruchftücke aus der Gefchichte der ^^nfchenohne 
Gründe .a priori bisher nicht fainlängirdi als Factum 
erwiefen fey, führt aber doch wohlgew|ihlte Proben 
des Möglichbeften aus der Sitinen- und moralifcfaen 
Welt an. Wider den Idealismus fagt er fefargut: „^qb 
der Nebenmenfch ein lebendiges vernünftiges (aufser 
pfir befindlidies) Wefon foy« daron, werdea wir nicht 
iifi9 durch 
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«Tarcli leine Gcftalr^ JarcB den AnftUck feines Kßrpct? 
I»a4ie5 und durch feine Swache^üb erführt > weil fein 
Leib nicht fein Ich Ml. londern durch unfer Gefichlr 
▼on fcineui ^fr/?5nrftg-fn Wirken und durch feine ver- 
ftiüidlich gfeiin-ftertcn k'emitnftgrunde.** Von der emir 
fo/ifj* Fortdauer unßrs Bewußfßyns (als dem 2ten auf 
dem Titel angegebenen Thema) Ägt er: „dre trmnög> 
Ikhkeit ehies Beweifos aus Erfahrungs- oder Vernunft-, 
gründen ift unverbefferlich gut ; Mendclsfolm bewei- 
fet BU/ die »nmögtiche Veniicfitimg unfrer Lebens- 
kraft; der Bewei* aus dem Hervorgehe» der Zeit au« 
dem Bewufstfeyn. fchltefst aus dem» was rückwärts 
war, auf das r was vorwärts fcj'-n wird, ans denve»- 
flofTenen Acten des Be\v»fstfeyns , deren Nothwen- 
digkeir nicht ehfimal gezeigt wenden k^nne, fsrtfchlicÄ 
^uf die Fortdauer ihres Grund«s;. der Beweis aus 
Gocres Allmacht, Gerech^tigkeituad airsdcrBefchWer- 
de über fonftigeiv Dnwcrth des Erdenlebens fcy eine 
ekelhafte Läfterung (?). Alles was wir ober anfcr 
künftiiges Schickfat mitGewifi^hoitbeftiinmett könneit, 
fey auf Möglichkeiten eingefchräiiktj eatweder werde 
.Hnfer Bewufsrfeyn in einer ^ndloien Annäherung zut 
Vol1kommenhel€ fortdauern, oder unfre Leben»- und 
mit Willen verbundefie VcrBunfrkraft. werde in eineaii* 
4erefür iJbceVirirkunesartTorbereiteteMafchine (einen 
.fieuen organifch^n Körper) übergehen.» urul dann 
wieder in dem ewigen Kreisläufe d«r Dinge erfcheinen 
^Seclenwandernng). Die letzi^e, die lieh b|ofs auf 
Aehnlichkdt.ia der tnateriellen Welt gründet „meynt 
er<^ iiebewederReligion, noch Etwas von der Strenge 
des Stttengefeföes agf « und die erftc fey kein Wider- 
^rüch; doch fey alles blofscWohi-fchcinlichlieit, n-nd 
«in zweifelsfreyerBeweis fey unmöglich, Diefs fey 
deshalb gut» wtH die ungezwHfeUe Gewißheit ewiger 
BelohnttHg und Strafe endlich d«ch zu den (henkeln 
Vorftellangen (f)> ve» dereur regem Antriebe wir una 
keine Reehenfchaft gebe« können ,. ühergeüen, und 
wir nur eigennützig ohne CkwilTendtrieb » oder aus 
Jurcht vor der Hölle handeln worden.«« <Kb dtnn 
diefe finiük&e Verkeilung unaufgeklärter Völker und 
Menfche» aoeh d^e Vorileilung vernänrctger Philofo«- 
yhen und Chrißen 9 ift fie cinerky mit der Erwai^ 
fUBg endlofer AnnaheFiiag> «um Ideal der Urvolftoin' 
snenheit?). Von diefer dorch blofse Wahcfcheinltcb^ 
keit umterftütAten Erwartung üagt er , fie fey nach 
dler Annlogia des überall' berrfchenden Gefetzes der 
JLiebe , oder der Anaäherimg &es Aehniichen , und 
weil Wirklichkeit alles naöglichen Guten, Beften, eben; 
fowohl in dem moralifclien als im phyfifclien Reiche 
fiettes fein Zweek feyn mufs-, weil Nicbtfeyn ni« 
ein Gegenftand &inesWil1en9 feyii kann, ja weil daa 
Gebott lK>ffe Uikfterbliehkelt L die- Foderucg enthält t 
lebe tagend baft aus Zuverfichi auf endUcfaes Erfüllt 
werden deiner Hoffnung!: die befeligende Krone ei- 
jies uaergemiötzigen' ernfUichen S^rebens nach Recht- 
fchaffenhejt ift. S. 5a. f« macht der Vf. noch gute Be- 
merkungen über da«; nothwendi^ Dafeyn deifen io 
der phyfifchen Welt, wa3 wir tTebel nennen , zur 
Voll kommenbeit de» Ganzen , alfo auch di^ Vorftel- 
lung vom Tod« wa Begriff von. Frohfeyn uod Wohl- 



befinden , und S. öl* ffbcr <Ke Unentbehrlichk^tt dts 
Glauhens. an Gottes Dafeyn , theils zur Beruhigun« J 
In Widerwärtigkeiten, die wir abzaiweÄden unvcr- j 
mögend find , theils zur Verfinnfichung des alliuiäRf 
heften Zu^ides durch die VorfteHung, di\fs Gott als 
gerechter Richter Gutes belohnen uiid Böfes ftn- 
ft, für diejenigen, die erft fpät ifbef zeugender Bs. 
weife von Gottes Dafeyn fMg feyn' werden. Der Vf. 
zeigt ilch überhaupt als einen denkenden fcbarffinni« 
gen Kopf», auch iu: dedr SchTufsanmerkungerTi z.B. 
S. i6r. „Wiffenfchflft hat alles geleiftet, wenn de zeij^t, 
dwfs der Satz t es Sft keihfiott! bey der Vcrbtiidtfaj 
denkbarer Satze mit der Urgewifsheit fo. rief h^lfsti 
als : ich bin nicht ! uüd dafs^ oinlSInng^l in Gottes- W«- 
[en , wie derfen Nichtfeyn> der Widerfprüche weg«a 
iucht gedacht werden kann. 

i)icfe profaifche phJfofop^ifcbeilbbandfaing foH 
laut der Vorrede nur die Grundfätzc bekannt maclierv 
die dein VF. in de» folgenden Gedrehten gefeiter b> 
ben; Btefer find tum 26) längere und kürzerer de- 
ren Inhalt religio» ». aber dhne dichterifches Vefdienflr 
ift^ ' Ke fmeiften find gereimte trockene Profe, aus- 
vielen blickr ein durch Leideti niedergedrocktcr Sinn 
hervor, der fich durch Glauben an Gott und Unflcerb- 
j&hkeit aufzmrchten ftrebt. Vater den letzteren find 
einfge nicht ganz ohne DLcfaterfchwunff , z. £. dif 
Lieder: Ermnenßwg umd Errtfiltb^s ; Freude ; die Qrai» 
mück. Unter dem- Text find bekannte Melodicea 
zum Theil her ühmter Componiftcn zum Singen ier 
Lieder angegeben. Die Orthographie, die ierYL 
S. 173. rechtfertigt, iftfehrahemheuerlich, erfcireiBt 
Ai^ m , wi , vif 9 Zil > Grwal , gwälen, Begwäm» 
tichkeitr CrwelTe^ Qweer; ü^ t w. Wenn wirdnait 
doch aufb&ren , in folche Einfxtlie ein VerdietA 
zu fetzen ? la der Frofodi# find audi viele Häf* 
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ten imd Fehler t aushalten,, aufbfühen , GlüdL, 
Nacht, Huld , ftets^ lanig^den Blitz , Kenzeichen^ mci» 
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Gotr, was gutifl:. deuiTod die Hand geben. "Werfe 
arg gegen die Hauprregcln des deutfichen Tonmaafsef 
verüöfst ,y feilte fich mit dein Versinachea gnr nicht 
abgeben. , Die Schrift ift auf Velinpapier fchon ge* 
drückt und mrt ehiem in Kupfer geftochenen Bfu& 
bilde des ^h^ geziert.. 

WiNTERTHUR , Tu tf. Steiner. Buchli.; 'Rckenntwp 
merkwürdiger Männer vonßchßlbfl. Fortg^cöt 
von ♦ \ litrter Band» igoi. 3S2. S. 8- 
Auch mit der befondern Auffcbrift r 

Charakterzüge , Grundjätze und Sleifnungen^ dets JK- 
nigin- Chrißine von Schweden., (i RchJr.r 4 gr.) 

Vn erfien Abfchnitte dreHyr Schrift (bis S. 177,) ftehl 
jKuerft ein Mriß desLAensd^ Königin Clmflina^; wie ' 
man* leicht erachtet ^ aus AHsenhokens retcbhaltiget 
Meutoires gezogetv Unterdeflen ift es doch ni<:b« 
ganz vollftändige9.f ihre eigentliehe Regierftagsg«' 
fchichte iil zu kurz abgefertigt; und was man bey 
eijier fo fonderbaren beynahe aus Widerf]|^ruchcn z» 
£m3»mctif^e(exuem Tiu&i» ksLü^tQ^^ erwartet,, eine 
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...djje mJ möglicIiÄ zufanrnienftimmende Schilde- 
ng ihVes Charakters, dicfes fehlt duArhuus. Uebri- 
g-^ns lieft ficK diefer Abrifs ^^egen der beygefügten 
Jüus^üge aus ihren Briefe« , und aus den Sclrildertin- 
^en^ welche bedeutende Männer von ihr in denfirö- 
liern fahren ihres Lebens gemacht haben , angenehm 
gx=nug. In BUtefelds fogaiailntein Portrat dieferFür- 
Kin , das S. 174. f. angehängt rft , finden üeh rprar 
einige treffende Züge; aber anich f5pielender Witzge^ 
jnig; z.B. nlti allein aufserordentlich^ wollt« fie nur 
d'vrch ^q/ie Handfungen glänzen , und rerfclhnähte 
Äch genug, fich in Rfeincn auszuzeichnen. — Alexarir 
J^r hatte äh ganze IVelt erobern woHen; Chriflimhatte 
^Un Wunjch, dk Herrjchctft über diefelbe ablegen ZU 
^l^nnen. — &ie durchreilte fremde Länder eben fo 
ffehr auS'Cok^^fme, ?\s %\x% Neugierde» — In Schwe- 
den ifon den Geßtzen abhängig, kannte fie kcmes^ 
snehr, fo bald fie tueme Macht mehr befa^s, fetbfl Ge* 
Jktze zu geben; *— nicht zu gedenken Aer taufend Ta^ 
tente, die mit ihr geboren wurden u. dgl. m. Hierauf 
A>(gt im zwejften Abfchnitte das Leben der Königin^ 
Clmflim , von ihr felbft '^ eine Art von- BekenntnifTefr, 
•^•eJche fie acht Jahre vor ihrem Tode nie^crfchrieb;, 
auch aus Arhenkolzens Werke. Ob cb gleich immer 
em tefenswürdfger Auflatz bleibt, uiä Ghriftine ft> 
kenfienzu lernen, tvießeßtbft gekannt feyn wollte t 
fo haben wir do^chdemfelben nicmaJs viel Gefehmacl^ 
abgewinnen können. Augenfcheinlicb wollte fie ficb 
darin zur Schau tragen; »nd befonders ift es auffal- 
lend anßdfsig, dafs fi^e in demfelbeii dem lieben Götte 
«ne'Menge Dinge vorerzählt , die in Staatsg^efchTch- . 
tcn, Kogra-phieen u. dr^l. m. aber nicht in Selbftbe- 
. kenn tnjiTe über Geift, Herz und Leben der Verfaffe- 
rhi gehören. Einiges .darunter fällt fogar ins^Komi-- 
üche; und d*cr gegenwärtige üeberfetzer hat daher 
aifch einiges, nur noch hinge nicht genüge weg" 
gelaHen. Endlich folgen, im dritten Abfchnitt^ (S^ 
J2Ö4. fgO Grundßtze undMetfnungenChriflinens; Aus- 
züge auszwey itfter in mejargedachten Werlven befind-^ 
liehen AufTätzen : Ouvrage de Loifir unä Sentimens, 
Mit Recht fftfiT. der jetzige Herausgeber davon : „Ver> 
«nutblich wird der Lefer manches darin fchön und er- 
haben» manches fonderb?r und paradox,, manches 
wohl auch gewagt und unrichtig finden. Aber da da^y 
lemere fo gut wie das crftisre zur genauem Kenntnift- 
eines fo aufserordentlichen Gejßes gehört: fo glaubte 
ich es in einem Ver fache »ur Darfteilung des Charakr 
- tersChrifiinens nicht wegTijffen zu dürfen.*« Wenn er 
jedoch luiizufetzt:: „Die SchlülTe, die man aus ihrca 
Handlungen auf iliren Charakter zieht, find, wiebey 
jedem Menfchen unficher^ diefe ihre eigenilen- Maxi- 
men hi>.gcgcn gewahren uns tiefe Blicke in ihrHerZr 
und find üire böße Apologie:** — fo find wir gerade 
der entgegenf?e(ßtztenM*eynuiig. Darfmah dengröfs^ 
ten Geift ^ wie den J^ii^chenden, nicht nach feinen 
Handlungen beurtheilen; fo gicbt es überall keinen» 
feften Grund dea Urtheih über andere. Man kann 
die herrlichften Maidmen im Munde führen , und zu 
Japier bringen, ohne dafs fie uns das Herz des Sen- 
tehzeiureidien Kopfs attßcUofleji> -zamilwcBX^ ^ da- 



fär bekannt ift » VfiiZ und PürfffoxfeeB zu ITdbeh; Ün« 
dünkt , diefe ganze Sammlung diene theila zu einer 
lehrreichen Beluftigung;^ theils zur Uebung im Den«- 
ken und Prüfen » endlich auch di« Fruchtbarkeit dess 
Geiftea der Verfaflerin in Wendungen aller Art zu über' 
fchauen. Bald fagt fie (S^ 262.)« ^ott habe denPapß 
und die Kirche auf eine fo merkwürdige Art durch fo^ 
viele Wunder, durch Ja viele Coneilien und andere^ 
Zeichen autorijirt , dafs kein vernünftiger Henich an. 
der Erfüllung der Weifsagung zweifeln dürfe, durch- 
weiche er fie über die Pforten der HöUe fieg^n Hefs;; 
bald wiederum (S. 266.)^ »^Nichts iprkht ftärker für 
die Wahrheiten der kathoiifcheh Religioft, als alle» 
das erbärmlicbe Zeug,, das jetzt (tößo.) zu Rom ge^ 
fchieht.^ In der Folge wecKfeln^ gar oft fcharffinnige,. 
einnehmende, grofse Gedanken mit ganz gememenr 
halb wahren, fchiefen und blof» gläazenden, z. B. es- 
ift eine grofse Niedenräcbtigkeit , etwas Geringere». 
siU Gott verlangen; -— Ruhe ift ein Gut, welche» 
über alles tröftet ; fie ift da» gröfste unter aUen Ge^ 
khäften; im^ findet iie nie,. weniirmaM fre fucl^t; — * 
die Trägheit der Eürfteiir macht fin v«n ihren Mini^ 
fteni abhängig ; — das kintige Geheiumifs nicht be- 
herrfcht zu werden, ift, wenig (glauben, und viek 
arbeiten ;^ — die wahre Grölte hilngt nur von denk 
N-crzent ab^ wenadiefes grofs ift; fo ift es alles; — 
die Verachtcnfrg feiiver felbft ift der einzige Vortheilj, 
den man von der Sünde zieht ;. -— der Ausfpruch de» 
Orakels zu Delphi-: Erkenne dich foibftl woraus man 
die Queire menfchlicher Weiabeit mache» wollte , ift. 
vielmehr die Quelle meufchlich^ Ele»ds; — Liebe 
und Ehe find beynabe unvereinbar; — ailes wasmaiv 
giebr, ift Gewimf, und alles was Sian nicht giebt^ 
Verluft.. — Immer Schade, dafe eiae folche Fürftim 
die grofse Maxime nicht genugfam, und Statt aller 
andern erwog: ^nodßsr ejfe vetis, nihHque malis ! 

- FRnADtTN GSSCR IFTE N. 

Leipzig, b. Linke: Anreden^ be^ der allgemeinere' 
BeicfUe zur Vorbereitung av.f die jlbendmahlsfeyer, 
theils mit Ruckficht a^if die EvangßUen der gewöhn- 
tichen Sonn-^und Fefitage des ganzew^hrSt theils 
über freije Themata für Famüienandachten bearbei^ 
iet. Erjieslteft Vmn erßenAibnnt ifx>o bis f^chs' 
UiV Epiphanias igoi. Nebfi einer Abhandlung über 
den Gtfichtspunkiff 'den die atlgemeine Beichte bcy 
der gegenwärtigen Lage des Chvtflenthwms auf die" 
Veredlung der Bckewner deffeiben und auf die Auß- 
rech thuUung diefer göHUchen Religion in ihrer Reinh- 
h<!it haben kann. igoö. XXXII. u. 216 S. Zweyteß 
UeR^voinFefie- Maria Reimgung igai ßw zmn drit- 
ten Oßerfe^fertage^ deffeUken Jahres, Drittes Heftr 
vom Sonntage Quaßmodogenitiniox* bisznmfech> 
tenSanrst\ n'oeh Trin. ki fortlauftinden Settenzal*- 
len bis 529. Viertes u. fünftes lieft bis zuw Schtu£ff 
des Jiirckenjakre^ $34. & 8« {2 Rthtr. 2a gr.) 

In der deiu erften Hefte vorangefchlditen Abhand- 
lung werden ^ Vorzöge der all£e2neiaen£ei(:hte vor 
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der Privatlieldite fliüt ^l^üditend^n Grunzen darg^e- 
than. Was diefe Arbeit felbft betrifft.* fu hat der uns 
unbekannte Vf; denkende Lehrer des Cbrillenthuins 
yfOT Augen gehabt, und fie foll aas zur Weckang neuer 
I4een, znm Dttrckdenken eines flsoralifchen hieber 
gehM^ita StoflFes dienen. Will fie der Stadtpcedlger 
und der Landprediger noch weiter gebrauchen! fo 
jnufs ihm lein Locoife fagen^ wie weiter dabey gehen 
darf. Der Vf. hat auch wirklich tneiftens gute Materia- 
lien geliefert» denuingeachtet aber möchte es auch den« 
kenden Predigern fchwer werden» fie gehörig zube* 
nützen, Beiätreden follten tiicht über eine gute Vier- 
tulftttnde dauern^ fie follten krüftigund rflhrendfeyn, 
und dieConfitenben in möglichfter Kurzeauf dieHaupt- 
fache aufiolerkfatn machen. Hier aber kommen mit 
■nter Anreden rar« welchp im Druck rinen ganzen 
Bogen einnehmen » und mehr die Form einer Predigt 
als einer Beichtrede haben. Will tmn der Prediger 
die aus den Bvangelien hergeleiteten HaaptTätze be». 
imtzen : fo wird' er oitweder zu weitläuitig und er- 
müdet die Andacht feiner Zuhörer, oder er mufs Mans- 
ches zut Sache gehörige weglaflen , und kann Cmh 
Thema nicht gründlich ausführen. Aus dibfem Grunde 
fcheint dem Rec. die Methode » den Stoff zu Beicht- 
reden eus den Evangelien zu ndtmen» 41berhaupt 
nicht bequem und zweckmäitng zu feyn. Um mir 
Ein Beyfpiel zu gAen; fo wird in der 17 ^iten lan- 
gen Beichtrede am yierten Adventfonncage von dem 
flrengen SitUH ^a^annes des Täufiers VeranlalTung ge-. 
nommen den Confitenteii die ßätiunden Beyffnele 4er 
firengen Tugend l^orzuftetlen. Diefe Abhandlung ift 
Tiel zu weiuäufdg ; aiich hat fich der Vf. nicht immer 
beftimmt genug ausgedrückt. Er fagt unter andern 
(S. 40.} : f Jefus war in feinem Leben nicht fo fbeng 
#ie Johannes u. f. w. Siefs fuhrt uns auf eine eigne Be- 
merkung. Die* Sittenlelire Jefu * verlangt nämllck 
nicht Ton allen Shren Bekennern die yir^nge Tugend# 
die Jolumnes ze^Oi; denn Jefus. fühlte es zu gut» d«fii 



nur wenige den ftrengen Sinn m fidi cnti^ickeln kön- 
nen , den Johannes errungen hatte ; aber fie erkennet 
mit Achtung und Gerechtigkeit das Verdijenflliche und 
Grofse in diefer Handlungsweife, und snacht fie im 
keiner Rückficht Terwerflich oder verdächtig.«« Hier 
hatte doch wohl » am MifsverAand zu verhüten , be- 
ftimmter bemerkt werden feilen, in wi'e feni die 
ftrenge Togend des Johannes von der Tug^efidChrlfti, 
und von derjenigen, . nach welcher alle ChriAen ftre- 
ben feiten , unterfcbieden gewefen fej. Das iß sImt 
wenigitens nicht mit der gehörigen Deutlichkeit und 
Beftimmtheit gezeigt worden; und dennoch werdea 
die Zuhdrer zuletzt ermahnet; DasGeüibde der ßren- 
gen Tugend leget heute afr. Hier und da wird man aucb 
die gehörige Popularität vermiiTen. • So hetfst es m 
eben djefer Anrede (S. 52.)* »DerKamiif, derimAik 
fiittge mit dem Ringen nach jeder Fertigkeit verknüpft 
ift , liegt einft im Hintergrunde hinter uns, wenn usu 
das Bild des errungenen Sieges erquickt I *-* Die grofse 
Gränzliaie zwifchen demUrafter und der Togend mnfs 
flüt aller Strenge gezogen werden» wenn es £ch /• 
^r aamafsen will • den Schein der Tagend anzuneh^ 
men , und in ihrem himmlifchen Lichte aufzutreten/^ 
Indeflen kommen doch dergleichen Steilen feiten vor«, 
und überhaupt find die Anreden im fünften HaÜMt 
zweckmäfsiger als die in den vorhergdiend^i. Von 
den Materialien x». allgemeinen Beichtreden 9 die zu 
Oftern des Jahres i8oa zu Leipzig kerauagekonune^ 
find , urtheilt der Vf. viel zu hart. Nach feinem Urn 
theil verdienen fie keine Aufmerkfamkeit , oad 
man kann ihrDafeyn blofs durch den gänzlichen Maa<i 
gel an .Sammlungen diefer Art erklären. Kec.uuifi be- 
kennen 9 dafs er manche Anreden in jener SaaDniimf 
noch zweckmäfsiger gefunden hat, als die h\ec sage* 
zeigten. »— Uebrigens foUeu im fe^ßen UefU die 
Reden bey Familienandachten ifaUrt erfc^efaieni wi 
ein Q^nzes für fich 
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TBamseWR Scai^mair.* Fmftkfurt u. Leipzig : üeher 
freukeitnnd EigenthUm der mlten bayarfchem NrntUn. i$oi« 
ftf 3. % (6 grO ' Ift man mti dam ^urcfalefen ditftr kleinen 
Schrifc am Bnds: fa waifs aian eiche recht, was der Vf. kac hf 
weifen wallen. Nor fo riel leivchiet herror . dais » welches 
iedeonaan sugeftehen wird, .der einaoi Grandhemr untergebene 
Bauer t mit Auflagen za fehr -|[edrUckt wird« dafii dieff fein 
JLoos in den altern Zeiten, Torzu^lrch in den älteften, wodaf 
Bajawarifche Kecht nochtgalt» nicht war. Aber dt «fe SStsa 
rerfteckt der Vf. unter einen Schau ron übel verdauter Ge- 
lehrüamkeift , die zuweilen Läeheln abnötbigt. "Der Tf. weifs 
c. B. Cebr beftlount» nicht nur» dafs die RÖoier fich in Bayern 
nMergelaffea und ait. den Bayern fich bcfteun^ai kaboq« .Caa- 



dern dafa fie auch Ifiteeigene nad %th\icht^ X^ehtugiiter tfhW 
teil etc. Dadurch und durch andeee Umftaad« » die wir io d<t 
Schrift nachzufehenj>iuen ; entftanden denn nun Barones; fioir 
fcbalken oder Freybaaeni» und diefe waren n^cb 5.. 17. 4 
fleifsiffe Landbebauec , dafa ihnen das baiuwarfche Gefeu rtf 
«bieten mufste, nicht aia Sonntae au arbetttii. Eine falcha 
Aaslagung über diefes Gefetr iti ftec nach aicht xu Geficlit 

Sekonimen ; er daubce bisher 4nit andern die Buthaltun^ ro< 
•natai^sarbeic tey lur Befördecung des ChVifleathums uii^ie 
den nodh meüb heidnifchen Binwohnern doa Landes fo fek^ 
eingeschärft worden ; denn ea lag (ehwece SiraCi .fxti tfllb 
Uebecuetec. 
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;raünschwp.tou. Helmstadt, b. Fl ecke! fem Lehr- 
huch der Religions- und Tugendlehre nach Anlei- 
tung der Ltktjß ^efus und der durch fie geweckten 
«fenr/ gekildeten Vernunft. Für die oberße Ciftfle 
^er Qyinmßen und für höhere Untcrrichtsanfftil- 
Xen überhaupt. Erß0 Aitbeilung , welche die all«- 
^gemeine jrorbereitende Einleitunp: und die Hell- 
«gionslehre enthält. Von ^dh. Wilh, lieinr, Zie- 
Igenbein^ Prediger .an dex Petrikirche und Reli- 
gionalehrer am £atfaarmeuai zu Brauofcbwe%« 
igoa« 2028. gr.^. 
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er Unterrkht In der fleligieni - und Tugendleh- 
re, .welcher in tGymna&€tn und ähnlichen Lehr- 
«nftalten » befanders in den oberften Claflen , ertheilt 
wird, kann.eine8 der yome^iitHen Mittel werdeii, ach- 
te reljgiöfe und nioralirche Aufkläcunj^ zu verbreiten, 
Aberglauben 4ind Unglauben zu, unterdrücken , und 
.der Religion und Tugeiui felbft w^hre Freunde zurer* 
^chaifen. Hier werden Jünglinge unterrichtet« wd- 
,che cinft durch Grundfätze und Beyrpiel den gröfsten 
Cinflufs auf die übrigen Menfchen habeo werden, hier 
4vird ihnen der religiöfe und moralifche Untecricht als 
«in wichtiger TheiJ der inenfchlichen Bildung über- 
liaupt initgethefit, und -faier kann ihnen eine reine 
aufgeklärte Achtung für die ^ache f«lbft, vielletcht 
.auf ihr ganzes Leben eingeflöfst werden. Der Un- 
terricht , welcher von den Gciftlichen als Vorberei- 
tong zur Confirmation erthdlt zu werden pflegt, kann 
.dlefp Zwecke nicht fo gut erreichen ; da find die Zu- 
hörer vermifchter undineift noch in einem Alter, wel- 
ches denUnterricht auf fehr enge Gränzen befchränkt. 
^uf Univerfitäten ift es einmal eingeführt, dafs Jung. 
1*nge, .welche iich nicht der Theologie widmen , fich 
iim den Religions- .und RJoral- Unterricht und die da- 
mit verbunden« hiftorifche Kenutniffe wenig oder gar 
nicht bekümmern. Defto wichtiger ift' es , dafs die- 
ser Unterricht in Gymnafiea auf eine zu'eckmäfsige 
Art und fo ertheilt werde , dafs Religion und Moral 
«in bleibendes {nterefle für die "Lehrlinge gewinne, 
und eine Angelegenheil: des Lebens für fie werde. 
Allein das wie, das wie viel und wie wenig, ift in der 
That eine fchwere Aufgabe , zu deren Löfung nicht 
nur mannigfaltige Kenntnifle und pbilofopbifchcrGeift, 
ibndecnauch eigene Verfuche^ U^ung und Erfahrung 
«rfodert werden. Der Vf. des vorliegenden Lehr- 
buchs befTtzt diefe Eigenfchaften. Er vereinigt fehr 
zweckmäfsjg l^Hofophie und Qefchichte, und wir 
billigen es r^r gerne, dafs er die ReKgiottslelire jals 
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Lehre §efu und der durch fie geweckten und gebildet 
ten Vernunft vorträgt. In einer allgemeinen vorbc-r 
reitenden Einleitung zur ReUgions- und Tugendkhrw 
handelt er v^n Religion und Offenbarung überhaupt, 
von den Religionshiichemder ^udenund Chrifien ins- 
befondere, und von ^efus dem voUkommef^en Reh> 
gionS' und Tugendlehrer des menJchUchen Gejcklechüff 
wobey er die Gijdhichte Qefn, die W^rde feiner Per^ 
Jon, teiae Lehre , fein Bji^fpiel und feine Kirjche nocfc 
in befond«re Betrachtung zieht, und zuletzt denWn*. 
ticken Lehrbegriff v^a der Perfon Jefu, feinem Tode, 
der Dreyeinigkeit und dem Abendraahle darftellc Dais 
.€r übrigens von allen diefem fchon in der Einleitung 
handelt, hindert ihn nachher nicht, auch in der Rff- 
tigionslekre fetbß fibetall von 4er Lehre Jefu Gebrauch 
zu machen , und fie mk dem Ganzen zu verbinden. 
Der ausführlichfte Abfchnitt der Einleitung ift derje- 
nige , welcher von den heiligen Schriften der ^uden 
und Chrifien handdt. Dc*r Vf. halt es bey einem zweck- 
mäfsigen Religionsunterrichte .«uf SchuleÄ für noth- 
wendig , dafs die Jünglinge in der oberften Claffe mit 
ilemGeifteder alt- und neuteftamentllchen Urkunden 
vertraut bekannt gemacht werden. Er redet daher 
nicht nur von diefen Urkunden überhaupt, fondern 
von jeder insbefondere , und pflegt bey dem Unter- 
richte felbft einzelne Stdlen und Abfchnitte aus den- 
felben zu zerg!iedera , wozu er durch die Ausführ- 
lichkeit des Lehrbuchs mehr Zeit gewinnt. Wir fim 
den diefe Methode fehr gut, und glauben, dafs da- 
durch eine beffere und dauerhaftere Achtung gegen 
die Bibel begründet wird> aU wenn man bey dem All- 
gemeinen ftehen bleibt, und die Leute nie von der 
wahren BäfchüfFenheit der einzelnen Bücher offen un- 
terrichtet. Auch erhält dadurch der Rcligionsunter- 
rieht eine anziehende Mannigfaltigkeit, welche über- 
haupt der Vf. auch fonft diefem Lehrbuche mitzuthei- 
len gewufst hat. Die ReUgianskkre felM theilt er in 
Theologie und Anthropologie ab. Die Theologie han- 
delt er als Lehre ^efn von Gott dem Vater der Men- 
fcben ab. In der Anthropologie redet er am aasführ- 
lichften von der-Unfterblichkeit und Vergehung. Faft 
jedem Paragraphen find litewrrifche Notizen beyge* 
fügt, wobey nicht VoHftändigkeit, fondera Zweck- 
mäfsigkeit und Brauchbarkeit, beabfichtigt wurde. Oft 
führt der Vf. auch ganze , zuweilen Unge , Stellen aus 
Religionsfchriftftelkrn an, bcfonders aus Ständlin, 
Henke, Paulus und Herder, welche auch feine vor- 
nehmften Führer find. Er pflegt folche Stellen , fo 
wie auch andere aus poetifchen Schriften, m den ün- 
terrichrsftunden vtfrzwlefcn oder vorlefen zu la^Jf« ""« 
zu erklären. W«n» gleich aUesdiafe fahr vortrcfflichil^ 

Ddd *"* 



39S 



ALLG. -LITERATUR - ZEITUNG 



'J 



und dem Religionsunterricht ein vielfeitiges Intefefle 
geben mufs : fo erfodert es doch einen^ fehr gefchick- 
ten und gewandten Lehrer , dergleichen in Anfehung 
der Religion nur wenige, bey Gymnafien vorhanden 
feyn möchten. In der zweyfen Abtheilung diefes Lehr- 
buchs haben wir eine Tugendlehre und eine auf die Be- 
dürfhifle der Jünglinge berechnete Ktugheftstehre\ und 
dann überhaupt eine Reihe van Lehrbüchern für die 
verschiedenen tia^en der Gymnafien^ nebft der fich auf 
Jeden Curfus beziehenden Me^&oJiik» von dein Vf. zo 
erwarten. Alsdann wird auch noch klarer wertlen, 
warum er in dtefes Lehrbuch für die oberfte ClafTe 
nicht mehr und nicht weniger aufgenommei> hat. Wir 
müflen geftehen, dafs er uns yiel gegeben zu haben 
fcheint , was blofs in den Unterricht für Theologen 
gehört. Auch haben wir diefer Schrift hier und da 
mehr Einfachheit und Popularität gewünfcbt, undneh- 
men keinen Anftand , hierin Niemetfers Lehrl>uche den 
Vorzug zu geben , wiewohl uns in andern Rückfich- 
ten wiederum Hn. Ziegenbeins Lehrbuch den Vorzug 
zu rerdienen fcheint. Die L^ehrbücher^für die untem 
Clailen werden in ihren verfchiedenen Ahftufungen 
noch fchwerer abzufaifen feyn^ als daa gegenwärtige. 

MÜNCHEN u. AfiiBERG » in d. Seidel ifchenKunft- und 

Buchh.: Grundrifs der Reinhardijchen DogmatiK 

zunächil für Gymnafien und Schulen, in einem 

gedrängten Auszuge aus dem gröfsem Werke. 

'l8o2v 184 S. gr.«. ^ 

Als Auszug ift diefe Schrift recht gut abgefafst, aber 
ein Auszug aus akademifcben Vorlefungen über die 
Dogmatik und zumal fokhen, welche fcbdn TOr fo 
langer Zeit gehalten find» und in welchen es Vorzüge 
lieh auf Darftellung und Vertheidigung eines Lchrbe- 
griifs angefchen war» welcher unter Streitfucht ent- 
Itand» und in mancherl'ey temporären und localen 
Rückfichten gebildet wurde , kann unmöglich zweck- 
mäfsig zum Religionsunterricht in Gymnafien und Schu- 
len feyn. ' ,Wenn man eine fokhe Menge Ton Unbe^ 
greifiichkeiten und Subtilitäten in den erften Religions- 
unterricht rerwebt: fo wird dadurch» die Religion un- 
fruchtbar für Verband und Herz » ja oft für das gan« 
ze Leben widerlich und zurückfchreckend. Der Vf. 
beftimmt diefen Auszug zugleich auch angehenden 
Theologen und Candidaten des Predigtamts und zürn 
Leitfaden bey akademifcben Vorlefungen. 2^u jedem 
diefer Zwecke möchte er noch eher taugen» als zu 
dem , der auf dem Titel bemerkt iil. Aber wie kann 
der V^. fich vorftellen, ^lafs diefer Auszug zugleich 
zu allen angegebenen Zwecken dienen könne? Die 
Lehrart mufs dochixmner nach dehSubjccten verfehle* 
den feyn , und Jünglinge auf Gymnafien können nicht 
wohl nach einem Lehrbuche unterrichtet werden, wel^ 
ches folchen , die einft felbft Religjonslehrer werden 
Mlen, b^immt ift. Üeber die Grundfatze der Rein- 
hardifcfaen Dogmatik felbft , habe» wir hier kein Ur- 
theil zu fällen, aber eine Bemerkung können wir 
hier nicht unterdrücken. Seit Hr^ D. Reinhard m Dres- 
iLcftiftf werUea PredJftei).aud ^d^ittUche Vorkfun- 



1 

im. 



gen von ihm durch fi'emde Herausgeber, mnd faft im. 

mer ohne alles fein Zuthun» an das Licht geftellt, üo- 
ne Schriften werden von andern in Auszuge g^ebracH 
die er gewifs oft felbft nicht biingef, feine phifofs* 
phifc£en und theologifchen Lehriatze werden aus A 
len feinen Schriften herausgehoben und in ein Sy* 
ftem^ gebracht , er wird von ihnen unter die Reprä- 
Centanten des philofophifchen Skepticisoius g:efteJl^ 
und' verfchiedene kurlachfifche ' Schriftfteller andern 
ihre Denkart und modeln fie ganz nach der. feini^ 
um. Man kann fich dabey des Verdachts Jcaum er- 
wehren » dafs bey folchen Herausgebern nicht reiaes 
Interefle an der Sache » auch nicht reine Ilochachtan^ 
für die Perfon , fondem vielmehr felbftfücbtige und 
politifche Rückfichten im Spiele findy welches wir um 
des Beften der Religion und der WUIenfchaft wiUea 
bedauern muffen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

KoFENHAGfiN, b. Vtott: Bemerkungen auf einer Ree- 
Je durch dasfödliche Deutjchland, den EiSaJs und 
die Schweiz in den Jahren 179g und 17^ von C. 
ü. D. von Eggers , Königl. Dan. Leg. R. und Dq>. 
im FinanzcoU. 1801. Erßer Band. XXIV. u. 451 
S. r Zwetjter Band. Vllk u. 471 S. 8- (5 Rthlr. 
8 gr.) 

Von den fechs Banden, die der Vf. ankündiget^ liefert 
der erße die Reife von Kopenhagen nach Raftadt, Be- 
merkungen über die Markgraffchaft Baden, Zuge aas 
der franzöfifchen (evolutionsgefchichte , Naciu-icii- 
ten von der Revolutionirung Italiens und ehie kune 
Darfteilung des Falles der Schweizerrepublik, ba 
zweyte » Rndet man die Befchreibung der Stadt Suis- 
bürg und des Elfafses, mit vielen Wahmehmongea 
von den Folgen der franröfifchen Revolution. Der 
dfitte und vierte Theil wird zwey Reifen des Vfs. ifl 
die Schweiz- enthalten » im Frühjahre und im Herble 
1798- Der fünfte wird von der Auflöfung des Cöft- 
greÜes zu Raitadt handehi, und eine Reife zur kaifer- 
lichen Armee, und bis Zürich im May 1799 hefchre^ 
ben. "Derfecliße foU des Vis. Reife über Conftanzuod 
Regensburg nach .Wien , Prag , Töplit* und Dreadea 
enthalten. 

Devcße beginnt, wie bereits erwähnt worden, mit 
des Vfs. Keife von Kopenhagen nach Raftadt» die er 
fo eilig zu machen genöthigerwar, dafs er luchreft- 
theils Tag und Nacht reifen, und weder Zeit hatte, 
felbft viele Bemerkungen zu machen, noch Erkundi- 
gungen von andern einzuziehen. Hierüber wäre >ucii 
das geringfte zu fagen ; dafs aber demungeachtet ijg 
Seiten damit angefüllt werden » ift eine böfe Vorbe- 
deutung für das ganze Werk. Auch trifft man hief 
auf verfchiedene Unrichtigkeiten. So wird S, 32* die * 
Bevölkerung von Calfel mit 30.000 Menfthen auge- 
geben, welches um viele 1000 übertrieben ift J nac& 
S. 130. ift das Poftgeld in allen Ländern erhöhet wor- 
den, nur in Holuein nicht; im J. 1799. fand. es aber 

Bxc. in golÄeiA vom 16 auf ^4 SctüUinge erhöbt^ da^ 
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Bauern r wekbe die BlStfer dinn. Hef^fen , erBielteti 
l MiHion Livers , dfen Centnef tn li Livers gerech- 
liet. pdmats waren über löo Fabriken in der Stadt, 
die ttiehr 'als id^ooO Äfenfchen emäirrten». Jetzt find 
nur 45 Fabriken in der StaTdt. -^ hn idA^n Briefe be- 
nutzt der Vf. eine Civil -• und CriminaWachey der er 
beywohute, al^ Anhifa, feine Meynunff ober die Ge- 
ricbte durch eine Jury ^ über die englärhe Gerichts^ 
yerfaflun^ , Aber die W&ndelbärkeic der Kich^r» über 
die buchftäblicbe Anwendung iet Gefetze etc. febr weit* 
fäufciVdarzutegen» fehefnt aberkeineavp^g^a^mitdtefer 
gerichtlichen VerfaiTung, an) allerw^nigilen mit der Eng« 
li'fcben^ hinlänglich bekannt, und zu fehr am einen an- 
dern Gerich tsgscng gewtönf zu feyn , als dafs er hier- 
über ganz unpartheyifch hätte urtheilen können, -^ 
per 26fte Brief enthält^ mancherley ftatiilifcfae Nach- 
tichteri über den ETfafs^ Im ijftfen verfolgt der Vf. 
die Schvveizerrevolütion , über die er fchon früher 
f^acbrichten gegeben hat. Da kommt denn fo man- 
ches wieder vor ^ was zu der Zeit , als er es nieder- 
ichrieb , allerdings neu war , das aber feitdem allge> 
iheiii bekannt geworden, und in mehreren fchon längft 
erfchienenen Schriften zu finden ift. Gewifs würde 
der wohlunterrichtete Vf* die allenhehreften feiner Le- 
fer verpflichtet haben, wenn er atles das abgekür:(t 
und von vielen blofs dieRefultate geliefert hätte. Das 
Steine im Larnde entdeckt, und jetzt 'zäblt miafi ihrer, .'nämliche läf»t ffch;gegen den 28^^^ Brief einwenden»^ 



^mgefen es in cJü^gAi detttfcllen Provinzen noch wie 
iror 50 Jahren bezahlt wurde. Defto.intcreflanter find 
die Nachrichten über die IMbrkgraffchaft Bilden und 
-»jorzugJich Rafiadt. hn J. 1797* waren zu, Raftadt 
^668 Menfchen, die 2^1 der Häufor 241^ ohne die 
beerrfichafdichen Gebäude^ Durch den Longreik ka- 
men hierzu gsg Fremde. Bey einer dritte»! Zählung 
^fvaren 602 gefandtfchaftlichePerfonen und ^SS^^^^re 
Fremde, mit Etnfchlurs des hinzugekommenen Mili- 
tär»« ^Blefs für Hauszins be»ji|Ukej>. die Gefandtfchaf- 
ten monatlich i5voco Gulden. JVJan hat gefagt, dafs 
ii> den ig Monaten ,' die der Congrefs dauerte, die 
Hälfte aller Käufer in Railadt bezahlt wordeiv i&. An- 
genommen, dafs von den jo Gefandtfchaften jede nur 
einen Louisd^or täglich verzehrte , fe würde das mo- 
natlich Uligefahr i65»ooo (lulden machen. Blofs die 
Bedienten verzehrten gegen 129OOO Quklen monatlich. 
Die PoHzey wurde von einer Badcnfchen Commifiion 
beforgty der d>e Gefandten ihre Bedienten unterwar- 
len ; auch wurde für diefe em Krankenhaus' errich- 
tet , wo emer für i Gulden täglich .Wohnung , Licht, 
ßpeife, Bett und Wäfche erhielt. Der Arzt kam un- 
entgeldlich. — In dem Carlsruher Park befindet fich 
die merkwürdige imd wichtige Mayerfche Steinfehlei-* 
ferey. Vorzüglich veredelt man hier einheimifche 
Steine« Schöne Rheinkiefel. Seit 1754 hat man edle 



gegen go Arten. Auch wird hier isländifche Lava zu 
'oicn ♦ Halsbändern etc. verarbeitet. (S. 362. wo es 
heifst : „Indem der General Schauenburg das Müofter 
undEmmenthal, als Theile des Bifsthums Bafel, be- 
fetzte" etc. mufs ftatt Emmenthal Arguel^ oder St.Imr 
merthal, gelefen werden ; S. ^65* ninfs es ftatt „ajjf Jahr- 
ftaufende angeben" etc. Taufende ^ ödet fo etwas ber- 
fsen;*S. 368« ift ^^^t Menden, Moudon, oder Miheiv 
5.402« ftatt Campo varino, Vaccine, S. 450 und 451« 
ftatt Buron , Buren zu lefen). 

Der zweyti 'VheiU der mit einer Reife nach Sträs- 
Irufg anfängt, enthält Bemerkungen über Fort Louis, 
die berühmten Linien , Kehl, die Fehler, die die ver* 
bündeten Mächte im fetzten Kriege gemacht haben. 
In Strasburg wohnt der Vfl dem grofsen Fefte der 
Souverainität des Volkes bey, und findet durchaus ei- 
ne unausfprechliche Gleichgültigkeit. Die Wahlen find 
^icbt frey, und die allerwenlgften Wahlfähigen gehen 
dazu. Niemand fcheint einen höhern Wünfch zu 
kennen • als Ruhe , Sicherheit der Perfonen und de% 
'Eigenthums. An den BelulWgungen des Abends fchien 
nur der ganz niedrige Pöbel Theil zu nehmen.— Die 
(S. pi. ff.) Uli tgeth eilten Reden von Dietrich und Bfeflig, 
und (von 159 bis 233^ die, mit fehr wenig Unter- 
brechung , gelieferten Auszüge aus einem Actenwer- 
ke über die Revolotion von Strasburg dürften die.meb> 
reften Lefer hier tvohl zu weitläufig finden. Dagegen 
find die Nachrichten über die Strasburger Fabriken, 
wie fie vor der Revolution waren , fehr interciTant. 
In der Stadt aliein waren zwifchen 20 und- 30 Tabak«* 
fabriken , die über 5000 Menfchen befcbäftigten. Im 
h 1719 verarbt^itete^ man %o,oqq Centoer> und die 



welcher Bemerkungen über daä Betragen der FranzO" 
fen zu Hamburg, und—» was mach auffallender ift -^ 
die Vertheidigung Büfch'ens für den Hamburger Rath 
enthält, obgleich diefe, wfc der Vf. noch in einer An- 
merkung hi]ii;ufügt: „m dem Anhange zi% B*5. Hand- 
h/tngshrieffteller gedruckt ifl,^* Uebrigens find diefe 
Briefe, einige Kleinigkeiten ausgenommen, gut ge- 
fchrieben , und %'crrathen durchaus einen fachkundi- 
gen, wahrheitliebenden und edeldenkenden Mann. 
Seine Lage, in Rafiadt fetzte ihit in den Stand , gute 
Nachrichten emzuziehen, und er bat nicht nur mit 
Fleifs, Sorgfalt und BeurtheHutigskraft gefammelt, 
fondern auch alles in ,einem guten Vortrage dargeftellr. 
Nur hin und wieder hat Rec. einige Wendungen be^ 
merkt, die nicht ganz r^n find. S.27o. Tb. I. „Die 
Regierung werde ihn fehr entbehren" etc. flatt ver- 
miflen. S. 335. „Der General Delmas hatte fie gelie- 
hen" etc. ftatt geborgt. Das Wort „unberecbbar" (iV 
€aUmtniU) das zu wiederholten Malen vorkommt, möch- 
te wohl auch das Bürgerredit noch nicht erhalten 
haben. 

GESCBtCHTE. 

ÜALiiB 0* Leipzig , b. Ruff s Ahrifs der äUgemeineu 
Wdtgefchichte bis auf die neueße Zeit. Ein Lehr- 
buch für Schulen von IL £• Mangelsdorf, 1802. 
20 Bog. 8. (12 gr.) 

Mn. M. Schriften find häufig MUtelgfit ; allein dafs 
Kec. den Namen defTelben vor einem iblchem Buche/ 
finden würde, erwartete er doch nicht. £3 ift die 
fehlerhaftefte , nachläfligfte^ dürftigfte Compilation, 

die 
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fiichfr verdient, daft man das Papier rertdhvr^näe; 
diefe harten Ausdrücke zu rechtfertigen. Denn 
Kenner der Qerchicbce mag: auffchlag^n welche 
jer wiH* fo wird fit auf derfelbenBeweife von ei- 
diefer fehleciialtea Eigenfdiafcen finden. Eine 
rige gemdne Schreibart macht das Ganze noch 
ba&er. Rec^ wollte anftngs gar keine Probe gc- 
, . iaddftn vaag folg^de Befchreibung der fparta- 
len Staatsverfiifliing hier liehen« S. S5. : „IV^n 
»te acae £inrichtu|igen m die StaatsverfalTung 
leo« -^ '«* Mild man ä^ßrliejs diefe wichtige Sa- 
p^ xWm Lykurg. Diefer grofse Mann meynte, ^r 
fi .bey der allgemeinen . Verderbnifs nüf den erften 
id zurück Kehren, und ^ie VerbefTerung des Staats 
^er Vecbeflerimg der Erziehung und des häusli- 
L {^ebens anfangen. ^^^ ^i®' befolgte er den 
idfatz^ je weniger derMenfch bedarf, defto beflef 
r. Da durften nuin difi grofse^ erwachsenen I^eute 
t mehr effen und trinken wasfie wollten. Denn alle 
rer muisten gem^nfchaftlich fpeifen. Auch den 
US in £leiduog, . gebä^ftaen^ V/etrgnugungen ejtc^ 




fAiithk &t vlb , wozu df e^ Ei«fMniA*g' einer mlfemea 
Münze viel' half , und der ftretigften Sobordiaarioiii 
Deswegen theilte er alle Lander tn 9000 gleiche Tbei» 
le, diA^^aber nur von den Leibeignen dfs Staats , de« 
Heloten, getMuet wurden. Denn der fneye Spartanei 
befcbäftigte fich tüiofs mit folchen Uebungen., die fei. 
neu Körper abhärteten und ihn zum (riege gefehickt 
machten.*' Hn. M. Schüler find nun von Lykui^gs 
Staatsverfa0ung uaterrichteL Hinter jedau Abfats 
flehen Fragen über das i9 deinfelben enthaltene, wei* 
cbes yermuthen täfat, dafs das Buch eine Verbefle* 
rung irgend eines alten Qw^pendiimis fef. £ioeVw» 
jq^de Iß giir tticl^t dft* 



Erlak^bw, b. Prfm: BibdtexUisu Leu^et^edigtok 

benutzt zum GebraMdhfür Lßnd^ifaßrr€r von ix^S* 

Lang. 2tes Bandch. 1^2.. 219 S. (12 gr^> 3m 

Bäiidch. 1803. XXtt- u- 207 ?S. 8- (49B^0 (9» 

.4> B<ec. A. C Z- f üop« Nr» 29-) 
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ICLEIIfS SCHKIFTEH. 



^MicbVtiätM. Ciejie» H. Barmflad^ b. lieyer^ BemwrJiUH» 
iber die Erdmandel, u«# eigenen Erjatirungen. Aiich et* 
veniget über den Wßmbaii in Deutfchfand. Yon Lt. /. 
iücking^ Reg. Frocuraior zu Marburg in '^elTen. zSoi« 

8* (3^ g^*) ^^^ nutzliche Pro ducc der Ecdmandel , detifeii 
nntniAchuiig und Verbreitutif Deu>f<;>i:a]id haupcCichlLcli 
unerfnüdeten SchcifcfteUer und Oekouom^n lln. Oberpf. 
I verdiinHc» und welches zum allgemeinen Nutzen Au£- 
famkeif zu erregen anfängt» iüjb wichtige dafs Hein Bey* 

keine wiederholte ^lupreifong und Ermunterung zum Aiir 
ieäelben .überfliilfi^ iVL ^fser der Be(bicigung deficn 

was gelehrte Schnftitefler uns voa der l^rdmandel , de- 
(au und .Nutzen beltanut gemacht» enthält diefe Brochüre 
r nichts Inte^fTan^es, .als dafs die Pflan?:e nicht fo em- 
iich gegen die Kalte und den Fri»(l fey, a)6 man Anfangs 
ite. Der Froft im Juaifis des Jahrs 1800, der Jiartoffeln, 
en und Bohnen ^röfstenth^s tödtete , machte zwar das 
{ ziemlich hohe Gras der Erdman^eln bey ihm gauz 
und verwelken ; doch brachen bald wieder unzählige und 
mehrere neue Grastpitzen aus der Erde hervor, und et> 
;n dafTelbe deüo ftärker. JEndeffen fpürte der Vi. bey der 
mmluiig der Fnlckte eine merkliche yerminderung der- 
1. ^^ Di<e AeufseiriM>|^ des Vfs. , ^Mfs «r nichts auf das 
auf ein derfelben halte, und er auch Jelbß die Kartoßelii 
•hüußeln würde :** beweifb , dafs er noch wenig KaYtoffeln 

gebauet haben^ und dem ^ken rerlebten Garteuvater 
nett ^w'ie er (ich ansdrUckt,) ohne Pcüfung und ohnewie- 
»Iie Probe naclihete» da die Erfahrung bey Taumfeligen 
Faulen Landwirthen» die ihre llartoiFelfelder bisweilen 

häufeln, nicht die Ilälfte, Ertrag haben/ Aueh die i er- 
yrundfät^e des JLandbaues überzeugen fchon den gering- 
lauer, dafs fchon die Auflockerung des Bodens zur Frucht- 
it deiTeJben unumgänglich nöthig Tey, und das Anhäu- 
lini^Xqtehea JKnoUen^ewächf^» 4^ feine «Fruchte weit 



und nach allen Richtungen «usbreitet, deflo iQehr und uaf^ 
hindierter feine fruchte treibe, und defto mehr Nahrungs* 
theile.fiir diefelbe erhalte, je mehr es aufgelockerte,, frifcbi 
und fruchtbare Erde über Ach erhatt. .*<-« Das ßtwat wemgn 
über den Jf^einb^m in fienifchlmnd enthält «ine Aufmunterunr 
für die Bürger iviarburgs » den Wei^ibau in iht^r Gegend uri 
auf ihrtfn Bergen zu verfuchen , da er dort feit zo Jahren a« 
iien Wei^igart^n a^igelegt habe t der ihn überzeuge , dt£s ^ 
felbd ein fehr guter, haltbarer» und »hald im werften JTahivoW 
ka0am«n trinkbarer w«if$er yVein ^bauet werden JtÖune. Der 
arbeitfame oft dürftige Bürger^ .d^r.fo gerne mit feinem Grab* 
fcheit die Berge hinan Jclimme , utid deßen Ldlm ^es fauen 
Schweifses ^m JBi^de dann nur -Kartoffeln feyen^ könnte dazi 
Bracen ^fl'en und VSTei^i trinken > — wenn et ihn felblt bau^ 
te. .^>-^ Rec. würde f alt Bedenken tragen« .feine fiAitbunser 
in einer rauhen Gegend ziim Weit^au aufzinpüntecn, auf9e^ 
geil und Atihöheii, wo .er noch gute Kartoffeln erziehen kaniu 
d^ der arme VVeingartner in dem gelobten Lande des Yf&n^ 
baues Im Rheingau oft 5 Jahre 4uf den Ertrag' fernes Seh weifses 
warten, und üch in dieCer Zeit fo verichulden muf«,» da$^ ihi| 
alsdann das glückiiclte Weinjahr nur halb zu Hatten kommu-r 
Vielleicht kann der Marburger durch BepQauzung foiclier Ber^ 
.ge mit Kailanienbaum^n, Süfs- und SauevkirCchDäumen u. dgl 
zehnfach gröfsern J^rtrag falt ohne Arheit bey einiger Indii^ 
-ürte (Ich yertchaffeH, als mit Weinbergen, die dias ganze Jahr 
Arbeit erfcidern.. Legt ^ z. U. nur einen Berg soit d«r /ranr 
ldfche4i Wucherkirfche« der Oilheimerkirfche, wie einen 
Weinberg an , holzet denfelbeu alle lecUä Jahre aus > und ver- 
jüngt ihn durch feine Wur^elfchöfslinge, trocknet alle Jährt 
diefe vortreirlicheKirfche tum Verkauf: fo kano er aus einem 
Margen Landes jahrÜch mehr Ertrag und putzen erwftrtei^ 
als im Dui:ci)(chj(iitfi jrpn j(o Mo^geii VVeitiber^ «<« in ,I^V 
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ARZN^TGELJHRTHEIT. 

HbiI'BRonm'ü. ROTHENBURG, b. Clafs: ErlaiUerun- 
gen der Erregungstheone^ von ^offph Frank, Pri- 
mararzt isi allgememen Krankeuhaufje ^u Wira« 
i8o3- IX. u, 388 S. gr* 8- 

■H inen folchen.Reicbtam durchdachter, erfafanings- 
•»--* inüfsiger Vorftellungsarten ^ eine folche Fülle 
^er geläuter tften, reinfton, im Groben angfeftellten 
Beobachtungen haben noch wenige Schriften darge- 
boten. Und T^elefa ein Geift fpricht uns aus dem 
Wecke an? Ein rdner, unbefangner Sinn für Wahr- 
heit, ein- kräftiges Beftreben fie 2u erforfchen, die 
musgebildetftea^ Talente , der gröfste Umfang von 
Jltenntniffeii und die ächte Richtung des Arztes., 
;£ch von allen Fefleln jedes Syftems , felbft des 
,eignen , anöglichft zu bcfreyen , das Alte nicht im ■ 
voraus zu venvcrfeii, das Neue ain fchärfllen zu 
prüfen lind zu läutern, lüles den Ausforiichen der 
Erfahrung xu unterwerfen. Es find wichtige Lehren 
«ind Refultate, die wir Hn. Fr. verdanken; aber noch 
wohlthätige^ kann fei*i Beyfpiel werden , als ^in Mu- 
fter anhaltender, tiefer, vTelfeitiger, unpartheyifcher 
TJnterfuehung medtcinifcher Wahrheit, welche im 
Handeln und Beobachten am Krankenbette errungen 
wird, nicht aber durch entlehnte inctaphyfifcheSätze 
und Speculationen , die auf ihrem eignen jGebiet noch 
im Streit find , fo bequem lieh 4amit prahlen Wfst^ 
Aufklärung gfswinnen kann. ' 
». 

Das, was der Brownianifm<5utes und Neues h^ 
fticht in des Vfs. Darftellung eindringend und.anfchau- 
lieh hervor, und wird durch ihn an Verbreitung und 
Achtung gewinnen , gerade wcH er es fo befchränkt 
fand modificirt, fo viel BeiTeres daran knöpft, undfo 
wenig anfleht, all^Fs andere, was nicht den Gehalt 
hat, zu verwerfi^n. Die gröfsre Zahl der nicht Brown- 
fchen Aerzte wird fchr bew^twillig feyn, fo viele 
^treffliche Bereicherungen' ihres Wifiens fich anzu- 
ei;^en. Am nützlichften mufs &ber d4e Schrift 
den Brownianem, Srregungstheoriften , medicini- 
'fcben Naturphilofophen werden, die hier gar vieles 
lernen können 4 ' befonders aber Ehrfurcht für Erfah- 
Tung, die Kunft, einzulenken^ kurz es anders und 
beffer zu machen, als fie feither tl^aten« Von allen 
Spuren 4er nachtheiligen Folgen einer Vorliebe für 
ein einmal angenommenes Syftem körinen wir den 
Vf. indefsnieht frey fprecheiu und es Weibt ihm 
auch von der Seite für die Zukunft in feinen Ideen 
nnd Anflehten noch mehreres zu • verroUfcoaUDflieii 
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üSbrig , worauf wir ihn anfm^rkfam zu siachen oat 
ireftreben werden. 

Erfte Jbttißüung. Allgemeine Betrachtung der Zw 
ßänd0t in welchen fich lebende Wt^fen befinden kön- 
nen. LAen. Die allgemeinen Betrachtungen, welche 
die höhere Theorie bilde« , foUte der Vf. mehr ^at*- 
meiden. Ihre oberflächliche Berührung giebt zu viel 
Blefse. £r geftaht ihnen ja wenig Einflufs auf die 
Praxis zu. Wie fchwach ift das , was er darüber lagt« 
ob die Erregbarkeit Resultat des Qrganifm^is odUsr 
Folge eines eignen Prindps fey ; wie wenig dringt er 
dn, wenn er die Einheit <ier Erregharkdi darthun 
will! Alle erregende Potenzen follen in einer Wirkung 
iibereinftiumien » wodurch fie die .Suinme der Reize 
Termehren. Es feyen ihnen aber noch andere Wirkui»- 
gen, fowohl chemiiicfae , als mechanifciie, j^^en , von 
denen wir zwar wenig wiifsten, die abergrofseRfick- 
ficht verdienten , vorzüglich bey den Arzneymitt^la. 
Die z^VeckmäCsig'e Organifation erfodre ihre,dgneEl& 
wägung. Die Err^ung hebe den Einflufs der cfaemi- 
fchen und mechanifchen Gefetze der todten Natur ijB 
Orgimifmus gr&fstentheils auf. Die Eif^ung ver- 
möge aber dlas nur im vellkommnen kräftigen Zuftaäü-» 
de.. So gleiche das Verdauungsgefchäftgefch Wächter 
Menfcfaen oft gsgiz offenbar der fauren oder faulich* 
ten Oährung u. f. w, Gefundheit. Vorzüglich gegen 
den Mifsbraucb übel verftandner Brownfcher Lehren 
in der Diätetik^ Die £inder würden zu hiofs fleifch- 
freiTenden Thieren gemacht , an Wein und andere 
hitzige Getränke gleich PolliHionen gewöhnt, noch 
«um üeberflufle in Pelzwerke gehüllt, und durch 
allerhand übertriebne Bewegungen , felbft durch hals- 
brechende Spiele erfchüttert. Anlage. Fälfchlich zie- 
. hen nach dem Vf viele BrownianerKrankhejtserfchei- 
nungen hieher, als z. B. die Zufalle der Dispepfie 
vor dem Ausbruch yider Fieber. Zu fubtil, aber 
nicht treffend und deutlich , fcheint er uns aber hier 
zu verfahren. Mehrere 3y^P<^ine d^s Uebeüfefin- 
dens belegt man für fich noch nicht mit dem Nainen 
l^rankheit, mit welchem man gewöhnlich ein beib'mm- 
tes Zufaimuenfeyn von Krankheitserfcheinungen be- 
zeichnet. Der Browniche Begriff der Opportunität 
tft eine fchätzbare Bereicherung unfrer Kunft , wei- 
chen uns die Brownianer nicht wieder nehmen fül- 
len. Opportunität geht auf die femiotifcThen Zeichen« 
ob ein eintretendes Uebd den Charakter von Sthenie 
oder Afthenie haben werde. Die Unterlchcidung 
durch diefelbe zwifchen allgemeinen und örtlichen 
Uebdn fchetnt uiis mit dem Vf. in allen^ Schwierigen 
Fällen Hiebt yiel zu leiften. Wahr ift es, allgemeine 
£rA^heiten Adien fich zu Zeiten diur» Qhae dafs et- 
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was fie rerköncligte , und wichtiger ift noch der vor- 
her Ichg9 aufgenommenen Begriff von Prädifpofition, 
der Empfänglichkeit für KnankheitsftofFe, für beftiininte 
KranJkheiten ausdrückt, Ki^.d fowohl fchwache Thei- 
le, die befonders leicht kränklich affidrt werden, als 
nuch eine herrorftechende Neigung zu gcwiffen Krank- 
heicsforinen bezeichnet. Krankheit. Brown bewies 
ficher z«uerft, dafs die Zufalle der Krankheiten nicht 
zur Richtfchnur bey der Claflification derfelben dienen 
könnten. [Dte beßem Aerzte aller leiten legten im- 
mer, das mehrfte Gewicht auf Erforfchung der Urfa- 
chen, die ile aber nicht, wie Brown, in den unmit- 
telbar vorhergegangenen Schädlichkeiten'fiichten. Der 
letztre Gcjichcspunkt ift Brown eigen]. Der Waffer- 
fenchel ftehe in afthenifchen intermittirenden Tiebern 
nach häufig angeftellten'Verfuchen an Wirkungskraft 
der China nicht viel nach. Die Erfahrung beftätige 
täglich mehr, dafs die intermittirenden Fieber , von 
welcher Natur fie feyn mögen, von den anhaltenden 
blqfs des geringer tf ürades. halber unterfchieden find. 
[Man denke aber an das bösartige, fo|>orö{e Tcrtian- 
rieber, an fo manche hartnäckige Quarbn-Fieberl. 
-Die afthenifche Peripneumonie fey bey. weitem häun- 
ger als die fthenifche Art. [Niihlnermehr, das Wort 
Peripneujnonie in firenger Bedeutung genommen und 
von allen Zeiten uikI Orten gefproehen]. Ein ganz 
befonderes Verdienft Browns fey es, /as Forfchen 
nach den Schädlichkeiten als das ficherfte Mittel zur 
Entdeckung^er Urfacheu der Krankheiten dargeftellt 
zu haben. Indeden. gehe auch Brown zu weit, wenn 
er behaupte , das führe fo ganz fither. Hr. F, fah 
viele Brownia'nec ihren Aeufserungen entgegen, am 
Krankenbette weit weniger darauf Rückficht nehmen, 
und fich vorzüglich mit der Unterfuchung derErfchei- 
nungen abgeben. Diefs fey auch nicht anders ihug^ 
lieh , wblie man nicht zu den irrlgßen Schlüflen ver- 
leitet werden. Der Vf. urtheilt nun über das Schwan- 
kende aller Urthelle, weilche fich auf hlofse Berech- 
Aung der Reizfumitie, die einwirken, gründet, ganz 
fo wie der Rec. der Rfifchlaubfchen Schriften in der 
A. L. Z. 179g- Nr. 376. [Hn.v. Hoven mag das zur 
nochmaligen Prüfung des Gehalts feiner Einwürfe eine 
AufFoderung feyn]. Ueberhaupt geftehc ^r gern ein, 
^afs Aerzte , welche viele Kranke gefehen haben, und 
noch täglich fehen, fich weit niebr an die Symptome 
halten können, als diejenigen, welche nkht in die- 
fei^ Falle find. Für letztre bleibt die forgfältige Be- 
trachtung der einzelnen" Urfachen eine fehr nöthige 
^ache. Erftre können fle, einige fchwere FäUe aus- 
genommeu, nicht feiten übergehen.- Nicht wenig% An- 
hänger der Erregungstheorie ^wiiTen fich es bequem 
xu machen, und nehmen in den meiften Fällen gar 
keine Rückficht auf die Beftimmung des befonderen 
Leidefis , und halten fich blofs an den allgemeinen * 
KrankheitszLiftand. Hieran mag Ignoranz oder Faul- 
heit Schuld feyn, die Sache ift gleich tadelnsn^erth. 
Viele geben- fich nicht einmal die Mühe, der Krank- 
heit einen Namen beyzulegen.' Sie glauben, dafs es 
genug fey^ wenn man beftimmt habe , ob Sthenfe 
•der Aitheaie 2uln Grunde liege. Hieran , und dafs ms 
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nicht wenigen }angenAerzten ganz anpraktifchenStni 
mangele, haben gr5fstehtheils die Lehrer aufverfdiie. 
denen Akademien Schuld« So hochgelehrt jene über 
die dunkelften Gegenftände, als über die I^atur der 
Erregbarkeit , über die Mifchung und Yorxn, der Ma- 
terie, über die Anomalie der Lebenskraft n. L w. zo 
fprechen wiffen, fo wenig find fie im ätande, die 
alitäglicbften Uebel am Krankenhette zu erkennen, 
gefchweige gegen diefelben einen ordentlichen Heil- 
plan zu entwerfen. Die Brownfche Lehre' habe kei- * 
nesweges in den Stand gefetzt, eine för unheilbar er- 
klärte einzelne Krankheitsform zu heilen. Aber £e 
heile gefchwinder , und ■ mit weit geringei-er Ge- 
fahr andrer darauf folgender Krankheiten. [Ift der 
Vf. berechtigt, diefes . Refi»Uat im Allgemeinen tu 
. ziehen ?J. Die Lehre der Krifen kann nicht durch <lk 
Erregungstheorie verdrängt werden ; auch ftdfst ik 
keinen einzigen Grundfatz derfelben um. IndefTen 
ift die Lehre der Krifea zu weit ausgedehnt und äbd 
angewendet worden. Wahrheitder Lehre ron, Meta- 
ftafen. Gegen Brown, dafs es auch bey allie neinen 
Krankheiten Fälle giebt, in denen der Arzt mehr oder 
weniger die methodum e:^ectativam zu befolgen hat 
Aufser den Ausfeh lags fiebern zieht er den Typhus , 
aus Anfteckung hieben Diefe Krankheiten laufen ihn 
Perioden durch , man mag tho«, was man will. Rec 
Erfahrung fpricht für jeden Typhus, der fich förm- 
lich gebildet hat, und nicht, im Entftehen gehoben 
worden ift. Aber, fetzen wir hinzu, die tnethodm 
expectativa fchliefsf hier -die wirkfamften Arzneymft- 
tel nicht aus, um die Kräfte zu erhalten, einzelne 
Symptome zu befeitigen , die edleren Organe zu be» 
freyen, aber ohne die Hoffnung, die Dauer derJTrank- 
heit felbft abzukürzen. Ueberhaupt fil^lle der leidende 
Theil^nach gehobnen allgemeinen 'Krankheiten noA 
Zeichen ron Störung dar, als Folge der in ihaen 
ftattgefundenen Veränderungen in .der Mifchung ad 
Form. Bey gehöriger Leitung der Erregung ilelk 
die Zeit alles her; [die Kauft mufs und kann aher doch f 
oft nachhelfen], viele allgemeine Krankheitsn ver- 
, bergen ^fich unter der Larre örtlicher Uebd, «h 
^cirrhtt#y Maftdarmfiftel, Gefchwure der untern Glie^* 
mafsen, Aneurifmata, Blutaderkröpfe, Ifchias, A<»- 
weichen des Oberarmbeins^ Aber öfters haben aadi 
örtliche Fehler den Auftrieb allgemeiner Krankheiten 
als intennittirende Fieber, Epilepfie, Irrereden oc^r 
Manie* Gröfse Wichtigkeit der von Brown zuj^rft 
aufgeftellten Unterfcheidung allgemeiner und örtti^ 
eher Krankheiten^ fehr wahr. Der Verdacht einet 
ortlichen Uebels entfteht: i) wenn eine Krankkeit 
länge und unter ganz rerfchiedener Lebensan &ets 
mit. derfelben Stärke anhält. Die mehrften chronic 
fchcn Krankheiten röhren von örtlichen Fehlem 
her,' oder haben fich wenigftens in ihrem Verlauf 
mit denCelben verbunden. Der Vf. befchränkt indcii 
diefen Satz fehr. 2) Wenn fowohl die reitmindem- 
de • als die reizverm^hrende Methode in ihrem gaii* 
zen Udufange ohne befondem Nutzen oder Schaden 
•angewendet' wurde« 3) Wenn man veonuthenkano, 
dafa die Kraakheit angeerbt ift. 4) Wenn bey einer 
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orbergfegangencfTlieftt^eh Erregungskrankheit irgend 
«in Organ befonders Itark angegriffen war, fo dafs 
Sein Bviu dadurch eine Störung erleiden konnte. Das 
C^harakterifttiche der Oertlichkeit und Allgeineinheit 
siüanciret fo vielfach, da(s ihre Unterfcheidung oft 
iehr fchwierig ift; beide laufen häufig in einan- 
-der, was man nicht richtig als Complication bezeich- 
x&et. Man foUe eine örtliche Krankbeit nicht mit ei- 
ner organifchen verwechfeln. [uns find nicht alle 
örtliche üebel organifche , aber alle organifche Uebel 
Stets örtliche]. Es wäre be^^ahe nicht zu bezweifeln, 
dafs es auch allgemtine organifche Krankheiten gebe, 
di^ nfcht unter die ^Twey Formen d/r£q;egitfngskrank- 
beiten ui bringen wären. [Der Vf. fcheiht folche 
Uebel als di€ Luftfeuche zu meynen. Es kann etwas 
den ganzen Körjier treffen , ohne von Erregung aus- 
zugehen, oder diefelbe wefentlicb zu afiiciren. Oert- 
licher Fehler ift dann allerdings ein unfchicklicher 
Mamel. Man habe bisher die Erregungskrankheiten 
EU abitract behandelt , als waren fie ganz von der Or- 
ganifation getrennt, da doch eine folche Abfpnderung 
in der Natuc gar nicht ftattfinde (vortrefflich). Erre* 
ivngskfankheittn^ Alle allgemeine KVankheiten liefsen 
ich unter HyperfthcHie (fo will Hr. Fr. immer die 
Brownfche Sthenie, Röfchlaubs Vorfcblage gemäfs, 
genannt wifien) oder Afthenie bringen. It^ Wefent- 
liches liege aber nicht in blofser Vermehrung oder 
Verminderung der Erregung. Sehr oft fah er Erre- 
gungskrankheiten , deren Urfprung, Verlauf und 
Ende wahrlich durch 6lojjr# Afthenie oder Sthenie nicht 
könnten erklärt werden. Aber ihre Clafiification un- 
ter eine diefer Ordnungen leite doch den Praktiker 
Ktt einigen Mafsreg^ln, wenn ihm alles ddnkel blei- 
be. Die Beftimmungv gründe fich auf die reizende 
Wirkung aller erregenden Kräfte , deren Nebenwjr. 
kungen die Krankheiten mehr oder weniger compli- 
ciren. Diefe Anficht fey für Therapie und Arzney- 
mittellehr^von grofsem Einflufs. Dit ihr zum Grunde 
liegenden ßeobachtungen haben wabrfcheinlicb a^u 
dem Begriffe der in modo v^änderten kranken Erre- 
gung geführt. Sein Geftändnifs ift ; dafs, obwohl alle 
Erregungskrankheiten entweder zu den Sthenien oder 
Afthenien gehören, Sthenie und Afthenie doch nicht 
hinreiche, um das Wefen einer jeden Krankheit be- 
friedigend zu erklären. Mit Recht wird der Brown . 
eigene Satz ausgehoben und gepriefen, dafs das mehr 
leidende Organ in Erregungskrankheiten weder der 
Urfprung, noch der Sitz des |Jebels, foitdem blofs 
eine gröfsre Aeufserungdes allgemeinen Leidens ift.Der 
Unterfchied , welcher zwifcheu den Erregungskrank- 
lieiten.der ftheiiifchen oder afthenifchen Claffe ftatt- 
finde, flamme theils und vorzuglicher Weife von 
der Verfchiedenheit der mehr leidenden Organe her, ' 
theils von dem verfchiednen Grade des Erregungszu- 
fiandes. Nach Brown fey feiten von CompHcationen 
der Krankheiten die Rede. TDer Vf. fcheint uns nicht 
confequent Zu verfahren, indem er hier Brown unbe- 
dingt beyftimmt]. Hat man eine der Natur und dem 
Grade einer Erregungskrankheicangemcffene Behand- 
lungsart gewählt ; fo nimiot man auf Ueü dritten tW 



rapeutifchen Punkt Rfickficht, auf das vorzuglilrh lei- 
dende Organ» oder befonders afficirte Syftem. Nicht 
gapz habeBrown di/efen Gefichtspunkt in der Thera- 
pie, wie in der Pathologie vergeffen ; aber doch za 
oberflächlich berührt und nicht gehörig gewürdigt. 
In der Heilmittellehre und Therapie, Schriften, auf die 
Hr. Fr. oft verweifet, und die wir begierigft erwar- 
ten , werde er diefe Lücke auszufüllen fuchen. Hier 
ftelle er indefs einige Bruchftücke auf. Er fehe ein, 
dafs er hierdurch die Brownfche Praxis der gewöhn- 
lichen nähere ,• ohne aber doch im Widerfpruch mit 
der Brownfchen Theorie zu feyn. Ein Arzt, welcher 
nach den ErregungsgrundfStzen handeln wolle, könne 
nicht genau genug der befonderen Wirkung der erre^ 
genden Poteiuen auf die verfchiednen Theile des 
Organism^is nachfpüren. Stkinifch^ Krankheiten, Seine 
Zuhörer warne er , nicht zu glauben , fthenifche 
Krankheiten kämen 'überall fo feiten vor, als im Wie* 
ner allgemeinen Krankenhs^ufe. Unter 1200Q Kran- 
ken, welche er dafelblt jahrlich im Durchfchuitt be» . 
handle, wären feiten 6 — g llhenifche Kranke, wenn 
er die Exantheme, als Pocken etc. ausnehme. Er fey 
nicht Hufelands Meynung, dafs unter dei| exanthe- 
matifchen Krankheiten vorzüglich das Scharlachfieber 
einen aftheniichen Charakter annehme. Das fey nur ' 
der Fall in gewiflen bösartigen Epidemien. Sonft 
weiche es der antipblogiftifchen Behandlung. [Eine 
grofse Wahrheit, nicht genug zu beherzigen in der 
jetzigen Zeit]. Jede Krankheit könne fthenifch feyn, 
felbft die Peft. Auch fchwächfiche, übelgebaute Kör- 
per können in Sthenie, vorzüglich gelinderer Art, ver- 
fallen. Aus Vorliebe für Afthenien urtheilten die jun- 
gen Brownfchen Aerzte nie , der Puls ift klein und 
weich , aber er kann es ja auch bey Sthenien feyn/ 
wie fie doch oft beym harten und vollen Puls, umge- 
kehrt fchliefsen. Den Schaden diefer Vorliebe für 
Afthenien habe er oft wahrgenomnfen. Schauder er- 
regende Gcfchichte des Todes des Dr. Göthe durch 
einen folchen Mifsverftand. Das find die Folgen des 
Betragei^s fo manchen jungen Arztes, heifst es, wenn 
er mit grofseu Eigendünkel nach Wien kommt , did ' 
Klinik en petit mgitrc behandelt, die allda vorgetra- 
genen goldnenpraktifchen Regeln als Empirifmus, wo- 
durch die Arzneykunde als Kunft nichts gewinnen 
kann, betrachtet; allenfalls einige Collegien über die 
Encephalügnomik anhört, vielleicht auch, ein Clini- 
cum über Augenkrankheiten einigemal befucht, übri- 
gens aber feine Zeit mit dem Lefen unfrer neuen phi- 
lofophifclien Werke, oder einiger beifsigen Journale 
verfchleudert u. Cw« [Trauriges, aber nur zu wah- 
res Gemälde der jetzigen medicinifchen Jugend !j. 
Browns Verfuch, den Catorem morbofum zu erklären, 
fey äufscrft mifslungen. Der wahre praktifche Blick, 
eine göttliche Eigenfchaft. Sehr wahr, dtifs man fich 
iiüten mufie, die Sthenie bey Ausfchlagskfankheiten. 
Z4 fehr zu veririindem , fie zu activ zu behandeliu 
Das Incita'uient werde zu fehr vermindert, die Erreg- 
barkeit dann zu fehr vermehrt, der Krankheitsreiz 
nicht mehr zu ertragen, und die weitre Folge fey eiti 
iadircct ailheniXvber Zuftand mit der grofsteo Ge&hr. 
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Die gröfsen Aeßle liätten^as iimnerfceachtct, faft xU 
fehr. Der Uebergang de^rSthenie in indirectc Afthente 
ley fonft etwas Seltenes, nicht wie der Vf. ehemals 
flach Brown lehrte , eine tägliche Erfcheinung. Die 
Brownianer verkennen oft Afthenien , l)ehandeln fie 
t)ft als Sthenien, und wollen lieber eine Umänderung 
der Krankheit annehmen , als einen Irrthum eingefte- 
hen. ^ Einem Kranken im Hofpital zu Pavia, det an 
Peripneumonie litt, wurde 27mal zur Ader gelaffen, 
er ftarb , und der Arzt bedauerte, nicht Zeit zum 28ten 
Aderlafs gehabt zu haben. Wenn der Vf. die kohle 
Temperatur in Sthenien empfiehlt : fq rerftehe er das 
tlofse Vermeiden der Hitze. In einigen Krankhei- 
ten der von Sthenie afficirten Organe verkennt er, 
wie \ms fiAeint, den grofsen Nutzen dar Veficatorica^. 
Die Idee des Gegenteizes , durch die diefer wohlthü- 
tig« Erfolg erklärt wird, hätte feine Prüfung ver- 
dient. Den Salpeter ficht er als ein reizendes Mittet 
an, oh fiiclit aus bloften theoretifchen Gründen t 
Jßkenifche Krankheiten. Der Vf. vermuthct, es kömn« 
auch wohl Vermehrung der Erregbarkeit ftattfmdcn, 
ohne durch Verminderung der Erregung, und alfo 
durch Entziehung der Reize varanlafst worden zu 
feyn. [Wir flammen ihm bey, glauben aber, dafs ver- 
mehrte Erregbarkeit und die gehörige Summe der 
Reize zur Sthenie fahren müffej. Bey directer Afthe- 
nie fey der Uebergangin örtliche Fehler oder die Stö- 
rung der Organifation , fo wie überhaupt die Zer- 
fetzung der organifcben Maffe durch die äufsre Natur 
weit feltner, als bey indirecter Schwäche. Dortfchütze 
nämlich die angehäufte Erregbarkeit den Organifmus 
vor dem Einfluffe der chemifchen und mechanifchen 
Cxefetz«. Man nehme diefes noch mehr^ire Stunden 
nach dem Tode wahr. Nach Verfüchen eines ungeri- 
i^chen Arztes, Schmidt, behielten unter allen äufsem 
Theilen die Lippen am längften die Erregbarkeit. Die 
letzte Empfindung eines Sterbenden dürfte daher die 
der Kiiflfe feiner Freunde feyni Die Erregbarkeit fey 
in Krankheiten oft fo angehäuft, dafs die Summe der 
Reize durch Arzneyen nicht zu erhöhe|i , fondem zu 
vermindern fey , und d6r Arzt das Anfeheh erhalte, 
er behandle afthenifche Krankheiten antiphlogiftifch. 
£s wird hieher die gewöhnliche alte Heilmethode der 
MutterbltttflüiTe , des Scorbucs und der Afphyxie ge- 
liegen und gerechtfertigt, welche man den Brownia- 
oem fo oft entge»fetzt,, und welche diefe leugnen 
zn muffen glaubten. £Es find aber nur gewiffe For- 
«en der Krankheiten, welche unter die Ciafle der dl- 
recten Afthenie geftellt werden, welche diefe jSpar- 
famkeit mit Reizen erfoder«. ünfer Schlufs hat da- 
her viel för fich , dafs diefiefetze der Erregung nicht, 
cur Erklärung der Natur und Heilung diefer Krank- 
heiten zureichen , fondem dafs es auf andere Eigen- 
idkümlichkeltea hinaus ItfuftJ. Nichts fey einfeitiger 



und irriger, als bey den Refzinittefn , "wt^ er {4&1 
fonft that, blofs auf den Grad oder die Quantität 
Reizes zu fehen, und nicht zugleich auch die Natur od( 
Mie Qualität deflelben zu betrachten. Hallers Cion 
Elixir fey gegen directeAfthenie,auI«er in Fallen vei 
Leiden der erften Wege , was das Opiuui gegen indi<^ 
recte Afthenie rft» und follte er einem von beidea 
entfageiL mOiTen; fo würde ihm die Wahl ibhwer 
fidlen. 

QDtr S^Mufi folgtJ) 



PAaiSy b. Courcler: Elemens de la Science des 4c' 
couchemens^^six le Docteur^S^a^ofitfr^. AnX.(i8o24 
XXIL und 456 S. 8- 

Wir^können uns bey der Anzeige diefes Buchs dei 
fruchtbaren Ha. 5acomfte'j um fo kurzeriaflen, da eiai 
ausführliche Darftetlung feiner Efgentbümlichkeitea ia 
der Geburtsfaülfe in den Erg. Bl. Jahrg. IL Nr. 66. g*ege» 
ben ift, und wir hier gröfstentheils (eine früher bekannr^ 
gemachten Ideen in einer andern Ordnung , übrigens 
aber eben nichts Neues gefunden haben. £.s wäre 
alfo eben die Anordnung der Ideen , die wir hier za 
beurdieilen hfitten , und von diefer müflen wir ge^ 
ftehen, daft fie ebwi nicht die vorzüglichfte ift, oad 
dafs, wenn auch die Qeburtshülfe fähig- wäre, za ei- 
ner WiiTenfchaft erhoben zu werden , fie wentgileni 
nicht diefen Riemens de ta Science des acconeitement 
ihre Erhebung zu verdanken haben werde. Dasgan^v 
Werk zerfällt in 4 Abtheilungen: Schwangerfchaft» 
Geburt , Kindbett und Kinderkrankheiten ; diefs war« 
fo übel eben nicht , aber In den einzelnen Abtbeilutt' 
gen liegt alles fo untereinander, dafs felbft ein Qeüb- 
ter'nur mit Mühe einen Faden für das Ganze herausBi^ 
den kann. Das IntereflanteftefürKec. warDedicatiotti 
7orrede und eine ihr angehängte Reclamation au Do* 
eteur Kurt Sftenget. — Die Votrede hat die Ueber- 
fchrift: Le voeu de Vbumanite au Gouvernement frtdir 
fais und ift gleichfam %in refiemi des preuves mat^ 
rieUes , welche der Luciniade angehängt waren« — 
In der Reclamation an D. Kurt Sprenget ^ ^aacht dar 
Vf. dead deutfchen Arzte grofse Complimente, ha- 
klagt fich aber über das Urtheil , das diefer verdienif 
Schriftfteller in feiner kritifchen Ueberficht über ituf 
geljjjlt hat 3 und fchickt ihm ein Exemplar feiner EU- 
mente. Die febr originelle Dedication an den Frt6 
den, den Friedensftifter, die Confuls und den dama- 
ligen Staatscath jRöderer ift lateinifch nnd in Lapi- 
darftU abge&fst; der Vf. nennt darin fein Buch: «o- 
vae fcientiae partuum elementa nec^mefam 
necfymp1tifeo(!) fanguinemadentia u. f. w.« und fchlieCst 
mit der Unterfchrift aus Cic. de {Off.; Prima Pj6^^^ 4^ 
beßtpr diis im'm(krUiKbus.. . 
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ARZN^TGELÄHRTHEIT. 

ISEiLBHoif« u. RoTHEiTBURo, K Clafs : Ettäutetum- 
gen ierErregnngsAßoriet von Qöjepk Frank, etq. 

ChfcMmfi dgr im irrigem SüM ehgt^mitkmm Bseemißom^) 

\\eY der Inöirecten Scliwiche hat die 4dee mAt 
"r^ Bedeutung, -eb fie nidit durch eine befondere 
)penitioii des innem Organism 9 ifideiii diefitr das Ver- 
nögen Terliere 9 die «Err^barkeit eu erzeugen ; alf« 
ihhe zu heftig -erregende Potenzen 9 ohne yorherge* 
[angene zu ftirke Erregung entftehen könne. Sehr un- 
befriedigende Erklärung der ^snahmen des Satzes« 
lafs im Alter indirecte Afthenie ilatt finde. Die indi* 
ecte Afthenie unterfcheide fich befonders von der dt- 
reaen durch Beftindigkeit und Trägheit in dcn^Sympto- 
nen und Entmifehung der Organifation. Ueh«r >den 
Irfatz derErregbarkett «ttsführlick» ober ohne za«^- 
erfcheiden^ was durch mang^nde Erregung fich an* 
läuft, und was aus andern Quellen cufiiefst. Eine 
^charfSnnige Idee ii^, welche indefs nur als flypo the- 
*e und zur Rechtfertigung des Curplans der indirecten 
Ißhenie durch grofse Reizmittel aufgeftelk wird : die 
träftfgeSrregung, die diefe bewirkten » iey^inenodi- 
irendtge^Bedlngiing der fo ndthigen Era^^ugung neuer 
Erregbarkeit. • Ctnanwendbar fey die^Regel, mit Rei- 
hen ^zufangen , die nur etwas unter der Summe fte> 
len , welche ^ie Krankheit 'Veranlafstca, und fie aU- 
nälich zu verriogern, da diefer Calcul in einzelnen 
Fällen gar nicht jinzuftellen Üt. Sehr lehrreich über 
lie Heilmittel der Indirecten Afthenie. Nur wie. das 
^ueckfilber hier feinen Platz finde^ will uns nicht 
anleuchten , es fey denn, dafs einige mit ihr verbun* 
lene oder von ihr veranlafste.X^ocalübel ins Auge ge- 
nfst find. Veber d^ Mohiilaft vortrefflich. Er fey 
n der indirecten Ailhenie die Jacra ancora. Dem 
rerderblicher fey fein gebrauch in directer Aitfaenie» 
md zwar felbft in ^en klctnftoiAben. Er fahe fchon 
r<m 'Zwey bis drey Tro|ifen Laudanum die übeliten 
folgen bey fehr erregbaren Subjecten. Nur die Vet- 
»indung mitSäuem mache deffen Anwendung ertrag- 
ich. Es gebe indefis. Ausnahmen, wo felbft bey i»* 
lireaer AAhenie der flohnfaft fchlecht bekomme ; die 
richtigfte Cey das aus indirecter Afthenie entftande- 
it aft^mifche Fieber. Zu einigen bisher nicht genau 
«ftimmten Fällen deflelben fey er zwar indicirt und 
ette das Leben , aber im Allgemeinen fey er diefer 
[rankheit nicht angcmeflen, uiui unfeca neuen [Brown- 
chenj Aerzte ftiftecen groben Schaden durch deffen 
iebrauch. Rtfchlanb fey emgegengefiMtfa Mfljmin^t 



aber des Vis. Erfahrungen wänin m .zahlreich und ge* 
läutert. Er bitte im Namen der Menfchheit von die- 
sem unbedingten Gebrauch des Mohnfiiftes in afthe- 
aifchen Fiebern abzuftehen. Von €ler Anwendung der 
Reizmittel in der indirecten AAheoie fagt er vortretf- 
4ich , lie wären nicht im Stande« die arnndurfachen 
des Uebds zu heben, fondem £e Helsen üur Zeit ge« 
wtnnen, <Lh. fie miterftiitztentÜeErrifimg'liur einft- 
;wetlen, bis fich die Errcgbarkeic wieder erfetze« Ueber 
den wichtigen Punkt der vermifchten Sihwäche fin- 
•den wir in den Vorftellungen des Vfs. eine grofse Ver- 
w^imtng. Er fragt, exiftirt diefer Zuftandf iiejafate«» 
thut.aber nur dar« dafs zugleich einige Reize zu, fehr 
vermehrt , endere zu fehr vemdndert einwirken kön* 
nen. Das mag nach den Errwungsgrundiatzen , de* 
renGöhigkeit wir daiiingefteiit leyn laffen, einige Mo- 
mente durch einen fondn'baienConflict von Entgefen» 
•fetzung darftetlen, wird aber «nmogUch einen dauerur 
den Widerfpruch im Charakter der Krankheit bilden, 
da beide ScbädUchkeiten diefidbe Einheit der Erren« 
4iarkait ailicipen. Müfsee nitht viel leichter Sthenie 
4ind Afthenie zugleich denfelben Ocganismus ergrei- 
fen können , da indirecte Ailhenie nur eine entfernte 
folge der Sthenie ift, «nd doch leugnet Hr. Fr. die- 
ies Zidammenieyn« Zu irren fcheint er uns auch, 
wenn er den Vebergang der directen AiUienie durch 
Anwendung zu ftarker Reize in indirecte Afthenie hier- 
herzieht , da fich dann entgegengefetzte Zuftande fol- 
gen , nicht xmgleick ftatt find«. Dafs man in Gefahr 
fey, indirecte Afthenie in directe zu verwandeln, kte- 
«len wir hiebt begreifen. Das Verfidiren , welches da- 
^in fähren ibil, mufste den Ted vtruriachen. VoN 
trdüicfa 4ber die Zeichen , durch die zu erkennen ifl^ 
dafs man die Reize im Uebermaals anwende, dalsman 
«Ueberreizung veranlafle. Diefe verleiteten oft, ialfch- 
lich das Uehd als eine in Sthenie übergegangene Krank- 
Jiek anznfehen. Die Reize mülfen dann vermindert, 
aber nicht ansgefetzt werden, und am wcnigften dar£ 
die fchwichende Methode ergriffen werden. Wieder' 
genefi^ng. Sie fpi^le den vollkommenen Uebergang 
einer Krankheit in <2efttn<Hiei t vor, während der Grund 
cu jener^ folglich dje Gefkhr eines Räckfallba noch 
gänzlich gehoben ÜL 



Zweyte Jbtheitnng. . Bif andere Betrachtung des 
. Einflujfes der hekannteßen unter den erregenden Kr^f- 
ten auf die Erzeugung der verfchiedenen Erregungstu^ 
ßände. Luft. Den mechanifcben Druck der. Luft be& 
. räckllchtige man jetzt zu wenig. Auf dem St. Gott«» 
hardsberge foll der Scorbut endemifch feyn, wahr- 
fcfa'einlich $m nebrftcA TomMaiigel ÜÜU^ Hekrmg. 
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WSrmefioff. NahrungsmiHeL Brewntabe dieWirktmp- 
derfclben fehr.cinfekig betrachtet, da er fie in cjen blo- 
ßen Reiz lege« Die ernahceiuic Eigttjiichafc ftebe nicht 
iminer mit der reizenden in geradein Verhalmifle; ja' 
meiftens fcheiüe fie mit diefer im umgekehrtem Ver« 
hältnifs zu feyn. lituU Die neuen Pathologen» wel- 
che erfchrecken oder lachen , wenn man Ton der feb- 
terhalkea Befchaffenheit des Blutes fpreche » hätten die 
ernieitigften Begriffe ron der Würde und dem Ein- 
fiuife diefes Stoffes« Sonderbar wäre es , dafs die al^ 
ten Pathologen dieflethora mehr alsUrfache vonchrO" 
ilifchen afthenifchen Krankheiten y wo fie nicht exifti- 
ren könne, als für Urfacbe der Sthenie anfehen. 
Aber nicht allein in Hinficht auf Menge, Tondern felbft 
auf Qualität ,. fcheine es äufserft wahrfcheinlich, daüi 
' man dam Blute eine Sthenie erzeugende Kraft beyle« 
genkimne. Was man m den Pathologieen unfererVä- 
ter Ton wäfferigem , dünnem, aufgelöfetem Blute lefe, 
fey nicht fo imfinnig , als man jetzt wolle glauben ma- 
chen; denn wären auch iblche Veränderungen de» 
Blutes uriprfinglich eher Wirkung, ^Is Urfache der 
firankheit: fo verbindere diefs nicht, daft fie im Ver- 
laufe derfelben wieder zur Urfache anderer Erfchei- 
rrangen, oder wenigßens zur Urfache der Vermehrung 
der bereits vorhandenen Krankheit werden können. 
Von Humofalpathologie zeigt fich der V£i dennoch, wie 
man von feinem Scbarffiim erwarten kann , fchr enc- 
'femt. Von den aus dem Btute abgefönderten Säften. 
Befonders gut über die GaMe. Licht j Gerüche. und 
S^chalt. Vnfkhtungen des Hirns und der Nerven, Urf- 
befriedigend. Muskelbewegung. Ein trefflieber Ab- 
fchnitt. ArzneymitttU Gifte und Anfiecknngsflqffe. Po- 
fitiv'fchwächende Mittel kenne er nicht; die Säuern 
«reizten! Man könne mit ziemlicher Zuverläfiigkeit (la- 
gen , der Typhusftoff wirke reizend ! Er fey der Mey- 
nung, dafs der Typhus a contagio eine Krankheit fey, 
die jeder Menfch , der zu einem gewiffen Alter g^lan* 
ge, eben fo auszuflefaen habe, als Pockeji, Mafem u. f, w. 
Wenigftens kenne er nicht Viele Perfonen , welche zu 
einem gewiflen Alter gelangt wären , ohne ein folches 
nnter hunderterley Namen bekanntes Uebel erlitten zu 
haben. [Eine gewifs durchaus ftlfche Behauptung!] £r 
'iey daher nicht weit entfernt zu glauben , dafs der 
Typhus d contagi» kein einfaches afthenifches Fieber, 
' tondem ein exanthematicus priynarius 9 gleich den Po- 
cken u. f. W. fey; Die Petechien fcheinen fich zutn 
Typlms zu verhalten , wie die andern Ausfchläge zu 
'den fie begleitenden Fiebern. Gebe es contagi^e 
'Typhi oh-ne Petechien , fo gcfbe es auch Pocken -Ma- 
fem- und Scharlach -Fieber ohne Pocken-Mafern- und 
Schcriäch - AusArfalag.: Veherirche, welchemitQueckfil- 
ber behandelt .werden , bekämen äufserft leicht den 
'fyphum contßgiofum 9 und würben fchr hart mitge- 
nommen. Man kann wohl nicht mit dem Vf. fagen, 
das contagium des Typhus wirke als Heilmittel, wenn 
*man die Beobachtung macht, dafs während und nach 
*iem Typhus vorher eingewurzelte Krankheiten , als 
Epilepue tt. f. w. gehöben werden. Das Contagium ift 
hier nicht das HeUmittel, fondert> die Veränderungeji, 
^elchrrii^ Fkh*'bcw^«ng€n*WbeyftUiren. 




krüifche Auszug , der nicht alle dem 
eigenthümliche Sätze aufnehmen durfte, \irird jedem 
den groisen, Innern Gehalt der Schrift bemerkUA 
machen, Welche der Tttel mit Unrecht als eine zwey- 
te, obgleich neu bearbeitete Auflage der £rla«i«nm- 
gen der Brownfeheu Arzneylehre bezeidmet, da fe 
durchaus mit diefem frühem Werke nichts ^eiaeinhat 
Wir können die Bemerkmig nicht zurückhalten, dafc 
wir uns nicht irrten, wenn wir die Behauptung wie- 
derholt aufstellten, dafa vonUmfchmekunge« derLek- 
re Browns in Erregungstheorie, dafs von' den mir 
.derfelben verfchmoizenen vermeyntlich hohem Sp^ 
culationen , dafs überhaupt von der weitem und ife- 
fem Ausführung und Begründung der Theorie leia 
befierer Gang der Dinge nicht zu •ffwarttn fey , tfd- 
cher Annäherung der ilreitenden Partheyen und Aut- 
hellmig und Entfcheidnng der-ftrettigen Fragen zor 
Folge haben könne. Nur durch vernünftigen Empi- 
rismus können medicinifche Angeleg;enheicen gede^ 
hen. Hn. Fr. Schrift zeigt, dafs ächte Aus/pröchi 
der Erfahrung einzig im ixtande find » die hellen Sei- 
ten eines neuen SyAems geltend zu machen, daflelbe 
mit den zuverläfligen Erfabrungsfätzen der vorbergc* 
henden Zeit su bereichern , und durch die geborige 
Befchränkung , Aufklärung und Ausfüllung feiner e^ 
«nthümlicben Lehren derfelben, als ein Gewinn i& 
£unft und Wiffenfchaft jedem Unbefangenen daizir 
thun. Es fehlt nicht viel, mid die&s grofse Zidil 
erreicht. Wir en4>fehlen iusbefondece Ha« JFr. eak 
nochmalige Prüfung des Brownfchen Satzes, da£i jft 
de aufeere Einwirkung die Summe der Reize vefttM 
re, alfo den Tbätigkeiten im Organismus Immer eia 
neuer Sporn feyn muffe. Schon , dafs er ihnen andecr 
weitige Nebenwirkungen zufchreibt, uuiüite diefet 
Satz mnzuftofsen vermögen , der auf des Yb. ¥oi\ 
fchungen noch viel zu viel Einflufs hat» * 

Erfurt, b. Keyfer: Diätetifches Lexicon öder ffcoV 
retifch ' praktifcher Unterricht über N ahrungsmitti 
und die mannigfaltigen Zubereitungen derfe^ 
u. f. w. £iu Faiiiilienbuch, in allen die £nui' 
tung des Lebens und der Gefundheit betreffenden 
Angelegenheiten beftiimnt von D. Ludwig Vogd. 
Erßer Band. A bis IL 361 S. Zweyter BaÄd. L 
bis Z. 328 S. 8- (l Rthlr, 20 gr.) 

Diefes JSuch ift eine voUftandige Diätetik für Gc- 
funde und Kranke, und enthalt daher nicht allein ei^ 
•ne umftandliche Betrachtung, fowohl feltcner ala dec 
gewöhnlichen Nahrungsminel, fondem auch eine ebat 
fo umftändhche vieler anderen im menfchlicfaeii Leben 
vorkommenden Dinge in Räckficht ihrer heilfameS 
und fchädlichen Wirkungen au| die Gefundheit. Die 
Idee , die Artikel alphabetifch zu ordnen^ hat in dt^ 
fem Fache menfchlicher Kenntniffe vorzuglich viel für 
fich f eben diefe Ordnung macht ein folches Buch der 
gewifs nicht kleinen Zahl von Lefem brauchbarer, 
welche, bey dem Wunfche, ihren Körper in' guteai 
Stande zq erhalten, gern bey allen vorkommenden 
Zweifete ficb^ eiaw inediciMi/cbe?i B^ath^eberwe» 
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^eti V und «UMsy fiskneH AncwoH Terittigeiiv; die ehf 
lyÜDanfltifcfaes Werk ihnen nicht Xb bald gewähren 
luann^ weil fie nicht allemal wiffen» in welchem Kar 
pitel.fie dieks oder .jenes fupfaen follen» £s tft fehr 
fti?reckmafsig, dafe auch die Krtmkheitem befondere Ar* 
-^tikel ausmachen» fo dftfs einKraalier finden kan]i»wel« 
die Nahrungsmittel v. f. w« bey/diMrjKrahLheirza-: 



odoüchadlich feyn, und dafs in jedem diefer 
Artikel die ^pnnzeichen der abgehandelten Krankheit 
«ngegehen find, damit jeder, dier eine, gewi ff» Krank- 
iaett tu haben fueynt^ erft unterziehen könne» ob et 
iie wirklich tmbe^ Auch die Sehwanßtfen^ ütbanrenß 
ds9^9 Wöchnerinnen 9 EKuiehung der £^nderf haben bet 
fofulere Artikel erhalten. Unter der Aubrikt Kr/if^ 
henjpeifen , findet mtm eine grofse Zahl grö&tentheils 
gewifs recht guter Recepte zu Speüen und Getrankmr; 
die Artikel WiHerung und EJfen fehlen , obwohl un» 
ter diefen über Abhärtung und Mäfsigkek« die Haupte 
iBomente aU?r Diätetik, iicb viel treffliches hätte lageii 
laflen. Die Abhandlungai find gründlich und di« 
VorCcbriften nicht bloTs .der neueren Tl&eorie» fondem» 
was hier wichtiger ift» der Erfiihrung gemärs ; die be^ 
ftea Schriften aus ajlen fächern der Medlcin find her 
nutzt V die Schreibart ift plan und fafslich und in dem 
^eifbüi Artikeln angenehnil . .. . < 

In einem dritten Bande /oll eine Seetendiätttik fol- 
gen» obwohl Ithon'in diefen beide» Bändet^ matichcs^ 
vorkommt r was dabin gehört. Wir wihkTchen^dafs 
der Vf. die Schwierigkeiten derfelben. überwinde, und 
fie eben £o brauchbar liefere, als diefer gegenwärtige 
Tbeil feines Werkes wirklich ift. 

Paris , b. Gaben : Nouvelle Methode pour manoeu- 
vrer tes Accoucfiemcns, par S. P, Matjgrier. i8o2. 
137 S. 8- 

Eins der^beflercai Tninzöfifchem Bücher über Gegen- 
wände, der Geburtshülfe, Der Vf; fcheint feinen eig- 
nen Weg ein&hlagcn zu wollen, und ifl kühü genug, 
nicht alles anzunehmen , was Baudelocque , der in den 
neueren Zeiten faft allgemein für den gröfsten fran- 
zofifchen Geburtshelfer fnüt , gelehrt und v.orgetragen 
Jiat. Wirklich hat der V£ über den Cegenftand, den 
^ behandelt, gedacht; aber nchch ift or nicht von 
floanchen. Vorurtheilen der ältei^en. Schulen . der G^- 
Durtshülfe frey, un^ hat daher manches noch nicht fo 
beobachtet j als es die Katur darbietet^ wenn man fie 
üngeftört wirkefi läfst. Die unendlkh vielen Kindes- 
lagen, durch deren Annahme Baudelocque das Stu- 
4ium der fieburtshöMe fo fehr erfchwert,. hat dery£, 
wie fchon einige Deutfche es feit geraumer Zeit ge- 
Ihan haben , auf eine riel geringere Anzahl reducirt* 
£r nimmt drey Hauptlagen an : i) wo der Kopf, 2) 
wo der Rumiif » g) wo die Extremitäten rorllegen. 
Diefe drejr Hauptlagen itönnen, i\ui| zwat ^ck den 
Richtungen des rorliegenden Theils verviellaltigt 



moeuifre eapOßUr tvmußti imiesctHimkde nennt und 
<lie nun ausführlicher "behandelt werden. •* Solteen 
.auch hier nicht viel mehr als eine neue Ordnung und 
einige neue Namen der Dinge angenommen feyn } £b 
jnufs Rec. doch geftehen » dafs diefe Idee von Vereirv 
fachung ihmbey einem Fraiupfen fehr gefallen hat.-^ 
'Etwas überfiüfslg ift die AbtheUung der Wendung (MOr 
noeuvre extrewiüiüe et troneeik) ifi die tems d'ininmiß' 
fion, tems dVxpioratto», teH^ de mutationt iemfd*ejh 
tradion. ^IcheUaterfehiedebeymManoetivriren find 
hochftens an dem Fatttome ztt beobachten. Die Hand- 
•grifie find ziemlich genau. *— Sehr vernünftig ift 4fiB 
'Manoeu vre bey vorgefalloiem Arme angegeben . Ueber 
JSteifsgetmrten aber fo wie libex Gtßdit^elmrte» findet 
anau Jehr bedeutende Irrthfimer. * Udierhaupt lieht 
der Vf. die Wendung wohl zu fehr , mehr als er es 
falhft das Anfehn haben will. ••-' Di« Jnftrumental- 
tttüfotheilt er iil eifi^ke (Zaitge,- Hebel, ftumpfer Ha- 
cken) xwä zi^fmmnee^geJeMe (fcharfe Hacken, MeiTer, 
£aiferfchmtt .^tc); D^ Gebratich «der Zange ift gut 
angegeben und mit Recht (gegidi dia Grundfätze der 
Zangeidiebhaber) darauf eingefchränkt, dafs der Kopf 
fchon in den Eingang faerabgefrtten feyn mufs. «-r- 
Um bey dem Gebrauch des Hebels > den der Vf. nur in 
fehr weaigien Fällen anwendet » Quotfchung der Gt- 
burtstbeile sik verhüten, fcU^gt er vor, ein Band mit 
etnemEnde in der Mitttf dea Hebels zu befefligen, das 
andeire Ende auf der Erde hängen zd.lafien , mit dem 
Pufsa darauf zu treten ondfo das Hypomochlium von 
den Geburistheilen gleichfiim entfernt zu halten. -»- 
Des Gebrauch der fcharfen Inftrumente ift ebenfalls 
ganz, gut angegeben; Der articte additianel ift. aber 
wieder vcdter Irrthümer« Die Zwillingsg^mr^en z. E. 
werden hier als fiehr gef^rlieh und künilKcber Hülfe 
fiohr bedär£dg vorgefteilt, da doch im Gegentheil eine 
ZwilHi^geburt gewöhnlich eben fo regelmafslg , als 
eine eitifache Gebutl, iTon Hatten geht, und dann auch 
dttrchatts keiner befoadem Hülfia bedarf. 

"»>. ... 

London , b. Mawman: An tnquirj/ into the ejficaoy 

of Oxtfgene^ in the eure af Suphilis^ Jo whicb 

are fubjolned,. afexv generalOlifervationsonits 

jSpplication , in vatious other Diforders. By thar- 

, i. ies Plßtt^ Surgeon to the New Fipf bury Difpen- 

^ ^ fiiry, and Member of the Royal College of Suir- 

geons , London. 1302. 6i Bog. gr. g. Xl6 gr) 

Die Etnleicung über ^die identitit "des Contagium der 

Gonorrhoe und Lues, rnach Hunfer und gegen BeU, 
' «ad die hieraBf folgende fummariurhe Gefcfaichte der 

Anwendung ozygenreicfaer SubftanKeri gtgbn fy^kSfi- 
-* tifclie Knankheiten enthalten nichts Neaes*. Oeren dan 
' Gleet wandte der Vf. ^. 22.) , in der Abfiefat , durch 

hervorgebrachte Reizung die ande<i« tufztfheben üiid 
' die abforUrefiden Kräfte zu erhöhen, d$^ Sälz|aa?e 

(murittiic aeid) neuerlich mit fehr gutem Erfolge an ; 



feyn, aber die Hauptlagen erfodem doch die votzögi^ .,er mifchte vierzig Tropfen derfelben unter vier ün- 
licbfte Aufmerkfamkeit des Geburtshelfers. Nach die- zcn deftilliren Waffers und bediente fich dieier Mi- 
fen drey Haöptlagen des Kindes, werden nun auch fchung drey» bis viermal des Tags als Einfprützung 
drey Uaupcmanoeuyres angenommen, die der Yf, ffi«- Das Verhöltnifs der Säure fey, nach den ümftändeni 
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Menge Von Füllen beobsKiitet (S. 29« f.) 9 in denen die 
neuen Mittel nur zu offenbar fehlfchlogen. Yon die- 
ien 4:heiU er bier achte mit , die ibtn am bewetfend- 
ften fdieinen, und wobejr, wieer,(vgl- €• <J5-) ver- 
lichert, Cfuickshank's Vorfchrtften fe forgßiltig, als 
die .Uuiftände es nur erlaubten, befolgt i^urden. In^ 
-drey deafriben wurde gegen <;banker » PbiHiofis, an* 
fangende und eiternde Baboaen , tfionorr hoe etc. «die 
fBuchende Salpeterftura ron i|»bi$ 2 oder 3 gemeffe» 
n^n Drachmen in einem Quart Waffer 4» Tagelang 
tmd >larüber tügUch ohne Erfolg oder unter Vejrfcblim^ 
merung der ZuflUIe gegeben, fo» dafs Qaeckfitbec 
endlich die*€ur betirerkfteHigea muface« £ben fo ging 
es in xwej Fallen mit »Chanker , Bubonen und Phi> 
mofis bey dein, dnen Monat nad dar Aber ^foragefetz« 
ten'Gebmudie der oicyg^iiftett -Sal^flüre (oxg^eHßfed 
muriaHc 0M) von zehn Tropfen ftefgeisd bis ¥iee£% 
»pTO;Dofi ▼lermbl des Tages*: in dem erften Falle Ter* 
dieilte fich doch ein Bubo;' und der andere aufgebro* 
ohene wurde ' >e7iMihe geheilt, allein der X^nker 
Qakn dagegen überhand. Die -letscen beiden Fülle 
betreifen denVQebcauch des..*f<l2fiiuem ttewädiaalkali 
ipMffgenated mmnate of fOtafli). x) Der erfte -dieler 
'kranken haneChsUhers tat der Eichel, Phimofis, und 
einen anftingenden •Bubo. Während eimesi dxeywik- 
chentliehen.und^Uhgeren Üebfauchs^jenes «Salzes -von 
3 bi« 36 -Gran viermal des Tags, -wurde zwmt die Ent- 
zündung der yorhant*betr4iditlieh«reffaiindertundder 
Bubo beyrnahe rertheilt^ altein /die Ckankers nahmen 
•an Zahl und 4jeofse au , worauf endlicfa, eis diefe 
Cur noÄ rierzefan Tage ohne befieren,£m>lg fortgih 
•letet worden -^war, Mesourius^togewan^wurdie und 
den Kranken herftdlte. 2) Per awerce ^[ranke litt 
an renerifchem Ausfchlage , Cliederfchmeaaen , -imd 
Knochengele)iwi]^ft jm der l^bia. Das Sal^ wurde 
^viermsA des Tags ,vofi 6'bis 40 -Oranen ^ Tage hin- 
durch angewandt , -wobey zwar des. aUgonefase Bein- 
den , der Appetit und die Kräfte des Kranken fich fehr 
>eflarten., aber die eigentlichen Zufalle ufirerändert 
bHelMn^' Man fetzte das obige Verfahren nodi tm ia 
."^age lang ohi^e ,s|i bei)Aerkende Be4[erung fort|, pxA ' 
griff darauf zum .Öiieckfilber , das 4ie ^[«ftranircliten 
Bienfte tha^. -^ Da der Vf. fi^|i i^Ur ai|f jßinelb ge- 
ringe ^n^ahl TQn'lS[rankheit1sg)f Schichten eingerctiräfikt 
liat: fo könnte maq allerdinjg:s mit |UKAit' erwarten, 
Üafs er wenigftens A^etollftändig und mit allen Uift- 
-ibmden4>ekannt giiniMht ^abeftwdrde^ Diele Üftiedbch 
.A»ey nveit^em ^r -f all «nieht. -r- «^äan das Oat^gen» 
rlÜhrt er S. 44. «ort, wirklieh die?(Jrfadie.TOB der Wiek- 
^madieit des 4}tteckfi}becs und der ^SMuren iSt , . waram 
./giebt man ^ denn 4iicht eis I^bensluft , m weleher 
^eftalt ^'gtsHÄeren Nutzen herTor bringen wftrdef 
.^ie Antwort biemaf hat Retto längft gegeben). Man 
^ge ferner £c4i.#ft in.deij)iayiafij^ tiidlieltemand^i 



KnnMieiten der fieMMfefluilid IbeftacMerMA ^Tbeii 
für venerifch , ^die mn ganz -eiidem Urfacitem henO. 
ren. »Erörterung diefes (lange nidit m^r neoen) So» 
genAaiides naeh Admms% Wiikm,, HmnUr. Die Yant 
CKter ^ibbens haben >zwar in einigen Stücken gro6e 
AehnlichkeU mit der venerifchen Kmnkhelt , find aber 
in ändern fehr wefendich ^on -ihr ^Fetifchiedeiu Se' 
weU die Prophylaxis, ats^H^lm^Aod^^'e^finlligai 
dieyermuthaug, 4afs die Sibbens eiflPeigne Haat« 
krmnkkeit find , die 4roa der Xinfimgong eimes ^Enufc- 
heitsgiftet herrührt, des fich jedech wefentlidi nae 
dem jEanerifidMi nnterfcluSdet. £tn Chatiker ^et 
ächtaa veneaMohes <<lefehwilr «elchaec fich daroh t» 
iJBckte oder ceUöfe minder und <afis «nd dedureh a^ 
dals es nMt >wenigem.oder .gar keinem 4dinieme r» 
trondea ift, denjenigen ausgennm—ian, der von der 
nödiigen Anwendung äulaerer Büttel entfteht 1 letzlere 
Bemerkung will der Vf. jedoch .fricjfjr auf den , diudi 
das Gift <^ Luftfeuche /bewirkten „ukeaatiren.Pro« 
^fs<> angewandt wiflTen. iSwejr Kmakengefehi^ten« 
aar Beftätignng • diefes ^tzes. •— 1U$ ^EndtRefultH 
4ft (S. tftf.) folgendes : J)ie neuen IKttsl kdnnen necfc 
-Befchalfenheit deriJmflinde ron Mutzen feyn, ah«r 
Jle hüben -in keinem sinnigen nnzweiCdiiaft ^eneti* 
fchen Falle irgeiul ^e fpecifike dßigeaCdiaft^gezrigt^« 

mkn Anhang en^M ^. ^) Baway fc i nge n itketdif 
fneunfM^ehe Jfcdfem. Sie find gegen die neuere ps- 
ehologlAdie JLidhoe Tonttjrperoacygennionttnd Beo^- 
gienation de^ Körpers und gegen Baddoer, Dmrwm, 
Hamilton (der ye der .Schrift fiber die fiydbropbobie^ 
gerichtet und zum Theil mit unnöthigcr Weiffdurei- 
figkeit, audb mit.umer^twas.bitier, abgefa/^t, ^r- 
ifalten aber manche fehr gfiondlicbe und zur* Be^efzi- 
gung zu empfehlendeGedanken. Von Browns S^fteae 
heifst es S. 73. : ,»es fehlen bey feiner EntAehnngfrucht- 
^fbarer zu 'werden , ris irgend icin «lech yoffcandenas, 
^^lein es ift, wie iKriele andere ephemeitfche Pc«^ 
^»ducte, eine kurze Zeit lang insFloc, luid wird vid* 
„4eicht mehr durch die Sonderbarkeit, als die Scnucb- 
»ibarkcit feiner >Grundfiifeze der VergefTenheit eatge^ 
'„hett.<< S. 79* wird mit K^cht bedauert, dafs eia 
-Werk von fo grollen Anfpruchen auf ailgemeine Ach- 
tung , wie Darwim's Zoonomie , und von folchen Ik 
temrlfehem We^the, fo nomijge ^laktifche JBelehnnq; 
«gewählt . 



fEitf^n» >b. d; Gebr.QXdkke: 'Rajfmmnd Ahmi» 
xthiuer Rofondo'j -und fein$r Qcßhrten. £in fie- 
binfon für Kinder zur Crlemung geographifoker 
.und natnrhiftorifeher Vorkenfttnifle.^ Nach dem 
tfranzöfifchen des ^arnffret. ßtes Heft. isda. <ii 
3<«- 8* (i2gr^ (S.4.j&ec.jA.L.Z. iiO)l«Kr.aj^p 
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OEKONOMIE. 

* * 

TihsTfQsm , b. Heerbtmdti Von der IVeifeUcfigkdt 
und dMn Rauhen der Bienen. Eine Abhandlung« 
welche durch eine Vergiftung:sgef£hichte veran- 
laf 8t worden , nehft einem Anhang von Qefetzen^ 
an*r Eeforigrw^g der Biena^zuckt. Von M. S. K 
Wnrfiifr , Pfftrrer zn Zäiningen 4 im Wirtemberg« 
Ober-Amte Ucadi » jutid der phyfik. Ökonom. Bie- 
nengeüettCcbaft in der OberlaviuzEliren-Ui^Ued« 
»80a. ^a,S. S« i6 er.) 

D^r V£ . diefer fehr IntereflanCeii Abhandlung Ift 
einer von den ächten Kennern der praktifcheii 
Bienenzucht t und ein gUicklicher Bieaenwirth auf 
der 'rauliea Alp. Er klärt hiet einen der aUerwich- 
ligften Punkte der Bienenzucht auf» den gleichwohl 
16 wenig« Bienenbücher recht gründlich abhandeln« 
D>b JVeßelhfigieit oder der öftere Abgang der Köcd- 
gin ausser der 2^eir des Eyerlegena, und wenii die 
Binnen keine drej-tägigc Eyer oder Bicnenwurmer ha- 
ben, um fich eine neue Königin ftatt der abgegange- 
nen oder Terunglfiekten erbrüten zu können /.ift dbis 
jchlimmfte Uebel bey der Bienenzucht , und dia Ur- 
fache, warum fo viel taufend BinenGböcke eingehen. 
Sip ift die Haupt-Ur^iche von dem Berauben der Bie- 
nen unter einander » utid der Mang^ der Kenntntfs 
und der Einficht In diefe Urfache eine Quelle von 
verkehrten und ungerechten Behandlungen der foge- 
nannten Raubhlcnen , und von verwerflichen Schlüf- 
fen und Gefetzen über dfefen Vorfell. Eine fokhe 
fchädliche UawiiTenheit verleitete einen Bienenwirth 
in JLudwifi^urg zu der Vcrgiftungsgefchichte , deren 
auf dem Titel gedacht wird. Seine Bienen wurden 
ttämlkh beraubt, weä. Ae v/ermuthlich wcifellos w;i: 
reftt oder er vieOeiclu felbft auf irgend eiae Wdfe* 
Anlafs zum QLaubcn aus Uawifbnheit oderSaumH^ig- 
keit und fchlechce AulCcht auf feine Bienen gegeben 
hatte. Er fiellte v^sgifteten Honig aus» um fich den 
Bdobervom Hälfe zu fchaffen» ui»d verderbte dadurch 
eine Menge guter Bienenfta^cke d^d|filben Stadt. 

Der Vf^ zeigt ^un zuförderilT^oker die öfter», 
IKCeKeUofigkeit entftehe, uimI wie hefonders die uAh* 
rerei^ Schwär«ie von emefn Stock die gewöhnliche Uc-, 
lache voa 4er Weifetlofigkeit des Muuerftocks wer • 
4(041. . Er gie^t fodann die äuiserJlchen und innerli- 
^en Kennzeichen der Weifeilofigkeit an und lehrt 
ferner, wie die Weifeilofigkeit ^u verhüten fey; durch 
Bcd^kung und Warmhalten der Stöcke bey kühlen 
Naehten» durch Terjiuten des öftemSchwärmensder 
Siieiiea veroiJUtel^ des VecaeUena des Cphiftnnluftigeil 

X fc. Z- iSOS^ £iSfI«r B4Mm(.. 



Stocks mit einem andern , etwa fdiwftchem« StodT 
joder zweyer mit einander, deren beide Königinneii 
rufen t oder durch Ausfetzuhg des erften Schwarms 
an die Stelle des Mutterftoeka fogleich nach dem 
Schwärmen. Endlich zeigt er^ wie einem weifdlo- 
ieh Stodk zu helfen fey; diefs gefdiehe entweder 
durch Einfpiefsea eines jStficks &ofe oder Wabe mit 
tauglicher jünger Brut (das aber nur rathfam gefun- 
daa wird, wenn der Stock noch ftark von Yc^k tft; 
foM ift es beifer^ man jagt die wenigen Bienen hin- 
aus« und läfst fie zu den Nachbarn einlliegen, ^der 
rereinigt ihn mit einem nicht aüzu volkretAen 
Stock): — oder durch eilte junge Königin ^die man 
aus folchen StöcMbi austrommelt, die das zwertemal 
fchwärmen wollen« und deren Klnigkinen rufen, als 
welche man oft nodb fpät erhallen kann: fe^es aber 
fo fp<t# dafsman diefe aicht mehr bekommen könn^; 
fo thut man am heften , wenn man die weifellofeft 
Stöcke, die alsdann fch wach und nicht mehr Aglich 
zu erhalten find, ausjagt , und zu ein^m andern nicht 
allzu volkreichen Stock, den man an den Platz des 
weifeUofen ruckt, einziehen läfat. 

In der zweyten Abtheilung kommt der Vf. auf 
das IRjaühen der Bienen. Seine richtigen <in^dfiitze 
darüber find folgende: AHe gute Bienenfiöcke rau- 
ben , weün fie können , oder ihhen Gelegenheit und 
Veranlafiung dazu gegeben wird. Rauben aber (als 
welches Wort hier in einem ganz uneigentlichcnSinii 
gebraucht wird), lieifst bey diefen unfcfauldigen Thier«. 
eben nichts anders« als ihre Nahrung, den Honig, 
nach ihrem Naturtrieb Überall aufliickc^, wo fie ihn 
finden und erbngen können. -^ Der Bienen^gb-th 
ift aber mcillens, ja fiift allemal JWiyi Schuld, wenn 
ferne Bienen beraubt werden: entweder ihht er wei- 
fellofe Stöcke auf feinem Stand. ftehcn^ und hilft ih-* 
nj:R nicht jxut einer iieuen. Königin, oder treibt i\in^ 
nicht aus, und zu andern Stöcken: oder er geht un- 
vorßchtig mit dein Füttern um, verzettelt Honig bey 
dem Stand, ' oder iäfstdas Futtergefchirr mit Honig^ 
^er T^Z ftehen; oder ergiebt nicht auf NebenölTnun- 
gen, unten, oben, hinten u. f. w. acht, wodurch fremde 
Bienen einfchlupfen können: oder erläfst das Flug- 
loch z|ir Raubzeit zu gcofs, dafs zumal fchwäch^re 
. Bienen ihren £ingang nic^t genug vertheidigen kön- 
nen. Das find die gewöhnlichften Urfachdn des Ran- 
bens. -<- Die cigemliche Roüfr;;«!^ der Bienen ift einmal 
hß Frukjahr^ durch etliche Xage, wo die Witterung 
zwargut und warm, aber noch keine Nahrung im 
Felde ift; hernach im Spätjafir^ wo die Nahrung he- 
Kbrtders durch ein anhakendes Kattes Regenwetter 
plötzlich uacesbrochaa Tforden» und dauefC 10 — 14 
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Tage« Di€ Bienen . befiidien alsdann durch die foge-^ 
näimten Nafcher, welcke Sfutbimen Iieifsen können, 
0lle BienenftSnde» und unterfucheo durch ihren feinen 
Geruch, vermittelft ihres Schwebens In gerader Rich- 
tung Tor den Fluglöchern \ ob eine Königin im Stock 
Hey oder nicht: -^ ob keine NebenöfFnung am Stock 
vorhanden: -— ob das Flugloch nicht grofs genug 
Uj f einzudringen 9 — « Gelingt es etn^, einzudrin* 
gen und fich mit Honig anzufüllen (wie deT\a die wei- 
Kllofen Stöcke muthlos find, und fich wenig yerthei- 
digefl) : fo bringt fie foglei^h noch mehrere Helfer mit/ 
vnd in wenigen Stünden ift der halbe Schwärm da, 
lind keine Rettung mehr , als den beraubten Stock zu 
Terfcbliefsen und iii ^ine finfcre £cke zu ftellen« Ift 
cterfelbe weifellos , wie gewöhnlich der Fall , und 
folglich Von wenig "^erth: fo wir4 das noch übrige 
yofk ausgejagt , und etwas fchwache Stöcke damit 
Verftärkt. -^ Durch Kuhft oder gewifle geheime ^p^- 
tertin^en lafiTen fich keine Raubbienen machen. -^' 
Na(^ djefen fichf.rn Grundfätzen , nach welchen der 
Bienenwirth , deiTen Sticke beraubt werden , durch 
feine Nachläfsigkeit felbil Schuld kgj;» kann weder 
der, defien Bjenen geraubt haben ,^nm Schaden-Er-. 
ßtz , der ohnehin nicht beßimmt werden kann , an- 
gehalten, noch ihm das Urtheil gefprochen werden,' 
feinen Stock auf eine Stunde Wegs aus dem Orte zu 
fchail*en, noch vielweniger hat der Beraubte das Recht, 
die raubenden Bienen auf irgend eine Weife zu töd- 
ten , oder durch susgefetzten fchadlich yermifchteu 
Honig zu verderben, wodurch zugleich viele andere 
herbeygelocktc noch mehr unfchuidige Bienen itait 
verderbt werden ; vielmehr ift ernebft der Strafe zum 
Scha,dcnerffltz felbft anzuhalten» Ein gutlicher Ver* 

fleich, Verwechslung der /Stellung des beraubten 
cocks mit dem raubenden , wenn es noch Zeit i% 
ipig hicbev das Befle thun. 

Der Anhang von den Bienengefetzten giebt eine 
febr gute Anleitung, diefe Lücke in der Lahdwirth« 
fchafls-Polizey auszufüllen. Da aber die Methoden 
der ttAncnzucht felbfl in einem und demfelben Lande 
verlcffiedenfind, und nur folche Rechtsgelehrte, welche 
die Bienenzucht von Grund aus felbft verliehen , im 
Stande find, fiicnenrecbte und Gefetze aufzuftellen und 
von den Obrigkeiten der Gegenden fänctioniren zu laf- 
fen : fo follten von allen GegendeA, die einerley Metho- 
den ihrer BiehenziicUt haben, von den Bienenverftän- 
digenderfelben die Stimmen, Gutachten, Beyträgeetc. 
gefamiuelt , von bieneaverfländigen Rechtsgelehrten 
\fi ein Ganzes gebracht und von der Obrigkeit fanctio- 
nirt und durch den Druck bekannt gemacht werden« 

EnrüRT, b* Rudolph!', Praktifche Jnweijung zur 
Fofflwijfenfchaft in lo Tabellen enthaltend die Nar 
turgcfchichce dec deutfchen wilden Holzpflanzen 

• und die cubifche VermeiTung der' Holzkörper» 
tiebft einem Anhange gefammelter Forftbemer- 
kungen von Ludwig Frenhtrfn von Lobkowitz. 
Ig02- 80 S. kl, ß. mit 10 Tabellen, (ig gr.) 

Der Vorrede zufolge entftand diefe praktifche An- 
Weifung aus 'Fragmeriten , die' der Vf. gelegetUlicb 



über forftwirthfehtfftlicbe Gegenftisüe bearbeitete, udl 
dann in zwe^ Abfchnitte ordiiete. Von diefen #nt-» i 
hält der erfie in. einzelnen Kapiteln jLuf&tte itt>^rdca 
Schpden, welcher den Forften durch Menfchen,Thiere 
und Infecten zugefügt wird , in Verbindung mit den 
Mitteln dagegen, wovon einige befondere Aufmerk- 
famkeit verdienen; Der zweyte Abfchnitt behandele 
den Nutzen, welcher den Forften durch VcTbeiTcrun- 
gen und Aend^rungcn ycrfchafft werden kann ; die 
hieher gehörigen Fragmente bezieheii ßeh auf die An- 
legung guter Wege und zweckmäfsiger Holzabfuhren, 
auf das Ausmachen der Stöcke, auf Eintftellang der 
Leubhölzer, Verpflanzen der Birken und Abfchaffung 
der Lochbäume, welche Gegenftände gröfstentheils 
einer weitern Ausfuhrung hc<Iörften, — Der botani- 
fche Theil bcfteht aus Tabellen.^ Von diefen zcfi^^t die 
erfte die Haupt- und wefentlichften Beftaadtheile der 
Bäume, und die Von denfelben abzulettendei? botnni- 
fche Ein theil ungen iii einer üeberfifcbt macht. Die draf 
folgenden find dem Laubholz ^ die flinfrc den Nadel- 
holzbäumen, und die übrigen dem ganz- und halbkar* 
teri- und weichen Sträuchcm gerwidmet. Die IX. be* 
begreift die Erdhölzer, und X. fchliefst mit einer ta- 
bellarifchen Ueberiicht der cubifchen Meffungs-Maxi- 
meh, der Balken , Walzen und ICegelÄäcke. 

EouRT, b. Hennings: Die dewtfche Landwirthfcb^ 
in ihrem ganzen Umfange 9 nach den neueflen vt- 
fakmngen bearbeitet von einer tiefelifchafc prak- 

' tifcherOekonomen, herausgegeben und mit einer, 
Vorrede begleitet von S^ V» SicÜer. ErßirBsmd., 
1802. 350 S. $. mit I Kupf. . (i Rthlr.j 

Auch,unter dem befondem Titel: 

Deutfchkmds Gartenfcfia^ » nach der GrundUkge ici, 
äUem Rmhardfchen Gartenfchatzes ^ mit den nem- 
ßen Jimtdeckungen prqkUjcher Gärtner und Lani- 
wiittke bereichert 9 urkd bearbeitet von t.mß Hd%. 
»fkh Goringt und^erausgegeben von ^. V. 5tdi* 
br- ctc, 

Bey dem grofsen Umfang derLandwifthA:haft ift el 
allerdings für einen praktifchen Oekonomen fo woU, 
als für den Liebhaber , der fich in einigen Theiloi 
der Landwirthfchaft -unterrichten will, koftfpielig, ans 
allen Theilen derfefben fich die nöthigen Btichex an- 
z'ufchaffen; Bs ift daher ditfs Unferndimen der Giefeil* 
fchaft einiger praktifcher Oekonomen fehr erwimicht 
und reroienftlich ^ ''^O" einem jeden Theil der LatMt 
wirthlchaft etwiiCgrfindlich Unterrichtendes in ge- 
dr^pgter Kürze zu liefern, und zwar fo, dafs der we- 
niger Bemittelte fich daraus diefen oder jenen Baoi 
Wählen und anfchaffen kann , der ihn io einem Tl%!A 
derLandwirthfchaftundOekonomie nnterrichret, wdc 
eher ihn vor ändern interedirt.' Auf der ändiirn Sei» 
teift es auch für folche Lefer und Liebhaber der Land« 
wirthfchaft, die thehr aufwenden können, ang^ehm, 
ein gutes Werk fich anzufchafFen, das fich ftber alle 
Theile derfelben, z.B. Viehzucht , Brante<«veinbrenne- 
rey, Bierbrauerey und andere öfcdnomiiche Opemtki* 
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ken verbreiten foll. — , Dafe die Auswahl* der Mstar- 
elter dem Endzweck entfpre^bcnd fey, dafür bärgt ' 
cfion , aafsef der erftcn Probe m diefem Bande, der 
n ilirer Spitze fteheiide Herausgeber, em in vielen 
rh eilen der Landwirtbfchaft praktifcher Oekonoin. 

13er erfie hier erfcbieneneBan4S|ehret den Küchen- 
tßrt0^m beilellen. Rn^he^ds Land- und GartenJckaUi^ 
par vor 40 Jahren ein. claffifchea» Werk, wpdurch iicj^. 
ksr Vf* i dfif . diM^U durch Erziehim^; der Gemüfe» 
wie üt»ec|i«upt durch feine phy(i)(;aHfchen Kenntnifle,, 
ich vortheilhaft auszeichnete , fehr verdient machte. 
jier nun werden die Reichardfchen Erfahrungen kürz- 
ich voraus bemerkt, und die Refultäte der neuem 
[Jnterfuchungen und Erfahrungen folgen, in Zufätzen: 
woraus man .zugleich in hiftorifcher Rückficht fehen 
kann, • wieweit man feit feiner Zeit gekommen ift. 

' Dje Einteiiung zu dem Gemüfebau liefert einen 
kurzeft aber bundigen Abrifs der Anatomie und Phy« 
fiologie der Pflanzen. -^' Weiterhin lehren einzel- 
ne A^lchnitte und Kapitel das Nöchige] vom Qemüfe- 
nnd Gartenbau. Im erßen Abjchnitt handelt das erfie 
Kapitel von ErziehuNg, Behandlung unt^nwendung 
der Samereyen. — Bey diefem im Ganzen guten und 
Kie-nlich umfaiTenden Unterricht , verraifstRec. fowobl 
in dem i.g. von der Erziehung der Samereyen als auch 
in dem 13.5. über die Ausartung df/r Saamm etc. die 
Bemerkung über die im Feld : und 6artenbau nöthi- 
ge und erprobte Vorficht , dafs man fowohl einen und 
denfelben Saamen nicht immer auf ein und daflelbe 
Land bringen darf, als au^h, dafs man zur Verhütung 
des Ausartens der Pflanzen fich nicht immer eines fol- 
cheij Saamens bedienen folle, der ftcts in eben dem 
Garten erzogen worden , in welchen msm ihn aus- 
faet. Ohne hier die Gründe zu unterfuchen , ib ift in 
der Erfahrung bewährt, d^fs Aiwohl die Abwechfe- 
lung mit Saamen aus einer 'entfernten Gegend zum 
Sedeihen und zur ächten Fortpflanzung der Gewachfe 
überaus zuträglich iey « als auch , dafs man nicht auf 
ein und demfelbeti Land oder Acker die nämliche 
Frucht oder eben das Gewachfe erziehe, welches ein» 
^wey oder drey Jahre darauf geftanden hat, — Das 
tiweyte K^p. bandelt pon der Anlegung eines Kuchcti' 

gartens. — . Drittes Kaf. Von der Bearbeitung und 
edängung des Küchengartens , und Behandlung det 
Gewachfe im Allgemeinen. — Hier find auch die 
Mlfi- od6r Treibebeefe abgehand^t. — Zweijter Ab- 
Tchnitt. Von der* Erziehung und Behandlung der ein- 
zelnen Kücliengewächje ^ wie auch von dem Gebrauch 
ierfetben. ,Erfles Kap. Ueber dem Anbau der Käcäcw- 
iräu-er. — ^weytes Kap. Von den Kohlgewächfcn» — 
Drittes^ Kap» Von den knoUifihten Gartengewächji». — r 
Viertes Kap. Von den Wurs^gewächfen. — Der i6*$> 
SDthält eine nützliche Befchreibung der Gruben und 
tmer Stellage im Keller, wo die Wurzelgewächfe 
lurchg^ewintert werden follen. — Fünftes Kap. Von" 
len Zwiebelgewachfen. - Sechfies Kap. Von den wäße- 
•igen Ctartengewächfen. — Siebentes Kap. Von der Er- 
liehung des Spars^ls , der Artifchocken und der Cardo- 
%cn. — Achtes liap. Von den HülfenfiOchten, oder 



ifon den Gartef^oknen m»Hl^9arteanifin: -— ,' A^A»ßg* 
> Erfies Kap. Von der Vertiljgüng der dewt 



fchädlicher Thiere. Zw^U^Käp. Uäberßcht der nw^at^^ 
liehen Verrichtungen imWfchengarten. Nctduricht von^ 
einigen Gartenwerkzeugen. — AUes ift hat!Z uiifl zweck>««^ 
mäfsig abgehandelt'; auch find Papier und IkwX gutf 

j . . . , . 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

. Berlin, b. Feb'fph: Sittliche, Schitderungen, etit* 
. Würfen qmf einer^Reife von Braunfchweig 9 iibet 
Vyrmof^i > 'Rinteln etQ^ nach CviSeX in Brtrfen an 
einen Ireund herausgegeben von W. F. Chaffoi t;. 
Flqy'^ncourt ■ H^- Brfcii* Lüneb. Cammerfekretär; 
x8oi. XVI. u. 3421 S. 8- (l Rthh:.) 

Folgende Orte und Länder bieten d^m Vf. voczüff« 
lieh Stoff zur Entwicklung feiner Ideen xaxd zur Mit- 
theilung feiner Empfindungen uajdPhantidiendar: flie 
Wefiet • Gegefiden , Pyrmont (wo er am längften ver- 
weilt), Meyenburg, Graffchaft Detmold, Hameln, 
Hefien, vorzuglich CafTel. Die Briefe find weniger «frer 
* diefe kleine Reife, als mtf derfelbeh* gelchriebcn. Das 
Werkchen fchien uns eine auifailende Aehnlichkeit» 
Thcilwelfe fogar Identität mi^v. Florencourt's Bemer- 
kungen auf ehter Reife durch einen Theil des Nieder- 
iachfifchcn un4 Ober fXchfifcheu » Weftphälifchen and 
Oberrbeinifcben KreiTes zu haben ; es mag aber feyn» 
dafs uns dasGedächtnifs trägt^- welches um fp leichter 
äet Fall feyn kann , da wenigftens in befden Schrifteia 
einerley Geift weht; da in. beiden d'erfelbe helle Kopf» 
das warme Herz , die feurige Einbildungskraft , ähn- 
liche Anächten der Dinge, mit gleicher £ii>feitigkeit 
und jugendlicher Ueberfp^annung gepaart find. Hr. \:. 
Florencourt giebt fich übrigens pic^it Kr den Vjt fon- 
dern für den Herausgeber der fittlichenScbilderungeA 
in Briefen , die im-Sommer 1796 gefchrieben find. Ef 
erklart fognr , nicht in allen Punkten niit dem Vf. ein*- 
verftanden zu feyn, und fetzt fich in einer Anmerkung 
mit Lebhaftigkeit einer Ü^gerecbtigk ei t entgegen, df^ 
er gegen, das fchöne Gefchlecht begangeii habe. - Wx^ 
es zugehe, dafs die Vorerinnenihg des Heransgeberi» 
Braunfchweig d. 1. Nov. 17^5 unterzeichnet fey i da 
das Üuch auf d^m^Titel die Jabrzahl i^cx 2ejgt, wiJ« 
fen wir nicht. . . , ^ 

• . • * 

LoNBov, b. Coxu.Baylis: VAmbigu^ Varietes Airo* 
ces et amufantes, ^umal dans Ir. Genre EgtfptieiL 
Nr.I — V.S. I — 126S. fol. 

Diefes find die fünf Numem eines Folio-Blattes» 
welches wegeii feiner zrfgellofen Ausfälle P^ß^^ ^^' 
naparte und (kfl<.*n Regierung , nicht nur in Franfc- 
jreich, fondent auch in der fünften Woche feit feiger 
Enttlehung, hn May 1802, felbft in dem prefsfreyen 
England, verboten wurde. Verfaffer davon war^ea« 
Peltier aus Paris, der fehon 1700 die Correfpondance 
poUHqne^ dann den Courier de vEuroye, den Courier 
de Londres. lerner das tableau de VEurope — 1795 
das Wochenblatt Paris, und früher die Actes des J pa- 
tres 
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H^IMlif^. b dftrtfMfAdbifttft BiMä^iig wird d4Mr 
UTitel jdi^tes Joamab im Gej;enfarz y<on Ambigu utid 
5Mtfe tfrldärr, o^g^eick - 'jji^ ift fLck deailkher in 
der Vig:netce und deren aflipkirekem Figuren dar- 
ftetlt Die Satyre wird vorauiglich.iii Wortfpi^eii«, 
Bei^fiitnen,Cafe9ii^oi»r^iV uad iUiiüicbea Witzeleyen, 
oft aber gar nicht rerfteckt. Der Vf. übertritt die 
jfiränze 4ef Rechdichkeit am meinen » Indem er Bo» 
ntparte's Herkunft , Leb<inalauf, Charakter , Fähigkei- 
Xm\ Schixrkialf* yierwandticharten « Jturz AHes, w<as 
Ifiknf feine erklärten Anhänger and Freunde , und die 
fonfularifche Eegietung Oberhaupt betrüFt ^ zwar oft 
li&it Witz » und l^auiie « meift aber mit Ann Stachel 
fin^s tödlichen Ra (Tes und giftiger Bosheit verfblgt. 
Die Parifer oflSciellen Ardfei ^egcn die Londn.er 
Journale gaben dazu efnen Anlafa mehr, weicher 
ftoch fn der Werten und fünften llun»er genutzt wer- 
ben kennte. Die EphhneridSmathie om Uk Guifr$ 
6ei Q^wmaut Frangms et J%^>ais. S. 120 -*- X2l. 
cnAiSt eift ^eiftreichea OemiOde der eiiropüifchenZM« 



»^ ' 



tungs-Taktik. Die AuiheftttckSt mehrerer ein^eflodi- 
4^ien Thatiachen ik bey der leidenfchaftlicbcn Stim- 
mung des Emigranten Peltier wohl mehr als verdäch- 
tig; worauf auch, fdbft ganz unhefangne Lefer» de- 
nen gerade nicht altes Gold ift was gläazt, durch dai 
eröffnete gerichtlidM Verfahren in dicfbr Sache ge- 
leitet werden. Dflft fdbon am ig. Kov^ember xgoi 
machte der General-Procurator dem Vf. Pdtier die An- 
zeige» dafs, nach Wettmachten, auf Reclamacios der 
franzöfifchen Gefandfchaft ein Criminal-Verh5r 
ihn angeftelit werden würde»* 



L&fvzrö , b. GriiFt JfU kann mttJhföU mamjmmgn 
Leuten helfen, wahre Chrifiinzn werden f VanCiui* 
Ludwtg Drot/fm. Ein Anhang zu der Schrift: 
lieber dte befte Art die Jugend in der cfatiffii«. 
cfaea Religion zu unterrichten, sre uoigeairbdn 
leite und verbetlerte Auflage. x8o2. ilg S. g» 
(fi gr.) (S. d. Rec. A« L» Z« iSf^i^ Nr, ss4 
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STjix«twiinEif8eBArrKit. Ohne DruckorC : BrUfwechfH 
tfher Gcgenftände der innem Orginnifation 90t Batfentg dtr^he» 
Ten Pfalz ^ Keubmirg und Sfüzbaeh. l*-*aterHcfL lipi, 5»«f 
lieft. %f97> ^utMtamtn € Bog. g. (6 gr.) ^ Ein 4em Vorgeben 
AAch wirkiich geführter Bri^fwechCel zwlfcheii. einem Staats- 
maiui in München und einem Landrichter foll Aufidärung^n 
juber die im Staau^rathe z^r Sprache gekommene Frage gefa^» 
•b es für da« Wohl d/%% Laadet zwedunädiig re)% m^lifreredttr 
hisherigen PAegäduac oder Landgerichte zu vereinigen, fie 
4adutcb gro&er cm naehen • und oie Einnahme der Landrich* 
^ter .auf fixe BeToldung «u fetzen; ob man nicht einzele M'eit 
entieg&n£ Gemeinen oeffer z« einem näher liegenden Amt4 
fdilagen; ob in }edem Amte nlditJtfftiz-undKamaralgiefduifM 
fetrennt von verfchiedenen fifipiten rerwaltet werden foUteni 
$ind eb as nicht befier wäre, anftatc der bisherigen Gericbis«* 
dtener Dorffchulaen anzu(lelle% «^ Gegen das Verändern 
.•io«elnet ßemeinen erklärt Ikli der Hr. Landrichter gerade 
au; die Yfremigung mehrerer Aemfeer geht ihafeher ein, fa 
dafb die befteheftden he^dlkens acvooo Seelen faCsten ; dadurch 
kannte die jetzt beftehende 2^hl von 1%^ Landgerichten in 
Bayiern und der Oberpfalz auf %% reduei^t werden. Eine Sol- 
che Qdenfchenzahi fetzt aber bey Bayerns Bev^öikening elneli 
Flächen^aum ron wenigftens 12 Qttadratmeilen voraas. Mae 
danke fleh alfo die Laft des Bauern , fein Recht immer meh- 
ren» Meilen weit holeii » feine Abgaben • (eine Frohndienfle 
in f« grofser Entfernung leiften zu müflen. Diafer Einwurf 
•feKrem aber den Hiu {««adnchter fdcht ab» er hält es förgut, 
dafs der Bauer nicht in jedeai Augenblicke zu Gerichte laufen 
kann • eine Menge ProcelTa und unnützer Koilen würden er- 
l[»art, 'vi'aitn er arft .einen W(9va9 einigen Stuilide^i (einigen 
MeiVeci> zu laufen habe. Seine eigne Erfahrung habe ihm das 
gelehrt. Wohl ipag es wahr feyn , daCi der Bauer lieber Un- 
recht erträgt, als ^en weiten Weg, und wie es oft gefchieht, 
«o4h 4azu vargaUtck atadifc Aber d«tii diefa rächt Mud giit 



fay « wird w»kl flb lei^ niemand behaopte«. ]>a ftebt den 
der Landmann unter dem Gerich tsdiener, oder, wie er dort 
beifst, Schergei>, vor welchem, als einer in Bltyem wfchtigea 
Perfon, erden Hux nichtminder höflich als vor dem Amtniftni 
abnimmt; denn ie:\er kommt nach Belieben in fWoDorf, ia 
fein Haus, fpielt den Herrn, erfchwert oder erlaichtertDtenfts 
nach Belieben, und werfs durch taufend Wege fiustn Beatcf 
zu füllen. Diefe Schergen find nun in einzelnen Bezit^sOf 
und in foferne fie ihren Sitz an andern vom Amte verfchiede»' 
nen Orten, hatten, abgefehafft. Von den Aemteni hit maw in- 
gefangen, einige zuCammeu zu ziehen, zufolge deskurfucHL 
Dekrets rem 2^. März 1802» weld^s hier im dritten lleftt aiit 
abgedruckt iit. Ob aber zum Belten de$ Landes und fdba 
des riscus • i£t eine andere Frage, welche die Zukunft fchw«f^ 
lieh bejahend entfcheiden wird. BetTer berechnet fchcint ijit 
Fixirun£ der Beamten auf fefta Befoldungen und die Esc^ 
huag aUer Sportein zu feyn , wenn der Flan fiir jetxt no^. 
dttrchgefetzt werden kenn. Allen Beyfall verdient die 7r«ic 
nung der Gefchafte ; der Landrichter foll in Zukunft nur It> 
lliz und eiiiiga Theile des Polizeywefens zu b«forgen haben; 
das ganze Kamerale liiugegeu unter einem Rentanmaanne ße^^ 
hen, und beide f ollen von einander miabhangig fepi. Bi«^ 
erklärt das Dekret , und fo hatte auch der Brief dus Landrich- 
ters ^erathen. Ob aber die Einrichtung mit den zteey FüV 
rern in jedem Dorfe , welche einen Theil der ehemaligen Gc- 
fchüfte des Schergen ber Polizeyanftalten auf fich haben, vxk 
zugleich zum Mtttelgliede zwifchen dem Amte und dem Bauen 
fleh erheben ipllen, volle Wirkung |hun werde, bez'wei£ek 
Bec. hey der gegeiiwiiriigen Lage der Aufklärung micer dai 
niedern Standen Bayerns. Der Bauer kümmert Ach wenif 
um feine Führer, und diefe dürfen es ml^ der Ganneiiie, jsr 
ren Mitglied ^e find, nicht verderben « noch wanigar ftorti 
hlufi|re Klage ien lUf^ AerfeU^aa fich «uaiakas« 
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MATHEMATIK. 



B^Rt^Hi » b. d. ¥f. ü. tn Comm. b. Ltnge^ Ajhon^ 

mifches ^hrbuchför das Bahr igoSt -n^blt einer 

:Saffimt«n^ ilfr neueflen in die aflronomifi/hen Wiffen- 

Schäften einfcktagenden Abbandlungen ^ heofbädh" 

tungen und Nachrichten. Mit Genehmkakung der 

Königl. Akad, d. W. bereefanet und littrausgege- 

' hen von ^. £. Bode, Aftronom und Mitgliea der 

. Akadrmäe. 1502« IM^.S. g. JMIt 2Kpft. (xRtMr.) 

Oftern fällt' igoS den 14. April. Von fünf Sonnen- 
. finftemiiTen und zwey totalen MandsfinftemifTen 
liefea Jahrs If^ in Europa Tlür der Anfang der erften 
Ifondsfinftemifsam 15. Januar, und der gröfsereTbeil 
ler zweyten am ii. Ji^ias eu feheh. In der Berech- 
lung des fiimmelrtaufs für igoS ift bereits unter den 
Planeten auch die -Ceres aufgenomnen , mxd ihr Ort 
ron 9 zu 8 Tagen jeden Monats angefet^t: ihre Stel« 
ungen für x8o3 ftehen am Ende des Jahrbuchs S.248« 
— Unter den bejgeftgten aftronomifchen Abband- 
ungeii enthält fögleich die erße vom Herausgeber die 
ieftktigung , dafs eben diefer bewegliche Stern ein 
(wifchen Mars und Jupiter längft vermuth^er Haupt- 
llanet unferes .Sonneofj fiems fey, fammt Beobachtun* 
leti deiTelben auf der Iv. Sternwarte zu Beiiin. Nach 
angem unermüdeten Suchen hatte endlich der Obrift 
>(Hi Zack die C^rer am 7. Occember x8oi» und Dr^OU 
^j am I.Januar igoi (dem Jahrstage ihrer erften£nt- 
leckung durdi Piazzi) am Himmel wieder aufgefun- 
len ; (von Lindener in Schwaidnicz glaubt» iie fchon 
mi 2. und 4« November t8oi gefehen zu haben). Bo* 
le erkannte fie zuerft am 15. Januar z8o2 * und theilt 
liier Beobachtungen mit » die vom 26« Januar bis 25* 
fanius deflfelben Jahrs gehen. Um die Zeit ihrer gröfs- 
en Erdnähe Im März i802 erfchien Ceres "als Stern 
r Qrofse; einige haben fie damals mit blofsen Augen 
refehen. }H^A S^ihrüter wäre ihr Durchmefler 2 final 
deiner als der Erddurchmefler , und ihre Kugel 15 mal 
ileiner als die Erdkugel ; Ceres wäre alfo ungefkhr io 
rrofs alsMercur; genauere Beftimmun^en ihrer Gröfse 
Ind noch zu er<v^'arten. Die I^erturbationen Aet Ce- 
res« insbefoiMlere ducch Jupiter» nd>ft den Secular- 
Seichungen, find bereits durch Burcbkardt^ IVurm, 
riainif Schubert und Gaufs vorläufig berechnet wor- 
den ; fie find Tehr beträchtlich , und daher zur Befttm- 
mung der Bahn der Ceres durchaus erforderlich. Bo- 
te theilt die Elemente diefer Bahn nach Dr. BurcUmrdt 
in Paris und Dr. Gai^'inBraunfckweig mit, r^nlets- 
terem die zum fiebentenmal berechneten. JKe neue- 
ft« (achte) Berechtuiag der Ceresbaha imh Qsu ütm^ 
^A. U Zf ifot* Bjfflt BanA^ 



mit Zuziehung des Störungen , giebt folfen^« Rrful- 
Ate (Mon. Correfp. November 1802) : Mtt|C«i« Länge 
ßir 1801 und den Seeberger Meridian 77** 1^ $4'J^ > 
Sonnenferne 326* 3S' 37'% I&ioten 80* 54' 5S^^ Tät- 
liche tropifche Bewegung77ö'\ 79%i^ Tropifcber üm- 
ianf X 681 Tage 9 Stunden, Excentdcität o*of88352# 
Neigung der Bahn 10^ if 56", mittlerer Abfiand ron 
der Soime 2*76756o5* 2) Wiederaulfindutig des neuen 
l'laneten £eres und Beobachtungen deffelben von Dr. 
Olbers in Bremen. 3) Ebendejfetben Entdeckung eii^ea 
andern beweglichen Sterns«' den .er Pallas nennilv 
fammt Beobachtungen und Berechnungen über diefen 
Stern. Olbers machte diefe glückliche äufserft uner- 
wartete Entdeckung am 28* März 1802. PaUas war 
nahe bey der Ceres 9 dielet in allem fehr ähnlich» und[ 
zuerft 7. Gröfse ; nachher wurde fie kleiner. Kreis und 
Parabel find mit den Beobachtungen der 2aUas gielc^ 
unverträglich; nur eine Ellipfe blieb für ihre Baha 
flbrig. Nach allen Beobachtungen kann man nun die* 
fen Stern für nichts anders als für einen Planeten, oder 
doch planetartigen £5rper (S. unten Nr. 20O zwifche» 
Mars und Jupiter aniehen, deffen mittlerer Abftand 
jvon -der Sonne und Umlaufszeit mit dem Abftande 
und Umlaufe der Cexes beynahe einerley ift, fo dafs 
beide Bahnen auf eine merkwürdige bisher unerhörte 
Art in einander verfchränk.t find, und einander fchnei-' 
den. Auch ihre Gröfse ift^nacfa Schröter der Gröfse 
der Ceres fehr nahe gleich. Der Entdecker der Pallas 
tft daher auf den Gedanken gerathen , ob nicht gar 
beide Sterne, Ceres und PaikiSf Trümmer eines einzi- 
gen Planeten feyn könnten ; vielleicht findet man von 
letzterem noch mehrere folcher Bruchftttcke? Nach 
den zum viertenmal berechneten Elementen des De« 
Gaufs f wobey indefs die Störungen noch nicht aiige^ 
wendet worden, ift die mitdere Länge der PaUas auf 
den 3i«März 1802 für Seeberg: x62^ 55' 6 % 8 t Son- 
nenfeme 301"* 38' 42"f Knoten 172* 26' 31"» Nei- 
gung der Bahn (die ungewöhnlich ftark ift) , 34'' 36' 
S9'% Excentricität (Qoch etwas gröfser als bey Mercur) 
Ot243888t tägliche tropifche Bewegung 769'% 7263» 
mittlerer Abftand von der Sonne 2,77oX24. 4) Üeber 
die eigene Bewegung einiger Sterne zwifcben 1756 
und 1797 von Prevot und Maurice in Genf. Schon 
vor 20 Jahren hatten Herfchel und Prevot die bey ei- 
nigen Fixftemen wahrgenommene Ortsveränderung . 
aus einer Bewegung unferes eigenen Sonnenfyftems 
zu erklären gefucht (vgl. Aibr. Jahrbuch 1786) und zu 
finden geglaubt , dafs diefe Bewegung von dem PunJcr 
te 78*^ p«««» 258® gerader Auffteigung, und in der 
Abweichung von Norden gegen Süden gerichtet fey.. 
Mit diefer Voiauafeuung itUwieit 21 TOa Tob. Mayer 
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und RSmer beobachteten Sterne» bis auf feinen» ntidr 

ferader Aulfteteung' pbcreiii; ab#f untei? 17 von Leu 
.ünie imM'f uibten Sternen g^febt e$ fechs Ausnabmeiv 
und überdem bat die aivgebliche Ricbtuiig jener Bewe- 
gung einen gar z.u grofsen Spielraum, dftAi^türtwund 
Atbair» zwifcben welchen die Bewegung von +.m — 
übergeht, um ganze 84 Grade m der geraden Aafftef- 
gun^ auseinander liegen. Für die RlcbtUAg vouNorden 
iiack Süden lafleu fich blofs fünf Sterne mit Sicherheit 
anfuhren, nämlich Arcturus, Sirius r Aldebaran, PrQ^ 
cyon und Pollux ; To viele andere Sterne , deren AIk 
weichung veränderlich ift,. beweifen eben fo wenig 
für als wider die H^'potbefe» Indefs haben irevot und 
Maurice f^ obige Bewegung unferer Sonne rwüche» 
,1706 und 1756,' oder zwifcben .Röwr»-'* und Ma^er's 
, Beobachtungen, als richtig vö rausgefetzt ,^ iioch wei- 
.ter unterfucht, ob fich feit Jtbfffr*^ Zeiten , oder zw^- 
'fchen 1756 und 1797 die Bewegung der Sonne geän- 
dert hübe» odertiicht. Sieben kellere Sterne (an die- 
fen mufs auch die Syftemalparalläxe am fiehtbarfte» 
feyn) fcheinen anzuzeigen, dafsdie Richtung der Be- 
wegung in gerader Aufßeigurig und'Abweicbungnoch: 
eben diefelbe ift,. aber dafs die Gefchwintligkeit ab- 
jiimint ,. fo dafs unfere Sonne fleh gegenwärtig ^oufti 
Brennpunkte eines höhern Syftems t^ntfernt; fie wür- 
de ficb alfo dem Zeitpunkte ihres Stilfftandes nähern,, 
und diefs könnte Anlafs geben; JahrKufidierte lang ihr 
/e Beweglichkeit wieder zu bezweifeln. Uebrigeni^ 
gründen lieh alle diefeSchlüffe eigentlich nur auf ganz 
fiebere Beobachtungen bey drey Sternen^ Arcturus^ 
Sirius und Pollux.' Ein Nachtrag* vergieieht diefe Fol- 
gerungen mit ähnlichen Unterfischuhgen in der Conn», 
d. tems ponr tannee^^ PL von La Lande; diefer giebt 
z. B. die Bewegyng des Foirialhäut'zwlfehen 1756 und 
1797 hl gerader Aufftefgung 4 iS'\ 45, Priwo^ AtingÄ^ 
gen nur + i*^,, 54, furProcyon hatderorfl» — 4©'% r*. 
'der zweytc — 20**» o> für Sirius der erfte -^ ift' , 46» 
der zweyte — sS**» 8» Mau fieht wohl ^ fo lange die 
Data noch fo wenig ausgemacht find, fo können es 
auch die Schlufle nicht feyn* 5) Beobachtimgen von 
'M^cftaiif'auf der National -Sternwarte in Paris ange- 
ftellt (von diefeiYi lind auch Nr. x6- und ig.)* Es £nd 
.Verftnfterungcn der Jupiterstrabanten , Pjxftcrn- und 
Pianctenbedeckong^en ,. Beobachtungen der Ceres und 
Tall«5, und der mittlem Schiefe der EftKprfW Letz- 
tere ift für das Soininerfolftiz i gor im Mitte! aus 122 
'Beobachtungen aus einem ganzen 16 zöfligtn Kreife 
2i° 27' 56", 3- Entdeckung, Beobachtung und Be- 
rechnung zweyer Kometen von isoi und 1802. Den 
erften faiKl Mectain am 12^ Julius 1301 iti derftltrcn 
Kacht zugleich mit Mejffer und Boüvard , ohne dafs ei- 
iner von dem andern wufstc» La Lande hatte auf die 
erfte Enrdeckung eines neuen Kometen im J» rgoi'er- 
iien !Preis Von 100 LaubthaTeni aMsgefetzt -^ diefen er 
liieit PairJt» Cailelfan InMarfeille, welcher fchon 12 Ta- 
ge früher als die ParilferAftronoiuen am 30. Juninsdcn 
fiämlichen Kometen beobachtet hatte; auch Reifiig in 
Caffel veHichert, ihn tfm 30- Juaiius gefeben zu ha- 
ben , aber ohne genauere Angabe fernem Orts. Den 
zweyten Komcttn^ fand if . 9» jsg; Auguli 1302 fo yfic 



5 Tage fpäter auch OWers. Für die Parifer Sternwar- 
te verfertigt Carochez ein Telefkop , deflfen Spiegd 
von Platjna find ; .der gröfste hat 7 Fufs Brenn w^ 
und 7 Zoll iui Durehmeffer; ein'bey Kamrden «od 
befteütes fchpönes Miuagsferurohr wind erwartet. Bald 
foRen auch in Paris die neuen Mondstafeln Ten 'Bürg, 
imd die neuen SonnefHafeln von DetamSre iin Utnck 
etfcheinen. ^ Aftronomifche Nachrichten undBeo- 
liachtiingen von Nicander in IStockhoTm., Fortgang 
der neuen 6radine({bng. tmter dem Folarkreife danh 
den Ingenieur Oefverbom and dei> Aftronom Svamkm, 
7) Gebgr»i»hifchelJingen;.aus der-Bedeclung^^r^ 
ca am ^o. Mars igoi bereclmet von denk Canoofcu, 
Hauptmann von. WaMzuAlMe^t imJtfegdeburgifcbeOi 
Die Polhöhe fand der Vf. ^i"" 24' i6'% die Länge aas 
obiger ^Bedeckung 36^ r^'^ » 6 in Zeit öftlicher als P^ 
ris. 8) Uebet die Anzabl det Fixfteme , vom CoU6 
gienrath nnd Kjtter JSchnBert in St. Petersburg, und 
^13) Ebenda ulfer die Störungen dci Ceres durch Jupi^ 
tcr,. foweit fie von der einfachen ExcentnVität «b&än* 

fen; auch hierniiich können üe m der L^nge bey 20 
[inucen betragen.- Die Anzahl derFixftcmeläfst Lam- 
bert in feinen kosmologtfcheii Briefen (S. I55»y wie 
daa Quader ihrer Sröfse zunehmen ,, ^wobey angenon^ 
men wird, dafs .die der erften Grdfse noch einmal b 
weit entfernt feyen „ aU die: der zweyten , eine Hypo- 
thefe ^ 'die wegen^ vermuthlidi iticht fehr uagUichQ' 
-Abweichungen auf beiden Seiten fchon zugela0en wcr^ 
den kanir. ^fck. hat* die Sache genauer nach geomeoi- 
fchen Grinden unterfuchc, und ßnJiet für die An> 

«ahl N der erften 6röfse,'dafs cofin» ar: — r und 
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zahl Sterbe dfe^ erfte» b» zur -fechfien Gröise 14, 97. 
ISO. 23I» 362. 521* Welehf^ etwas gnrauer mit -den 
Beobachtungen iUmmt » als Lambert's Zf hie», dir 
•nach dem Quadrat der' Grofse der Sterne zunehmcDr 
'14. 56- 126. 224» -350- 504* Imlef» iiühem fich lect* 
tere Zahlen den erftem mehr geomerrffch beftimmt« 
'uni fo izfeehr» je gröfser r oder die Ordnung der Ster- 
ne ift; nach den Beobachtungen , welche für die &e^ 
-neder4 erften Gröfsen ig, 6$..ao9* 453» gebeir, -^äM 
<dfe Anzahl der Sterne in einem noch letwas^ ftarkere» 
'»1» dem QHatiratverhiikniiTe. Wenn dea Aäehften Fif- 
'ftenis Entfernung von uns nicht ioOGOp Halbineffcr 
der Erdbahn ^ demnach feijie jährliche Parallaxe niclit\ 
^2 Secuhden übcnfteigt (nach Nr. 21« iß fie noch weit 
•kiemer); fb f51gt,'dert Durchmefler der Sonne ipao'* 
• gefetzt y dafa der Durchinefrey des nächfieiir FixAema 
nicht über I^o« dividirt durch looooa^ oder iiicht 
Aber den Ha Theit einer Secunde betr^en Aöane; an- 
l^ublhsh mufs alfo dte Irradiation für ui%tf die Fizftef' 
•ne vergröfbern* . 9) BeobacfatvngeA -pu Wien igoi an- 
geftelhy fammt neuen atta^FixAeriihed^tiiiigen^ergo- 
tetteten Elementen der Mondsbaim» von Dn Tries- 
-neckir , > K. K. Aitronom. io> Mit welch em: Grade der 
-Genauigkeit MUst fidi diegrofiite Mittelpunktsgreichimg 
^^^detSsL^miaatät^ xaaA mm^kAn dicfr uns jener« 
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HfTiT^Sr Rip£(ai'1>eftiil&i|en ? Nebft €^gen hi^edier gebe« 
'jig;«iv Bemerk ungefv. voll Dldcontis dawrerfr in Stutt«- 
^rdr. JH^chäemliennert im dilronooiijPfhen Jahrbuch 
:^cf4 nkrht nur diefe, loitdem überhaupt aifa-onomi^ 
«che Auflöfungen^ durch Reihen^ verdächtig zu machen* 
^fucbt hatte ;c fo zeigen nun genauere Prüfungen, 
iafserheblicheRechnungsfeMer vorgefallen^ undüber- 
laüpr niehtTchaFf genug, get^chnet war. ^Schon .im 
(afarbuch- 179<^ hatte G. foiche Reihen aufgeftellt» und 
Irwdifst nun tbeild empirifcb durch Rechnuagsbey- 
[piele, daf5 £e das Gefliehte mit aller erfoderhchea^ 
äicüärfe geben » theils lehrt er auch tJieoretifch 121^ die- 
Cem Aoflatze, aiitt^lft der Hiiidenburgfehen combbia- 
tt>rifchen Ads^y tilc das^ Gefetr von dergleichen , wenn 
Pcfapn^ fehr zulainmengefetzten Reiben zir (uiden-^ und 
damit möglich' ^ingefcblic)iene Fehler zu verb'eirernr 
eine £nt Wickelung r die der ngf wohnlichen Analyie' 
meilt zu fchwer feillen' dürfte*' £s würde -vieUekbt 
rpn Nutzen feyn , die neue Analytik auch auf andere- 
afirMomifch^ Reihen» anzuwenden; xi) Aftr^noini- 
fche Beobachtungei^ zu Prag i^ci angefiellt von €a- 
Donieus Havid und Adjunct Bittn^n- 12^) Beobadl'- 
tongen üb^r den^Sehuagsbogen der Sterne^ von FroL 
Wurm in Blaubeurjen* Beobachtung^' diefer Art» wel- 
^e tar Erläuterung alter Schrifdleller dienen, find 
«ben fo leicht (da fie keiner Inftrumente bedürfen) als« 
fie feltenfind; der Aftconoiir überlieis fie gewöhnlich 
dem Freunde der alten Lileratuc» «muJ diefer föchte 
fie> wiewohl meift vergeblich,' bey r dem Aftronomea 
RuL Man findet einiges wen%e hierher gehörige bey 
Vtotemtku^^ UiVilms, Lambert ^ u. L w*. Nach einem* 
Mittel aus des Vfsv Beobachtungen vom J. 1782. und 
£783.1(1 der b0yUiu%e S^ungsbogen^ zurmTheilrüber- 
ehiAimni)&nd mit Lambert, für Sterne der erften ürpfse' 
61% der zweyten 9"»,. der dritten ii'*,r dervforteu 13* r 
rerfchiedene Ümfiände lafien hierin keine- Gleichför-- 
migkeit zuv 14) und 50) Dr, Keeft'i in Danzig Beo- 
bachtungen der Ceres. Man hatte vermuthet , ob der 
berüchtigte Venustrabant nichr Uranus gewefw feyn 
könnte;. Dr. Koch findet dieft nicht fehr glaublich,, da 
Äur zia einigesmal^ diefer Planet der Venus nahe ge- 
nug wirf, und blefs löMniuten von Ihr ablland, wäh- 
rend dafs Rodkier in Copenhagen am 4. März 176^ 
Jen Venustrabanten gefehea haben wollte.. Kochmuth- 
iHifst dagegen, ob nichfi der Trabant gar ein bisher 
mbekannter kleiner Öauptplanet^ in gleichem Ab- 
lande von der Sonne wie Venu^, gewefen feynkönn-^ 
e, ein Gedanke, der weiterer Bcitätigung noch fehr 
pedarfv ig) und 17) Nachtrag zu dem Auffatze über 
lie' ParaUaxenrechnuttg im Jahrbuch igoö von Prof. 
KtügeHn Halle; Zufatz von Formeln, weiche fchein- 
pare Dnra enthalten, und Berichtigung einiger Stellen 
n RobiU's Piarallaxen auf dem Sphäroid* Formeln snir 
3eftimmung des Ort» der Sonne , wenn fier während 
lafs ein Stern im Horizont ift, eine gewffle Tiefe un- 
ter, oder Ijöhe über, demHonzonre für einen gegebe- 
aen Ort hat , von Ebendemß^m. . Dtefe^Formein ha- 
lert ebenfalls, fo wie die Beobachtungen unter Nr. ii.y ' 
Jen Ortus und Occafus fOeticus nächftens^ zum Zwe- 
cke, pie Auäöfimg führte den Vf» ttoixattfilbftr auf O: 



ne quadratirche Gfeiehung^ die zweyerfey Werthe 
giebt;. zur Erleichterung cfer Rechnung aber fchlägl 
6t noch eine andere Methode vor, zieht, aufs^r der 
Tiefe der Sonne , zugleich noch einen andern Win- 
JaeU ihre gli^ichgrofse Hohe, in die Rechnung, und 
.giefot Formeln 5 die hal'be Summe und den halben Un- 
terfchied beider Winkel zu: fimlen.- 18) Geographi- 
.ich^ Längen^ und Breiren verfchiedener Oerter in 
Aegj'pten, durch Nouef; beftimmt (aftronouiifche lle- 
Juitate der bekannten ägyptifchen Expedition); 19) 
Ojppofitibnen* des Saturnu« und Uranus igcfi zuKremsr 
jnünfter beobachtet von Cänonicus D^rfflinger. 20) 
bis- 24." 27^ 32> «und 34) enthalten weitere Nachrich- 
ten über Ceres uiidPallaa, mid Beobachtungen bei- 
der Geftime in Berlin,. Quedlinburg., Wflna und Pa- 
lermo, von Bod^y Fritjch^ FoCzqUftt und Ptazzi. Bb- 

.de- hotte vermuthet, ob^nicht der7 Nebeifieck dier er- 
jQsea Clafle hey Herfchelr den diefer bald am Himi'neT 
vermifs^e, und der ein Komet zu feyn fehlen, viel» 
kioht die Ceres gewefen feyn könnte;: nach näheren 
Naehricbten aber von lierfchcl hat diefs keuie Wahr- 
fcheinlichkeit^ Durch ScRröter's» Harke Telefkope er- 
fchienen Ceres und Pallas- meiftentheils mit einer ne^ 
beiartigen Begrenzung', zuweiTen aber auch ohne die- 
fejbe; fie fcheineor einem merkwürdigen^ atmofphäri- 
fchen Wechfel untccworfen zu feynv und- haben viel 
ähnliches in ihrem Au&fehen mit dem Kometen, voa, 
1799.. lierjctißts^ Beobachtungen otler Eerechrmngenp 

tüber die Durchmeflier beider neuen Sterne (er findet 
dcnf Durchmefler der Cere* nur 35 r dör Palra& gar nur 

' 15» geographifche Meilen grofs). fcheinen, mir den forg- 
föftig angeftcUten Schröterfchen Meffungen "vergli- 
chen, etwas 2;weifelhafc zu feyn;. man begreift such 

tniohtr w^ «i^ö dunkle Scheibe blofs von etwa is Se* 
.cunde im Diirchmcffer noch hätte mefsba'r ,. und fogar 
durch ganz mäfsige Fieniröhre bemerkbar feyn folfen;" 
Sckriker findet die Geres bey aor -die Fallas 40 bis 5a 
mar gröfser im Durchmeffer , als Herfchel , der fie zu 
einer Ar^ vo» Tafchenplaneteiv macht , und defTen An- 
gaben zufotge die Oberfläche der Ceres nicht völlig fo 
^grofs» wärcr als diePl-eufsifchenStaaten vor den neuen 
Acquifitioneny und die der Pallas ilur fo grofs , als 
Kurfachfen». Wegen ihrer Kleinheit , und befoniders 
wegeii ihres- Fixftem ähnlichen- Ausfehens (aber nach 

' afndem z. B. nach Scbvöter^ find fie auciü Kometen 
ähnlich) wilf ffe Herfdiet mit einem eigenen Namen 
Afleroiden- genannt, und nicht zu den Plane teftger 
rechnet wiffen,. ein Vorfchlag, der bisher wenigen. 
Beyfall gefiiaden zu haben fcheint. An fich betrifft 
übrigens die für die Aftronomie und die Aflironomen 
fehr gloichgüTtige Frage vom Planetismus der beiden 
neuen Sterne ni^ht eine Sache, fondern einen bTofs)ra 
Namen? es ift die Rede m'cht davon , ob fie Planeten 

findf fondern ob man fie fo bemHnen fall ,. was im- 
mer fclnver zu entfcberden feyn möchte , da fie m^ 
den altem Planeten viel ähnliches,, aber auch nvtn- 
ches unähnliche haben, in anerkannten' Hauptfachen 

•j^ecb , der nahen kreisartigeii Bahn. und. der. fortdiru- 
renden Sichtbarkeir, unftreitig den planetifchen Cha- 
JT^ktex behaupten. Wa& aber Durchmefler „ Excentri- 

citat 
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«ität «nd Neigung anlangt : fo ift es den Aftronomen 
nie eingefallen » hieröber Gränzen feftzüfetsen , wel- 
che die Planeten nicht üherfchreiten dürfen« Dab die 
Pallas- und Cereshahn einander fchnetden, thut auch' 
nichjts zur Sache; einen folchen Fall hatten die Aftro- 
nomen nie TOtaasgeGeben, und alfo auch nichts dar^- 
über befichliefsen können ; Incpnfequent ift es übrigens, 
wenn einige aus tUefer tlriache die Pallas vn der Pia- 
netear^ihe ausfchltefsen , und nicbt auch zugleich die 
Ceres , da der Grund bey beiden der mämliche ift. Am 
Ende läuft alles ungefähr darauf hinaus , dafs beide 
Sterne der Planetengattung am nächften kommen, aber 
dafs fie zugleich gegen die fibrjgen bekannten Plane- 
ten -etwas auszeichneildes haben» wpvon das für utts 
ungewöhnlichfte ohne Zweifel diefs ift » dafs nicht 
nur Ceres in einigen Funkten ihrer Bahn ficfa weiter 
als die andern Planeten ren der Igkliptik entfernt« foü- 
dem d^fs Pallas mancjimal fogar eine geocentrifcfae 
Brdte von 34* füdlicfa und 48'' nördlich haben kann; 
doch jiuch den Zodi^kuß machen ja --^ die pianetM, 
und nicht di^e Aftronömen « fo wenig als die Ekliptil^. 
Es glebt auf^erord^ndiche Pixfteme, <iufserorilentliche 
Kometen ; warum nicht auch außerordentliche Plane- 
ten ? Dafs es dergleichen In allen drey Ciaflen giebt, 
ift bloÜB ein Beweis, dafs unfere alte hergebrachte nun 
nicht mehr iibznüliijjiernde Claffification fehr mangel- 
h/ift ift^ um^iie Sterharteo ricfati{;er zn fondem und 
dbzutheilen , müfsten wir etwas mehr yon ihrer i«- 
nßrn ^Einrichtung wiffen. -^ Im J. i8o3 wird Pallas 
ün Li^ht febr klein, und nicht viel heller als im Aa- 
£uft j8p2 erfcheinen; doch ift Qof&ung, £e wieder 
zu finden; Dr. GaitjSf der fich um die Berechnung 
der Bahnen beider neuen Qeftjme fehiT verdient ge* 
macht hat; g^ebt $. 2:28* des Jahrbuchs eine knrM 



Ephemeride auch fltr Ate Palks w^m, a, Fehniar bisag, 
lunitts 180S; fun ao. Juftius konuat ne'm die Oppdi« 
tlon mit der Sonne. 

(D«r B^em/t folgt.} 

r 

ERBAUUNGSSCniFTEIf. 

Fi/KTH, im Böreau f&r Literatur: Pruligtgm §h& 
wicktigt Gegenßäude der chrifiUciei^ SiU&nUkrenai 
ff tum Texten , gehalten ^on Qtarg Fnedtick Goix, 
eriSem Prediger bey der eraitgelifch -lutheriftftea 
Gemeine u. f. w. zuCafleL i802. 3o6£» 8- <30gt) 
Der ¥f. glaubt, iai der Vorrede ^ behaupten zu dar- 
fen, dafs diefe 20 Predigten keine alltäglichen Matetfei 
«bhiandelnf und dafs fle fich wenigftens in etwas iSbn 
das Mittelmiftige erheben. Beides findet Rec. ebea 
ni<;hr, ob fie gleich für Ort and Zeit des möndlidKa 
Vortrages , wenn letzterer fie durch Lebhaftigkeit uiA 
Wiirdigen Anftand gehoben hat, ganz erbaiiircfa tml 
put zu hören gewefen feyn inögen. Unter den ge- 
wtiUten Materien zefcliaet fich kehievon den gewöhn- 
lichen in jeder Gemeine wohl In jedem Jahre Yorge» 
^genen nützlichen Materien aus, bis auf die drey Pre- 
digten ober den fielbftuÄord , worüber dodi. auch nur 
das AUerbekanntefte , und wie in allen abrigen Pie- 
digten, zwar ordentlich difponirt, doch kalt nnd » . 
cken, wenn gleich für des Vfs. Gemeine rielletchtlBÜ- 
reichend gut und belehrend gefagt ift. Wenn alleia 
der evangelifcbenKirdie gehaltene Predigten yon gld- 
/:her Güte gectriickt we^pden feliten; fo möchte in ^ac ' 
Europa dazu nicht Papier genug zu fibden fe^; we- 
nigftena wäre es ein Unglück , wenn Predigten , wie 
diefe , fich jals y^i:^gliche IjEuJQber m4)eui£didni^t 
«ßichneten^ 
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'llseHT«oatJkftn.nKSiT. X>ipziff, b. Gathe : Chrifl. QoUh. 
Biihner , J. U. et Fkil. D. iuris profeifor P. O. de »atura oMi- 
gationum , quae qtiaji ex contractu ett quae quafi ex delicto na» 
Jcuntnr cotijecturae, S6 S. gr.?. ftgf.J Diefe 3chrift ift vorzü^ 
Ikh gegen Hr. TvoL PVeher in Hoko€k.geri€hret. UUei^emma^bt 
4er Vf. den Vorwurf, djU's deiTen Theorie yon^QuaügoMiraccen 
;^u unbef^mmt und zu weitf^y,» und wenn i9an ihr folge, eine 
i^enge.andecer Gefchäfce z. B. funer'is curatio, oMieatio ad er- 
kibendum,ßniiim confußo za den Quaficoncracten geboren müfs- 
ten. Baeegen zeigt der Vf. « dais m keine andere Quaficon- 
«racte gebe , als die jGefetze ausdrücklich -fie^nen , una dcfinirt 
4ie Quaficonuracte dahin»: /irff(c2>//^^f/ofief, ex ^ulbusfola Je" 
ßispotefißte intervenientihuij actis hoMeflis non contructihus dau" 
für actiQnes civihs nomine et foYmuta ilVts fimtUimae , quaeco^n' 
tractibuf fnnt prvpriae. ' ZwiCchen diefer und der yV^eberCdien 
3>efiniüoii 'dehc Rec. keine merkliqhe VerCghiedenh^U. Deryf. 
/etst fie darin, dffs fVeher zwifchen Contract^n und Quafi- 
/fontracten eine imiere und reale Aehnlicbkeit, er aber nur ei- 
^e äuCsefe und formale annehme: im Grunde aber und in 
^raktifcher'Hinficht wird zwifchen beiden Be^iffen kein.be- 
>4siitfM4«F VoHlFfclu^dfe/nj di^j^BäfoUcKen Crrü<i4e> AHS.deUQ« 



derTf. zei|rt, 4ars feinBefrilF anAere^rehafu« die disGete 
nicht ausdrücklich nenne, rondea Quafieontracten «usfchliete 
kafiu auch TJ/eher geKrAU^hen , ;um zu zeigen , dai« auch k 
/einen BegriiF andece Gefckafte nieht paffen» und folglich W 
ne Quaficoiuraccf feyn könnten , wie diefs z. Q. bey der airei^ 
funeris und actio finiutfi regundornjp fehr auffallend kann O- 
zeigt wet-den. — Auch die Wtjberi&he Definition von Qna^ 
delicten befchuldigt der l^f. , dafs fie zu weit und xu unbe- 
ilimmtfey. Dagegen ift der Begriff, den der Vf. auf Hellt: 
facta adverjus legem f quae ratione eyut, qui dnde ^en€imr, di' 
,licta privata nofL /«»* , y quib^s aliqnis perinde ohligatur^ ^ 
fi delictum privatum ipfe admififfet, wirklich beffer und ge- 
nauer, da nach dem Wcberfchen Beeriffe auoh die deljculf 
^eota .^uafidfUcte feyn koniKeii , welche aber der Begriff te 
Vti «anz aukchiicfst« ^^ CJeberhaupt beweiCet die^ gaate 
Schrift^ d^fs 4er Vf. feinen Qegenibnd wohl A^rchgtS^d^ 
und viele Sorgfalt auf Neffen Pearbeit^iRg fowohl der Ma^ 
«Is der Form nach verwandt, habe, Verfchiedene griindlick 
Bemerkungen, welche fich nicht CelteaÜJiji^ «-i-üT^j^»--! 
vnex Biit ye^f^niiigeo b ' 
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^EftttN, b. d. Vf. u, in Cömxn, b. Lange: Afirono* 
• mtfcÄM ^ahrhudi für das ^hr igoi. ett. von 
|f. £. Borfe etc. 

^efchluft der im vorigen Stück ahfibrochenw Recenßon.) 

I lt. S-chfäfnT Ober die Parallaxe der Fixfterne. 

-*— ' Hiezu wäUtHr. S. feit eiftigen Jailiren, nach- 
dem ihm andere Metboden nicht hatten gelingen wol- 
len, fahr nahe Doppeifterne; ein äufserft einfax^es 
Projectionsmikrometer, das aus mehreren Paaren von 
Xtichtpirnkten befteht, läfst ihn einzelne Decimalen 
einer Raumfecünde ganz fi<2her unterfcheiden; das 
Aegative Refultat feiner bisherigen Wahrnehmungen 
ift» dafs bey allen yoa ihm beobachteten Doppelfter- 
tten. felbft auch bey Rigel, die Parallaxe nicht | See. 
m>erfteigen>lcAnn, das pofitive, dafs fie für z im Orion 
und Sür Mcfarthiia wirklich j bis | See. beträgt. 25) 
Beobachtung eines beweglichen Sterns im Löwen votx 
Profi* Hutii in Frankfuai ii. d. Oder. Der Stern wurde 
xwifchen dem 3. December ifioi und 5. Jan. 1S02 
i&ehrmalen, aber nie vollftändig genug beobachtet, 
wn feinen Ort genau }beftimmen, und feine Bahn dar- 
jiua »berechnen zu können^ es war ohne Zweifel ein 
entfernter telefkopifcher Komet. 29. 33 u. 36) Beob- 
achtungen des kleinen am 2. September 1802 zu Bre- 
sben (am 28. Äug. ^u Pnris) entdeckten Kometeii von 
ßlbers in Bremen und Harding in LUienthal. Er .er- 
schien im Schlangenträger, und war fehr lichtfchwacfa 
und nebelnrtig, ohne merklichen Schweif. Br. Ot- 
bevs hat ihn vom 2. bis 13. September fiefoenmal beob- 
achtet, und vorläufig feine Bahn beilimmt. 31) Beob- 
achtung von zwey Bedeckungen Jupiters durch den 
Mond am 21* Jan. und 16. März igo2 von demObrift 
von Lindener in Schweidniz. Arndt zu Schmiede- 
berg will bey der letzten Bedeckung da , wo Jupiter 
eintrat , einen Mondberg bemerkt haben , der (ich auf 
der hellen Scheibe des Planeten fehr gut ausnahm, 
ji^ud von deflen Spitze bis an den eigentlichen Mond- 
rand' zu kommen, Jupiter 14'% 6 2^it gebraucht ha- 
tten, folk 26} Dr. Herfehel über die Natur der Son- 
ncnatmofpäre , An&ng einer von Ideler frey über- 
feczten Abhandlung. Dafs die Sonne ein bewohnba- 
rer Körper fey, hat H. fchon in einer frühem Abhand- 
lung (11. Suppi. Band« S. 65.) gezeigt; mit verbefler- 
taui Sonnenapparat «ines 10 füfsigen Telefkops fetzte 
er^indels feine Uaterfudiungen weiter fort, um die 
auf der Sonne vorgehenden grofscn Yeränderun- 

£>n« welche zur beifern Einficht in die Natur von 
icht undW^urme« vielleicht auch £ur JBettrlh^tmg 
, JU Lm 2« sft>a. £1^ Bo^« 



der künftigen Temperatur der Jahreszeiten für nna 
«icht unwichtig find, genauer zu erforfchen. Wirfe- 
hen gewöhnlich nicht die eigentliche Oberfläche des 
JSonnenkörpers , fondern blofs die glänzende, Ihn 
einhüllende Decken was uns zuweilen etwas von dem 
feften nicht leuchtenden Körper der Sonne erblicken 
läfst, die fogenannten fohwarzen Flecken» nennt der 
Vf. OejiMurygen^ und den foheinbarenHalbfohatten,der 
diefe fchwarzen Flecken ineift umgtebt, nennt eri/fi» 
Hefen, Nach feinen Beobachtungen und d^ie SteBen, 
wo Oeflfhungeri und Untiefen ßchthar werden, n{c^:^ 
anders als Gegenden, von denen fich die höher lie« 
gettden glänzenden Sonnenwolken zurückgezogen ha- 
ben; gröfsere Oeffnurigen haben gewöhnlich Untiefea 
um fich , kleinere aber nicht ; die Oefinungen laufen 
^me zufamnien, und vereinigen iich; wenn fie ab- 
nehmen, zertheilen fie fich, und lalTen bey Ihrem Vjer- 
fchwinden oft rauhere Stdlen hinter fich ;. ihre tiefere 
Lage verräth die fchwarzdunkle Farbe. Untiefes 
kommen'aus den Oeffnungen, oder gehen als Zweige 
aus andern Untiefen hervor, uod liegen ebenfalls nie- 
driger als die glänzende Decke, die wir gewohnlick ^ 
über der Sonne fehjan. Ein elaftifches aber nichtleuch- 
tendes Gas fcheint aus den Oeffnungen hervorzuftrö* 
men, fich über die glänzenden Wolken der obem 
Region zu verbreiten, fie auseinander zu treiben oder 
aufzulöfen; in diefem Falle gefchieht es, dafs -uns zu^ 
weilen die Untiefen oder die Wolken einer niedrigea 
Region als glänzende von der dunkeln Fläch« der 
Sonne beträchtlich entfernte und fAer fieherhängend^ 
Dämme fichtbar werden. 32) Ueber die eigenthümli- 
<:he Bewegung der Sonnenflecken, von PalorJW^cfc 
in Quedlinburg. Der Inhalt ift mit dem vorigen Auf- 
fatze verwandt; auch i« feinen ÄhficÜten flimmt flr • 
Fr. mit Herfchel in manchen Stücken übereiii ; nach ihm 
laffen ebenfells die dunkeln Recken, welche eher 
von einer atmofpliärifchen Yerdümiung als Verdickung 
herrühren, uns auf die dunkle Sonnenfläche hinab- 
fchauen; fie fiiid eigentlich etwas Negatives,, eine 
Leere und Oeffnung im Sonnendunilkreife; was fich 
alfo bewegt, ift nicht fowohl der Flecken, als etwas 
anderes, deflen folge der Flecken ift: Seit 1793 hat Hn ^ 
Fr. die Sonnenflecken anhaltend und mitSorgfaltbeob-* 
achtet; er findet, düfs man fie; in Rückficfat aiff ihre 
fchon in altern Zeiten bemerkte Beweglichkeit, unter 
Tier Ct^flen bringen kann. Es giebtnämiieh Flecken, 
die langfom oder fchneller vorwärts rucken , die eine 
jrückwärts gehende Bewegung haben, die fich mit dem 
Aequatorzuge oder diefem entgegen bewegen, und 
die , ohne merkliche Verrückuoe» fchnetl wieder ver- 
ichwinden. Am gewöluüichftcu'find vorwärtsgehende 
lii ^ oder 
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•der B\kch dem .Aeqaatorzoge der Sonne pcrrallele Be^ 
wegungen, * feltener die räckgängis;eii und die jenem 
Zuge eiitgegengefetzten» Im Jlequatorlalgürtel' findet 
MhStn die hänfigflen Sonnenüecken , md die ftärkfte 
eigenthümliche Bewegung deiTelben^ hier fclieintdie 
AunoFphäre am unruhig/len zu feyn. Oeffnungen in 
der Atmofphäre (Flecken) können entftaheny wenn ihre 
bewegten diCiiteni Schichten gegen hohe über fie hm- 
»usragenden Gebirge anfiofsen, dergleichen die Spn- 
fhciifackeln und die lichten die Flecke» umgebende^ 
Kränze zu (eyn frheiiien» Gefchieht nun die Bewe- 
gung der dicbccni Scliichten dem A^<;(uatorzuge ge* 
müfs , und prallen diefe flark an entgegeaftebende Ge- 
birge an : fo kann die Erfchüt'tecung eine Wirkung 
vuckwärts hery.orbfiugen; di« entgehenden OefFnun- 

fen bewegen fich eine Zeitlang von der flechten zur 
.inken» bis fie von dem mächtigem Zuge des Aequa^ 
lors überwältigt werden r folä&t üdx das Rückwärts- 

Sehen efniger Flecken erklären-. Die Bewegungen in 
erSonnenatmofphäreinülTen übrigens lehr raick voa 
Statten gehen. Am 29. März 1802 war ein Cchwarrer, 
Flecken 28' Ro" vom weftficbenSonn^nrande entfernt 
nm 10 Uhr Morgens , nach 3 Stunden nur noch 19' 
30", nach ^ Stundej> 10* 15*'* Ber Vf. berechnet, dafs. 
einige in einer halben Stunde 169O9 I720'r 2030 Mei- 
len ;^nrücktegten; ja der erfigenannte vom 29«^März. 
hatte lieh iii: einer halben Stunde ioig33 Meilen von 
feiner voh'gen Stelle entüerst^ die Erfchütterungen 
in der Atmofphäre. mülTen fich alfo ungemein fchnell 
fortpflanzen; eine OefHumg entHeht, füllt fich fchnell 
wieder, und eine neue kommt zum Vorfchein. 34) 
Atunerktmgen und TerbeffeEnngen zu dem neuen fei* 
Sien großen Himmelskarten hcygefugtcft Stern ver- 
zeichnifTe, von Bode^ Einige Herfchelfchen Nebel- 
flecke find nächgetragen ^ auch gewIiTc fchon feit Aus- 
ftrtrgmig des Verzeichnifles amHiim^ket fehlende Ster- 
ne angemerkt. 57) YepniTchte Bcobaclitungea und 
Kachrjichten. Noch ei^^e Beobachtungen au6 Gotha, 
Breimen, CelFe und Leipzig,, und Anzeige Jieu er adr o- 
Äomifcher Schriften. Na cb einem Briefe von Cuvieti 
an Dt Lue (Piarfs vom Jun. i8o20 etgiebt fich nurv 
mehr «tus genauen in FranJu-eix:h angekommenen Ab- 
illduDgc» der ägyptifchen Thicrkreife, dafs fi« von 
dem nichts be weifen, was man vonr ihrem hohen Al- 
ter zu TOreiTig geuirtheilt hat; alle» ecklört fiich aus- 
dkm ungewifTen Jahre Aer Aegyptcer von 365 Tagen, 
dieifen erfter Tag in 1460 Jateen durch alle Punkte 
4er Ecliptik herum kam ; einer diefer ThierkreiCe ift 
%äter als Afeisaisders Zeitaker^ in einigen derfelben 
sahen die Krei/e eben die Lage, die man ihnen zudeii 
Zeiten des Eratofthenes ohne Kückficht auf de» Bim- 
mel zu gehen pfiegte. 

Lstnua, K jMfchhnr Hrnndbuch der rethnenden 
Afirvmmii von Chfift. Frredr. Rüdiger^ Prof. untJ 
aRronom. Obfervator zu Leipzig u. ?. w. Dvitter 
Band.. x802» 240 S. g^ i«t i Kupfen (x Rchlr» 
10 gr,) 

Bfefer TheiT fuhrt auch noch den hefondem Titel r 
ftait\§d^ A%weiju%g zßkt Biredirnng dermU Uuife^\ 



Jcben Spiegeytxtanten angeßetUen BeoUffhinmgen «« 
Himmit. Der V£. fetzt feine vor einigci^i Jahren angf. 
fangene nützliche Arbeit Art, welche »um Zweik 
hat, durch ausfuhrliche _praktifchc Anleitung md 
durch Entwicklung jeder Rechaiungsmethode iiiB%- 
fpielcn den Gefchmack an aftronomtfchen Re€hnuii> 
gen^ zu denen ma« in den gewöhnlichen pßrooomi- 
fchen Schriften meift nur alku kurze Anweifang fin- 
det, fo viel möglich zu befördern. Der vorheIg^ 
hende zweyte Battd enthielt eine pralitifchc Anleitung 
zur ebenen und fphärifchen Trigonometrie » herein 
durch einige aftronomifche Beyfpsele erläutert; da 
dritte Band fetzt nun die Anwendung der gegebenoi 
trigunometrifchen Formeln auf weitere aftrönoutifche 
AiiTgaben fort • hauptfachlich in Beziehiimg. «uf folehc 
Beobachtungen, die fich mit einem neuerlicli aiidi ifi 
DeutfchlfUid mehr verhreitoten Werkzeuge vo;> viei-' 
feitiger Brauchbarkeit, dem Hd^leyfchen SpiegelfcJt' 
tantea, aii>ftellen lauen. Man findet im gegenwärti- 
gen Bande die Berechnungsart hzeher griiöriijer Beob- 
achtungen, i) zur Zeitbeftimmong, 2) zur BrekcMh^ 
beftimmung« $) zur Län^enbeftimmuug. AUes ift^ 
wie in den vorhergehenden Bändeup, auf wirkliche 
Beyfpiele , worunter zum Theil einige vaa dem Vt 
felbit oder von auuern angattelke Beobachtungen, <«>' 
gewendet , und die Rechnung überall in ihrem gan- 
zen Umfange beygebrachc ; einerley Problem ift laeK 
ilentheils na^rh mehreren Methoden und Focmelnauf« 
gelöfst,. und die verfchiedenen FäUe» wekbe vorkon* 
men können , find abgefpnder^ dargeftellc Hie nai 
da. eine kurze Nachweif ung aufSchrifoen 9- wo ein Pro- 
blem ausführlicher, oder nack diefer Methode zacrft 
abgeliaudelt wird, mischte vielleicht for mancheuLi-' 
fep, der fich weiter zu bei Viren wünfcbtr keine u»* 
nöthige Zugabc gewefen feyn. ?— Die ZeiibefiimmMg 
beereiXt folgende Probleme. Aus einzebion Soimen^ 
höhen , wciin Polhöhe und Abweichung der Senne 
bekannt find, die Zeit zu finden. Aus Sonnenteben 
verfchicdeuer fQge den Gang der Uh^ zu beftiuunan. 
Wenn zwey Mittage an der Uhr beobachtet find, die 
wahre oder mittlere Zeit einer zwifche» jene Mittage 
fallenden Beobachtung anzugehen (nach der beque- 
men auf reichte Formeln zurückgeführten Darfteilong^ 
in BohnenbergßT^s Anleitusg zur geographifcheAOrt^ 
befiimmung)^ Den Durchgang des Monds, dcrPla» 
neten und Fixfleme durch den Mittagskreis zu berech- 
nen (nach Käßner^s Formeln, welche man inoi Bedinet; 
ailronom* Jahrbuch 1I790 von Bttambre in Tafieln ge* 
bracht findet. Bey demMoivlekönnen indefs diefe For- 
mein die Cttluainationauf ein paar Minuten irrig giebeiv 
w^enn man nicht in gewifienFiillen auch auf die swef* 
ten DiiTerenzen der 24fiüAdlichen VeränderDng feiner 
Eectafcenfion Rückficht simmt)u Aus zwey nahe m 
den Mittag fallenden Sonnenhöhen, die iifcht fibe^ 
einftimmend , nnd entweder vojr oder nach der Cal^ 
mination der Sonne genommen find , die Zeit des 
wahren Mittags zu finden. (Die Auflöfung fetzt btols 
den Unterfchied der Höben, nicht die abk>luten H^ 
heu, als gLuau bekaimt voraus, kann alfo auch bey 
nicht Tol^andig ji>?riab tilgten loftruiacpten msgachm»» 
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iaSmx gehmncbt trcrdcn). Aus zwey angleiclien Vor- 
nd Nachmittags gemeiTenen Sonnenhöbea dfe Zeit 
CS' wahren Mittags zu finden (nacü der bekannten 
Oll dem General von Tempetfioff tm I, SuppL Bande 
u den Berliner afironomüchen Jabrbüchernzueril an« 
cgebcnen Methodei noch etwas 1>eqi]einer find die 
*orjÄeln von KUigei un^rftronoimfchen Jahrbuch igoi 
iid von Rohde in feiner Schrift ; Parallaxen auf dem 
iphäroid, ausg;eJrückt; der Vf. braucht,, ohne diefb 
euem Zufafzre zir Jener Methode zn erwähnen, bloß 
fic urfprunglichcn TempelhofTfchen Fonneln). Bey 
ibereinitiinncenden Sonnenhöhen die Mitta^Terbeflia- 
nng for de» wa^hre» Mfttag oder auch für diewabre 
Mitternacht zu bereehnen; "eben diele Verbeflerang 
ms vier gleichen Sonnenhöhen, dfe Vor- und Nach- 
nittags on zwey zunächft auf einander folgenden T»- 
ren gemeffen worden , und aus den 2Leiten der Uhr 
'ürdicfc Höhen, unmittelbar herzuleiten. (Letztere 
If ethode , von Kittenho^f€ m den Transact. of tlic 
0nerican Phitöfi Soc^ Phiiadetphia 178Ö. VoL L p. 153. 
bekannt gemacht , und auch in des Frn. von Zach Ta^ 
iuL mo^iwm Sotis p. 91. befchrieben^ lehrt zuglelcli 
Jen 24ftöndticheH &ng der Uhr gegen wahre Son* 
Renzeit kennen). Wenn cfue Uhr Sterazeit weift ty 
Ihren Gang mit Scrnnenzeft zu vergleichen, und eine 
nzch derfdben geinachte Beobachtung auf wahre oder 
liitflcre Zfeir zu bringen^ — ßey c^r Breitentfeßim- 
mutig findet man die Aufgaben; die Folhx)he zu. be- 
rechnen, wenn die Mittagshöhe der Sonne felbf{,oder 
c^enn einige um den Mittag gemefTenen Sonnenhöhe» 
oder auch, wenn zwey ihrer Höhen, die eine nahe anv 
Mittage, dfe andere einige Stundfen vor oder nachher 
l^eobachtet, bekannt lind ;* Verfahren r wenn man von? 
rinjem Geßlrn drcy Höhen kennt, entweder in der 
Nähe des Mlttags^r odfer auch weiter von dtmfelbc» 
Mitfenit, fammt den ZwifchenreitenderBeobaGbtun- 
jen. — Zur LängßnbeflimnHMg gehört: wie aus dei» 
[bhcinbaren Abßande zweyer Geftime^ dcsgleiche» 
ihrer fcheinbaren und wanrtn Höhe ^ der wahre Ab- 
fand zu ffnd'cn; die drey bekannten Auflüfungen; ^ 
lach de Borrfa, DetamBts und Dunthürn'i Behand- 
langsart diefes Probrefins für die Fälle, wenn ent- 
«reder drey Beobachter., «rtle zur nämliche» Zeit,, 
fer eine eine Anzahl von Sonnenhöhen , der andere 
roii Mondshöben, der dritte von Abftand'en gemeP 
^n hat: ^ dafs diefe Beobachtungen alsdann auf 
fine einige gteichzcrtige- reducirt we rd e n , oder,' 
leenn nur ein einiger Beobachter in nahe aneinander 
Siegenden Zeiträumen A'bftand und Hdltejr beiibachtei 
tat , oder auch wenn nur Abflände allein genommen^ 
pfTorden, und die IföhenrtiUB der als bekannt voiraus' 
«efetzten Zeit der Beobachtung durch Rechnung her^ 
releiret werden mtilTen. Verbefferiwlg der gemefl^nen- 
Vbftände: durch Rücklicht auf die abgeplattete GeÖalt 
ler Erde. (Der VK bereclinet ki^e Beyfpiele mit der* 
Ibplattung"^ 5& .. Die neueften franzöfifchen Gradmeffua* 
pen geben- bekanntlich T?:; r die dem Buche' augehäng- 
^ Tafel für Verbeflferung der Mondsparallaxe würde 
luch fchicklicher nach einem diefer beiden Verhäit- 
mSt, eingerichtet feyo^: fiatt dafa ü« weh ^ YOS^m- 
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fetzt). Berechnung des währen Abftands des Mbndfc» 
von der Sonne oder von einem Fixfterne; letzterex» 
ABftand lehrt der Vf. nach einer fechsfachen Formell 
berechnen, worunter ^ fünfte von Maßielijwei di'e* 
feehße von Delamhrer (Bey Fixfternabftänden be- 
Äimmt der Vf. fcheinbare und wahre Höhe des Fix- 
Hernes fo^ dafs er die mittlere gerade Auffteigung und^ 
Abweichung defielben {;eradehin aus der Canna^anc$r 
destemsfw den Anfang des gegebenen Jahres entlehnt, 
ohne^ was doch nicht übermifsig wäre, da es auf 
den gefuchten Abftand nothwendfgen EinHufs hat^ 
theils auf die Präceflion des Sterns in gtfradcr Aufftei- 
gung und Abweichung bis zu dem laufenden Monats- 
tage, theils auf die Gleichungen durch Nutation und ^ 
Aberration einige Rückficht zu nehmen). — . Das Werk 
befchliefsen einige Hülfstafeln , worunter die erfte die- 
fchickfichllen Höhen zur Zeitbeftim^mung angiebt, für 
die geographifehe Breite 30 bis 6a* , und die Nordpo- 
lardiffanz de^r Sonne 66 bis po*. Ö»e übrigeft betref- 
fen: üiiterfchied der Mittagsnöhe der Sonne von ih-- 
rer Höhe bey i Minute Zeitabftamd vomMeridi^n, für 
die nördliche^ Breiten 30 — 66^ t und drc Nordpolar- 
diftanz deif Sonnd 66 bis 114°;. Höheuparaltaase des- 
Monds, weniger die Refractfon (in eine Tafel zufam*^ 
mengefafet) von id zu ro Minirtea; der fcheinbaren: 
Mondstiöhe; mittlere StraTenbrechun'g ; Reduction der 
horizontalen l^ondsparalTaxe. yon Paris auf andere Brei- 
ten ; Reduction wegen der Abplattung f Vergröfsc- 
ruaig des Mondshalbaieflers für verfcbiedene Höhen» 

WiißK» b. Trattnem: EpfmKerider c^onomicae aimt 
3f8o3 ad merjdianum Vindobonenfem juflu Augu-^ 
ftiflimi a- Frant^, d$ Pckida Triesneckev^ Aftron.. 
Caef. Reg. Umverlit. efic. fupputatae, cum Appeu- 
dice. f802r 396 S. 8^ 

Der Anhang ztrrfen Ephetfieriden begreift t Aftro- 
Aomifche Beobachtungen zu Wien und an andern Or- 
ten angxißellt. Unter den 'Wiener Beobachctlngcn von- 
tj3oi hnden lieh auch die beiden Gegenfcfteiire des- 
Satarnue und UranuSw Von auswärfigen macht der 
Herausgeber folgende bekannt .-• Beobachtungen zu\ 
Ofen igoo und igpr von dem VL Aftron. Tauchef und, 
den Adjunkten' DogdaniGh und Huthnari (Bogdanicfc, 
ift itidek durch einen frühen Tod den Witfcrifchaften'* 
entriflen worden)', zu Kremsmünfter von Tkaddäus^' 
&erftmger^ Bened. Mehrere- correftrondirende Fix- 
fternbcdeckungen hat der Frhr. von Zach mitgetheilf,* 
darumer auch eiidge ältere X700'. 3 Oct.^ Bedeckimg: 
des Aldebaran zu Su^yma, und 1753. 10 Jun^ Bede- 
ckung der Spica zu^ DiaVbek'f ; dd es fthrdirBeF«fcb- 
nmng der letztem an correlp. Beobachtungen fehltv 
fo hat deV Herausg. die Greenwichtir Moitdsbeobacb^ 
cui^en von Bradky zwiicb^n dem- 7.- und f 2 Jun* bey- 
gpefügt. Störungen des- Mars, durch die Wirku^igei«^ 
der £rdey des .fupitcrs- und der Venus von- S^IM^ei^ 
Auszuge verfrhiedener aftron. Beobachtungen au« der* 
Cbyhymijf. des iems priur Vaimi IX, und aus iSeiA Beruf- 
ner Aitron. Jahrbuche auf X8c>2> IL Einige älter^^ 
M&sQiofiau JBcQbtfchtUDgieu ia Sa^em uxid Sü dai n e r ii^j n 
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iiü vorigen Jalirlwinactt angeftdlt, und initgethÄilt 
durch Franz Zailinger , Prof. der Phyf. in Insbruclc 
J)ie Berechnung diefer wahrfcheinÜch bisher ganz un- 
tekaiuit gebliebenen Beobachtungen kann noch jetzt 
für die Aftronoinie und Geog^H)hie von einigem Nu- 
Xzen feyn. Es find : eine Mondsfinßernifs 1749. 23 
Dec zu lagolftadt, München und Landshut, eine Son- 
nenfinftemi^ 1750. 8 J«»^ ^" München. Landshut und. 
Rom und von dcmfelben Jahr eine Mondsfinlterniis 
«a ig Juiu zu. Augsburg, München und Ingolftadt 
beobachtet. Noch folgt eine Reibe mehrerer m Pa^ 
Mffuay Tom Jqfuiten und Miffionar P, Bonav. Suarez 
in der Stadt SS. Cosmas und Damian (unter 27* 26 
füdl. Breite, und 3 St. 52 23" ölll. Länge in Zeit von 
Paris nach Wargentin) angeftellten Beobachtungeni 
die Inftrumence waren ein lofüfsiger Telefkop und 
5füfeiger Quadrant. Vier Sonnenfinftemiffe vom J. 
mo» OT» 22, 26 und drey Mondsfinftemiffe 1722, 25 
imd 26. Femer gegen 147 Ein- und Austritte dw 4 
Tupiterstrabanten eberidafeibft in den Jahre^i 17*0 ms 
i;727 mit einem 16 und iSföfsig. Teicfkop beobach- 
tec, famt Conjunctioneo der Trabaaten unter (ich und 
mit Jupiter, und ihr^ Vorübergängen vor der Jupi- 
rersfcheibe 1720 und 1721. Fünf Beobachtungen des 
Kometen 1723 vom .15 bis 19 Oct. Meridiandifferen- 
zjen in Zeit zwifchen obgedachtem Beobachtungsorte 
un<i andern meift Amerikanifchen. Orten. lU. Ne<ie 
Mondstafehi von Triesnecker berechnet, famt den neu- 
belümmtcn Gleichungen , des Monds inLän^euiid 
Breite. Während dafs andere Aftronomen durch 
neuere Mondsbeobachtungea in Verbindungen mit 
. der Theorie die Moftdstafelh zu verbefferft fuchen, 
hat der Herausg. auf andere , vielleicht manchem et- 
was gewagt fchcinende Art fich der.nämlkhcn fchwe- 
ren Arbeit unterzogen, und blofs Fixfternbedeckun- 
gen dazu gebraucht, deren er eine beträchtliche An- 
zahl zu gQographifchem Endzweck bezeichnet hatte. 
per Erfolg hat diefc Unternehmen vollkommen ge- 
rechtfertigt, und die neuen hier gelieferten Mondsta- 
fehl von S. 313—387 haben einen Grad von Genauig- 
keit, den man auf diefem Wege zu erreichen wohl 
fch wcrlich erwartet hätte. Letztere gründen fich zu- 
nächft auf 65 Bedeckungen , unter denen nur vier 
find, wo der Fehler der Länge auf 14 bis 15 See. 
fteigt. Ebea diefe neuen Tafeln hat der Vfc, um fich 



von ihrer Richtigkeit zu rprfichem, einer gedoppelte» 
Prüfung unterworfen. Einmal hat er andere 66 Fix- 
fternbedeckungen in Greenwich beobachtet , damit 
verglichen , und nur bey zweyen einen Längenfehlcr 
von 16" gefunden; diefe warei\ aber unvoUßändige 
Beobachtungen, bey denen der Fehler der Breite fick 
nicht gehörig beftimmen liefs. Üeberdem hat er au<4 
noch 556 Greenwicher Mondsculminatiönen, die zwi- 
fchen 1789 und 1793 fallen, umuittelbar reducirt, und 
xnit feinen Tafeln verglichen; bey 512 Beobafchtun- 
gen war der Längenfehler geringer als 12 See. und 
nur bey 44 , die Aber an fich etwas zweifelhaft, fmd, 
zwifchen 12 und 20 See. Auch über die Breite des 
Monds hat der Vf. neue Unterfuchungen angeftelU, 
und fich dazu mit glücklichemj£rfblge -der belTern un- 
ter den Occuitationeli bedient: fo entftanden neut 
Brelcentafeln , welche nur bey drey der zum Grunde 
gelegten Bedeckungen ^nenuahe an 10 See, reichen» 
den Fehler zurücklafTen^ fonft find die Breitenfelu 
1er meiftens weit geringer. Seine neuem.. Gle/chiin- 
gen der Lange hat der YL mit den Bärgfcl^n ,vqz^//- 
eben, von denen fie, wenn fchon nach ganz anderer 
Metbo^e gefunden, nur wenig '^bwe'icheiL;. Celnc; 
neu^n Breitengleichungen ftellt er zur Vergleichung 
den Mafonijchen gegenüber. JUa/a» hat eilfBreiten- 
ffieichungen; die dritte., weiche in iüai/er'j Theopc 
fich findet, ift nach Triesnecker nur + o"». 7; no^ 
hat letzterer eine zwölfte Gleichung beygefügt , wel- 
che nach La Place vom ,Sinus der mitdern Mondslän- 
ge abhängt;- aus Beobachtungen findet fic der Vf. nur 
— 5 " , 2> Eine andere Breitengleichung hingegen, 
die bey Mafon nicht vorkommt , und nach Ibjer*!* 
Theorie Arg. XI. Lat. t 2 Arg. I Lat. zum' Argmnent 
haben würde, hat er, da fie blofs einen Werth von + 
o", 2 gab, nicht aufgenommen. Auch die Mayericbe 
Parallaxe unter dem Aequator ift von dem Vf. nath 
genauen hierüber angeftellten Unterfuchungen rerbef- 
fert^ und lo See. davon abgezogen woi;^en; aiaEfr 
de find noch| Delambve's Tafeln der ilündlichenBewe- 
gung des Monds angehängt. Die Epochen der laittr 
leni Länge des Mpuds» (einer mittlem Anomalie und 
des Knotenfupplements find durch die von La Place 
neuentdeckten Seculargleichmigen rerbeffert. IV. Geo- 
centrifche Stellungen der Ceres für das J. 1^3 ß^ck 
Gaufs Elementen berechnet. 
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llKCHT»QELiUUiT«»iT. ; Münchenf b. Seidel : Staatsrtcküi' 
eher Verjudk über die Etlßlmannsfreyheit in Baifem. Von ü. 
JL: Spengel, d. R. Lic. und kurfürll]. beygeordneiem Suutsfe- 
krmiir. 1802. 47 S. g. (45O E»"« e"te, nur etyr^s zu wenig* 
ausgeführte Darfteliung diefcr Lehre. Der .Vf. unterfchcidet 
zwpy £pocb«n der JBdclmaiuisfveyheit vor 1557 ^^d nachher. 
fitit «It« ktlU)^ vorzügUcb i^ Steuer- Mufterungs- und Schauer« 
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iverksseehee, die neuewnrd noch mit dem Redi teder Oericbtf- 
barkeic vermehre. Di« Gefcäichte» Natur, den Umfang, die 
£rwei%s- und . yedidtar^en der aiieu und neueu Cdelmaanft* 
freyheit unterfucht der Vf., und belege feine Säcze durchgün- 
gig nut gefetzlicHen BeweisIteÜen • wodurch di$£l Schrift iB 
Widitigkeii 6lhr gewimu : ' 
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Mittti^oehs, dem 23, Februar igo}*' 



ERDBESCHREIBÖNQ, 

4 

- IfEiÄAM, Jri Induftne-Oiniptoir : Guide des Vog^-* 
gewis en E»rop^. Tome premw. XU ü. 6ra S. 
nebft 191 S. Einleitung. Tarne feffond. 636 S*oh^ 
ne.das AiBglfUr^ 8- (8 Rtblr.) 

Mit Wa^ek fetgt 4er Yf. hi der Einleitung:» dafs 
diefe zweite Aa^gAbe fa mehreren Artikeln 
»eyiiahe als ein neues Werk. 2« beteachten iü Er 
lat nicht nur AHes abgetndert» was durch die groisen 
PV'eltbegebeTihelten eine andere Qeftalt bekommen hat» 
yohin rorzSkgMch Frankreidh und die Schweiz gehö- 
ren) fondem aacfh eine Menge neuer Relfebefchrd- 
mngen und andere Hulfsmittel benutzt» die feit der 
etilen ErRheinung fdnes Werkes erfchienen fini 
hierzu kommen noch 4 Reifekarten , und die Plane 
Fon 4 groisen Ilauptftödten. Und fo ift es denn für 
Steifende das h;:auchharfte Buch geworden » das Rec. 
lennt, and das einzige Ton'<Kefeüi Umfang© und dic- 
em Werthe, das in irgend- einer Sprache exiftlrt. Da 
1er Vf. Co viel gethan imd fo vielen Fleifs angewandt 
lat;. wate es vielleicht ungerecht» hinzuzufetzen» dafs 
loch Ttdetf zu tbun übrig rbleibt, und fo Manches noch 
cu verbefTern tft Es liege in der Natur der Rejfebe- 
chreibungen» dafs reine Wahrheit und 7^11 kamuiene 
Genauigkeit nicht erreicht werde;! köancn^ aucbidann 
licht » wenn unzählige Dingo , die fich ohne Unter« 
;af$ verändern« immer die nämlichen blieben. Umfo 
nehr alfo find Mängel und Irrungen in einem Werk^ 
SU eutfchuldigen , in welchem .eine fo ungeheure 
Mannigfaltigkeit von Gegenftändeti verhandelt wird^ 
me An dem vor uns^fiegenden. l)er Vf. konnte nicht 
ille die Liinder berdfen, von denen \.er jNachricht 
jiebt; und wäre diefs ;>udi der Fall : fo wiire er, yrip 
ille Rcifebefchreiber, in gewiffcn Dingen dem irrthu- 
ne unterworfen ge\vefen, — Bm diefe neue, A^^g^- 
>c noch hrauchharer zu machen» )iat er fein Werk fn 
?inzelne Hefte getheüt» fo dafs der erfie TSXittd i) -die 
iligcmefne Einleitung, 9) Portugall liad Spanien» 3) 
Frankreidi» ^t) dJeSchweiz, 5) Italien; tter Zweite 
ibcr ^) Dcuxichland» 7) die. batavfcheBefuMik li^d 
jro&brittanien,, g) den Norden, Ungarn uÄd COnftan- 
tinopel enthalten. Auf diefe Art ift man nie genö- 
Lhlgt^ mehr als einen Heft jedesmal hey ßch zu füh- 
ren » nämlich die Bdfchreibung des I^andes » in wel- 
chem man fich befindet» upd allenfails etfien zwei- 
ten»' die allgemeine Einleitung» die fo viel Wiffens- 
werthes enthält» dufs dftr Reifende , in wdcheiii Lan- 
de er auch fey^ fie hnmer zur Seite zu haben wün- 
fchen wird; Wiewohl fie manches uom iherftüfute 
4 L. a, 190%. Erßer fiftipA > 



fifheinende enthält, da der» der nur die Hälfte der 
Vorfichdgkeitsregeln bedürfte» oder alle die Beqttei% 
lichkeiten fuchen wollte» die hier angegeben find» 
b.efTer thä^e» nie ^'ne Nadit aufserhalb feioerWahnuag 
zuzubringen. 

Nun noch einige einzelne Bemerksitgea. I. B. 
S. XLVill. Der Reifende verlafle fich ja niicdrt zu feW 
auf die Allgemeinheit der franzdfifchen Spradie{ Au- 
fser England » welches der Vf. ausdrücklich nennt»* 
giebt es eine Menge Länder ; wo diefe Sprache allein 
keinesweges zureicht* Idi iamern Italien fand man 
fonft wenig gemeine Leute» auch in den grofsen 
Wirthshäufem » die diefe Sprache redeten, und mUn- 
teritalieu fticfs man auf eine Menge Perfonen vom ; 
Stande» die k«ine franzdfifche Unterredung ftihrem 
konnten. In den däoifcfaen Staaten kommt man wdt 
hefler mit der deutfchen Sprache fort» In MorwegMH 
befTex mit der Englifchen» und in Schweden» w« 
Leute von Erziehung ziemlich allgemein franzöfifch 
reden , findet man äufserft feiten ^dnen Aufwärtcr 
oder Lohnbedienten, der diefe Sprache verftände. 
S. CLXXXni. Die Prdfe von Lohnbedienten , Kut- 
Tchen und dergl. find immer ungewifs ; aber im -Gan- 
zen find mehrere Artikel hier zu niedrig tmgegeben. 
S. 4!$r. Die Geiitälde desCriulio Romano im PallaRe T 
zu Mantua find im letzten Kriege vernichtet worden. 
S. 512. In England giebt man dem Bedienten nie et- 
was , wenn man in einem Haufe gefpeifsc hat. S. 541* 
Jm J. 1799 ^^iren die^ Porten in dem Venetianifchen 
ganz wie in Oeftreich. S. 555- Schon J793 gingen 
Englander mit Wagen fiber den großen Bernhardt. 
Rec. felbd mnckte in diefem Jahre die Reife mit eluem 
grofsen engllCchen Wagen, für den er viMi Martfnach' 
bis Aofta 17 franz. Lpursd'or accordirte , Kofier und 
Gcpäcke mit einbegriffen.- Andere find feitdem für 
^5 hinüber gebracht worden, -7- Dafs Hanuibalöber 
dlefen Berg gegangen fcy » -nird fchweriich jemand 
glauben, der dort gcwefen ift. Freylich hat ein ge- 
lehrter Engländer erft ror ein paar Jahren noch zwej 
Bände fiif dfefe lÄeynung gcfchrieben; aUein der 
Mann kaunüe *cH^ Gregend nicht. 

Jf . B. 0e%tfdih^ni erfcl^int In diefer neuen Ausga- 
%e mit gcofser Sorgfirlt umgearbeitti:, und-der Lefer fin- 
det hier mehteire T^ränfferangen auf der neu eften Zeit» 
fo %7ie audi ycrfchiedene der neueften ReifebefcUrel- . 
hungen benutzt. In der allgemeinen üeberficht ift 
derVerfuft nebft den öbrigon Veränderungen anq^t^ge- 
ben » den .diefes Land durch Aea Frieden vou Löne- 
ville erlitten hat. Auf das Befönderc konnte der Vf. 
fich da^nals-noeÜ ^cbt ^inlaffen. -^ Gellcrts Denk- 
mal » das Canlt Hn Leipzig in Wendlers garten fiand, 
Xkk ift 
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ift der Univerfität gefcfaenlct worden und befindet fich 
jetzt im boranifchen Garten. Das andere, das Hr. 
Reich zu Sellerhaufen errichteii liefs, hat deffen Witt- 
we nach Gohlis verehrt,\vo es im Garten des'herrfchaft- 
Uchen Haufes fleht— Der Artikel von Grofsbrittanien 
ift etwas mager und« für den Gebrauch des Reifenden 
nicht hinreichend. Indem aber ReC. diefe Bemerkung' 
macht* geiteht er auch zugleich , dafs er gar wohl die 
Schwierigkeit einfieht, unter der nngeheuem Menge 
der Moceriallen und Merkwürdigkeiten zu wählen, 
die Englaiul allein darbietet, und dafs der Artikel zu 
weitlauitig geworden feyn würdp, wenn auch nur? 
ein Viertel der wichtigften Strafsen , die das Land 
durcLfchiieiden, angegeben worden wäre. Was übri- 
gens Irland betrifft, welches am allerdürftjgften be- 
najidelt ift: fo läf^t fich mit Recht zurjEntfchuldigung 
fagen , dafs dicfes Land wenig befucht wird, üebri- 
c;en$ ^finden fich auch über Grofsbrittanien in, der Ein- 
leitung manche iiU^refTante Nachrichten aus der 
neuern Zeit, welche beweif en , dafs des, Vfs. ver- 
oeffernde Hand auch liier nicht' unthätig gewefen ift. 
$. 382 ift ftatt Mcefey , Merfey, S. 387 ftatt Candil 
Kühlen, Kendal coals, oder charbons de terre de Ken* 
^al zu lefcn.*S. 390 ift ein bedeutender Druckfehler, 
wenn gefagt wird , dafs die Zinfen derNa^onalfchuld 
$6»445«co€ Pf. jährlich wären. Sie betragen ungeftihir 
I Drittel dicfer Summe. S. 404. Die Bevölkerung von 
pubiin ift mit 40,000 Menfchen vielleicht um die Hälf- 
te zu niedrig angefetzt. Auch Edinburg, das mit 
$5»444 angegeben ift, hat, nach mehreren neuem u^d 
eilten Nachrichten ,' wenigftens ioo,ooo Einwohner. 
jGlasgbw,. das jetzt über 90,000 Seden entliält, Liver- 
pool mit 77,653» Manchefter mit 8402Q, Bjnningbaua 
mit 73,670 hätten wohl auch eingetragen werden fol- 
len. — Als der Vf* feine zwßyte Ausgabe bearbeite« 
te, hatte er die Bevölkerungsliften noch nicht, die 
feitdem dem Parlament vorgelegt worden f^d. Die- 
sen und andern, neuem Unterfuchnngen zu. folge bat 
das vereint? Grofsbrittanifche Reich zwifchen 15 und 
16 Millionen Einwohner , Briftol aber nur 63» 645- — 
'Zu den Büchern über Schottland find feitdem noch 
,i:wey Hauptwerke „Gametts Reife durch die Hoch- 
lande und die Hebriden und Campbeils Reife von 
Edinburg durch einige Theile von Nordbrittanien" 
gekommen. 

Auch der Artikel von Schweden und Dännemark 
erfcheint in dJeier, neuen Auflage in einer, fehr verän- 
derten, Geftalt^ und iJer Vf. bat das Neuefte über die- 
fc Länder forgial;^ benutzt« ^ Des Poftjounlal, 
aeflen S. 484 gedacht wird , ift eine Verwechfelung, 
.imd pafst auf Scl^weden. In den eigentlichen däni- 
. fchen Staaten bekümmert fich der Gaftwirth nicht um 
^efe Poftangelegenheiten, auch fingt fgnft niemand 
darnach, und in Schleswig verlangt der Poftknechc 
blofs ein fchriftliches Zeugnifs, dafs der Helfende mit 
Jhm zufrieden ift. _ Dafs man mit Hülfe der deut- 
. fchen und franzöfifchen Sprache , durch Schweden 
reifen könne (S. 499) läfst fich i^rbwer^ich behaupte«, 
ßeide find feiten unter den genveifien Le^tQn, und 
4ie doitiche auch unter denböhi^fn Stfsident %f^. 



7* . li 



ift oft; ganze Tage, gereift, ohne auf jemand zaJto- 
fsen , der eine ausländifche Sprache verilanden batti, j 
und im bejften Wirthshaufe zu üothariburg ivar ni». 
mand , der etwas anderes 'verftand als Schwedifch. -^ 
S. 615. üpfal hat, ftatt iQ,oooEinwohner, nicht die' 
Hälfte diefer 2^hl. — Dafs es in Schweden aodi 
Miüize ^iebt, woinit man 'fich helfen kann (S. 521.) 
ift freylich wahr ; fie ift aber fo feiten , Aafs an fcbr 
vielen Ortra fthlechterdings' keine zu bafrenift^; und 
da man nich^ anders als Kupfer hat, wi^out man ÜA 
doch nicht pfundweife beladen kailn, wenn es ja ir« 
l^dwo zu. erhalten wäre: fo kann der Reifende tm* 
weilen wirklich iii grofse Verlegenheiten kommen.— 
S. 612. Von den beiden Zahlen , die f&r die Bevoliie- 
rung von Cönftantinopel angegeben find , ift die Jilci- 
nere von 700» 000 Men fchen noch iinmer viel aui 
gfofs. DiefeStadi hält nicht mehr eine halbe Million.-^' 
Am Ende der Vorrede entfchuldigt fich der Vr. 
über das Mangelhafte der Sprache, in der /ein 
VP'erk gefchrieben ift. Allerdings konnte der Haupt- 
zweck des Buches erreicht werden, ohne ^afs es 
fcl}ön franzöfifch» oder auch nur ganz richtig gefchrie* 
/ben fey ; indeften bedauert Rec. doch» dafs mau das 
Mfpt. nicht irgend einem Franzofen zur Durchltchc 
übergab , der es , ohne viele Mühe » und ohne grofse 
A^nderung^n zu uiuichcn, doch von den auifaUeudilen 
Mängeln gereinigt haben würde. — Uebrigens ift , 
das Papier gut, die; Typen fchön, und der I&uck fo 
eingerichtet, dafs Alles gut in die Augen fallt und 
leicht gefunden werden kann. Für den letztem l/in« 
fiand ift auch durch ein allgemeines Regifter ^forgt 

Roi^KKavRG u. Leipzig: Mareo Paoio*x B/i/ni ia 
dßn Orient wahrend der ^ahrt 1272 bii 1295« 
Nach dfin vorzügiichften Originalausgaben ver- 
deutfcht, YonieUxFeregrin. ifioa» 248S.fr 

(iRthlr.) -. 

■ 

. Eine neue Ausgabe des weiland berühmten Uforto 
JPolOf oder • eine forgfalrige, getreue ücberfetiunf 
feiner afiatifchen Reifeq , welches chriillichen Erdbe» 
ichi^eibem felbft lange nach d^n Entdeckungen der 
Portugiefen zum yVegweifer dienten ," war^ allerdinp 
ein Bedürfoifs unferer Zeiten, • weil die bisherigen 
Herausgeber die darüber vorhandenen Nachrichtefl, 
ohne (Ue mindefte Kenntnifa der.von ihm befuchten 
Weltgegenden, und ohne zu ahnden, dafs fie in ei^ 
^ ner fehr unJPörmlichen Geftalt, und durch Wiedcrbo^ 
lungeai uiul Schreibfehler verfinftert uns überliefcit 
lind 9 abdrucken tielsen. Allein da wir noch niciu 
zuverlaffig wiflen » ob das wahre Original , welche 
Marco P/gIa 1298 in feinein Gefangniis in Genua laft- 
.ge nach ieiner Zuhauf^unft auffetzte oder auffetten 
, liefs, noch vorhanden ift, ob daffelbe lateinifch oder 
juliänifch niedergefchrieben war , (wiewohl das letz- 
.te aus inancherley Gründen, die wir hier nicht vorlc- 
. gen können , höchft wahrfcheinlicb i^ und ob die er* 
.ften in Venedig gedruckten Ausgaben itiit diefem Ori- 
ginal übereinftiniinen^ oder nicht: fo wac es Pflicbt 
rfür ftfa yi^ni^hper einer folchen Arbeit ^ den vf^ 
* \ I ' ren 
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m Text diekt Reifen mtzjxfpnren, Gewi£i ift dieibr. 
if irgend einer iraliänil'chen Biblidtliek Torhanclen» 
ric loebrere VerzcichnilTe bevveifcn , wenn ihre Ver- 
ifTcr gleich mehr um Erhaltung^ deB Titels als des In- 
9lts bcforgt waren. Diefe alte^ wahrfcheinlicb auf 
i«nchcrley Art interpolirte oder abgekürzte Urfcbrift 
mfste femer mit den frübeflen Ueberfetzungen , de«, 
ranzöiiichen von Ritter Tbeobäld Cepoi , von i3o7f 
/eU'he Heb in Bern nacb Siiuipre Anzeigen • band- 
:hriftlich befindet ^ und der ebenfalls glqicbzeitiji^ea 
Iteinifcbeu des Franz Plpin von Holognja von ig^cs 
relcbe die königlicbüBibhotbek in Berlin aufbewabrty 
erglichen werden. \rou dein allen bat der fogenann- 
e F. Peregrin; ungeachtet feiner veniieynten Bekannt« 
(fhaft mit M. Polo nichts geahndet , wenn er gleich 
jaf dem Titel vcrficbert, feine Vcrdeutfcbung nach 
len vorzüglicbften Originalausgaberf' v^fertigt zu 
laben. Was er aber unter cliefer Benennung vcrftcbt,* 
}twa ältere in Menge vorhandene dcutlche UeberfC" 
zuni>;en» iitfcbwer auszuniachen; denn als er fcbon 
Ue Hand ans Werk gelegt ha t^e, erfuhr er erft, dafs 
iergeron hi feiiier ; bekannten Sammlung altet Reifen 
iuch den M. P. aufgenommen bobe. £r ift über die 
Entdeckung eines von Schnitzern wimmelnden, in je* 
Her Rücklicht unbrauchbaren Aufzugs fo hocherfreut» 
iafs er kaum Wortp ^enug finden kann • feinen ftock-* 
ilii^deh Führer al$ eni Meißerwerk ^u icbiWern. Aber 
;ben durch diefen unverzeihlichen Mifsgriff hat er.ei- 
^e kritifche unfern Zeiten angemeflene Ausgabe der 
^eiSon des M. P. auf viele Jahre verzögert. Denn 
chvverlich möchte lieh nun unter uns ein fachkundiger 
jelehrter entfehl iefsen,M.p. Erinnerungen von feine» 
echs und zwanzigjährigen Reifen durch AHen aufziir 
Jaren, und deüen entfctzlich verdo;:benen Namen von 
Ländern, Städten, Natur- und Kunftproduktenzuent- 
üthieln, weil dazu ein eignes Studium und eine vcr- 
:vaute Bekanntfchaft mit der trockenen chinefilcbesi 
jefchichte gehört, und ein Verleger nach diefem ycr- 
inglückten V«irfuch fcbwerlich eine neue wcxm gleich 
rollkoimnenere Ausgabe wagen dürfte.« Wi» fageii -da- . 
ler nicht zu viel, wenn wir Hn. Peregrins üeberfe- . 
»ttng fürein höchitüb^rflüffig^s» unreifes Pfo^lukt 
kr neuem Buchmachemy erklären, das in feiner ge-' 
fenwärtigen Geftalt^ weder den Gefchichtsforfeher, 
loch den Erdbefchneiber oder blofsen Dilettanten be- 
riedigt. Unfer Uebeifetzer hat keinen Begriff von der 
Lntftehung diefer Reifen » ihren manniefaliigen Wie- 
lerholnngen , und aen feltfainen Sprüngen von einer 
iliarifchen Provinz in die andere gehabt , die M. P. 
n Ermanglung eines fiebern Wegweifers begehen 
nufste. Wir glauben freylieb , dals Hr. F. P. in fei- 
lem Commentar öDer diefe Reife, welchen er im zwey- 
en Theile verfprichi, manches aus einem andern Ge- 
icbtspunkt betrachten, und viele Fehler verbeffem 
irird, die er aus blofser Unbekanntfchaft mit feinem 
Ltttor und was über ihn bisher gefchrieben ift, began- 
;en hat. Jedoch um unfere Leier zu überzeugen, dafs 
mfere nachtheilige Meynung von diefer Verd eutfchung 
uf hinlängliche Beweife gegründet ift, find wir ge- 
rwungen, uns in eia näheres Deuil einzulaffen^ fo ge- 



ling auch dabey der Gewinn f&r den Effd^efchreiberj^ 
oder den künftigen Comiuentato« Marco Polos feyn 
dürfte. 

^uerft hat Hr. F. P. das Unglück gehabt, auf den 
fcb^echteften , verdorbenften Text des BfL' P. oder ei- 
nen höchftielendcn Auszug feiner Reifem zu fallen, wenn' 
er,( gleich überzeugt ift, er liefere den alten Venezia- 
ner in feiner ganzen Reinheit. Bergerons franzöfifche 
Ueberfetzung ift gerade d|e trübfte Quelle; B über- 
trug ohne alle Renntnifs des mittlem Afiens, des Ber-J 
liniikhen Probft MüUers lateinifcW Ausgabe, liefs fich 
\hei dabey viel Nacbläftigkeiten iin'd Uebereilungeii 
zu Schulden kommen , und überfah eine Menge von 
MüUers Varianten und Anmerkungen. Seine Ueber-' 
fetzung ift zwar durch eine Karte erläutert, allein die- 
fe ift gerade nach der damaligen Sitte entworfen, auf 
^rfclben alle Länder Polo^s Berichten anzupalTen»' 
ohne zu bedenken, ob diefe Länder je vorbanden wa- 
ren , oder in der angegebenen Richtung liegeh. Mül-' 
Ur verwendete, zwar grofsen Fleifs auf feine Ausgabe^ 
des M. P. , allein ob er gleich im Befitz der oben er- 
mähnten reichhaltigen Berliner Handfehrift war, liefil 
er dennoch feinen Autor nach der fehlerhaften abge- 
kürzten Ausgab^ des Grynäus abdrucken, von der 
man nicht weifs, aus welcher Quelle fie entlehnt ift, 
und ob fie mit JUadrigitanis ,JiMsgäbe (Mayland 1308) 
(ibcreinftimmt oder nicht. Diefen über alle Maafsen 
verdorbenen Text {uchte er durch jene belfere und 
vollftändigere Handfehrift zu int^rpoliren , theilte^bei^ 
nicht immer aus derfelben die Zui^tze un,d die ' im 
Auszuge fehlend'en Stellen und Abfcbnitte init , fon- 
dem b^nügt ficb zuweilen . die Abweichungen durcli 
quaedwm atia zu bemerken. Ramußo's, weit vollkomm'- 
liern, voUiländigem Abdruck des Marco PolOf den 
er zum Theil nach italiänifchen Handfchriften veran- 
ftaltete, und der foN manche Lücken ausfüllen, und 
£$ilü^ Lesaften bericbtlgeit konnte^, beiuuzt er gar 
nicht. Unfer Ueberfetzcr weift nichts davon, dafs 
M. P. italianifch in Rnmufio^s Sammlung vorhanden 
%'aiV twid diefe Ausgabe weit mehrere Nach/ichten ent- 
halt» als die bisher gedr;^' tcn lateinilchen Auszüge. 

Dothftuf^r di^er Verniachläffigiing, den ächten 
Jtf. P. eiif vaterländifchen Boden zu Verpflanzen, hm 
Hr. F. P. eine Menge von Btrgeron begangciier Fehle» 
nacbgefch rieben, und diefe zuweilen mit neuen ver» 
mehrt. Hier können nur einige derfelben angegeben 
werden , denn auch nur die auiFaUendften zu rügen^ 
würde mehr Raum erfodern , als der Plan der A. Li 
Z. erlaubt, S. 7. überfetzt er 20 t>iactas oder Tagrf- 
reifen durch 20 franxöfifche Meilen » und 10 Gefandten^ 
diede^fremden ^o Tagereifen entgegengefchi'ckt wur- 
den, durch 40Ö0 Mann. S. 24* werden unter den per^ 
' fifcbeii Manufacturwaaren fchöne Sachen von Federn 
gerühmt , weil Bergeron opus euupictoriuni fo über- 
fetzü Was find S. 27* Audank - Minen. M. P. neni^t 
den betten« feinften Stahl Afulanuwm^ aus weichen 
im' Morgenlande Spiegel und Schwerdter verfertigt 
werden. S. 32. die Schiffe find nicht mit Pech kelfk- 
tert, londern biofs mit T ifchleich. B. hat zwar auch 
ScmmcedfsPoiJfotks überfeut j. aber der hiteinifche Text 
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ieym MMer f«gl f0um S^mine uttd Ranmßo : S'un- 
gono knavi eon oliofatta di graffo di pefci, alfoFifch- 
«Uabn. S.X08- U|i4 an »«dem Stellen werden BJoris-Bäii- 
lae gcnaimt » vr&i der Ueber£eit£er iddbt an Maulbec^- 
bäuio^ dacbte. S. 146. h«fet es : Gold das die Ein- 
wohner Pagloto hcnncii , M. P- fagt Oro di Pajota (Paf- 
UoU) Goldblüttdien oder Staubgoid. S. i^. weun 
maa ßcb iur Se^ «act Qarbiiüain weodet. Schwer- 
liphwirdmanesgiattben^dafc der UeberTetrer den Qar- 
fajno , Sadweibrind in eine Stadt oder ein Land vcr- 
mndeki jkonote. Hier llfittc ihn fchon Berge^ns 
Karte oder jedes Italjänifche Lexicon surecht wei(sen 
mfiflei^. SatO. Sofimkomer, aus denen man Oel ver- 
fertigt. Wem mufs hier nicht gleich Srf^m beyfaHen. 
Nach S. f 35. hat Hr. F. P. nie von einer GirafFe gehart, 
fo umftändlicbauch M. P. diefesThier befchreibtt aber 
ßjtrgeron hat ^ffelbe Gr^ffa verfehritben, alfo wiifd 
diefer Fehler Wer treulich beybehalten. Ja ohne Be- 
denken wiederholt .er den ärgften ünfinn aas Berge- 
rtm , vie $. flg. diev fchönften Epitakeii and Epimft- 
ken. Von diefen TWeren , weTche in Abyffinien ge- 
tun^n werden • hat wohl Niemand je etwBs gehört; 
Der crjle Name Ift ^us Pßhmd , Pwagajen ver'dorbcn, 
die andere Thierart nennt V- P. QatH mamtmi , oder 
Meerkatzen. Zuweilen wagt es der Ueberfetzer, die 
unglatiilicA verdorbenen Namen zu berichtigen, aber 
äß er weder W««fr^' Ausgabe, noch dije des B^mufio 
kennt, dieihmbey diefcmVerfuch gut aushelfen konn- 
ten < fo läfst er es blöfs bey einzelnen ErklSrungen 
biswenden, erläutert die Schreibfehler oft unrichtig, 
odernim^ut Cblche ohne Bedenken auf, dife mit einiger 
Kemitnifs der bereiften Länder leicht zu verbeflem w^- 
Z. B. S. 18- öberfittzt tt §ii%%tfnfß$ , durch Se^ 
uogc^acfctejt es l^nl^nglick bekannt ift, dafs 
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Genma imMittdidter ^amM genannt ward « ts hier af 
foQenuefer heifsen mufs. S>en dafelbft f]pricht iM.P. 
▼on den J\ibhometanifchen Türkomannen und ruluiie 
ihre Viehweiden , «if denen ^ine Menge Pferde uni 
Rindvieh {^ecqrjim) vorbanden find • er Xiftft aber lie- 
ber mit Bergeton : fwe^mm, ungeachtet fie ^"^egen ih- 
rer Religion» Schweine veraUbheuen. S. 22« werdea 
die Curden bey Moful Cardis genai^nt. S. 94. bleibt 
unmerhin das alte Bafcia ftehen , da docfi der Zufaia« 
menhang ere^iebt , dafs Baflbca gelefen werden mofi. 
Eben fo leicht war es hier das unverittndljcfae Cremo» 
for durch Ormns tu verbeiTem. Die chinefifcheGdmxr 
ftadt Sachion- heifst keinesweges Schatfcbu , fondera 
So - tfchen. Sie liegt in der Provinz Chenii , und vrH 
von dcnfteflenden des Mittelalters Tlu^o , Tuko, Suo 
cio , und von ^hah Rockbs Gefandten Sac - chn g> 
fchrieben; idie weiterhin. 6.63. genannteStadt Sochurit 
eben diefelbe. Unter dem Namen Botiam, VMiamS^ 
153. ift Uutim nicht zu verkenneh, wie d^ ganze Za> 
faaamenhang njkA der Krieg von Bannla (Bengalen^ 
beweilst Eben fo naufs ehendpifelbft llum , durdi Pe- 
ru oder Ava .erklärt werden. Af. P. hücte den chine'* 
fifchen Namen diefer Reiche« Zomien, and da eir 
hier die reich vergoldeten Tempel oder Qpahs des Lan- 
des auf gleiche Art befchreibt, als teuere Reifende, A 
illt diefe Erklärung wohl kaum %vl bezweifelnr Wir 
hören auf mit mehreren Beyfpielen darzutbun , di6 
Hr. F- P. völlig unvorbereitet, dIefe Arbeit untemahm, 
und dafs er bey bekannten Gegenden , dim Höfen im 
Perfifchen Meerbufen, bey i^byffinien völlig- m 
Dunkeln tappt. Wer nur ejinige-^ Belefenheic in de^ 
Reifen des Mittelalters undde5 fcchszehncenjBbriiati- 
aert; befitzt , wird ihn fy^ auf allen Seiten , FeUff 
und (Jehere/lunge;! m^^iJier i^xt zeigten köi^en« 
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Hictf«4eat.A«i(viian. Dwrmftaät, b. WDl: /«rlrf(/rfte 
j^bachUmgeMt^ettmm^ii von Maxin^iVwn Angola Fphricins.*^ 
jgrfies HfiStf <Sox. 92 S. g. (5 gr.p ^Ijch bin dbeii j<sc^t im B,er 
gcife, ftgt der Vf* a. 32» meinem zwar noch )fj&ißtsv,'egs ^an- 
ciptrteti £ntwicklun|[8gei(le zu feiner Prüfuitg tin^ Vorübung 
tiforley leH>ft gefchtirzte l^iioten itber aanctierley Dinge aus 
^ia« vier Enden der RecKtskuuile rarzi^egen.. pafs ick iiher 
lödann -die nämlichen Projblen^e Xami^t deren Au^Ccblüfleii uni, 
,swar di/efe fo frifclu vie fie Vom Gtc^eif kommen > die Prellt 
pfridiren laHe« 4^ ^fckiebt nur allein zu «inzi^r lV^n<lfcUaCt 
meines viel^eehrten £etzers , da ^erfelbe vaon Amcswe^n zuta 
Leftn vcrmüTsigt ift vl f. w/' Waiurlich m£i^ idem Setzar 
«nd ftKenfi^irtea mochte wolii nic^piand Ceyn» der nch de;a 
(auern Aa^» dieCenfXnGuu durchzuJefen^j^nterzÖ^if.., ^ir^euda 
die Spur eines, beflimmten Zweckes > nirgends ' ein FunKe 
douüicher BegriflFe ; daneben iH , um für die gehaltlofe Scri- 
^ley einiges Intereäe zu erregen* das Ganze in den fchalfien 
«ad joh ^ßüz junv»rlUa4ii^haa Wiu fi^Ma^a^ fitputf^dm^ 



auifer Urthefl niemaaden zu kart dufHie: fa geben «k tsA 
ein e.FrAi>e desninnern Gehaltes aus dem nachtun » beften ^ 
(chnitte : S. A4., wo yon der natürlichen llechtfrlehre die Kel^ 
ift^ heiTöt et: »»VVird nach den Geletzen der Vernunfilcfa* 
Über jeden iTall .n^rmHchas S.chlursgericht gehajrei^ uiidhiebiT 
durehaus nichts h^'pothetifcUe-> geduldet, 10 mufs fleh ohn^Ur 
bar deutlich enth^^Un, was «cU«rücfce« Rechtens iß«. Diti^ 
^icfem Verfahren erlo.derlichen Beweife linden lieh iii der /a* 
genannten maihem^ifcfie^ GewrCsheit; denn viele Din<{«'* ^^i^ 
tchon olinfehUiar ffewiGf ; fobald die allgemeine iiuiereEmpfiA* 
düng aller vemiinfttgen Mcolchen das 6eg«ntheil für unaöfr 
Jich .erkläre ; das übrige giebt die GewifsYieit aus Etfähxutifl 
denn ail^> was ßch uniern Begriffen durch Kufsere £iripfi|r* 
^ung mi^heilr, id nichu weniger. und luchts mehr als die Nt* 
tiir fclbft u'. f. w." — • Wer iil^Brr.cujTrfich nicht hieraus, ^aft 
diefes AUcrley unter den fchlechteii Produkten, welche Ott 
juridirche Literatur üjä, langem '4eip fa«:ro.rPebs9iclMjbav ^ 
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£RDBE5CHREZBÜN(f. 

Moskau, in d. Univerfitätsbuchdr. : Putefcbefiwie w 
poludennHJ\k Rqßlu, w pismach , isdannüch U^ladi- 
miram Ismailowüm , d. i. Kfije cii^rc/i das füdliche 
Rufsland 9 in Bripfen, herausgjsgebeo ron WUuü' 
mir Ismaihw.» Zwey B&nde^ Z802. &ß 

1— I r« 1. , ein junger ruffifcher Eddlmanii > der lieh 
*- •*■ auf dem Titel zwar nur als Herausg^r diefer 
leife ankündigt , in <ler That aber Yf. derselben 1% 
^iebt feiaen Landsleuten dadurch eio gutes Beffpie!» 
las , wenn es befolgt würde , über viele , noch wenig 
gekannte Gegenden des grof$eh rjudifcben Re]<:bs ein 
lelleres Liebt ^verbreiten müfste. Denn fo häufig au^h 
Ue reichen ulid gebildeten Rufleo in das Ausland* 
jind vorzüglich. nach Deutfchland und Frankreich, rei- 
en, fo wenig giebt es doch, die ihr Vaterland h^rei- 
eten^ um es in Rückßcht feines moralifchen undphy- 
Lfchen Zuftan^s befler kennen zu lernen. Auch rühmt 
ich der Vf. in der Vorrede, dafs er dus erfle ßeyfpiel 
liefer Art gebe, und ia der That bat er Recht, wenn 
oan Sumarokow [deKcn Reife durch die Krimm etc. 
uch in's Dcutfche überfetzt 3ft] ausninAatj denn die 
Reifen der Akademiker können nicht füglich hierher 
jBrechnet werden , da fie nicht aus eigenem Antriebe, 
andern auf kaiferlichen Befehl, unternommen war- 
^xi , zu gefchweigen , idafs die mejften diefer Reifen- 
^n Ausländer waren. 

Hr. L kündigt fleh als einen empfindfamen Bjßi- 
mden an. „kh durchwandere, fagt er S. 7. » die reir 
zendften Qegend^i zu Fufse ^ luijkwandle im Gehöl- 
ze, klettre auf Berge, durchftreife die Thäler, und 
fuchc die Lebhaftigkeit meiner Empfindungen i^iijt 
der ganzen Natur zu theilen. kh mache u^eineLeur 
(e auf jede neue Entdeckung me;ines Blickes aufmerk- 
fam, umarme fie im Taumel der Freude, und frage 
fi^: fehtihr, wie die Wellen diefes kbren Baches 
Cpielen? Hört ihr, wie füfs die Nachtigall fchlägt? 
Fühlt ihr , wie das Herz in zarten Gefühlen bangt ?*^ 
üid S. 9. „Manchmal geh' kh , allein mit meinem 
treuen Hunde , •«— durch Dörfer und Flecken. Eine , 
glückliche Familie^ .ein zärtliches Raar, ein Hirt» . 
VV^elcher der Natur Auf feiner jScbalmey das Geheina-^ ; 
njfs feines Herzens entdeckt, ein Reihentanz von \ 
Landmädchen , eine Gr^ippe Kinder , ein gefüfalvol«- 
les Lächeln, ein rührender Blick — nichts entgeht 
meiner Aufmerkfamkeit.'* — - Nach einer iblchen 
nkündigung läfst fleh freylkh nicht viel mehr als 
npfindfame Tiraden über Wiefen und Fluren , über 
erge und Th^ler^ über Uofchuld des Laadlebeus und 
4* t* Z. 1803« ^fin Bofitf« 



httbfehe Mädchen « vermifcht mit einigen AAekdot<0 
iFon glücklicher oder unglücklicher LTebe, yermu- 
tfaen, wie man £«» unter jallerley Titeln« in Deutfeh- 
land zu faunderten hat , und in^ der That .findet man 
auch davon genug in diefen Briefen. Aber mitten uio- 
ter diefen Ergiefsungen des Gefühls , die fich »^ wenige 
Fälle ausgenommien -^ durch NaJTetät und Anfprvieh- 
lofigkeit glejchfam erträglicher machen« ftaf«t manüuf 
manche intereifanie Notizen, die, befonders im Aas- 
lande., wo man fo wenig Nüchrkhten über den neue* 
ften Zuftand einzelnjer Städte und Oerter im InA^ra 
▼i)n Rufsland hat , gewiis wiükomiiien feyn werden^ 
In diefer Eü^kfictit hieben wir hier das Intereilanteft^ 
AUS diefer Reife aus , zumal ^ ^noc^ keine Ueber«' 
Ättzung davon erfchienen ift. 

Die Reife geht von Moskau üus über Serpuchow 
zuerftnach Tu^y (S. 19.) wo der Vf. ^e Qewehrfabrik: 
hefucht. Achtzehn grofse Räder werden duneh WaiTer 
getrieben, und fetzpn die verfchiedenen Hämmer« Bla^ 
^bälge und übrigen Werke in Bewegung. Dann be* 
fieht er die Werkftätte eines Deuifchen» der mathe- 
matifche Jlnftrumente« El^ktrifirmafchinen etc. verfer«- . 
tlgt. Rec. hätte hier mehr^usführlichkeit gewünfe^t, 
denn ibwohl die Gewehrfamik, als die Werkftätte des 
Hn. Dowig [fo heifst der deutfehe Künftler, den der 
Vf. nicht nennt, deflenBekanntA^aft aber Rec> auf ei- 
ner Reife durch Tula gleichfalls gemacht hat] verdien^ 
ten wohl eine ausführliche und genaue Befciireibung; 
— - Die heften Gebärde in Tula find: dskßThfioter^ das 
Gouvernementsgebäudfi f das Findelha^Sf das ZnchU 
haus efc. Das Schlofs, oder dieFeftung, ift von Iwan 
WaflUjewitiich [der Vf. lägt nicht, vx>a weichem?] er«» 
hauet , jund vpn Catharinen IL erneuert worden. Die 
Lage von Tula in einem Thale [richtiger am Abband 
ge zweyer Anhöhen] ift befonders deswegen fehön« 
w^il man faft überall die Au^cht auf grüne Wiefen 
und Hügel hat. Die Hauptkirche ift rekh verziert. Der 
Vf. erwähnt das Zeughaus nicht, das nicht nur eina 
der anfehnlichften Gebäude in Tula, fpndern auch we« 
ge^a der lyienge WafFenaller Art, die dort aufbewahrt 
Mrerden, nnd gröfstentheils von der tuUfchen Fabcilc 
find, merkwürdig ift. Orel^ (S. 30.) die zweyte merk- 
würdige Stadt, duEch wekhe der Vf. reift« ift ziem« 
lieh grofs , aber im.ganzen fchlecht gebaut. Eins der 
fchönften Gebäude ift die Hauptvolk^chule. Kursk (S« 
39.) hat eine romantifche Lage , zum Theil auf einem 
hohen Berge* an deflen Fufse der Flufs Auskar ftrömt» 
Es ift befier gebaut , als Orel. Die fchönften GebäU'- 
de find das Kaufhaus , der kaiferliche Pallaft , das Gou* 
vemementsgebäude , das Snamenskifche Klofter und 
äie yoiksJckuU, dieauch^ine Bibliothek und ein phv. 
LH fikali. 
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fikalifches Kabinet hat. In Kleinruf stand , (S.550 ^^^ 
der Vf. nun betritt» findet er mehr Reinlichkeit, befle- 
te Wohnungen^und überhaupt mehr fcheinbare Wohl* 
habenheit, bey den Landleuten, als bey den übrigen 
ruffifclien Bauern« Der kleinruÄifche Bauer berchi£< 
tigjt fich nur wenig mit dem Feldbau ; das meifte Land 
bleibt zu Wiefen und Weiden für feine zahlreichen. 
Heerden, befonders von Hornvieh, liegen. Seine Sit- 
ten find einfach und unverdorben. Die eheliche Treue 
Wird heilig beobachtet. Aber die unverehlicbten Dir« 
nen find frey im Umgänge und faft jede gleicht, nach 
des Vfs. Ausdruck t Levailtants Narina. Die Männer 
kheereii fich den Bart, [im Gegenfatz der grofsrufli* 
fchen Kauern, die fich den Bart vi^achfen laffen] und. 
einen Tbcil des Vorderkopfs. Sie haben gröfstentheik 
ein fehr kluges Anfeheni und für die Natur und ihre 
Schönheiten fcheinen fie viel Sinn zu haben ; denn lh<^ 
re Dörfer haben, faft alle ohne Ausnahme, eine rei- 
zende Lage. Jeder hat fein Lieblingsfchaf in der Heer- 
de. Es giebt nur wenige, die nicht mufikalifch wä- 
ren. Die Geige ift ihr Lieblingsinftrument. — Kiew 
(8. 91. fg.) gewährt eine fchöne Anficht von weitem. 
Der Dnepr, die Abwechfcluiig von Berg und Thal, 
und die zahlreichen Thürme der Kirchen und Klöfter 
geben ihm ein impofantes Anfehen , das aber in der 
Nähe verfchwindet ; denn da findet man fcblechte 
hölzerne Häufer , enge ungepfiaftcrte Strafsen , und 
man glaubt in einem Dorfe zu feyn. Kiew wird fehr 
flt'ifsig von Pilgern befucht , die hier aus ganz Rufs- 
land zufammenftrömen. Ihre Anzahl belaufe fich je- 
den Sommer auf 60,000. In dem petfcherskifchen 
Klofter , das mehrere Kirchen in feinem Bezirke um- 
fchliefst, ift die Hauptkirche zur Himmelfahrt Maria 
di^ prächtigile und reichfic. In ihr liegt der Feidma r« 
fchall Rumänzow begraben. Die Katacqmben, wo fich 
über hundert unverwefete Leichname—* unter andern 
auch der Leichnam des Annaliften Neftor -— befin- 
den , find nicht in Stein gewölbt , fondem blofs in 
die Erde gegraben. In der Sophieenkirche fieht man 
im Gewölbe über dem Altare eine fchöne Mofaik , wel« 
che die heilige Jungfrau nebftden Apofteln und Evan* 
geliften vorftellt , und am Eingange ein vortreffliches 
Gemälde, die Geburt Chrifti, das eine Copie von el* 
siem italiänifchen Gemälde feyn foll. Die Gräber Wla- 
dimirs I. und Olgens , die beide in der Zehntenkirche 
begraben find, fucht man vi&rgebens. Unter den übri- 
gen Kirchen Kiews, die gröfstentheils reich und präch- 
tig verziert find, zeichnet fich die Michaelskirche 
dutch innere und äufsere Pracht vorzüglich aus. In 
der Akademie-^ demgeiftlichenSeminarium— - wohn- 
te der Vf. den Diiputirübungen bey. Die Thefes, wei- 
che er anfuhrt , und philofopbifchen Inhalts, fchme- 
cken aber ein wenig nach Scholaftik. Die Bibliothek 
der Akademie enthielt fonft mehrere koftbare Hand- 
fchriften , die aber in einem Brande verloren gegan- 
gen find. Die Sitten der Bewohner Kiews find ein- 
fiich und patriarcbalifch. Eine gewifle Frömmigkeit 
ift allen Ständen und Altem gemein. Die Kirchen 
werden fleifsig befucht. ^ Doch fangt der Adel an , in 
m Ungange und in feiner LebM»aaart das Beyfpiel 



der Hauptftädte nachzuahmen, und die Promenade im 
Hofgarten ^ welcher der Vf. beywobiue, fcheint ganz 
nach Peter3burg oder I\^sk|iu copirt zu feyn. — Pe- 
rejaslaw (S. 223.) ift der Geburtsort Cheraskows, des 
Dichters der Rofliade. Einige Werfte vor der Stadt 
ftebtauf dem Orte, wo Boris undGleb, auf Befehl' 
ihres Bruders Jaropolk, erfchlagen wurden, eine Ka- 
peile* — PoUawa (S. 237.) giebt dem Vf. Veranlaffiing, 
fich all eine der wichtigften Epochen der rufllfclieii 
Gefchicbte zn erinnern« (Ueberhaupt ftreut er häufig 
Erinnerilttgen an den ehemaligen Zufiand* RufsJands 
und an die vaterländifche Gefchicbte ein, die eine an* 
genehme Abwechfelung gewähren). Zum Andenkeg 
der entfcheidenden Schlacht bey Poltawa ift eine Py- 
ramide in der Stadt errichtet ; aber diefs Monumenf, 
das in einer ^gen Strafse fteht , und auch fchon ein- 
zuftürzen anfangt , ift des grofscn Gegenftandes nicht 
würdig. Das Schlachtfeld ift nahe bey dem'DorfeSe* 
menovvka. Die Lage Poltawa's ift febr fchön. Es 
wird voii Kofaken , Kleinruflen und Jaden bewohnt. 
Auf d«r Steppe (S.272.) zwi fchen Krementfchuk und 
Cherfon überfallt den Vf. ein Sturm , den er als fehr 
fiirchterlich befchreibt. Auch fah er da die Heufchre- 
cken , die in diefem Jahre (1799) g^'^^^^'^ Schade» in 
den dortigen Gegendon angerichtet hatten, wie aus 
Sumarokows Reife bekannt ift. — Acht WerAe van 
der Stadt Cherfon (S. 280.) zeigt ein hoher Obelisk von 
weifsen Steinen den Ort, w# Howard begr8i>en ifL 
Cherfon ift im Ganzen gut gebauet und 'MeirUkh tolk- 
reich. Die Einwohner beliehen, aufser den Raffen, 
ans Polen , Deutfchen , Franzofen, Engländern, Grte> 
chen und Juden. Im Hafen fah der Vf. griediifcbe, 
tflrkifche und ruflifche Schiffe. — In Nikolaew (S. 
308O befuchte er einen Schüler Linnes» Hn. Afmik 
einen würdigen Greis, der hier in philofophifcherRa* 
he und Zurückgezogenbeit lebt. Vor einigen Jahren 
war in Nikofaew ein Blitzableiter , den aber das Volk 
zerftörte, weil es ihn für die Urfache der anhaltenden 
Dürre hielt ! — Otfchakow (S. 338) liegt faft noch gani 
in Trümmern. Der Vf. ertheilt Hn. Matthias^ dem 
Auffeher der Quarantäne in Otfchakow, bey welchem 
er wohnte, daftelbe Lob der Gefälligkeit und Men- 
fchenfreundlichkeit > das ihm in Sumarokows Reife 
beygelegt wird, tn feiner Gefellfchaf^ befuchte er 
Kinburn , (S. 343*) wo der Kommendant , gleicbftlls 
ein Deutfcher , ihnen mic grofser Genauigkeit die be- 
kannte Landungsgefchichte der Türken im letzten 
Kriege erzählte, bey welcher Suworow zuerft recht 
als Suworow erfchien. Der Umftand, den hier der 
Kommendflnt als Augenzeuge beftätigt , dafs nämlich ' 
Suworow deswegen fo lange nicht angriff, weil er 
ein Hufarenregiment, das er zu kommen beordert hat- 
te , erwartete , und den Rec. fchon anderswo gelefen 
oder gehört zu haben fich erinnere , rechtfertigt den 
ruilifcnen General , den man wegen feines verzögerr 
ten Angriffs fo oft der Graufamkeit hat befchuldigen 
wollen, gewifs nicht wenig. -^ Von Otfchakow geht 
der Vf. nach Odejfa. (S. 35g.) Seine Bemerkungen über 
diefe Stadt, fo wie über Ovidio^ol, (S. 3660 ^^^ ^^ 
diefelben, die Hr« Snftarokowin feiner Rejfe^niacht, 

und 
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jid deswegen hehen wir l^e liier nicht aus. Nur die 
Lnekdoten^ warum man letztere Stadt für das alte 
Tonil, den Verweifungsort Ovids, gehalten, und ihr 
leswegen den Namen Ovidiopol beygelegt hat, ift 
ielleicht nicht allgemein bekannt. Als nämlich der 
irund zu diefer Feftung gelegt wurde, fand man ein 
n Stein gehauenes weibliches Braßbild« Diefs wurde 
•-on der königlichen Gefellfchaft in London , an wei- 
he es dJe Kaifirin fchickte, für das Bild Julians, der 
Tochter Auguft's gehalten , und man glaubte nun fo 
lie eigentflche Lage von Ovids VerWeifungsörte ge- 
bunden tu haben. Die neue Stadt wurde deswegen, 
.uf Befehl der Kaiferin, Ovidiopol genannt. — Von 
la kehrt der Vf. wieder nach Clierfon (S. 38l0 2u- 
ück, wo er noch manche interenaj:tv* Bemerkungen 
iber die Schafzucht, die in der umliegenden Steppe 
lehr gut gedeihet, über die RafTe wilder Pferde in 
lern fngulfchen Thalc, nicht weit von Cherfon, über 
lie Güte des Bodens in der Steppe und über denHan- 
lel Cherfons macht. Von Cherfon aus tritt er denn 
eine Reife über Kifikermen (S. 402.) nach der Rrimm 
tn. Der Eintritt in diefe Halbinfel und das Thorder- 
elben , Perekop , (S. 404O werden hier mit eben den 
raurigen Farben gefcnildert, mit welchen fie Suma- 
•okow malt. Aber die Gegend umAchmetfchet [Sim- 
jheropol] (8.414.) erfcheint dem Vf. dafür um defto 
eizendeh Vor allen Dingen erzählt er nun (S. 420.) 
He Gefchichte des krimmifchen IVerthers eines jungen 
!)3iciers , der fich aus Liebe zu der Tochter des be« 
ühmten P. wenige Tage vor des Vfs. Ankunft, in 
Ichmetfchet „mit einem tatarifchen Dolche" erfto- 
:hen .hatte. Diefs ift denn etwas für unfern nnpfind- ' 
amen Reifenden^ und wird es wahrfcheinlich auch 
•ür efnpßndfame Lefer feyn ; denn mit grofser Um- 
tändlichkeit und recht con amore erzählt der VT. die- 
e traurige Gefchichte, mit welcher fich der erfie Band 
einer Reifä fchliefst. 

Der zweyte bebt mit der Erzählung von des Vfs. 
Aufenthalte im Haufe des ehrwürdigen Pallas an, 
ler, wie bekannt, in Achinetfchet wohnt. Der Vf. 
latte einen Brief an ihn von dem moskowifchen Na- 
urforfcher [wer darunter gemeynt fey , ift fchwer zu 
»rrathen] und Hri P. liefs nicht ab , bis er zu ihm zog, 
im während feines Aufenthalts in Achmetfchet bey 
hm zu wohnen; wie denn Ilr. P. (S. 113.) gewöhn- 
ich alle Reifende von Bedeutung > die nacMAcbmet- 
chet kommen , bey fich aufnimmt. Diefer Zug von 
rdler Gaftfreyheit , fö wie alles , was der Vf. von deift 
relehrten Veteranen erzählt, nimmt fehr füc ihn ein. 
^^ir können uns nicht enthalten , hier das Bild , wel- 
hes der Vf. von ihm (S. 30. u. fg.) entwirft, herzu- 
etzen: „Ungeachtet feines Alters ill Pallas nochfrifch 
,und munter. Seine enthaltfame und mäfsige Le- 
,hensart erhält feine wankende, durch lange und be- 
,fchwerliche Reifen gefchwächte, Geftmdhcit auf. 
,rccht. Sein-Aetrfseres ift im Ganzen genommen nicht 
»einnehmend ; aber der Ausdruck feines Gefichts ift 
»angenehm, und fein Blick verräth Klugheit und 
,Sanftmuth. Man fleht es ihm deutlich an , dafs' das 
,Lafter fich nie feinem Herzen näherte. Seine Rede 



„ift , gleich der Nfltnt , dfe er ftottiert , einfach , ftill 
„und anziehend. Er fcheint keine Mdterfe des Ge* 
^,fprächs vorzüglich zu lieben , fondem fpricht über 
„alle Gegenftände mit gleicher Lebhaftigkeit und glei- 
„chem Interefle. Das Reifen ift feine Leidenfchaft^ 
„und er verfichert , dafs er fich nie glücklicher ge« 
„fühlt habe , als auf feinen Reifen. Niemand kann 
», weniger von fich fprechen , als er. Es fcheint , als 
„wenn fein fo ruhmvoll bekannter Name ihm allein 
„unbekannt wäre." — ■ Nach allen diefen fdiönen Zü- 
gen muffen die Worte, mit welchen der Vf. das Bild 
des Weifen befchliefst, traurige Eindrücke in der 
Seele des LeferS zurücklaflen.. „Aber man glaubenichtt 
„fagt et , dafs diefer edle Mann ohne Kummer lebe, 
„und unter dem Schilde der Philofophie vor allen 
„Stürmen des Lebens ficher fey! Duminbeit, Neid 
„und Bosheit fuchen die Ruhe feiner letzten Tage zu 
„ftören." — Uebrigens fagt der Vf. über Achmet- 
fchet, und ferner über JSaktfchifarai^, und Tfchu-Fut^ 
Kaln , nichts , was nicht fchon bekannt wäre. Von 
Baktfchifarai aus koimnt der Vf. durch mehrere, ruffi* 
fchen Edelleuten gehörige, Landgüter, worunter fich 
auch eins befindet, das (S. 76.) Hr. Hablizl^ der Vf. 
der phyßfchen Befchreibuiig der Krimm, befitzt. Dar- 
auf fetzt er feine Reife über Inkennann , (S. 78.) Se- 
Waßopol oderAchtiar, (S. 84O undBalaklawa, (S. 04.) 
nach den Gebirgen fort, wo er das fchöne Thal von 
Baidari , (S. 104.) das er das Thal der Liebe und Zärt- 
lichkeit nennt, die reizende Gegend von Alupka, (S. 
114.) den Wafferfiill Akar-Su, (S. 119.) der fich von 
einer Höhe von 150 Faden herabftürzt, das majeftäti- 
fche Jalta, (S. 122.) und die übrigen, zum Theil lieb- 
lichen, zum Theil erhabenen, Schönheiten diefer 
ruflifchen Schweiz mit lebhaften Farben malt. In Ta- 
rachtafcli (S. 131.) ftattet der Vf. einen Befuch bey ei- 
ner tatarifchen Fürftin , der Schweftcr des letzten 
Chans der |(rimm, ab, die hier auf halbeuropäifchen 
und halbafiarifchen Fufs, wie eine Lais lebt. Von' 
KafFa oderFeodofia, (S-iöo,) kehrt der Vf. über Karaffu-. 
bafar, (S. 173.) welches unter allen Städten der Krimm 
am' meiften bewohnt ift, nach Achmetfchet zurück, 
von wo aus er den Tfchatir-Dag und die Quelle* des* 
Salgir (S. i85) befucht, und eipe Reife mth Eupato- 
ria (S. 206.) xtiacht , bey welciier Gelegenheit er die- 
Heilkräfte des Schlammes vom See Sack, der in der 
Nachbarfchaft diefer Stadt liegt, gleichfalls fehr rühmt. 
Endlich yerl^fst er Achmetfchet gänzlich. (S. 212») 
„Schicken fie uns oft Reifende aus Moskau zu'* fagt 
ihm Paljas: bej 'm Abfchiede, — ein Wort, das dem 
fchönen Bilde,' das der Vf. von ihm entwirft, die Kro- 
ne auffetzt. Die Reife geht nun über Eskf- Krimm [Alt- 
KrimmJ, {S.*2I40 Arabat, (S.2t6.) Kertfch, (S.218O 
und Jenikal , das alte Pantikapäüm , (S. 225.) von wo 
er nach der Infel Fanagoria oder Taman überfetzt. Ehe* 
er die Krimm verläfst, giebt. er eine üeberficht diefeir' 
Halbinfel (S.250. u.fg.) vorzüglich in Rückficht ihres- 
p^hylifchenZuftandes, die aber nach Palltis undiiablizi' 
freylich nichts neues "enthalten kann. 

Die ini Jahre 1786 gegründete Stadt Fanagoria^ 
auf der Infel gleiches Namens, die auch Taman ge- 
nannt 
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--hannt \5rird, beftefat jetzt nocli aiis nichts weiter, jkls 
derFeftung, und hat keine andern Einwohner, als ein 
Regiment Soldaten. Per bekannte, hier gefundene, 
und vom Grafen Mufiin- Pufchkin eirklärte, Stein, der 
den Streit über die Lage d«s tnuitar^kanifchen Für- 
ftentbums entfchieden hat* liegt unjter einem hölzer- 
nen Dache, neben der Qarnifonkirche, und ift mit ei- 
nem eifernen Gitter umgeben. Der IJügel , der vor 
einigen Jahren Feuer auswarf, raucht noch immer, und 
es fficfst fchwarze Naphta, nebft einem fchwarzgrauen 
Schlamm, aus demfelbjen, auf welchem fichBlafen er- 
seugea. Die InfeJ Taman ift den fonftigenSapocoger- 
KoCaken ,. jetzt Kofaken des fchwarzen Meeres , zum 
Wohnllcz angewiefen. Jecatherinodar ift der 5itz ih- 
res vornehrnften Attamans [Kofchewii Attaman]. Nun 
reift der Vf. längs 4er kaukafifchen Linie, gröfs.ten- 
theils dur/ch Steppen , in welchen das Elima (ehr un- 
gefund, und die Sterblichkeit unter den dort ftehen- 
den Kegiment'em grofs~ift- Nur von Qeorgiewsk an 
fiehc i4an wieder Wälder und blühende Wiefen. Von 
Conftantinogorsk aus befucht der Vf. den mineralificben 
Quell imKaukas, den Pallas den Ale^anderquell ge- 
nannt hat , und der bey den Tfcherkeffen Nar - J&n 
beifst. Sein Waffer gleicht dem Sei terwaffer. In Con- 
ftantinogorsk fieht der Vf. auch d^s , fvms er mehr^ als 
mlUsj zujdun giwünfcbt hat-^ eine junge TJcherkeJfm 
(Circaffierin) die er als ein Wunder von Schönheit be- 
fchreibt. Auch ftattet er einen Befuch bey einem 
tfehcrkeffifchenUsden, oder Edelmann, ab, derd^urch 
den Umgang n;üt Ruffen zwar mehr civilifirt ift, a^s 
feine Landbleute, Jo dafs ßr fogar'^oflon fpielt; in 
feinem Haufe aber ganz auf Tfcherkeffifch lebt. Nun 
folgt eine Befchreibung der kaukafifchen Völkerfchaf- 
ten, die wir übergehen. Die warmen Bäder bey 
Coinftantinogorks^ werden eben fo fleifsig befuchf als 
die Mineralquellen. Von Jecatherinograd ynacht der 
Vf. auf einmal einen Sprung bis Allrachan. Ueber 

, Mosdok , Kislar etc. finden fich nicht die geringften 
Kacllriehten. Die Urfache diefes Stillfchweigens ift 
dife Verlegenheit, iu welche der Vf. durch die Krank- 
keit feiner beiden Bedienten gerieth, die das hitziga 
Fieber bekamen. Diefs befctiäftigte und beunruhigt« ^ 
ihn , bey dem Mangel an Aerzten — denn nur mit 
Mühe kannte er de« Eegin^entschirurjg; in MQsd,ok ej:- 



halten *— fo fehr, dafs er alles andte darilber vergab, 
und nur für die Pflege feiner Leute forgte. hiAftn' 
cjian war geiiad« Weinlefe. In den Weingärten wer- 
den über zwanzig Sorten Tauben gezogen, uiueri 
welchen der Vf. dem,Kifchmifch den Vorzug giebt 
Der Gourerneur in Aftgchau, IJr. S^ch^rew, ein 
grofser Liebhaber der ruüifchen Literatur, befitzt «in$ 
gute rufiifche Bibliothek und giebt wöchentlich eini> 
genial Gefellfchaften, bej denen (Ich, aufser dexnJlid, 
auch Kaufleute voi> rerfchiedenen Nationen , vonüp 
lieh Annenianer^ deren .es fehr reiche in Aftracba« 
giebt , einfindjen. Das Patilshofpital ift ein fchönes 
Qebäude und imvortrefilichen^uftande. DieBefcbrd« 
bung des Kaufhaufes, dps indianifchen Gottesdienftes, 
fo wie die Bemerkungen über den aftrachanifchenHao- 
del leiden keinen Auszug. Sßreptm^ die hermhurM- 
fchc Colonie bey Zariztjn ift im gröfsten Flore. Die 
^ahl der Mitglieder diefer Colonie beträgt ungefähr 
590« Sie ftehen unter einem Director umd PoUzej" 
nieifter. Die Schilderung des Vfs. von der fie/n/jcJi- 
keit, Ordnung und Wohlhabenheit, die hier herr^ 
fchen, fttinmt röUig mit dem übereiri, was wir aus an- 
dern Nachrichten wiflen. Auch das Dorf Schönbrun«, 
einige Werften von ^^ept.a , wo ein Qefundbrunnea 
ift, wird Von Hermhuthem bewohnt. — Ueber 2^- 
rizjin, fagt der Vf. nur wenig Worte.- EinftarkerBe- 
gjen, der jhn am Ausgeben hinderte, dient ihm zurEnt» 
Huldigung. — Der letzte Bne/ift aus B^onniziig^ 
fchrieben , ' wo der Vf., um feine Worte zu gebrau»- 
eben , den Wandersftab ablegt , und feine Durckßäge 
mit den Wprtenfchliefst; Et ,sHls n'outfdit magbire, 
US Qtitfait mes delices. 

Diefer gedrängte Auszug wird hinreichen, zu be« 
weifen , dafs diefe Reifebcfchreibung zwar wenig 
neue Aufklärungen in Rückficht der Länder- und Völ- 
kerkunde gewährt^ übrigens ^ber nicht' ohne Intereib 
ift. Und bedenkt man , für welches Publicum Hr. l . 
eigentlich fcbrieb , und dafs es ihm vorzüglich flur 
darum zu thun war, feine Landsleute a.uf manche, ii^ 
yieler Hinficht merkwürdige , üegenden des Vaterlaa<> 
des aufmerkfamer zu machen : fo rerftummt die Kri- 
tik^ die vielleicht fbnft manches an dem Vortrage dei 
Vfs. rügen, und ihn befonders mehrerer Unterlaflao^« 
£Qtiiden zejhen könpte^ 



mm 



^^^ 



SL£IN£ SCHRIFTEN. 



LiTMATtrnoksoHiosTS. Ijmndshutt b. Kriill.: fLede» aU 
die KurfilrflL üniverßtat zu Lundthut die ghenfalige Domni- 
ianerkirche in Befitz .nafim» und dafelbft den erßen akademijclien 
C»ttetdienfi hiett , YorgetKagen von G. A. Diett » der Tkeol. 
u. Phil. D. geiftl. Rathe öffenü. u. ordentl. Lehrer der Acfthe- 
ük und Pfarrer zix S^erg. i8o3. 406. g. (3 |rr.) In dem ^in* 

Sänge diefer gut und angenekm gefchriebenen Kede verfprlcht 
prVL» feine Zuhörer mitdemZuftande derUniverficatLaiids- 
iMit, den TvrCchifdfoau Jachfro« di^ dvft f ^«hr( werden, uni 



mit dem Grade der VolllLommenhe^t • zu iem (i* üch cmptr 

Sefchwungen haben, urnftandÜch bekannt zu machen. Aber 
ie ganze übrige Eede enthält nichts , aJs ganz allgemeine Be- 
merkungen , wie die Plfilofophi«. Medicin, Recbtslehrc, The«' 
logie vormals überhaupt rbefchaffcn waren» und was fie {jetzt 
find. Von einer Anwendung auf die UniverOtat L.audshut ift 
überall nichts zu finden. Mit einiger A^^iid^ruag yärdc jdifift 
Rede auf jede ^U, Vuirfitiiit f aü^ 



ar 



Num, 58* 



4n 



•mtmm 



i**MMi*4M 



t^^mimm* 



»mam^^mämmmHtm 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



t^mm 



mmm 



JL 



Fr£yimgif den 2i' Februar t^oi^ 



» a 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris u. Sthasbqrg. b. Treattel u. Würtz t {xÜAfiß- 
mäti Partanti^ PoemaEpico, dirifo in ventifei 
Canti » di Giambatifia Cafti. Vi fono in fine ag- 
jgiunti quattrö Apologhi de! inedefimo Autore 
non appartenenti al Poema. T* I. XVI u. 387 S. 
T. IL 412 S. T. III. 415 S. gr.ß. Anno X. 1802. 
(9 RtUr.) 

Üeberzeiigt Ton den Vortheiletf , welche derfrey- 
mütbige Schriftileller durch die Einkleidung 
lühner und treffender Wahrheiten in das Qewand der 
abel gewinnt, und von dem Nutzen, den diefeVehi- 
Lel von jeher eefdiafFt hat , gerieth der als einer der 
iücklichften fcherzl^ften neuem Dichter feiner Na- 
ion durch mehrere Arbeiten , befonders durch feine 
lur allzu frejen Novelle GcUanH, bekannte Abbate 
letsH auf den Gedanken« dafs es ratbikm und wirkiaia 
eyn würde, ein gr^fses Gedicht diefer Art zu verfer- 
igeu, worin die Thiere handelnd und redend ein- 
reführt wiirdep, u^d diefe^i Gedichte eine policifche 
Tendenz zu geben. . Wenn es indefs gleich feine 
iauptabficbt war, die Fehler und Mängel politifcher 
iyfteme, vomämltch neuerer Zeit, unter der Hülle 
*iner epifchen Thierfabel darzuftellen: fo verwahrt^ 
ich doch wider den leicht entftehenden Verdacht , ir- 
gend eine befo&dre Eeglerung oder Zeitbegcbenheit 
m Auge gehabt zu haben, wobey das IntereiTe des 
Gedichts weder allgemein, noch von Dauer feyn 
lönnte. Vielmehr wollte er in feinem Gedichte ein 
dlgemetneres Gemälde von den Gebräuchen, Mey- 
lungen und Vorurtheilen in Hinficht auf Regierung 
\ind Staatsvjsrwaltung auffli^Uen , ^nd von den herf- 
fchenden Leidenfchilftea derer, die höhere öffentliche 
Wurden bekleiden , fie mit flark^n und zuweilen et- 
was überladenen Farbai fchildern , und dabey immer 
tiie G^cuftände mehr als die Perfonen copiren. Je- 
iem Lefer wird hier der Jleiti^eke tuclis einfallen; 
iind diefs Gedicht war unferm Vf. nicht unbekannt; es 
fcfaf int ihm aber mit dem felnigeii nichts weiter , als 
Bte Allwendung der Thiere zn iiandelnden und redenr 
den Pecibn^n gemein zu habion ; welches doch Cchwer'- 
lieh der Fall i^yn möchte« Uebrigens erkannte auch 
er die Beftandheit und Uoreranderlichkeii der Thjer- 
dbaraktere für einen w^fentlichen Vortheil ihres Ge- 
brauchs in der FabeU Durch den Beyfall , welchen 
dnzdne kleinere Apologen des VTs. erhalten hat- 
ten, cfie gegenwärtigen gröfserm Gedichte wieder an- 
gehängjt find , ward er zur Ausarbeitung diefes letz- 
tem noch mehr erouMitert. Vieljährige Erfahr^Ojg und 
fi^ mehrem Ländern fortgefetzte Beobacluunjg 4es 

4. Xm Z. 1803« £^rr fiofidi 



Weltlaufs verfahen Ihn mit einer fo grofsen Menge 
von Ideen und Betrachtungen , da& es ihm fchwerer 
wurde, fich einzufchränken, als auf Erweiterung zu 
finnen: da er isdefs fchon fein achtzigftes Lebens- 
jahr erreicht hat: fo glaubt er mit gröfstem Rechte fa- 
gen zu können , er £ibe nicht Zeit gehabt, fkh kuvz 
zu faflen. (Slürkltch preift er fich indefs durch feine 
Lage und durch feinen jetzigen! Aufenthalt in Paris, 
die ihm ulle Freymüthigkeit erlaubten und ihn after 
ängftlicheh Rückuchten überhoben. 

Das fiedicfat felbft befteht aus fechs und zwanzig 
Gelingen , ixi fechszeiligen Stanzen , deren die mei- 
ften Gelmge ^ber hundert enthalten. Min wird leicht 
fürchten , dafs die gewählte Materie und Form ichon 
für fich einer fo weiten Ausdehnung, iticfat föhig feyn 
dürfte , ohne in der Länge einförmig und ermüdend 
zu werden;' und ganz läfst fich diefs Gedicht wider 
xliefe Beforgnifs wohl nicht rechtfertigen* Aber ab<> 
fchrecken darf fie doch den Lefer nicht ; denn er wird 
finden , dafs der Vf. ihn anhaltend genug durch eine 
bewundernswürdige Leichtigkeit und Amnuth feines 
Vortrages^, durch die Lebhaftigkeit der Darftellung, 
durch über^^ngewebte witzige und launichte Wen- 
dungen un<flpne fatirifche Züge, und durch den un- 
g^^ein flieTsenden Wohlklang feiner Verfe zu unter-^ 
halten und zu intereiliren weifs* Diefs Alles ift ihm 
bey einem fo hohen Alter undbeydergrofsenSchwie- 
rigkelt der von ihm gelöfeten Aufgabe defto mehr als 
ein nicht gemeines Verdienft anzurechnen» Hie- 
zu kömmt, dafs der hillorifche Stoff und der ganze 
Plan diefes epifchen Gedichts äufserft einfiich ift , und 
jdafe der Vf. von Epifoden fehr wenige, von Dtgreffio- 
nen auf Betrachtung aber deflo öftern Gebrauch ge- 
mache hat. Die Ankündigung des Inhalts fcheint 
zwar ein fehr weites Feld z« ölAien ; der Dichter ynW 
die Sitten, die Gebräuche, ßchickfale, Zwiftigkeiten 
und Kämpfe der Thiere befingen» Aber fein Haupt- 
gegenfland 111 doch die StaatsverfafTung und da^ poli- 
tifche Verhältnifs der Tbiere; und ihre Berathfchla- 
gung über die zu wählende Regierungsform macht 
deu Inhalt Ae% erften Gefangcs aus« Die Konigswahl 
gefcbieht im zweyten; fie fallt auf den Löwen. Sei- 
ne und der Löwin Hofbaltung werden darauf befchrie- 
ben , dann feine Krönung , die fey^rlidhe Aufwartung 
und Zulaifung zum Pfotenlecken. 2^ach dem Tode 
des erften, milde «regierenden Löwen , erhält die Lö- 
win die Regentfchafc, während welcher der noch minr 
derjohrige Thr(>nfolgcr , nicht gar erbaulicii , erzogen 
wird. Es entfteheu Empörungen; man bildet einen 
politifchen Klub ; es erfolgt eix) blutiger £rieg^. einige 
Thiere fbhliefsen AUianzeAj andre gründen «in Neu- 
Minia trali« 
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tralitätsfyftem ; es wird ein Manifeft bekannt gemacht, 
u. f. f. bis endlich durch eine grofse Revolution und 
Ueberfcbwemmung dife Gellalt der Welt fich verän- 
dert, die Thiere Sprache und Vernunft verlieren, und 
nun, ohne Staar und Regierung, ihrem Schickfale 
Überlaffeiv werden. Einer genauem Anzeige des In- 
halts überhebt uns der im vorjahrigen N eunten Stücke 
des Deutfchen Merkur^s angefangne umftändliche Aus- 
zug diefes Gedichts; und wiAegnugen uns mit Atrs- 
zeichnung einiger weniger Stellen, die zugleich den 
mit der itoMünifchen Sprache bekannten Lefer üb6r 
die Manier des Vfs. näher bekannt machen, und ihn 
gcwifs zur Lefungdes Ganzen reizen werden. 

Im vierten Gefange wird dem Löwen als neu 
erwählten fi<fgenten gehuldigt, und die Thiere wer- 
den zum pfotenlecken geladen; denn fo (leccazampd) 
hiefs das bey den Thieren, was Handkufs (pacciäm- 
- wano) bey den Menfchen heifst. Sehr treß'end fetzt 
nun der Vf. in folgender Stan^se hinzu , alle Ehrenbe- 
zeugungen der Thiere und Menfchen gefchehen blofs 
mit dem Munde, und Huldigung der Herzen lafle 
lieh auch- v9n dem mächtigiten Monarchen nicht er- 
zwingen : ' • 

Trefla omaggio it quadrupedc ? ti leeca : 
Omaggio preßa Vuomo*i un bacio fcocca» 
Prefla omaggio il volafile? ti becca^ 
E ogni omaggio fi prefla coUa bocca, 
Ne aleun fovyan, per quttHto fia potente^ 
Omaggio eßger puo di cor^ di mente. 

Im fünften Gefange wird der König Löwe von 
feinem Premier -Miniiter, dem Hund^iu die neu an- 
gelegte Bibliothk geführt, wo ihw^jfd Maus, als 
Bibliqths^kar, unter andern ein W^erk von hunmrt 
jBäiidcn zeigt , defTen äufserfi kurzer Titel mit feinem 
weidäuftjgen und vielumfafTenden Inhalte contraftire, 
indem er alle Lehrf atze der Phylik, Metaphyfik und 
Moral enthalte: 

Se il titot chiedi, elU ha per iitol I o, 
lol ripigtia il Ldon; certo h gram cofa. 
E iljorcio atlar: Vüomot la Beflia, e Dio 
BelV Ip Jemton la forza ponentyjai 
JMceve JqIo da ^uaW lo le aniva 
Sue Jacoltk quanto ß jnuovet « viv€m 

Sollte man nicht faft glauben, diefes hundertbändige 
Werk über Ich fey ein Commentar über die neueftc 

deutfche Transccndentalphilofophie gewefen? 

Im fechften Gefange entlieht ein Rangftreit zwifchen 
der Kuh und der Hirfchkuh , den der Affe als Cere- 
* monienmeifier, für diefe unterfcheidet. Hierüber ruft 
der Dichter ans : 

Oh JMime Jcimmiata dottrlfHi, 
CVimperit i regni, e Vuniyerfo inliro 
Aranti a U fi pr^ßra, a U s'i'Hchina ; 
Da Ä Jtio premim attendt il merto Ptro / 
Ualto poter dei gran dominaUri 
|7oii« ptl «M tanat raricfte, e Qn^ri. 



Tu calle veneratt anlieft teggl 
Delta vplgar prevenzion trirnkfi» 

Tu la comMne opinipn carreggi, ' > '; r • 

Fieri pi'r te van gli oziou gomßi . .• ^ .* f . 

^^ te gli fludi, la virtü, la Javia 
Indußnu » al vizio ctde ep alt ignavta» 

Um feine Miaifterwürde J^och glänzender su machen, 
und diefen Glanz noch auf die Nachwelt zn bringen, 
ftiftet der Hund (üef. l IL) eine Akademie; und in 
ihrer Befchreibung hält der Dichter uüter andern eine 
irontfche Lobrede auf die vielen, feltfam benannlei^ 
akadcmifchen Gefellfch^ften feiner Landsleiite : 

il primo onor, gloria fia refa a voL 
O vafi dijcienza^ e dl dottrina. 
Che vi potete dir delle moderne 
jfccademie le lucide lanteme! 

A voi, gloria^ Ümorifli, OJcurit Ombroß^ 
Iftjernali , ZjUnatici, Incenfati, 
Stupidi, Rozzit Indomitit Famoß, 
Vmidi, M.Htif Torpidi, Intronatit ^ 

£ tant ^altri, di cui per dir i noml» 
Vi vorrcbbero almetio u^.par di tomi t 

Durch das ganze Gedieht ftrömt eine nie verfiegendf 
Ader von ähnlicher Laune und Munterkeit; dicßü- 
der und Gleichniffe iindfbft immer neu, und treffend 
gewählt; die Belchreibungen und Churaktergemalde 
zeugen von feiner und fcharfer Beobachtung und Welt- 
kunde; und wenn gleich der Vf. es nicht Wort bzhen 
will , dafs feine Darftellungen von individueller Be- 
ziehung und: fo merke es der Lefer doch bald, daft 
die neueßen politifchen ;^eitbegebenhciten feinem 
Geifte beftändig vorfchwebten , und die Unterlage der 
meiften Dichtungen find , wodurch denn ihr Intereffc 
allerdings nicht wenig verftärkt wird. Welchem deut- 
fchen Lefer wird nicht z. B. der achtzehnte Gefang, 
II MarJfeflo überfchriebcn , infandum r^novare dobh 
rem?. Es wird darin unter andern eines zum Behuf 
der Verfertigung folcher' Manifcfte verfertigten kriti- 
fehen Wörterbuchs gedacht, woraus folgctidePhrafen 
ausgehoben Uttd commentirt werden^ Atnofe per U 
popoU; Beneficenza; Ben puhUco^ DociUtd; Dntto; 
jBiezzi che illCieto tra pofti neUiinani{ Moderazioni\ 
"Pnrticipazion confidüiziak ; Pt^blica eeonomim ; la Trash 
quiUitä publica u. f. f. — Deiü Schlufle des Gedichts 
ilt noch ein Gefang von 103 Stanzen atigebängt, wel- 
cher Origine d«/f Op^n» überfchriebcn ift^ und eigent- 
lich zum Prolog des Ganzen beftimmt war. Der Vf. 
giebt darin von der Qaelle feiner Erzählungen. Rechen* 
fchaft, find fagt, ein-präadamitifcher Schriftftellef 
habe fve urfpringlich al)s Gefchicbte feiner Zeit aufge- 
zeichnet, in welcher die Thiere Sprache und Vernunft 
hatten. Vor mehr als fiebenzig Jahreii habe ein rei- 
cher Engländer eine Reifenach Indien gemacht > und 
dort einen Brammen nach vieler Mühe überredet, ihm 
diefe zu den heiligen Schriftdenkmälern geliörettde 
Geschichte mitzutheilen ; mit einer Ueberfeczimg ins 
Englifche habe er diefe Handfchriften forgTält^ in ein 
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feil rer(ch\»(Sene$ Behältnifs verwahrt, und fej damit 

XU Schiffe gegangen. Au der isläi/dilcheu Küfte fey 
dlefs SchiM' mit Maus und Mann verDng;|ückt; uicht 
li[:j>gc hciiiach aber Ity ein Mal tefer' Ritter aus Ll^be 
Z»ir Natiiri'orfchung nach l^laiiu gereiil, y^o die Fifchef 
einen uiigelieurenWalliiah gei'angen, in feinem Bauche 

1"enen VedCcblag mit deu HaiulicUi-iften gefunden und 
[e dem Ritter ßir wenig üv.ld verkauft hätten. Von 
defa £nkel deflelbeii habe iie nun unftr Dichter er- 
üÄltCü). Die 2^it aber, worin alle diefe Dinge vorge- 
gangaiy die fein Gedicht eiz.able» fey weHigfiens neun- 
mal hundert taulend und acht2:ig Jahr« von unfenn 
jetzigen jZleiialter entfernt«« 

NüAKBEHo ü. ALtDORF, b. Moiiatli ö. Kufstcr s Wem- 
her 9 eines Geiftlichen im zwölften Jahrhundert, 
Gedicht zur Ehre der ^un(pr au Maria. Heraus- 
gegeben yoii AL i'yiedrt ii ilh. Oetter^ königl. 
. preufsifchen Süperintendtnren. 1802* XVI. und 
230 S. gr. 8. Mit 6 illuja. Kupf. (i Rthlr. 4 gr,J 

Der Vf. diefes altdeutfcben Gedichte, und dds bd- 
feyn des Gedichts felbil, find fo unbekannt nicht, wie 
der Herausg. glaubt , nach deflen Aeufserung üch die 
Erwähimng deffelben in keinem Verzcidinifftf der- al- 
ten Poeten, dergleichen von' Gotlfched^ Adelung und 
Hinderung mitgetheilt worden, befinden foll. Nicht 
blof» Sehiker, der es in feinen Thefaurus nach Eckardt^s 
Bericht aufnehmen Wollte, hat es gekannt ; fondem 
Ruber noch wurdefi moralifche Vetfe aus lVetnher*s 
Gedichten von Taubmann in der Vorrede 2u feiner 
Ausgabe von Virgilii Culex (Witteb. ^609. 80 angc^ 
führt, und fchon Morhqf nennt unter den fdiwäbi- 
fchen Dichtern den Bruder Werner, Auch Gotijched 
kannte diefs Gedicht in der nämlichen Hajidfchrifc, 
woraus es hier herausgegeben ilt , und felue karte 
Befchreibung dcffelben lieferte Hr. Prof. Ei^Wwof u^iter 
den aus G'j. Nachlafs mitgetheilten N^chrichteu von 
altdeutfcben Gediclxen in den Hamburg. Unterkul- - 
tungen^'B. VIII. S. 306. Andre Gedichte von diefem 
Wernher iteheii in den Proben der Schwabifchen Poc- 
fie, S. 213., in der Sammlung vo» Minpefanganii 11^ 
159.; in f^^fVdeftur^'j Nachrichten von pbetifchen Ma- 
luicripteii der Jenaifchen Bibliothek 5. 14. ; und in 
1er iUu/jtfr/c/r^n Sammlung, gegen das Ende des zwcy- 
:en Bandes, gleich zu Aiifange des Abdrucks von dem 
feiiaifchcn Meiftergefangbuche. In dem VerzeichniiTe 
1er Schwabifchen Dichter vom Hofr. Adelung , in fei- 
lem Magazin för die deutfche Sprache > B.JI. St. 3. 
^ird nicht nur Nr. 51. diefer Bruder Werner^ fondern 
luch das gegenwärtige Gedicht , die Senkenbergifche 
laüdfchrift, und felbft die kleine* Schrift von j Bo- 
^n angeführt, worin der Vater des Herausgebers, 
I. S* Oetter im J. 1775. eine Befchreibung und An- 
Lündigung davon^ unter der irrigen Vorausfetzung 
;ab, diefs Gedicht fey das älteftc deutfche Werk nach 
lern Ottfried. Endlich hat auch Hr. Kinderling in Koches 
iterarifchem Magazin St. 2. S. 4. eine Anzeige von 
liefer nämlichen Handfchrift gegeben ; und Grätir in 



der Bragur III. 461. — Dicfe , und noch einige an- 
dte , Ikerarifche Notizen hätten billig dem HeräUÄg. 
nicht fremd bleiben foUcn, und fiefowohl, als Nach- 
richten und Auszuge von Wernher's übrigen bekann- 
teA Gedichte hatten ia der Vorrede ihr^n rechjten 
Platz gefunden , um fo ugiehr , da diefe letztea von 
nicht unbedeutendem Werthe find. 

Der verftnrbene Reichshofrath von Senkenberg er-- 
hielt die fchöne pergamentne Handfchrift des gegen- 
wärtigen Gedichts unter den von ihm erftancTenen 
Sichiltedchen Manufcripteri , und verfprach es fcUon 
dem Vater des Herausg^.zur Bekanntmachung durch 
den Druck. Erft lange aber nach des altern v. S*Si 
Tode erhielt er es durch deffen Sohn, den ntfn auch 
veritorbnen Regierungsrath v. Senkenberg in Giefsen^ 
Der Vorfatz des altern Oe. blieb unausgeführt; und 
die Auffüdenmg«» mehrerer Gelehrten bewogen feine% 
Sohn, den vor uns liegenden Abdruck zu veranßaken. 
Von dem Vf. beiehrt uns das Gedicht felbft, dafa» 
er ein Geiftlicher, und zwar ein Evangelier oder Dia- 
konus gewefen fey; und die Zeit der Verfertigung 
diefes Werks läfst fich gleichfalls daraus beilimmen; 
fie fällt um die Mitte des zwölften Jahrhunderts, un- 
ter Kaifer Friedrich I. Der Codex ift wahrfcheinlich 
aus dem dreyzehnren Jahrhundert und hat 84 kldne 
Gemälde, von denen hier fcchs zur Probe beygefügt 
find, deren Wahl jedoch der Herausg. nicht felbft ge- 
troffen zu haben fcheint, indem er bedauert, dafs es 
nicht die Wichtigern find. Wenigftens ift die damals 
öWiche deutfche Tracht, von der er fagt, dafs fie 
diefcn Gemälden defto gröfsere Merkwürdigkeit gebe, 
in den nachgeftochenen nicht recht Äkennb'ar. Ue- 
*rigens ift die Abfchrift des Textes mit genauer Sorg- 
falt genoinmen , und bis auf einige am Schhifs ange- 
zeigte Druckfehler ift auch der Abdruck im Ganzen 
correct genug. Durchgehends find WorterkJärüngen 
beygefügt , in denen wohl iiieiftentheils der rechte 
Sinn getroffen ift. Das Anachroniftifche in der Ueber- 
tragung d|?r Sitten und Verfaffung zur Lebenszeit des 
Diehters in das Zeitalter Augnft's wird den, der mit 
ähnlichen altdeutfcben Gedichten bekannt ift, nicht 
befremden. Fül- die Anwendung erhält es felbft durch 
diefe Wiedcrfinnigkeit grufsern Werth; und für die 
Sprache läfst fleh Manches daraus lernen , was in un- 
fern bekannten deutfchen Gloffarien unbemerkt und 
"unetlitutert geblieben ift. Auch von SeiteilHes innere 
Werths iit diefs alte Gedicht nichts weniger als un- 
beträchtlich , und wennRjc, auch nicht », die erhabe- 
nen Gedanken und vortrefflichen Stellen«« darin fand, 
die ihm der Herausg. bcylegt, fo ift es doch weniger 
.gedankenleer und matt, als fo manche andre gleich- 
zeitige, Verfe; und der Ton hat durchgehends eine 
^gewiffe natüpiiche, unbefangne Treuherzigkeit, wo- 
durch er immer anziehender und urtterlialtender wird, 
Unfre ältere Dichterlitciatur hat alfo' durch den Ab- 
druck dieies Sprachdenkmals eine initDankzu erken- - 
nende Bereiclierujig erhalten. (Jebrigej s verfpricht 
der Herausg. eine AuswalU der wichtigite und iate- 
refl'anteiten Stücke aus dem ßriefwcchfel feines Va- 
ters mit vielen grofseii Miiiaern; und erregt da» 

durch 
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durch eine Erwartung , Sie jedeV Ptem^d der Lite: • 
taair bald befriedigt zu fehMi wünfchen wjrd. 

NflRMiiBKG, in d. Rafp. Bttcbh. :jr«tf«c* «iwr ^ 

und atszuzeicknem. Erfiet Heft. Hunde, igöl. 

Mit 6 Kpf. und den Tltri^dnbegriffen g S. Text 

kl. längl. Fol. (I Rtblr.) 
[ Der Vf. . der ficb unter den Ton Nufsbiegel geftOr 
dienen Kupfern mit den Anfangsbuchftaben J. F. un- 
»«eichnat hat , gefteht, alle Thiere diefes Hefte« 
fey«! aus verfchildenen RidingerifAen Werken ent^ 
lehnt; in der Vorerinnerung erklärt er fich gegen den 
Selbftonterricht , und fagt, daß er liefen bey feinem 
ÄTerk ganz und gar nicht berückfichügt habe, üe- 
berhauTt ift der Text rerfländig gefchrleben, und wlf 
^nfchen. dafs alle diejenig«», Irdcbe fich diefe« 
Werks bedienen, denfelben lefen und behSTKi^e«» 

RÖMISCHE LITERATUR. 

i) Warschau, b. Wilkc: C. §ut. Caefaris dbr hello 
gaMco et dvili , nee non tlioram de hello Alexan- 
rfnuo, Africano H Hispämenfi commentarii. Ad 
exeinplar Oudcndorpii recudendo» «farit, ind^ 
cem hiftoricum et geograpbicum adjecit e$ vitam 
Caefaris a Sactonio ccmfcriptaiii praCTitfit gf». 
Chfii. Frid. IVttzeU 1797. VIÜ u. 5«3 S, 8* 

^) Lemgo, ^. Meyer: Des C. Crssps^ Sattußius 

fäfnnUUcbe Werke Dach der Kecenfion der Zwey^ 

brücker Ausgabe mit deutfchen Anmerkuiigea 

und cineitt erklärenden und hiftorifcben: Wörter- 

buchti ycrjtehea zum Gebrauch der Schulen ron 



AA. cnjlia. Meinecke. rSöZ. 398 S: Das Wöwcf- 

bucb 119 S. gr. 8. (I Rbtlr.) 
Die HeÄOSgeber find beide länglr als fleifstgl 
Anfertigier von Schulausgaben unter uns beksrmtt 
JDie Ausgabe des Cäfar entfpricht ihrer Abficfat 
rollköinmen. Was fie enthält, Tagt der Titel 
hinlänglich. Der Oudendorpifche Text fft wie bef 
Morus ium Grunde gelegt; eine Anzahl von Stellej^; 
in welchen der Herausg. andern Lesarten folgt» Ü 
am SchlufTe verzeichnet. Die Kapitel find in ftra- 
gräphen gethellt, welches leider in Morus AosgaM 
nicht der Fall Ift. Das biftorifche Rerifter vofi Ot- 
dendorp' und Morus C^^elch^s Tchr flüchtig g^rbeitet 
war) hat der Herausg. rerbeflert und erweitert und 
mit dem gcographifchen verfchmolzen , bey Trelcheili 
das ClarkCche zum Grunde liegt. Die Karte vom al- 
ten Gallien« welche die Vorrede ankündigt, finda 
wir fyej unfenn Exempl. nicht. — Der Heraü^gekr 
der, übrig^^ns nicht zu verwerfenden, Ausgabe da 
Salluftius hütet fich nicht forgfältig genug vor TWr/i' 
litMt und Min^libmslnas. £r beftimmte ja Afiie Aas- 
gabe, wie billig, £ir die erwacbfner^ Jogeod und 
mufste diefer alfo das Schwere in der Sprache and 
dem Ausdruck erklären un^ die Sacben erläutern, 
aber nicht das Kinderleichte, oder was der Nacfadea- 
kende bald von felbft findiet, erft voffiigen. Diefif 
Fehler erftreckt fleh auch auf- das Wörterbuch, vrt 
Blies voranalyfirt (A bfi in ent i a, a ^, fem. , die Ent- 
haltfamkeit. Abflraho^ xi, ctuw, ere^ rerieite». Ah- 
Jum^ fuif cjbejje, entfernt feyn, fich entfeniefi. A$ 
Jurdus^ a, um 9 unfchicklich u. C w.) und f^as 6e« 
ineinfte und Bekanntefte vorgekaut wird, gleich als 
hätte es der Yf. mit den Lefem der loichteften IXt- 
mentarbucher zu thun, Diefe Verkehrtheit Ift b*^ 
reits an andern Regiftem diefes Vfs. gerügt wordciv 
Die Vorrede ift fchon viom 12 Dec. x9oo datirt. 



KLEINE SCHRIFTEN, 



^^ Iffamhur^ly h. Meyn u. Malii>- 

kc: Die FnedeHS' Präliminarien Tiwifchen Frankreich un* Eng- 
land, hiftorifch, politifeh und freymüthig ditgcftellt. Auch 
Jti BeziehU!)g auf Hamburg. z8oi. 62' S. g. (g gr.) Dar 
%uptfa'i«i den der Vf. zu erwcifen facht , ift diefer : dafs die 
FriedcttS r Pralimintricn zwifchen Frankreich mid England 
wahrfcheinlich von'Jceincr langen f Dauer feyn möchten, weil 
Von der einen Seite der Grund z4im Frieden, Nochwendigkei» 
' «nd Zwang , von • der andern Seite Zufriedenheit (?) , GewnVo 
lind Ruhe (?) fey, weil. der eine Thcil fo wenig eiitfchädi^t 
■warde» dafs es kat^n Eiufchädkung zu nennen fey.» und von 
^tr aiidern ^eiw ein I!h«il deflen gewanuen Wjßcde , . was voi> 



Her d»rt Notlwcndigkeit zu erhalten war; w-cil endlitb Äei 
aufser dem Krre^stheater befhidlichen Machten- keine beru- 
higenden Auftfichteti hierdurch eröffnet würden." Da& ^^ 
fe Gründe auf | die meinen Frieden sTchlüfTe paHen, rcäeiat 
der Vf. nicht zu glauben» dagegen tröftet 6r feine Lefer uaa 
vorzüglich die Bürger Hamburgs» auf die er zumchft 1^^' 
ficht nimmt, damit: dafs vielleicht der Definitiv -Friede ti 
AiAieos vollkommen rzum Wohle der Menfchheit erfc^'*^ 
werde. Zugleich verfpricht er ihnen, dafs fich in diefe» 
.l^ail ^, feine Jubel in die des Erdbodcas mifcheu Mnd i^ 
jLefer ihn wieder fehea folka.^' *^ 
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LtT£RATüRGESCHilOHTE. 

IjSeissen, .b. Erbftein: Literatur des Staafsrechfs 
und der Statifiik.vonSaehfen. Vpn Benjamin Gott- 

' fried W^nart^ kurfiirfil. ßichfifchemFinanzprocu- 
rator und ' Mftglicde rerfchiedner gelehrter Ge- 
' felifchaften » auch Jcürfachf. u. oherTauf. ^droca- 
xm. Effier Theil. 1802. 282 S. 8- (18 Fr) 

Anfter tfen mangdhafte» Itterariichen Nachrichteiu 
idie man TOn dein fächlifchcn Staatsrecht (wo- 
nt fich der crfte Band, des gegenwärtigen Werks al- 
ein kefchäftigtfin Kr^jt/ig-j hiftorifcher Bibliothek von 
Dberfadifen S. igi. u. f. findet« war aoch keine tie- 
fer Wiffenfdi*ft allein gett^idm^ee Jüteratur rorhan- 
den. Hr. W. hat diefe Lücke fn fofeni allerdings aus- 
gefüllt» als er ein EiemUch reichhaltiges Verzeichnifs 
ron Staats- und Pritoidthriften für diefe Winenfcbaft 
liefert ; dagegen aber hat er die Gefchichte ihrer 
sillmäligen Entwicklung und AaSbilt^ng, die jenem 
ein weit höheres Interefleg^eben haben würde, wenn 
üe f /wie bey Putter in feiner mufterfiaCten Literatur 
des deutfchen Staatsrechts » als Einleitung wäre vou 
i^usgefehickt worden*, ganz aut i&tiilfchweigen über- 
gangen. Doc^ wir befcheiden uns <gem , daüs es Von 
ihm felbft abbing, ob^er feinem Plane diefe Avsdeh- 
nung geben wollte. Der wefentlichAe Mangel des 
Werks beft^ht utiftreitig in der Unordnung, m wei- 
cher die verzeichneten Schriften aufgeführt üni^; wie 
man fchon daraus -beurtheilen kami« dafs der Vf. am 
£nde diefes Bandes in ^ii^er Note verfpricht , noch 
srerfchiedne Materien des inneni f4chfifchen Staats- 
rechts bey der Statiftik nachzuholen, obgleich .der ge- 
genwartige Theil die publiciftifche Literatur umfaiTen 
follte. Noclr einleuchtender wird diefer Tadel durdh 
die Vergleichung der üauptrubriken , welche das In- 
haltsreglfter aufführt, mit den dafelbft angeführten 
f chriften. So wird z. B. unt# den Werken , welche 
4)(m dem fächfifchen Staatsrecht überhaupt (alfo von 
dem Kur- und Herzoglich -Sächfifchen) handeln, Rich- 
ters Entwurf einer Staatskunde von Kurfachfen utid 
Römers Staatsrecht des Kurf^rftenthums Sachfen be- 
merkt; dagegen unter den das* Kurhaus allein ange- 
henden Schriften vic^e genannt fiad. welche auch 
/die Her^ogl. Erneftinifche Linie betreflfeii; ja man fin- 
det fogar bey der einen gänzlichen Mangel desSy- 
ftems fchon verrathenden Auffchrift : Vermifchte Au^ 
gelegenheiteu des Kurhaufes eine eigne Abtheilung« 
welche die Literatur der Herzogl. föchlifchen Land- 
tage enthält. Wegen diefer Verwirrung wird es fchwer, 
einzdne Zufätze beyznfflgen « weil man oSl nicht mit 
A. L. Z. iSotS« Brficr Hand. 



Zuveriäfsigktk beftimmen kann, ob eine Schrift gake 
übergangen , oder nur durch eine f^lfche Hubrik vef«- 
'borgen wird; doch wollen wir uns d^halb diefem 
.Gefchüfte nicht ganz entziehen« 

Bey der S. Herangeführten Abhandlung über dt« 
Lrehnsabhängigkejt des H. R. R. Erbmarfcballämtefl» 
▼tn dem Kiir£iBfe&icliftBn hätte erwähnt werden fol- 
. len, dafs man cHefefte auch in der Sammlungver-* 
mifchter Nachtichten zur fachflfch^i Gefchichte Tfa^g. 
Nr. III. S. 201. .findet. Zu der eben dafelbll über die 
(ackfifche Kur bemetfcten Litera^tur mufs , äufser den 
Schriften von üakn nnd JMenken , die der Vf. in fei- 
ner Literatur der fächfifchen Gefchichte S. 197. u. f. 
einführt, Mithofs Bericht, wie die Herzoge vdiiX^u^- 
burg um ihre Wahlgertehtigkeit |^ekommen, in Lud- 
wigs Erläuterung der G. 6. Th. 2. S. 239. beygefdgt 
werden. Uthir das fächfifche Reichsuikariati (welches 
allein m diefe Literatur gehört) S. rg« ^hören .1) 
Hect. Wük. von Qünderode über die Eintheilung des 
deutfchen Reichs in Franken und Sachfen ; in Metzelt 
hJftori£ch - titerarifchen Magazin Th* I- (i7850 N. 1.9 
auch in Gand. fammtlicben Werken Th« 2. (1788-) 
'S. 55. 2) Die Anfchlag-Protocolle. der fächfifchen Vi- 
cariats - Comxnifiion in der deutfchen Minifterialzeitung 
. icom J. X790. 8t, 88 u. 89- 3) Addcefs - Verzeichnifs 
' der kurfürül. iächfifchen Reichsviea^ats^Amnmiflioift 
- undvdazu gehörigen* Gerichts, wie auch 4HKeheimem 
• Reichs vicariats-Kanzley i790» fol. -— Dieb. 32. we- 
gen des Directorii Corp. EvangeL erwähnte Schrift 
von Gottfr. Dan, Hofmann hat nicht die mindefteBe* 
zjehung auf diefen Gegenfiand und mufs daher ganz 
' weggelaflen werden; auch hat es di« nämliche Be- 
wandnifs mit der S. 44. von IViedehurg angeführten 
über die Reichsta^sAmme. Ueber das liecht der Erß-, 
gehurt Und 'der Landeshoheit bey dem Haufe Sachsen 
Albertindfdter Linie (die hieher gehörigen Schriften 
verbreiten fich zum Theil auch auf die Erneftinifche), 
S. 47. find zuzufetzcn: i) Adam Friedrich G/a/^^j Er- 
örterung der Frage: Ob ein kur- und fürftlich (achfi- 
fcher Lehnsmann zugleich ein Landfafs und Unterthan 
fey. Letp3(rg 1719. 4* 2) fiurcft. Gotth. Situv de jure 
Landfäffimtus in Tburingia. ^en. 1722. 4. Ueber das 
^us de non appetlando et evocando S. 54. fehlt folgende 
nur wenig bekannte, aber mit vieler Sachkenntnifs 
^bgefafste Deductions Darftellbng der vor dem Her- 
zoglich nichfifchen Juftizamte zu Gotha wider den 
Schwerdtfeger Johann Gottlob Sartorius anhängig ge- 
wefenen Unterfucbung, wegen eines dem£elb«n ange* 
fchuMigten doppelten Ehebruchs; Zur Widerlegu|»g 
etn^ir von dem erwähnten Sartorius bey dem Reicbs- 
«Kammergerichte m W^Ubr fich togemafaten NuUi- 
Nna täta- 
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tätskla« ttftd <Äifeftft übcrgebene Dmckfchtift wit«r 
dem TÄel: -Boytrag zwr- Ken^mifs der d^utfchen 
Rechtspflege ki peiultchei^ Suchen 479^; wobey zu^ 
deich ffezergt worden : dafs diefe Sache iowohl we- 
%en der kuadTjaren kur- nnd fiirftK föchßfcbea Oe- 
rechtfameii . als auch, weil durrh ein jedes Prm/r- 
giumde non apviUando die-NuilMts Quere} »usge- 
fchlofle» wwd , keiÄe&wegeJ* zur Cc^ition der hoch- 
ilea Rtuijhs^^riclite qufrlificirt fey. Gedruckt auf Be- 

" fehl der 'Ü ertogKchen fteg:ierung 211 Goith»: 179;^ Ä. 
Key Erbvtfreinigungen mitBöhnim^ di« fälfchlich Evlh 
verbrüüerungen genannt werden ^ mufsten, wenn der 
Vf. die hierher, gehörig«» Urkunden (die aber cigenit- 

' lieh , wenn kerne Erläuterungen derfelben beygefügt 

* find , aüfser fefticm Plane liegen) anführen wöHtje, 
jloch itf^Wer^ Rejchstagstheatrum usnler .Prie<frkh V. 

* Vqrftlii.'J.lX. uiKlHor»j Leben ^riedcicb des Streit- 
baren iin Urkundenhuch Nr. '3ö5- »• 3o6* bemerkt 
tverdenl unter den Erbfolgen des fädififcben Hanfes 

' vermifsten wir zuförderft die Thtiringifche und Hen- 
aeWergifche , indem von der iweylcn Wofs die übf r 
die hcnnebergifehenAemterzwifchen Gotha und Saal- 
fdd entftÄwdnen Streitigkeiten S. 15J. erwähnt find, 
• » Wegender erften f. i)iIu»JfJÄ3gm kurze Unterfuchung 
'^^dei'^Trennung der Landgraf! chaften Thöringea ui»d 
'" «effenCäflel 1756. 4- 2) Canrl GotH.- lieber (Prarf. 

* Chriß. Qottt. Bien^ Comment. defußa Henrici IM. t» 

* ThuringiafiACce^ione Lipß I795-4- ;. wegen der letzte» : 
l) Diplomatifche Gefchichte der Erbfolge des Haufes 
Sachfen in der Graffcbfcft Henneberg, in der Samm- 
lung rermifchtcr Naciwichtea zur föchfifchen Ge- 
fchichte Th. 1%. S. 1— 78- 2) ElnGtttichteÄ derja- 
riftettfactrltöt za Jena über die fachfifchc Erbfolge in 
Heimeberg, indcwkjurJftifchenJotimal. Jahrgaaig 1798- 
St. 1. ät^er^U ^üfh- Clevifcli- if»d Bergifcke Site- 
€ejji(mißmk 3* 90. ftehtr Von d«r iuqjortanten Jüii- 
chifche» Su€ceffio»«faclie Oberhaupt und vondem, wps 
dieferhalben letzthin weiters auiB VorfAcin gekomr 
men, insbefendrc in Seleetis juiris puhliä' n(wißitms. 
Th. 3- Kap. r* EbcndafelbÄ wirf awch Tl>. g. K. >r- 
Th; KP- K. (J. und Th. xS- K- lO- «Mie Abhandlung 

* «her die vdm dem Vf. ganz übergangene illcmm^eTi^Är 
TürftenrStamieserhiihung und Succ^fionsfähigheit dtnr 
mM einer Mifshif{jrafh erzeugten Kinder des Herzogs 

' Afdan ütrrch initgt»rhcilt. MehrÄe amlre hieher ge- 
hörige Staatsfchriften f. bey Kre^ig S. 242- Endlich 
findet maai h c. Th. 4. K. 9. einen Auszug aus der 
wegen der kurfäehfifchen Anjpvüehe auf die öfierreichi- 
Jcke Erbfolge unter dem Titel: „Urfachen, welche 
Ihro K. M. in Fohlen" .0. fi w% erfchienenen von depi 
Vf. Sw 151- bemerkten Deductioii. -^ Ueber dießah" 
fifchen Territtmettreehte m Anfekung der Qrufen ff^n 
Sckönbnrg, f. Renfs deutfehe StaatskauÄley Th. 19. 
S, J48 — X72. Die &, rod. «ngefähne Schrift über 
Ax^^erhakniffe des GräfL Baufes Stolberg gegen das 
Kurhaus Sacbfeui& nicbt lüofs ia dem neuen Mufeo 
für die fiichfifche.Gefchicbte B* 2. H» 2. Miivilic}», 
jfendfrn auch au gleicher Zeit und in der nämlichen 
Yerlag^abdlungin cineiti befondem Abdruck ^erfchia* 



^j^^;«fiannt hat, Aufser dett vermifst nau. jauch die 

m dem gedachten iVIureo B.2. H. i;,S.^5. VorhandM 
Abhandlung vdn der Trpbßiif'^Sllinseniil^tSi rifereiil'iJ 
MltniJ[e',% gegen das Kurhcms' Sacf^enl die nach dn 
von dlJUi Vf*. gewählten Oidnung.S. 194. unter eiiicf! 
befondem Auffchrift hätte ^bemerkt werden follea. 
An diäter Stdle hatte auch die Literatur yon dem 
ehemaligen flaatsrechtlichen Verkcdtniffe Sachjens zm 
'Nordkaiifen und Miitittiaufen^ingefciDAiet vrerdeirlcon- 
wozu" v^i^üglich foigende £(^riftem gehören; 



nen 



l) Von Kaifer Ludwigs IV. Verpfandung^ der Reicbs- 
• ftädte Mühlhaufen und Nordhaufenran•M[arkgTafFä^ 
. drich den Eriifthaft^ in der Sammlutjg^vcnnifc&ter 
, Nachlichten zur fachfifchen Gefchichte yh. IX. Nr. MI. 
. S. 228» 2) Von den Gerecfitiamcn des .Haufes Sedi- 
. fen ta der Stadt Ncxrdhaufen, und derLandgrafl^ThJ- 
ringifchen Burg zxi Furra mit der f^Ibige eine Zol- 
lang vereinbart gewefen', m dem ängefufirten JHofeo 
^B. 3. H. 2.yNj:. VI. S. 152. Ein auffolleoder irrthim 
[ ift es endlich, dafs der Vf. S-24^. diebeAiuinte5cAr^ 
. von Franke de tite exemtionis dleicbenfisiJJpt 1776*4^ 
welciia das ftaatsrechtliche Vcrhältnifs der GrallchalEt 
gleichen betrifft, bey der DifiTamationsfache der Frau 
.jvon Gleichen anfuhrt, fo wJeajiich S. 2ii> "die gacnlclu 
. hieher gehörige Literatur über den zwifcheu Sachfea- 
La jeiiburg und der Reichsftadt Lübeck wegen i^ 
■ Vogtey MöUen entßandiien Streit ». aU eine befoudie 
Numer unter den yermifchten Angelegenbeitea der 
ExAeftinüchea Linie« 
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L*iP5tio, b.Crufius: ArMföftes 9 fyrifches w^A M^ 
däifches Ltfebuck^ das Arabifclte gr^fsfenthnU noA 
bisher ungedrtickicn Stücken^ mit l^erweifungen amf 
die Grofftmatik und mit erklärenden IVortregißefH 
herausgegeben von D. FriedKTkeod.-Rinkt Prof. 
"JerTheol. u. erfiem Pred. an der DreyfaUigkeit^ 
kirche z» Ddtizig , und 0oä. 5w. Fo^r, Prof.i 
Tbet>l..u. motgenK ^rächen zu Halle.' 1502. ipsS^ 
gng. (2 Rtblr.) 

Ob es gleich nicht an guten Chreif omathien fehlt, dfe 
man bey dem Unterricht in dem Chaldaifchen , Syri- 
fchen und Arabifchen gleich anfangs gebrauch enJ^ann: 
fo iil doch diefes neue Lefebuch deswegen nicbtüber- 
flüfsig. Ifadurch, 4^s die Zahl folcher Lefeböcber 
vermehrt wird, wird das Studium diefer Sprachen nirlt- 
iich erleichtert und befordert, .>^enn man nur nicht 
. dailclbe, was fchon in ändern Cbxeftomatjbien ftelu, 
. wieder abdrucken läfst,.mui dagegen andere zwcckmäfsi- 
ge und feltenere Stücke auswählt. Der Lehrer kannals^ 
dann mit den Lefebüchern abwechfeln und feine Zo^ 
horer weitej^hren; und dem Anfänger, der fichdic 
kofibaren und zum Theil feltenen Hülfsinittel zur Er- 
lernung diefer Sprachen nicht anfchalFen. kann, witd 
es möglich gemacht , iich ohne grofsen Aufwand mit 
dicfea Spracfaei^ vertrauter zu machen., Diefes neoe 
Lefebuch ^ das mehrere feltene und auch bisher ung^ 

^u<;kte Stücke eatbält , fcblief^t tkU ;(iigleich a^ die 
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on Hfl. VaM "benn^jge^hene fftifehe ^ chdidäiCAe 
nd «mhiiche Grammatik ixn » und erleicluert durcii 
ie unter dcta- Te^ct ftehe^den Hrnweifungm auf dre 
[raiTUDattk da3 Verliehen und Ueberfetzen äer hier 
cliefertCTi StüjcJke.. Sie folgen nicht in der auf dem 
[Itel bemerkten « foiKlem In uingekehf ter. Ordnung« 
las cl^ldäücbe Lesebuch ftehtzuerft« undniQimtnur 
2 S^ten ein.' Nach derVotrede bat jedes Lef<^budi 
tte Ausdehnung erhaUen , wie es das Verhältnifs der 
Richtigkeit (Jter Sprachen zu erfodem fiphien. Die 
haldäifchen Stücke, Wjdche man hier abgedruckt fin* 
let^ findfolg^ende: das i. Kap. aus dem zweyten Buch 
ftofes nach Oukelos Ueberfetzung». eben diefes Kap; 
lach dettt Targuizi des Pfeudo - Jonathan , nebÄ den 
»^Iragment«]! ajiis Hi^rofoljrQiitaBjf^rhen Targuin, das 
y2 u. 53* Kap. aus Jerajas, der n© Pfalm , Sprüchw; . 
iff i-V-8« uwl Hiob 19, 19 — 27. Das fyrJiche L<- 
'dsich S. 1*3 — 52. enthält aa^der Ueberfetzung des 
i,; Teft. folgende Abfchnitte : Pf. rto., Sprüchw. 27, 
[ — g.. und Hiob 19, 19 — 27*; ^Vi&, Barhebräus den 
(reuzzug Königs Richard I, von^ England; aus einer 
landfchrift der Hallifthen Waifenhausbibliotbek ein 
ktückaos einer fjrifchen Tauf-Liturgie; aus der Pht- 
oxenhmifcheA ueberfetzung die Stelle Mark, i, i — 15, 
EÄark« 3. Luk. 6, i — 11. AIatth.27, 3 — 10. und aus 
der HierofolyniJtanifcheq;Ueberfetzung die tor Adler 
xekannt gemachten Perikpfnen Job. 7, 53t 8« n* ^^ 
Wath. 27» 3 — 10. Die Stücke von 33 an — alfomehr 
ils die HälAe des Lefebuchs — find unpunktirt ge- 
aflen. Rec. findet diefes nicht ganz zweckmäfsig. 
Schwerlich wirä der Antänger, der nur das vorher- 
gehende gelefen hat, fchon im Stande feyn, fich bey 
liefen unpunktirten Stücken felbß zii &lfin': dehn 
^agßhört fchoo \iele Uebufig:dazü, unpunktirte Stücke 
efen zu kennen. Selbft alsdenn, wenn der Lehrer 
iuch vorliefet, möchte dem Anfängerdoch noch nicht 
illes einleuchtend genug werden, Rec, der mehrmals 
]en Yerfuch gemacht hat» bat dtefs ofterfahren,ielbft 
)ey folchen, die fchon weit mehrere punktirte Stücke,' 
lis hier geliefert find, gelefen hatten. Es wfirdcrda- 
icr beffer und zweckmäfsiger gewefen feyn ^ wenn 
jr. F., um den Anßüigerallmäligzmn Lefen unpunk* 
irter Auffatze anzuleiten, anfangs nur die aus dem ■ 
^vorhergehenden fchon bekannten Wörter ohne Voca- 
e hätte abdrucken laffen , alle übrige aber , wobey 
ier Anfänger natürlicher Weife noch anftöfst , punk- 
irt hätte. Das letzte Stück hätte allenfalls ganz un- 
punktirt bleiben können. Bey dem S. 53 — 72. fol- 
g;enden Verzeichnifsjder chaldäifcbeti urtd fyrifchen 
K^örter, welche in dem Lefebuch vorkommen, kann 
SS Hec. nicht billfgen, dafs die Wörter aus beiden Dia- 
lecten unter einander nach der Ordnung des Alpha- 
bets fiehen. Es hält ficherlich den Anfänger auf, 
wenn er z. B. die chaldäifchen Wörter aus den dazwi- 
fcben fiehenden fyrifchen Wörtern heraus fuchen mufs, 
und er kanii leicht dabey irre werden. Auch gefällt 
es uns nicht, dafs hier blofs dlejeftig¥ti Wörter ange- 

feben werden , die in den bebräifch - chaldäifchen 
,exicis über das A. Teft. und in dem LexicoR Syriac. 
keyQMtl>i^s fyrifchen Teftaiaeiu okht aufgefühtt fiaä^ 



Es find zw9r auf ' diafe Weife o!iiigir Bogeir ecfparr, 
aber wie mübfam iil es )Rir den Anfoiiger» weitut 
er erft in einem bebräifcb - chaldäifchen Lexicon 
oder in Gutbier das Wort auffu eben mufs, und eserft 
alsdann, wenn er es^ dort nicht fin(kt, hier auffchl»- 
gen kann? Gewifs würde gern ein Jeder nocb etwas 
mehr für das Buch bezahlt haben, wenn nur das Wör- 
terb%ch vollftändiger Wäre, imder d^s mühfamen 
Nachfucheiis in mehreren Büchern hätte überhoben 
feyn können* Bey einer ^twas fparfamern Einrich- 
tung des Drucks hätte das vollftändigere Wörterbuclr 
nicht einmal die Bogenzahl fehr vermehrt. Manches 

* Aufanger, dernicht gleich Gutbiers Worterbueh erhal- 
ten kann, wird «r.h nun bey den hier gelieferten 
fyrifchen Stücken ..gar nicht forthelfen köimen. Ueber- 

) tukupt ift für die B^dürfiiiffe des. Anfangers zu wenig 
geformt. Auch, fehlen mehrere Wörter mrd Bedcutun* 
gen einzelner Formen und Zufamxoenfetzungen. Rec. , 
bat nur die vier erüen Seiten des chahlälfcnen Lefer 
buchs verglichen, und vermifst folgende Wörter und 
Bedeutungen, tt^^^^o einer der einen übet hehandeiu 
Das Peal u/m:) b\)fe fdtfn^ miJsfaUen^^ kommt zwar Dan. 
69 15. vor, aber die Fprm u/'^hsm übel behandeln hat* ^ 
te doch uin fo viel eher bemerkt werden follen, da 
der Anfänger durch die hehräifdhe Bedeutung des Hi* 
phils kann irregeführt wer4en;S^n^«ftia, wegen ^ da- 
fnit; rhs^H zur Arbeit zwingen; tor^^a^' die Arbeit, Dienß^ 
barkeit; a^sn er weijs, er t^an^V^ins nun; m^i» Dnfj 
damit nichts ehe nicht; DnM wetl, wenn; *^^!itt/ er hat 
übrig getajfen ; i\^h auch; j^d alfo ; h\i^\o damit; 

"1V2£ bedrücken 9 quälen; «vjsjp 'A> i^farft.* Auch feh- 
len mehrere Wörter cüe vn dem fyrifchen Lefebuch t 

vorkoimiien und (iutbier nicht hat. Z.B. S. t6^ l^<^ 

oder i^a^ ier Thurm -^oiüi von etwas ablaffenf H' 

was unterlagen o.Lw. D^s arabifche Lefebuch S.73 
bis 162. iil vorzüglich fchätzbar wegen der bisher un- 
gedruckten Stücke« die hier Z4iin erftenmal mitgC" 
theilt werden. Die erfte Abtheilung S. 73—96. ift von 
Hn. P. F., und enthält eine, zweckmäfsfge Auswahl 
einzelner Stellen aus der gedruckten afrabifchen Bibeln- 
überfetzllng und dem Koran« Aus der Bibelüberfetziing 
find Pf. 110. Hiob 19, 19 — 2^7. und Job. 7, 53. — g, 
I — II. ausgewählt; aus dem Koran Sur. 2 ^ 123 — 146. 
178. Sur.3, 121— 125. 142—145- und 161'. I62. Sur, 
17,^13— l6-und2l—-^26. Sur.20, 45. jJS,% und alsdann 
die Stellen, weldie von Jefus Chriftus nandeln Sur. ^ 
87. Sur. 3, 45—49. 54- Sur. 4, 156, i57- tmd it59. 
170. Sur. 5, 137*19. 81. Sii- 84* |Ä5- 126. Sur. i^ 
19— 22. 29— 34- Sur. 235. 5i- 52. Suc 6i>6. Die 
darauf folgenden ungedruckten Stücke 5. 97 — 162< find 
aus dem handfchriftlidhen'Vorrath des Hn. D. RmiLr^ 
Der erfte Abfchnitt enth^t Stücke gcographifcheti In- 
halts ans J^kuf s Wörterbuch , Nuwdri's Bibliothek, 
Abulfeda und Makrifis Befcbreibung des Thaies Had- 
hramaut. Der zweyte Abfchnitt liefert Stücke hiftori» - 
fchen Inhalts aus Ma'fndis morgenTändiicher QefcbichK' . 
ti?, Tainimi's Gefchichte der Atabef Üt ^Spanien » und 
JJuweiri's Bibnoüiek. Im dritten 'Abfchnitt* itehen ei- 
lUgci Attsapiife oratprifcheni grammatifchen und erzäh- 
len- 
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landen IhBeAts, f^nilldk ^o^kiAne^rzStiluitgen 
und Hariri's i4iter CoAfdTas mit SchoUen. In dem 
vierten Airfchnitt find einige kleine jugendliche Ge- 
dichte des Motanabbi« Qediehte.fms der Hamafa de» 
Abu Teintttan «mit $cfhonen und die letzten fi^ Baits 
aus :Lebid*s prei6g;edicht. Alle diefe fchätzbarefi Aus- 
züge aus Handfchrfften find bis' acif einige Wenige un- 
punktirt abgedruckt. 'SonfitzAicI^es auc)i ift, de# An- 
fänger zum^i^en un}>unktiiter Schriften /irnjcuftthren, 
fo yermifst doch auch hier der Reo. das gehörige Vet- 
hältiiifs zwifchen dl^n pimktirten und nicht punktir« 
te;i Stöcken. Sieherlich würd^ Hr. J^. manchen An- 
föngem und befonders fokh«a » die diefes Lefebnch 
ohne B^ybülfe. eines Lehrers gebrauchen -wollen , die 
SacKe erleichtert haben , wenn er w^igil^s .die er- 
fteren Abfchn^te mit Punkten Terfeheh hätte. ;Dcr 
Anf^ger hätte .dodii noch gefi%g übrig behalten , um 
fich ioai j^efen un^uüktirter Stücke zudben, und er 
Wäre alsdann Auch fchon mehr dazu im Spnde ^ewe- 
feri. Das yer^eichmis der arabifchen Wörter, die. in 
dem Lefebuch vorkommen, S. 163— »276..iftzi«nlic|i 
Vollftändig , aber es ^hlen d^h auch wieder einzelne 
Wörter. ^ Hr. F. fagt felbft in der Vorrede , d,ala es 
befthhmt^ und genügender hätte können abgefafst 
werden, entfchuTdigt es aber d4irch Mahg^Vtin Zeit. 
£besl deswegen find auch'manche Erläuterungen des 

J'extes der Chreftomathie weggeblieben. Die ^ng^^r 
ängteXiteratur der 4n arqbifchcr Spräche gedruckten 



Schriften von fln. P. Vwet 'Ä 'gewA /ehr ntttzliäi wU 
angenehm. Es wäre zn-wünfchen« dafäauch ron dnv 
Chaldäifohen und Syrifcfaen die {^iterator wäre beyr^ 
gebracht worden. Das bier getiefertie Yerzeichnifs b» 
darf aber doich noch mehrere, Ziifötze und Berichd* 
gungen. So fehlt z. B. Cenmia froveffritmim AtfUi- 
.cor.editare A, SenneHo. Witteb. i6S8* LocmamifcAMt 
lae etfeiectä quai4afnAtab* mdagia Lt^gtL i6t5 u. itfgdl 
Poema Tograi cur. H- ifM d^ Sioot. Franeq. 171^ 
Carminum arabic. Spidmm^ L c. HezeL Ltmg. 17$$. 
Gramffiatica Jlrab.^ qnttte vocatur Qifl/mmia. Mitfiu 
^592. Liher TasripHi. Aomue 1610* TeßameuHntä 

JaeL intet Muhannad. et ChrißSan. e. Hinckelmann. üaä^ 
urg 1690. Epist. ad Roman, Qulat^c ^penU 161^ 
i^ua^or 4vangHia armhice. BjomaeiiSt^ ilvic^mcm^ 
'^Mufen gjimnc^um ßtab.f. tr4s' prions Danri^is Oiti 
Wüteb. 1724. PJaUtTtum arab. Hateb. 17^6. Pofii 
9^tt Chrifii ßc. MattkB09^m arab, l,eidae 1613. D^ 
€tipina chfiftiana Afab4 etLmt. Ri^ße i6l3- Pans 163^ 
Dßs arabifche N« Teft: gab Erpemus t6£6xn Leiden 
Jieraus. Rec. kennt aber kein arabifcbes Pbiteriunt 
das Erpenius herausgegeben hättie. Eben fo weEu| 
ift.ihm die S. a8>* angeführte Ausgabe ron Rckm^A 
retig. Miikamed. bekann;. Die erfte Ausgabe kamiTojl 
und die zweyte verbefferte 1747 in ^Mm\is. ^u^ 
den zuletzt bemerkten Druckfehlern *könuoen nod 
mehrere in dem Buche vcm> die biU)g'httttcn.be|Ddl 
werden fqUen. 
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Okkokomiz. iTtfflnievtr, b. ^IkhD: Hanihuch dtr Ohß- 
%0umzu9h^^r dchullchrer und aUe Liebhaber auf .dem Lande, 
denen an oicrem fo nützlichen als einträglichen Nahrunffs- 
fcweif. gelegen ift^ ven J. H, Stein, Hofg-artner ip DetmoTj. 
Igoil 87 d.^. (5 gr,) Diefes kleine Buch hat der.Tf. vor- 
fciiglicji für Schullebrer beftinaac, •Molche bey der Jugend auf 
•dem Xaii^de in diefem wichtigen 'Theil idet Landwirthfchaf^ 
in .der Baumzucht und dem Obftbau, viel Gutea' flifcen kön- 
rwen. Um es wofaffeU zu machen, hat er fich der JKürze be- 
fltffen, jedoch die Ilauptfachen fafslich und im. Ganzen gut 
bi:fchrieben. Seine AbfaandUmf? bat 3 Abfchnitt«. In dem er- 
{Uii;.r^et er von der Paumfchule, Uirem dienlichen Erzreich, 




Bäume, in einer auf fandigtem-Bod^n angelegten Baumfchule 
'^^9gc"^ Geh, mit «lüickikherem Erfolg in i«««r anderer Hrd- 
/Urt verpflanseA laffen , als d^ in ein am fcjhweren Boden gczg^- 

ftiienf* Hier fi ndd gertjie der entgegenjefetzte I'all flät^ 
^ Tie taiijgr eine Bauntfchul« Im Sandboden ^cwas, .es miifsfe 
rclenn der Sand fehr (!ark mit «Mergel vermifcht »feyn; je* 
4ocli ift fie auch dann nicht der heften Baionfchulen ein«. 
Aber im Sandboden ift kein Ruter u;id dauerhafter Baum zu 
;«rziehen. Wird er^ nicht durch Wiftdüogcr gezwungen, [der 
aber den Baum verzärtelt und zij^r Dauer in rauffem Klima 
;Und fchwerem B«d«n untüchtig mflcht]: fo wächft er el«n4 
<iind kümoierlich, feine Wurzel» -beftehen in tieflaufenden 
4p:«faen Zackifei und bekemm^a w'enig'^ahrung uird foge- 
<fiannte Haarwur^lu etc., allein ein Baum 'm ^utem fchweren 
)^en abzogen > b^koiomt Jcamhaft^ U;i)d d^uarhafce Wurzeln^ 



<lia in jeden Boden taugen> Jiaben^engäre Safcrobren uo^^Gal 
iiher den» Verderben durch Troft nicht fo fehr u'merwürfol 
ajs jene im Sand «rzogen^)..--^ In diefem Abfchniue koni&ea 
auch Aic F'evedlungsarTen vori das CViuliren« Pröpfen, A» 
4)]acken, Wmxeipropfen, .Kopuliran (wo bey das lierbft- ual 
•VVinterkopuliren nicht hätte lollen'vergelTen werden), chs Ab* 
Jactiren oder Abfaugen. (Letzteres hätte« wegbleiben und anr 
llatt des Anplackens mit dem Zünglein i-Hre dffs einfache Jb^ 
fetzen des Reifes leichrer und bafler gewefen^ J>etZ9eifie^ 
»fckKttt handelt;voN .B^tumgart^ und BauMplUUem^ und H^ 
J^erpflamtH der ÜHum^. • *— (Pa(a 4ar Vt J>ey .d<im Yerpßani« 
und Befchneiden der Bäume alle Haarwurzeln -wegfchoeiJci 
lehrt^, weil 4<e nichts zur neuen Bewurzlung beytriigen, it 
durchaus nicht zu billgen. Warum lehrt er denn das fe h^)* 
,fame Ivin(chlämmen , wodurch alle Würzelchen fich an dit 
Erde. anfaugeH ? Erhalten nicht aie gröfsem Wurzel» durtk 
diefe liaarwurzdn Kraft und Saft ziun An-und F«rtvickfaa? 
Warum foll^uan ^eqi Baum das wegnehmen, was erfoglaich 
wieder erfetzen -foll und ihm unumgänglich niSthig ijft ?) Kraat- 
*heithn der Biiyme und andere nacktheUi^e ZvfuiU.ffflhtt W 
ifl'liii^hi^dt' gegen» fqjgennochin diefem Abfchiiitt; und.endli«k 
einige Objifortent die nnter den rerfchiedencn ObfigatinMg» 
die nÜtziichfien find. — Zwifchen d^em erften und zweyien 
^bfchultt findet lieh eine unverzeihliche Lücke bey £rzlehttn{ 
der jungen Bäume, wie nümlich dicfelben, wenn ße yereddi 
find» zu hoch ftämm igen Bäumen foilen erzogen -werden ; wtf 
'am>Stämm au fchneiden; wenn die Kroije zu bilden; vii 
Ca alle Jakra ^ bahai^4aln« b^ i%p .Baum ft)i5fenfliaif 
^wird^eK« 
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Montags, den 28* FebruMr Igol» 



G0Tr£5GEL>IHÄrHJS;ir/ 

Otrxcrt, b. Padckabarg: SpmmdA hermeneuH^o* 

theolpgicnm ixhibens vin/iicias facultatis 9 apoßoUs 
^eJiJ^ Chrifli oUm datae, peregrinis loquendi f^rmo- 
nibus^ quod praefide ^. Heringa ^ publ. exammi 
fubmittit fcf^ptot Adrianus CkHßiaanfe 9 Porlolte* 
cenfid y in coetu cbrift. reform. Spankerano &cer- 
dos. igox. 147 S* gr.8- (i(2uU sStub. hoU.) 

Jic Erklärungen , die man in neueren Zeiten ron 
— ^ der. Erzählung der Gefebichte am erften Pfingft- 
ft gegeben hat , nach welcher alles Wundervolle in 
iefer Begebenheit wegfällt» werden hier aufs neue 
aterfucht. Der Vf. zeigt dabey nicht allein eine gu* 
i Belefenheit , fondem hat auch felbll filier die Sache 
reiter nachgedacht, und tragt zugleich feine Hemer- 
ungen mit Befcheidenheit und Würde vor. , Wenii 
lan auch nicht immer durch feine Antworten völlig 
efriedigt wird und wünfchcii Könnte» dxifs er hin und 
nieder tiefer möchte eingedrungeii feyn : fo bleibt doch 
ie Abhandlung ein interefllmter Beytrag zur £rkiü- 
ung jener ilreitigen Gefebichte, und Manches» was 
ier erinnert wird« ift beherzigungswerth» 

In der vorausgefchickten £inleitung rediet der Vf. 
'on den Wundern , die nach der Erzählung der evan- 
elifchen Gefebichte gefckchen lind » und zeigt kurz« 
lafs Jefus und die Apoflel ficb darauf berufen bjaben» 
m dadurch «die Götdicbkeit der Lehre zu betätigen. 
He Abhandlung felbil beftehet aus zwey Theilen. In 
iem erfien S« 10 — io2* fucht der Vf. darzuthun • dafs 
!ie gewöhnliche Meynung , welche in der Erzählung 
tes Lukas ein Wunder annimmt , allerdings wahr- 
pheinlich fey, und dafs eigentlich nichts darin liege, 
^as den vorfichcigen Ausleger nöthigen könne » jene 
Itere Meynung zu verwerfen» Zuerft wird die ge- 
röhnlicfae Meynung näher beftimmt , dafs die Apo* 
iel wirklich am erften Pfingftfeft in fremden Sprachem 
;ftttdet haben , und es werden vorläufig folgende Fra- 
gen beantwortet; j) welches find die &^vrs^ » denen 
inch de^rzfihlung die Gabe in fremden Sprachen zu 
eden; verliehen wurde? 2) welches war dabey die 
»ttliche Abficht ? j) h^ben die Apoftel alle die ver^ 
coiedenen Spracbmi und Dialecte geredet » oder er«> 
lielt ein jeder nur 4as Vermögen, in der Sprache za 
fden, die er befonders bedurfte? 4) war piefes Ver- 
Idgea in fremden Sprachen zu reden beiländ^g , oder 
Ipuerte es nur eine Zeitlang? Darauf wird in dem er- 
\en Abfcbnitt gezeigt , da^ die verliehene Gabe in 
Sremdea Sprachen zu reden nichts enthpUe , was un- 
Iflhrfcheinlicb , oder Gottes unwürdig; (cj. Der Vf* 
i. L Z. 1803. Erflut Band. 



mapht zuerft auf die wunderbaren ITmftände der Be- 
gebenheit aufmerkfam, und zeigte dafs fie mit der 
Handlungsweife und Abficbt Gottes ubereinOimmeiu 
Durch das Chriftanthum füllte die alte Form der Re- 
ligion abgefchgft werden. Mit Recht konnte man es 
alfo erwarten, dafs die Aufhebung des Gefetzes eben 
£0 feyerlkrh angekündigt wurde, als feine erfte Ein* 
fiihrung. Diefs gefchahe auch nun, anter aufFallenden 
Zeichen der Gegenwart Gottes, und an dem Ort und 
Tu der Zeit , da fich das ganze Volk zur fejrerlichea 
Verehrung Gottes verfammelte. Diefe feyenicfae Er^* 
kläri^ng war zugleich gefchickt, der chriftlichen Re« 
ligion Anfeaen zu veriehafFen, ihre Natur und Be- 
£chafFenheit anzudeuten, und den Unterichied zw». 
ichen der alten und neuen Religionseinrichtung be- 
merkbar zu machen* Hierauf redet der Vf. von dem 
Vermögen, felbft in £|pmden Sprachen zu reden, und 
bemühet fleh zu zeigen , dafs die Mittheilung diefes 
Vermögens ebenfalls mit der göttlichen Abficbt zufam- 
inenftiuime. Eben dadurch erhi^Mki die Apoftel ei- 
gnen offenbaren Beweis , dafs Gott tte auf eine befbn- 
dere Weife begünftige, fie wurden dadurch in den 
Stand gefetzt , auch fremdeit Völkern die Religion Je- 
fu zu verkundigen, und ihr ganzer Vortrag erhielt 
eben durch diefe Gabe, in fremden Sprachen zu reden, 
ein wirklich göttliches Anfehen ; auch war davon, dafs 
die erfte Verkündigung des Evangeliums nicht blofs 
in der hebrlilbben Sprache gefchahe , eim fymboli* 
£che Anzeige, dafs die Lehre des Evangeliums nicht 
auf die Ifraeliten allein befchif^kt bleiben, fondem al- 
len Völkern beleannt gemacht werden foUte , und die- 
fe Bekanntmachung wurde dadurch auch vorbereitet« 
In dem zweyren Abfchnitt beweifet der Vf« , tlafs die 
gewöhnliche Meynung fich dadurch empfehle, ^fs 
die Erklärung einfach uud leicht fey. Lukas hat über- 
haupt einen fiu^^eln und planen Stil, und bemühec 
(ich deutlich zu erzählen; auch hier ift die Erzählung, 
wie in dem vorhergehenden und folgenden, ganz 
einfach. Die wahre und richtige Erklärung diefer Ge- 
febichte mufs deswegen auch noth wendig mit dem ein- 
fachen Stil des Lukas zufammenftimmen. Diefes Ift 
i:^un wirklich hey der gewöhnlichen Erklärung der 
Fall* aber nicht bey den neueren Erktärungsverfu- 
<:hen. M^ überfetzt 9m natüdichften yA.ivtiJat9 krh- 

i\OLiS XaX«v im fremden Sprachen reden. Diß gcwöhnr 
iche Bedeutung des Worts yXw0aa und dec Gegen- 
fatzV. {I. £y i)fx£r$oaiS ykwaaais XotAuEiv ftimmt damit 
tiberein; |iu<:h der Gebrauch des Worts Si^Xenr^y, we\- 
^hes zweymal in diefer Erzählung vorko^isoÄt» und 
wie bey den 70. mit jXmadtx verweehfelt wird* l\^ 
ftätiget e3, Di« Aufzählung der Z^fchallßr nach d^iÄ 
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Terrchiedenen Völkerfcbaften , d/e den Gajiläern oder 
ApoftelH offeiitbar entg^gengefetztwcrdea, führet eben- 
iklls dacsiuf.hia« u.f. w. Der dritte AÜfcbnitt macbt 
darauf aufinerkfam , dafs die gewöhnliche Erl^Iärung 
mit der ganzen cvangelifchen Gefchichte Äüfaxnmeti- 
ftiinine. Die ganze Gefchichte zeigt ^ dafs Gott auf ei« 
ne wundervolle Weife das Anfeheh Jefu und der Apo- 
fteln bekräftiget habe, warum follte diefes alfo aufib 
hier nicht gefchehen feyn? Auch Jefu wurde der hei- 
lige Geift unter ei'icih fichfbarcn Symbol mitgetheilr, 
Jefus hatte den Apofteln außerordentliche Geiftesga- 
ben, und unter andern auch das Y^cüjeraiy Kaxva«? Aa- 
Afiv, verheifsen und ihnen befohlen, die Erfüllung 
diefer Verheifsung in Jerufalem zu erwarten ; die gro- 
fee Veränderung , die mit den Apoftclii von diefem 
Zeitpunkt an vorgieng, und^'die fich gerade in dem 
Augenblick diefer Begebenheit zeigte , läfst fich ebne 
eine übefnaturliche Dazwrfchehkunft nicht erklären, 
oben fo wenig als d6r aufserordentliche Eindruck, Atw 
die Sache auf die Züfchaüer machte. Der vierte Ab- 
fchnitt zeigt, dafs die gewöhnliche Erklärung ieiuch 
durch'Apoftelg. ib, 45 — 48» I9> 6. und vornehmlich 
Airch die Stelle i. Kor. t% — 14. beftatigt werde; Der 
Vf.' benutzt di6fe Stelle fehr gut. Ganz richtig witd 
ffemerkt, dafs yXcuffffaiff J.aX^iv Apoftelg. 10, 46. nur 
ein abgekürzter Ausdruck anftact yXwäaa«? k^r^ons 
\öikHv Kat)*2« 4. fey, dafs Petrus bey diefer Bege- 
benheit eben in ^^m yXwfjaat^ XaXsiv ein neues un- 
gewöhnliches mfHjlheiltes Vermögen erkannt habe» 
und diefes für dalfclbe K. n , 13. erkläre, welche^ 
dip Apoftel am erften Pfingftfeft erhalten hatten. Auch 
\^ird bey der Ermahnung Pauli i. Kor. 14. mk Grund 
erinnert, dafs fich von dem fonderbaren Verlangen und 
Beftreben derKorinthifchenChriRen, in fremden Spra- 
chen zu reden , kein eigentlicher Grund angeben lafTe» 
wenn nicht angenommen werde, dafs ehemials die 
Apoftel diefe Gabe erhalten hatten; ' Der Vf. verweilt 
l&nge bey der letzten Stelle. Die verfchicdenen Er- 
klärungen von Bardili , ' Eichhorn , Döderlehi , Hezel 
«nd JVIeyer werden angeführt und kurz geprüft/ Zu- 
letzt wird ausführlich gezeigt, dafs alles am heften 
zufammenhänge, wenn man annehme, dafs die Gab^ 
in fremden Sprachen zu reden, in den erften Zeiten 
des Cfarlfteiithums ftatt gehabt habe. Es werden 12 
Grfecheh angeführt, die diefe ErUäi'ung beftätigen. 
Diefer Abfchnitt verdient nachgelefen zu werden. In 
Äem zivetftefi Theil ^er Abhandlung S. io3 — 147. W«r- 
dffn die neuem Erklärungen von der Gefchictrte des 
erften Pfingftfeftes noch näher unterfucht üiid t¥ider- 
iegt. . Der Vf. fucht zu zeig6i , dafs bey diefen Erklä- 
rungen verfchiedenes Willkürlich und ohne hinrei- 
chenden Grund angenommen werde , und dafs die ge«« 
gen die gewöhnliche Erklärung gemachten Schwie- 
rigkeiten wenig zu bedeuten haben. In* dem erften , 
Abfchnitt WiradreJMeynung t^on Hn. Eichhorn uni 
Hn. Paulus geprüft, und auf ihre Grunde und Schwie- 
rigkeiten geantwortet. Der Vf. folgt vornehmlich Hn. 
Stoftt doch hat er auch feine eigene Bemerkungen 
und Erinnerungen, die man aber in der Abhandlung 
ielbft BachklRn. mufs. In dem zv^ejttn JAkbnitt wird 



die' Berderfche Srklärang näher gewfirdig^t. Der W 
fetzt ihr entgegen, da& Ce iM<tbt jo^iit dein., Zu^«- 
menlmng und 4em Sprachgebrauch, ftimuae ; da&ft 
auch deswegen ^icht könne angenommen Tirerden, 
weil die AusfprQche der Apoftel den Meinungen oiui 
Erwartungen der Juden unmöglich entfprechen konn- 
ten, wenn nichts weiter hinzukam; dafs fie etwas eni> 
.Juike.« welches mit der Würde Jefu und Gottes nicht 
zu vereinigen fey , und endlich, dafs fie in Anfehuif 
der Simplicität mit der gewöhnlichen Erklärung nidK 
könne verglichen werden. Zuletzt wird auch auf (K 
Schwierigkeiteil geantwortet, welche Hr Herder ki 
gewahnlichen Erklärung entgegengefteUt hat. 

* • , • 

Lfi-f PzxG , b. Linke ; Mmfsefiunden eimes Lemdpreii- 

gerSt der BibeterUärung und IfotksMdung gefind- 

iptft, nebfi einer Abhandlung über die PeriMopen, 

von Johann Friedrich Gottlob Löfer. .jSo2' Hf^ 

8. (10 gr.) ^ 

Wenn ein Landprediger feine Mufse fo gut an- 
"Mendel, als der Vf. diefer Schrift: fo wird er fich' 
nicht nur zu einem brauchbareit Bibelforfcher bilden, 
fondera auch feine Gemeine gründlich und nutzlidr 
unterrichten.'* Folgende erklärte Stellen Rom. g, jj ■ 
bis 25« Job. 8» 4« Hebr. 9, 14. VKor. 15, 29. Jok 
3» I — 17. 7, 19. 9, 6. 12. 41. I. Job. 3, 20. Jac.r, 
17* 2« i8* Marc. 9, 49. 50. find eine Probe von de« 
rühmlichen Fleifse, und von der vertrauten Bekannt- 
fchaft des Vis, mit der Bibel und ihren Ausli^ungt- 
mittein. Wir heben davon blofs die erfte Stelle aus.** 
allgemein ift der Wunfeh nach etwas Beffem, alsman 
auf Erden erhalten und geniefsen kann; fdbft die 
Chriften , ja fdbft wir Apoftel hegen ihn ; wir fckac» 
uns , das zu werden , was die f ollendeten Gottcsföh- 
ile find. Diefe Erklärung, ob fie gleich nicht neu ifc 
finden wir doch aus dem Sprachgebröuche und dem 
Zufammenhänge fehr gut hergeleitet. -Der Vf. btaLü-' 
het fleh vor allen Dingen die Gottesfbhne, und die 
vloSkOiav zu beftimmen , und glaubt, dafs fich iurvltf 
auch über die übrigen dunkeln Worte em heftet«' 
Licht verbreiten werde ; fobaldnnter Gottesföhnen vol- 
lendete felige Menfchen verftanden würden : fo tnnff« 
man unter der Schöpfung, die den Qottesfökncn cnt- 

f*gengefetzt , und als leidend und hefiend befchrie- 
en würde, nofhwendig folche verftehen, die nodi 
Bewohner der Erde und. Aber daran Zweifelt woU 
niemand; nur ift man noch nicht tinig ^ was rniter 
der hoffenden Hritjtg eigentlich zu verftehen fey. Der 
Vf. fagt zwar , es könne uns hier gleidtgti^jlg feyn» 
ob d^ Apoftel an die ganze Menfchheit , oder an die 
Anfanger im Chriftenthume , oder an die ganze atf 
Erden lebende Schöpfung gedacht höbe; der Slna 
bleibe immer : allgemein ift der Wünfch nach etwas 
Beffem etc. Allefii das fcheint uns gerade derHaupt- 
knotefi in der ganzen Stelle zu feyn , deffen glückli- 
che Auflöftmg man wünfcht. Wenn übrigens der Vt 
hjtj der Auftählung der verfchiedenen Erklärungen 
des Wort^ , nriai9 , fagt : wo giebt es noch ein G^ 
fchöj^f; die Seli|^ im Uiomicl ao^geMmmen, dts 
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IAH nicht YAxte unter die fcuftehtfe Kreatur gerech- 
et , fo find nach einc^m filtern berühmten Ausleger, 
le^trus^ auch jene riaron nicht befreyt geblieben: a«- 
neli quoque , inquit , vanitati cnidam et fervitufi cor-' 
mptionis etc. fubjecti funt etc. Diefer JMeynung find: 
ach verfchiedene Kirchenväter. Einige Interpreten 
lenken hier fogar an die böfen Engel Dem Recen- 
enten fcheint , nach dem Zufammenhange , mid den 
rhabenen, der xriff/f? beygelegten Prauicaten, die 

rfchfaeit , mit befonderer Beziehung auf die Vers 17. 
bezeichneten Chriiten , noch immer das Wahr- 
chemlichfte zu feyn , das mau fich hierbey denken 
:ann. üngem trennen wir uns hier von dem wür- 
ligen Vf. und bemerken nur etwas myx feinen Gedan- 
ken über die Perikopen. . Er ift nicht für die Abfchdf- 
inVg derfclben, weil der gemeine Maim von jügend 
uf mit ihnen bekannt fey , und fie filr ihn Yid an- 
.iebendes haben, fondern er wünfcht, dafs die Stel- 
en der nnfruchcbarcn Texte durch fcuchibarere cr- 
letzt wewlcn mochten, welches aucjx fchon in ver- 
chiedenen. Ländern und Städten gefchehen iil. Wir 
vundern uns, dafs der Vf. nicht auch die Schwierig- 
Leiten der eigenen glucklichen Auswahl der Texte in 
Infehung mancher Prediger, und die beforgKchc Mi fs- 
leurung der Abfichten derfelben von Selten der *(ie- 
neinen, nnd auch den nicht felrenenMifi^rai^hman- 
rher Predigei»- iblbft, bey der freyen Wahl fokher 
kellen , bemerkt hat. Uns fcheint noch immer am 
»eilen und rathfaniften zu feyn , ganze Stück« des N* 
r. mit Auswahl nach der Reihe zu erklaren. DerEnt- 
«rurf des Vfs. zur fruchtbaren Benutzung-der gewöhn- 
ichen Perlköpen, und der Vorfcblag, wenigftens in 
einigen Jahren die gefammte chriillichc Religiottsleh- 
'e dem Volke vorzutragen, hat uns vorzugüch gefal- 
en. Nicht weniger verdient die abgehängte Abhand- 
tnig von dem EinfluiTe der bfirgerlichen Gefetze auf 
ilie Moralirät der Unterthanen unlerii BeyfEilI , wo er 
folgende Bedingungen feÄfetzt: dafs die Gefetze in 
einer populären Sprache rorgetrageii werden; dafs 
ierfelben nicht zu viel feyn; dafs ein Gefetz, weU 
*es wegen Zeit und ümftände nicht mehr gültig Ift, 
'eyerlich abgefchaft werde; dafs 5^des Gefttz völl- 
tomsRen deutlicli und beftimxnt fey; ^z^s die Ver^ 
etzung des Gefetzes nicht als eine blofee Geldfache 
3ehandelt werde; die Difpenfationen in d^ meilien 
Fällen für Geld aufhören; ü\e Abgaben fich auf Din- 
fc beziehen , die die Obrigkeit überleben kann; nie 
8inzelne Verordnungen ergehen, die mit irgend ei- 
nem geltenden Gefetz in Widcrfpruch fteben; über je- 
des Gefetz fireiafer gebalten worde, als gewöhnlich 
'Mnc iÜae tacrumaej) Warum hat der Vf. hier der fo 
teufigen , grofttentheils zu viel federnden Eide , die 
ier Moralität fo fehr nacbtheilig iind^ nicht gedacht? 

HALtE , b. Hendel : VetJucH einer Mflorifchen Bf- 
Jchreibung aüer ehematigen und jetzt üblichen Wehr- 
und IVaffenarten. tiehfi einer Abhandlung über 
fiU, uwVotkrfeften, VQlkfbewaißnungenim4 W^^ 



fenibungen der' AUen nach tmil fifiii/^'-ehtßeMknM 
Waffenarten in Deutfchiand. GdbmineU und her^ 
ausgegeben von. ^oh. Chr. Hendel j mit r l Kik 
pfern , mehrern Holzfchnitten und 2 Tabellen! 
1802. 8* • ' 

« 

. Auch unter dem Titel}: 

Archi'B für diuifcbe SckuttengefiUfAuften. Erfie^ 
Band. i%oi. 339^S. Zweyter Band , welebierdi^ 
Befchreibung der SöbfinengefeMfcfaeften V.on 4a 
Städten enthält, igoi. 304 S. 8- (äHtW«'. I»gr«>» 

Ueber diefen Gegenftand ift in unferer neuern Lit^' 
ratur wenig hiftorifch-tcchnifches vorhanden, wel- 
ches zu einem Unternehmen diefer Art mit Nutzen^ 
gebraucht werden könnte. Alles, wa^ darüber, he- 
\ londers über die WafFenkunde , gefchrieben worden^ 
fchninkt fleh auf einige Werke ein , wekhe Ülcb blofi^ 
mit der Kriegskunft älterer und neuerer Zeiten be- 
fchäfrigen^ und daher bey dex gegenwärtigen Schrift 
nur als Iliilfsmittel -zu benutzen waren. Bey diefeiD^ 
Mangel aii zufaimnenbängenden Nachrichten von denx 
Urfprunge, der Form und allmäligen Verbeflerung al- 
ler, und jeder Gewehrarten von den älteften bis au^ 
die neueften Zeiten, ift diefa Unternehmen, diefei^ 
Zweig der Literatur biftorifch - techmfch zu bearbei- 
ten , um fo verdienftlicher , da der Vf. dabey die al? 
tcn claftlfcbcn Schriftfteller zu Rathe gezogen, und die 
genauefte Sorgfalt angewendet bat , diefe Materie mit 
der möglichften Vollftändigkcit abzuhandeln , fo dafs« 
folltcn auch bin und wieder noch einige Lücken ge« 
blieben feyn, doch nunmehr in fo fern vorgcarbei-* 
tet ift, dafs andere auf diefipm Wege weiter giehen 
und. dem Ziele £ch nähern können. 

Der (.rße Band befteht aus zwitf AbiMndlungen^ ' 
Die etße verbreitet fich über die Volksfefte, Volksbes 
waßhungen und WofTenubungen der Alten, 'in Hinüehl 
auf ihre Waffen iftid Wehrarten. Der Vf. geht hief 
bis auf die älteften Zeiten zurück, und bemerkt, wie^ 
wohl nach dem Maafse der eingefchränkten Hülfsmi^i 
tel , die Rüftungen und Waffenarten der t^h'önider} 
Chaldäer , Aegyptier , Juden , Scythen ,• AmiazoncfH^ 
Meder und Perler,-6r!echen, Jlomer etc. 'und 4lif«(li^ 
derlieit der Deutfchen, deren verfchiedene Stämme S. 
37. um deswillen namentlich angeführet werdeip, weil 
Von einigen derfelben eigene 'Waffenarten erfunden 
wurden, d^reu fie fich allein bedienten. Bey der Et« 
wäbnung der römifcben Caftelle , Burgen und Land- 
wehren , hätte wohl auch dos berühmten Pfali» oder 
Polgrabens gedacht werden kömien, den die^d^ner, 
xur Sicherung ihrer eroberien Lande», iu der Wcts 
terau hatten anlegen laflen, von welchem Fafttmgs^ 
werke , als einem merkwürdigen Beyfp^ele .der römi- 
fchen Kriegskunft, noch viele Ueberreftezu fehen flnd| 
und eben 10 hätte der Vf. feinen Nachrichten von den 
Turniren und merkwürdigften Ritterfpielen , die von 

?i34 bis igoo in Deutfchland gehalten wurdeh^ d^s im 
ahre 1791 zu RudoUtadt gehaltene Ritt^rfpi^l , ' welches 
bey der Vermählung des dafigen Hn. Fürften Ludwig 
Imdri^h yenuiftaltet wurde ^ beyfugea JJLöiuxen, — 
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t\ß tm$ii AMißMiUim^ MlUk eine, iti gedrängter 
ärZ9 ßbgßütsUy BefdLteibfxng der alten und neuen 
ÜTehrartien« welche in fotgen(i^ ClalTea eingetheilt (nd : 
l)i9 Schlag- i^ad Scbneidgewelire) 9)inStangeii- and 
Stoisgewefart , 3) in Wurf- und Schnellgewehre t die 
itheils mit Schwungkraft» .tbciU durch 3paii>iung ge- 
fchn^rttt , theils auch von der Luft getrieben werden» 
4) in Handfeit^ewebre , ai^ 5) in Qefchütz. Sehr 
jirofs i!L die Mannigfaltii^keit der zu dea elften Chiflen 
(ehQrjgen Waffenarten » die zum Theil vorßrSndung 
dßs Piüyers >iii^ Qebr^ch warefi , und in befondem 
Kupfertafeln und Holzfchnitten abgebildet find. Jn 
dem VerzjßichDifs der deptfchen Gewehrflibriken , der 
berühmtci^en BfLcbfeninacher und {tohrrchmiede, und 
der 2^eugh4ufer und Hüftk^^^un^rn , verinifst man das 
Zeugbaus zu Mllrnberg , welches einen beträchtlichen 
Vorratb ron alte|:i Kriegs- und Turnierrüftungen in 
fich fafst. BSan findet dafelbft etliche roii dem Vf. 
^it 3tilircfaweigen übargangene Brechfcbrauben , die 
Leonhardt Panner 1550 erbnd. (Doppelmayer 3* ^94*) ; 
yoin alten Gefch^tze einpfündigi? Kanonen von I4SK)9 
viele Doppelhaken von X45[9*"I'S45 • zwey 4$ pfüncÖ- 
ge Karthaunen voni52i • viele Haubitzen au3 der er- 
ften Hälfte des |6ten Jahrhunderts und eine Menge 
änderer Gewehre » deren nähere Kenntnifs noch man- 
chen Sttff zur Erweiterung der Waffenkundc gege- 
ben haben würde. Den Befchlufs diefes Bandes ma* 
eben zwey Tabellen über alle befchriebenen Wehr* 
und Waifenarten, und ein alpbabetifchesVcrzeicbnifs 
Idter und ne^er , In - und aujl^ndifchcr Gefchützgat- 
^Jungen, 

Der zweyteTkiU enthält einige Bemerkunger äbev 
di« Entftehung dea Ziel- und Vogelfchiefsens , wel- 
ches ttaaeh4 «^ wiewohl ohne biilorifchen Beweis — 
aiu dem Z^^^^^ ^^ Heiden herleiten wollen, die es 
fttmVerdrufs der erften Chriften gerade am Pfingft- 
fefte» zur Verfpotmng des heiligen Qeiftes ang^ftallt 
haben follen. Nach dtmZeugnim neuerer Qefchichts- 
fcbreiber hingegen hat Harzog Boleslaus ^er Streitba-. 
le Ton Schweionitz im J. f 2g6 dafelbft das erfte Arm- 
hniftfchiefsen nach ein^m» auf einer Stange aufge-i 
fitticfctm» V9g^ venmftaltetf welcher Qebraupb fich 
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mit der Zeit in andere deutfcfae Länder irerbreitet lu- 
b,en mag. In fpätern Zeiten« wo Fürften. und Hem 
an dergleichen Luftfchiefsen Gefchmack fanden, entfiaa- 
den nun allmälig io denßtädcen ordentliche Schutzes- 
gefellfcbaften « die unter dem Schutze der Regierung 
nud nach gewißcn Gefetzcn, fichimZi^dfctiiersen üb- 
ten» und in Sachfen foli ,. nach der Angabe des Vk 
fßÄ kein P<»rf(?) noch weniger ein^ Stadt feyn^ ws 
nicht^dergleichen IL,uflfchie£g.en und Volfcsfelle gehal- 
tjsn werden. Der Vf. giebt darauf eine- Befcbreibunr 
des Schützenwefens von 49 deutfcben Städtea» iaif 
phabetifcber Ordnung » und fSgt noch elixßtk Antuu; 
von Holzfchnitten hinzu t dje rerfchiedene Schfitzea- 
figurea und Königsfcheibcn abbilden« und mit deä 
darauf paffenden Devifen verfehen find. Es befimlea 
fich aber manche darunter* welpbe die Bekaimav- 

HcLOfiSHBTst, b. Qerftenberg! WelthißorifchfT Kh* 
der * Ltfebucji» — Nach Anleitung dfr Vorberdr 
tung zur Weltgelcbichte für Kinder ^ ^roai ffn, 
Hofrath SchUkiiT in. Qottingen. iWi* ^SqzS. 9, 
(20 gr.) 

Nicht eifus A&l^itung zur Gefcbicbte felbH, fondera , 
nur zu eiinigen fürKiuder nochigen vorläufigen Begrif- 
fen von Qott , der Welt , der Erde und^^ren VeräP* 
derungen» voudemMenfchenbis zu feinem Uebefganj^ 
in gefelUcbaftlichei Verbnidungen giebt der Vf. mäi 
ScIUözer^ kurzer Anleitung 9 und fugt dann die Em* 
Wicklung vom Begriffe der Wcltgefchichte und ihcu 
Eintbeilung bey. Viele von den b^ygebfachten Erlaa* 
terungen find fehr gutgecatben« und in einem leicb« 
te;n » ungekünftelten, nicht kiudifchen Tone ibge&ts^ 
£0 dafs auch Lehrer fie für den etilen Unterricht HMt 
Yortbeil gebraueben können. Oeftcrs fcbeint oas je« 
doch der Vf. zu weitfchweifig; eine Art von Redfc* 
ligkeit läfst fich aber b^y einem Buche entfcbaldigen, 
das zunäcbft für den Gebrauch der Jugend gefcbne^ 
ben ift » wo man in der That einen an fich fcbon U&« 
ren Begriff öftei's auf mehrere Seiten kehren mufs, aat 
ihn der erft aufkeimenden I}enkkraft einleuchtend, undi 
was eben fo notb wendig iftt angenehm zu ouuiie«« 
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ZtvcRATiriioascmena. FfanVmHü.M.t in ä. Bertis, 
Bochh. : ÜeberA^g^ß «a« Kmtxehm^ in dtnrorzüglichften und 
intereffaoteften VerhältnüTen alt ManCcfa , ^ Picl^ter und Ge: 
fchäf gsmana. Mit Bückficht tuf 4aft ORrkwiirdigÖe I^ebejiisidlur* 
den (die) licengriAsheii Verbindungen, Unternehmungen una 
FAden deffdbefir Mac d. Bildn. diefes Dicbters. xgo2. 6 Bö- 
gen, g. (i4.fr.) £in mit Leblufcifkeit verfafcter» aber gröfs«^ 
seQtheils o^- oberflächlicher Auszug der "Nacbricbten, di^ 
Hr. 1^. K, felbil über die frübern Jabre Teines X^ebens» fei« 
Dfu Aufeuihalt 14 Witu «od feiae Depatta^an nach Sibi«. 



rli^n bekannt (gemacht hat, mit eig^aen Bemetkungea > ^^^ 
befonders iu Hinfichc der leUBcem Periode mancbea aaf^«^ 
reu fiicheii» was dem Dlch^r Telbll räthfejkäft geblieben £• 
Cßyn fcheiut. Unter den Fehden de^felb^n ül s\yar ^U ^^ 
geKche, nicht aber die Maflfonfche berührt. »-^ Das G«nzt 
ift völlig zvL Guiiften des Dichters bearbeitet. JOiefs IUbi M 
aber nicht ron dem be/liegendeR BüdnilTe fagem* dasvielm^f 

fowohl in Uinfickt dec AsMichkatt« als tas «t^, bo^ht 
elatid geratkea ift» . 
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I. Vcrzeichnifs der im Tcbraar der A^ t. 2. ijjej^ reccnÄrtcü Schriften, 

Jnm. Die «rlU Ziffer seigt die Noame» f üe iwejrte dSe Seite an. 



Abbildung merfcwütaiger MenCcbwmk Ru*k- 
(kbt auf d. Trachten verfchiedener Völker 41, 

YAmbigu^ Varietes atroce»e(Amu€uice«i^. I— V. .. 

/ * 53» 

Anleitung , wie Rindern d. Erlernung d. zehn 
Gebote nützlich u. anwendbar gemacht wetdcn 

kann \) 4*» 

Anreden b. d, allgemeinen Beichte i«— sl^ft. 45* 



Bauart Refponfonim ad quaeRiones e« iure — du- 

blas Vol. T, ir. 37. 

BekenntnilTe merkwürdiger Männer .ron fich 

felbft fort^efetzt von ** fB. f. Charaktcrzügc, 
Beltermafin f. Nepof« 
Btrrin f. Leipziger .Mfrdema^aiin. 
Beytrag 2. Erörterung d. Lehre v. i weibl. 
Nachkommenfchaft in fubfidiar. Weihet lehen . 

45. 
Bianka. e.^ragifchea Gemälde in 5 Aufzügen 

ü Ausg. 33> 

Badens allronomilches Jahrbuch f. d., J. 180S 54* 
Braga u« Uermode » herausgeg. v» Gräter 4 B. 

I, 2 Abth. 47» 

Bragur 7 B, f. Braga. • '\ 

Brief wecKfel Üb. GegenRände d. innern Organi- 

fation V. Bayern etc. 1, 2 Hft. 53t 

Brorfon f. Scriptores hiftorici latini u. Ovidiut, 
Bücking*s Bemerkungen üb. d. Erdmandel SOf 
Butbtf'i complete Dictionary of MuGc 45* 



C. 

C^efaris de beUo gaUjco et ciTiU conmentarii 
ed. PJ^etzel . 5S. 

Cafti gli animali parlanti» Foema epico T. Jt IL 

68« 

Charakterzüfe, GriudfitJ^e u. Meynvnges d. 
KSnigin Chrilline r. Schweden 4^1 

dhrifiiaanfe Specimen hermeneutic» theolo^oim 
exhibeus Tindiciaa facukatis apoRolia elim da« 
Ue, peragrinis loquendi feroK^nibut 60» 



aas. 
4a2*. 



335* 
390. 



Defitf Itterartfclier tSTachlaffl herauf g. r. v.BHur 

!• 2 Abtheil. 33, 15^, 

DeROfi Voyage dans la baffe et la haute Egypte 

Vol, L II. 39. 305.^ 

DeJtmantCt Verfuch e. kle|sen kungefaffften 

deutfchen Sprachlehre 39» 311, 

DietVs Rede als d. üniverfitat «. («andshut d, 

ehemal. Dominikanerkirche in BeGcz nAm 53» 455^ 

Dletz Lefebuck L d^ gberen Glaffien in Burger* 

fchulen 461 ^65. 

Droiffen wie kann u. foll man Jungen Leutm kei- 
fen , wahre Chrillen zu werden 5 Aufl« 53, 4^4. 

9, Eggen Bemerkungen auf p. Reife durch d. 
. 4lhiltche OeutfcHland etc. i', & Bd. 50* $96. 

EitmM//cr von d« Krankheiten d» Ohret 37« £95. 



359. . ^* 

Fahricms.pitiiMi% Beobachtüngeii 51^, 447. 

^^4« Fj^ffrV Lehrbuch d. chriftl. Religion 3«, 28Z* 

V. F/orMctMif/,. ChMg^ U Scfaildevunfco. 
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öftrrreich. Krcislaiide ^69 3ir» 

£wa dV chrif^i» Monatsfchrift 1803 z S% 47. 356» 
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Miicel- ' 



34^292» 

'26, 224. 

35, 562» 
26; 223. 

36. 305» 
27. 229» 



29^' 



285- 

30 »• 

237. 

35^» 



«99* 
339* 

398. 



355. 



386. 
355. 

4 

357- 



545 



Miicellen » frftoidfifch« 3^» 
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a. «SiciUe/# deutfchem Obftgärtner ' 35, 301. 
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d^Jntrai^et, Graf zu Dresden 
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Bauer zu Marburg 

Baumgärtuer au Leipzig, 

Bering zu Marburg 

e. d. Becke zu Gotha 

Becker zu Berlin 

Bergemmin zu Berlin ^ 

BeirHf in Helmftädt 

de BoitgeUm de Cuce Erzbtfchof r. Tovrs 

BoRtff arfe» Lucian» in Paris 

Braniack zu Halle 

Burfcker zu Leipzig 

Bufck zu Marburg 

Bufüer zu Berlin 

Camhmeerhs in Patia 

— — Bifchof V, Reuen 

Creuzer G. Fr. zu Marburg 

■ — Chr. And. Leop. zu Marburg 

Creve zu Eltwill 

Dahelow zu Halle 

V. Einßedet in Weimar 

Elkn§r in Berlin 
Eflerhezy v, Galtmtk^ Graf 
Eytelweiu in Berlin 

Fifcher in Berlin 2^» 248« 

Oillet zu Berlin 
e. Oörög in Ungarn 

Gottfchalk zu Ballenflad^ 

Orimm zu- Gotha 

GroAmafi« zu Wittenberg 

Grojs in Prefsburg 

Gwlitt zu Hamburg 

Güffefeld zu Weimar ' 

e. Hacfte au AfchafiFenburg 

e. 'Baku zu Remplin 

Hoat zu Würzburg 

Hefs zu Gotha 

Hinze zu Waidenburg 

9« Hof zu Gotha 

Horkel 2u Halle 

9. Hormayer zu Infpruck 

J0io6 zu Halle 

KUaibel zu Pefth 

K/M^ei au HaUe 

Kinig zu H^lle 

Kopp zu CalTel 

Kofegmrten zu Altenllirchen 

tr. KotzeHi« zu Beriin 

Kaaen««« zu Berlin ^ 

ZMMge zu Berlin 

Lichtenberg zu Gotha 

Lombard zu Berlin 

MarcH zu Paris 

e. Mareovict zu Peilh 

Meibauer zo Celberg 



3^> 334- 
37» 3Ä0. 

. 58, 2?0. 
89» 84t. 
9$. 8S5. 
85» 214. 
33. 2f5. 
85, 21s 
50, ^S^- 
57. 3a«. 

35. «»• 
89, J|^ 

50» a*5. 

57. 5*3. 

33f «J5- 

35. 28^' 

35« 885. 

S5> 885* 

30. 855. 

5^1 254« 

^h «47« 

57. 570. 
flf, 255. 

57. 52^- 
57» 519. 

asi 213* 

S0> 254* 
57» 3>«' 

25. 2^S- 
30. 255* 

8p. 247. 

57. 319. 
85. 21^ 
39» 33^ 
85. 2^3* 
30. 254« 

88, 237* 

30y ^54» 
8g. 83^< 

89. 848» 

30. 834« 
30, «54. 
85* 81$. 
85, ft^S* 

37- sao- 

37' 3«0' 
85, 815. 
89, 841* 
50. 855- 
88. 836. 

$7. 5«*« 
Mmkd 
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MerM zu Berliji 

Meyer zu OÖttingeq 

9» Murr zu Nürnberg, 

PuuU zu Berlin 

«r. Penkler zu Wien 

Pfannkuche zu Oiefsen 

Öu^Y'm zu Wien 

«. Raumer zu Berlin 

TlrZ^mfffifi zu Maynz 

fihedejf V, Kis-Rh^de in Ungarn 

tiöfel zu Berlin 

V. Rofenfein zu Scockhelm 

Sekitub zu Caflel 

Sfhleieher zu Marburg 

Sckloffer KU Berlin 

Schutze ZU Hejmfla^ 



89» 35i* 
39» 953. 
3o> 225* 

57» 319- 
28* 236. 

59» i3** 

57* 319* 
39» 33** 

57» 320- 
fiS» 213* 
2p. 248« 

33* 285. 
37« 319. 
39» 334* 



Seimt'Umhert zu Piria 
<Sfi(ikiy zu PeAh 
Vi Fega zu Wien 
H^&ftenßem zu Blberfekl 
V. P^erthem Frhr. bey Leipzig 
TVictorU zu Oedenburg 



39f 885* 
^8» 235» 

52» 268» 

37» 5»9* 
41» 351* 
ft8i «68» 



UniTerfitäten, Akad. u. and» Anfialten. 

Berlin. Aktdemie d* Wiflenfchaften« SiUtungf« 

feyer ' ^- 29# 

— -— — Anflall z. Impfung d. Kubp<Mfkeh 37» 
-— ^- Gefelircb. d. Freunde d. Hunaititii« 

Stiftungsfeil 25, 

■ Handlungsfcbule, Verbeflerung 57» 

Bologna* UntrerGcat, Lebrerperfonele 29, 



StS4- 

2l2. 

515* 

241.^ 
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Z^etftes Heft. 1502. (i Ethlr. 3 gr.) 

¥ Tiefe Beiträge, die feit ihreii Anfiitig im J. iTgar 
•»-^ manche gute Abhandlung und zweckmäfsige 
fJnterfuGkung über intereflante Materien lieferten^ 
iT3?r nach deiBjffod des J>rof. Korrodl , der die Her- 
ausgäbe beforgt?; feit dem J. 1794 aufzuhören fchfe- 
^en , werden nun nach einem Zwifchenraum von fie» 
^en Jahren weiter fortgefetzt. .Der neue Herausgeber 
tat im Ganzen den vorigen Plan beybehalten. Auf- 
latze über ßegenftände der biblifchen Kritik undExe- 
^efe, der Bogmatik , Moral, Kirchengefchichte , in 
fofem fie zum vernänftigen Senken üker Religlons* 
lachen etwas beyiragen , bibiifche Stelleil erlüutem, 
dicfe und jene Religionsbegrijflfe aufhdlen , die eine; 
.J)der andere- Wahrheit klärer und fruchtbarer machen« 
jgiweifel und Einwendungen gegen Religion und Of- 
fenbarung oder einzelne Lehren derfelben befcheiden 
prüfen, werden darin aufgenomm^. Der unbekannte 
jjjeuc Herausg. verfpricht zugleich , da£s mehrere Auf- 
iatzc praktifchen Inhalts follen geliefert und die Ein- 
/eitigkoit des Syftems foll vermieden werden. Nach 
jien vor uns liegenden Heften ift es zu erwarten, dafs 
^iefe neuen Bey träge mit eben dem Beyfall werden 
.aufgenommen werde«, de» die vorhergehenden Hefte 
«verhalten haben. 

In dem erften Heft flehet i) ein Auffate zum An- 
denken anHeinrich Korrodi, Prof. des Naturrechts und 
.^er Sittenlehre zu Zürich, geh, 1752, geftorhen 179». 
ßey diei;en biographifchen Nachrichten liegt eine ei- 
f^enhändige Xebeasbefchreibuiig vosi Korrodi zum 
ürunde, worin er'fich felbft fehr ftrenge beurtheiU 
iatte. Es jft fehr lehrreich und interefiant zu lefen» 
wie Korrodi bey einer fteifen uM ärmlichen Erzie- 
Jiung eines fchwärmerifchen und grämlichen Vaters 
^nd bey einem ^anz unanfchnlichen und gebrechli- 
,chen Korper, den ihm die Natur verliehen hatte, fich 
durch ferne fchönen Geiftcsanlagcn emporarbeitete,aber 
ii^iioch bey all^ feigen Talenten uil4Jien2itaiffett 

A X. Z, i^i^ JEf^ BanJ. 



Syfteme, das Syftem des mechanifchen Determinis- 
mus der filatertaüften , des moralifchen Detcrminis- 
moa und das Syftem der Willkür oder des i,lbertinis- 
mus.' Er verfucht zuerft eine fafsliche Beftimmung 
diefer drey Theorien und untcrfucht nachher , wel- 
che Folgen fie auf die Sittlidikeit haben können, wenn^ 
man ihnen nicht allein Beyfall giebt, fondern m der 
Zurechnung eigener und fremder Handlungen auf flc 
Ruckficht nimmt Viele werden zwar mit diefer Ab- 
handlung nicht zufrieden feyn, weil fie nicht im Oe» 
fchmack der neueften Philofophen gefchrieben ift , fie 
verdienet aber dennoch gelefen zu werden, .i) üeber 
eine Erklärung von 2. Thejf. 3, i — 12. in Henke's 
Magazin 6.B. i.St. S. 171. ff. Der Vf. unterfuchtdie 
dort aufgeftellte Hypothefe genauer. Nach diefer Hy- 
yothefe follen fich die Theflalonicher fchriftlich an 
Paulus gewendet haben, um feine Gedanken über die 
von den Verfuhrern als nahe und fchreckenvoll be- 
fchriebene ZiÄunft Chrifti zu erfahren. Der Apeftel 
foll nun in der angeführten Stelle etliche Stellen aua 
dem Brief der TheiTalonicher an ihn in fein Schrei^ 
hen eingerückt, und diefemit widerlegenden und be- 
jrichtigendefi Anmerkunnn begleitet haben. Der Vf. 
diefes Auffatzes zeigt "fehr gut, dafs eine folche Zer- 
^ckelung der Paulinifchen Stelle mehr künftlich u^d 
fcharffinfug fey , als fich durch Evidenz empfehle ; 
und macht auf die fehr vielen Härten, die in derEr- 
lelärung vorkommen ^ aufmerkfam. 5) Verfuch einer 
natOrUcben Erklärung von dem Entflehen und Verge- 
hen des jiikajons des^rovheten §^onah, oder über Jon. 
4, 10. Der Vf. prüft verlchiedene heuere Ueberfetzun- 
gen und Erklärungen diefer Stelle , und bemerkt, dafs 
fich dtefelbe . eigentlich auf das Verwelken- beziehe. 
Er überfetzt : welche in der Nacht war und in der Nacht 
4)erwdkte^ oder welchier in der Nacht, in welcher er noch 
war» noch exiftirte, verwelkte. Der Sinn ift alfo: 
£s war ein Gefchöpf , das feiner Natur nach fehr ver- 
gänglich war« Ganz anders ift es mfit der grofsen 
Stadt Ninive ; diefe mufs doch mehr Werth in mei- 
nen Augen haben , als eiii fchnell verdorrender Kika- 
|on« Diefe Erklärung ift übrigetls nicht neu. Schon 
Fpp Grimu» 
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Grtmni überfetzt i 3er in der einen Nacht in feiner 
BTüthe ftand und in der andern vergfiÄ]g^.. Schwerlicli 
iNrird der WL darin Reyfalt fintlen , dafs |^ als Präpo- 
fition an ftatt ]'*y zu nehmen fey , und nV-'V - p eio:ent-^ 
lichheifser in der Zwifchanzeit einer Nacfit.. 6) Ueber 
die Bildung der Meßias-Idee ähnlich den Ideen, die 
mehrere neuere Schrifiterklärer aufgehellt haben^ 

Das zweyte.Heft enthält i). cfnen lefenswerthen; 
Auflatz über die Frage ; Wiefick der chrißtiche Reti^ 
gionslehrer int Ahficht atrf die natürlichen Erklärungem- 
der Wundergefchichten der heiL Schriß in feinen Vor- 
trägen zu benehmen habe? Der Vf. unterfcheidet drey- 
Claiten von chriftlichen Religionslehrern i) folch«, die 
gar nichts wunderbares in der heil'. Gefchichte anneh- 
meji, 2) folche, die manches», was man ehemals für 
ein Wunder anfahe, nicht mehr dafür halten, und 3), 
folche, die noch allenthaihen Wunder finden.. Bey 
der letzten Claffe, die der Vf^fur die fchwächfte hält,» 
wird nicht lange verweilt, dagegen wird von der er- 
fien und zweyten Glafle ausfüh^rlicher geredet.. Da» 
der Geift des Zeitalters- mehr dahin wirkt,, uim den 
Glauben an Wunder ganz zu verdrängen und mehrer«' 
unter den jüngeren Relfgionslehrcm diefer BenRuiigS-' 
art zugcrhan ündr fa macht er diefe darauf aufinerk- 
fem,. dafs. der chriftliche Lehrer die Gefchichte von 
der Lehre nicht wohl' trennen lernen könne.. Er 
fagt: „das- Chriftenthum. ift eine gegebene ^ nicht eine* 
,^us btofser Vernunft erkennbare, und folglich einehi- 
,iftorifche Religion« Wer Religionslehren • vorträgt^ 
^ohne fie mit der evangelifchen Gefchichte je zu ver- 
„blnden,. der kajin viel Schönes^ lehren,, aber Chri- 
jt,ftenthuin lehrt er nicht.. Kann er aus Gründen, die 
feiner individueffen Vernunft als unwiderleglich ein- 
leuchten, bey redlicher Bemühung Wahrheit zu fa- 
chen^ keine Wunder annehmen, felbß die Auferfte- 
biingsgefchichte ,. auf die Chriftus und die Apoftel 
das> Chriftei^thum gründen ,. nicht ;. fo- kann er ein 
guter, redlicher, verftändiger, religiöfer Mannfeyn,, 
aber ein chxifUicher Lehrer kann er nricht feyi!^. 
^und keine Gemeinde, die einen folchen verlangt,, 
^kann. ihn als einen folchen annehme«.*^ Der VL 
weifs daher einem folchenv der alle Wunder ver- 
wirft ^ keinen Rath zu geben > als dafs er feiner 
Ueblerzeugung für fich lebe , und auf das» chriftfiche 
Lehramt Ver;:iGht thue^ Von denen, welche diefe 
«nd jene Begebenheit ^ die man ehemals für ein 
Wunder anfoh ,. nicht m«hr dafür gelten laflen„ 
wird am aiisfübrlichften gehandelt. Der Vf. zeigt 
zuerft, dafs einer ein cliriftlicher Lehrer feyn könne,, 
wenn er auch hie und da* ein efnzetnes- Factum als 
Wunder in Zweifel ziehe und natürlich erklare , und 
kommt darauf auf <fieBediuworrungdÄr Fragen t füll 
«r feine natürliche Erklärung eines bisher geglaubten? 
Wunders auch äufseren , und wie foll er e» tburii 
Bey der ß<-an.tworrung der erften Frage wird gezeigt^. 
dafs- vieles darauf ankomme^ was^ für Stellen der Bir 
tel es^ betreffe, uiiä' ob die Begebenheit mit den Gbrund- 
f £ei£ern der evangelifchen Gefchichte in Verbindung 
ftthe » wie die I^klärung felblt belc&sffen fey ^ y^a& 
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fiur ein Lehrer ler fey,. uni mit was? für Znliörem e 
es zu thun habe^ Zuletzt wird 3uch^ voiirclerrecbui 
Art folche Erklärungen vorzubringen g-ehandelt,.!!]!! 
dabeymanche nützliche Lehregeg^ben* Ueber allesn 
viel Zweckmäftigcs rnid Gutes gefagr. 2) Beweii 
dafs die Relfgioßrät eines^ Volks oder einer Gemuinä 
grbßtetUlunls von der gutem Befchaffenkeit des äufseA 
chen CuUus abhänge^ Der Vf^ üicht esr m diefer Ab- 
handlung einreiichtend zu machen^ dafs ohne Einfüh- 
rung einer verbellertea Liturgie und eines guten Ge- 
fangsbuchs keine Sittenverbefferung unter Hohen imi 
Niederen zu erwm-ten fey. Er beftunmr cuerft im 
Unierfchied zvvifchen Religion und Reli^oiität. D» 
Wefemliche in. dem Begriff defr Wortis- Religion ift 
gründliche und richtige Erkcnntnife und Einficht ; und 
das Wefemliche indem Begriff des Worts Beligiofißt 
ift fromme herrilhendeGefimiung in Gedanken , W«- 
ten und Thatcn.. Die Religionswafarheiren mülfeit 
alfo nicht uiuhäüg in dem. Verftande liegen blelbeUf 
fondern iie muffen das Herz und den WiUen in Thä- 
tigkeit fetzen — der fromme Sinn mufs -der herr- , 
fchende in der Seele feyn. Bey der Beantwortm» 
der Frage , wie diefer fromme Sinn in dem Menfchen 
foHe bewirkt werden r dürfen wir nur aufdie Eia- 
rfehtung unferer Natur unfereAuMerkfamkeit richten» 
Wir find nicht blofa GeilF,- fondeÄßnnliche , rer^ 
nünftiga Gefchöpfe. Deutliche und richtige Belehren- 
gen für unfern Verftand find alfo freylich das Erfte, 
was hiezu erfodert wird ; aber diefe Beleiirungen 
müifen fo- befchaffen feyn , dafs fie unfere ganze Na- 
tur erregen,, dafs alle uufere Seelenkpäfte in gehörige 
Bewegung gefetzt werden r dafs fogar* unterer Einbil- 
dungskraft die gehörigen Bilde» vargehaltea werden, 
theils um dadurch gewiffe Wahrheiten befferelnzafe- 
hen, theils dafs lebhaftere Empfindungen in uns her- 
vorgebracht werden. Der Vf. zählt non die Stfici* 
auf, wodurch ächte und wahre Religiofität crzajr 
werden kann , und theilt darüber feine BetnerkoflgSk 
mit.. Wir holTen, dafs die verfprochue FortfetfMt 
diefer freymütbig gefchriebenen AbhaTkdlitng in d«ä 
nacbften Stück folgen wird, s) Ue6er die Verwei^ 
füng des Ausdrucks Gott und Sohn Gottgj in dem tf* 
ßew Brief des ^ohannes^ Der Vf. macht auf diefe & 
genfaeit des Jonanmesaufmerkfam undführt^tteSteUeft 
«n ^ die fie aufser Zweifel: fetzeo.. Er fncfae auch dir 
Frage zu beantworten , woher wohl die Verwecife- 
lung bey dem Johannes kommen möge? &. 85» 6^^ 
er:. „Man fiehet aus deih ganzen tuhalt der SrAnfceik 
„Johannes ,. dals er zeigen woHte,- dafs man nicht zo .j 
„hoch von dem Sohne Gottes denken könne. £r felbft J 
„iil von diefer Idee der liebelt feines Herrn fo- toH 
„die innigfte Verbindung zwifthen deijo Vatep nud 
s,Sohn fchwebt ihm immer fo fehr in feinem Gemutbe 
„vor, er denkt ficb den Vater und den Sohrv immer 
„und in jeder Hinficht fb> ganz als Eüns^ Job. 10, ja? 
„dafs es ihm ganz natürläcb und geläufig ift» voii drr 
„einen Idee ztt der andern fchnell überzugehen, da6 
„er (rbeczevgC iR^ er fehle nicht, wenn er von b* 
„den Subfeetendas Gleiche ausfage,. wenn ec ein Prf 
^diqit « (ba fonft gewöhnlicher deät einen zueefchri^ 
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Bctf w*ircl\' dem andern znfclircib'e.** Zuletzt wird' 
Dch insbefondere von derStelle i. Job. 5^ 20. in dog- 
mtifcher Hinficbt gebändelt, und'gelegentlicb auch' 
le Stelle Luk. I, 17. erlHutert. 4) f/efe^r ^le» Zwfclfe' 
ttcf Sinn der Verfuchungsgefchichte CHrißi. Der Vfl 
immt die Verruchung^gefchicbte für keine Dichtung,. 
Indern für ein inneres Factum, für eine Begebenheit,. 
ie in' der Seele Jefu felbft vorging^, welcher ErklS- 
ing aucH R'ec: beyftimmn' Es wird zugleich gezeigt^ 
afs diefes innere Factum weder in fleh felbfr einen' 
fiderfpruch HabeV noch, der Reinheit der Gefmnun- 
fen Jefu' Abbruch' thu^./ Gerade diiefes Factum war' 
üch ganz dazu- geeignet, den Schülern' Jefu bekannt 
inmachr zu werden. Die Erzählung Jefu war nichts- 
iders als «in^ getreues Bild der letzten Scene feiner' 
iileri und einfamen Vorheröitung auf feinen nfichft- 
evopft^henden Auftritt, und' gerade diefe Erzählung 
^ar zur Bildung und Belehrung feiner Jünger' zweck- 
läfsig und wichtig» Warui» Jefus böfe Gedanken- 
Is Vorfpiegelungeft des Teufels darftellt und das wahre 
actam in eine Allegorie' einkleidet, wird befriedi- 
:end beantwortet^ 5) Üeber den' Inhalt des achten 
JTaitnj, mit IHnßclit auf die Storrifclie Erklärvng. Die 
Jejmung, die Di*. Store i» feijier Erläuterung des- 
Jriefs^ an die Hebräer geäufsert hat, daffr nämlich 
David in diefem Pfalm auf den MefTiasfefie, unddafs^ 
lie Verhcifsungen durch Nathan 2- Sain.7 ilin zur Ver- 
ertigung diefes Pfalinsbegeiftcrt hatte, wird hiier mir 
techt nur gar zu weitläufd'g, widerlegt. Der Vf^ 
reigfr dafs die Citation des* Apoftefs Hebr. r. unsbey 
ler Auslegung des Pfalms nicht bindej,, dafs Paulus 
far nicht diefen Pfalm erklären und richtig rerffefien*' 
ehren wolle , fondern dafs er nur , was^ er im 5^, Vers 
dcht mehr mit eigenen Worten vo« der Beftimmung' 
ter Menfchen^ zu? Herrlichkeit und GJückfeligkeit fag- 
e , mir den Worten des g: Pf. rmsdräckt: Der ganze 
nhalt des Pfafms lehrt deutlich* genug , dafs er als* 
iinr Naturpfalm zii betrachtea ift.. Auch die Stelle 
: Korfmh.15. und Matth. 21, 1.5. beweifen nicht, dafs 
T prophetifchen Inhalts fey. 6) Kann derKatfona- 
Ifl eii% chrißlichet' und namentlich ein protefiantifcher 
letigionstehrer feijn? Auch diefe Abhandlung enthält 
lel Gutes. Der Vf. zeigte dafs es der natürKchfte 
Veg für den Rationaliftejr fey, alle äufsere Collifio- 
^en mit der inneren* Ueberzeugung zu rerineiden,. 
irenn er überall nie das Amt eineschriftlichen und 
anuemlich' eines prateftantifchen Rengionslehrers 
bernimmt, oder daTon abtritt r fobald feine ratio- 
aliftifchen örundfätze bey ihm zur Keife gekormne« 
nJ. Er bemerkt aber auch,, dafs der »crnvi'erigkei- 
m, welche diefer Jffaafsregel im Wege liehen, un- 
ndlichr viele find ,. und fetzt eiiüge der vornehinftent 
über aus einander. Darauf komcnr er auf die Beant-^ 
rortung der Frage ; wie bey allen dief^n Schwierige 
eiten die Verpflichtung des rationaliftifchen Lehrer* 
esr Chriftenthums ficb mit fefner CcBerzeugung ver- 
inigen laffe? Rec. mu fs gcftehen,. dafs ihn nicht al- 
SS hier befriedigt. Der redli'cbe, wahr&eitliebende 
lann mufs auch kein anderer fchemc» wollen , als 
r wirklich ift^ 
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Ohne Druckert : Journal' hißorique des Operations 
müitaires du Siegi de Pefchiera et de Vattaque. des 
retranchemens de Sermione^ commandes par le Gd" 
niral de Divißow Chaßiloup Laubat ^ Infpecteur 
General- Commandant en Chef du Genie ä Tar- 
mee d'Italie ; accompagnö de Cartes et de Plans 
(i^on' der- Feftimg Pefchiera', vom der. Halbinfel 
Sermione und ron Catulls in Ruinen zerfallenem 
Landhaufe) et fuivi dltune^ note Jwk la maijon de 
Cafnpagnede Catulte, fimhä- VeUremite de la pres- 

Ju'He de Sermione: Pap le chef d' Eiscadron F. 
ienin, Adjoint, Chef de Tfetat uiajor des trou- 
pes duSifege. An IX. (iao2.i Iia S. 8* (i Rthlr. 
3 gr-> 

Der Titcf giebr die\darth' erzählten ErcrgniiTe hin- 
reichend an» Das erftere läfst fich' eigentlich nicht 
wohl eine Belagerung nennen, weil yoa Seiten der 
Belagerer kein Stückfchufs gefchah^ Das Gcfchütz 
war nock nicht völHg auf die Batterien geführt, felbft 
alle Bectungen waren noch nicht gelegt, als-derWaf- 
fenfttllftand zwifchen Oefterreicb und Frankreiclr — - 
Ton^ dem die Nachricht aift i6* Junuar i^or zur Ar- 
mee kam — den Ort in die liäade der Republikaner 
lieferte.. Dennoch hatten diefe mehr als» 1200 Tbifen 
Tranfchee gezogen, undr der Heftigkeit de^. feindli- 
chen Tcuers- ungeachtet,' mehrere Batferien erbaueti. 
deren eine 375 Schritt ron- der Baftioa entfernt 
war, gegen die fie als- Brefchbatterie diienen follte.. 
Die Qefterreichep hatten, hej ihrem Rückzuge an dea 
Mincio r Pefchiera m*t 2500 Mana befetzt,^ auf der 
Halbrnfef Sermione noch: befonders efn verfchanztes. 
Lager voa 500 Mann , und auf dem Garda^See 17 ar- 
mff te Fahrzeuge , unter dem Oberbefehl des Haupt- 
mann» ßlumenAeih , welche die Feftung immer mit 
frifchen Lebensmitteln verforgten ,. ohne dafs der Gt« 
neral Chajfeloup mit dem nur 4089 Mann Aarken Be* 
Tagerungskorps- es- hindera konnte.. Die Belagertea 
hatten rings uat die Feilung eine Menge Londhäufer 
mit Truppen, befetzt , welche? die Franzofen erft ver- 
treibea mußtenr ehe fie die Laufgräben felbft eröff- 
ne» koonreiTr Diefs. gefchahe endFich nach einer 
24tagigen Einfcliliefsung und vielen klemen Geff^h* 
ten 375 Schritt yoa der Feftung, auf einer diefelbe 
gcwirfermafsert dominlrenden Anhöhe, ohne* dafs es 
die BefatzungnurgeahndetrOhne dafs fie den geringftett 
Verfnch gemacht hätte ^ diefer Arbeit Hinderniffe ia 
dea Weg tti legen^ Zwar zog eine franzölifche Pa^ 
trouiile, die den Aufsenwerken zu nahe gekommen 
war,., das kleine Gewehrfeuer. derfelbea und e^'nige 
Kartatfchenfchüne auffich; doch auch diefer Vorfall 
blieb ohne weitere Folge,, vaxd die Belagerer gruben 
fichy von einer fehr dunklen Nacht begunft^t, tief 
^nugein , dafs ihnen am foFgenden Tage das heftige 
Artillerfcfeuer aus der Feftung nicht mehr fchaden 
konnte.' Was dabey Jadeix Leferf noch mehr in Er- 
ftauu^» fcrzr, ifli dafs nach S. 35- die franzöfifchen 
Ingenieure di^ Tranfchee mit Pfählen abgefteckt hat- 
ten. 
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fam machen konnte. — Die üUen Wege f und der 
gänzliehe Mangei.>an>Pferden zu Befpannung des Be- 
lagerungsgefdiütxes waren ^£Sr den Tj^ansport deHel- 
bcn nicfat unwichtige HindemiiTe; fogarcUe Leute 
zu Erbauung der Batterien auf dein rechten Ufer des 
Mincio konnten nicht eher als das Gefchütz felb^l an- 
langen , und der Brigadechef T^vi$t von der Artille- 
rie war genöthiget , die ^^bft^ckung und den Bau die- 
fer Batterien fetbft zn übernehaien. Das. Belagerungs- 
gefchütz beftaird ^us $ vier imd zwanzig Ffün^ern, 
10 ZwöUpFändern» 4Hai^itzen, 2JMörfe^niiad^Ka- 
uoiysf^zxi 9iiT¥d jpfund; jede swar nur mit ,AOoS(:hurs 
vcrfejben » worunter fich. eiAe heträQbtliche Menge Ea- 
nonengranaden .brfandt Ton denen man fich gegen 
die Ei*dwälle der Feilung vorzüglich gute. Wirkung 
verfprach. Weil die rerzögerte Amkunft dieCaa 6e- 
fchfitzes denu'fortgangadertJBrii^erHng^arbeiten fahr 
nachtheilig war» und man doch kejn MUtel hatte, 
das Feuer der Feftung ^inigerma(sen zu dämpfen ; A?rur- 
den eine Anzahl guter Schützen gsuiz, nahe. an jene 
in befonders dazu ausgegrabene Löqber^poftiret, die 
unaufhörlich auf alles fchoflen • was fich vom Ffiinde 
auf dem Walle blicken liefs. Ein Verfahren, dasbej 
liUen ; Belagerungen gewUs Tuicbt. obxxe HuUisii. ug(^- 
geakmt werden jyjrd^. 

Auf das 'Belagenings*» Journal folgt eine militari- 
fcbe. Beschreibung des Mincioj der in^d(^mfelt^e];^jie- 



Endlichen Fürth« ete,^.ikftn einige 2wifc!ieft desok' 

reichiüpbep und franzöflfclien ,Oberbefefalsfaabeni 
wechfelte Papiere; der am x^«, Januar igoi. 
den Generalen Bellegarde und Brüne jg^fchloffiaie 
fenftiJU^itand » WO die UntericrliQiJungslisie iid 
dem Meere^, längft dem^ linken Ufer der.L,tteiiza, 
an jliren .Urfprang bey Solunigo erflreckte; 190 
iiber den höchilen Kanua der. jCekirge ibia Iief,v{^ 
che die Piave von der ZeliQ3. fcheidea, f9i<ii 
Ijllauer- Kroaapjtz- /lUndthal- und . $pitzbecge i& 4k 
Luckang-.Thal , bey Aigge binab fiel ; iisdm ir 
die Gebirge hinweg .. nach Jifietei:laiid an der Dnw^ 
bis Linz ging, wo ile nutiler grofsendardaDeodÜ» 
l|ind gezogene Demarcatiqnsli^e 2^fanuneottx£ Er 
nige Bemerkungen über, Ca^ttr. eheioali{»£^^Nt 
auf der Halbiafel 3eri|Uone amicbea £ißeti/B& 
Von diefeipiXan4kau{eJft ^eut zu .Tage iik^s n^C 
übrig, 9IS einige unterirdifche (Qewöjber.vid 19* 
ftreu^e Ruinen , dii» nur ehe;» noch den IbiEni^ 
ßebäudes bezeichnei^. A^f den^fTiiberreßendesleft- 
teren feierte der.0eneral^..La..Com6e St., Mld«t9>t 
4.rt lite^grifchen Feftos , dem,-au£ser den franxlfU^ 
und pQ.liiifchen Qfiiciecs des BeJfg-erung^^VtAr 
Dichter ^nelli init feiner F«^milie und o^iehiertJV' 
fehene £inwohner, ans ..Pefqhiera. b^jiroliAteflt4 
)^o der jSeneral und Andli wMbrend der üjabli^f^ 
rere kleine Gelegenheitsgedichte uudJmpr^mtü'sÜ 
herfagten, theils unter, Begleitung der Mufit; abj' 
von dfsjien iiier einige angefühlt ^werde«^ 
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1lac](V9eBz.iiä AIPHEf V. ' OhneDruckort: , lieber, FamHiei^ 
fdeicommiffe nebfl zwey prele^enheitlichen Bey lagen. (g03. 54. ß. 
t' (5 r**) ^5^ Vf. bringt einige allejrdings bedeutende Gründe 
gegen « FamillenGd^CQiaQ^ilüe, bey, miLuncer ^iebt esjiber ^uch 
JCclche , die nichts bewegen. So will er gleich vom Anfangs 
ilire Wirkfajnkeit dadurch entkräften« dafs die Willenserklä- 
rung eines Teftators nur der- Act .eines j^sbenden Menfchcn 
fef , nach defien .Xode keine Wirkung habe r und hlo/^s yoijn 
der Willkilr:d/e8 Erbnehipers , abkängf . Wenn diefs wahr ill: 
^o kann es überhaupt.keine wirkfamenTel^amente geben, und 
bekanntlich ift nach d.er begehenden pofitiren Gefetzgebuiig 
üiefer Grundfatz ganz fafch. Befler Üb denrVf. der. Beweis ga- 
•rathen , däfs :'Famiiienfideicomxiu0e poliurch fchädlich feyeru 
^ber. auch Jiier hat der Vf.. feine Gedanken fo jlüchtig.und 
^.urz hingewx>rfen , dafs man diefen Gegenuand unmöglich vpn 
allen Seiten prüfen juud würdigen kann. Die zwey am Ende 
'^eygefil^ten Beylagen (ind ganz heterogen, und .^ai'if en nr 
iii^rht mit dem Haupt^egeLallaude zHÜjuqipci^,^ fiyi ajichw^iv^cii 
«^nbedeutead. 

OcsLonoMiB. prai^kfurt a. ilf ., in*€omm; h» Simon : "DU 
.fforiheilhafteße Art flie Laübwaldungen zu behandeln ; ein 
f^orftwjtiTeiircktf^ichei' ßat4chtea von Dr.- J* J*^Trn^k,^l%o%• 
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408. .j8, (4gr0 Eine:Agnatffchc«:otft<o«ntt«oriitelW| 
Frayherrlich ron FreybergLfche Waldungen zu Ä^J"* 
ganz gegen alle wahren forllwirthfchaf tlichen ^"^^"J?^*--- 
tende Eintheilung gemacht, und .hingegen ein Forilgc»*" 
'Schmidt diefelben , die meift Buchenft/ingeuholzer ausmioj 
in einen ^ojährigen Abtrieh, gefetzt ;. jenes wird ^''\r^^\v^ 
«ait Recht von d^ Vf. getadelt , u»4 diefs gebill^g^ ^ 
.4iefsift jedoch dem Forllpublicum fcho'n längft bekannt, v)^ 

|iber deryf. S. 13. mevnt, dafs der §atz, ^^'°^*^f^ 
poch niclit viel vonforltwiflenfcha^tlichen Gnindftticnkeroj 

.noch fehr. vielfältig beürittcn werde, hingegen oai wo. 
^uteForftökoivomie u|iddie beftmöglifijille BenutzWip«J'^r 
^er.fchon.^lte und bekannte.Dinge.feyen,.fchonlängß«g*^^ 
4en wäre , dafs niinilich auch* bey harten Laubköl;«*^ ^ ^ 
"Buchen C^) ^. dgi:, welche zu Brennholz bcftifflfflt'T'. ^ 
Behandlung als Schlag- und Unterholz vorzuzieh«' l^^^'^-. 
irrt er fich ; denn- Reo. könnte gerade zu ^"*8^ i?;njVuX 



ien, dafs bey den Rqthbuchen der Hochwald /ov--, ^^ 

oA des m 
jicnen aesjL>ucneniLocKau6iciijages zu erwannen*'^''^ ^ ,f w.fM|C 

langt ireylich.oft das^^^divötifs; ^ucj^^d^e BfW«»*^**'^ 



^Ccht der, Quantität als Qualität .des Holzes ^erß^iVPj^ 
wirthfchaTt weit verzuziehen fey, ohne einmal ^■l^xd^tf 
liehen desBuchenllockausfchlages zu erwahnen*^'^.^^ i..w.(ma« 
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. iMAR lu Letfzig: ^ät Waßentr&ge^r der Ge-^ 
Jetze , ein allgemeiner Anzeiger des Rechts und 
Unrechts, und der neueften Ereigniile iiu.üebiet 
ader- Rechts- und Polizeywifleiifchafc in Bezugftuf 
alle Zweige derfelben. igol« Nr. VIJ. bis XU. z^* 
faimnen 566 S. g. (3 Rthlr. 4gr.} 

I jie zweyte Hälfte dlefer Monatsfchrift, deren etfte 
■ — ^ beraits in drf A. L. Z. igo2. Nr. n. angezeigt 
A9 liefert unter andern folgendes, ^tiusz L IVo- 
§urch karM$ das bisher imfner mehr gefchwächte Anfehen 
m,nd die gefurihene Würde der Sufliz - und Regterungs- 
BoUegien wieder gegründet und hergeftellt werden ? EiA 
£ehr gründlicher Auffatz vom Hofr. Sedelmayr^in Salz- 
burg. Die Quellen des Verfalles die(ea Ajifehens find 
(ihm zufolge der Geift des Zeitalters » die fraazöfifcbe 
•Revolution, unberufene Volkslehrer, unbefchränkte 
Prefsfireyheic<?), fehlerhafte Gefetzgebung , langfame 
Juftizpflege , Abfchaffung der Feyerllchkeiten hey 6e« 
richten, Stra&ofigkeit , fchiechte Befoldungen, • un- 
geziemende Schreibart der CoUegien unter fich , un- 
anftändiger Anzug der Räthe , vernachlä(figte Schul- 
und Erziehungsan&alten. Zur Hdbung diefer Gebre- 
chen macht der Vf. verfchiedeneVorfchläge, die gröfs- 
feentheils Beyfall verdienen. IL Ueber die vom neuen 
^urfürften von der Pfalz gefetztich /erfolgte Verbannung 
ri^^ Ausdrucks: Kurpfalz und die Diplomatis des eit^- 
^geführten Ausdrucks : Rheinpfatz. £in fehr forgfaltig 

(geführter Beweis, dafs die Kurwürde nicht auf Bayern, 
iondem der Pfalz hafte. JDurch die neueilen Staats- 
[veränderuiigen in Deutfchland möchte diefer AufTatz 
[fein praktiüches InterelTe verlieren. Die übrigen Auf- 
Oitze diefes Heftes find minder wichtig. Augufi : h 
Kurze Gejchichte über das einzig mögliche und watire 
Tundament ßlies Hechts. Der Vf. dieles mit Ken;ntnifs 
gerchriebenen Auffatzes findet "dicfs Fundament in der 
^praktifcheu N^atur des ^enfchen. Damit wird nun 
wohl jeder einrerftanden feyn;- ob aber diefs Funda- 
ment nicht näher befljfmmt und modificirt werden 
müde, bis man es für das einzig mögliche und wa]^- 
|; re annehmen könne , ift eine andere Frage. IL Sta- 
tuten der Stadt Kudotfladt von 1404. III, Wer fall 
natk prett/itfcft^n Gefilzen in CriminalfafiJien die Koflen 
zwtt/itr Injlanz tragen , wtnn diefe <li> in der erfien er- 
Xamte Strafe mildert. Es ift fehr gut gezeigt , dafs 
der Verbrecher in diefem Falle zu den Koften der 
zweytcn Uftanz nicht verbun4enÄy. IV. Zur Ge- 
Schickte des Niederiag - und $tapelrechts. Ebenfall« 
ein fehr wt^r Beytrag zu diefer Lehf^. V. V^i^ diß 
k 4* L Z. x||o2-^ Etfier Bitnd» 

\ 



Schreibart der Rechtsgeiehrteu , Richter und Sachwai' 
ter in^uufern deutfchen Gerichten. Klagen über die 
Mode,* alle iateinifchen Worte ins Deutffhe zu über* 
fetzen. Die übrigen Auffätze diefes Hefts übe^ehf 
Rec. als unbedeutend. September; J. Rechte undrrejf- 
heiten des rujjifchen Adels, Ein Auszug iius dem Gna- 
4enbriefe Catharlnens IL vom 2J. Ap"ll7g5. ILUeher 
wechfelfütige k^onders correfpe^tivß Teß^mente^ £in 
fehr gründlicher Nachtrag von Bdttger zu defien In^ 
augMralfchrift, welche 1^93 zu Marburg über den näm- 
lichen'jGegenfUnd erüchien. Minder wichtig find dia 
ybrigen Auftatze diefes Heftes über gefetzliches Ein- . 
lager« u« dgL October : L lieber Verbindung der Ge- 
fetze in lien Fandecten als Hülfsmittjet dfir Interpretor 
tion. Ein vorzüglich gut gefchriebener AufTatz, Der 
Vf. zeigt einleuchtend, d^fs ^us der Ordnung und 
Verbinduag der einzelnen Gefe^ze in demfelben Titel 
oft ein zweifelhaftes Qefetz könne erklärt werden. Es - 
wird damit ein fehr glücklicher Verfuch gemacht, die 
L. 54. D. dejur. dot, mit der L. 12. C. eod. zu verei* 
nigen , und die L. 37. FamÜ. erdfc. zu erklären. IL 
Was ift pofitives Recht ? Es gründet fich auf gründli- 
che Kenntnifs des Rech tsprincips und desZuftands der 
Nation ; ift die fehr überflüfsige Antwort; III. Kon- 
nßn die aufgeftettten Srundfätze des Hn. Fürftbifchafs 
von Speyer und feiner Hofkammer : der Beftändner dep 
durch einßn Orkan vom 9. Nov. igoo eingeftürzten Gra^ 
diergebäude der Bruchjaler Saline ^eju zur Wiederer- 
bauun^ derfelben gehalten ^ vor den ochranhen irgend 
eines Gerichtshof es Kingang finden? Eine meifterhafte 
Deduction , die mit voUer Beftiedi^ng darfteilt, d|f« 
der Beftändner zur Wiederaufbauung nicht verbunoStl. 
fey, November: I. Ludwig Fafsbinder über die vo» 
Kart von Bülow den Rechtsgelehrten angedichtete Bos- 
heit. Eine fehr verdiente Rüge des von gedachteno. 
Schriftftelier aufgeftellten Qrundfatzes, dafs ein Rechts- 
gelehrter nie ein grofser Staatsmann feyn könne. IL 
Ujßber die rechtlichen Anfprüphe der Freuherrt. von Locft^ 
nerfchen Familie auf die achte "Probende im Da^nenftifte 
Obermünfter in Regensburg, Diefe Anfprüche find fehr 
anfchaulich und bündig dargeftellt. IIL Ueber di^ 
rechtlichen Folgen einer Cejfion ge^en das anaftafictn£^ 
fche Gefetz. Der Vf. fucht gegen Weber zu beweifen^ 
dafs die natürliche Verbindlichkeit bey einer folchen. 
Ceffioii nicht fortdauere. Nr. IV. und V. find mincletr 
wichtige Auffätze aus dem Gebiete des Lehnrechits^ 
Nr. IV. wird recht gut bfcwiefen , dafs die Präveix- 
tionshandlung bey völlig gleichen RechtsverhaltnilTe«^^ 
ohne gefetzliche Erhebung zum Rechtsgrondfatz^ 5|\^ 
ein folcher ßrundfatz nicht gehen könne. Die £oV 
genden AuÖatie dipfes Heften IwmI ttü^d^t erhdbli< ^ 



Decmher: I üeher du Jhfaffung Oeutfcher Ptovinziat- 
gjfetziifcker- fin fehr bedeutend^ AufiTika roßi Ha- 
lf. Eg^trs^ -wacher fehl gute'Betrachtungjaii ftb^rdfe 
dcutfchc Geferzgefiung enthält. IL Ueber die Erbfol- 
ge ab intefiafö nach den neuefien Gefetzen von Frant* 
reich. Der Vf. beweifet, dafs diefeu Qefptzea Ein- 
heit und Zufanwnenhang fehle. HI. Üeber den Kir" 
4tenramk. In^ dieS^ss^ «MUiUch guten Auffafyje facht 
d^r Yf. zu zeigen, dafs der bekannte Ausdruck : tapfe- 
re Stücke im 174 Art. V\ G. 0. von confecrirten Sa- 
chen Ton gröfserm Wertbe zu rerftehen feyen. IV* 
Sollte wohl das Rechte Gefchlechtswappen zu ertheiUn 
und in den AdetfiAnd zu erhöhen, urjfrünglich dem Kai- 
Jer allein zußehen ? Ein aus der Gefchicbte geführter 
eitileuchtender Beweis, dafs diefes Recht urfprüng- 
Uch auch den deutfchen Latidesherm zuftehe. Wenn 
liian die gegenwäitig^es Anzeige der zweyten Hälfte 
diefer Zeitlchrift mit jener de? erften zufammcu nimmt : 
fo ergiebt fich^das ftefultat, dafs die Herausgeber viel 
6utes und Brauchbares geliefert haben, aber der Haupt- 
zweck , aUgemeine Anzeige des Rechts und Unrechts, 
lind der neueften Ereigniile im Gebiete dpa Rechtsund 
der Polizey, ift doch nicht gehörig beforgt worden, 
da blofs theoretifche Abhandlungen bey weitem de^ 
meiften Raum einnehmen , und für die PolizeywiiTen- 
fchaft fehr wenig gefchehcn ift. • 

• MvncB^ffj b. Lindauer: Hiflorifdi - Uterarifche Ab- 
handtung über die erße gedruckte Sammlung der 
Wefiphälifchen Friedens akten. Mit urkundlichen 
Eey lagen von ^oh. Chriß» Freyherm von Aretin. 

1802. 148 &• 8« (16 &') 

Die erfle Sammlung der weftphälifchcn Friedens- 
akten hat fleh fo feiten gemacht, dafs felbft der be- 
rühmte Literator ^es deutfchen Staatsrechts Pütter 
gefteht: er kenne fie blofs aus der Anführung Gärt- 
ners in der weftphälifchen Friedenskanzley Th. i. im 
Vorbericht 8*7. U»d auch dftefer fcheint das Buch 
iilfkc felbft gefehen zu haben , weil er fonft gewifs 
nocn mehr darübör gefagt , und einige Staatsfchrif- 
ten daraus feinem Werke einverleibt haben würdt. 
Pefto erwünfchter iil die gegenwärtige, »ach ein^mi 
auf der kurfürftl. Bibliothek t\x Münf:hen befindlichen 
Exemplare abgefafste Befchreibung deftelben , die 
züerfi im Manufcript der königl. Socletiit der Wiften- 
fchaften zu Götttngen und dem Nationalinftitute zu 
Paris mitgetheilt wurde, wohin der Vf. auch Exem- 
plare des Buchs überfendete, nachdem es ihm ge- 
glückt war, noch ^wey aufser den bemerkten aus^ 
fündig zu machen. -— Die hefchriebene Sammlung 
felbft erfchien unter dem Haupttitel: PraeUminaria 
Paäs Imperü (dem eine weitlauftige allgemeine An- 
gabe der darin befindlichen . Akten beygefügt ift) 
164S. 4» Sie enthält drey Theile, die aber mit kei- 
4iiem befondern Titel verfehen flnd, und von wel- 
chen der erfte aus zoi» der zweyte aus 284 und der 
dritte aus 279 Seiten befteht. Der Compilator des 
Werks ift nach fichem Muthmaisungen kein andrer, 
ata AeK durcti feine 4^ fuW^a WUnbXt hßf^dorp. 
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Die Urfache feiner Seltenheit liegt wahrfcheinlich M 
gewii&n,.fiir einige Höfe ^nd .bQÜ^o^er^ |iucb für <& 
Jefuiten, taftö(slgefi Stellen, ^yelche manche Aktei^ 
ihicke cnttialten. (Diefe Behauptung gewinnt daim 
einen noeh hohem Grad von Wahrfcheinlichkeit» vrena 
^lan ficb dabey ' an die bekannte Gefchicbte von der 
Unterdrückung der Fürften - Concordaten erinnert). 
Uebrig^ms ergiebt Heb ^us der VergleichuBg der ge- 

Srenwärtigen mit andern bekannten Sammlungen, da/s 
le verfchiednt zum Theil nicht^^unwichtig? Akten- 
ftücke enthält, die in letztem nicbt vorhanden find. 
Diefe hat der Vf. felbft feinej^fchätzbaren Schrift i^n A&- 
hauge beygefügt , wo man zugleich auch ein Inbalts- 
Verzeichnifs über eine im Bayrifchea Laadesarchir 
befindliche Urkunden-Sammlung* aus den Zeitendes 
dreyfsigjährig^ Krieges findet. 



HfiiLBaoVN u. RoTH£RBUfto, b. Clafs : lieber C01» 
curs und Praecurs. Von D.Sacob ^Fnedric/i U'^eis- 
hnar^ Wirtemberg. Hofgerichts- Ad vocate«. j8o2* 
VIII. u, 160 S. $• (12 S^') 

Der nächfte Zweck diefer Abhandlung Uk, eine Stelle 
des wirtembergifchen Landrechts ^über einen Gegen* 
fland ziA' erläutern , deflen Name , nicht aber die Sa- 
che felbft, (welche das gemeine Recht fchon kenm^ 
nur jenem Particularrechte eigen ift. Deswegen kkidit 
der Vf. in der Einleitung die gemeinen BegriflFe v« 
den verfchiedenen Perioden <Abs Concurfes fofshs« 
erörtert in der erflen Abtheilung nach gemeituechtli- 
chen Grundftitzen <Ue Frage: Ob, und in wie weit die 
Gläubiger während des materiellen Concurfes Bezah- 
lung zu nehmen befugt find? und giebt iu der «101^ 
ff n Abtheilung, nach entwickelter Gefchicbte de^Wl^ 
teinbergifchen Gefetzgebung über den Praeurs , nnd 
einzefner Eigenfchafcen deflelben (S. 121^ folgende 
Realdefinition davon : „er ift die Bezahlung einer Fa- 
derung, die fich ein Gläubiger zumNachcheil der übri- 
gen mit vorzüglichen Rechten verfehenen Gläubiger 
von feinem infolventen Schuldner mit oder ohne HaU 
fe des Richters verfchaft , um andern Gläubigem zu» 
Vorzukommen.«* Ein fokher Pracurs ift im Wirt«»- 
bergifchen Landrechte unterfagt, und der darunter 
leidende Gläubiger kann , nach dem Vf. , fein Recht, 
nicht durch iie PauUaniJche Klage, fondorn, wenn 
ein nachfiehender Gläubiger ein Gut an Zahlungsftatt 
erhalten, durch die condictio ex Lege^ und wenn die« 
fer zum Nachtheile jenes mit baarem Gelde bezahlt 
worden ift, durch die hypothecarijche Klage verfoW 
gen. — * Man mufs dem Vf. die Gerechtigkeit wider- 
fthren lafTen , dafs er feinen Gegenftand genau ins Aia- 
ge gefafst , und mit Deutlichkeit und Ordnung behan- 
delt hat,^ebgleich Rec. manchen Meynungen deflel- 
ben nicht beyftimmen kdnn. So fehen wir z. B. nicbt: 
ein, warum Hr. IV. (S.q3.vu ff.) das Verbot des Pti- 
Curfes allein auf das Vernältnifs der hypothecarifchen 
Gläubiger gegenständer, oder diefer gegen chiro-» 

!:rapharifche einfcflHlnkeii, und nicht auch auf die letz* 
ern unter fich angewendet wiflen will. Der Grund 
ilet Gefetse^ ift eiomal imftreitig auch den äl$em chi- 

fegra- 



'^ to^apharifcfeen GTäubigern vor d«ft fingeren gOnftig; 
^ eine Ausnahme InAiifehiing diefer mufste aifo «tt den. 
^'- Worten des Gefeties hergefteHt werden können} aber 
^- diefcs fprKhr iill.i;emehi vun Verfchreibun^en, und die 
^ Beyfätze: fcf//^/? Verfchreibmig:, oder: we&r Urfacbe 

lier Federung paffen eben fo gut auf deH Vorzug <fer 

^Zeitj als der Verfichening. 

STATlSrit.. . 

ITÜRNBKRG, b. Stein: Siatijlifche JuffcMüfft über 
das Herzogthum Bayern , aus öchten Quellen ge- 
fcböpFt. — Ein allgemeiner Beytrag zur Länder- 
« und Menfchenkuade , von Sojejjh Hazzi^ Kur- 
pfolz* Bayerifcbem General -LanUesdirectionsrath 
in Miincben. -- Zwetfteu Bandes ^ zwei/te Abthei- 
hing. i£^. x8S3* 8. und viele Tabellen«, (i &tblr. 
12 gr-) 

. Dafs der verdieiiftToIIe Vf. die Ausgabe feines nfitz^ 
Kchcn Werks, welches ohne Zweifel vollendet for 
ihm liegt , in fchnell auf einandier folgenden Theilen 
zu Tage fördert, bat unfern ganzen BeyfalK Wir 
wünfchen daber, ihn auch ferner den rafchen Schritt 
halten zu feben , daink das Publicum äch bald durch 
die Ueberficbt des Ganzen ein treffendes Bild von 
Bayerns BefcbafFenheit , Einriebtungen und Verhüll 
Hilfen zu entwerfen vermöge, erftichen ibn aber zu» 
gleich^ diefe« fcbone Werk ^^icfat zu einem Magazi'- 
ne von allen dem, was fonft fchwerlirh einen Yerk^ 
ger oder aucb Lefer finden dürfte , zu machen , wie es 
in der That bey diefer Atbeilung der Fall ift. Bis S. 
l6. liefst man von Wort zu Wort einen aufserft fchlecht 
entworfenen Contract zwifchen Bayern und Tyrol, 
mregendesWecfafelholzbanes; ein Vertrag, demvf den» 
unmittelbar dabeylntereflirten nützlich feynkann; mit 
. gleichem Rechte fände jeder andere Centcact , den die 
Segierung abfchliefst, hier ihre Stelle- Eben io ma- 
ger ift von S. 16—24. ^*^ Ueberficbt des Holzhandels 
zwifchen Tyrol und Bayern. Das ganze Refultpt ift, 
dafs Bayern fein Holz beiler benutzen folUe, wie 
Itogß:, auch aus demerften Tbeilc diefes Werks, bekannt 
-war; diefes hätte aber auf wenigen Blättern , und doch 
-intercflantfcr als hier, dargelegt werden könneu. Und 
-wer, wenn er nicht unmittelbar in di^ Sache ver- 
wickelt ift, wird Hn. H. von S. 43 bis xu, die weit- 
ichweifigc Auseinanderfetzung über die milden Stif. 
tungen in Bayern danken? Die Anzeige, dafs es de- 
ren viele im Lande giebt, ihre zweckwidrige Ver- 
Wendung, Vprfchlfigezur beflernEtnrichtiingetc. ftua. 
den allerdmgs in diefem für -Bayerns SMtiftik be- 
Äimmtcn Werke an ihrer Stelle; gewifs aber nichjt 
die forgfältjge Aufzählung dei- Einzelnen mit den in 
das kleinfte Detail gehenden Berechnungen. Ich fchret 
be vorzüglich filr meine Landsleute , fagt Hr. H. zur 
Vertheidigu ng; aber auch b^ diefen können nur we- 
nig Lcfem ähnliche geringfügige Dinge von Werth 
feyn ; und es ift unbillig , dafs das grofse Publicum 
tfür die wenigen zahlen foll, welchen an der forgfülti- 

{(CO Satwickiuii^ lie^eQ kann. Andere in das Klein- 
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Uiche gebeflide UnttrfbdlmigM lieftm «ii^b die folgen 
den Auflatze, über die Güter und Unterthanen, wel- 
che ficb in den Händen des Adels befinden; die Ver- 
hältniffe und Anlagen der bayerifchen Klofter; die 
Ueberficbt <ler Unterthanen auslandifcher geiftlicber 
Stände in Bayern. Diefe vermengt aber Rec» nicht mit 
. den vorher angeführten; fie geben AufrcblülTe über 
die innem Verhältnifte des Landes » und führen zur 
richtigem Beurcbeilung bey den gegenwärtigen grp^ 
fsen Unwändlungen der geiftlicben Güter in Bayern. 
Bey weitem das wichtigfte Stuck in diefer zweyten Ab- 
theilung ift aber die Entwicklung der Finanzen, vob 
S. 127 bis 167. Vieles lehrte fchon eine andere Schrift 1 
Neueßer aktenmäfsifferZfifiand der StaaUeinkunftenn^ 
Staalsausgaben i» Bauern etc. (1801O aber fie verbrei- 
tete fichnur über die landfcbaftlicheiv Einnahmen, und 
gewährte keine allgemeine Ueberficbt. Hier erPsbeint 
das Ganze in dem möglichften Lichte , welches die 
refwickelren Finanzanftalten und andere Umftäude er- 
laubten. Die bayerifchen Furfteti hatten wie andere 
Fürften ihre Schulden , welche von der Landfchaft 
von Zeit zu Zeit durch Beeten getilgt würden. Seit 
15 15 erwuchs daraus eine gewöhnliche Landfteue^» 
'Welche man als Simplum noch jetzt zum Grunde legt, 
aber alhntiig nach den BedürfniiTen fo erhöbete, dafs 
fie jetzt in jedem Jahre gewöhnlich füafiach erhoben 
wird. Die Landftände felbft wufsten ficb aber vom 
Beytrage auszunehmen. Blofs zur Zahlung der lute- 
reffen und Tilgung der Schulden # waren diefe Auf- 
lagen errichtet, und hierzu lind fie noch immer be- 
ftimmt. Da diefe aber dem ungeachtet wuchfen: fo 
kam endlich das Umgeld und die Auflage auf Fleifcb etc. 
zur allgemeinen Steuer; denrungcachtetfind die Schul- 
den bis auf diefcn Tag immer geftiegen ; woran zum 
Theü tue inncffii Einrichtungen» mehr aber noch die 
immer neuen Schulden Urfacbe waren ,, welche der 
Hof auf die Landfchaft übeczuwälzßn wufstc^ Es 
entftand ein Uncerfcbied zwifchen den alten Landc^^» 
fchulden und den neu hinzugekommenen^ Die TO- 
gung der erfteni hat noch jetzt die Landfchaft allein 
auf fich ; fie betnigen gegenwärtig 5»756.784 Qf>Wen. 
Spätere Schulden * bebandeUe anfangs die Kammer al- 
lein; feit 1749 zog man aber die Landftände mit zur 
Verwaltrijg , welche daher den Namen* g€^^nfames 
Schiiiden^ledigungsivtii erhalten bat. Piefe Schu^ 
•den betragen $^,6979310 Gulden. Ob nun gleich man« 
ches Kapital gerügt wurde: fo kamen doch i^nmer 
snehrere neue Scbulden hinzu , fo dafa im J. i8o2- die 
Summe aller i7,424t4CO Gulden betrug» und mit je- 
dem Jahre gröfser zu werden dreht. Die Einnahmen 
der Landfchaft zur 'Erhaltung des Gleichgewichts aua 
den Steuern und-Umgeld bMragen nach Abzu^ der He« 
biin^unkoftcn j^poiypSo» Hiervon bezä'hlr fie die I/i« 
teir^en , gi.ebt ei^ beftimuue Summe zur AMedigtog 
der Kapitale, und liefert an die Hauptkafle jährlich 
C^26.20o Gulden. Aus diefer Hauf^tiuifle A^rden jille 
Ausgab/cn des Hofs, der Landesadrainiftration« und 
des Militärs beftmten. Ihre Einkünfte ftiefsen, aufser 
dem eben angeführten Zufchufs der Landfchaft» vofi 
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!^ollgcfölleii', rhn dem refneiiErtfagderObetpfisilz imd 
Neuburgs , und betragen in ganzer Saiiime 3f978»469 
Tiulden ; folglich alle EinnabiBke der Bayerifcben Staa* 
ten ohne die Unterpfalz , welche feit mehrera Jahren 
hichts bezahlen konnte und Zufchufs brauchte, aas 
5»i54»399 Gulden; wozu man noch die Dons gratuits 
Ber Lanoftände rechnen uiufs , welche bey den vieU 
Faltigen Bedürfiiiffen der letztern Jahre» zuweilen auf 
i Million ftiegen. Aber ron diefer Hauptkaffe und 
dem Beytrage der Stände foUen alle Ausgaben beRrifr- 
ten werden, welche für den Hof i,6ä5tOOO Gulden; 
für Regienkrtgsausgaben, Befoldungen etc. 3,5O0»ooOf 
und für da« Militär Ton 2r,5oo Mann 3,400,00p Gul- 
den , Summa Summarmn 8,555,000 Gulden betragen. 
Welch fchreckliches Deficit! Rec. begreift nicht, wie 
bey diefer Ungleichheit der Gang der Staatsmafchine 
in Ordnung erhalten werden kann; denn mit jedem 
Jahre neue Millionen auf das Schuldenwefen hinüber 
zu werfen, müfste in^kurzer Zeit allen Credit ver- 
nichten. Neue Auflagen -werden Schwierigkeiten fin- 
den , da die bisherigen , vorzüglich der BieraufTchiag, 
eben nicht fehr leicht auf den Schultern des Untertha- 
nen liegen. Eine gleichere Vertheilung und forgfälti- 
ge Adminiftration kann neue ßummen hervorbringen, 
welche aber auf keine Weife , fdbft nicht bey gänzli- 
cher Befreyung von allen Schulden, zur Ausgleichung 
der für die Ausgabe geforderten Summen hinreichend 
feyn können. Alfo möchte bey den möglichften Ari- 
ftrengungen die Minderung der Ausgaben zum noth- 
wendigen Erfodemjfs werden* In der That finden 



fich bey denfdben Mffalknd hohe Summen. Für du> 
Jagd 7o>ooo Gulden; für Bau und Holz der l{ofha}- 
tung (47,j^o Gulden; für Nebenausgaben r26»8ooGtt^ 
doietc. Kuhm i(l es für den Landesfürften» dafs vn 
den ftarken Summen für die für[lliche Faoiilte die re^ 
gierende Kur/ürAin be^ weitem die kloinfte init'SoyOoo 
Quldea bezieht* 



LoHDOK , ii. Debrett; The Royal Kalendar er com- 
plete and correct Annual Regifter , for England, 
Scotland, Ireland, and America, £or the Year 
1803 etc. 360 S. g. 

Ift wegen der neuen zahlreichen Standes -E^böfau/^ 
gen; wegen des verfammelten unirten Parlamenn 
und der bekanatlich im Jahre 1802 vorgenommenem 
allgemeinen Wahl^ fodann wegen derjenigen Artile/, 
weiche von Frieden zu Amiens abhingen, vorzughdL 
intereflant. Zu letztem -gehört z. B^'die Rubrik voa 
Gefandtfchaften S, 134 bis 136» , (wobey es /onderbar 
ift, dafs der Bothfchafcer Jndreoffi nur als Gefandter 
von zweiten Range aufgeführet wird,) und das Gou- 
vernement von Trinidad und Ceylon u. f. w. &.35g» 
Man bemerkt aber leider! in mehrem Abrchiutten» 
dafs das Manufcript diefer am 20* Nov. igo^ in Loa« 
don erfchienenen Ausgabe fchon im Anfang Octobers 
geffhloflen wurde. Bekanntlich wird im Afiü ifluaer 
eine zwejtp Auflage veranftaltet , wozu die letitov 
Einfendungen hi^ zufn gteu März ' jedeu Jahres fim 
finden» 
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KJLEIÄE SCHRIFTEN. 



iUeflT8(iBi.AMnTliEi*'. Münfier VL. Leipzig, b.W^lA^k: 
TDebet den Urfprumg dtt Leibeigenikums in PVefivhaUn , nebft 
verfchiedeiven Bemerkiuigen über die Pflichten aer Lelbeige- 
tiiux und die Kechte der Gutsherren. Von ^. StühUr, d.^. 
JD. und Fürßl. Ofsnabrückifchem Gograf des Amts GrÖneberg. 
1803.^2 S. 8. (p gr.) In der uralten Vcrfaffung der «rflen 
Wohnet und Landbauer Wellphalens (die nach Mef^n h^* 
kannter Darl^llung gefehildert wird) {ind«t man keine Spuren 
von dem jemgoii. L.eibeigeHcliume. Wenn der Aeltefle, der 
Vörfteher und Ridvter auch «ine Befoldung erhielt : fo beftand 
folche doch höchftens in Früchten, -«reiche die Natur darbot; 
und diejenigen, die folche hergaben, fahen Ihi nur als eintfRt- 
co^itions - Urkunde an, die. mit dem Amte aufhörte. 3ie vmr« 
loten aber dadurch nicht das Miiidelte von ihrer Freyheit, weil 
ße (e^blt das Richteramt zu bekleiden fähig waren. Zuerft ent- 
wickelte ßch die Hörigkeit dadurch , dafs die Befitzer mancher 
Güter fich bey dem Heerbann von dem Hauptmann oder Bdel- 
vogc im Dienfte vertreten lieCsei^ , uad dafür gewifle Vaickten 
iind Abgaben auf d^ren Guce überHahmeiu Der nachherige 
* Verfall des Heerbanns und die haufi^a Privatfehden unter 
den GroXsen » vermehrten das Bcdürfnifs des Schutzes , und 
verdunkelten die ehemalige Freyheit. Äenn feit dieferZeit 
fand die Advokatte oder Edelvogtey mannigfaltige GelegeiÜKic, 

4^ 9^u^ d«t H«f^ di^ Atdiuiungen« uu&er w«l€li«A üe (kk 
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diefeil zur Befcbutzung verpflichtet hatte, nach den dimstoi 
Umftanden zu verändern, und fo konnte denn leicht, aachim 
Beyfpiel anderer Staaten, zumal bey der durch die £iflfiiiirung 
des rÖmifchen Rechts bekannt gewordneii Lehre it ligeiwü 
etjervis, der Grund zu dem jetzigen Leibeigen thume gt^egt 
werden.*-« Bey diefer Erzählung von dem Urfprunge der 
Wcßphälifehea Leib eigen thnrns hat der Vf. gar keine Rück« 
ficht auf die gründliche, ganz vcrfcbiedene Refultate liefernde 
Unterfuchwng über diefen Gegeiiihnd genommen , ^le Ijch ia 
folgender neuen Schrift findet: Ücher das Entßehen desPfef' 
phüAiJchen Letheigenthumt und über den Pachthof nt der Grnf* 
jchaft Mark* OÖortmund 179p. g..) — Unter den übrigen ja* 
Tiilifchen und politifciien Bemerkungen über die Piliciueo der 
Leibeigenen und die Ptechte der Gutsherren zeichnet öch b^- 
fonders die Beantwortung der Frage aus : ob es fowoil fiir das 
Intereffe dea Staats als der einzelnen Wehrfsflen (Bauern) zuirüg- 
Hch fey, diefe €ur eine ^cwifife Summe Geldes ^u völhgen uii- 
^HgeCcbtäf^^jben Eigen thumcrn ihrer Staten zu machen? Sie 
wird aus verfchiedenen triftigen Gründcu verneinet» unter aii^ 
dern deswegen, weil blofs das unmittelbare In terefle der Lend- 
ftände-an dem Wohlftand ihrer Hin terfaETeti ihrer Stimme bey 
den- Landtags • Deliberationen Achtung und Vertrauen vee^ 
•fchaffe» und weil die Hörigen nur feiten ixt SUadc fija4« 4^^ 

IUufg«lder aus «igeii^ Mittelo su saiüea. 
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JRZNET GELEHRTHEIT. 



Leipzig^ b. Barth: Tajchenhuch für angehende ftak- 
tiJchßAerzte^ zum drittenmale Fermehrt keraa&- 
gegeben von Q. W. Cansbrucli^ A* W Bielefeld. 
Erßer Tkeil. igoo. 452 S. ZwetftemihHL i8ot« 
618 S. %. (2Jitblr. 16 gr.) 

Rec. kat die zwef Torigen Auflagen nicht gefehen, 
und kann alfo nicht befttinmt angeben , in wel- 
icben Stücken die gegenwärtige Verbeflerungen erhal- 
ten habe. Der Vf. felbft erklärt fich dahin • dafs im 
Wefentlichen keine Veränderungen vorgenoinmwi, fon« 
dorn nur' Lücken ausgefüllt , zweckmäfsige Verände* 
rungen und praktifche Bereicherungen eingefehaltet 
iivorden feyen; durch Brown habe er fich nicht irre 
jnachenJaiTen. Diis letzte haben wir in der That fo 
ffefunden. Von Brownifehen Aerzten ift allein Pop 
aus Röfdilaubs Magazi^i mit feiner unreifen Ernpfeh- 
lang des Terpentinöls gegen die WafTerfucht ang^ 
fahrt worden. Reils ift auch faft allein In der Vor- 
rede erwähnt, und auf feine Theorie nicht vielRück- 
fieht genommen worden. Dagegen hat der Vf. für 
das Hufeiandfche Syftem eine entfchiedene Vorliebe« 
«US Hufelands Journale, einer Zeitfchrifc, in welcher 
die Medicin und die Bereicherungen derfelben doch 
aur von einer Seite angefeheii werden 9 find auch die 
meiften Bereicherungen genommen , deren der Vf. er- 
"wähnt. Die Neigung zu diefem Syfteine zeigt fich be- 
foiiders in der Einleitung und der Lelire ron den Ur- 
iachen der Krankheiten , und in der Eintheilaag und 
Complication der verfchiedenen Fieberzuftände ; fie 
fahrt aber auch alle die Mängel mit fich, welche man 
riemlich allgemein an demfelben getadelthat, und aus 
^vi^elchen wir namentlich die nicht immer forgfalttg ge^ 
BUg vermiedene Verbindung mecfaanifcher, chemifcher 
' Hfid dynamifcher Grundfätze anführen wollen. Neh-. 
men wir z. B. nur. folgendes : S. 34. zu warme Luft 
icbadet durch den Reiz ihrer^ pMogiflifchen Theile» 
woher unter andern Fieber 9 Entzündung , und' fauUck- 
te Krankheiten entftehen ; ; zu kalte Luft wirkt durch 
Reiz 9 Zufeannunziekung 9 Erßa/rrung der feften und 
üüßigen Theile , wther Fieber , Entzündung etc. ent-L 
ftehen, zu feuchte Luft fchadet durch E^chlaffung 
der Fafem ; S. 40. kalte Bäder ßärlten die Haut und 
den ganzen Körper , zu warme erfchlaffen dei\ Körper 
und die Kräfte. S. 49. die ürundlage der Kindescon- 
ftitution iä SchlaiFheit ^ Weichheit , Atonie , verbun- 
den mit hohem Grade von Reizbarkeit und Empfind-, 
tichjteit. S. 55* wird Votlfaftigkeit zu den Krankheits- 
A. L. Z. i8o3i Erfler JianJ^ 
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anlagen gerechnet. 6^. 60* Die Sdmtfinng der Lebenfi 
kraft wird erhöht durch Stärkung der Fafer^ Vermeh- 
rung ihrer Capacitätt voNtSglich der Cokäßonskraft (Ca 
müfsten adftringirende Arzne^;«^ die heften roborantia' 
feyn?) Die Mittel zur St&rkung beftehen auch inVer- 
mehtlmg der Diehtigkeit der feften und fltfffigen Thei^ 
ie , diefe wird vermehrt — unter andern — durch' 
das Trocknen « diefs gefchieht durch den Genufs vie- 
ler trocknen Nahrungsmittel , gebratenes und geröfte- 
tes Fleifch etc. S. 65. Die Juflöjung der Säfte und* 
Stockungen (was bey weitem nicht eineriey ift) kön- 
nen wir bewirken, 3) durch Zertheilung ihrer Be- 
ftandtheile in kleinere Theile, 4) durch nähere Ver- 
bindung der dünnem und grobem Materie der Säfte 
(jenes wird fchwertich in menfchlichen Kräften ftehen, 
diefs würde den Anfang zum Starren geben). S. 67* 
Zu den ipecififchen Reizen , weiche den Säften eine 
Neigung zur Verdickung mittheilen , gehilren das ve» 
nerifche , fcrophulöfe und andere Gifte (das ift noch 
nicht ausgemacht. Der Vf.fchlieTst vielleicht von den 
Knoten'' auf verdickende Eigenfchaft). S. (J9. unter 
den gummöfen Medicamenten wird aufgeführt Amo- 
niac, Sagapenum« Myrrhe und Afant, ihre Eigenw 
fchaften angegeben und fortgefiihren : • doch ift die 
AfS^ und die Myrrhe davon ausgenommen. (Nun 
giebt niemand das Sagapenum , alfo gilt alles nur al- 
lein vom Amoniak). S. ji. wird gefagt« -Meifter^ 
Alant -Angellca- und Schlangenwurzd feyen weniger 
zu nervenreizenden Mitteln zu benutzen , als die vo^* 
rigen, unter denen Eupkforium, Beyfus,* Körbel fte- 
hen. Unter diefen excitirenden , flärkendM Mitteln 
kommen 9) die Mittelfalze, und 11) die Kälte ver. S. 
77. Die Erweichung innerer Theile können wir bewir-^ 
ken durch häufigen Genufs dünf^er, fchleimich^er und 
wäßetiger Getränke und Speifen , at. B. Eraulfionen. 'S.. 
81. Wenn wir Schweifs bewirken wollen, müiren wir 
vorher der Verßopfung des Leibes abhelfen , (manch*' 
mal gerade umgekehrt !) S. g6> Die ErfchlafFung der: 
Fafer kann zur Verminderung der Reizfähigkeit in £oU 
chen Fällen nötfaig feyn, wo Zartheit der feften Thei- 
le mit einer ungemeinen Spannung derfelben , und ei.- 
nein grofsen Vorrath von Lebenskraft verbunden ift.- 
S. 97. Es ift bey einem lange fortgifetzten Gebrauche ' 
der Purgirmittei nützlich und nothwendig (wenn ifti, 
aber dtefer felbft nothwendig?) angenehm ßärkendt 
Mittel damit zu verbinden. S. loi* heifst es: Ovwmi 
vitellwn^ nutriens faponaeeum; Salab dr. 2. c. 
Lact. unc. 8«^ß ^"^ ^"^^ ^^ angeführt Herb. datifccLe ' 
cannab. Cort. tecamez. Hyperic. Piantago , IVinter. cort^ 
adiowaen fem. Flammulä §ovk. 8. 130. Verändert der 
reizende Stoff im Fiebiu nur den Ort, nnd wirft ßch . 
^rr Tö» 
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von einem T^icil auf den andenr, fo heifst 4as M^»^ 
fbfe. Wird der Krankheitsßoff Ton neuem wieder in 
An Körper aufgefigen , fg emftebt oft ein RückfalL S. 
i^, krfiifthe Gefchwüre rerrathen fich durrh Schmerz, 
Rüthe, Spannung» Gefchwulft, Zucken uiidbefchwejF- 
lirhe Verrichtung irgend eines Theils des Körpers, 
TorzügHch (nicht vorzüglich, fondem ein'zig und al- 
lein) wenn lie mit Erleichterung der Zufälle ohne an- 
dere bemerkliche Ausleerungen verbunden find, S. 
139. Dicker Urin, derpnkt, verräcb Verderbnifs der 
Säfte. Die Fieber find übrigens, nach Hv/fiand, in 
einfache ReizJ|eber, Entzündungs-Faul- und Nerven- 
fieber abgeth^m Unter den Unterabtheilungcn findet 
fich auch ein Speichelfieber. Die Säuern werden in 
höchfi: geringen Gaben, -S/HVit. vitrioü ten. dr. i. bis 
4 Scrupel zu 8 Unzen, empfohlen; wo reine Säuern 
nicht pafien , gebe man lieber verfüfste, als Elix^ 
acid. U. EUx. nitrioU M. S. i6i. wifd einau hohen 
Grade von Kälte eine unßreitig abfpannende Wirkung 
beygemefien ; oben wurde vom Zufaiumen^ieben ge- 
fprochen. S. 166. Äm.häufigften würden vom Nerven- 
fieber fchwächliche , fehr reizbare Subjecte befallen, 
bey Epidemien trifft es aber gewöhuUch männliche 
Subjecte. vom heften Alter zwlfchen 20 und 50 Jahren. 
Die '^Sf'irkungen desMohnfafrs fowohl S. 170. als auch, 
S* i82« icheint der Vf« weniger aus eigenen , als aus 
fremden Beobachtungen zu kennen und theilweife aus 
nicht ganz richtigen theoretifcken Vorausfetzungen Ab- 
zuleiten. S. 187- wird von der Vitriolnaphthe als ei- 
nem der heften külilenden Mittel gefprochen. S. 192* 
wird in die Charakteriftlk der häutigen Bräune das 
^ufluißen eines käuHgen töhrichien W'^ens gebracht* 
was doch fo feiten gefehieht«. Die Heilanzeige wird 
diahin gerichtet, die Gerinnung der Lymphe in der 
Luftröhre zu verhindern, .was doch nur erft die Foi- 

ge ein6& vorhergegangenen entzündungsardgen Zu- 
andes ift. S. 258*. foH die Abfiumpfiing und Milden 
imng der U^urmreizung theils durch einhüllende Mit- 
tel , theils durch Baldrian , Bijam , Hirfehharnfaki etc. 
gefch^ben.« S.275* wird die Rofe als btafsroth aufge- 
führt, da fie doch fo oft bläulichtrotb, dunkel ift. i^ö- 
theln werden S. 283. von Mafern unterfchieden. S. 
3£3. Metaftafen und Nachkrankheiten nach Blattern 
würden am heften dyach wiederholte Abführungen von 
Queckfilber. verhütet« Eine eigene Fi^bergattung, wel- 
che in die vom Vf. gewählte Abtheilungsform nicht 
pafst und bekanntlich von Hn. Reü herrührt , ift S. 
315. Fieber mit widernatürlich erhöhtem Gemeingtfüht. 
Bey hektifchen Fiebern wird S. 390. auch auf jcharfe 
verdorbene S^fU Rückficht gencmunen. Jft die Nainr 
^Jer Schärfe nickt bekannt : fo werden (doch bekann« 
te) verdünnende und andere HHttA vorgefchlagen. Un- 
ter den Recepten ift uns befonders das folgende auf- 
. gefallen : Bjec. Rad. tarax. »nc. un. FoL Saponar. Je- 
miunc^ Coque c. Aqu* libr. 3* ad libr. nn, adde Extr. 
gramin. qu.f. ad. grat^Japor. 

Jm zweiten TheUe find die chronifcben, die Kin* 
der - nnd plötzlich lebenageflihrlichen Krankheiten ent- 
hahen. Rec. muft geftehen«. d«&.er nichts £r)i«bU« 
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ehes an der Behandlung derfetben zu tadeln ^efunda 
habe, wenn es nicht das ift^ dafs die Cur fall aller 
chrouifchen Kralakheiten, auch' des Scorbats, mit AI 
ftihrung angefangen wird. Hier wird auch' die HefU 
aparines empfohlen, Befonders gut ift das Kapitel 
Hundswuth abgehandelt.* Qegen Trommelfucht wird 
S. 1^9^ das Lufrkusziehen mittelft einer Spritze etn- 

S fohlen; zum Reinigen der Gefchwürc beym Grinde 
.139. ftifchex gefunder Uriyi. S. 146. ift «ie Gabeei- 
nes Mittels auf g bis 10 gr. gefetzt, ohne das Miud 
felbft genannt zu haben ; foU esAt'ihiopsmineraLCeyn^ 
fo dürfte bald Speichelflufs erfolgen. S. 152. ift Unter 
den bittern und (zugleich) zuraiiimeuzirhenden'Sft- 
teln Qnaftia und Colombo genannt , die nichts ztrCno- 
menziehend#s haben. S. 169. fteht ein Recept Ipcai- 
co'an. Opii und OL menth. p. aa. g r. IV. Unter die 
beilern Kapitel gehört auah das von den Würaiem. 
Unter den Mitteln gegen das Blutfpeyen S- 275. 6*4 
auch das OL momordic^ und Ol. SperguL an^eAibrt 
Auch werden noch kleine, oft wiedeäoife AJer/ätTe 
empfohlen. Gegen die Lehre von den H^rvenkrMnk'' 
heften liefs fich vielleicht manches erinnern. Der Vf. 
fagc , S. 305« die tagliche Erfahrung lehre , dafs KeU' 
barkeit nicht , wenigftens nicht gleich Anfongs , fiar^ 
kende zufammenzichende , fondem vieluiehr erblei- 
chende, erfchlaifendä, herabfpannende Mittel enbr- 
dere. Es werden hier verfchiedenartige BegrifFe oiic 
einander vermifcfat. Auch werden fogar Adaieljfc 
empfohlen. Beym Ileus S. ggo. wird das widerli^ 
und draftifche OL laxativ. Pogleri zu geben gen- 
then. S. 3S5. geht ein eigenet Abfchniu v&n Kinder- 
krankheiten an, obfchou im vorigen die bauplfäch- 
Kchfteii abgehandelt worden find^ Diefs venirfscht 
unnöthige Weitlaufcigkeit , um fo mehr, da toh der 
phyfifcben Erziehung und Pflege der Kinder zamTbdl 
die Rede ift, was durchaus nicht hierher gehört Scbif- 
huften S. 39g. ift nicht die fchicklichfte Benenamig 
für das Aßkma acntum Mi Hart. Richtiger iiönnce 
man es hitzige Krampfbräune nennen. S. 409. wird 
das gewifs unwirkfame Semen kfcopodii gegen Harn- 
befchwerden beym Zahnen angeführt. Muffen wir 
denn lauter Specifica haben.? Den Schlufs machen die 
plötzlichen Lebensgefahren von äufsem Urfachen und 
mehrere Arzneyfonneln. . Die Kuhpocken find nur 
ganz kurz S. 384- erwähnt. Verbeugungen gf gengro- 
fee Männer , weleh# etwas Geringfügiges gefagt oder 
^gefchrieben haben, wie z«B. S. 75. 149. 445. iönoen 
eine;n nüchternen Lefer unmöglich gefallen. l>eai 
ganzen Werke ift ein fehr brauchbares Regifter bey- 
gefügt worden. •— Rec. w^her von iidSet Schrift 
glaubt , dafs fie Anfängern nützlich feyn könne , ob 
lie gleich mehr eine Compilation aus H^fdandy FreA 
Lentin , IViehmann u. a. ii^ als eia Ori^nalwerlt, hat 
deshalb fo viele AuAnerkfiimkeit auf-üe verwandt, 
weil die wiederholten Au&ägen beweifen , dafs & 
wirklich Beyfall gefunden habe. Er wfinfcht , dsis 
der Vf. diefe Anzeige benutze , um fie vollends voa 
den Flecken w fäubern» welche ihr hier und da nock 
anUebeOk 
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Gotha, in d. Ettiag:er. Buclih.: Erfurt, mit feinen 
MerkwiliiMgUiitnundAltivthimern, in hiflorifcher, 
JUkiifilfcher , werkantiLifchar etc. Uinficht. Von ^. 
L. K. Arnold, Dd. i8o2. 382 S. und iJ Bog. Vor- 
rede und Erklärung dts ,ürundrifl€3. g. Mit Kupf. 
(l Rthlr. 12 gr*) 

. Ob «s gleich an Scbriften ober Erfurt gar nicht fehlt» 
ndem tnanr aufser den altern Werken von Hundor^h, 
iudenuSy IViinrich und i'alkenftein, welche für jetzt 
ireylich nicht mehr hinreichen , die fehr fchatzbareA 
hreisfchriftcii des Hn. Prof. Dominikus in Erfurt, und 
les Hn. Prof. Roßig in Leipzig über diefen Gegen- 
taiid erft neuerHchtr(i793 und 1794) erhaUen hat: fo 
irird man doch auch diele Arnoldfclie Bearbeitung de» 
lämlichen Gegcjiftandes nicht für überflüffig erklären^ 
vreil fie fleh durch die Befchreibung des Details derStadt» 
merkwütdigkeiten , iind durch die fortgeiets^.tc Erzäh- 
mng der l/eränderungen bis zum ^ahr igoi einen ei« 
Irenen Werth erworben hat. Jeder diefer drey Topo* 
praphen wiihhe fich eine ihm eigenthümliche Anficht 
iTid Behtfndlungsweife der Materialien , und wufste 
ladvrch feioer Schrift in Rückficht einzelner Theile 
rorzüge vor der aiidem zu verfchaffeii. Die Domini- 
iusfchs Schrift bleibt als kritifches Gefchichtsbuch mit 
ler vollftändigßen Literatur , und als Repertorium mög* 
ichß ficherer ßatiflifcher u. o. Angaben über Stadt und 
Land das Hauptwerk ; die Rüffigfche gewährt als ein' 
Lefebuch für jedermann 9 ja, als Schulbuch, eine an- 
(enehuie Ueberficht der Erfurtifchen Gefchichte ; die 
Irnoldfche kann man als ein Gemälde einzelner aus- 
pehobenen \nid dem Fremden befonders intereflfanten 
Aerkwürdigkeiren betrachten. In dieier Kückfichc 
rird man hier keine neuangeftellte und gelehrte Un«' 
erfuchungen über fchwrerige Punkte in der Erfurfi- 
ichen Gefchichte fuchen. Das Buth ift vielmehr ein 
gefälliger Wegweifer für Reifende, die bey eineia 
Lurzen Aufenthalte die Eigenheiten der Stadt kennen 
ernen wollen. Selbil Einheimifche macht der Vf. ayl 
einzelne Sachen aufmerkfam, die mancher wohl fonft 
iberfah. Dahin rechnet Rec. die Nachrichten von 
len Merkwürdigkeiten in den acht Klüftern, in den 
ättUhtlichen katholifchen Kirchen befonders im Dom 
md in dem Severiftift , die Verzeichniffe der Selten- 
leiten in einigen Bibliotheken und Naturalieiifamm- 
ungen, die ausführlichen Berichte von den Einrich- 
ungen in den beiden Gymnafieu , <lie Notizen über 
len kirchlichen Ritus in de» katholifchen Kirchen u. 
. w. Dergleichen Details lagen aufser der Sphäre fei- 
ler beiden Vorarbeiter^ die nnfer Vf. übrigens in 
ndern Stücken fleifsig benutzt hat Vielen Lefern 
irird es a&genebm feyn , diefes alles hier beyfammeB 
u^ finden. Wahrheitsliebe und Streben nach'Genauig- 
Lcit find im Ganzen unverkennbar , und dicfe guten 
Ligenfchaften werden durch den unterhaltenden und 
>ft blühenden Vortrag, wie ihn ein topographifches 
iemälde zülafst, mehrern Lefern um fo anziehender 
Verden , je trockner fonft dergleichen Bücher (als Ra- 
itäten- Cataloge) zu feyn pflegen. In der Form die- 



fer freyen Schildtoiligdi ^aubt Reo. den' Vf. als ^i« 
nen Mann vCTn fehr achtung^werthen Talenten zu ent<t 
decken , und gerade deshalb ift zu wünfchen , dafs er 
fich immer i||^hr eines claiHfchen Ausdrucks befieifsi- 
gen , und Nachlafligkeicen nebft üppigen Auswüchfen 
wie S. 318« SiQ* 330. 11. a. vermeiden möge. Folgen- 
des bemerkte Reci hier zum Behuf einer neuen Auf- 
lage. S. 17. Die Thore wurden von 1—3 Sonntags 
Nachmittags nicht gefperrt, nur von g — loUhr.— S. 
41. Die Hirfchlache wird nicht viermal , fondem nur 
zvreymal über die Gera geleitet; aber WaiTerleitungen 
von der gedachten Art über tiefer flicfsende Gewäfler 
giebt es (echs : i) bey d^n ftumpfen Thurm über den 
Stadtgraben; 2) bey dem Karthäufer Stege; 3) ih der 
engen Gafle; 4) in der Auguftgaffe; 5) an der Kräm- 
pfer-Brücke; und 6) bey dem Moriz - Thore. — S* 
70. Die Befchreibung des fonderbaren Gemäldes -in^der 
Domkirche, welches eine verfinnlichteVorftelVungder 
Tranfubßantiation abbildet, ift nicht ganz richtig; 
denn die vier Evan(i:eliften fchüttän nebft den Ein- 
fetzungsworten , Korn in den Mühlftotz., aus dem 
•Trichter kommt es in der Geftalt der Iloftie, und end- 
lich aus dem Mühlrumpfe als Jefuskind verwandelt 
hervor. — S. 94. Das Schottenklofter ftellte nicht vier, 
fondern nur drey Profeflbren zur philofophifchen Fa- 
cultät. — S. 191. Die Thüren der Schränke in der 
Univerfitätsbibliothek find nicht vorv Golddraht, fon- 
dem von Meffingdraht. — S. 218. Die Erfurtifche gelehr- 
te Zeitung kann 1754 nicht im Verlag der Keyferfchen 
Buchhandlung erfchienen feyn , weil dicfe Buchhand- ' 
lung damals noch nicht exißirte.— S. 219* Das evan- 
geltfche Landfchnllehrer- Seminar wurde nicht löog» 
fondem 1774 errichtet. -^ S.220* Patron des evan- 
gelifchen Gymnafiums ift nicht der regrierende , fon- 
dern der ganze Stadtrath evangelifchen BekenntniiTes. 
*- S.252* Die Kinder im evangelifchen Waifenhaufe 
fchlafen nicht ihrer vier in exiier Kammer, fondem 
gemeinfchaftlichin geräumigen Schlafzimmern. — Un^ 
geachtet Rec. einem Autor nicht vorfchreiben v|IU, 
was derfclbe aufiiehmen und wcglaflen foll, fo ver- 
mifst man doch unter den S. 8- dugeführten Profpek- 
ten von Erfurt, die Domheimfchen ^ die gerade mit 
zu den heften gehören. S. 283- Hcrmian und Fr. Lieut. 
Gottfchalk fabriciren ebenfiills viel Waid. — In der 
Befchreibung der majeftätifchen Domkirphe vermifst 
man beftimmte Abgaben der Breite und Länge , der 
Zahl der Altäre; etc. bey dem hohen Altar dürften fol- 
che Uitbeftinimtheiten ^-*- 10 Stufen nicht vorkom- 
men. Als Probe der Arbeit des Vfs. fetzt Rec. etwas 
von S.68« hierher. „Oleich neben diefem Bilde (dem 
koloftalifchen Gemälffe des fogenannten grofsen Chri- 
fiophs auf der Waj^diläche in der Domkirche) fällt ein 
koloiTalifches Kruzifix, von Holz ausgehauen, auf* 
das wider die fiowohnheit der Vefperbilder bekleidet 
ift. Man erinnert fich einer Zeit, wo man es für 
unanftandig hielt, den Heiland nackend in den Kir- 
chen auf/.uftellen. Aus jener Periode rührt diefes 
Kruzitix , das auch von einigen für die heilige IViW- 
gefcmis gehalten wird, die nach der Legende ein«n 

ll^daifchea Mann nehmen ibUtet und von ihrem Va- 
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ter gekreuzigt xraffde» wefl ilir GoU auf ihr inftfindiT 
ges Bitten» fie von diefenx heidnifchem Freyer zu er« 
löfen f in einer Nacht einen Bart imchfen Liefs. Ob 
er fie im übrigen auch zum Manne metaj^rphofirt ha- 
be, davon fchw^igt die Legende/* Die auf dem T^ 
tel genannten Kupfer beftehen in einer Vignette , weL 
che die Cyriaks - Burg vorftellt« und in dein Qruad» 
« rifle der Stadt >^ 

• 

Wbjwar, in Induftrie - Comptoir : Adam Chrißan 
, Gafpari — voUfiändiges Handbuch derneutflen Erd^ 
hefchreibu^g- — Erfien Bandes, erfte Abtheiiungt 
welche die allgemeine Einleitung enthält. Zwey- 
te vermehrte und verheuerte Auflage. i802. 519 
S* 8- (I Rthlr. 12 gr.) 

Der* innere Wcrth diciea fehr rorzüglichen Werks 
TerfchaiFte demfelben fo viele Käufer und Lefer , dafs 
nach dem Verlaufe weniger Jahre hier fchon die zwey^ 
te Auflage davon erfcheint , obgleich bis jetzt » der 
Zeitumftände wegen , nichts als die&r Anfang erfchie«- 
nen war. Sie würde erfchienen feyn» wenn auch das 
Buch ohne alle weitere Fort(etzung bliebe, wegen der 
allgemeinen Einleitimg. Rec. kennt in, der That kein 
anderes Werk, .weiches mit der nämlichen Kürze, 
Deutlichkeit und Vollftändigkeit, guch für den Nicht- 
Mathematiker , die Hauptlehrea von der matheinati- 
fchen und phyfikalifchen Erdbefchreibung vortrüge* 
Die allgemeinen Sätze der politifchen Geographie find 
nicht minder gut vorgetragen « und diefem Ganzcya 
entfprach die topographifche Darfteilung mehrerer 
Kreife unfers Vaterlands. Die gegenwärtige Auflage 
umfafst einzig die allgemeine Einleitung; welche ih- 
rer urfpningiichen Güte wegen nur äufserft wenige 
Abänderungen erhalten konnte. Hin und wieder ein 
kleines weggdaflenes , oder hinzugefügtes Wort , ein 
bbftinunter ausgedrückter Satz; das ift alles., und 
wirklich auch alles was nöthig war. £s verfteht fich 
aoKr bey dem verdienftvollen Vf. von felbft^ dafs er 
die Erweiterungen , welche vorzüglich die aftronomi- 
fche Kenntnifs feit der Erfcheinung der erften Ausga» 



be erhalten bat, nicht übergfengf; er fBgtÄe an paflb 
der Stelle überall mit mögUchfter Kürze ein. So w» 
S. 48. die Bereicherung unferef Kenntnifle von iu 
und Cochmchma durch Symes's und Makartney^s fi 
fandtfchaften , und S. 80. die im J. 1798 gei^ndi^ten«« 
franzöfifcheGradmeffung bemerkt; S.oi. bey denA» 
gaben von der Schiefe der Ekliptik Hn. Obrzftlieut r. 
ZacÄ^ neuefte Berechnung auf 23% 28% 3" angeführt' 
mit der auch La Lande bis auf eine Kleinigkeit zu. 
ftmmenftimmt; S. 103. findet üöh die Anzeige vonifcr 
Entdeckung des neaen Planeten Ceres zwifchen dea 
Mars «nd Jupiter ; und S. 105. die Länge von Merkm 
Tag nach Hn, Schröters Entdeckungen auf 24 Stund«. 
5 Min. angegeben. -^ Deutfchlands Befchr^ung folgt 
mzwej Abtheilungwi diefer allgemeinen EinleW 
erftdann. wenn die gegenwärtige Krifis fich ™% 
entwickelt hat. Jed^r Käufer wird für diefe nothwra- 
dxgeZögeruag daidten. Vielleicht veruriacbt fie audu 
dafs der natürlichen Ordnung nach , die allgemeineh 
geographifchen «nd ftatiiüfchen Angaden von umfenm 
Vaterlande den einzelnen topograpinTcfaen der KceiA 
an die Spitze gefeut werden. Bey der erften Auflage 
war diefs nicht möglich, weil man mit dem AUgemei^ ' 
neu damals noch gar nickt auf das Reine kommen koii% 
te. üebrigens bleibt Hr. G. feinem urfprünglldien PW 
ne getreu . diefes Handbuch der Geographie aunWii ! 
Bände , jeden ron zwey Abtheilungen , zu befcltr^ 
ken; fo, dafs der zweyteBand noch die übrigen TW- 
1ä Deutfchlands . der dritte das weftliche undßdiiche 
Eürona , der vierte das nördliche und öftliche Eampa^ 
der fünfte Afien, der fechlle die übrigen Thdlc der 
Erde umfaiTen wird. Ohne Zweifel ift fchon fchrrie- 
les zur glücklichen und ununterbrochenen Erfdid- 
nung der einzelnen Theile vergearbeitet, fo dafs mr 
dem Mangel eines nicht magern, mid doch nicht über- 
füllten Handbuchs bald abgeholfen za fehcn hofiea 
dürfen. Die Aufmunterung des Publicums fehlt ilua 
zuverläffig um fo weniger, da auch die V<?rlagslrand» 
long durch gefällige Einrichtung^ des Aeufsern das % 
rige zur Vervollkommnung beygetragen hat» 
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OascBXCRTe. Ohne Druckort: Gefehichte des Stranbin" 
er Aufruhrs und feiner Quellen, igoa. 54 S. %, {6 gr.) Die 
''eranlaflung diefes Auflaufes war das erneuerte Verbot , die 
abgefchaften Feyercage zu feyern. Mehrerer Warnungen un^ 
geachtet ^yerten dieStrsabingerHandwerksburfche den Geor- 
giujtag 1802 mit'Zecken und Enthaltung von der Arbeit. Meh- 
rere derfelben wurden arretirt, und ihnen eine Geldürafevon 
30 Kr. angefetzt • Aie fie zu erlege« lieh Wfigerten. Untere 
delTen zog.eine fehr zahlreiche Menge Volks vor die Haupc» 
wache» Ytad kurz h^nach vor die Wohnung de« Regierun^s- 
prÄüdfjlCQii» ujid foderxts mit wildem Lärmen und Ungeßiuft 
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die Loslaflting der Gefangenen. Da die Menge ßch irtioer ver- 

Sröfserte , die Drohungen immer heftiger wurden , undi das in 
efSwdc liegende Militär zu fch wach war, fo endicfs maa 
einftweilen die Arretirten. Kars darauf erfchicn ciue VerlUr* 
kung des Militärs, ^vorauf der Vorfall von Reglerungswegen 
unterfucht, und die Sache dahin entfchieden ward, dafs« 
30 Aufruhrer auf einer Bahne ausgeftellt, zur Abbitte ange- 
halten , zum Theii mit Stockfchlägen beftraft, und, zu ferne» 
rem Arrefte abgeführt wurden. Diefeii Vorfall erzählt derTf. 

V? -Rti^^l' »*"d^cigt ^Sw Stcafbarkait auf m« beyfalUwiit' 
dige Weife- 
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' STA-JTSWISSENSCHAFTEN. 

f9Ai.LB, b. Gebauer: Ideen mnd Plane zur Vffrbeße- 
rung der.PolizeU' und Criminatanflalten ^ dein 
neunzehnten Jahrhundert zur. Vollendung über- 
geben von Heinr.Baltb. Wagnitz. Zu/ry^eSanun- 
lung. 1802. 142 5. gr. 8« (10 gr^ 

I lie Xinrichtung ift rollig wie bey dem erften 
*^^ Nr. 261- v.J. angeT^efgten Stücke , und der in- 
nere Qehalt auch eben fo lehrreich und nützlkh für 
len edeln Endzweck der Bemühungen des Vfs. 
!n der erßen Abhandlung über die Deportation der 
Verhrecher hat Hr. W^ mit befonderem Fleifs aus dem 
romifchen Alterthum, gcfammelt. Nach Dio Caffius 
lyard fie anftatt d€r vorher gewöhnlichen Verweifung 
'^nterdictio aquae et ignis) zuerft von Auguft auf ei- 
lten Vorfchlag der Livia wider gefährliche Staatsver- 
frecher eingeführt , und hernach durch willkürliche 
Slachtfprücke der Kaifer und Statthalter mit Beftati- 
ning jener häufig angewendet. Die 5traf« war nach 
Jen Umftänden der Zeit für die Sicherheit des Staats 
iiid der Obern klug und zweckmäfsig ausgedacht un<l 
"iirchterlich hart für' die gebildeten und chrgeizig€n 
rornelmien » da fie weit von der glänzenden Haupt- 
ladt einfam und ftill auf einer wüften Infel oder fonft 
n einer öden 6egend , ihrer Freunde , alles Anfehens 
md Vermögens beraubt^ kümmerlich leben mufsten. 
Ooch aber gab es , wie 1. 4. D. de interdictis zeigtf 
luch eine mildere Art der Verweifung mit Beybehal- 
:ung des Vermögens , wie «twan Ovid zu Tomi in 
Pontus lebte. Unter den neuem Staaten gebraucht 
chon feit Anfang des i7ten Jahrhunderts England die 
rransportation nach Atnerica und neuerlich feit 1787 
lach Neufüdwales (nicht eigentlich Botanybay) zur 
Beförderung das Anbaues der Ländereyen und Beffe- 
•ung mancher Verbrecher. Rufsland verbannet fie 
nach Sibirien und Kamtfchatka, wo fie zu Acker- und 
Bergbau, zu Fabriken und Befatzurig der Feftungen, 
aienen muffen. Am meiften glich der römifchen De- 
portation die neufranzöfifche nachCayenne, wodurch 
äie Graufamkeit der Directoren in der Behandlung 
ron 331 Unglücklichen in 7 Wochen 172 ftarben. Aus 

ITergleichung der verfchicdenon Endzwecke und Grund- 
fätze bey der Verbannung werden hiernächft alige- 
meine Folgerungen in Abficht der guten Einrichtung 
folcher Strafen gezogen. Sie muffen nämlich dnrch- 
AUS nicht willkürlich, fondem nach Gefetzen, ordent- 
lichem^ Rechtsverfahren und Urtheilfpruch mit gehö- 
rigem ünterfchied zwifchen gebildeten und rohen 
Meufchen zuerkannt , gefunde Oertcr gewiCUt und 



auf den Fall der fittüchen BeffeningAnflalten zu ihrer 
Rückkehr oder doch einem erleichterten Schiokfal ge« 
troffen Werden. Dann können fie zar Entfemunf^ 
fchädlicher Menfchen und Gefindels nützlich üßyn« 
auch wohl öde Gegenden allmälicfa bevölkern helfen. 
Aber die Beobachtung jener Maafsregeln bat viele 
Schwierigkeit, und macht grofse Ko ilen, wie Col- 
quhouns Berechnungen über die Transporte nach Jack- 
fonsbay zeugen. Zuletzt macht Hr. /T. hievon noch 
eine befondere Anwendung auf dien preufsifchen 
Staat. Die Ueberfüllung der Zuchthäufer i/ad Fefinn* 
gen mit gefährlichen Menfchen, die man nicht gehö- 
rig befchäftigen kann, und doch ernähren mufs, die 
eine hohe Schule d«r Bosheit Bit andere neben ihnen 
ausmachen , und die end]jch doch nur gar zu oft aus« 
brechen» oder den Hütern entkommen, gab Anlafs za 
dem Vorfchlag einer weit entfernten Verbannung. Weit 
aber Preufsen felbft keine dazu fchickliche Oerter hat : 
fo wurde anßinglicb, wie es heifst, mit Portugal eine 
Unterhandlung angefangen, um fie nach Angola zn 
bringen, dann aber Sibirien vorgezogen, und mit 
Rufsland abgefchloffen , fie zur Arbeit in den N^rt- 
fchisskifchen Bergwerken zu überlafiea. Diefes hält 
nun Hr. W.* £0 lange die Verbefferung der Zuchthäu- 
fer noch Hindemiffe findet, zwar überhaupt nicht für 
tadelhaft, er bemerkt aber doch mit Recht, dafs der 
Staat allen noch möglichen Nutzen von den Kräften 
der fo verbannten ganz verliert, fie der baldigen Zer- 
ftörung in dem harten Klima und der Behandlung frem* 
der Anffeher preisgiebt, und die weite Entfernung 
fchwere Koften erfodem mufs. Auch giebt er die 
eben daraus folgende heilfame Warnung , die Strafe 
nicht zu leicht und häufig zu gebrauchen , fondcm 
nur gegen folche Verbrecher, deren Befferung nicht 
wahd'cheinlich ift , und welche bisher mit lebenswie* 
riger oder nahe an diefe grunzender Feftungsftrafe be- 
legt find , und die auch noch Kräfte zur Arbeit haben, 
damit fie nicht aus Mangel daran einer graufamen Be- 
handlung ausgefetzt werden. Diefen aber würde 
Schlechterdings keine Rückkehr zu geftatten feyn. 
Denn follten fie auf den Fall der Befferong eine mil- 
dere Behandlung hoffen dürfen : fo müfsten Anifailten 
zu ihrer fittlichen Hebung, deutfche Auffeher und 
Gerichte, etwan felbft aus ihrer Mitte, und nach der 
Rückkehr zur Prüfung im einem gelindern Befferungp- 
häufe da feyn , welches alles grofse Schwierigkeiten 
habe. Dagegen würde gleichwohl nach der Grofse' 
der Verbrechen ein Ünterfchied der Gegenden, z. B. 
von Tobolsk öder Irkuzk und der Beftitnmung zur 
Bergwerksarbeit oder dem Landbau wohl felbtc mit 
Gründung einer noian FaaüUe £tt beobachten feyn. -^ 
S s a Ufli 
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dchte , deren "B^fitter dem ühterfhan afters drey tfis 
vierfaches Laudeuiiuin^bfodem, aUmälig eine Menge 
kleiner uad grö&erer jLafteo uoter mancherley Titel 
dem Utttertbanen aufzateg^en gewufst haben , unbe- 
diugte Scharwerk (Frohnen) ^bnödbigen , in jedem 
Falle der Klage zu^eidiSLicnrer in eigener Sache find* 
und felbÄ bey eüngetretefier Appellation umerdeflen 
durch Arreft und Stockfchläge den Spruch zur Execu- 
tion bcingen. Die fchlich(;e unbefiingefie hiftorifcfae 
Unterfttchung-de^ allmälijgen Anwadrfena diefer yer- 
cechte ohne afFectyoUe Tneilnahnie» würde wohl am 
zweckmäfsigften die-Gerecfatigkeit einer Befdiräiikung 
dßr Auswuchfe einleuchtend machen^ würde wahr; 
fcbeinlich machen 9 dafs zwar pririlegiirte Güter nicht 
▼jel weniger alt find » als die Erblichkeit der FürRen- 
wjirde felbft; dafs man aber %ej güoftigea Gelegen- 
heiten .auch auf andere Güter diefe Vorrechte zu brin- 
gen wufste^ die man der gewöhnlichen Geridhtsbar* 
keit des Landes entzogj dafs vorzüglich die Land- 
fiände die Geldrerlegenheiten der Fürften zurAhdräm- 
^ng immer yentiehrter Privilegien benutzten,; dgfs 
man mehrere de]:felben eigenmächtig aasdehnte, und 
in der Folge unter dem Titel alte wohl hergebracli- 
te ObCervanz zu behaupten » den Laodmann wirk- 
lich in eine Art v.on;Leihejgenfchaftzubringmwi|fste. 
Die meiften diefer Sätze liegen ^^uch in den difittfen 
Darfteilmigen iles Vfs. Da. er aber ftatt des kalten \3tir 
^erfuchers die Rolle des hitzigen Advocäten wMhitj: 
fo ftreitet er alle Vorrechte der Hofmärkte in den äl- 
"^ tj^rn Zelten weg , facht. auch den.Satz nach feiner Art 
zu beweifen , und bringt eine Menge Nebenfiiche« 
hecbej^« W^lchiS mehr verwirren als belehren. 

jFftAKKFüiLT u. 11.BWZio^ Vstjchlagi tines deutschen 
.Staatsjbürgers zu einer allgemeSinen GerechtigkeitS" 
pflege und Geßtmüeffaffung. ^8oz. 191 S^ gr. g. 
(16 gr.) 

Man darf in dfefen Bogen Kalnecufammenhängende 
Entwicklung, keine gründliche Darftdlung der Leh- 
.^eu erwartet , ^worauf ^Serechtigkehspflege und fie- 



fete^ebusig eigendicli fich ftfiCMH foflen. Der H 
trägt nur oberflächliche Bamerkungen vor » die 6ik 
weder durch Stärke der /Gedanken « noch durch Leb- 
haftigkeit des Vortrags auszeichnen. Zu«i Theil Uni 
jene zwar richtig; aber die an fich wahren Sätze fin^ 
entweder fo trivial, dafs fie nicht das mlndeAe ia- 
tereffe einflöfsen, oder, fie werden auch fLorch fchiefr 
Ajciwendungen fe entitellt, dafs ^e melftens ihre 
Brauchbarkeit T^riieren. Nicht feiten find wir aad 
auf ganz irrige Behauptungen geftoCaen, auf beftimimi 
Rflthfchläge, die weder aron Einficht noch von Deber^ 
legung zeugen, z,.B. dafs jeder Stand eineüusgeeefcb- 
nete Meldung haben rnüiT^. Hey diefen unverkena^ 
baren BeweLTan Aer Mittdmäfsigkeit kCuuten wir dea 
Wunfeh- nicht zurückhalten, dergleichen Ferfudie 
nicht gedruckt zu fehen. Ilittelmäfiiige 'SchriAea 
frommen feiten ; im Fach derPolittk fchaden üe mett 
vielleicht , als in irgend einem anckm. Je fchweitt 
•s dem 4>oliif fcfaen Schriftlleller wird, etwMs erhebli- 
dies zu wirken« und je wichtiger geride fein ßinäoü 
ift, defto ft^rker ift die fflicht gegen die. bdi^r/Zcfte 
Gefellfchaft , (ich nicht in dief« Laufbahn ohxfe eftt* 
fchiedenen Beruf zu wagen. Oiefan könne« wir aber 
ttnferem Vf. nicht beTmeSen« Das Qute feiner Schrift 
heftehc nur in einigen einzelnen, zwar nicht mit aus- 
gezeichnetem ^charffinn, aber deeh nachdrücklich 
aufgefteUten Sätzen , und in verfchiedenen gnt gt- 
wählten tind gut angebrachten hiftortfchen Zögest 
Diefe hätten fich f^r einen Auffatz in einer Zeicfdirtft 
geeignet, niefit für ein befonderes mit einem ai/g& 
meinen itäufchenden Titel ansliaffirtes Werk. So z. B. 
die als Belege dar VerwerSichkeit der MachtfprudM 
angeführte Anecdote, dafs Kurfürt Friedrich Aagoft 
V^n Sachien dem grofsen Fxiedricn II. von Preaf^ 
das wiederholte dringende Gefuch um JSrlafiTnng mH 
von einem in den preufsifchen Staaten wobnen^ea 
YafaHen begangenen L,ehnsfehlers imme^ abgefdib- 
gen habe 4 weil ein Dritter bey diefem Pardon wuflta 
gelitten haben, und der Kurfurft in dem Lehniatn^ 
dflt verffNTochen haice, in dergleichen FäUenniditai 
be^iiadilgen. ♦' 
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t}«seHxaK*a. OhneDru^kortt Rmijeigßtmtnt fmr Im Ep^ 

menums, qui ont^Heu 4u Suiffe en S^embrB^^Oct^br^riSoi. 

X^S. JR. I» gleicbem Geifte» wie4ie Nr. »lU. dtr A. ^. Z. 

1S02. S. SU. angezeigten Redingfohen Actenftucke« iedophmie 
«ehr Leidenfchaft gefchfieben. £s ift^arin der militärifche 
Hergang, mit •Benennung 4iller Perreocn., und zwar ganz an- 
der« erzähle, als ihn damals die öffentlichen Blätter melde- 
te, ^ach Meiiic decHaapuw^ck Ziffer aaen/aiieu Scktift 
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dahiii, zugehen, die in den Pftrifer Blattern jerzSOten tfonc^ 
dgkeitcit unvermerkt zu berichtigen. Am Schlüge wird ver- 
fichert, dafs bis ieut die miindUehgn Yerfprechungen des G^ 
XMralsRaEm uud des Minillers Xalleycand unerfüllt gebUebei 
feyen, und dafs das Perfonale der interimiftlTchen lUgLerung 
(mimlick im Dec ige^^^ den acpiaacA ZakX decJ&cbwei«« 
ä^erft lalüBfaüai, 
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ERDBESCHREIBUNG. 

tioNDON , b. Longman 11, O. Rees : A §ournetf frqm 

Edinburgh through parts qf North Britam. Bj 

Alexander Campbeil. i802* JErßer B. XXIV u. 408 

P S. ZweyterB.yillu.sQoS. olme das Re^ifter. 4. 

1X1. 44 Kp£ (30 Rthlr.) 

Diefes* Werk, das wegen feiner ümftfindliclikeic 
im Aaslande wenig Gluck machen wird,l gehört 
ipch für das genauere Studium der Länder- und Völ- 
kerkunde unter die wichtigem ; und fo fehr man 
luch geneigt feyn mag , hundertmal mit dem Vf. we- 
gen feiner oft unverzeihlichen. WeitCchweifigkeit zu 
hadern : fo fühlt man fich ihm wiederum für die Mü- 
he und den aufserardentlicfaeh Fieifs verbunden, wo- 
mit er feiiie Nachrichten zufammengetragen hat. Au- 
fserhalh Grofsbrktanien werden fiel* freylich nichlt 
PAi: viele entfchliefaen , goo Qnartfeiten zu lefen, die 
fhn am Ende nur mit einem kleinen Theile Schott- 
And bekannt machen. Da diefe Umftande und der 
Preis von 30 Rthlr. wohl ürfache feyn möchten, dafs 
*3 in Deutfchland nur ia wenige Hände kommen 
ivird: fo fey es Rec, erlaubt, darum deftö umftändli- 
ihcr in feiner Anzeige zu feyn. Die Reife geht voii 
Sdfnburg nach Linllthigow , Falkirk , Stirling in das 
iochland, in welches er zwar nicht fehr tief ein- 
Iringt» worüber er aber* viele wichtige und interef- 
änte Nachrichten liefert. Zuerft von den Seen 
Tenuebar, Lubnaig, Tay, Rannoch, Achray und 
(aftrin, bey- deren grofsen malerifchen Schönheiten 
ler Vf- fich lange aufhält und von denen er mehrere 
rortreffliche Ansuchten liefert. Er geht dann über 
{illin und Dnngeid nach Perth , verfolgt die Küfte 
lach St. Andrews (womit fich der ifte B<nd fchliefst 
md der 2te anfangt) und geht -dann an diefer Kufte 
zurück in die Gegend vofiEdinburg. Hier verfolgt; 
jr das nördliche Ufer des Forth, geht über diefen' 
Hufs bey Queens Fcrry und befucht die Orte, diezwi- 
chen der Fähre und der Hauptftadt^ie^n, wo er 
5. 110 wieder ankommt. Alles üebrige von hier 
m bis zu Endi; des Werks handelt von jEcfm-' 
mrg. Es verfteht fich von felbft, dafs der Vf.' 
licht zwey Quartb^de mit der Befchreibung diefes' 
L.andftrichc6 füllen konnte! Einen grofsen ^Theil der- 
selben iiehmen hiftorifche Nachrichten ein , die man 
tum Theil in jeder Gefchichte von Schottland findet, 
^ovon aber ein anderer Theil wenig bekannt ift, und- 
allerdings dadurch intefefifanter wird , dafs der Vf. je-' 
le Gefchichte an dem Orte erzählt, wo fie fich zuge- 
xagen hat. Befonders verweilt er bey den Schickfai» 
.en mehrerer Schottilchen Könige » b^y den mancher» 



ley Schlachtfeldern und den kleinen Kriegen, die die 
verfchiedenen Clans • und der Schottifche Adel f« 
häufig mit einander führten. So find die erften hun* 
dert Seiten des iften Bandes gröfstentheils hiftorifche 
Manchen Oft feheint der Vf. blofs zu befuche«, oder 
zu nennen, um bey Gelegenheit deffelben Alles zjsr 
erzählen, was fich je da zugetragen hat. Dabey kommt 
durchaus viel Familiengefchiclne vor , die denn für 
den nicht SchoKifchen Lefer oft wenig anziehend itL 
Am allerwenigften miterhaltend aber ift die Gefchich- 
te aller ehemaligen Klöfter , Schlöffer , Kirchen und 
felbft Brücken , auf die er ftöfst. Am langweiligfte« 
fehien Rec. der Artikel St.^ Andrews, welches jetzc 
ein fehr unbedeutender Ort ift, und womit vierzig 
Seiten angefüllt find. 

Nun einige nähere Nachrichten. Tn der Vorrede 
fiigt der Vf., dafs er, aufser drey Reifen, die er im 
der Abficht durch Schottland fltachte , um die Gegen« 
den' zu zeichnen, und den gegenwärtigen Zuftand 
des I^andbaues, der Fabriken und des Handels zu 
beobachten , zwölf Jahre lang häufig Gelegenheit ge- 
habt habe, den ranzen Strich zu bereifen, durch 
den er den Lefer nihrt. Zwey Meilen von Edinburg 
ficht noch Merchiftonhoufe , einft der Wohnfitz de« 
Lords Kapier, des Erfinders der Logarlthmifchen Ta- 
feln. — "Stirling hat 5000 Einwohner. (S. 850 Sei- 
ne vomehmften Manufacturen find geftreifte Zeuge, 
Schallons, Bodenteppiche 'und baumwollene Zeuge. 
Der Lachsfang, der ehemals für 30 Pf. verpachtet 
wurde, bringt jetzt 405« '^ Der Erfinder der Drefch- 
mafchine war Mich. Stirling, ein Landwirth zu Craig* 
head im Kirchfpiele Dumblane , der 1796 ftarb. Er 
verfertigte fchon 1748 eine folcheMafchine, die fehr ein^ 
Äch war. Meikle, ein Ingenieur, fahe fie und baüe- 
te darnach jene Drefchiiiafchine , die feitdem, mit 
wenigen Abänderungen, allgemein im Gebrauche ge- 
wefen ift.-— S. r6o ff» findet man ünterfuchungen über 
die Celtifchen Volkerftäimne in Schottland. Hier ei- 
niges über Ojfian. — „Es ift vergebens , die Zeh ge- 
nau beftimmen zu wollen , in der Offmn gelebt hat. 
Seit dem eiiften Jahrhundert ift das GaeHc ia Schott- 
land fehr in Verfall gekommen, und msin wird Immer 
gleichgültiger dagegen." „Die Hochländer nermen. 

' ihr Land noch diefe Stunde Alabin, und das, welches 
die' Celtifchen Irländer bewohnten, Erin. Ihre eigene 
Sprache nennen fie Gaelic Alabinifb, und die Irifche 
Mundart Gaelic Erinifh. Die Bewohner des niedern 
Landes nennen fie Fremde (die Niederfchotten) und 
Sachfen (die Engländer.) Beide Sprachen , das Ala- 
binifh und das' Brinifh find eine und diefelbe und nur 

^«b verfebiedefte Dialecte zu betrachten. £a ift alfo 
^M fehr 
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fehr lächerlich, wenn Johnfon fapt, dafs the Eaxfe 
(fo nennt er das Gaelic der Schottifchen Hochländer) 
nie eine pefchriebene Sprach^ gewefen wäre, und 
dafs es kein Mfpt. in der Weh gäbe , das über hun- 
dert Jahre alt wäre. Man bat neue und fehr altß 
Manufcripte in Menge, und beide Sprachen find eine. 




faiig«]]kea.darfteUim werden. Die Schotten lindjafonl 
nicht fo gleichgültig $^en ihre Nationalclire; der VL 
fchrieb. gewifs nicht tut feine Landsleute allein, uM 
'eben fo wenig konnte es ihm unbekannt feyn, da& 
eine Meng« Englwdsf dk Authenticixai: xliefes Ori^'. 
nals noch diefe Stunde bezweifeln. So. vi«! glaubea 



werden auch von einigen altem Schriftftellem , . ohac ,. -woW di« aWenwehretten * dafs Fingal lebte und Offiaa 

~ ' " * ■ fang. Auch daran zweifeln wenige, dafs luan in den 

Schottifchen Hochlanden einige Rhäprodien bat, äe 
Tou Ofiian feyii - lullen, ^ und die feit ^ohrhundenen 
durch mündliche Furtpflanzung fich erhalten habea. 
EbeM fo w^ahrfrheinlich tft CS, dafs Macphcrfon, als er 
feinen OlTian herausgab, mehrere fokne Rhapfodica 
befafs, die er fich eutwcdtv vx^rfagen liefs, oder die 
früher} niedergelchrieben worden waren. Uki's sber 
von dem 0£ian, den uns Macpbcrfsn g<f liefert bar, em 
Original exiitire, ifi fo lange zu hezvfeüelti crisubc, 
bis die Schoteen uns beäere Beweife davon ^ebtrn, ^ 
die^zeitherigen gewefen find. 

lieber die Aus^^'^i^^l^i^^g^A derSchcrri/cüicn Ifrcb* 
läuder witd hier manchei^ley getagt und/doch n/chi 
genug; wenigilens kommt snaci nirgencs auf ein rei- 
nes Refultat. Ja der Vf. beftiaisu nicht ehnaa\ genau 
den begriff des Auswandems; denn wenn viele Ucch- 
lancier ihren fchlechten Bodea verlailcu und in die 
Städte gehen , od^r, was noch gem/üj\er iix, den Pacli- 
ter im Niederlande überbieten und vertreiheu: ib 
find diefe freylich aus deui HochlaucU» aber docbaitht 
aus, Schottland gewandert An einigen Orten bat die 
Bevölkerung allerdings etwxs abgenommen, yn andern 
aber hat fie fich, ungeheuer vermehrt. Nirgeads wird 
gezeigt, ob die Verminderung der-Bevölkerusif durcb 
das/Ausw andern oder durch andere Umlräade bervor- 
gebrachc wordien Ut. Im Ganzen fieht inan aus ikkm 
Werke fowohl als aus einec Menge anderer Tbatfa« 
chen f dafs Schotdand in den letzten >^iteA aol'sesor« 
dentlich an Bevölkerung, Nahrungsfueilen, Wohl&asd 
und Aufklärung gewonnen hat; Cleicbwohl klagt der 
Vf,, häufig bald über den hoben Pacht, den der Land* 
manu deui £igemhümer, bald über die grolsen Abgti 
bcn, die^ian der Regierung entrichten «nufs. N^ 
ein einzigesmal kommt er, und i^ur dipiü^ei, auf deo 
Gedanken, dafs Schottlands allgemein yerbefierierZa* 
ftand geradiß aus der Zeit der hohen AbgaiMai und des 
erhöbtenPachtes fichdatirt. Ueberallesdas fcheintHi.C. 
kein befiimmtea Syftem zu h^ben, und daher find die«« 
fe Gegenftände hier wenig auseinander gefetzt Üebet'* 
haupt verfteht er nicht die Kunit, ein Kefultat zu ii^ 
hen , od^r feine* Materialien dem Lef^r fo vorzulegen» 
dafs diefer fije verbinden und über gewifl'e Gegenitan^t 
de fich felbfi Licht fcfaaffen könnte. ~ W&a die Aus^ 
Wanderungen betrifft » fo fcheint die ungeheuer yer» 
mehrte Schafzucht ein,« Haupturfache davon zu feyit 
Die Eigwt^ümer finden fo lehr ihren Vortheil dabey« 
dafs fie ganze grpfse Str^^cken, wo feither der Landbau 
auf die alte Art getrieb^i wurde > in SchaftrilEten ver* 
wandelt haben, ..Die Folg^ davon iil, dafs emige we- 
nige Schäfer die Steüle vpn einem Dutzend Familiea 
kleiner Paicbter einnehmen. Der gri^fsere. Theildtf 

jäocJ^^c^üßU i§m i0 öcbatuifft^H' terw wdek fejA 



Unterfchied, Irifch genannt. Es ift eine fchöne und 
reiche Sprache und fo gebildet, dafs man die Griechi- * 
fVhen Und Römifchen, fowohl als die Englifchen Claf« 
fiker darein überfetzen könnte. . Im J. 1792. wurde 
ZU Edinburg eine Gefellfchaft von jungen Hochländern 
gcfliftct, die fich im theologifchen Hörfale verfammel- 
te. Ihre Reden und Debatten waren deutlich, be* 
Itimiht, elegant.. — Diefe ift noch jetzt die Landes- 
fjprache von den Ufern des Sees Lomond und deo^ 
Fufse ^er Grampifchen Gebirge bis an d^n Murray 
Frith und den ob'ern Theil der Grafichaftea Caith- 
netb im Norden u^d Kainie im Often , und bis nacl\ 
St. Kilda wcfilich. — Donald Monro war Grof&de- 
cbant der Hebridifchen Infein, bereifte die mehrefleo 
im J. 1549 ^^^ ß**^ ^^"^ ^^^ umfiändUche und ge- 
naue Beichreibung davon« jüine neuere Ausgat>e da* 
von erfchien zu Edinburg 1774. •— Fin-mac-cumbal^ 
oder, wie Macpherfon i^in nennt , Eingal , wird von 
den Schotten fowohl als von den Irenin Anfpcuch^ 
nomincn. „Da beide Sprac]jen die nämlichen find: 
fo liegt wenig daran , in welcher Infet von beiden. l>n*, 
gal und feine Helden geboren ßnd und blüheten.** Der 
erite Schriftfteller von. Bedeutung, der Fingais ge? 
denkt, ift B9rbour ,. Erzdechant vonAberdeen, .der 
gegen das Ende des. I4ten JabrlMjnderts fchrieb. ^ec-. 
tor BoethiuSf^uchanan und Leslie gedenken dc^sFin* 
mac-cuil, fo wie auch Nicholfon in feinen «Scotf/7i hi- 
ßor. Library 9 reden aber fo von iban^ dafs fie das, 
was man von ihm erzählt, für einen Roman halten .«»- 
Rec. wundert fich nicht wenig, dafs der Vf. nach 
dem alle3i, des fogenannten Originiils ron Offian mit 
keinem Worte gedenkt. Hier wäre doch der Ort ge- 
wefen zu fagen, oh man mehrere Abfchriften davon 
habe, wer etwa^D eine befäfse, wer fie mit Macpher? 
fpn*s fogenannter Ueberfetzung verglichen habe; wer^. 
fich etwa erinnert, es zuerit gefehen, oder davon, 
gehört zu haben, woher es gekomx^n fey, was fich 
etwa aus dem Papiere, oder der Handfchrift fchlie- 
fsen laffe etc. Von allem dem nicht ein Wort* Eben, 
fo wenig, warum die längft verfprocheae Herau^ga* 
be des fogenannten Originals nicht erfcheint. Schon 
find es fechs Jahre , dafs Rec. von einem geirrten 
Hochländer hörte, daf« daran gedruckt würde , und 
jftoch ift es nicht erichienen. Das Werk ift ja gar 
nicht grofs. Und wenn es nicht möglich w ar , Geld 
zu ei&er Frachtausgabe aufzubringen: fo dürfte man ja 
nur eine gemeine liefern. Das Tor ^uns liegen- 
de Werk des lln. Campbells koftet iz und 15 mal 
anehr als das Bändcheii von Ofiians Gedichten betra- 
gen würde. Der Artikel von Edinburg nimmt all ein 
240 Seiten ein, und die ganze Zeit über, konnte der 
Vf. kein Platzchen finden,) uns einigen Auffchlufs; 
übex £0 yiele Fragm zu ^eb^en; die Jidbt jedejA iJub^, 
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ft.da§ nicht «w«d Übertrieben'?) In Roffbire wurden 
or einigen Jahren an 30 Fainiiien ouf tüefe Art ver^ 
i«ben, die, ehe fie abzogen, «He Arten van Ausich wci^ 
iingen begingen. Von beiden Seiten des Sees Tay 
nd die Bewohner mehr als einmal ausgewandert, und 
» ift zu befürchten , dafs eine noch groCsere Wände*- 
ihg, als die vorhergehenden, llatt haben wird, wenn 
lan nicht Mittel findet, den Befchwerden der.Leut* 
es Lord Braidalbane abzuhelfen. Und doch findet iich 
idiefer Gegend dos Kirchf^l'Kenmore, das im J* 
fgA^^^ nicht weniger als 3463 Perlonen enthielt. Im 
. 1755 waren nur 3067. In diefem Kirchfpiele woh* 
en o Maurer , 10 Schmiede, g Bötticher, 20 Flachs- 
ereiter, 63 Weber, 38 Schneider, i Färber, 26 ß«hn- 
:cr, 36 Arbeiter in Holz , und 4 Strunipfhäudler ; al- 
5 215 Handwerker. Diefes zeigt offenbar, wie iehr 
tie Hochlande fortfchreit«!. Um Fortingal herum 
wohnen und leben die Leute durchaus befler , als v<w 
;o Jahren ,. find reinlicher . haben mehr und beirerei 
ieräthe etc. ~ Kiilin (S. 2o3> i^ auch ein Ichönes Dorf 
im See Tay. Am weiÜichen Ende dielcs Sees liegt 
iinnel , der kleine Sitz des Hn. M'Nabbs , deßen Be- 
rräbnifsftktte nahe bey dem Haufe ilt. Hier foM Finga* 
»egraben liegen., und hier lieht man 6 graue Steine, 
lie in gleichen Entfernungen von einander fieken und 
ier fchöncn Belchreibung OÜians von Fingais Begrab- 
üfs entfprechen ; „FingaL fteigt hinab in das enge 
,Haus, wo Trermior und Trathil ruhen. Sechs gröue 
,S reine bezeichnen die grüne Erhöhung, wo die Hei- 
,tien hn Staube fchlafen." 

S. 306 11» Um Ptrth herum fieht man überall Ar- 
»eitfamkeit und Fleifs. Ländliche Verzierungen, Ge* 
chmack, Eleganz machen fchnelieFortfchriite und zeit» 
»-en .von Reichthum , Sicherheit und Ueberflufs« Das 
Land wird immer mehr angebauet, die Stadt iminetf 
^öiser. Die önlichen Vortheile zu Anlegung vonMa* 
chrnen lind aufserordentlich; auch fehlt es an keinem 
ttateria) zum Bauen, Holz ausgenoaamen. Die Arbeit 
it getheilt und das Capital fehr grofs. Hierzu kommt 
lie Xay, die bis an die Stadtmauern fchiffbar iil. Ue- 
^r«i5,000 Stühle arbeiten zu Perth und in der Nach^ 
»arfchaft beftandig in Linnen undBaamwolle. Im Jt 
[794 rechnete man das jährliche Erzeugnifs (aber zu 
^ringc angeietzt) auf i20fOOO Pf* St. Hier lieht man 
lauiig 60 bis 70 Schottüche Morgen Landes mit Ltin* 
^and bedeckt. Auch lind hier Korn- Oel- und Papier«- 
nühlen, neblb betrachtlichen Gerbereyen. Die Hand^ 
chuhmiTiiufaciuren ^iind fthr wichtig. Zu Perih wer« 
ien jahrlich an Büchern 20 bis 309COO Bände gedruckt. 
)er Lachsfang bringt jährlich 7 bis geoo Pf- ein.— Das 
^andam Tay ift vortreilHch angebaut, vorzüglich in der 
!)}ähe von Perth. Die ganze Gegend umher iit ein reicher 
ind prächtiger Garten. Der Strich zwifchen diefer Stadt 
ind Dundee Vird der goldene Kornboden von Schott- 
and genannt. ^^ObgUich der Pacht hoch iß , UTid nach 
yimmer fieigt : fo u;ird er dodi bezahlt^ und dtx Pachter 
^Ubt anftändig und legt noch etwas zurück.**!! — - 
^nthven Caftle (b. 363) wo einft Jacob VI. gefangen 
rehalten wurde, wird jetzt von Calicodruckern be- 
^phntf die £cb 1792 hier niederlieiseni und derw 
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jlÄfrlicher Arbcitrfohn tfg^o Pf- 8t. *€tr«gt; Perth hat 
eine Pri viltftiftung , die aber von der Obrigkeit auto- 
rlfirt ift. Vier Männer^ehren tue Verfchiedenen Zwei- 
ge der Mathematik ,JPhyflk , Handel, fchone Wiffe»* 
fthaften. Zeichnen mid Franzöfifch. Man hat jetzt 
ähnliche Stiftungen in faft allen grofsen Städtern 
Schottlands. Die Obrigkeit liefs in Perth das Gebaut 
lle ei-richtenj und durch Privatfubferiptionen crhiek 
man die Inftrumente. 

hn J. 1562 hatte Perth jooo bis 6000 Einw* 

1755 — — — - 9C19 Einw. 

-^ 1796 19»871 

S. 38o. Dundee treibt einen anfehnlichen in- und ans* 
landifchen Handel. Der Damm ift grofr, die Doclcen 
geräumig und bequem und die Niederlagen- am Kay 
gut gelegen. Schiffe von 500 Tonnen kommen bis 
an den Strand. Im J. 1792 hatte die Stadt 54 Schiflfe» 
die den ausländifchen , 78 die den Küftenhandel trie- 
ben und A Grönlandfffhrer. Aber feitdem haben diefe 
Zahlen lieh fefir vermehrt. Die Stspelwaaren find 
Linnen und Linnengarn ; nebenher Baumwollengami 
MulTelin utad WoHenmanufqcturen. Die Zahl der 
Stuhle ift 2000 und ^ der Jährliche Betrag 4, 500 000 
Yards, wovon ein Viertel in den nahen Kircfai'pielenj 
das übrige in Dundee und der unmittelbaren N«ch- 
badchaft verfertigt wird. Man«liefert ein Jahr ind 
andere für 260,568 Pf« gefarbres Garn, wozu 66 Müh- 
len «nd 370 Perfonen gebraucht werden, ohne 1340 
Spinaer. Ueberdiefs Gerbertyen, i Zuckerraffinerici 
I Glasfebrike, Tabaksfabriken, Seife - und Schitlelzei- 
fengefcllfchaften. Das courfirende Papiergeld fft löo-coo 
Pf. St. Die Feiieraffecufat>2-Comp. verficht^rt ein Ei- 
genthum von gocooo Pf. Sr. Die ßevölkerung det 
Stadt, als ein Kiichfpiel betrachtet, ift23>5coMen- 
fchen. 

Band II. Vor der Kirchen refonration war 5*. An^ 
di9!ews eine Stadt, wo man Kauftente aus der^anzctt 
handelnden Welt fand, und 200 bis 300 Scmffe be* 
fuchten ihren Hafen. Von den Brauern , die ehemala 
hier waren , ift nicht eiii Drittheil , und von den Bä* 
ckem nicht ein Fünftheil mehr -du. Nach und nach 
ilt die Stadt fe gefunken, dafs Stadt, V^rftädte vind 
Land, als Kirchlpiel, nicht mehr als 3950'Menfchen 
enthält, Die gj*üfste Zahl der Studenten in irgend 
einem Jahre war 179. — Zu Upper Largo wohnt 
0ofc. Seikirk^ ein V\eber, Grofsneffe deS' Alex. Sel- 
kirk, welcher 1676 zu Largo geboren war, 1703 als 
Meifter des Schiffes Cinqueport in die Sudfee gieng, 
nnd wegen einer Empörung auf der Infel Juan Fer- 
nandez ausgefetzt wurde, wa er 4 Jahre lebte, bia 
ihn der Capitän Wood Rogers mit lieh nach England 
brachte, worauf Selkirk fich wieder an fernen Geburts- 
ert btgab. ^— Rec. hat oft in England gehört , dafs 
SelKirk die Gefchichte feiner Begebenheiten dem 
Schriftfteller de Foe mittheilte, welcher fie nieder- 
fchrieb, ihm aber nachher fagte, dafs fleh nichts dar* 
aus machen liels , wirklich aber (ie zur Grundlage fei* 
nes Robinfon Crufoe brauchte. Als 5. <}iefe Treulo- 
ligkeit erfuhr, füll er fein Leben felbft herausgegeben, 
d^t aber kein Glück gemacht. haben, weil Viele 

es 



/es *Br ifine ÄetrfigeÄy liidtefi. 'Dcti letzten Theil 
t^ieff r Aiiekdote mag Rec. nicht verbürgen. In uiwl 
4un KMuMy find 2000 Weberftüble für Linnen , wo- 
-von (ich 250 in . der St;gdt und dem Kirchrpiele befiiv- 
jden. Hier wurde Adam Stnith geboren , von wel- 
chem der Vf. intereüante Nachrichten liefert» die 

\ -man aber umfländlicber in Dugald Stuarts Account of 
Ae Ufa and wrüings of Dr. Smith findet, r- S. 85 l^^ft 
man folgende merkwürdig« Stelle : „UnCere füdlichen 
Nachbarn hebten zo bis i5»Q00 Pf. St. für ein erträg- 
liches Capital » um in der Welt etwas damit a'nz^ifan- 
gen; wir hingegen ziehen uns mit einer weit klei- 
Jief9i Summe aus den Gefchäfteu zurück.«* t— H^tc^ 
der Vf; diefe Worte durch fein ganzes Werk hindurch 
immer erwogen : fo würde er die vornehmfte Urfa- 
che 9 warum Schottland noch nicht alles iß, w^s es 
feyn könnte, darin gefunden habe« , weit beiTer und 
wahi^fter sds in den unerträglichen Abgabeji« ii^ dena 
hohen Pachte der Ländereyen und im Euglifchen Dru- 
cke. So lange man fic(i genügt« mit den ^infei^ ein^s 
kleinen Capitals als Gent^^man zu leben » kennen die 
Gefchäfte nie im Qrofsen getrieben werden. Av^ 4^ 
nämlichen Urfache wird auch Irland noch l^nge zu- 
rückbleiben , wo Unzählige mit einer kleinA Summf 
als Geiillflmen leben, mit welcher die nämirehen In-- 

. dividnen in Engla%l in den Handel treten, oder die 
Rechte ftudiren würden. S. iio bis 345. Edinbur^;. 3o 
weitläuftig ^i^ch der Vf. über diefe Stadt ift: fo giebt 
er Ulis doch wenig über das bürgerliche jLeben, den 
Ton und die Sitten der gegenwärtigen Zeit, Was er 
liefert, ift mehr ihre Qefchichte feit der Union, und 
die Befchreibung ihrer Kirch^en, Stiftungen und Nach- 
barfchaft. Sehr lange hält er fich bey der Gefchicb- 
t# ihres unbedeutend,enXheatersund derGefchi.chtefejr 
• ner Künftler auf. Nicht einmal die Bevölkerung yoi> 
Bdinbufg giebt er beftjmmt an; doch redet er davon 
ein paarmal als yon einer Stadt von mehr alsioQtppO 
Einwolftiern. Die Univerfitäten yon St. Andrews, 
Glasgow und Aberdeen hatten fchon fehr lange be- 
fianden, ehe man an die yon Edinburg dachte. Nach 
der Refqrmation erhielt der Stadtrath ypn der Köni- 

fin Maria «ini^pe geiftliche Häufer und ftiftete eine 
chule. Vermachtniffe und Privarperfonen fetzten ihn 
in den Stand, ein Collegium für Profeflbren und Stu- 
denten zu errichten , wozu Jacob VI. (I.) eine Charter 
gab. Es wurde 1333 geöffnet. Cron^well fetzte ihni 
Jährlich 200 Pf. aus ynd Wilhelm HI. 3po» welche 
Summe aber von der Königin Anna wieder gefchfio^« 
iert wurde, Pa diefe Uniyerfität eine Privatftiftung 
war und unter der 4-nfiicht des Stadtrathes errichtet 
wurde: fo hat diefer jauch allein da» Recht, die Prpfef- 
foren z\i ernennen. — Ueberaus merkwürdig ift di^ 
Gefchichte der. medicinifchen Schule, welche jetzt 
yieUejlcht die wichtigfte Jiji der Welt i^ Der W«nd- 
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6rzt Monrö hatte einen SdUt,« der rorzüg:lich da» an»- 
tomifche Studium getriebenhatte. Für dielen ftifteie 
der Stadtrath im J. 1720 eine anatomifche Lehrddk, 
und der nämliche Mann bewog den Dr. jilßon, mei& 
cinifche Vorlefungen zu halten. Diefs ift die gaiue 
Grundlage • der berühmten Schule , auf \iirelcher feie 
dem 15*930 Perfonen Median und Anatomie ftiidizt 
haben. Gegen dai» Jahr 1790 waren hier über iom 
Studenten. Sie wohnen bey den Bürg^em in der Stadt 
nmlier , find ohne befondere Auf&eht und haben, vadk 
CrUweilenDuelle. Von S. 346 bis sgo folgt ein Anhar^ 
mehrentheils über Orte, die fchon im Werke fdlhÜb^ 
hantfek worden find. Das Einkommen der Regieronf 
v^on geiftigen Getränken in Schotttland fojl jäbrUA 
900»ooo Pf. St betragen. Die Unmäfsigkeit nimmt in 
den Ständen aller Art immer n^hr ru.. -^ Job. Cbri- 
ftie, ein Schäfer und Eingeborner des Kirchfpieis Bai* 
Jar hat eine Bücherfammlimg ron 37o;Bänden in Ttc^ 
fchiedenen Zweigen der I^teratur, als Geichichte, 
Reifent Theologie und retmiithte Schriften. Daran« 
ter find die Englifchen Clafiiker, als. der Zufcb^uer^ 
der Aambler, Guardian« Tatler etc. Ueberhaupt find 
wiffenfchafaicbe SenntniiTe in Schouland allgemein 
verbreitet^ und in keinem Lande der Welt kann man 
fie fich fo leicht und fo wohlfeil rerfchaffen. Die 
&cbullehrer find über alle Nafsen fchlecht bezahl 
und. dpch findet man gefchickte und. gelehrte Mämm 
W in die entl^enften Winkel die&r Halhitifei. «- 
In der Nächbarfchafc ron Dollar ift eine gro(se Blei* 
che, deren Eigenthümer fchon im J. 1790 einen Frei* 
für eine chemiiche Bleiche (oxygemrte falzige Säure) 
erhielten , welche feicdem auf den mehreften Bleiches 
eingeführt worden ift. Diefs gefchah alfo vor u ]sh- 
xea, in einem Winkel von Schotdand , während mif 
£ere deutfchen Schriftfteiler noch darüber fchreibenufid 
manche uuferer Bleicher die Sache noch immer fSrua* 
^uläfilg halten. 

Die Sprache des Vfs. ift weder claflilbh, nodiittt 
genehm^ Durchaus herrfcht eine gewifie Weicfchwetr 
figkejt, welche bisweilen der Beftiimntheit fcbadet. 
Auch ftöfst man auf ungewöhnliche Wendungen und 
hin und wieder auf Schottifche Ausdrücke. Papier 
und Druck find gefchmackv oll und prächtig. Die Aus- 
lichten find vortrefflich gewählt, fehr gut gezeichnete 
und fo ausgeführt, dafs das Buch in diefer Rück« 
ficht unter die fchönften feiner Art gehört Kach 
den 44 Kupferftichen wäre wohl eine Karte von dem 
Striche, durch welchen die Reife gehjt, und ein Plan 
yon Sdinburg zu wünfchen gewefen* 

Zym Ueberfetzen ift diefes Werk ni<At geeignet. 
Wollte fich aber jemand die Mühe nehmen, «uf 20 
Bogen von den wicbtigften Gegeaftanden eine gute 
Auswahl zu liefern; fo würde die/e$gewifsetnfelir|t' 
iereftaiites ßändchen fe^n^ * 
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&£5CHfCHTJE. 

QfiBN • b. Scbamnburg; n. C. : Gefchichfe der ijfUrfti'- 

chifcben Monafeku, vo« Franz Mick. TCnfser^^öt- 

lentiicbem Lehrer der aHgcineiiien lind öfterrei- 

chifcfaen Gelthicferc, bev der k. Je. addichen Ar- 

cieren- Leibgarde gaiizucher Abtbeilung. Erfier 

Bandt erßejlhth. bis zum J. 1156. 1709- 208 S. 

zweute Abth. bis z, J. 1278- iSoö. 22X o. Zti^fj- 

terBa/nd^ €rfteAbth. bis z. J« 1427. 206 S. zu^ftf- 

#« Ahth. M^ t. J. 1507. 232 S/ ^Dntt^ Banrf, fr- • 

ße Abth: ins z, J. 1576. 212 *SV ^iwegte Abth. bis 

z. J. 1657'. 3 18 S. Der xvde^ie und rfw«e Bamf. 

X802. 8- (6 'GuL und mit Elufchluä der iiachfol- 

genden 2 TbeJle 8 G^L) 

^as B^^rfhifs einerGefcfafcAte der dfterfekhifchefi 
*~. Monarchie ^ als efncs nus mehrem Beftandthei« 
n-t.tAiamengt(etxteii 6e£nnmtl€örpei> , wurde in 
»en demMa^fse «Hipfunden, als das Studiott derGe« 
hichte überhaupt bey Aäm Lehr^nftalten djer Monar- 
iie zunahm , und als aiji die Regierung fowohl, als , 
le öfterreifchcn Patrioten die Norhwendigkeit wahr* 
ifamen, in fo viele und verlchiedenartige TheSe^ 
o nicht Einheit der Sprachen t Sitten, und Ver- 
ahungsart, doch Einheit des Zwecks , und'd^ 
trebens nach demfelben zu bringen. Es war iiierin 
fer gleich« Fall in der öfterreichlfchen , Wie in' d«r 
^eufsifchen Monarchie, ja 'wie in Deutfcfaland uber- 
ÄUpt als Reich betrachtet. Ein Hauptcrfb'demifs hier- 
&y war die vorläufige, gute und genaue Bearbeitung 
fet Specialgefchichten der einzelnen Länder; und hie- 
ii war iit Hinficht auf die ofterreichifche Monarchie 
W-ar nicht aUes, aber doch vieles gelelftet.' Wtf nun 
ie Gefchichte der öfterreichifchen Monarchie fcfarei- • 
en will, ron dem fbdert man biHig, dafs er die ht- 
brifche Literatur der einzelnen Länder genau kenne, 
b auf das Neuefte, was hierin noch fortwäbr^^nd ge- 
jiftet wird; dafs er diefe« alles gefchickt zu einem 
ranzen mit ftetemHinbltck auf einen Hauptzweck ita- 
itamenfteMe , auf den Zweck nämlicli , den rerfchie- 
öien Ländern jind dereit Bewohnern nicht nur zu 
eigen, wfe fie nach und nach unter einen Fürften 
an^en? Condem auch \i^ie vorthellhaft für gemejnfa- 
ie Sicherheit lihd WoMfahrt dIefe Vereinigung gewe- 
^ » ™d ^«c diifelbc nach der Lehre der hiftorifche« ' 
Irfthtung noch immer vortheilhafter wvden könne? 
n detiiGanzM eines folchen Werks, welches, wieder 
rt richtig erinnert» nach derRioilmethode; nicht aber * 
lach: der geographf fchen , ftrcnffchronologilthen oder 
jmchwiiftifckeii- eitiferitfafet' Wfn mttfa ^ i^tt Spüi^ 
^. *t- Z. igol. Erßn Bämd. 



4en nickt nur «rerzeiUich« ibndem Mck nodfwendfg;. 
das faeifst : wenn man zu einem Zeitpunkt' fortge« 
rückt ift, wo der Monarchie ^n neues Land zuwttdhf^ 
mufs die vorherige Gefcktchte diefes Landes von de« 
Zeiten, als es fär Heb, o4er. in andere Verhältniife 
Terwickek war, fummarifch aber pragmatifcb nachge« 
holt werden. 

Hn. R. Werk kann Rec. zwjtr nicht fir «inen 
^rchaos fchlechten -— er mufs es aber gewifltnhaft 
&it einen fehr mittel mä£&i gen Verfoch in diefeiA Fache 
erklären; fÜif einen Verfiich, den er ielbft nocb mit 
mehrfleifs und hißorifcher Belefenheit^'-* undetn an* 
derer nach ihm mit mehr Gewandtheit im Ueberbtick 
Hnd in der DarftelLpng vervollkommen auiia ; ein Ur- 
theil, das auch dann noch gerecht bleibt« weun mwn 
die Cenfurfchwierigkeiten berechnet, die «der V£. übem 
fieigen mufste. 

'.• Die Epochen, ^Ce der Vf. aufllellt , und am Gan*. 
zea nicht übel gewählt, läfTen aber dodh im Einzelnen 
Erihnefungeu zu. Sie find folgende : Die erße von 
der älteften Zeit bis zur Erhebung der ofilichen Mark 
ZU einem Pfalenz* Erzherzogtfaum 1156. Die anmeyU 
bis 'zur Schlacht beyLaa zwifchen Rudolph und Otto« 
k^ir 1:27s* Df> dritte bis zur Vereinigung alier deut^ 
fcbtuk Erblande durch Maidimlian I. 1493* Die vierte 
bis zum Antritt der Regierung F^diiiands IL aus der^ 
gräzeriicheit Linie« iE6i9* Die fünfte bis auf die Er^ 
ki.fchung des männlichen Stammes des Haufes Habs- 
bttffg» I740« Die feckjle bis auf unfere Zeiten. iSoo« 
Rec, würde die dritte Periode durch einen ZuülU bis 
zum: J. 1526 d. h. bis zur Befitzergreifung des ungari« 
ichen Reichs , welche in der Gefchichte der öfterrei- 
chifcben Monarchie eine höchft wichtige Epoche mache, 
verlängert haben: auch hätte er zur Bezeichnung ei-' 
ner neuen Epoche nicht den Atatritt der Regierung 
Ferdinand IL eines Intoleranten*, -und von richtigen 
RegierungsgrundiXtzen fehr entfernten Fürften , fynr 
dkm lieber den Anfang des 30 jährigen Kriegs ge- 
braucht. L S. 24 — ^40. fchickt der Vf unter dem Titel 
Erdkunde etc. einen ftatiftifchen Abrifs der ganzen Mo-- 
narchie, und 5. 41 — 5o^von Niederößerreich voraus» 
deifen Öefchiehce die Grundlage des Ganzen aus- 
macht; das nämliche leiftet der Vf. bey den übrigen 
Ländern « fo wie Se nach und iiach zu Oeilerreich 
kamen. Hier mag der Vf. am meiften durch die Cen- 
für gebindert worden feyn , der Magerkeit diefer fei- 
ner ftatiftifchenrAbrifle abzuhelfen; aus denfelbenwird 
ein betefener Ausländer fchwerlich etwas neues, ihm 
imbekanntes lernen. Die vollftändigen literarifch - kri- 
tifchen Angaben der Quellen der Gefcbichte hat der 
y£ iinterlaireii ; «*> hier ift aber anch feine fchwäcbfte 
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Seite ; er kennt die hifliorifclie Literatur Aer eiftsEelnea 
Beftandtheile .der öfterreichifchen lAonarchie nicht in 
gehörigem Maafse; daher be^c ihm fo wehig neues, 
von ihm felbft 'durchforfchtes » fondem meiftehs nur 
eine Zufammenftellung dea Bekannten za finden ilt 
Dabc^ ift fein Stil zwar nicht fchlecht, aber doch nicht 
derempfehlangswurdigfte: manche grammatifche und 
fyntaktifche Fehler mögen zwar zu Druckfehlerh ge- 
hören; andere mufs man^ nothgedrungen^dem Vf* 
felbft 2u(chreiben ; fonft ift der Stil de« Vfa. einfach 
und meift deutlich » dabev aber ohne befondere Kraft, 
und ohne Rundung "^una Vollendung des Perioden« 
baus; und doch hätte der Vf. » der es nicht mit kriti- 
fchen Unterfucfatmgen und neuen Forfchungen zuthun 
hatte, gerade auf den Stil defto mehr Aufmerkfamkeit 
wenden können und foUen^ 

Einzelne Bemerkungen mögen das bisher im all- 
gemeinen Gefagte beftätigen. Zuerft« einige Proben 
der Schreibart. — I. Erße Abth. S. 145. Nur die Macht 
j^iligrins an dem kaiferlichen Hofe » und die Furcht 
Leopolds , fich in einen öfFentlichen Streit mit ei- 
nem Bifchofe einzulafien, kann uns (die) Unthätigkeit 
deflen (deflelben) bey diefen paiTauii^hen Foderungen 
erklären. L Zweyte Abth. S. iio. Per öfterreichifche 
Freyheitsbrief &^ii/i^^ im Äb^taiige männlicher Erben 
blofs die eritgebome Tochter des letzten Herzogs tat 
Nachfolge. IL i. S. 113. Die öfterrelchifchen Herzo- 
ge 'erfi{hUen (wohl nur ein Druckfehler) die Bedtngun- ' 
gen. Herzog Leopold rettete das Leben des Kaifers 
Heinrich Vn., als Mayland in Aufruhr kam^ und das 
Haus deUa Torte -die verlorne Signorie mit dem Blute 
des £aifer5 wieder herzußetlen fuchte. II. 2^ S. 2io. 
zweymal gemeinfchäfilich , und S. 99. Stadthaiter. S. 
231. Stadtkatterin. HL i. S. 145. Fernere follte der 
Kurfürft von Sachfen Ferdinanden als römifchen Kö- 
nig erkennen , ihm deswegen gebührenden Titel geben; 
ttYid ron aller Difputation der Wahlfachen abftehen. 
III. 2- S. 205» Die ungarifchen Hülftvölker retirirtcn 
nac^ der Moldau , viele von ihnen verloren aber bey 
Veberfetzung diefes Fl/ujfes ihr Leben. 

. Nun mögen einige ohne befonderes Na^ hforfchen . 
leicht zufammengelefene Probefi der liier und da ver- 




QttfUen zurück » aber eliAe diefelben ztx erfcbopAn. 

So z. B. benutzt er bey 4er Erzählung^on MatthiasL 
Eroberung von Wien und Oefterreida » cKe er ukei^ 
haupt zu trocken abfertigt, das von Doctor TiduA 
aufgefetzte und von Rfiuch neuerlich herausg^ebene 
Tagebuch nicht. (IL 2. S. 139.) Nirgends citirt nnd 
braufht er das für die ältere Gefcbichte Bayerns (o- 
wohl als Oefterreichs daflifche^ Werk : DatUners iu- 
ftorifch . krftifcher Verfuch über das angebliche 7tf- 
hälmifs der öftlichen GränzproVinz und Gatänzgafea 
zu Bayern unter den Carolingem, (Wien 1796. g.).— 
In Ruokficht der alten Qefchichte Tyrok fi^t d|p 
Vf. die Kenntnifs des folgenden Werkes: Veifu^ ei- 
ner pragmatifchenGefchichte der Grafen von Andecbs 
nachherigen Herzoge von Meran von Jofeph Frejr« 
herm v. Hormatfr, (Insbruck 1707* 80 vergl. WeSai> 
rieder Beyträge zur vaterländifcoen Hiftorie» Gee^ 
phie lind Statiftik. (VI* B* iSoo. «. S. 73.). Daher be- 
geht er den Fehler , dafs er den Titel eines Herzoge 
von Meran nicht auf Tyrol » fondefn auf J^aiuiatfeii 
bezieht. (IL B. X- Svi83*} Von Walleii^/n^ cfen €ter 
Vf. immer unter deoi ^weniger gebräucimchen Namen 
JWaldftein auiTührt, Scheint er die neuemBiogtafbieen 
nicht zu kennen» •— Wenn Hn A. die Bemühaa* 
gen des Erzherzogs Ferdinand erzählt, in Imle^ofte^ 
reich den Prpteftantianrua auszurotten» fo neimter 
djen Hauptrathgeber nicht , den der dabey gehak hst, 
den (^eorg Stobäus von Pahnaburgo« Sifchaf jootJLh 
va&tu.CM(« 

Freymfithigkeit des Hrjjl^ils wird man bey aft- 
ferm Vf.. fo wenig, als befonaem ScharfGnn fochea» 
Ein Hauptzug in der Gefcbichte der öllerreichifchea 
Monarchie ift wohl diefer, dafs zwar Jefuiten und eir 
nige erbärmliche Minifter mehnnalen alles gethan hat- 
ten y was iie zum Untergang hätte bringen können^ 
dafs aber immer ein guter Genius fie geretter hat. 
Unter Ferdinand IL und fchon früher war Grund/atz 
dea Lamormain^ , man u^üfTe die Proteftanten durch 
Drujck zu Unruhen luid Empörungen reizen, hernach 
siüiTe man fchreyen: der Proteftantismus führe den 
Geift des Uagehorfams'und der bürgerlichen Unruhe 
mit fich , alfo qiüfle er ausgerottet werden* Diefet 



nachläfligten Sorgfalt des.Vfs. bey Namen und Sachen . Spphisma fcheiht auch unfern Vf..angefteckt zuba- 
folgen. L I, S,.38. fagt der Vf.: »Siebenbürgen fey , bfn. (III., 2. 163) Nachdem er IIL a. S.2I7- gemeldet 



die^Daciik mediterranea.'' — Hierüber hätte fich der 
Vf. aus Gatterers Einleitung in die fynchroniftifche 
Univerfalhiilorie, IL S. 596. eines beflem belehren 
können. Bey der Gefcbichte Ton Pannonien kennt 
der Vf. weder Schön wiefsneo^noch Mannerta noch v. 
Engels VoraAeiten. — Die höchft unflavifche über- 
al)l wiederholte kechtsfchreibung Dfiibcroa^iM (S. 97.) 
und König Beüa von Ungarn ziemt kaum eineni An- 
fiinger in der Gefchichte. Ueber die ungarifche Ge- 
fcbichte kennt und benutzt der Vf. faft keine andere 
Schriftileller , als Pray und Gebhardi ; fogar die Na- 
men Palma und Katona find Jhm fremd. la der öfter- 
relchifchen Gefchichte find Schröter, Mumelter und 
Jlauch die vorzüglichen Führer des Vft. Zwa^ geht 
«c in derfelben n9ch am Vk^iSm mf dia Uft^tifMta 
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hat, dafs wegen des böhmifchen Bekehrungs-.Unw^ 
fetis 30,000 arbeltfame und reiche Familien di^es Land 
verliefsen , und dann Sachfen und Brandenburg eni< 
porbrachten, lobt er doch S. 317. Ferdinands IL Ge« 
rercbtigkeitsliebe Und Klugheit, und billigt es S. 316- 
mit Mumelrer, dafs fein Minifterium mit der Reli- 
gionsverfcliiedenheit; zugleich die ^ändifcben Freyhei- 
ten in Böhmen und.Oefterr^ich zu vemichcen gewufst 
habe. Die Wahrheit ift, dafs ibwohjl die ganze Mo«, 
n^rchie , als befonders Böhmen fich erft unter Maria 
Therefia. und Jofeph II von den, unter. Ferdinand IL 
erlittenen Befchädigungen haben erholen können. Doch 
macht folgender Wink, den der V£ S.2lt. giebt, fei»' 
ner Unpartheylichkeit Ehre : ,J)er kaiferliche Beicht« 
^iTater MiihDmaip6 , tift li^uU aua;finM»^öiifcb Flan- 

»»dem. 
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»ftem» faft d» |flelcl»aeh]g:«r ^lif IftfteHer , Hehr in 
»dem gröfstei^ Aiüehen beyxn Kaiferhofe; Sein^Rath* 
»Icliläge nicht nur» wMn die Frage von Religion und 
»Gewiflenift, fondem auch in Staatsfachen, l|abenftets 
^«lasUeberge wicht. In fdne Hände koaunt alles, und 
;wet ihn zvm Freunde hat, kann feiner Sache ficher 

f'ijRTH, inBureau f. Literatur: CharaiienundJnek- 
doten aus Soulavie*s Denkwürdigkeitin der Re- 
gierung Ludwigs des Sechszehnten. Mit 8 Portraits. 

, l8o2. S04S. 8- (iRthlr. sg^O 

« 

Ba Soulame's Memoiren bereits in uafern Blättern 
A.L. Z. i8o2- NnvSos. fF.) ausführlich angezeigt wor- 
len find : fb begnügen wir tins hier mit der Bemer« 
Lung, dafs d^ Vf. diefes Auszuges, wie fchon der 
Titel andeute^ blofs die darin aufgeftellteii Charak« 
ere der. Glieder- der königlichen Familie, der Mai- 
reffen Ludwigs XV. und des Minülers Choiieul, fo 
^e einiger Minifter Ludwigs XVI. und mehrere da- 
:a gehörigem Anekdoten ausgehoben habe , mit Weg« 
affung yiäer andern , die man bey der BekanntfchaSk 
nit dem Originale hier wohl ebenfalls vermuthen dürf* 
e*. Ohne diefe Rückficht gewährt der Auszug et* 
le unterballende Leetüre ; nur hätte der Vf. mehr auf 
lie Reinheit und Richtigkeit der Sprache fehen, und 
u B. nicht auf einer und derfelben Seite Noefs und 
>Qrt unuberfetat laffen , auf etwas ZßhUn^ Verlafs 
nehmen u. a. Ausdrücke mit richtigem vertauTchen, 
retz nicht mit d^n Genitiv , fondem mit dem Datir 
önftruiren foUen u. gl. m. — Auf den Tiii^lkupfer find 
lie Pprtraits Ludwig XVI. , , feiner Gemahlin und fei- 
ier zwey Brüder, der Prinzen Cond^ und Conty, und 
[^r beiden Herzoge von Orleans zufammengedrängt« . 

Lkifaio, b. Hinrichs: Leben Bonapart^Sf erften 
Confuls der franzöfifchen Republik, von feiner 
Geburt bis zum Friede^ mit England. — ^ Für al- 

. le iStände bearbeitet rori gf. A. W. Beck. Mit Por- 
trait und Karte. 1802. 1448. 8« (12 gr.) 

Wie würde fich Bonaparte fchämeii , wenn ein wi* 
rigcr Zufall das Machwerk diefes unberufenen Lob- 
Efdners ihm in die tlände bringen foHte. Alles findet 
r grofs an feinem Held^, er läfst ihn feine Siege fo 
sieht erlangen , wie dem Schnitter fein Getraid unter 
er Sichel ßillt , fpricht von fejnem grofsen Naaien 
oym Blutbade zu Paris , wo B. erft bekannt zu wer- 
en anfieng, und findet nichts gut und nichts recht 
bs was B. that. Dafs bey' einer folchen Anlage die 
jiekdoten von B^. Geburt , vto feinem feltfomen Be- 
regen in demErziehungshanfe, mit tiefem Stillfchwei- 
en übergangen werden , rcrfteht fich von felbft; es 
rlrd HUT' bemerkt , dafs er feine , Studien mit ausge- 
eicfanetem Eifer machte. Eben fo wenig wird man 
iir einen Schein von Unpartheylicbkeit erwarten: 
ter Vf. erzählt ausfchlfefsend nach den franzöfifchen 
Zeitungsberichten, und vergifsl fich \n feinemEiferfo 

mt, dafs er 2. fi. in der firzäUanf pMvfn^ C^on* 



nen*f Tagt» wenn er von den fiMzi^fchen Colonnea 
fprechen wuU ; dafs er die Zögerun^en zu Raftadt aus* 
fchlieSfsend aitf Rechnung der Oefterreicher fetzt , und 
von den Seeräubereyen der Engländer fpricht. Doch: 
möchte die unmäisige Partheylichkeit noch hiiigehen, 
wenn das BnA uns etwas' Neues fagte ; aber wer Zei-* 
tnngen getefen hat , findet hier keinen neuen Zug. 
Und fein Vortrag! Wenn der Vf. aus dem Schlachten«» 
getümmel heraus ift, wo ganz plan die Zahl der Qe««^ 
bliebenen und GeAngenen in jedem Gefechte, ver« 
fieht fich nach franzöfifchen Angaben, vorgelegt wird« 
Erhebt er fich zu^ ganz eigenem Schwung. Da „don« 
nem S. 53* Batterien ans glühenden Schlünden.'* Zum 
Verftande anderer Stellen z*B. S.84. erwarten wir erft 
den Commentar. B. gebt nach Mayland zurück. ,,1Er 
»,infiallirte eine pro viforifche Regierung, aus neunGlie- 
„dem beftehend , die weder die richterliche noch die 
„gefetzgebtode Gewalt haben foUten. So achtete er die 
„euHgefi ^rundUtgen eines wokkingerichteten Staats.**'-^ 
Es lohnt der Mühe nicht, bey einem folchen Buche 
die einzelnen Facta aufzufteUeUj welche gegen hiftp- 
rifehe Wahrheit fündigen« 

THILO LOQl^. 

GSrlitz^ b. Anton : EtementarHch 4^s Wiffenswif* 
dig/len und Unentbehrtichflen aus der deutfcheH 

^^ Sfrache» für den Schul- und Privatunterricht ge« 
fchrieben von Karifi«tnrtcA.Ltfdif?igFö{sÄ|. i802* 
XVni. u. 506 S. 8- (1 R*lr. 12 gr,> 

lieber den pädagogifchen Zweck u|id Gebrauch die- 
fbs Buchs erklärt fich d^r Vf. in der vorausgefchick« 
ten Einleitung und Propädeutik. Es foll, nämlich zwi* 
fchen dem Elementar- und zwifchen dem fyftemati* 
fchen Unterrichte das Mittel halten, damit jenermehr 
ausgebildet, und diefet zugleich befler vorbereitet 
werde. Ganz richtig und zweckmäiaig fcfaeint der 
Stufengang vorgezeichnet zu feyn , den der Lehrer 
bey dem Elementarmiterrichte in der Sprache za neh- 
men hat; wenn diefer nun gehörig gefafst und durch 
praktifche Ubbungen in Fertigkeit übergegangen ift: 
fo räth der Vf. nicht, fogleich zu demftrenge fyfte- 
matifchen Vortrage überzugehen , fondem vorher zu 
einem zwar wiffenfchaftlichen , aber mehr darftellei^ 
den als durchaus bündigen und voUftändigen Unter- 
richte. Und diefen^zu ertheilen, ift das gegenwärtige 
Lehrbuch beftimmt. Durch Popularität und Fafslich- 
keit und durch die aufgenommenen Beyfpieie, foU ea 
fich an den Elementariäxterricht anfchliefsen ; aber 
auch durch dlefeftgehaTtene Ordnung, wiflenichaftll- 
che Behandlung und Oarftelltmg^ 4«r hohem Theilö 
des Sprachunterrichts 'fich der fyftematifchen Haltui% 
nähern, upd dM Uebefgang zu einer voUftändigen 
ulid an^hrlichen Theorie deaStils^ zur Rhetorik und 
Poetik erleichtern, im Ganzen aber mehr theoretifch.' 
als praktifch feyn. Die Beftandtheile diefes Lehrbuchs 
find nun : eine pfychologifche Entwickelung der gei« 
ftigen Anlagen des Menfchen in Beziehung auf die 

^pra^he tmA iMtm ^iffwf^haftUthea Aobaui eiüe hl 
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flartfche Darftcli«flf i«a Gü^Bt ^ BilduAg der Sprs- 
chen überhaupt, und der deocrcben insbefondere, um 
die Aufftellung einer Theorie dea Stils v^orzuberetten ; 
eme gedrängte Darftellung • der Grundziige der deut* 
fchen Grammatik; die £ntwicfceUii|g ihrer RefiiUate 
furCorrecthAit, Sprachreinigkeit upd Sprachrichtig- 
keit; eme gedrängte Darftellung der Logik; £nt\rick* 
lung* ihrer Hefultate fdr dxe'logifch forjneUe Correa- 
hett dea Stils, oder höherer Sjrnux; Oarftelluiig der 
altgemoinen äftbetiieken Prfaii:tpien. zur Begründung 
der Rhetorik und Poetik ; oine gedrängte Darftellung 
diefer beiden Wiflenfichaften felfaft ; eine kurze Theo- 
rie der DelelasMtion; die AUgeoMinflen Principien 
der Interpretation, durchgehenda durch praktirche 
Verfuche erläutert ; und endlich eine Jknalyfis ftiliftifcher 
Aufgaben , als die praktifche Fertigkeit im Gebrauche 
ond in der Anwendung aller Torhergehenden theore- 
tifchen Orundfätze. Auf diefe Weife fcheint dem Vf. 
das ganze Gebiet 4er gefammten ftiKftilichen WliTe^- 
£ehaften erfchöpft werden zu. können; und man mufs 
ihm die Gerechtigkeit widerfahren laflen» dafs er 
jene zahlreichen jind maiinigfidtigenGegoiftändenich^ 
nur in einer planmäfsigen Verbindung, fondem auch 
in beftändiger GemiUsheit zu feinem Zwecke abzu- 
handeln gewufst Imt. ^ Diefer war Tornehmlich , jene 
Gegenftända encTclopädifch zu bearbeiten« undGram- 
anaiik, Logik, Rhetorik und Poetik, die man gewöW 



iron einan^ar g«MMt Idkft, lü «li^ttclbairc V» 
bindung und gegtmfettige Bezieiiungien su bringen. 
und die praktilchen $psachfibangea mit dcfei tl^eoreli*^ 
fchen Regdn fogleich zu yereinigen. Aus feinem S^ 
ßm des deutßhtm Stik hat der Vf. hier Vieles herüber- 
genommen, aber doch nicht' fchlechthin wiederholt, 
fondern das Meifte kürzer und anders geordnet vor- 
getragen. Mehrere Tbeile, die er in der Vorrede nmch- 
' weifet , .find hier ganz neu und zum erftenmale bear- 
beitet. Rec. ift mit jenem Syftem und mit tlen dbrf- 
gen Arbeiten diefes fruchtbaren SchriftfteUen zu vtre* 
nig bekannt) um mit Gewifsheit anzugeben ,. o^ And 
in wie weit er in diefe^aLehrbucbe das, was er fchon 
in. andern vortrügt wiederholt habe. ^Uebrigena'g»- 
fteht er felbft^ dafs er den Schriften derer, die die6 
Feld weiter bearbeitetfUt viel verdanke ; und es fiaite 
nicht Gchwer fallen t mehrere Quellea BMiixawdtm 
woraus er, zuweilen wördich», geSchojßt hac tSu 
ift diefa jedoch woU nicht fo fehr der Fall, als « 
ehedem bey dem Lebrbucbe des V£|. fiir den erftea 
Curfus der Philofophie (A- L. Z- v. J« 1796. Nr. 2») 
von einem andern Recenfemen gerfigt wnrde. Der 
Plan des Ganzen und die ZufamaaeiiftrUnne der Qß- 
genftande bleiben auf jeden Fall dem VC feigen; und 
in heiderlev Htnficht kann diefs Lehrbuch zurUebung 
der Jugencl iu der Sprach- und 
Nutzen gebnudu worden* - 



KLEINE SCHRIFTEH. 



PnAetenna« Dmien n. Z^ipzif , h^ HilCcher : Eiemen- 
%^rtögik für fmdagogifckt Zwackt » vonKaW Heim. Lndw.Pö^ 
iitz. 1902« 6jS* g. ugr.). Diefe populäre JL<>gik hat der Vf. in 
d^x guten MeynuBS «bge£a£it« damit einem Mangel bey dem . 
Bcbttl unterrichte abzuhelfen , da er die gewöhnliche Behand- 
lung der Logik fi^r Schulen m\s febr unzweckmärsig ken- 
nen lertHef und eine ihres Schulgewmndes entkleidete Lo» 
gtk vetfmil^te. Uns feheint aber diefer Verfuch» gam^ ver- . 
unfliickt zu feyn. .£« befteht erlUich aus einer Kjeihe von 
Detinltioaeii irou neun V4*xi den Vf. fogenaunten logijcken 
formen » auf 15 S. und dann aus einem fogenannten pral> 
tijekeu Theil» aitf 3p S. welcher blofse Beyfpieie zu jenea De* 
fiftitlanen eittkälc Die logiCchüa Formen oder Be|ri&, die 
in. ienem theosetifohea Theüe dcfnirec werden • und: . Be- 
^'iSt ürtkeilt fichlttls, Deftnitton» Defcription» Deduetion^ 
3]|e(tiaction » FartLtlon ^nd Divifioau Warum gerade nur die* 
£e Begriffe aus der Logik herausgehoben Gnd , daron i& kein 
Oruna ange&hrc; ▼teUeicht hat er »ber geglaubt, es miifii- 
tm diefer logifcheo FormMi fo riel^» eis in der deutfchen 
jSjprachlehre R e dertvtil ft. feytii deim (.g. fagt^r: »fowie.durch 
die ^edetheile in der Grammatik das ganze praktifche Gel>i<et 
diefer WiiTenfchaftbeftimmt wird, und jas Sprechen und Schreif- 
bin daren abhangt : fo wird das praktifohe Oebiet der Logik 
4urch diefie Formep fceßimmt« von deuen alltf Deoken^ ab* 
hangt.** ' i^r käue aber j^ia Zakl^ itochnut andern yerfündes* 
lundlungen, dert^ec nichi gedenkt, variiiehren können* z.B» 
YsxblMßßß 999Ukv^ AUtii^wu Treou^a« Anal/fireiu fint- 



gegenfetzen « Liihitiren • l^^them» Timenieii » CHMrapiBvei 
u. fww, ohne welche» twa. Thisü weaigftena« jene «orkktigii» 
geaa/ioten 9 Formen » nicht einmal möglich find. Von oichl^ 
be&rer BtelchafiFenheit itt der Inhalt der Definitionen fdb/t 
So wird z.B.'S. itf. geiagt: die ForßeUnng fey Vair das £(* 
g]fi§e in fo fern rerfchiedtn « in wie fern üe ihm »oras^^rti 
miiäe» und durch diefelbe das Mannigfaltig noch gar nic^t 
nafk feinen Merkmalen (ein Wort, das gar nicht erkJäreiwiHL)i 
sU einer Eiuheit« die wir dur^h ein Wort näher bezeichneBi 
yerknüpft » fondern bleCi als eim ifon mm nerfchiedmmes 3f«s* 
nigf altiget wahrgenommen werde^ Der Vf. vermtfclit hier 
Vorftellung mit Anichauungt und yergifst oder weifs nicht, dsff 
VorlleUung der Gactmgabegriiff von. Anfchaeung und Bcgni 
ift Nech dem Vf. Jüeferx uns die Anjckmnnng ein Maiinigfai^ 
riges» wir n€;hmen es wahr; wir bekommen aber eine yorßelf. 
Xung davon , indem wir es als aufser uhs wahrnehmen , iitteg 
Mannigfalttfe ron uns moterfeheiden » und' e» td^ ^erbunäenef 
Mannigfaltiges nerknmffen» Sobald wir aber d»d«t jmgtfekiti^ 
ae.itnd vrgefteiUe Mannigfaltige durch sin fVoH bexeichoca« 
z.B. ein Haus nennen, fobald wird aus der VorftplIuBg euiJB^ 
grijK- Wir könnten noch mehrere dergleichen Unrichtigkei- 
ten aus diefer 1$ Seiten hingen Theorie auszeichnen, wenn wir 
ans nicht bey einem-fo kleinen Producte kars zu {ai{an hat^ 
jten; eher ftatt aUer iMmnkua^setu die wir neck machtiikömi* 
teil» denteuwic nur noch jiuf den fchöneu Unter{«kied zw»* 
fchen Pmrtition und Dieifion» deiTen LächeiUekkät jedem Keor 
u«r r^n Itibit in die Atfea fiülea wkd^ 
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WiKrcrfnsDR , b. Steiner : ffohann Kaffar Lavattrs^ 
Lebenshefchreihungy von feinem Tochtermann 
Georg- Gkefsner. Dritter und UtztfT Band. 35i B» 
gr. 8. <i Rthlr. 20 gr.) 

J ngeachtet Hr. G. in den TorliergfehendenTheileii 
^^ gegen die Beurtbeiler feines Werks fich dasAn* 
dien einer grofsmflthigen Verachtung gweb^te hatte : 
> fiebt man doch deutUdi aus dlefem Theile , dafs 
r fi<:h vor Tecfchiedenen Fehlem warnen licfs , wo- 
•n die erften Theile wimmeln , und diefs gereicht 
lim gewifs mehr zur Ehre, als wenn er auf gegrun- 
lete Kritik keine Rückficht genommen hätte; auch 
«richtigt er einige hiftorifche UmfiXnde, ijeren Un- 
ichtigkeit ihm von dem Rec. (A. L. Z. 1802. Nr. 
78 — 7JK) nachgewiefen worden war. Den Fehler, 
lafs er immer i;o9i^c*/^tt^ redet, hau er inzwifchen 
loch nicht abgelegt ;x auch in diefem Theil heifst es 
läufig: „Nunmufsichdasfagen"; oder: „Man wird 
»wohl merken, warum ich diefs erzählte oder ein- 
drückte*«; oder: „ich glaubte diefs meinen Lefem 
«ichuldig tu fcyn«« u. dg!, m. ; auch ift der Stil noch 
mmer nicht edel undcorrect, fondem vielmehr nicht 
feiten lächerlich. So heifst es S. XIL der Vorrede: 
,,L. habe feiner Humanität nicht;los werden können.*^ 
i" 354* >«^i^ Stäfa'er untergruben an den Fundamen- 
.,ten der Staatsverfaflung.«« Mit Vergnügen giebt je- 
doch der Ree. dem Vf. das Zeugnifs, dafs er die letz- 
ten Lehenstage feines Schwiegervaters rührend be- 
fchrieben hat. Nicht nur fieht man deutlich , dafs er 
Ich Mühe gab , der Wahrheit getreu zu bleiben , fon- 
iem er fchreibt auch mit Qefühl , ohne in den em« 
pdndelnden Ton zu fallen , endiält fich in diefem Ai»- 
rchnitte der Ausfälie auf L's. angebliche Feinde und 
treulofe Freunde, und ift nicht zu weitläufig. Gleich- 
wohl wird, vrtt Laraters Leben gmau kennt, fich 
auch bey die(em Bande mancher Bemerkungen nicht 
enthalten können; Rec will nur einen Theil desje- 
nigen , was in demfelben auffSlit j etwe^ näher bc- 
leuchten. 

Hr. Q. fi^ S. 5. mit Beziehung auf „LV. Geifl; 
Wis deffen eignen Schriften gezogen** : jeder Schriftilel- 
lerkönne lächerlich gemacht werden , wenn man zu 
dMta^ Zwecke einzelne Stellen aus feinen Schriften 
MHhe , und in ein b^fonderes Buch fammle. Diefs 
wiitl ihm aber nicht zugegeben werden, da bey wei- 
tem der kleinere Theil derSchriftftdler aus fo cxcen- 
trifchen Menfchen befteht , als L. war , mithin auch 
fehr viele dem Fublkum nicht» zu lachen geben 
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den , wenft «an gleich üe dvcdi 'Auszuge aus il 
Schriften lächerlich zu machen bemüht wäre. — Wenm^ 
es 5. 9. heifst, dafs niemäml jemals L. moraUfchem' 
Charakter angeüsftet habe : fo erinnert fich Hr. 6. nichts 
dafs Miriibeau dieCs allerdings gethan hat,^ wie man 
fchon aus der dem Hn. Landgr. eu Heflen-Hemburg 
ngefchriebenen Letire ä tDr, U ComU de M. fehen 
kann, wo hiemuf Bückficht genommen ift, obgleich 
Hr. Capdhaeifler Reichardt in feinem Schreiben aä 
den QraiFen diefe Befchnldignagen mit Stillfchi^eigett 
überging. Aach in Poekets BsnMgem tm Beförde- « 
fung der tSenfchenhnnimfs ^ oder in einer andern 
Schrift diefes Maimes , erinnert fich Rec, vor meh:* 
rem Jahren einen ftarken Angriff auf den Charakter 
L's. geiefen zu haben. Solche unhiftorifche Behaup-* 
tungen foUten nicht vorkommen. — S.28 — 39* wird 
des Rufs nach ^£f MIM auaführlich gedacht. Seim 
Benehmen bey diefem Vorfalle wird vertheidtgt ; aU 
lein es ift zurörderft nicht ^inzufehen , warum 
L. feiner Gemeine fogleich an dem erften Sonntaga 
nach eihaltenem Rufe von der Kanzel Nachricht da- 
von gab, warum er nieht vielmehr damit warrete, 
bis er feinen EnticMufs gefafst halte. Denn folltö 
wohl die G^mmeentfchetden, ob er dem Rufe zu fol- 
gen habe oder nicht ? Sollte ihr Wunfeh und WiHe 
auf feine Entfcheidung Einflufs haben ? Dann ftäiide 
er mit fich felbft imSViderfpruche , iod^m er S. 32« 
erklärte : „Weder der Privakville meiner (ifmeme^ noch 
der PrivatwiUe der Bremifcheu Gemeine kann und foU 
mich beftimmen. Nun uxa^ foUte ihn denn beftiuunenf 
Er fodert die Gemeine zur Fürbitte auf: Uclafs Gott fein 
„Her^ nach Seinem Willen lenke," d. h. wenn nicht 
^twas Wunderbares darunter verftanden werden foll, 
dafs ihm Weisheit verliehen werde, nach reifer Ueber- 
legnng zu thun, was Vernunft und Pflicht ihm ge- 
biete. Dazu iftaber ftille Ueberlegnug und Abwägung 
der Gründe, verbunden mit dem Ratke treuer Freunde ^ 
und einer verftandigen Gattin , ein zweckmäfsiger 
gewähltes Mittel , als die Einholung (^et UctheHe ei- 
ner, ganzen grpfsen Gemeine. Es ift deswegm» wentk 
man bedenkt , "dafs fo viele andre Männer , welche 
ähnliche Vocationen erhielten, üatt der Sache fo- 

fleich elndMa grofse I^ublicität zu geben , fie in, der 
'tiUe prüften^ und dann fich entfchieden, dem Zur- 
cherfchen Publicam gewifs nicht zu verdefiken , dafs 
es allgemein über den Länxtt 4^ Lavater über feine 
Erwählung zum dritten Prediger der Ansgarii^Gcmeine 
in Bremen erhob , fpottete , und dafs die Gelehrten 
dafelbft fagten, Hr. L. wolle tivi^r gebeten feyn, in 
Zf^tich zu bleiben. Doch aus der ganzen Erzählung 
' id aus jener Menge tm J|rif|«in^ di« JU aacb Bse- 
X^x mcai 
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mcn fchrieb , und die Icrnach Gerontodidaskatos fe- 
ritt€ iemineke amd imak^n liefs , . crhelU » d^s J^4 ^ 
dci> Grundigtz.ibatte, nur cin-Geg&i$ruf vQn der Ge- 
meine , an der er fchon ftehe, könne den erhaltenen 
auswärtigen Ruf entkräften ; %rrfkMch fagte er ancii 
(S. 38.) in einer folgenden Predigt; „er habe lieh ent-' 
„fchloflen, den vielen und dringendch Bitten der Irre- 
9,inirchen Gemeine die noch dringeiulerendeiT petrini- 
„fchen vorzuziehen.** Alfo nicht Vemunftgräniei 
fbndern "Bitten ^ die Ton'aufäen an ihn gelangten, lent-* 
fchieden! Sonach wären aber in der Chriftenheit die 
Gemeinen übel daran;' und keine wäre ficher« ihre» 
Lehrer zu behalten, fo bald ea einer andern Gemeine 
deflelben oder eines andern Landes einfiele , ihnen 
einen Ruf zuzufenden, es wäre denn, dafs fie bey 
ihnen mit neigen dringenden Bitten^ daft fiedoch blei-. 
ben möchten , einkaine ; und jedesmal müfste dann 
ein Auffehen gemacht Werden , wieL. indemj,i786v 
mit ieiner Vocation machte, wobey nach Hn. G. of-^ 
fenherzJger Verficherung (S. 35.) die Anhänger diefes 
Mannes „einen enormen Grad von Unklugkeii und 
iMcingel an gutem^ Tact und Ton^^ yerriethen. , Was 
bilden fich übrigens die lUrchenälteßen der Gemeine 
zu St. Peter in Zürich ein, dafs fie fich S. 35. ein 
Confißorium i»ennen ? Doch es ift möglich , dafs diefe 
Herren nicht einmal wifle«, was eh\, Confißorium ift; 
fie haben vielleicht van einem Prtsbijterium gehört^ 
und glaubten, dafs ein Confilloriiun und ein Presby- 
terium einerley fey. Verftiefs doch felbft L, , der die«. 
Welt gefehen hat, in feinem Briefe an die Kirchen-Bau- 
herrn zu St. Ansg. zif Bremen auf eine eben fo auffal- 
lende und lächerliche Art gegen dasSchicklithe, indem 
er an diefe Vorfteher eiii«r. chrlftlichen Gemeine 
fchrieb^' HochdiefeWen haben geruht(]\), mir mei- 
ne Erwählung zu eröffnen. — S. 41. beklagt fich 
der Biograph darüber, dafs man L's. Reife nach Bre- 
nnen fo bitter getadelt habe, und Rec. findet es frey- 
lich natürlich ,. dafs , da er einmal in Göttingen war, 
und nach Bremen eingeladen wurde,- er noch die 
.Reife dahin .machte, wo man ihn einen Monat vor- 
her zum Prediger gewäilt hatte; inzwifchen hat doch 
felbft einer Tciner heften Freunde , der Graf Friedr. 
Leop. zu Stoltbergf fich d)imais in einem durch die 
Zeitungen bekannt gemachten Gedichte über L's. Auf- 
enthalt in Bremen' aufgehalten} indem man ihn an- 
4^ftaunt habe : 
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Wie eioen Lufcball in der lloW 

Als -wie ein Wunder aus der See, 
«,Wie eine fei in e Aloe, 
„Um weldi« fiumm die GafPer ftehn** s 

Da nun L. mirfeinein-Rn/f dabin fo viel AufTehen ge- 
macht hatte , fo war es niemanden zu verargen, wenn 
man die dabey verrathene Eitelkeit auch auf diefe RW- 
fe übertrug. — S. 57. gedenkt Hr. G. der Predigt 
über die Ziehenfchen Weiffagungen , als eines Bewei- 
fes, wie vernünftig L. gedacht habe; und gewifs 
zieichnet fie fich fehr nrormeilhaft aus; er hätte hin- 
zufetzen können , ,dA£i fie Ait groisem BeyfaUe nu^ 



genommen und zweymal nachgedruckt ward. Hr. £ 
lerne hier jyis , dais da^ Puhlicumu ni<^t. fo ungececki 

Segen L. war « als er uns glauben machei»^vSL, fo« 
ern dafs man dem , was Beyiall verdiente » voli«i 
Beyfali' angedeibe» Üefs« — Wie nöthi^ es ift, ^ 
gen L- Vorftellungen äufserß mifstrauifch zu feyaj 
wenrt er das angebliche Unrecht anderer g-egen ite 
4urch Parabeln, Sentenzen, Gedichte u.dgl. ins Licht! 
Tetzen^wllI 5 dafs läfst fich an einer S. 93. erzahiica 
Gefchichte deutlich zeigen. L. hatte' Romngtr'n m \ 
Exemplar feiner Mefliade , wovon drey Baude bereis 
geruckt waren , mit den Kupfefm'zu aUl^Wep Ab- 
den zum Gefchenke geuiacht , nachdem, R. dem töär 
lichkranken L. im Vertrauen einen freundfcfaaftü^ 
Brief gefchrieben hatte,, damit er feinethalb^ mit ei- 
ner frohen Empfindung in die Ewigkeit gehe; ^ladb 
dem nun L. gegen Erwartung' wieder geaefeii wir^ 
gieng er auf eine unvorfichtige Weife nie diefetnfi^ 
^eimntife um, und fetzte dadurch H. in fehr. unange- 
nehme Verlegenheiten ; war es ailb nidir ^Jtz üi ncr 
Ordnung, wenn if. den vierten- Band der Laraler- 
fchen MeiTiade, ala er erfchiencn war, und ihm vonr 
dem Vf. zugefchickt wurde , wieder zutöcMcbickte^ 
imd durchaus nicht annehmen wCrllte f Viikt es nicht 
zugleich natürlich , dafs er die früher echakenenftüH 
de und Kupfer behielt , weil diefe ihm vor dieferii' 
difcretion waren zugefchickt worden, und erL. ak^ 
durch die Zuruckfchickung auch diefer frühem G»* 
fchenke kranken woHte ? Und nun lefe mun auf der 
angeführten Seite die hierauf zielende Gefchicte, ia 
der L, als der allein Gerechte und Edle , H* ato als 
ein fch wacher und mit Launen behafteter* Menfdi er? 
fcheint! Ift nicht L. hißt, vielmehr allein der FcMbo- 
fw, der fein eigenes Unrecht und ^s Recht da an^ 
dern durch eine die Wahrheit entftellende Parabel ve^ 
birgt? In diefer Ruckficht hatL. gewifs mancbeo, iier 
es nicht um ihn verdiente , bey feinen Anhaltern vi 
eine nicht zu rechtfertigende Weife gefchadet, undfe 
in einen fohiefen Geficht^punkt über viele Dinge luid 
Vorfälle geftellt. — Wenn der Vf. S. 102. 105. fagt. 
L. habe „mit einer Schonung mnd Töleranz ohnegtei' 
fachen alle (?) Andersdenkende behandät *** £0 tviffcft 
wir andern wohl, was davon zu halten ift; wir erinr 
nem uns der Humanität , mit der er von TeUer, Sem* 
fer und Steinharten fprach ; wir gedenken 4es in dem 
erften Bandchen fefaies Vennächtniffes für FreundeM- 
findlichen humanen Angriffs auf f^den neuen JPa«^»'^ 
und fo vieler andern Ausfalle auf neuere Theo/ogen» 
Zwar will Hr. G. feine Behauptui^ mit Vs. üi^^ror 
€hen zweyer Volkslehrer bj^wellen ; allein diefe Schrift 
enthält eine Dichtung, und beweifst nur, dafsL. wohj 
Wulitev dafs ein Chrift tolertot gegen AndersdeJiken- 
de feyn follte, nicht aber, dafs er es g^en olfc Ap»- 
dersdenkende war, öeffer hätte Hr. G. L*s. Brief an 
den katholifch gewordetieif Grafen zu &oIberi 
nem Zwecke benutzen können« Eben fo w 
weifen die zwey Gedichte auf Salomon Gefs 
Leonhard Ußeri's Tod , dafs er f^egeix Männer von Ve^ 
dienAen gerecht in feinem Urtheile gewefen fey; 
dfin» L» Jbiitte zwefj UrtheiU, eiw für die Welt» wi 
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Ans für einen engetn Krei» ; Ae letztern Ortheile wa- 
?en oft von den erften ganz rerfcbieden, und denjeni^ 
^9 auf die (ie fich bezogen» eben fo ungünftig, sld 
fehe ihnen zum Ruhme gereichen follten; hier ift al- 
h wohl zu unterfcheiden, ^— Lachen inufstnan, wenn 
Han Hti.G. S. 121. von einem Loird(l) Fox, und S. 
^89, von einem damaligen Sprecher (l) in der franzoii- 
Äen Nationalverfaminhing reden hört Warum lieJi 
irfichnichtdie Handfeh rift von einem Freunde corrigi- 
«n, der ihm fagen konnte, dafs Fox kein Lord ift , und 
lafs wohl das Unterhaus in England einen Sprecker 
lat» dafs aber die franzößfchen Nationalverfammlun* 
fen Präfidenten hatten? — Was von dem fei. Pfen- 
iinger S. 197. u. fg, &, gefagt wird , ift gröfstentheils 
ehr wahr ; nur ift dabey nicht zu vergeflen , dafs, 
«reün Pf. feluem Freunde L. widerijarach , er imHer^ 
;eii doch ixamer wünfcbte, dafs L. iLMhb haben möch- 
e, auch inr Stillen glaubte, dafs. er am Ende Recht 
bekommen würde; diefs.verräth- einte gevtifte Schwä* 
ihe des Verftahdes, ob gleich nicht zu läugnen ift, 
lafs Pf. ein fehr feiner, beynahenur zu feiner Kopf 
^ar. • Auch darf nicht verhehlt werden , dafs diefen 
n mancher Htnficht vortrefflichen und liebenswür- 
Hgen Mann die Freundfchaft fürL. oft fehr ungerecht 
n feinen UrtheileniSber andre machte. — Nach S. 210. 
inrerwarf L, feine Lehrmeynung^en gerne andern For- 
chern von entgegengefetzter Öenkart, jund foderte 
lle ihm bekannten Foffcher auf, ihn entweder gründ- 
ich zu widerlegen, oder zu bekennen , dafs er Recht 
fcabe; es kam aber, fagt Hr. G., nichts dabey heraus; 
nan antwortete nicht, gerade zu , man wich aus, und 
liefs konnte- L. leicht vertragen; er ward dann*derbe 
grob) und die Correfpondenz'hörte auf. Natürlich, fetzt 
Icc. hinzu; denn, auch abgefehen von den Derbhei- 
en, denen mansch im Laufe einer folcheii Correfpon- 
lenz mit L. ausWtzte, wie konnte etwas dabey her- 
uskommen, wenn man von ungleichen Principien 
usging, und wenn doch L. mit der ihm eignen Ge- 
raltfamkcit verlangte , man follte entweder fcia Sy- 
tem ganz über den Haufen werfen , oder bekennen, 
lafs es wahr fey ? Aufserdem ift nicht zu vergeflen, 
lafo L. alles, was man ihm mittheilces einem Kreife 
^on Anhängern anvertraute, welche nicht iiihnerEin- 
ichtea und Renntniffe genug hatten, um es richtig 
ufzufafTcn und zu beurtheilen, woraus oft häfsliche 
klätfchereyen entftanden ; diefs fcheute, wer es wufs-* 
e, und man ^-ich desuregen lieber Lavatem i» fol- 
hen fällen aus, oder liefs fich doch nicht tief mit 
hin ein. — Ueber die fatyrifche Reije nach Fritzlar 
Ittrfte L. fich nicht beklagen , da er durch das erfte 
left des Tagbuchs feiner Reife nach Copenhagen dem 
ipötter nur zu viele Blöfsen gegeben hatte ; freylich 
ft diefe Satyre nicht ganz fo treffend , wie eine andre 
leiTölben ¥fs. <Vi Knigge) auf den -Ritter v. Zimmer- 
nann , oder wie^das FreudenUed der jünger L., deffen 
Ir. G.' nicht gedenkt; und das in feiner An einMei- 
terrtöck ift; dafs aber nicht alles in derv. Kn — fchen 
iatyre auf L. pafst, war ein Glück für L.; deim da-. 
lurch erla»gte er einen ihm fonft entgangenen Vor-' 
heil über den Vü derfclbea, — üftter dem, wa$ 



Hr. (jL ans den Sehriftlefc E'$; aftskifbt» haben ihm di« 
M IForte ^efu** (S. 285*> bey nahe am weaigften gefal- 
len. Sie zeichnen fich nicht aus , und machen doch 
grofee Aafprüche; auch find' fie nicht ganz den an- 
dern Wo^en Jefu analog gedichtet; Jefus fprach kür- 
zer und reichhaltiger. — N^ch S. 30p* hatte L. alle. 
feine Glaubensgründe in die einfachfien Sätze aufge- 
löfst, und fich anheiichig gemacht, jeden fogleich. 
durchzuftreichen oder zu zerreifsefi, defteh unbedi;>gte 
Wahrheit man. nicht fogleicH anerkennte, aus dea 
übrigbleibenden Sätzen aber , die man fchlechterdings. 
als unumftöfslich wahr anzuerJienMn genöthigt wäre, 
fein Syftem als apodictifchgewifs darzuthun. Vor die** 
fen Sätzen nun hatten , Hn. G's, Erzählung zufolge, 
bey weitem die meiften Gelehrten, denen er die Vor- 
lefung anbot, eine unuberwindHche Furcht, weil fie 
fich Lavatern nicht auf Gnade und Ungnade ergeben 
wollten r uml fich auf der ändern Seite doch nicht 
getrauten, diefe Sätze zu entkräften; allein. die We- 
nigem , die den Mitth hatten , in diefe Sonne hineia 
zu blicken, erftaunten, umarmten L., und wolltea 
auch nicht ei:ien einzigen Satz vernichtet wiften^ Und; 
diefs fchon in L*s» Pontius Pilatus angekündigte. Or- 
ganon , das ouf Einmal allem Streite über L's. Syftem^ 
ein Ende macht, und diegrofse Frage: was iß Wahr" 
heit'? — auf immer unwiderleglich beantwortet, hafc 
Hr. G., der das Publicum fchoh mitfünf Bänden nach- 
geladener Schriften feines Schwiegervaters befchenkte, 
der Welt ^is dahin vorenrhalten? Wie kann er, der 
doch als Menfchenfreund wünfchen wird , dafs uns 
allen geholfen werde , und dafs wir zur Erkenntnifs 
der Wahrhftt kommen, diefs Verbergen vor feinem 
Gewiffen verantworten? Er machedoch ja bald diefs 
Werk , das der Menfchheit angehört , bekannt , u}i* 
fetze dadurch L.- ein unvergefsliches Denkmahl !Deim 
wie hart es auch fey , nicht nur zum Verflehen , fon- 
dern fogar zum Annehmen eines Syftems gezwungen 
zu werdet): fowird man doch auf einmal allen Zwei- 
feln entriflen, uiul wandelt hinfort, wenn man nicht 
durch die furchtbare Lichtmaffe geblendet, das Geficht 
verliert, in dem Lichte. — Eine fonderbare Predigt 
hielt L- am 3, Febr* 1793. nach der, Hinrichtung de^ 
unglücklichen Ludwigs XVI. ; deim nicht anders, al» 
wenn er die Mitglieder des Convents , welche diefea 
König zum Xode verurtheilten , vor fich in der Ki^ 
che fähc, apoftrophirt er fein Zeitalter in cinei* lan- 
gen Tirade; wenn nun geraSe diefs einzelne Wörti 
Zeitalter , einetn Zuhörer entging, wie dtefs in einer. 
Predigt Jeicht bey manchem der Fall feyn konnte: 
fo wufste ein folcher gewifs nicht, was er denken feil- 
te, wenn er zu wiederholten Malen unter mannigfat- 
ligen Wendungen ßch den Vorwurf machen hörten 
JD u hall «ieine Hand an den Gefalbten des Herrn 
gelegt; es wird dir nicht migjBftraft bleiben «* 
u, L f. Rec. würde diefs ganz unbemerkt lälTen, 
wenn nicht diefe Anrede einige Octavfeiten lang 
fortgefetzt würde , woraus bey Ungebildeten . fo 
leicht ein Mifsverftaud entftehen konnte. Auch 
ift es charakteriftifch, dafs L^ bey allem feinem Pro- 
teilaatistfitta docb.dtm Delegier ampoule facree, womit 
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^e Ludw^*z:o iRfcelms fefiilbt trArden, halb und 
halb eine gefnrifle faeiligmachende Kraft bey zulegen 
fcheint , was mit den befiindigen Gebeten , die wäh- 
rend der Reire V$. nach Copenhagen (S. 214») unter 
fernen cfarifilichen Freanden in Zürich veranftaltet> 
wurden » worüber L. J^iäiren der Bewunderung bald 
ftUen lieTa , bald im Auge behielt , ungeßthr in Eine 
Rubrik eebört. -^ Eine auffallende Uebertreibung. 
kömmt §. 356.' in einer übrigens fchönen Predigt L*s. 
vor, die zur Rettang des )L.d>ens der verhafteten Stä^ 
faer gehalten ward. »»Füllet, fagt L. den B^chtem, 
«»ein urtheil » das mit dem mögtichß menfchenfreutui^ 
glichen Sinne ^ibgehfst feyl Dann fey es ftrenge, 
^Jchrecklich flrenge f fo ftrenge» dafs einMenfchenherz 
,»da vor erzittern mufs ; es blei bt darum doch ein ehr ifi- 
Mches ürtheil (!!).•* Debngens erhellet auch aus 
Hn. 6. Erzählung » wie btutdürftig damals (in dem X» 
2795.) das Publicum in Zürich dachte. Selbft folche 
Bürger und Bürgei^nen » von denen L. als von 
Chriflen Humanttüc und Milde zu erwarten berech^ 
tigt war , gingen (8. 353-) ▼<"* MiUe und Me^fchtick" 
teit ab. Die Gefchichte wird einmal in diefer Hinßcht 
beynAhe unglaubliche Dinge von Lavaters Vaterfiadt 
erzählen. So ift es z. B. bekannt geworden» dafa» als 
*llarüber in dem Rathe vodrt wurde, ob Bodmer Ser- 
ben oder begnadigt werden follte» ein Mitglied £ch 
folgeiidennafsen vemdimen Hefa: »»Ich fehe» dals 
»»meine gnädigen Herren im Ganzen übereinftimmend 
»»votiren » und dafs fie nur darin von einai\4er abwei* 
»»chen» ob' das Schwerdt über oder unter B's. Kopf 
,»gefchwungen wenden foU ; ich ftinmie dafür » dafs 
„CS unter dem Kopfe gefchehe." -^ Wft das Brief- 
ffbrechen betrifft» woven Hr. G. 8.411. redet: fo hat 
leider keine Parthey diefsfalls der andern etwas vor« 
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zvwerfen. -r- Bejammemswerth w^reai^L^eideo dei 
verewigten Lavaters auf feinem letzten Ktankeiüagcr, 
und kein Menfcbenherz kann ohne die tnnig-fle Rok^ 
run^ diefen Theil der Biographie lefen oder höreiL 
In der letzten Zeit ward fein Rücken vowa Liegea 
ganz wund ; er. hatte pteinliche Schin^sen in dea 
Uringängen; zweySchuifswunden waren immer offen; 
au fserdem litt er von anhaltendem Hüften und Schwia- 
del ; und doch blieb fein Geift felbft in diefem ftiirecfc* 
liehen Znihinde » wenn ihm die Schmerzen auch nar 
einige Ruhe liefsen» immer thätig» und fein zurlJ^' 
gefchaffenes Herz verleugnete uch nicfat bis aas £b- 
de; fo gär heiter fand man ihn oft» und es gab Ab* 
genblicke , wo er fich bis zum Scherzen über lüae 
»«fechs Uebei*« erheben konnte. Gewüs» wenn L. 
perfönliche Feinde halte , .fie hätten fich alle mit iftai 
verföhnt , fie hätten ihm alle vergeben , alle hlrtea 
ihn lieben und bewundem muffen, ifenn fie iha, 
während feines letzten Krankenlagers in fernen icho^ 
neni Stunden zu fehen die Gelegenheit gebäht hü^tea«. 
Zur Warnung für Gelehrte, die im JBetteWchre/beii». 
tft hier noch zu bemerken» dafs fich Layatecs Racken 
im ßette an eine folche Beugung gewohme» da£s ein 
Wirbel des Rückgrats auswärts getrieben wacd«woiw 
aus nachher eine W unde entftand, die ihm vid Schmer« 
zen machte. *— Einen feinen Zug feiner grofsenMeiN 
fchenkenntaifs verrieth er noch an feinem letztes G^ 
burtstage am 15. November igoo.»*niach widcbemec 
bekanntlich nur noch bis zum g. Januar igoi* lebtt» 
Seine Vertrauten liefs er nach und n^rch an diefen 
Tage zu fich kommen» und bat fie unter andern, wt^ 
nig von ihm zu fprechen» als nur, wen%ß$%%ttr: 
sinanier wären, 

CDer BrfehUßfi foigtO 
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•LfttiUYtmenfeiifCiivs. f'l^Vien, h.Pich1er: Epigraphe 
Cermti Lndo^iti :Ar9ki4mcU Aufiriae etc. a Joh. Hankeo Hati^ 
IbenftefHU . Nobtli Moraipo Holeffovino 8. C. K. M. Biblio« 
thecarie emarito et n^unutlarum Societatitm literariarum 
OKoibro actuali et honori^co txiraUL, ßyto iapiiiario admm* 
bfmte in ^aHicaia» et im liuguam germanicanL^ranitmtm, xfo). 
ax S. 4. Diefer Lobradni»r von Oefterreieli^rkabenem Prin-' 
te» wthlcdeniii neuem 2Aen eau>orgebnic]iien lapidarifcheii 
{•4eK lieber ^lerlaMcUcificJieiO Stil, den nuu^t^ wenn ein Bir- 
kaofte)^ anA äualicae etilbrolle Männer Qcfa deflien bedienen» 
nicbt ohne Ve^u^n liefet. Dürftiger an Geilte fübUe ficb 
Hc. H^nkei er bedient fich nidiceigener Worte ; nachahmeikl 
disjenigen, welche neuere Beeebenheitea mitUlien Wonea 
4et jßtafttker «Kthlt haben . fchüdert er blofa den kricgeri- 
idkeii Charakter, jes Helden» und zwar nur mit Worten des 
X^lviua oder Volyhl^s, ohne fich in eine Biogranhie des Prln-^ 
zoii • oder iu die ftrzahluiig fetner rtthmToUen Thaten einzu- * 
laffen. Wie wenn aber ror deax Bichterftahle der Humaaität' 
und ächten GrMie Cads Verdienft als des Beförderers 4ea 
frieden» größer "«tfcheiati aU Carls desl^iegers ? Po^hauch 



diefe Pkrafen» woautt Hk Hjan'kef Hec weifs nidii eb aieW 
' fich » oder den Helden zu rerherrlichen gedenlct , find niete 
allemal fo gewählt» dafa guter Anibuid und Wehrheil daheyt 
nicht leiden foUten« So z. £. ift das Motto aus dem Horaz fehe 
übel angebracht: Vixere f ortet etc. Und: N^iLego inospatiät 
tahoree u. t w.» denn Carls Nachrulim beruht eewifa nicht 
e^i der Feder des Vfa.» der noch deutlicher iu der franz^fi« 
fchen ParsphraTe diefes Aflotto ßch^felbil mit BirkenüoJk . Je- 
•ifch u. f. w. in eine Parallele fteilr. Von der Phrafe: NuUm 
lah^re uue corpHf gjm$ fatigari » aut plnci poterat^ ilt zu wün- 
fchen» ^afs fie ganz wakr wäre. Bey diefer Phrafe will Ree. 
auch eine Probe der fravzöfifchea Paraphrafe wörtlich aushe- 
ben; M<Seii Corps etfpn Efpritfont ä Vipremveie toutes f attU' 
gues*' LiviusL.XXI. — renier fiir: ,,Jiomanis artibus» vir^ 
tute^oper», armisvicit'*^ wird im Franzöüfchen gefetzt: „II /♦ 
piquait, de ne Jamals vaincre antrement^ qne per Us arts or- 
Zdinmiret de ia fuerre,^ In einem Werke, wovon einiga 
Exemplare auf VelinDapier abgezogen worden» find Druckfiä« 

1er, wie z»E^ i^ m empref/e at& ttoangeaebnaCa jU« ia 
imderii« 
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W^NTBRTHUÄ, b..Stemcr.>i Johann Krfffär tavaters 
'Lebe^sbef^hreibung , von Qeorg Gefsner^ DHtUr 
•und letzter Band «tc. 
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eyiii Ueberrckaäen dietes gtfnzen Werk^ dringt 
ndi mm -dein Lefer , der LAv^tcm, .4m4 fei- 
c ganze Denkart kannte, noch manches auf, wa4 
r daran ^ermifst, und Tön dem Vf. mit Billigkeit 
erlangt werden^eonnte / fre^n man 4hm auch gerne 
'erfchiedenes efläfst; was aüfserdem noch zu fagen 
^ar,. da freylich de» Vf. nach feinen Verhälfliif- 
sn iticht zuzumuthen war, daü gerade^ es dem 
rublicum fygte. 

Wfrs war es, fragt zuforderft der Ret., wodurch 
ich Lavater in der Welt einen Namen erwarb ? Als 
üngWigward.er durch, feine, Anklage einesiungeeech* 
en Beamten berühmt; fpäter gaben ihm feine Seh wei- 
[crlieder eine grofseCelebntät; vorzüglich aber kaqi er 
[urch feine Phijßognomik und durch feine Lehrmeu^ 
^ng von der Kraft des, Glaubens und des Gebetes in-Ru£( 
iatürlich war alfo <lie JEcwartung des Publicum^, in 
In. G. Schrift, Xr, insbefondere in Anfehung diefer 
wey Pancte ganz gefchildert zu finden , mitbin zu 
rfehren, was 'I^.,Äef?fall5 gelehrt und geleiftet ba- 
re, vfie erlauf beides gekommen fey, und wie er fei- 
le hierauf fich, beziehenden Lehrfätze allmahligwei- 
er ausgebiMei, verändert, und näher beftimmt h^be. 
Ls ift zu bedauern , dafs der Biograph gerade in An- 
;ehung diefer zwey Punkte weniger' geleiftet hat , als 
^r nach dem vorhandenen reichen Vorrathe an Hülfs^ 
üitceln leicht leifteii konnte. Man mufs fich flJfear 
rerwundern, dafs Hr. G. das tbeologifche,Lehrfyftem 
L*s nicht einmal recht gefafst zu haben fcheint; er 
!)ehauptet S. 73 diefes dritten Theils: „iffa» irrtficb, 
•«nenn man ihn in einem sondern Sinne des Verlangens 
nach Wundern befchuldigt. als in wiefern man die vo- 
mve , Erhörung poßtiver Bitten Wunder nennen will." 
Diefs verräth keine genaue JKenntnifs deriehren La- 
taters. Es ift allgemein. bekannt, dafs L-indemfie-* 
bcnten Jahrzehende des verflofsnenjahrliundertsnach 
Wunäergat^en Sttehte , und die evangelifchen Verhei- 
feungen von der Kraft des Glaubens und des fiebets 
auch auf W^nder ausdehnte: Xo wie er auch- die Ein- 
theiluiig: der Geiftesgdben in ordentliche und auSsemr^ 
denthche verwarf, und auch die anfserqrdentHchen je- 
dem Glaubenden vindicirt^. Diefe feine frühem Be- 
hauptungen nahm erto wenig turfictt Öafr er Tid- 

4^ L. Z. 1^3^ Effier Barnim \ ' ' 



tßebx fein Streben mlA diefem Von ihm nie erreicfr« 
fen Ziele ' von Zeit x« Zeit uitzweydeutig genug 
durch Lieder, Briefe und mündliche Aeufserungen 
£u erkennen gab. So helfet es in einem Liede aa 
£hciftus , da« er im J. 1734 Idurieb : 

'fliege bald den Hauck dts Ldbens t 

tJEndlich kilf zum Ziel des Streb^asf - 
^Einmal lafs es «lich «rteicheai 
^Endiich t'mmai gM em Zeiehem, 
^ •:£in emtficheideiid, wia ibeia Wahft' 
^^iiiea fich erku&%Ija kamt 1 

So ift es .bekannt , dafs eV vielen fwier Auswartig«ll 
Freunde ai£f das h^ligfte verfprach, ihnen mit erfter 
Poft EvoifKec (ich hab*s gründen) zu {chreibeo« fobald 
er einreichen von Clmftus erhalte; auch glaubte er 
in den letzten acht Jahren Seines Lebens dem Ziele 
4es Strebens fo nahe zu feyn , dafs er mit Zuverficht 
ea ankündigte, und fogar mehrere, die er als Ungläu- 
bige an Chrifto beteachtete, xait Beziehung a4if i. Kon. 
XVm. «14, gleichfam drohend, fchrieb: iie follten ja 
eilen , dafs iie noch vor dem Gewitterregen unler da» 
Dach kouunen, fie follten den Sohn küflen, dafs iie 
nicht umkommen auf dem We&:e. Unmittelbar vof 
feiner £openhagener Reife verficherte er ferner fei- 
nen Vertrauten, er gehe hin, nie gefehene Dinge zu 
fehlen, und nie gehörte Dinge zu liören , und er wür- 
de als €in ganz neuer Menfch zurückkommen; und 
wie oft behauptete er, daß, wenn nur einmal ein 
Sanlierib recht derb dein lebendigen] Gotte (Chrifto)« 
als vermöge er nichts, Uohnfpreche , die Kraft zum 
Wundertluin iich •urplötzlich in feinem dadurch er- 
grimmten Gemuthe entwickeln werde , dafs man ihn 
nur einmal recht böfe machen dürfe, um zu erfahren, 
dafs er Blinden das Geficht und Tauben das Gehör 
durch Wunder ertheilen köime, u. dgU m.!Gieng er 
nicht eben wegen feiner Lehre vom Wunderglauben 
Gajsnern nach? Bezog er nicht den tJderiJchen Mag'- 
uetitmus auf fcine K^«dfr*&eone, und .betrachtete 
Chriftum als den grö/sten Magnetifeurt Suchte er 
nicht, eben um endlich einmal zu feinem>Zwecke zu 
gelangen, den Evangetiften Johannes auf, von dem 
er nach Job. XXI. 23* annahm , dafs er noch auf Er- 
den Jebe 9 und glaubte er nicht fogar einmal ,' er hab^ 
ihn kennen gelernt J Wahrlich Hr. G. mufs feine Le- 
fior für Kinder lltlten , wenn er fie glauben machen 
will , L. habe nicht nach Wundem verlangt. Nein, 
w;a$ wahr ift« mufs wahr bleiben; L. hat beftändig 
auf Zeichen und Wunder gehofft, hat aber nie das ge- 
ringfte Zeichen oder Wunder gefehe]i> oder fdbft ge- 
xjj th^; 
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than; nie Bat er jemanden ein Torbehaltlofes^, keine ^^ jSÖdjch^o EtfWlfctaften ebeitiTo' gerecht als 
Hinterthar offen lafifendes Eüoj^k« gefchri eben; er'ift Schwächen würdigen ^ann, mit Feinheit und Edd. | 
«eftorUen', ohae i^atZide diefes feines, Strebcns ge- muth möge geffhildert wttdeh. irtef^n>beTeni Bi» 
kommen M %n| imd.felbfT das4 vva« H^. G^ noch .'»graphen, dein wir noch entgegenfehefi $ macktfiet 
als Wundererwartung zugeben will, fein Glaube an ^ noch auf dasjenige aufinerkfain, was.L« (S- I84- <lci 



foßtive Erbörung pofi^ver Bitten bat "ihn häufig ge- 
täufchi , was er auch felbft ehrlich zugab ; er krte 
fich aber auch noch darin, dafs er glaubte, das Evan- 
gelium verfpr«che die£a p^fiU¥#»£rhäiruag po&tMmr 
Bitten, oder das Erhalten jeder beftiininten Sache, 
die ittanvön Gott in feinem Gebete bcftimmt und am 
lialt^d verlange, urtd tnan iti«fste in der That in de* 
Schriftauslegung fo fchwach als L. feyn , um eine /o 
trwiislißh falfche Meynung mit folcher Zuverficht und . 
Intoleranz gegen Andersdenkende als Lehre ^efu- vor- 
zutragen. — Rec. vennifst fodann in diefem letzte» 
Bande des Gefsnerfchdn Werks mehrere wefentliche 
Stücke, welche zur Gefchichte des Gangs des Lava- 
terfchen Geiftes gehören. So befchäftigte fioh L. in 
den Jahren I787i 88-» wie bereits angedeutet ward, 
mit gewiffen pkitofoühifehefi Lehrßtzen, weichein 
feinem Syfteme Epoche zn machen begannen , und er 
fchuf einen Theil.der Form, in.welche er vorher fei- 
ne Idtfen gebracht hatte, ganzuip. Da diefs nun 
bey L. nicht Refultat feiner Leetüre war,fondemeig- 
fies Selbftdenken , eignes Verarbeiten der Frucht fei* 
|ier Meditationen ihn auf die Ideen führte, die für 
ihn damals fo \nel Anziehendes hatteh: fo wäre e4 
für den Lefer ujiterhaltend gewefcn , wenn Hr. G.' 
Nachricht davon gegeben hätte. Maiiweifs, dafs L: 
damals mit vielen Perfonen, fowohl Zürchem als rei- 
fenden F^reindfen, darüber fprach , uftd es vjr^rden fich 
g^wifs Anzeigen davon in feinen Tagebüchetn und 
andern Papieren finden, — Verfchiedene Zeitfchrif- 
,en haben ferner bereits bemerkt, dafs L. feit dem 
Jahr 179s die alte Lehre von der SeeknwMderung 
liebgewonnen habe, und es finden fich auch Spuren 
davon in feiAem tßgebueh einer Keife naiih Ropen/ia- 
gen; hier hätte alfo Hr. G. zef gen follen , wie ^L.. 
darauf gekommen und v^ie weit er hierin gegangeti 
fey; wollte er^L. zeigen, wie er war , fo durfte eip 
dieft nicht verheimlichen. Auch fieht Rec. nicht ein, 
^^ie diefe Meynung dem Herzen Lavaters zur Unehre 
gereichen kauft; und da des Hn. G: nähere Bekannt^ 
fchaft mit L. gerade in die Jahre von 1792 bis igoo 
iallt: fö war man um fo eher berechtigt, zu erwar* 
ten, dafs er feinen Lefern diefs nicht als eine Sünde 
•terbergen würde. Wenn er fich dagegen in weniger 
wichtigen JErzähliingen , z B. in der des Sterbebette» 
der Schwiegermutter L's., kürzer gefafst hätte: fö 
wäre, ohne den etwas ftarken Band noch ftärker zu 
machen , für folche wichtigere Thelle det Lebens^e- 
fchichte feines Holden noch Raum genug übrig ge- 
bliebeji. — Viele endlich, die L. genauer kannten, 
txid feinen Charakter etvvds tiefer erifcrfthten , wer- 
den durch Hn. G. Charakterfchilderupg diefes Mannes 
nicht befriedigt werden , und den Vfu^fcft nicht un- 
terdrücken können, dafs ein fo intereffanter Mann, 
ah L. war, .noch von einem geiftreichen und geübten 
Jbchriftftellejr^ dw iho gauj überf^teo, upd feiM Ygr^ 
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vorliegenden Bandes der Gefsrierfchen Arbeit) feinem 
Enkel bald n^ch deffen Geburt auf eine fcherzhalic 
W^eite von fich felbil fchrieb : »Der Johannes in mir 
^ImHI» immer gwte* M ey fiuug, 'gatcn Sinn^ "gm es Deo- 
„ken ; aber der Meifter C^fos, der fquA-aucli aka 
yyAdam heifst, wollte immer darein reden, und Rechtba- 
„ben ; wenn dann Johannes fchweigend auf die &f' 
i!,te giengy' und dem Cäfpar feinen Kopf liefs: 'ü» 
ieng es nicht, wie es gehen follte, und der ^m» 
ohannes mufste dann di^ Sache wieder gut ma- 
„eben , wenn der Cafpar dumme Streiche geffickt 
„hatte.** In diefem Geilte fchreibe der, welcher ooci 
koinmen foll, fein beffer^s Werk; et Unterfcheide'tä 
Lavaterh den ^ohannei'und den C(\fpar^ uod )lft 
jedem fein» Recht wiederfahren. 
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Paaukfuht u. Lbipzi«: lütrzer Bericht von der 
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» 
' Ein Unbekannter leift^t hier der S.taiatenkunde dea 

Dienft, das ftätiftifche Lehrbuch des FreyhermToa 
Bartenfiein\ womach der damalige Kronprinz Jofepl 
Sber das Illyrifche Volk feiner Erblande unterricket 
werden folte, herauszugeben. Aehnliche Bartenftrini- 
fche Unterrichtsfchriften follen auch über Ungern, 
Böhmen, Oefterreich, und die übrigen Läoderdcr* 
Oefterrdchifcben Monarchie vorhanden feynj wartea 
aber noch aaf das Licht der Publicitä^ 

' Der Herau5g. hat in feiner Vorrede einiges,. aber 
doch nichts Befriedigendes über den Hauptzweckimd 
den Gefichtspunct des v. BartenßeinifchenAuffatiesg^ 
fagt.- Man mofs nämlich in der uiigerfchen Regie: 
rui>gsgefchichte der K. K. Maria Therefia zwcy Perio- 
den forgÄltig unterfcheiden: jene längere vor- und 
die kürzere nach der Aufbebung der Jefuiten 1772* Ia 
der erftem Periode brachte es der jefuitifche Eillafs 
Älterdmgs dahin, dafs man an der B ek eh rung der Pro- 
teftahten, und an der Union der Orientalifch- Gläubi- 
gen durch mehrere von Hof aus getrofiene ^nflaltea 
und Verfügungen arbeitete. Nach der jefuitifchen 
Theologie können ja die Ketzer der ewigen Verdam- 
mung nicht entrinnen ; was blieb alfö dem wohlwol- 
tcnden Mutterberzen der verehrten Kaiferin anders 
übrige, iils herzlich zu wünfchen , divfs fie fich bekeh- 
ren möchten ! Nur verhinderte iinmer der helle Vcf» 
ftand mid das gute Herz der Kaiferin, fo wie di« 
Klugheit ihrer gutgewählten Minifter, dafs trotz der 
beftäridigen Zudringlichkeit der Jefuiten keine Ge- 
walt gebraucht wurde; die Beyfpiele der Unruhen «1» 
ter Ferdinand II. und UI. und unter Leopold L ftandeß 
waraead ^ ter Augco ^ \^i ipm hielt fich an dea 
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^g«ft/« Beffer wäre-ie« freyüch gewefeti» die Bekeh^ 
|ings - und UnioruiTerracbe auf die Seite zu legen i 
m es na^ dem J* 177^9. wo ficli auch der Euifluä 
tes ^rofiprinzen jofepb .wirkftiner .zeigte» gefebab: 
s wär^i dadurch manche Uiuuhca und Auswatide? 
ufigc^f die das Mutterher} der luiiferin kränkten» 
^rmieden wordeo ; doch war es iimner ein Gewinn 
ÜT. die Menfchheit, daia man die Bekehrung der 
^roteftanten und die Union der Orientalifch-Gläuhtf 
ren mehr durch Ueberredung, Belohnungen« und Gna«» 
lenbe^Mugungen als dureh Zwangsmittel förderte. 

Dief» war denn auch der Geift der auf Veranlaf- 
"nng der im J. 1751 gefchehenen Harken Auswande- 
•ung nach der Ukräne im J. 1752 "("icht, wie derHer- 
lusgeber fagt, erft im J. 1760) errichteten Illyrifchen 
lofdeputation » und des Lehrers vom Kronprin7en' 
fofteph , des Fhn. r. Bartenftefn. Diefe Hofdeputa- 
iom 'war freylich im Sinne der ungrifchen PuMiciften 
%icht — conftitutionel ; die Servier fairen durch ihre 
Einwanderung nach Ungern Bürger diefes Reichs ge-' 
worden , und ihre Gefchäfrc feilten alfo bey den or- 
ientlichen ungrifchen Hof - und Landesltellen ver- 
Sandelt werden ; aber damals lag über der Mehrheit* 
der Glieder der ungrifchen Kanzley ein dufterer Ne-* 
Ijel * religiöfer und nationaler Abneigung gegen die 
Servier; die Iflyrifche Hofdeputation war ^Ifo für 
jene Zeiten fehr wohlthätig; wie dicfer Bericht es 
lusweift , mufste fie mehremale mit der ungrifchen 
Hofkanzley wegen glimpflicherer Behandlung der Ser- 
rler eine emfthafte Sprache führen. Der Gedanke,' 
•igene fervifche Referenten und Secretärs tu den 
Ingrxfchen Dikafterien und den fervifchen Clerus zu^ 
ien Reichstagen gleichfam als Wortführer der Servier 
fai ziehen , und dadurch eJne eigne fogenannte Illy- 
tfche Hofllelle entbehrlich zo machen, konnte da- 
nöls noch nicht obfiegen; die Ausführungdeffolben 
Ärar' den ' helleren 'Zeiten unter Franz II, vorbe- 
lalten. 

Diefe letzte, jedoch nocb nicht ganz ausgeführte. 
Operation dürfte auch jeden Schatten von Furcht ver- 
tilgen» als ob die ß^^vier irgend einer fremden Macht 
vron gleichem kirchlichen Bekenntnifs mehr, als der 
ungrifcl^en Krone zugethan wäjen : eine Furcht, die 
Telbiä unfer Herausgeber in übertriebenen Ausdrücken* 
^ufserL Gleich gerechte und gleich billige Behand- 
lung, der Servier, fo wie aller andern Bewohner pnd 
Bürger des ungrifchen Reichs, ift das wirkfamfte, aber 
auch das einzige Mittel, zu einer folchen Furch;: auch 
den entfernteften Grund wegzuräumen. Im Jahr 1792 
haben die Ständ»-4Mif hochften^ Antrag befchioflen, 
dem Erzbifchof und den Bifchöfen der Servier Sitz 
und Stimme unter fich einzuräumen; .aber lyeder ^uf,. 
dem Reichstag des J, 1796 noch auf jeneiii des j/xgca 
hat min fich Zeit genommen , diefe Sitze des fervi« 
fchen Clerus eigentlich zu beftimmen ; fo dafs wegen 
diefer nach ipientfchiednen FovaMlität der fervifche 
Clerus von feinem Rechte noch bis jetzt keinen Ge- 
brauch hat iMcbea köflilieu. ... 



Unfer Hemn^gefiei^ ei^9«rt »)cb ran aa^hrer n Orr 

ten der V9rre4^iewiia9u^en^liaidar0%da& er/ücbt 
nur koja gebontorÜi^er« Ximcl^rn.fjafs.er auch iifiDe^ 
tail der ungrlfchox undt fieb^en^rgifcbenStaatskut^a^ 
feh« unbewafidert fey, ^9 ^n ^ lafst er S,. 3CIL glau- 
ben „es gebe in SiebenbüFgenkeinep nichtunirtei^ 
,^Bifchof, der Metropolit v. Carlowitz habe dafelbft 
,,keine Jurisdiction^ und. die illyrifchen Kirchenan^er 
,4egenheiten wüi^^en pacb Bart^nft^in^ Zeugniü ^^^ 
„reform. Superintendenten mjtbeforgl**. — Hier hat dei: 
Herausg'ebeu: hlbA^ JBartenfteins Worte mifsyerßanden^ 
Das Wahre an der Sache ift diefes • , Einige reformir- 
ie Natioiialfürften in Siebenbürgen wollten auch die 
Wallachen- reformiren, und räumten zu dem Ende demr 
refonniften Superinlend.^ einiges. Anfehn öb^r fie ein . 
Diefs hat aber längft unter der öfterreichifthen Oheri 
herrfchaft aufgehört; die oriemalifch-gläubigen Wal- 
lachen in •Siebenburgen haben gewöhnlich ihren eige- 
nen Bifchof , der jedoch bloft vom Gubemiutn in 
Rückficlic der gefanmiten Kirchenzucht von CarlowU 
tzer Erzbifchof aber nur in dogitiatrfchen und bloft 
geiftlichen Angelegenheiten abhängt. ' Gegefnwäftig 
ift def nicht- unirte bifchöfliche Stuhl in Siebenbürgen 
vacant; die baldige Befetzung deffelben mit einet» 
würdigen Bilchof und die Errichtung ehies guten Se-, 
Hlinariums zum beffem Unterricht der nicht - unirte» 
wallachifchen G^iftlichkeit wünfcht jeder /einem Ko- 
nige lind dem allgemeinen Wohl treu ergebene un-^ 
grifch-flebtobürgifche Patriot. ' 

Eine haare Verläumdung ift die Stelle S. XV. in 
der Vorrede des Herausgebl Rec. .wüfste nicht leicht 
ein Beyfplel einer dreiftem Unbeibnnenheit eines 
Vfs. anzugeben, als diefe Stelle, worin die poli- 
tifchen Gellnnungen und Hoffnungen eines Stepha*» 
nopoli oder anderer einzelnen aus dem türkifchea^ 
Geb.et^ gebürtigen Neugriechen 9 auf den gebUde-^ 
ten Theil einer Nation gezogen werden, die^ftch: 
beftändig, -^ man lefe nur 1^. £• die Gefchicl^e der 
Rakozifchen Unruhen ^r- durch treue AnhänglichJkeit, 
an ihren Souverän rühmlichft aufgezeichnet hat. «-^ 
Höchft übertrieben und verläumderifch findjtucb die, 
Nachrichten des Vf. über den jetzigeii ZuftaHd und* 
dieStiiomung derMilltäFgränzer, welche gcofsentheils: 
aus Serviern beftehn. (S. XXV.) Nach dem hmgwieri-: 
'gen türklfchen und franzöiifchen Kriege war neyU<^: 
der Friede für diefelben fo wie^für mdre Unterdi»«« 
nen erwünfcht; auch äufsert fich cbs Bedörfnifs ein^ 
focifern und mildern Militär -Cbräazreguliniflg isittner 
mehr; aber ift diefe nicht auch von dem jetzigen 
vortrefflichen Kriegsminifter, dem Prinzen Karl zu er-^ 
* 'warteit r 

' .Viel ^weckmiiTsiger und wahrheitsforfchenderver- 
föbrt der lierausgeb., indem er aus des onfterblichen 
K. Jofeph II. VerbelTerungsaniblten für das Königreich 
Ungern dasjenige bey bringt» was der v* Batienßeim 
auf die vorliegende Art unterrichtete Monarch von 
den Serviern dachte, und was er auch zu ihrem Heil 
. T^ügt und Te&AJftaltet haben wollt«. Man fieht 
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ffuehlHercitf , Ms fdfcf|tb1l. effi YelbMeifteitder^Md- 
nfitch w?r , der fich felbfi über das, was ein gefchick- 
ter Lehrer Ihip beytMraehte, ,si6ch utrattar 'liifuijif- 
fchwang- Vöiidfim frtedenftArendcii'Uhions-Wefen 
wqütc er fti<*r$ wiflen, Walladieii mid Seryter foM- 
ten vdUkominener J'oletaiie geniefsen; iie follten an 
allen ^oMtI|aifen des-UiHerricfits und dertCuItor, (b 
wie der Efleithterung des ontertbintgen Landbaans 
gleich den Bndem 'Nationen ^beil ndbmen; die Na- 
fion^gehafligkelt aller Art Mite ^^th&repu JEJu^ 
iey der Afcbe daavortrdSjcben Regenten! 

Den Inbalt fies vQfk Bartenft^inifcben Werkagiebt 
Reffen Vf. felbft mit folgenden Worten an^i Ss ift/ei». 
f^rderß nöthir, die ^ifto|cie ihrer nacb und nach er- 
folgten Anfi^ilelung in den ,imter der numuebrigen Ju 
E* Bothmäfsjgkeit ftebeaden ILjindern rorausufetzeu* 
hXexn^dxh^undzweytmSf die.jirerfcbiedenen Umftäpde« 
welche hin und wiqder ihre JKi^derlaflung begleitet, 
anxuiaedceii* .Sodann dritUns ihre liai^ptabtheilung 
inWUütarts et ProvineiakSf auch woher felbige ept- 
Jpringen m^d was , beiden iSattufigea gemeiniam 
ifi, , od^ worin fie von einander untetfchieden jfytdf 
anzuzeigen,: nicht minder Viertens die Jim mei|te|& 
gün^gen oder ungänftigen Zufalle, die einen grofiieii 
7heil jder Mation in den JE. )E. Erblanden betroffen« 
zu erwähnen; ferner. nnd jG0i|fi(ffU den wahren .Yer- 
Q;ßud ibvßt ^Privilegien , .^ind wehin iich felbe erllre« 
cken 9 zu erUuteWi ; dber4iefs feehßens ihre Verfaf- 
fung tarn in civili , quam retigiofo küirzlich anzufüh* 
j)an.9 und eniii^h Jkbintem n^it dem ^^u fcblteisen» 
was; der Staat Ton rielbefagter Nation jfur einen Nu- 
llen .theils wirklich zi^e y theils aber, .je nachdem 
fich in Anfehang derfelben b^nopmen wird p weiter 
ziehen möge. 

' Im Werke felbft erfeheint ^••Sar^ijn/Wn wöbl^ls 
40^ für ffeine Zeit gewiis gebildete Staatsmann , aber 
Xeineswega als ^ein guter ordentlich didaktifch Ter- 
fthrender 'Lehrer des ^Kronprinc&en; eineiSfenge^a- 
Aen werden von ihm als bekennt vorausgeferzt;, an- 
dre fibergeht er ganz, und nirgends bält er (ich an 
die chrCfiologifdie Folge der Begebenheiten. 'Sein 
"Wetk hätte daher mebrerer Noten ^ine$ kundigen -In- 
]fodec8 ^bedurft, ^nm 4iber das ixanze des abgetandel- 
ten GegenftftAdes kbires Licht zu verbreiten. So on- 
^giasgeftattat, ^wie es4iier zum Yorfebein kommt, bietet 
.«9 nur einzelne gute Data 4in, die fich um den-Cen- 
i^tffalpunct ^er kiacklichen Union drehen. Rec. be- 
(«raobt^ Jen Aoflat^ ziigieicbials^n 4«r ;Kaiferin ^ö- 
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ffigfn fim J. iTtff ^f nguM em fMldre , tun "fie vn 
gawaltfiunien rÜniena ^MBaeregehl , dieman gerade A: 
mala yorfcUug, ^abzuhaken, fils ijKatiler Xeopoldt 
Siebenbürgen dbf raemnieA-baUe i wollte fium die Oh* 
wiffenh^t .dca wattaebifchen iGletus qnd des ßfoOa 
benutzen, und die Unien, nach dem:Itathe der Je- 
fuiten,! ohne Unterricht , blofs durch Aniockmig da 
grniaem Theils des jCienis mittelft jrerfprochener i4i» 
Heben Vortheil^, per i^i^tamßtionem Vieri ei peptffi ht- 
wirken. Sie ^feilten kaum wiflfen., was ^nion Cef, 
noch was .fie eigentlich .künftig zu giaubenhittti, 
fondem fie follten fich und das-Velkinar foe oant» 
kUir^n, dann WioUte mau fie.ecft::i^oa4ap^Uia|oi»0pBnctet 
unterricbteBj und falls fie dnr Union untreu wfirde% 
als Apoibten behandeln« (S. 55 ff«) So wolUe intt 
dem gewaltfamen gewiflenszivang blofs ei^enichoiii- 
baren .Grund unterl^en* .Aber (eben JLeqpold X Ml 
ficb genötbigt » dielen Zi^ang einzuOeUen , i|iKl4ie 
Qichtuniirten W^acben ^nterm j(2. «Pe^ jjqk SSr tolc-i 
prt ^n .erklaren. ^Nichts d^ftoweniger woUte «an 

unter.d^r i^v£- JhereQa iiUtten im.pceaisif^ea JEhV^* 
aberinals Unionsverfuche, fey's ßßck t|iit Gewalt, aut 
Betrieb der Jefuiten j^nd jtKer .Anbiaei^ madieni. 
man wpllte fogar den ferrifcben JtfetropoUten, aa 
den iicb die bedrängten. fiebenbürgifch^ orienmlifcli-i 
gläubigen ^Wallachen gewendet bitten» in Wien, wb* 
bin inan ihn berufen hatte^ vi^rbafteii. ,J[ch getane 
mir kaum an 4ie alle^-betrubreften Folgen xadeakc»! 
fchreibt der fcbarffebende Minifter (§. 133.} *wüAß 
qiach ^alleni menfchlicben JivSeh^n daher zu beffin:^. 
t^n wären; dem Ifafs würde dajnit der Sodee aosfs^ 
0ofsen ; die nicht uni^en WsUacb^n xürdeä laYsi*. 
s^weiflung ger.athen , auch wobl gar Z]u dan Woywa*, 
den von der .WaUachey nnd Moldau 4>der zadeajüc«. 
ken ibre Zufluclit nebm^.; die im F^lde fieheadea 
Gränzer ^zurückkehren 5 Qnd auf ihres Metn^olitea 
Befreyu^g .mit Brobungen d^ingenj mit einem Wor 
te» es würde deu Ungläubigen, und Irrgla^bigian, depTfi^ 
ken und Preufsen der Weg gleichfam gebahnt werdci^. 
das durchlauchtigfte ^^haos auf . das e^apfindlicli- 
fte zu fch wachen«'* -^ Bi'cfes Memoire .unTers'VB^^ 
hatte auch den heften Erfolg. Die-Bekanntmadbai^' 
deffelben ift wahrer Gewinn for die hiftorifcb-ftatifti* 
fcbe ^Kenntnifs der K. K. Erblatide,^ nur ift^och £tt 
erwarten, dafs ein kundiger Inländer die darin eat- 
baltenen Angaben verarbeitet mit ändern l^facbricbtsii 
vergleiche, chronologifcb ordne, und fi> eine flari* 
^ifch hiftorifche .Kenntniiä der feririfdbw^oiutfw 
m. Ungern begründe. 
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KL E I N t S C H IIIF TE N. 

Sf^aatcifCiH« ^tHikiiffwtf. Regaishurg: Kurzer. Blick in lung eines fehr (rcerlieheti^orCtlls* )6an ein'lU|Ma»niÄfy* 

Me geheimen Machinationen der M6ntht, 1802.. 44 S. g. (4 einen Weltgeiniichen wahrend des GouesdieiiAes zuWa»^ 

^|r.4 Eiae ziemlich oberflächliche Declamation über die Nach- bürg erregte, nal ecjfillir JSm Wiperiaer rar fit fiST ^•"^ 

J^im in Alp^ShAwv, ^ftas B^Aa,dw Scbrjft iÄ die Ersah- gereicht. . '»- 
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. 40RIUNTAHSCHE LITERATUR. 

X#BiP2io, %• Wolf u. Comp, : Nizdmi poetqf^ttro' 
tiones et fabuUe. Perfice e^ Codica Ms. nuncfri- 
ffMtffi editag , fubjuneta Verfione Lmtina et bidice 
Verb^rum. r8o2. (8 S. Titel und. Vorredet 34 S. 
perf. Text . 28 S* Jtteinu V/erf. SiE & lades:.) 4. 

, (SRthlr.) 

VTi^aml , ein ti^rfifcher Diditer 4ias Safmrkand gß- 
-^ bürde, lebte in der letzten Hälfte de^ zwölften 
briftl. Jahrluukderts. F^iif grö&ere Dichtuogea der. 
rzähleiiden Gattung machen den Diwan (die vi^Uftän- 
igece Sammlaag)icinerp06tircben Werke ^^buSy nivor 
ich: ]tf oc/i^^ifr ^^srar (Schatz der Geheiinnifle), Chos- 
6 we ShMn (Gefchich^e der Liebe dea Chosm und 
1er Shirin) > Leih wfi Medshnim (Era^hlimg von den^ 
«iden Liebenden , Leila und MedahniMi) , Hfift p»- 
er (die fieben Geftalten) , «nd Eütander Ndmeh (Ga- 
shichte Alexanders des Grqfscn)» mit der dazu -ea- 
torigen Fortfetzung CJirad Namch (Weisbeics Buca).. 
mdere Poeilen« welche hier und da unter i^iziHWs 
lamen ancefühTet werden« gehören einem andern 
pätern Dicnter gleiches Namens« Die fünf eben ge* 
3nnten> Dichtungen aber werden in Orient gemeinhin 
ilchamfch d. i. die > Fünf t^ar I^Qvyv genaniH , u^iid 
ind« ihres claffifchen Inhalts und disr wirklichen poe» 
ifchen Verdienfte ihres Vortr4igs wegen, üufserorden^- 
ich hochgefchätzt und beliebt — Uinfo mehr glaubt. 
Lee. iich einiges Verdienft uin die Kenner und Freun- 
ieder fchönenpernCchen Literatur auerwerben» wenn 
r ihnen von dem oben angezeigten Producte d^r 
etztem OfterinefTe eine gewiflenhafte Beucthcilung 
larlegt. Die 20 Erzählungen und Fabeln » welche die 
Ausgabe liefert, find diejenigen, welche in dem Mocfr«* 
;en eksrar ftehen , wo ^e in kurze Erörterungen reii« 
riöfer und moralifcher Gegenftande etngewjebet find» 
obgleich das M^tchzen eUsrdr den übrigen vier epi-^ 
chen Dichtungen deffelben Verfafliers in mehr als ei-, 
ler HiMcht am Werthe nachftehet: fo wür^e man 
liefe Erzählungen und Fab^eln nichts deAo weniger 
nit Dank 4<ifzwneht|ien haben, wenn die gegenwai-ti- 
^ Herausgabe deifelben nichi: ein ftrafbarer literari- 
eher Betrug wäre, und^enn fie aus der Feder eines 
kSannea käme ^ welcher • veruiöge einer gründliehen 
fenmnifa der perfifchen Sprache, zu folchen 4-rhei^en 
>e£ufen Ut Die Narrßtion^jf tt Fabulae^ wie fie in 
iitsfer Ausgab^ vor uns liegen, und ein Abdruck der« 
roA dem Vf* vorfichttg mit keinem Wort erwähnten, 
englifcben Edition , \velche ficb in dem zu Caleutta 
lit^iusgekommenen /Hßaiic SUJctüa^y,^ Vß^. IL »U9iip 
A* h. Z. J803* Evfict haxhi. 



1» 'S« !>efindet , mit einer fo unkxitifchen Zuziehung 
eines Codicis in der Berliner königl. Bibliothek, dafs 
man fogleich den ecften Anfänger bemerkt, welcher 
hoch nicht im Brande ift , einen Codex w;eit«r zu be- 
nutzen, eis, mitteift einer blo£s mechahifchen Ver- 
gleichm^ des todten Buchftaben eine ängftiiche Va- 
rianten - Lefe z^ vecanfialten. Das hetfst nun auf dem 
Titel : ez codke Mi. wmc primum editae ! Nicht ge- 
nug, dafs das mmc primmm eine ftsafbare Unwahrheit 
ift , fondero es gefällt dem Herausgeber ;ni£ht einmal« 
feinen LererA- etwas von dem Codtee Ms. zu Cigen« 
wektiea er bey feiner Ausa^be zum firuf d gele|>t zu 
haben vorsieht. Denn, dafs es der Codex. B^l. R. Be- 
^olinenf. ift, fale Rec^ aus ibcgfältiger Vergleichung 
delrer Stellen, in denen der Text des Hecausgebeca 
von dem Englifchen abweichet« w^H unter vier Codi* 
cilm« des Diwdn Nizdmi , die ihm bekannt geworden 
find , fich auch der Berlinifche befindet , aus welchem 
er fich hetrücbtliche Excerpte gemacht hau Die latet- 
ni&be Verfign des Hetauscebers ift« wovon die Be- 
w^ife auf allen Selten zu mideu find, nicht aus dem 
petifirchen' Original , £ondern aus der in der ca1cutt|- 
fchen Ausgabe bey gefügten englifcheu Ueberfetzung ge- 
f4ehmiedet, mit dem Beftrcben , diefehin und wieder« 
wo fie dem Herausgeber dunkel zu feyn fehlen, ver- 
ftändlicber zu geben , wodurch aber uneißentlieils der 
Sinn des Originals ganz verfehlt , der dichterifche Oe» 
nius des Perfers getödtet uiid die Poefie in eine ge- 
wüfferte Prpfe verwandelt wird* An Stellen, wo der 
Cod. Berol. wefentlich verfchiedene Lesarten, oder 
.^anzeVerfemebr hcit« als die. englifche Ausgabe, muCr 
der Herausgeber natürlich die lateinifcbe Verfion ex 
propria penu geben, und in dieicm Falle find unter 
zehn Sucülen [eck& bis Heben ganz falfch übcrfetzt, fo 
cafs man fich nie auf ihn verlaflen kann. Wa;? der 
Herausgeber damit will, wenn er in der Vorrede üigt^i 
dafs man feine lateinifcbe Verfion^fiiatt eines Commen^ 
Urs gebrauchen köime, begreift m^n nicht , inde?K« 
man diefelbe, wegen ihrer Fehler und ihrer ünzuver- 
Vifli^keit, nicht einmal als fiebern Leitfaden der Er? 
kenntnifs d3i> g;rammatiü:b richtigen Sinnes oetrachteaL 
kann. Das Unbrauclibarfle der gani^en Arbeit iß wohl 
der Index, welcher die Stelle eines Giofiarli vertreteii 
Call , um fb weniger brauchbar , 4a derfelbe mit den 
gr^bften Schnitzern angefüllt ift, und von der grofsen 
Unwiffenhpit des Vfs, , fogar in den erften Atiftiijs- 
gründen der perfifchen Sprache , die deutlichfien Be- 
weife cUrieger. Unter der Vorrede , welche UaUe d. 
31, ftlart* tSos datiert ift , hat ficb der Herausgeber 
mit L. H. unterzeichnet. Wir pflegen fonft nicht Au- 
t^ren^ die ^11« Ader jbalbanoayu^ bldben wollen^ aus 
Ztz ihrer 
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ihtcf Anonymität hervor zu zichn.' Hier aber, wöW 
auf TäuA^huf^ dei Publjeums at^legc ift , Jkönn^ft 
trir nicht unterlalTen zu berichten, da fs uns als Her- 
ausgeber ein Hr.. Ludwig (Friedr. Theod.)Hain genannt 
worden. Diefer ftudicrte noch r8D2 in Halte, «irf; 
fbweit des Rec- Nachrichten reichen , kann er Boch 
hinzufügen 9 dafs derfelbe von Berlin aus dahin ge- 
kommen r und Js«kl nach feiner Ankunft das Gericht 
ins Fublicuni verbreitet hat , es würden die Narra- 
txbnes des Nlzai|ii von etAem Hn. von lAkhrüz he*. 
iTrbeitet. 

Mit der dürftigen Gellalt, - in welcher der junge 
Mann feine fchrifcilellerifche Laufbahn anhebet , con- 
traftiren gar fehr der in der Vorrede des Buchs ange* 
ftimmre felbftgenngfame Ton , vornehmli A das lächer- 
liche Vorgeben einer langen Bekanntfchaft mit derper- 
llfchen Literatur,' und die kühnen Verfprechungen^ 
mehrere pcrJfifche Dichter aua Handfchrifien hervoc- 
ruziehen , zunächft aber diev Gedichte des Hafiz her- 
auszuffeben: * Rec. ift fchon von mehrem Orten her 
\^e^ei\ des Hn. Hilt befragt wordeii , von welchem 
wir ehie Ausgabe der Werke des Dichters Hafiz erwar- 
ten follen. Wie er erfahren hat , haben ebenbenann- 
ttr Hr. Hain und ein zu gleicher Zeit in Halle ftudic- 
render Freund von diefem, welcher auch an der Ver- 
breitung des falfchen Gerüchts von einem Hn. von 
Lüdmtz thätigen Antheil genommen hat , die litera- 
• rifche Neuigkeit Von der Hillifch^n Ausgabe des Hafiz, 
zuerft von Berlin mit nach Halle gebracht. Sollte et-, 
wa Ilr. Hill ebenfalls in der Perfon des Hri. Hain ver- 
einigt feyn? fo wäre diefes in der That mehr als. 
fpafshaft. Wenigftens macht es die Vorrede zum Ni- 
zämi p. Vin. fehr \f ahrfchcinlich, weil dafelbft der ml- 
verzeichnete Hr. L. H. (der dei?mach L. Hill- Würde 
aüsgefprochen feyn wollai) von feiner Ausgäbe des 
Hafiz im voraus beyfugt: monendum eftj Omni- 
bus, quae in profpectu emijfo promifi, fumma 
0um fide fatisfieri. Rec. will fehr gern feinenGe- 
danken zurücknehmen, fo bald er des Gegentheils 
öberzeugt werden wird. — . Von einem Herausgeber 
des Nizdmi erwartete man vor allen Dingen einige 
Nachricht über den Dichter, über deffen Werke, über 
äasVerdienftderfelben, wie nicht weniger überdeHen 
Dichtungsarten und das Metrum derfelbeu u. f. w. aber 
Von allen diefem ovSi ygv , ausgenommen dafs p. VII. 
d«r Vorrede ein Vers cles Hafiz beygcbracht wird, wo-' 
ifn des NiÄ^mi Erwähnunjg gefchiehet. Man glau- 
be aber ja nicht , däfs diefer Vers aus des Hn. L. H. 
Belefenheit im Hafiz gefloffen fey; er hat denfelben, 
ol^e feinen Gewährsmann zu nennen , aus des W. 
Oufeley Perfian Mifceltanies entlehnet. Aus dem was 
Rec. bereits über den Herausgeber und über das Buch 
felbfk beygebracht hat, fpringt fogleich in die Augeny 
dafs das ganze Unternehmen eine Finanzfpeculation 
ift, welche zunächft auf die Täufchung des Verlegers 
uad des Publicums berechnet war. 

Folgende Beweife werden hinreichen , das allge- 
mein ausgefprochene Urtheil zu begründen. Der per» 
fifche Text ift, wie fchon gefagt worden, aus der cal- 
cuttifchen ge4rackten Ausübe ^n^i der bandfehrilidi- 
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' clten des Berliner Codex ohne Beurtheilnng^kraffzi. 
lammen g^fchmolzen^ Das unkritifche Verfuhren des 
Heraosgebers , welcher fowohl den ihia-in die Hinit 
gefallenen Codex als die Arbeit des Engländers ini! 
einem tiefen Stiilfcbweigen übergehet , folglich aud 
nirgend Ton Varianten redet, ift folgendes. OhneUn- 
terfchied, die Lesart fey gut oder fchiechr, oder auck 
aSenharec Schreit>fe&ler »..wiril die Variante des Berit, 
ner Codex» mit Hintanfetzung der Lesart der calcutd- 
Cchen^Ausgabe« in den Text des P^rfers laufgenooi- 
mcn. Einige wenige Ausnalimen von diefer M^cfs^^ 
g«l Ifiibtn , wie hernach gezeigt werden fbU^, ihre» 
derweitigen. Grunde. Hat der Codex die Verfe vcr- 
fetzt , fo ift diefes allemal auch der Fall in dein Text 
der Leipziger Ausgabe. Hat der Codc^ ganze Verfe 
inehri fe findet man folcfae auch hier; wenn-Vf/fe 
dem Codex fehlen , fo Hnd fie aus der calcattüc&ea 
Ausg5rt)e beybehalten. Hier find zur Beftätigunj ^ 
tilge Beyfpiele. Zor Erfpairang der fremden Schrift 
und der abglichen Druckverfeben pcbt Rec. diefc 
und alle übrigen nöthigen Belege in der Kefei mit la-- 
teinifchen Buchftaben nach der Ausspräche« Narratio 

- h Vers g. ez chedfheldn der guzer n der guzar. &X9tt 
deften wird jeder Kenner nach feinem kritircheu Ge* 
fühl die calcuttifche Lesart : der guzer ezm c/ifd/M 
» der gtizdr als die urfprüngliche Lesart Torziefaen. 
Narr. iL V. 33. tdli i bed «v resm i fitem ftatt des «K 
cuttifchen: resm i h^ we rdh i fitem ^ und V. 35. das 
ialfche h9Ld heji Üatt tä zibes , auch V. ig. molkb'h 
ddd mera girdekdr , ftatt molk merä ddd beddn girdf' 
kar. Ein VefS wie molk b'an. \ . beleidigt das Ohr de» 
Morgenländers und fündigt überdiefs wider das ricfa^ 
tige äylbenmaafs des Dichters, V. ult, buwdi, diecat* 
euttifche Ausgabe beiTer fhuwed. Narr. IV. V. 34. * 
der Schreibfehler enddckteß ftatt enddchteh tfi tafgfr 
n'ominen ; jener Hl nocb dazu dem Metruar entgegen. 
Aber von einem Metrum fcheint der Herausgeber aickta 
zu ahnden. — Narr. X. V. 2. uftddeh bud im ivrej^ 
ten Hemiftich ift nach dem Gefchmack der afiatifcbcft 
Dichter fehr fchoti angebracht. Hr. L. H. hat dag^ 
gen d^m Berliner Codex getreu dwurdeh Md. Und 
doch ift iichtbar diefe Lesart ans einer Gloile entban- 
den , welche biofs dest Sinn des VtTortfpiels' erläaterA 
follte. Solchen Leser4:<en opfert ein Kritiker nie -die 
ihnei« emgegengefetzten fehwerereu »uf. In derfeU 
ben Narr, kommen noch vier V. Lect. yiof, welche 
alle, gut und fchlecht, in der Leipziger Ausgabe aus 

.>dirm Berliner Cod. aufgenonunen find. Und niuiauch 
ein paar Reyfpiele ron den Ausnahmen, wo der Hai* 
lifche Editor die abweichende Lesart des Berliner Co« 
Aex entweder überfehen, oder foldie niitWiSen über* 
gangen und die calcuttffchö beybellalteii^hat. ' Uebe^ 
^hen zu haben fcheint e#-fte etwar.NarrC XVIII« V.U. 
beshäh für zishdh, und V.ip. Jf^rßr men §9f berjfeit ii 
des Codex, und fo in ähnlichen Folien, hi aifldem 
Stellen hat er fie aber ohne Zweifel waffentKch fiber« 
gangen; Wir bleiben bey der- Narr. XVHI. ftehen, wo* 
rin fich mehrere Beyfpiele auf einmal finden. Vtt* 
3. Jbdk chezinish* h*e%nint Jwpurd. Die Lesart des Co- 
isXf wdcheKec, Tordieift , ift ßt4hche^nch hn ge^if^ 
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^tßtff^urd i. e. Rtx iUefaurum iervici ejuscoffimifit 
\odiendum ei ihefaurum tradidit). Das vierte- Wort 
tiefes Halbverfes, gerdenifh ift m dem Codex eWa» 
chadhaft geworden; der Hr. Editor konnte es daher 
iiclujefen. V. 24. tigh zebdnl ^mkim j wogegen der 
^odex tlgh zendni mek^n aufvveifet, i. e. ne p^cuttas 
rladio» Zendnl das partic. pwef. vom Verbo zeden* 
tili dem ^ unitatisti\md im Lexiconicbt, zeTidnimu- 
ieres) war' nicht zu gebrauchen; was war alfo natur- 
irher, als fich an die cakuttifche Ausgabe zu halten, 
lus welcher auch die üeberfetzung e lingua nie facias 
rladium gefloflen ift. V. 2y. rendßi ftatt des 6^ni* im 
iodice. Bend war za vieldeutig, um nicht, durch das 
>eybehaltenc r^nrf/Ä der calcuttifchen Ausgabe, defto 
ichercr der englifchen üeberfetzung folgen zu dür- 
fen.- — Von Vcrfetzung der Vcrfe nach dein Berliner 
[Todex bedarf es keiner Beyfpiele, weil ein jeder, 
velcher fich die Mühe geben will, beide gedruckte 
ausgaben zu vergleichen , folche auf mehrern Seiten 
)hne viel Zeitverluft entdecken kann. Rec. wieder- 
loh hlofs; dafs in diefem Punkte jederzeit die Vers- 
^olge des BerKaer Codex beobachtet ift. Doch zum 
Jeberflnfs die vorhin erwähnte Narr.X. wo die zehn 
Jeit (Diflicha) der calcuttifchen Ausgabe , hier , dem 
berliner Codex -geinäfs , in der Ordnung i. 2. 3- 5- (f. 
J« 7- 8- p- 10. auf einander folgen. Fälle, wodcirBcr- 
iner Codex und alfo auch die Leipziger Ausgabe meh- 
ere Verfe hat, als die calcuttifche , find unter an- 
lern Narr.V.' V:ö. XL V.u. Xllf. V.3. 13.- Wieuti- 
fewohnt dem Hefausgeber das Lefen der handfchlrift- 
ichen Zuge feynmufste, (und der Berliner Codex ift 
iin fchön gefchricbener Codex) davon find häufige Pro- 
ben vorhanden. Schon oben hat Rec. einen folchen 
''all erörtert, andere find unter mehreren folgende: 
Sfarr. IIT. V. 24. nlfajed — es heifst nidjed. Narr. XL 
r. ir. dftddehy das fogar im Indice Verborum wieder- 
lolt wird; heifst uftddek^ undeodem verfu kaifzar an 
\afzr — heifst kaifzardn kafzr (caefarum palatium}* 
^arr.XIIL V.4./o/rt». Es heifst ^^ an; denn an ^e- 
lört znfzofi und fol ift bcy den Dichtem mit fotdH 
quidam, 6 Ssha) gleich bedeutend. Bey allem dem 
tonnte es freylich nicht fehlen , dafs ^hne Verfchnl- 
len des Herausgebers him und wieder Lesarten in den 
Text kamen, welAen man den Vorzug vor denen nicht 
lufgenommenen einräumen wird. Um gerecht zufeyn, 
Vill Rec. auch hiervon ein paai/Beyfpiele ausheben, 
5o Narr. L V. 6* geßitemAsin des calcuttifchen gejhteh. 
'farr.XlIL V. S» welcher in der calcuttifchen Ausgab« 
ehlt, weswegen^ der englifche Ueberfetzer den fol- 
;:enden beiden Verfen eine ganz fehlerhafte Wendung 
jab. Narr.XVIIL V.2. beddn fer keßiid, aus der cal- 
mttifchen Ausgabe bey behalten, ftatt des profaifchen 
f'a9i,der reßd (eo pervenit) im Cod. Ber. XIX. V. 3. aus 
ler calcuttifchen Ausgabe tä zilib befieh anftatt tä tu 
\§bdn befiehl wie es im Codex heifst. 

Was die lateinifche üeberfetzung anlangt, fo foll iie 
Mch des Sh. eigener Anzeige wörtUch feyn, und ibu« 
mts Coimaentars dienen. Warum derfelben das letz- 
ei» Frädiiac Aicht ^ukojiuae , daro^ bat Kec« <^ 
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ftjron den Grand atig^eben, vihä e^ wird ans demFoI'^ 
gexfden noch mehr erhellen. Dafs fie wörtlich feyu 
foll, bat der fermo tatimis zuweilen fehr merklich em* 

Jifunden , und faiemach zu fchliefsen , foll die lateini- 
che Vorrede des Bachs wahrfcheinlich auch wörtlich 
feyn. Was aber die Hauptfache ift , des Hn. L. H* la- 
teinifche Verfion ift nicht aus dem perfifchen Origina- 
"le, fondem aus der englifchen üeberfetzung gefchmie- 
det, und fie ift, weiVfich felbftder Vf. oft für klüger 
hielt als feinen Vordermann, audi in feinem Codex 
Stellen fand , die jener nicht geben konnte, dergeftaU 
mit Fehlem angefüllt, dafs auch dem Anfänger we« 
nig damit gedient feyn kann. Aus einer Menge von 
Beyfpietcn auf allen Seiten des Buchs hier nur weni- 
ge! Narr, IL V- 31- Jhdh der dn bdreh dßiuhin gprm 
jhudy kez nefefißi nat ifers nerm ßtud — the kins on 
this topick wasfo warm 9 thaib by his breath the ßioes 
of (his) horfe were Joftened. Hieraus macht Hr. L. H. 
die Verflon : Rex hoc dicto ita mrdebat, ut adf qus fpi^ 
fitu colli equini mollirBntur. Das Englifche on this to*^ 
pick überfetzte er' hoc dicto* Das der dn bdreh des per»- 
fifehen Originals heifst hac i7tc0(iUtco, extemplo^ con- 
feftim) , hac parte , lioc tempore , hQC ßatu , loco u. f. 
w. aber niemals hoc dicto. Das foftened liefs ihn von 
den fhoes of the horß eben fo unglücklich auf callus 
ratlien; denn das perfifche Uü (nal ein Wort ara.bi- 

fchen Urfprungs) hat nie die Bedeutung calltts^ fon- 
dern die einzig richtige üeberfetzung ift ünguta equi 
(ipfius). V. 33. conßietudinem ßiperbiae et matam viam 
removit. Nach der aus dem Berliner Codex einmal 
aufgenommenen Lesart (S. oben} hätte es viam^atam 
et conßietudinem fuperbiae heifsen muffen , und der 
Ueberfetzer hätte in dergleichen Fällen die englifche 
Üeberfetzung verlaffen follen. V. 36. ^dfleh der chnt- 
teh i Jzahheb dilt , fikke)} i ndmißi werak i ^ddeli — In- 
veniuntur in libris nobiliumMterae,ejus nominis et H- 
tulus jufli. Ganz nach der englifchen üeberfetzung, 
aber fehr mifsverftanden : in libris aus in the writinjg^ 
nobiUum aus of evertf- noble - minted, und titterae 
ejus nominis für the coin of his name, fodann titu- 
lus jußi , the title of the juft. Die richtige üeber- 
fetzung des Beit müfste nach dem perfifchen Origina- 
le ganz andexs lauten, nämlich: reperitur typus nowi- 
nis ejus in indice viforum ex generofo aninto nobitinm 
et in volumine juflorufn. Iverak ift ein Synonymum 
xonjikkchf nwmmusy moneta^ ^yp^s monetalis, und 
fo fcheint es der englifche Ueberfetzer genommen zti 
haben. *^Maii mufs aber ive als die copula betrachten. 
Rak ift Charta fcriptoria 9 pergamena, foUum tihri, vo- 
turnen. V. 38* ^^^ ^^^ Ueberfetzer das Englifche q/ 
hta/rts duFch animorum gegeben, und diefes in der 
Klammer durch i. e. hominum erklärt. Im Originale 
ftehet dilhä^ davon die richtige Erläuterung entweder 
virorum bonorüuil proborumi honeflörum oder bonac 
cof^cientiae gewefen wäre. Narr. XllL V. 4. 5« : 
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ÄiiigiirclieTJeberh a cirfciifn'5ii>f, a lifr« rat wan , /öii ak ntiis jkciem ä^trtertt. Offenbar tot «r dt^ ^0 

to him (dem Pilger, welcher nach der Iva*ba reifen und fche üeherfetzung mifsrerftanden : fince for ßddkf 

Um Geld in Sicherheit bringen wiil) ,.ßiorteti tkt/ flee^^ tu höre away ihe ballfrom others. Er dachte^ fich im- 

vefrom troiible, It kas eo*ne into my hcart^ that ho-^ ter the batli was ein Engländer fich niemals. darunter 
^efty (in kae^ng a depaßt) is wittiin it , good faith , if 



ft be in ne vne (e-fe) is in it,*^ ^ Da der HeraasgebiLT 
aus dem Berliner Codex Äinen Vers mehr beyfügte* 
näiuJich den vorfiergeh enden dritten Vers, fo muTs^e 
er zwar diefß beiden Verfe, um des Zu&mmenhcng» 
willeii, in etwas aöandem; man flehet aber, fbgleich, 
jdafs er die engiifche Ver fion vor fich hatte , uttd da- 
her die FeMer der letztern treulich' wieder in die fei- 
nige übertrug. E^ übetfetzet : Dixit quidavi : eß Sofi 
vir nobiliSt igiiur manicam a turbaiione ^ brev^. facias 
(i. e. mitte curamX Mihifme perfnafijjimi&m eß, in il- 
tö fiden effe , etfi in nuUo fit religio , in itlo eam ejfe. 
Kurz, diefe üeberfetzimg findet nacb dein perfiliUen 
Texte auf keine Weife fiatt, weil fie nicht gut in das 
Ganze paffet , und weü nicht ktrd , fondera kun , ia- 
kuns fcwii> oder bekum ftehen müfste. -r- Es mü0en 
die beiden Verfe auf diefe Art übetfctfct werden; Di- 
xit quidam : lUefspfi vir integer (eß), qui manicam a 
turbatione hrevem fofiiebat (i. e, vir tarn integfir^ ut 
omne dttbium de fu^ fidelitate afe removerit). Per/ua- 
fim habeo , in ipjb pietatem ejfe , in ifjo fidßm , etfi ^ 
in nuÜo atio fit. Mit einer unbedeutendexi Verände- 
rung kann man das xweyte {lemifiich des erften Yer- 
fes auch übertragen qtti inanicam a negotpo curtahat (i. 
e, qui femper abßinentiae operabatur, ut in re ßwan- 
da ci%ram a quaeßi^ alienaifi ipfuh qdhiberß dubitare ne- 
Jasfit^ Aus derfelben Narratio, welche noch n^ehr 
andere üeberfetzun« - Sünden in fieh enthält, follen 
hernach noch die Verfe 3 und 13, gemerkt werden. 
Vorher ein paar andere Belege aus Narr. XVIII. und 
klX. Narr.XVIIL V.2. Vitoß ratio ita /^xtuUt noH- 
tiffvmi juvenis *ccput — the emplotfment of this noble 
yanth raijei its hedd fo high — al« ob its'head ^uf iUe 
»oWe yott^A gezogen werden könntei weiter: ut rßx: 
twm praeferret toti terrarum orbi n^ch dem Engljfchen : 
tbat the hing ezqlted <^im above all the world. Darum 
verliefs auch der Herausgeber die gute Lesart des i^o- 
dex keh hemeh 'dUm , und fjetzte die calcuttifche kez 
bemeh "dlem in feinw Test. Nach demPeriifchen der 
eben aogefübr^en richtigen Lissart, ui>d aeiiifieifte der 
Erzählung gemäfa, muft es beifsen: §uv0nis nobiAffv- 
mi rßtio (res, negotium, op^s tabor, occupatio u, f^.wO 
ita Caput extuUt (i. c. tarn praec}are fafiigium attigit) ut 
ümnism^n^dus regimen ejus quam maxime ^erref (lau- 
Ätw.) V/. 3/ überfetz^ der.IJewasg^eber; cumfideliter 



deiij&et, t^e eye-iali Nach <lem Perflfchen häae er 
gar nicht irren können , weil dafelbft gül und nicht 
rül ftehet. V. 4. überfetzt der EngHiuier dem^perfi- 
fchea Texte ganz gemäfs : with all his nettY ofpr/is^ 
to the King, the youth leaped to afartker dißance,'^ 
kß an arrof» from tbe bow. Diefe Ueberfecsung wir* 
de auch unfer £)ditor eben fo gut habeu, wenn er £&• 
«ugEaglifcb Terftand^u hatte; denn er überträgt ifI' 
der den klaren Zulammenhang: Omni li^ek regis rio- 
nitate juvenis iUe magis refugit^ quam ab arcu fagittii. 
Endlich V. 29. Hb mdkujhd gerlßieb dero nuß'hii)% 
ne apenas labrum nifi bona in eofinU J)is eugükhe 
Ueberfetzung ; open, not thy lip , aUhough thert be «» 
ters of iiß (in it) hat der Utteinifehe Uebcrierzec biet 
^war fehr wohl berjicbtlgeti abernur div^inando« weil 
er , na,ch feinem Iudex Verborum von gertfheh •ilieia 
die Bedeutung ^tj! , ^«afiii;/j, kennet, (nid vfeii er Hau 
bona vielmehr d*^lfiia • fuavia oder graU gefchricben 
baben würde, oder auch nifi md in ß^ fit, — Auf 
das bona führte ihn alfo biofs lufallig dije Attslegung 
von HHiters of Ufe. Narr. XIX. V. z, mag no<:h eia 
vorzügliches Beyfpiel von ^nz, jfalfcben Ueberfctzun- 
gendes Herausgebers darlegj^a, Intßramnes aves, über* 
fetzt er diefen an fich fo leichtea Vers, cum mutjujis, 
quomodo teßam ovi (ex quo natus es) pßrfupißi ? dicai'- 
bi tandem. Von teßam ovi perrupißi lieht imper/ifciicn 
Textenjcht eine Sylbe. Die Quelleiftauchhier dieeng* 
lifche Ueberfetzung : froin all birds , how haß. tkout' 
beingfilent, hörn away the ball? produce at kngüi(tJk$ 
reafon). Das Eng\ifche ball war , wie es fcWuu, tat 
unfern üeberfetzer ein wahres Crux. DenaobenXVIIL 
y. 3, verfland er es ebenfalls nicht , und nahm es für 
J^^e-baU^ jetzt für ovum. Im perfifcbcn. Texte ficat 
gui tfhira burdehi , curpilam abßutißi (Je. uti JoUtßfr 
ri ludßndo) i. e. patmam tulißi ? Und wie konnte doch 
der Herausgeber burdehl durch perrupißi vertireii? « 
bielt alfo burdehi für das Per&ctum vom Verbo htrl- 
dßn, welches jbttnt^fA» läutet -r- doch er verglich woU 
das perfifche Wort gar nicht, (bndern hafte vielioebr 
bey dem EJngljCchert born^awmjß^s Zeitwort bore (boh- 
ren, durchbohren) vor Augen. JämmerUch ifts , wenn 
.ein folcher Ueberfet^ec weder Perfifch verftehet, noch 
die erften Anfangsgründe derjenigen Sprache inß^ hßt^ 
»US welcl^er er mittelbar ilberfetzet! 

CD^ Sefckluß. fqlgt,) 
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KLEIN? SCHRIFTEN, 



SoRÖHB KuiitTC. L^etjpzig, b. Breitkopf i^. Härtel: Don 
Juan t Oper in zwe/ Akten. Kach dem ItaliäniCchen des Abb. 
da Ponto frey bearbeitet von Friedrich RochlUz* z8oi* 5SS. g. 

Sggr.^ £s iu eine fcbwera Aufgabe, unter eiiie fchou rollen-^ 
^y^ MuQk paflenda finf hace Wprt« au l^geu« llv. /l. hat das 



Mozartifche Meiilerftilck Dan Juaiy mic mufik^ifcbec ^iifidif 
'«ind GeCchznaek bearbeitet. Verdi enitiich wäre es» wena die 
Oper d^fiPelben Coa^ponxiben : Coß fßn iuue, die als MuGk Ca 
.vortrefflich » und als Text fo unbedeutend ift> 4ai|i PabUco* 
in ^ner Mue» Geftalt g efob6i>Jtt wurdal 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

jLeipsio» b^ WoIFu. Comp«: NizamifoStae narr^ 
^ fioneT €t fabulae, Perfice etc. 

(SeJckUtfs der im vorigen Stuck mhgebrsokeuf JEUeemßou,) 

\ jtid nun Tollends cU, wo Vef fe rorfallen , wticbB 
^^ der Knglüctder nicht hatte. Dann kann fich auf 
In. L. H*s Vebertetzmig der Anfänger gar nicht ver- 
iflbta. So Narr. T. V. 6. dmed ez ändfka keh fesäfäz 
ird , tfltlreh zA&rA fachun dghdz kerd. Der Ueberf. i 
^wmit es #o, mnde appatatus confpici poterat » et audas 
frmomis kanc orationem maUdicain h&bmt. Faifchl 
lenn es mufs heifsen ; Vemt eo , cMm ille maffam (ia- 
erarimm) <onficiAat (tt) audax fermonis dicere incepit 
)as eo lato itnde apparatus confpici poterat ift gerade- 
;« emtben und in dem per/ifchen Texte auf keine 
ffTeife {fegiteder* — Narr. XI. V. ii. dAzactu ufid^ 
kh teJ^Mt Mijhti caifzaTd$% kafzrßiudeh der kunißU^ 
relehea der Herausg. uberfetzt : Infemus ortus erat 
bco parekUfi » r^gt« iUa converja er/U in templum^ mufa 
teifaen: C^iejarum üätatium converfum erat in /o* 
mm 9 (Aümlicb tempifum Chrißianorum 1. Smagogam 

IMdaeomfii) und nun erft begreift man die Pointe des 
ilde« in der SchHderung eines zerftörten Ganens. 
ibin darf dabey nicht rcrgefleif « dafs der Dichter ein 
Atthammedaner \§L — Nar. XIII. V^ 3* imd 13. liat 
Uc TMJiin nachsMiholen Terfprochea. V« 3«. 

Sz^Si ez djhumleh ^zühad i fhekr^ 
hud/erJmed zihem emb^i dehr* 

tes ttberfetzt der Herausg.: ErmtSofi qnidam ^miifiifil 
tegionü monadiörum et princevi offintMin fanctorum 
ftundi (der folgende 4. 5. V. iftoben da gewefen). 
Sie UeberCetzyng hat mrZlel rnfcJilt ; denn fie foUte 
iingefahr alfo lauten : Eratfzofis coetu RMgioJorvm 
yemium fanctcmm aem facUe primus. V. 13. dfimm- 
\eh dn zer kih her ckwijh d4ßt bezl fltimk^ kerd we 
fhikemMßi dqfht. Was ift das nun fnr eine Deber- 
Tetzung: aurum iflnd^ qnodfecum kabnitf ventrem de- 
\tctavit^ et ventrem monack^iu amptum kdbuitf — Das 
Perfifche hat keinen andern Sinn als : In Jwmma (imo 
berho) iUnd a«rfnff, ^uod apnd Je depofitum ktUmitt 
üentfi (fuo) impendit; ventrem enim poüafis oe/lwmamL 
Btjh heifst niemals ampfms , eine Bedeutung , welche 
der Herausgeber , wie fo mehrere andere aus fich 
felbft fchöpfet , rermmthlich , weil Ihm das Lexlcon 
die Bedeutung amüUms geigte. Mflde der Correcturent 
fügt Rec. nur noch übet* Narr. XX. V. utt hinzu » dafo 
felbft der Dichter, wie die Perfer hk4» [ofgeämdk^ 
ä. L. Z. 180.3« BrßerBßtkU 



ten Shdkbeits zu thun pflegen, feinen Namen ^^A^ 

einflechtet. Sogar für diefe eigenthömliche Schönheit 
der perfifchen Dichtungen hat Hr. L. H. kern Gefiibl. 
Er verdrängt diefelbe, indem er lüt Thefcmrus Hissir 
mi ,gendßk Nizämi) Thefaums mens uberfetwt. 

Der Indesc Ver9orumf deflen Gebrauch dem An*- 
Anger höchft zu widerrathen ift, foll, des Vfs. eige- 
ner Ausfage zufolge , locupUtiffimns fejn , eigentlich 
zwar aus des Meninski Tkefaujra zufammengelefent 
aber doch mit vielen Vermekrungen bereichert» Da£i 
derfclbe aus Memnski Worcerbuche gezogen iA, wird 
man bald gewahr, aber eben fo bald, dafs derfelbe 
nichts weniger jals v^ollftändig ift, und nur folcfae Ver- 
mehrungen und Veränderungen erhalten hat,, die des 
Compilators Unwifteiüieit in den erft^i An£eingsgr^ 
den der perfifchen Sprache documentiren. Mit def 
Ignoranz deffelbenin den Fundamentalibus wiK Rec. 
den AnfiMig machen. Wer Sollte nicht erftaunen, weam 
er Wörter , wie Zü B. A(j»y^l (j^ {Jfyiso fo neu er- 
kJärt findet, als hier ^efchehen ift. jUv^f (imrüz) 
kodie^ ift nicht allem amruz gefchtieben, fondera als 

Compofi-tum ex (jf ^f^ crMirtl — Bey ^ . ^l 
heifst es f. q. ^t (m, hic^ haec^ hoc)^- und wird des. 
wegen auf Narr. I. verwiefen. Was uns doch ein Mann, 
wie iir. L.H, neues zu fagen im Stande ift! Er weift 
uns ein Fron, demonftr. auf, welches kein Lexicon 
und keine Sprachlehre bisher gekannt hat. Rec. kann 
das Räthfel mit wenig Worten löfen. Wie er erwie- 
ien hat , überfetzte Hr. L. H. nicht aus dem Perft> 
liehen , fondem aus dem Englifchen« Der letzte Vera 
der Narr. I. lautet im PerfiPchen : din tßü bedunjä be- 
tuwäni chirid , kun mekun i div nAdjed Jkinld. Das 
Wort dln ift hier, in der Bedeutung Mnndns j^tumSt 
ßetema beatitudo^ dem diMt/d (mnnd»f terrtfirisf. fu- 
blunaris) entgegengefetzt. Der Engländer, fibertrüge 
daher gan^^htig: fince witk this worU tkoü ma^ 
purchafe tn^Uxt^ tkou muß hat kemr ihe etü being 
(who may fay} "do" or "do not'' , Hr. Hain vergUch 
die perfiichen Worte und entdeckte, dafs din dem 
tkis entfpreche, folglich ein pronom. deinonftr. fcyii 
müfie , wie das in der Qirammatik ftehende in. — 5t 
tacuiße^t helfet es hier, philofopkus manfißes; denn 
dergleichen Entdeckungen gehören nickt ins Publi* 
cum. Bey ^Ssd gilt ift die Bedeutung /ocifj bcy- 
gefugc, die fich auf des Vfs. fiOfche Ueberfetzung von 
Narr. XVilL V. 3* gründet. (S. oben) Er hätte eben fo- 
wohl auch noch die andere errathene Bedeutung tefiM 
0vi aus Narr. XIX. Y. 2* <ß* oben) beyfögen können. 
Aaaa Wet- 
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Welche Bereichenmgeii tHlrde das perCrcbe tind ara^ 
bifcbe Lexicon in kurzer Zeit erhalten^, wenn es Mo- 
de^ werden Ibllte , dafs tlie erften Anfänger, fich es zur 
Pflicht maehen wollten » die perfifchen Schriftfteller 
herauszugeben nnd mit folchen Indieihus Verbonmn 
zu yerfefaen ? Uufer Gloflator lehrt uns in feinem In- 
dex noch viel andre neue Dinge, z. B. cy**^ V^* 

Jefus, werde von den Perfem Z/t ausgefprochen. Rec. ^ ^ _^^ _^ 

kat feine Ausfprache des Arabifchen und Perfifchen, Uch«i" Vei^de^'Tonderä Xm diräein^ 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

m 

riiBMNTTz, b. Tafch6: FragmnüzurPkilofaphh 
des Lehens, aas dem Gebiete der Morat, derlUäitt-^ 
lehre 9 der Erzühungswiffenfchaft' und der deni" 
fchen Sprache, TonlQrtHeinr.Ludw.PöUtz* l802* 
XVI. u. 300 S. 8- (iRthlr.) 

Diefe Sammlung liefert nicht Bruchftöcke In etgent- 



durch gebome Afiaten zu berichtigen Gelegenheit ge- 
habt » oberfo etwas nie gehört. Chardin, der nch 
in Petfien fo lange Zeit aufgehalten hat , horte jenen 
heiligen Namen yon den Schiiten nicht anders aus- 
fprechen» als vonallen-übrigen Mubammedanern, näm-' 
lieb Ifa oder Iffa. Man (ehe z. B. Voyage, en Perfe 
{ed.Amfierd. 1735.) II. p. 272. Femer beide Buchftaben 
i?. und ^ (D/^iw und X/Äiifi) lehrt der Gloflator durch- 
gehends fiberein » nat^ich als g ausgefprochen» fo 
wie der Buchftab ^^A (gefodergkef) (o gut als den ^=9 
(kef) wie ein k. - Z. B. er fchrelBt anga (antjkeh) ibir 
gai idßidi) locus u. f. w. kul (gut) flos, rofa kuf h (gufh 
oder goßt) auris9 kurk (gur^ oder gorg) kipaSy akah 
(dgäh) gnarus , eker, (egker) ß , fek (jeg oder fag) eanis 
u. f. w. Solche Schnitzer rerdienendoch wohl recht 
emftlich gerügt zu werden ! Der ganze Index ift an* 
gefüllt mit unrichtiger Ausfprache aller Art, z. B. 
perfiden interrogare^ £i\r porfideny puzrek magnus p für 
buzurg oder bezorg, nechfi primus für nuchaß u. C w. 
Sehr viele arabifche Wörter werden als periifche auf- 
geftellt, Wenigflens ohne ihr arabifcbes Gefchlecht 
anzuzeigen. Daran war nun freylich der gute Me" 
minski Schuld ; indem er manches vorausfetzt , was 
Leute , die ihn gebrauchen wollen, fchon wiffea müf-' 
fen. Noch fchlimmer iü es^ wenn man bey wirklich 

perßjchen Wörteifi, wie z. B. <^.>of umid^fpes, und 
i^r^ chM, viota alba, in diefem Indice den Beyfatz 

vox arabica findet, oder beynt^j;.^ etiam, quoque 

den Beyfatz i. q. (y^^. Es foll (^0 dacha heifsen, 

und der Vf. fcheint in der Meynung zu fteb^i, dafs 
djefes türkifche Wort auch perflfch fey. Als tocuple* 
tiffiinus dürfte diefer Index Verborum gar nicht anpe- 
pricfen werden; denn er ift fo unVollftändig, däfs 
eines Theils eme Menge Wörter und Formen fehlt, 

z.B. ö^W ^riihj*^^y<^ pU u. V. a. m., thcils 

wichtige Bedeutungen des Nizamifchra Sprachge* 
brauchs übergangen find , z. B. bey ^-i-^ die Bed. 

vitOy fpmtusvUalis, bey (joVXi f die Bed. onnu.f. a.m. 

Nach dem Index ift ein fafl: leeres Blatt mit der Auf. 
fchrift Erraium, welche ein kundiger Lefer leicht auf 
das Buch beziehen könnte: aHein es ift darunter nur 
ein einziges Druckverfeben angezeigt. Es wird alfo 
ni<:ht unnöthigfeyn zu bemerken, dafs der abgedruck- 
te perfifcbe il'ext- fo zahlreiche .Druckfehler in 4ich 
hält, dafs er .fich bey flüchtiger Ourchfichti 4eUQÜbCf ^ 
«in Dutzend «ngezi^ichnet ^t. 



gedruckte, theils noch ungedruckte, Reden^ Yorredea 
und Abhandlungen, deren jede für fich ein volUiäi' 
diges Ganzes ausmächt. Es find folgende : L Charal* 
terifirung des Geiftes der befieni Erziehung. U^ thb 
die fortdauernde Verjüngung eines Staates zunächt 
von der fortdauernden Veredlung der Erziehung ab- 
hänge, in. Ueber die Neutralität in den phiiofophn 
fcben Syftemen. IV. Dafe der Geiil der wahren Situ 
lichkeit die einzig fiebere Stütze der Verfitflimg- eines 
Volkes fey. V. Dafs durch eine unvorAeireilere Auf* 
klärung , und durch dte Verbreitung neuer and unge- 
wöhnlicher Meynungen unter den verfchiedenen Volks-, 
claflen mehr gcfchadet als genützt werde. Yl. Ueber 
die Vorzüge des gemifchten Priiicips in der Moralphi- 
lofophie vor dem formellen und eudämonifiifchen, io 
Rückficht auf feine Anwendung b^ dem populäres 
Vortrage der Religion auf der Kanzel und in Sfchaka» 
VII. Ueber das Verhältnifs einer neutralen FhilofopUe 
zu den gegenwärtigen pfailofephilchen Syftemen. VIH 
Ueber das Verhältnifs der fogenannten PopnlärpbilO' 
/ophie zu den metaphyfifchen Syftemen. IX. Ueber 
die Aufführung einer Sittenlehre im Geifte der popu- 
lären Phiiofophie, welche letztere aber iich aaf diejfe* 
nige höhere Metapbyfik gründet , die die Balis einer 
neutralen Philofophie (vergl. AbU^VII.) ift. - X Ueber 
die moralifchen Krankheiten und über die £ntwick^ 
lung derfelben im empiri fchen Theile de& Sitteaidue. 
XI. Uebec das Ideal der Rechcslehre und über dasVer- 
hältnifs des Naturrechts, des Völkerrechts, des Staits» 
rechts , des Staatenrechts unS der Politik an fich. XQ» 
Grundzüge des Naturrechts ans dem Standpunkte des 
Ideals för die Rechtslehre überhaupt dargeftellt, XIQ* 
Grundzüge des Völkerrechts aus dem idealifchen Stand« 
punkte. XIV. Dafs das glückliche Gleichgewicht zwi- 
fchen WiiTenfchaften und Künften ein wirkfames Mit- 
tel fey, eine StaatsverfafTung aufrecht und blü- 
hend zu erhalten. XV. Ueber den Mechanismus in 
den Wiffenfchaften. XVI. Ueber den wahren Patrio- 
tismus. XVil. Ueber den Einflufs, 'den der ibrtfchrei- 
tende Geift des Zeitalters auf die höhere Culiur der 
OiHciers haben kann und foll. XVIII. Ueber dieNoth- 
wendigkeit eines eigenen Curfus der deutfdien Gram- 
matik in beflfern Erziehungsanftalten, mid über deffeii 
Zufammenhang mit den Principien des deutfchen Stils 
überhaupt. Von diefen Auffätz^n find Nr» I. IL IV. V. 
XIV. XV. XVI. und XVIL Reden und Verträge, die 
der Vf. in der Rittcrakademie in Dresden bey verfcfaie- 
denen Gelegenheiten gehalten hat; Nr.VL und XVIII* 
fmd Vorreden > jene zu Gafl's ReligiansvoHr&gen, die- 

i(9 2U üahn'i deutf^lw Spra$Uebri9 doch abgekürzt 
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md Teränderr; Die übrigen Nui& find Abbandlun- 
^ni Nebft den beiden genonnten Vorreden iind fcboa 
redrackt : Nr. V. nud XVII. einzeln , Nr. IIL in der Eu- 
wmia rgol. Nr. IVT. in v. Eggns deutfchsm Magazin, 
tnd Nr. XL und Xu. rn des Vfs. und Grohmann's Bey- 
ragen Siur kritifchen Phiiqfophie, hier aber ganz neu 
«arbeitet. Die fibrigen find nocb ungedruckt. Da 
kh die Reden weder durch innem Gehelt auszeich* 
lin, noch für die Wiffcaifchaft, auf welche fich ihr 
nhalt zunächft bezieht, bedeutend find« ob fie gleich 
liirch die Zeit und Umftände^ in welchen fic gehalten 
rnrden, flicht ohAelnterefle gewefen feyn mögen ; fo 
ibergehen wir fie hier, mit den fchon gedruckten Auf- 
atxen und halten uns unter den bisher noch unge* 
[ruckten auch nur an Nr. VII. da dlefe das eigene phi- 
Diophifche Syftem des Vfs. endiält « und ein reinerer 
}eift der Philofophte auch die fibrigen nicht befcelt. 
Ir- P. nennt fein Syftem das Vies neutralen Denkers* 
)iefer bindet fich an kein anderes ; er ifl weder Kriti- 
tcr , noch Dogmatiker , noch Skeptiker , weder Rea- 
ift Mch Itiealift ; u.f. w. er ficht für fich. Die Grund- 
age feiner Ueberzeugungift: dafs er von alUm nichts 
viffe , alfo von allem wäer etwas behaupten noch ver- 
neinen könne. Nur das weifs er gewifs ^/^ er Vor- 
Mlungen hat^ durch weiche er fich feiner felbft be- 
rufst wird. In doi Vorftellungen unterfcheidet er 
^toff und Form , Otjeetives und/ Subjectives, ohile je- 
loch zu behaupten oder zu laugnen, ob fein Bewufst- 
eyn ausfehl iiefsend nur von Vorfiellungen, oder auch 
lurch wirkliche äufsere Erfcheinungen beftimmt wer- 
te , und ob es überhaupt ein Objectives und Subjecti- 
hes gebe. (Wenn man annimmt » dafs fich etwas we- 
ler beweifen noch verneinen lafle: fo bleibt die Ueber- 
;eugung dtivonzweifethaft. Ifidiefes Etwasein Gegcn- 
bfid der finnlichen äufsern Erfahrung , fo ift der, weU 
herdasDafeynfolcber Gegenfiändc bezweifelt, und für 
inerweifslich hält , ein ß^tijcher Ideälifi ; fiberfteigt 
IT hingegen alle mögliche, innere und äufsere Erfah- 
ung« fo gehört der, welcher behauptet, dafs fich we- 
[er für nocb wider de^ Dafeyn folcher Gegenfiände 
ufser unfern VorHellungen ein Beweis führen laflfe, in 
liefer Rückficht zu den kritijdien x>der tranfcendentet* 
m Liealißen. Das Syfiem unfers Vf. ift eine Vereini- 
gung diefer beiden Idealismen. In wie fem es bebaup- 
et , dafs fich das Dafeyn tranfcendentaler Gegenftände 
licht beweifen und verneinen lafie ^ in fo fern ift es 
ranjcendentakr Idealismus; fkeptifch - idealiflijch ift es 
liugegen, in wie fern es die Unmöglichkeit desBe- 
veifes des Dafeyns oder Nichtdaferns von finnlichen 
iegenfiiaaden aufser unferer Vorftellung behauptet, 
^ondemkritifchen Idealismus Kants unterfcheidet fich 
eile Theorie dadurch » dafs fie nicht allein keine Syl- 
e eines Beweifes bey bringt, 'warum ein theoretifcher 
leweis weder für noch wider das Dafeyn tranfcenden-' 
ader Gegenftände gdführet werden könne , welches 
[er Vf. um fo weniger hatte unterlaften follen , da er 
las kritifche Syftem nicht anerkennt, und alfo auch 
11 Anfebmig diefes Punktes verfchieden denkt; fon- 
lern auch in Betreff des zweyten liauptmomentes des 

jritsfchen IdealisxaM»^ Hianlich des Dafeyn« d^s Ge- 



genflXnde unferer Sofscrn Erfahrung, demfelbm ge« 
radezu nyideripricbt. Soviel nun diefen Punkt, als 
die eigenüiche Hauptfacbe in dem Idealismus des Vfs. 
betrifft, fo hat derfelbe nicht die mindefie Haltung; 
denn fein Grundfatz , dafs fich von allem (!) und ins- 
befondere von Ding;en aufser uns nichts wiften, und 
alfo weder für noch wider ihr Dafeyn fich ein Beweis 
führen lafle, ift auf gcrathewohl und ohne allen Grund 
angenommen. Er hätte aber feinen Idealismus be- 
gründen müden , fö gut es Kant und andere vor ihm 
mit dem ihrigen gethan haben, und wir find nicht 
verbunden , ihn blofs auf fein Wort anzunehmen. ^Da 
nun Kant noch obendrein das Gegentheil von dem, 
was der Vf. ohne Grund annimmt , dafs wir nämlich 
von Gegehftändea aufser imferer Vorftellung Erfah- 
rung haben , dafs wir uns äufserer Dinge eben fo gut 
als unferer innem Veränderungen bewufst find, ju fo« 
gar, dafs wir uns unferer Gedanken , als Veränderun* 
gen des inneren Sinnes, und alfo auch unferer felbft 
nur dadurch bewufst werdeu, dafs Dinge aufser uns 
wirklich vorhanden find , bündig bewiefeu , der Vf. 
aber weder auf diefen ihn befonders treffenden Bc* 
weis, der uns auch einer befonderen Widerlegung fei- 
nes Idealismus überhebt ^ da er eigentlich das Ge- 
gentheil deffelben völlig ins Licht iieilt, einige Rück- 
fic)it genommen, noc£ felbft einen Beweis geführt 
hat : fo brauchen wir uns hier weiter auf nichts ein- 
zuladen, fondem erwarten zuvor von dem Vf. ei- 
nen ftrengen Beweis feiner Behauptung und eine 
gründliche Widerlegung des Kantifchcn Beweifes. 
Wir wollen jedocu von diefer urfprüngHch dem De^car'- 
tes eigenen Theorie noch einiges anführen). Im Be- 
wufstfeyn unterfcheidet der neutrale Denker zwey 
Aeufserungen oder Zuftände der Subjectiyität; jt»«-,. 
Uche und üb^rfinnliche, ohne jedoch zwey v^rfchiedene 
Beflandtheile unferer Natur anzunehmen. (Da der Vf. 
keine Erfcheinungen oder Gegenftände, die auf die 
Sinnlichkeit wirken, aimimmt: fo bedarf der Menfch. 
auch keiner Anlagen zur Sinnlichkeit und kann folg-, 
lieh auch nicht' finnlich alHcirt und in^inen JZuftand, • 
der finnlich hiefse, verfetzt weiden. Eben fo wenig 
ift etj unter jener Vorausfetzung überßnnltcher Aeufse- 
rungen oder Zuftände^fiibig^ man mag nun darunter 
entweder reine BegriiTe und Grundiatze a priori, oder 
Dinge verftchcn, die in gar keiner Anfchauung gege- 
ben werden können). In wiefern <iiefe beiden Aeufse- 
rungen und Zuftände im Bewufstfeyn wahrgenommen 
werden, nennt er fie Erfcheinungen^ und es giebt 
äufsere und innere ßnnliche und überfinnUche Erichei« • 
nungen. (Aeufsere? obgleich da3 Dafevnder äufsern 
Gegehftjn.de zweifelhaft iri9 Wie lufstilch das begrei- 
fen ? Wie unter diefen Umftäedcufinnllchc Vorftellun- 
gen , BegriiFe und Erfcheinungen unterfchkdeii wer- 
den mögen, ift nicht cinzufenen, ted der Vf. hütet 
fich wohl , diefes Räcfafel zu löfen). Das urfprüngli- 
che und unmittelbare Ankündigen diefer finnlicjien 
und überfinnlichen Erfcheinungen im Bewufstfeyn 
führt der neutrale Denker auf zwey ^n/ai-m, eliie finn- 
lich^ und eine überfinnliche, zurück. (Wenn er c^n- 
fe4juent teyn wflij kanH und darf er das nicht, er 
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inuFs fich lecfiglicli an (Ke Thatfadben , ^e finnitcken 
And überfinTilichen Eribheinungen haken, caifonnlren 
darf er fcblechtcrdings nicht). Das Ankundigen die» 
fer £r£cheLnungen nennt er Tyiätigkeit ; diefe befteht 
in der Aeufeerung, Eatwicklang, Bildung der Anla- 
gen; das vondiefeniAttkündigen abhängende Verhält- 
iiifs zwifcfaen beiden Anlagen^ift Fretf^heit; diefe wird 
auch noch fo definirt: fie fey die ausfchliefsende Ab* 
hängigkdt der Aeüfserun^en rOn dem fubjectiren 
Wollen des voVftcUenden Iftfens — ein Wott^ da« 
er gar nicht aasfprechen foUte» da esiiufeineri Grund 
hindeutet , von* dem er d^ch nichts ^iflen wilL Das 
jZi^y das dte beiden Anlagen durch Annähern und 
Ausbüden'^derfclben , yennittelft einer freyen Thärtg- 
keit, erreichen w.oHen» heifst ihosi ZweA; der Inbe- 

frifF aller jfolirten Zwecke, dem fie fich nähera, 
\ndzweckf oder, wie es gleich darauf anders ansehe- 
druckt wird, letzter undgemeinfchaftUdierEndpunjet, 
der alle Zwecke in fich y ereiniget. — Die Verwor- 
i^enfaelt und Unbeftimmtheit , die^ in diefen Begriffen 
hecrfcbt, werden Kenner y<m fdbft einfehen, wir 
Können uns hier mit keiner Cenfur darüber befaffen, 
lind wollen nur jio^h etwas^von dem praktifchen 
Theile diefer Theorie beyfugen/ Die Fveyheit gehört 
nach derfelben dem finnlichan und^ überlimiUchen 
Theftle des Subjects an , dem einen fo gai wie dem 
andern , fie fleht über beiden. Sie i({ eben fo 
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Ibrünglich, aber eben Ib Unerklärtich, als das Daßi/n^ 
mes Subjßfits felbft. (Wie kömmt denn nun jiuf em-' 
mal der neutrale Denker -dazu , das Pafeyn der Frey- 
beit und des Subjects zu behaupten, wenn er beide 
Unerklärlich 9 oder« welches n^di ihm einerley ift, 
wenn er ihrDxifeyn zweifelhaft findet?). Der Zw^ck 
des öberfinnlkhen Theils <ler menfchlichen Natur Ift 
Gtückfelighett ; der Zweck des überfinnlichen hinf^- 

fen., erreichbare hdchfte inteiUctuetle vmd moratijcher 
^.oWtBmmenheH ; dgs Wahre ^ Schönenind Gute (Der' 
neutrale Denke« fotlte das auch nidhtwiflen, denn 
ifiefe Ideale kündige fich nicht unmittclhar im Be- 
wufstfeyn an). Eine Verbindung diefer beiden Z^recke 
»tt tlinem letzten oder'^Endz wecke AgetknlAar, well 
i»eide nicht mit einander im Wider^ruche fteheh; 
tuid obgleich diefer Endsiweck: der menfchfichen Na- 
$ür , als Idtal , nie erreicht werden kana: fo ift es 
doch der letzte Ppnkt aller Beftrebungen der freyen 
Thätigkeit des Menfchen. ,(!Bie Denkbarkeit einer Sa- 
dihe ift nööh kein Grund von ihrer Möglichkeit und 
Wirklichkeit, durch das Denken des Objects allein 
Sft dem Bewufstfeyn das Gbject felbft noch nicht gc- 
gfebenj der höchfte Zweck der menfcfalicheR BelBm- 
^ung gehört jiicht in den Horizont des neutralen 
f)enkers ; er mufs fich vor jeder Behauptung hüten 
M^d j^ nichts VW irgend einem Sjfteiae annehu^ie?» 
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fortft hörrt er auf nmifai z« feyn). In wiefern dit 
yfmunß Bis da$ der freyen Thätigkeit de^ Menfcb«a 
gefetzgebende Vermögen erscheint j muffen diefe Ge- 
fetze aus einem gemifchten Princip hervorgehen ; dai 
hlofs ^rfftf Ue Vrincip taugt nur Air. überfinoliche, das 
XAois materielle nur für finnliche Wefen. (Woher weifs 
dexiti der neutrale Dendier das alles? Wie kann maa 
fo fragen ? Wenn ihm die Vernunft als . gefetzge- 
b'endes Vermegen unmittelbar im Bewufstfeyn .erfcU- 
nen kann , fo k&on ihm ja wohl auch die Untavgfkk 
keit -des formellen und des materiellen Princips eiar 
tAn för den ganzen Menfchen erfcheinen J). Der «lei^ 
trale Denker gtebt keiner der heiden Aniagen feina 
Wefens« da fich jede derfelben mit gleicher Starke ia 
feinem Bewufstfeyn ankündiget , den Vorzug vor der 
andern; nur eine Verfchiedenheit derfelben imderjfth 
kündigHuifg nimmt er wahr; aber aus diefer Vciicfcte- 
denheit in der Ankündigung , von der er immiK nodh 
flicht weifs , ab fie auf einer urffvümgtiAen Ptrfdkk^ 
denkritder Anlagen felbft beruht, oder ob in demBa- 
Wufstfeyn einas endlichen Gefthöpfe nur die A^ün* 
di^ung des Urfprüngltchen eAs getrennt^ als geiftig 
und finnlich nöthig war, kann er unmöglich dasi^afr» 
ordinationsfußem in der kritifchen Maral philofophie^ 
ableiten. (Jjafe er das nicht iLanfi, müiTen wir aas 
gefallen lauen , es ift für fein SyftMi-, das ihn an die 
unmittelbar^ Erfcheinungen im Bewttfstfeya feffisfe 
ganz confequent; fehr inconfequent verfiihrt er^bo» 
wenn er von der FerfchiedenhHt der fintilklieA nsA 
•überfinnlichen Anlagen, die er immittelW in Aree 
Ankündigung wahrnimmt , wegfiebt und ein gemein* 
fchafcliches Princip aus'zwey ganz verfchiedenenMiO- 
nienten für beide ziifamnienfetzt , von wefch(Bft d» 
eine die finnliche und das andere die ^lierfi&ididie 
Anlage, um mit dem Vf. eine Sprache zu reden, nichts 
angeht}. „Es ift,«* fagt nach allem'diefem der ft,gua 
zuverfichtlich und ohne dafs fich^ ihm nur eillScili^ 
ten von Zweifel zeigte, „es ift nicht nöthig^ orftdff 
Gluckfeligkejt würdig zu werden^ "wirniiiffen, Ümmc» 
und f ollen 9 bey der gefetzmafsigen'Entwickelung dec 
finnlichen Anlagen unferes Wefens, Giücl{fMgknt a- 
reichen." <Wenn unter der gefetzmqMgen Entwick- 
lung und Bildung unferer sinnlichen Natur nicht eiaa 
folche nach praktifchen Vernunftgefetzen verftandea 
werden kann, weil fonft der Satz widerfprechead feyn 
Avürde ; fo wünfcbten wir Zupi fiefchiufs noch den 
ürund .entweder aus des Vf^l. oder jeddm aft^^m^- 
Herne nachgewiefen zu fehen « warum ;auf .die phyu- 
fche Ausbildung unferer finnlichen Natur die Glück«^ 
feligkeit unausbleiblich und nothwendig folgen ioUe 
und muffe; aber was dem Oauzen überhaupt abgdn» 
das fehlt auch in den einzelnen Theüen; deellieke. 
jaod UefiiuMate JBegriffe^ Confe^uens lUKt Bewetfe> 
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KBRJIfl^CHTE SCHRIFTEN. 

pESTH , b. Patzko : Zettfchrift ifonimdför Ungerm, 
£ur BefQrdening der vaterländirchen Gefchichtc;» 
EcdlLunde imd Literamr , heraasgegeban von Lud- 
wig V. Sciudius , Dqecor der Phüofopkie undPro- 
feifor der Aefthetik an der köniet ungr. Uni- 
yerfität. Erßen Bandes , zweyUs Uefi, iS02» S. 
i^j_284- <<«i^^i Hf/;^. S. 285 "-4X2« Zwejitm 
Bmndes, erßes Haft, S.i — ilg. $ß 

Rec. freut fich fekr , daa^ Publicum T#n dem Inhalt 
dreyer neuen Hefte einer fo rielfeitig nützlichen 
)eriedifchen Schrift » bald nach der Anzeige des er- 
len Heftes derfelben, (A. L. Z. z802- Nr. idoO z^ 
Knachrichtigen. 

ErftenBmdes, sweytesHeß. i) Johann Zäpo- 
^m's kiinßtich angelegter aber verun^ückter Plan « Jich 
md Seinem Hanfe die Thranfoige in Ungarn durch poU 
tijchen Einßufs zu fiehem , und das Erzhaus Oeßer- 
'nch ungeactiUt alter vorgängigen Verträge zu verdränh 
ren* Eine hiftorifche akteninäfsige Skizze verbunden 
oit Aufzählung der di^iloinaiificben Verhandlungen zwi- 
eben Ungern und Polen in den Jahren 1S07 — lSi5* 
>T Vf. diefer Abhandlung Hn Cbnfiftorfalrath ^ah. 
Ihrißian v. Engel hat die tntereiTanten Urkunden , auf 
(reichen fie beroht« aus den Abfchriften des polnifchen 
Leichsarchivs genommen« welche in der Bibliothek 
[es Hr. Grafen Maximilian Jofepli OOeünski zu Yfiesk 
u finden find« und bisher ganz ungedruckt und mi- 
ekannt waren. Diefe Abhandlung wird im driaen 
left des erAen Bandes fortgefetzt und ^fchloflen. i) 
iines Unß^nanuien Befchreibung von Kefsthely. Die- 
ar Marktflecken, jetzt durch feine« Grundherrn Georg 
trafen Feftetics und durch die von ihm geftiftete prak- 
Ifch - ök<momÜche Lebranftalt berühmt, hat diefe knr^ 
e Topographie wobl verdient. 3) Etwas über Paul 
lofa einen ungerifchen Gelehrten des XVI. Jahrhun- 
erts von ^oh. Ferd. v. Miller, (vormals Prof. an der 
Juid. SU Grofs -Wardein). Il^n hat von diefem ge- 
omen Kremnitzer Ulpiani Nietoris obfervationes ex 
IVIIL Demoßhenis orationibu^ in T. V. Gnomotogiae 
iemoßhenieae hatthajaris Imbridi^ (Baßleae 1570* 8*) 
) Bejckreibung des Qtfundbrunnens zu Tatzmansdoff 
«n Igm. Witjck, Doctor der Medlcin. Gelegentlich 
r£ahrefi wir : dafii der aus Ungern herftammentie, und 
nrch die Revoluden aus Frimkreich getriebene Gene- 
il Baron Tatt^ eigentlich Tpih Vf. der Memoires für 
fs Turcs et tes Tartares hier, vom Hn. Grafen Theo- 
ior Battbjäni edelmuthig unterftützt, feine letzten 
ahre verlebt, und 1703 feine Grabftitte gcfundraha- 

4^ t. 2. la^ if^a Bmtk 



ie. WegeMler Beflandtheile des Gefundbruniiens vef^ 
weifst un^er Vf. auf feine luauguraldiflertiön vom J« 
1763 «US der wir lieber das Wefentlichfte im Auszug 
gebracht ge]efen hätten. 5) Beutr&ge zur Gefchichttß 
der Schutzpocken in verjdiiedmen Gßgenden vonUngem* 
Die neue heilfame Erfindung verbreitete fich bald voa 
f resburg bis an die walachifche und moldauifche Grän% 
6) üebßrdieättißeDrucItfChriftin ungmjdier Spror^ 



ze. 



che^ von Hn. v. Schedie^. Bisher hielt man dafür £0* 
miathi*s Ueberietzung der Briefe Pauli , Krakau 1533. 
AllejiTBartalis , Pjarrer in Jegenje (einem fiebenbür-^- 
gifchen Dorfe iin Colofer Comitat) fagte in der Notfr- 
Ha Parochiae^egenifenßs iT^i Ktiie&ue(poffidemuj}' 
einen zu Nürnberg 1484 gemachten^ Abdruck eine* 
ungeriichen Liedes auf die unrerfehrt gefundene rech«, 
ie Hand des heiligen Stephans. Es kommt nun ai«£ 
4i6 Beftätigung diefer Angabe ron mehrem Seiten her 
an. Mit Ueberge^ng der Bücher- Anzeigen, (S. 22S 
bis 25 lO zeichnen wir noch aus dem Intelljgenzblat^ 
aus; die nähere Nachricht von der neuen ökonomifdu 
praktifchen IndußriefcfHute zu Szeni MiUos Im Toro^k 
taler Comitat , welche die Belehrung der Bauern zur 
Hauptabficht hat t die Er^inzung des im Intelligenz 
blatt der A. L. Z* igoi. Nr. 22* gegebenen Nachricht 
von FaMa*i Stereotypen; die Nacnricht, dafs dem Hn* 
Prof. "Kietoibel die Ehre der weitem Bekanntmaci/Lung 
des neuen Metalls Tellurium gebühre, und die An- 
zeige von des Hn. Georg KahU eines Ktoltlers inPefik 
kleinen niedlichen Automaten. 

Erßen Bandes , zweites Heß. i) Fortfetzungdee^ 
äkktenmäjsigen Skizze von den UntemehtMkngen ^ok. 
Zdpotuas 1507 — I5I5« vom Hn. e. EngeL 2) 5cftött- 
felds Porfchlag zur Errichtung einer Kunß - und Ge- 
sverkjchule für Ungarn. . Diefer Vorfchlag iil fehr ober- 
flächlich und unbeflimmc Viel beflere Vorfchläge hat 
Hr. Tejchedik nicht nur gemacht , fondem auch aus- 
geführt. 3) Nachricht vom kiinigU Geßütt zu MezÖhe^ 
gif es in der Cfanader Gefpae^fchqft, von A. Skolka^ Leh- 
rer am praktifch - ökonomifchen Inftitute zu Szarvas. 
Diefe Nachricht ift wegen der Neuheit deä Gegenllan- 
des und wegen der Beftismithert der Angaben eines 
fachverftänc&gen Augenzeugen eix\e wahre Zierde die- 

. fes Heftes. Das Geßütt von Mezöh^yes befitzt eine 
Fläche von 42000 Joch Weideland, hat einen Vieh- 
ftand von 3000 Stück Pferden und darüber, belegt 
jährlich über 4000 Landesftutten , und hat ein Per- 
fonale von mehr als 50a Köpfen, Das Inftitut be* 
kommt für jedes Remontepferd, das es abliefert, vom 
Hofkriegsrath 22 Dukaten, davon 16 Dukaten auf den 

. Ankauf, und 8 Dukaten auf die. Aßmentationskoften 
gefchlagen werden. Der Vf. zeigt zuletzt mit weni- 
^ 8bb* gen 
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gen Worten an, was fich hoch für die PferdezucBt ih 
Ungern thün irefse. 4) Fortgejeme Brgfväg9 zur G0- 
fchichte der SchutZffiH^en in Ufigern. 5) U$ber.d{e uk- •. 

.garijchen Blechmünzen vom Hn. Bibliothekar Stephan 
Schönwiesner, Die Hauptrefuhate find i Es feyeiT tn 
Ungern nie goldene Blechmünzen geprägt worden. Von 

.eigentlichen fUbernen Blechmün'zen , die auf einer Sei- 
te hohl- find, fBractetten) hake «»« nur «i»«i'äattu»g» * 
mit dein Bild eine§ gekrönten Königs uail der In; 
fchrift: B. R. welche dein K. BelalF. aiul^ihrfcheriV. 
Rchften angehören. Die*fur Bracteaten ausgegebenen 
Münzen init dem Namen Lailirfauj beilünden zwar 
aus dünnen Blättchen, welche aber nicht von einer 
Seite hohl wären , fondern auf jeAer Seite ein anderes 
Gepräge hätten; nur dafs des Name Ladislaus mit 
umgekehrten und ein war tsgekehrten Buchßaben er- 
fcheinc. Nach d^r Meynung des Vfs. rft es wahr- 

. fchcinlicher, dfffs fie. von I^dislaüs II. , als dafs fre 
vonLadislaus dem erften, mit dem Zunameh des Hei- 
ligen herrühren. 6) Die Göldwiifckiretf an der DraUr 
in Croalien zwifichen der iteyrifchen Stadt Mahrburg 
und dem Dörfe .I)^rm/tf im Warasdiner Generafai trägt 
jährlich gegen igoo Dukaten und öfters darüber eiti. 
Diefer Auffatz eines Ungenannten, ift ausdemB''ünner 
patriotifchen Tageblätte genommen. Im Intelligenz- 
iiatt^giebt.uns der Hera usf. unter andern einen Lek- 
tionskatak)g des üeorgikons zu Mefzthely; und die 
Ankündfgung einer rerbefferten Seiden Erzeügungs- 
inethode von Jofeph Blaskowits,. (Seidenbaudirektor 
im Banat.) Es wäre zu wünfchen, dafs Hr. Blasko- 
wits für die Seiden -Cultur mehr thäte, als feine Col- 
legen; denn bis }etzt hat Rec. nicht erfahren könne^r 
was eigentlich die koftfpiclige AnftellungmehrereTSei- 
denbau-Directoren in JJtigeiiniVj Croacien und Sieben- 
Jürgen mrt einem Gehalt von t^oo GuldeÄ, diefem 
Zweig der Induftrie für einen frefondern Vorfctüb ge- 
geben habe? 

Zwepen Ban^tit erfies Heft, t) Keife nach Con- 
ßantinopelM Briefen ^ vom Hn. Grafen Vinchiz Bat" 
thydni, köfigl. Statthalterey-Rathe in Ofen. Der Vf. 
beiUmiöt das Jahr feiner Reife nicht ausdrücklich; 
aber aus einer Aeufserong dedelben (S. 11.) zu fchTie- 
fsen, . war es das J. igoo- Er hatte die Abßchc^ nur 
nach Herrmanlladt zu reifen ; die Nähe and eine edle 
Wifsbegierde verleitete ihn zu einem Abfprung nach 
Bukareft» und von da nach Conftäntinopel. Iti diefem 
Jlefte find nur zwey t^rlete abgedruckt, wovon uns 
der erüere öher die Empfindungen des Vfs. bey dem 
Eintritt in den Bosf horus , dann bey der Ueberficht 
der Stadt und über die k. k. Internnntiatur , der. an- 
dre über afetürküche Verfaffung eben fo anigenehdd 
als lehrreich ittttethält. Der k. k. Internuntius hat 
feine ordentliche V^obnuiig in dem der HepubTik Ve- 
i^edig ebedem geborigen Pallaft. Eines feiner Qe*' 
fchäfte ift, für j'edae aufser dem atdriatifcben Meef ffe- 
gelnde Schiff der k.k.iJnterthanen einen Ferman aas- 
zuwirken, der es gegen die nordafrikanifcheh Seeräu- 
ber fiebere. * Wird es demungeachtec angegrifTen : fo 
leiftet die Pforte den Erfatz des Schadens , und gi^t 
4ie Gefangenem frey. JHn Voi^d öb^'rgelil der &« 



'Graf, dafs die E. k. Interminfiatur aech Banqnlen 

P^vaUgcfehäfteiitta^e, welch« iMcht wenig «inrca^a 

folgen.' »Nach dem zweyten Brief? ill des Grofsvcfci« 

ßowalt unter der jetzigen Regierung um vieles vcr- 

«lindert; der Sultan foH feine Gunft dem Erften d« 

fchwarzen Verfchnkienen gefchenkt haben. Die Fort- 

fetznng dfcfer intereffanten Briefe, worin fich der Hr. 

GakC ails^M»»^ fd^rfHaaiigen- ond gefdimackvo})» 

Beobachter zeigt, wird dem Publicum g^wifs aa^ 

JK-hm feyn-. ^ 2) 'ünm^fygebliche Geffhnken nber d^ 

dermalen im Königreiche Ungern bejithendc ContTiht' 

'iionsfyflem. Da tfiofer' Autüfeti des flu.* Sraarsraiis 

von Izdentiifi als eigene kleine Schrift zum Anfange 

des ungerifchcn Reichstages erfchiene« , undbiernm 

hachgedruekt ift, -äticb eiiie eigene Anzeige feht 

vei'dient*: fo bebSlt ffch Rec. diefe bevor. 3) Jm- 

rAreus^Il.trftedfey Regierungsjahre, nach einer Ufhnde 

•vom Hn. §* Chfiß. v. Engel, Der kleine Aoffaiihat 

die Abficbt zu-zeigen/^fekhe vortreffliche Regierung 

fich Ungern unter Andreas III. zu verfprechen gebaM 

haben würde, wenn nicht Leidcnfchaften und Facrio- 

rt&n das Reich zerrüttet , oder (damit es Rec. deudi- 

cher fage, als der Vf. > wenn nicht der F«pft und die 

Clerifey den vortrefHichfen^Hönig geneckt hätten. Die 

hier zuerll nach dem ganzen Text gefieferte Urkufi* 

ift auch darum inrereflant, weil'fie die* Vorfahren der 

freyherrlichen und adlichen Familie Prdnay, die dm 

Staate fo viele treue Diener, den Wiffenfrhaft^fc 

viele einftqlitsvOlle Kenner und Beförderer ee/ieftft 

hat, betrifft. 4) Geographifche Längen- nnd Breiiif^ 

hhfiimmüngen einiger Oerterin Uhgem, Der wördfge 

yf., Hr. Johann von Lipfzki , k, k. Rittmeifter bey«i 

'(vormalig^) V6cfeyfchen Hüft feafregiinent hat toeor 

* als 500 gebgraphifchfe Oerterbeftimmunj-en fir V^ 

Karte von Ungern aus einzelnen Triängiiliningcn rrni 

zu verläfsigen geometrifchen Meldungen berechnet, ddo 

' fie bey der Vergleich ung mit den aftron omrf eben Beob- 

^'achtongen ujÄ Beftfmmongen eines Hell, Li«s?»™& 
Bogdanich, Bnrcettini etc. zicittlich zufammeiitTeffcnd 

mit diefen 'gefunden, Hievon giebter uns in einif 

Tabelle von etwa 54 Oerrern einen öber*eogen(te\ 

Beweis , und" erregt dadurch die bfefte Erwartung ^w 

feiner Generalkairi vom Königreiche Vngemt welche 

(wie wir S.. 123- mit Vergnügen lefen) bald vollendet 

und herausgegeben werden feil. *5) Kurze Anal^ 

des Szatatntfaer Minerattvmjfers (m derGrofsfaonter &- 

■^fpanfcHaft) Vom Hn.D. Paul Kiefaibet. A«ch ein in- 

'ländifches Mineral wafffer , dafs mit dem Selrer- und 

"Spaa\^.a(rer in feinen Qlftandtbeilen nahe aberein trifft. 

6) Chronotogifches Verzeichnifs der Kanzler' und Vitßt 

,*kanzXer des Königsreichs Üngem vom Anfc^^e des 

Reichs %ii auf unfere Zeiten, aus den Handfchrift«» 

des verftorbenen Hn. Georg Pray^ Dl^fes Vcraci*- 

nlfs ift febr trocken, aber Ar deii Dfpioixrarffer tri*- 

tig. Nur fehlt es elnerfeits an; Vdllftandi^eit, im- 

drerfeits an AnfÖhrung tler Urkunde, in"^AVelcherPf^ 

diefen oder jenen 'Ka^izlers Namen gtfftitiden hat. 7) 

^etfkräge zAr GeCchiehttdtr Sdhutzvdcken' in Ungtf^ 

^Diefsmal befindet fich Rec. vefpff/cbtef , den B(fW* 
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Ue Verhreitung der Huhpodien in feiner Gegend als be- 
bnders inufierhäft anzurühinen , und auf i^'olgende 
Vahmehmuiigen deiTolben aiifm/rkfam zu machen. 
Jnrer looo g^cimpften Kindern waren 20 von den na* 
flrliclren Blattern fo fehr angcft^kt, dafs diefe den 
Iritten , Tieften , fünften Tn*? nach der Impfung mit 
[uhpocken fchon zum Vorfchein kamen, und zwey 
lavon flarben; achtzehn bekamen gutartige einzehie 
'ocken. Acht andere Kinder 'bekamen drey odervkr 
Vochen nach der Impfung nach irorberg^gangener 
leinen Unruhe einige einzeln ftehen^le rothe zugcs 
pitzte Bläschen, an deren Spitze man fchon den ep- 
ten Tag eine wäflcrigte Feuchtigkeit bemerkte. Am 
Iritten Tage platzten öe und fcrekamen ehie Borke; 
her am nämlichen Tage kamen fchon wieder frifche 
um Vorfchcii>, und fo fol^rtc diefs mdirere Tage bcy 
inigtn auch mehrere Wochen nach einander. Nach 
lern Abfallen der Borke blieben auf der Hout kleine 
Farben. Bey den melften war das Uebel in fechs bis 
leben. Tagen ohne Arzney gehoben. Doch wurden 
luch Kinder , die längft fchon natürlich geblättert bat- 
en , von diefem Ausfchlag überfallen. • Erwachfene 
>eka'nen feiten di# ächten Kuhpocken ; and mehrere, 
liefic bekamen, klagten über Gefchwulft und Schmer- 
len in der Achfelgrube. JOer Vf. hat ein elnzifes Bey- 
'y>\v\ oavon gcfehen , dafs einer, der fchon die natÜF- 
ichen lllirttern gehabt hatte, auch von- den Kuhpacken 
mge^Tiifien worden. Nach einem andern Bericht des 
3r. Johann Streit in Ofen foll die Gefundheit d©r 
mpflinge durch die Kuhpocken in ' mehr Thätigkeit 
gefetzt werden. Er beobachtete nack vollbrachter 
mpfung mehr .Munterkeit bey allen feinen Geim^f* 
en, und fah Augen enTzündun^en Am d Qefchwüre an 
Ter Hand während des Ablaufs der Kuhpocken fich 
leflern und zur Heilung neigen, g) Beytrag zur Ent- 
techingsgffchichte des Tetturiums vüm Hn. Abb6 Eder. 
3er jetzige fehr gefchickte und auch als Schrififtellirr 
'ühmlich bekannte Hofrath bey der k. k. Hofkammcr 
mMüuz- und Bergwcfen, Franz Miiller jon Bunchen- 
lein habe fchon 1785 in den Arbeiten der einträchti- 
Cen Freunde in Wi*n Quartal 3. S» Aj. bemerkt: im 
"accbajer Erz fey ein von allen bis dahin bekaimten 
Wetallen und Halbmetallen verfchiedenes Halbmetall. 
Füller fchickte das Erz und feine Wabmebmpngeii 
lern Berliner Chemikei* Klaproth im J. 1796 zu , und * 
liefer legte ihm den Namen Telluriam bey. -*- Aös 
lern InteWgenzbtatte hebt Rec. folgende erfreiriiche 
Inzeige aus : „Gegenwärtige Zeltfcbrift wird nädrft- , 
künftiges Jahr ununterbrochen, und zwar in monat- 
ichen Heften mit lateiniCchen neuen Lettern gedruckt 
^rfchelnen.« -^ Für diefes Jahr dürfen wir alfo nocll . 
wey Hefte in. bisheriger Qeftalt * zur VervoUftändi- 
>ung des zweyttxk Bandes hoffen* 

IjoNDSOf» KB^sßbMf^ KCobbeU's^W9eki^pQUpical[Rs' 
gifier. Vol. I. und 2. 1802. 748 und %S5l S. «r.S» . 

Unftreitig die merkwürdigfte Londoner politifche 
Wochenfchrift des Jahrs 1302 , deren Vf. fchon aW 

ileitungsfcbreiber ia MordaAerilu roa mebiex» deut* 



fchen «Schriftftellem beotertt , ^W Cebfos und filcht 
nach Verdienft behandelt wurde. Er zeigt Hch hier 
als den eifrtgften Gegner des Amieniifchen Friedens, 
und wiU Krieg auf Leben und Tod mit Frankreich. 
In diefem GeifteTCindet er alle Partheyen in EnglanH 
an, bis auf Wyndbam und «d^fleu Anhänger. Die 
Schreibart ift kömigt und kraftvoll , aber immer pole- 
mifch , perfönlich , und hin und wieder etwas nie- 
drig derb. Die fcharfllen Hiebe fiecken in der laufen- 
den Rubrik: Summofrif of politics* Am anziehcnd- 
ften find die Briefe an Hawkesb^fry, Fox und den Rit-. 
ter Banks., wegen deffen bekannten Briefe*^n das 
National- Inftitut zu Paris. Aus. der deutCcheu Lite- ^ 
rätur ift darin blofs S. 623. das berühmte Werk von 
Gentz gegen Hauterive , piich der Ueberfetzung von 
Herries, ausführlich und mit dem gröfsien Lobe re- 
'cenfiret. Auch werden oft »us diefem WerX Citate 
beygebracht» z.B. S.652» 

Gotha, b. Ettinger, Leipzig, h. Reitiike u. NoA»* 

HAUSEN, b. Grofs: Cfirifiianus Ludovitus Lenz, 
Director Gymnafii Nordhufani, de Bafedowio, de 
paedagQgiis Deffavienß et Schnepfenthatiano , de- 
^ que nimUini hodie neglectis "Latinae tinguae fiu- 
dio-et ufti; — Andreas Chrifioph Dietrich, Pafttr 
primär, und erfter Schulinfpector zu Nordhaufen, 
Von den Ilülfsmitteln zum Flor einer Schute ; — Ca- 
rolus Gotthold Lenz, Profcffor Gymnafii Gothani, 
de Iloratii Archyta , five de oda XXVUL Ubri L 

• Trium Directoris difcipulorum SchnejTfenthaUanO' 
rum carmina Latina,' €um uuctorum trunslationi- 
bus metricis; — Eine Rede des Director LenZ in 
deutschen Vex[en. i8o2. I20 S. 4. (14 gr.) 

Die Beförderung des älteren Hn. Lenz zum Directo- - 
rate nach Nordhaafenveranlafste diefe Sammlung un- 
gleichartiger Schriftea, in der iobenswertben Abficht, 
durch den Verkaufsgewiftn der NordhaufifchenScbul- 
bfbliothek aufzuhelfen. £3 war uhgemäfs, wie es 
ich^mtj und zweckmäfsig, in dem Einladungspro- 
gramm zur UeberBahme des neuen Amtes den Vorur- 
nieflen zu begegnenr, m ir w ^l ehen leicht ein vieljäh- 
riger Lehrer der Deflauifchen und Schnepfenthaler 
Inftituse von denJBegünftigeren einer gelehrten Schule 
erwartet und eiri^fangen werden konnte. Je häufiger 
jiHm jenen Inftituten die Vernachlafsigung der alten 
Literatur u»d überhaupt der eigentlich gelehrtea Bil- 
dung zur Laß gelegt bat; defto eifriger verthcidiget 
der Vf. die Sache derfelhen; er beweifet, dafs da» 
SpracliJiudiuiu nicht von jenen Schulen ausgefcbloifctt 
worden; er fügt hiiue^ idafs auch er bereits inSchne- 
IJfenthftl die alten Sprachen gelehrt, und verfchJedene 
Jüngl^ge ztir Uitlverfitat^vorbereiterhabe. Man wird 
^iefs auqs; jfjem zugeben, auch dem dankialiren Ge* 
. iüWe \ de« ^VTs. gegen Bajedow alle. Gerechtigkeit ^i- 
derfs^bren laffen ; aber doch zweifeln, ob von dief^iu 
arffern-twter vor'zOgiidi ^sLichtadsgegangwfey^ wel- 
ches in unfern l>gen die Schulanftalten Deutfchlands 

• erhelle. Ipfe demum (fagt Hr. L. unter andern), contra 
injur gentium ctamoribus Jusque de habitis. Her cutis 
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«4 infiar in immunäum Augiete Jldbutum perpurgandum 
tanto audentior ingreffus Bafedowius, ßerierUiuvn auricu* 
tos iterum iterwnque paulo etiam inhummnius veiticans^^ 
Hoc tamdem^ectnm dedit^ utfupina ^m parentum tnm 
magiftrort^fi ofcitaUone exeuffa^ taetiori jam univerfe ac 
falubriori educatione utam%r tum pubUca , ^uam pri- 
vata. Jedoch der redliche Sinn des Vfs. , welcher 
fiherall hervorleuchtet» und fein flammender Eifer für 
das Gute» wo es nur gewirkt werden kann , macht 
uns vergeben, dafs er zuweilen hier> und in den fol- 
genden Schriften» Ton den Lehranftalten , welchen 
er genützt hat» siit rednerifcher Ainpli6catioA fpricht. 

Die zweyte Schrift — die Red^f womit Hr. L. 
fein neues Amt antrat' — führt laute und leider ge- 
rechte Klagen über die Vernachläfsigung der lateini- 
fchen Sf>rache auf Schulen. Der Vf. zeigt auch hier 
Eifer* verbunden mit Einficht» diefen Mangel wenig- 
ftena in (einem Gymnafium zu heben. Wenn er aber 
&*Se^ die allzu grofse Torliebe für die griecfaifcheSpra* 
Mjk/e als ain IHnderungsaaittd der latein^fchen angiebt ; 
fe wifien wir nicht recht » auf welche Schulen oder 
liehiaaftalten wir diefes beziehen foUen. Qewifsfnicht 
auf die Inftitüte» deren gute Einrichtung er in der er- 
ften Schrift yerthaidigte ; gleichwohl möchte felbft 
die Betrachtang diefer Inftitüte die wahren Ur&chea 
jener Vernachläfsigung näher und deutlidier an den 
Tag legan» Nicht» treil man den Knaben in dergrie- 
chifchen Sprache zu früh oder zu häufig unterrichtet» 
ifi das Studium der lateinifchen verabiauait; fandem 
weil man den Kopf des Zöglings mit fogenannten 
llealkenntniflen zu füllen , . weil man den Verftanä 
eher » als das Gedächtnifs zu üben » das Nachdenken 
früher» als die Einbildungskraft zu b^fchäftigen be- 
ftrebt war» weil man den unbärdgen Knaben gern 
zum Tielwiflenden Mann umfehafFen' wollte » darüber 
ift das Studium dergriechiCchen und lateinifchen Spra- 
che zugteidi yemachläfsiget worden. 

Die Einführungsrede daa Hn. Paftor Dietrich ift 
aaf Localrerhältnifle beredinet: fie zeigt mit deutU* 



eher Kürze, doch in einer etwas fteifen Sprache, dafi 
der Flor einer Schule nicht blofe von den Lehrern« 
fondem auch von der Obrigkeit» und von den Ad> 
tern der Zöglinge » ja von diefen vorzüglich » abhaa- 
ge» und erhöhet die günftigen Erwartungen» wel- 
che, man von der Wirkfanikeit des neuen Directois 
hegite. 

Das meifte InterefTe für den Philologen behauptet 
in diefer Sammlung die Qratviationsjchrift^ welche 
Hr. Prof. Lenz in Gotha feinem älteren Bruder weihe- 
te. Die horazifche Ode » derto Aufklärung fie beför- 
dert» ift bekufintlich fo vielen Mifsdeutungen unter- 
worfen gew^fen» dafs eine neue Dnterfuchung der l 
Sache von- einem fo kmidigen und fcharffeheudea 1 
Manne doppelt erwünfcht feyn mufs. Im Ganzen 7er- 
fo%t Hr. L. die Bahn» weiche Wolf und MitScimUch 
bereits gebrochen hatten» und fügt nur hinzu: dag 
Horaz wahrfcheinlich ein Epitaphium des Leoiüd&i 
vor Augen gehabt habe» eines Landsaiannea voo Al^ 
chytes » welcher mehrere Epitaphien Auf heruhintt 
Männer» befonders die imSchiffbruche umgekommen j 
warto» verfertigt haben foU. Könnte dteCeVermathunr j 
zu gröfserer Wahrfcheinlichkeit eshoben werden: fo 
würde Kec. es erklärbarer finden» warumdiererOi]^der 
dichteiifche Gehalt » nach feinem Bedanken » fo feh|r 
abgehe, und wir würden mehr die unglückliche Waiü 
des Vorbildes» als die verunglückte Nachahmung felbft 
anklagen dürfen. Da übrigens diefe Abhandlung des 
Ha. Lenz bald, wie wir hören, in einer neuen und 
verbefTerten QeftaU hervorgehen wird; fo ver/parea 
wir die getiiiuere Würdigung billig auf die Aazeige 
der wieckrholten Ausgabe. 

Dafs die Gedichte^ welche den Schlufs diefer Sanua- 
lung ausmachen , de!m Druck fibergeben wurden , da* 
ran (iud wahrfcheinlich Localumftände fchuld» d^ 
wir nicht kennen, und welche zuweilen auch dflOt 
was die Kritik an fich nicht billigen kann« ^ijie \ü^ 
tere Verzeihung bereiten» 
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TaRinscHTB Sevam««. Gotha » b. Perthes: X<«&#m> 
^rfchreibung des kurfmchpfehm geheimen Cahimeti' Mimifieri, 
Freyhetrn von Quifchmiä, i8o|. tfg S. %* (6gt.) Man foUteal« 
lerdinge glaubtn» der mn Sachfen fo hoch TtralenM Ouffefunid 
würda in diefem Laude manclie Verebter haben» aenen diefer 
Abdruck der im IL Band des Nekrologs vom J. ijj^ enthalte- 
nen Biographie ein angenehmes . Oe(theiik Ceyn durfce. Hec« 
weni^ftens witnf<ehc es. Die hier gelieferte BLOgraphie fcheint 
yoft einem Miaana herz^rühcaa« wekbeir Bemf hatc^ dem Pa* 
^oten Gutfekmid diefes Deakmal zuerrichtan. 'mScklieh' 
UgroU bedauert In der Vorrede» dafs der geh. Rriegnath Mmi* 
Ur in Leipzig keine voUfllindi^ Nachriphc ron Outfchmid auf» 
gefeuthabe. Allein, fovi^ Kec, weifs, waren anch diefem 
rtf9B9^f9§ Pvfv^f Q\ ^f/jß/^ Cp^cidUtoi UmOande aus de ffea 



Leben bekannt« welche fich ku einer öffentlichen Bekanni^ 
machunr geeignet hätten. Nach den Bemerkungen zu urütei- 
lea» welche der geh« S.. R. Müller dem Rec tl|^r eineu klel'^ 
M)^ta AiUiuz, Qutfchmid betreffend, fchriftlich mittheiitef wur- 
de er vielleicht gegen eine einzige Steile in diefer Biographie 
eine Erinnerung gemaeht haben ; 3. 36. heifat es : »»Die Cchrift- 
9 liehen Auf fätze , wekbe er als ConCulent der Laipziger fir^- 
mar <• Innung zu fattigen hatte, machten ihn den obern Behör- 
den in Dresden bekannt." FaA derfelben Worte itatte fich 
Rec^ in feinem oben erwähnten Auffaue bedient; und der {$L 
MkUer machte dabey die Anmerkung : »Der damalige Dresd- 
oar Hof lernte ihn nicht ali JKramer - Confuient kennen, unl 
die Confulentfchaft hatte aaf die AdiVMnjr üiBm kna&unt 
Wirdeu keinen, fiiafi^/: ' ^— ^-«a ^m^ ««m?^ 
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GOTTESGELAHRTHEIT. " 

Jena , b. Frominann : .Die äitefie Theoditee^ oder Er- 
klärung der drexi erflen Kapitel im erßen Buche der 
^ Vormofaifchen öefchichte. Von Dr. IVilh. Ahrah. 
Teller. (2. Cor. 3, 6.) i802. XVIII- u. 94 S. kl.S- 

Der Vf. war feit einiger Zeit* nicht nur, wie man 
weifs, öffentlich, fondern auch, wie er in der 
Torrede felbft erzählt , „nachher noch handfchriftlich 
ntt dem , als Geolog berühmten, Hn. Deluc über daa, 
ras der letztere (nach feiner langen Abwefenheit in 
England) la nouveUe Exegefe nannte, in einen literari- 
Tchen Briefwechfel gerachen, hat aber diefe Corre- 
Tpondenz aus Scheu vor allem , was gar zu leicht in 
bittem Streit ausartet, abgebrochen.** Offenbar wa- 
ren auch in allen filr diefe Materie unentbehrlichen 
Vorbereitungen und Sachkenntniflen diefe Partheyen 
Po a'ufserfl ungleich gegeneinander, dafs gewifs, wenn 
Hr. T. fich mit feinem geologifchen Gegner in Fra- 
gen über Geologie einlaffen wollte , bey weitem eher 
in jenem Fach durch gegenfeitige Unterfuchungen ge- 
lauere Auffchlöffe veranlsifst werden würden, als 
Kefs im umgekehrten Fall erwartet werden konnte, 
la wegen einer in fich felbft noch par nicht begründe- 
en Anficht der Geologie unferer Theologie und ror- 
:uglich der Auslegung der" althebräifchen Schriften 
:ugemuthet wurde, auf eine yon den allgemeinen 
jrundiatzen der Auslegungskunft abweichende Bahn 
iufs neue zurück zu gehen. Sehr erwünfcht ift es da* 
aer , dafs Hr. T. , diefer Veteran in der verbefferten 
Bxegefe , einen von der alten Streitkunfl entfernten 
liberalem Ausweg wählte , und die angegriffene Aus- 
legungskunft lieber durch ein neues Beyfpiel zu em- 
pfehlen fucht, welches (wenn es auch in einigen Thei- 
len nicht über alle Zweifel zu erbeben feyn follte) 
joch im Wefentlichen auf die von allen Kennern ge- 
billigte Anficht der urälteften Ueberlieferungen aller 
Völker feft gegründet ift, von dem Vf. als praktifchem 
Theologen mit den feinften Winken über die vielfei- 
:ige Anwendbarkeit im Volksunterricbt .ausgeftattet 
;verden konnte ^ und fogar die fogenannte neue Exe- 
refe im Glanz der Wiederherftellerin einer weit älte- 
-en darfteilt , als die von Hn. Deluc vartheidigte feyn 
ptrürde. 

Die drey erften Kapitel der Genefis enthalten nach 
ietnYf. eine uralte Beantwortung der dem Hebräer gc- 
wifs bald aufgefallenen Frage: woher in einer von 
einem Gott hervorgebrachten Welt fo vieles Böfe und 
Co vieles Uebel ? Das erfte Kapitel , welches der Vf. 
vermöge feines richtigen Gefühls fpr ein jüngeres, erft 
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bey der Zufammenfüi^ungi der Genefis vörausgcfchick- 
tes Lehrgedicht anerkennt, (und welches, fo viel ftec. 
einfieht , zu einer dem Sinn des Vfs. g^nz geaüfsen 
Erklärung des zweyten und dritten Kapitels , die ur- 
fprünglich ein Ganzes gewefen feyn muffen, eben fo 
leicht entbehrt , als damit in Harmonie gebracht wer- 
den könnte) macht die in jener Frage enthaltene Vor- 
ausfetzünganfchaulich: Alles, fo wie es auf eines Got- 
tes Befehl her vorgebracht ward, ift einzeln gut (zweck- 
mäfsig) und ift im ganzen Zufammenhang (i, ii.)Sehr 
gut geachtet worden. (Würde fonft der eine Allge« 
bietende es nicht anders befohlen und geordnet ha- 
ben?) Das zweyte und dritt« Kapitel macheti ein zu- 
fammenhängendes' Ganze aus, in einem antikeren Tor 
nc (wenigftens in einet minder gewandten, minder 
begeifterten, aber dem mythifch didaktifchen Inhalt 
angemeffeuen Darftellungsait.) Sie zeigen die Gott* 
heit als fehr beforgt für d^ Urmenfchen. Dafs fie ihm 
eine gute Wohnung bereitet hatte , dafs fie ihm für 
einen Umgang feiner Art, für eine JLiebensfreundia 
forgte, weil die andern Lebenden weder zu feiner Un- 
terhaJtung noch Fortpflanzung (Inaa:^ -ij? 2 9 20*) taug- 
ten, diefs foll ohne Zweifel fchildern; dafs es nach 
Gottes Willen dem Urmenfchen fehr gut hätte gehen 
follen , dafs folglich das Böfe and das Uebel keinesr 
wegs durch Gottes urfprüngliche Abficht beftimmc 
war. Nun aber kommt der Auffcblufs der Hauptfra- 
ge im dritten Kapitel : durch das Böfe , das eigene wil- 
lige Sündigen der Menfchen, entftanddas Uebel! Die- 
fer Auffchlufs mufs , faft bey jeder exegetifchen Wen- 
düng, die man für die Erklärung des Kapitels mit 
Wahrfcheinlichkeit wählen kann , klar und unver- 
kennbar bleiben. Der Vf. hält mit dem verdienftvol- 
len Mann , welchem ec diefen Auffatz dedicirt (Hn. 
D. RofenmüUer) für das wahrfcheinlichfte, dafs die Er- 
zählung einft hieroglyphifch aufgezeichnet gewefen, 
und daher als fymbolifche Allegorie zu deuten fey. 
Die Frau fey in der Hieroglyphe gewählt gewefen zum 
Symbol aller reizbaren Sinnlichkeit , die Schlange zum 
Symbol alles verführerifchen Reizes, der Mann, „Haa« 
dam^' gleichfam der Menfch im ausgezeichneten Sinn^ 
zum Symbol der Vernunft, wdche die Sinnlichkeit 
beherrfchen foll , ihr aber fo oft unterliege. Die fo 
ettigekleidete Auflöfung des Problems über den iJr- 
fprung des Böfen und des Uebels würde demnach, in 
fchlichte Worte omgebildet ^ 'diefe feyn : Nicht Gott« 
fondern die Menfchen felbft find die Urheber deffen, 
was euch andern mit einer Gotteswelt unvereinbar 
fcheint; die in andern Rückfichten unentbehrliche 
Sinnlichkeit ift Cchwach gegen allerley verfuhrerifche 
Reizungen. Durch fie wird fchneU die ungeübte Ver* 
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nunft bethört. Deswegen kdfin das Menrdienge« 
fchlecht nicht in dem Wohliland leben , den ihm Gott 
^eme gönnen möchte. Mühe und Schmerzen müflen 
den Menfchch*^üben und bilden , und die' unordentli- 
chen Reizungen überwinden lehren. Der fich gleich- 
bleibende Scharffmn des Vfs. führt diefe Deutung durch 
alle Hauptpunkt;.e , welche ihr ein Licht geben, fo 
vielfeitig durch, idafs den Lefem, auch wenn lie den 
Hauptgedanken zum voraus ahnen oder wiflen , durch 
die ganze Darftellungsart und durch die fruchtbarßen 
Amnerkungen für den Volkslehrer immer noch grofses 
Vergnügen vorbereitet iß. Zugleich ift der VF. nicht 
nur in der hmDanen Art , andere Auslegungen zmn 
Theil wegzuräumen, zum Theil für feimm Zweck 
anzuwenden , fondem vorzüglich auch in der 5cibft- 
kritik muftermäfsig. Offen bemerkt er zuqi voraus, 
dafs fein für alle denkende jind gutdenken J«* unver- 
gefslicher Freund, der „des fpäcen Nachruhms fo 
würdige, eiuft in feinem ausgebreiteten Gerchäfrskrei- 
fe für ICunfte, Wiffenfchaften , Jugenderziehung und 
Religionsweisheit mit fo vielem üeiSi und Kraft wirk- 
fame** GKR. Müller ihm bey einer Untelrredung über 
diefe fymbolifche Anficht von Genef. 3. nach feinem 

• Scharfblick entgegengehalten habe : dafs diefelbefchon 
eine zu gereifte Philofophie über den Menfcben in ei- 

. nem fo ß'ühcn Zeitalter .vorauszufetzcn fcheine. Rec. 

; hält zwar die Frage : woher Böfcs und Uebel in die- 

fer Gotteswelt? und folglich auch Auflöfungdverfuche 

. diefes Rathfels für uralt , weil die Frage au fich nur 

• ein wenig Aufmerkfamkeit und Befonnenbeit , nicht 
aber einen künftlich untcrfcheidenden Verftand vor- 

. ausziifetzen fcheint. Wohl aber kann Rec. nicht ber- 
gen, dafs ihm die fchärfer abgefchnittene Unterfchei- 
dung der reizenden (activen) und der gereizten (paffi- 
ven) Sinnlichkeit und ihre Aufftellung in zwey Sub- 
fianzen fchon kunftmafsiger fcheine, als ^bftrakLio- 
..nen und iinnbildliche Ferfonificationea nicht blols im 
.hohen Alterthum, fondern vom Orientalen überhaupt, 
welchem nichts fu fremde ift, als das Diftinguiren, 
je gemacht worden feyn möchten. Selbil im N. T- 
noch, wo fich der Vf. auf Jakob, i, 14. 13. treffend 
befuft, ift doch eine viel fimplere Anficht. Die Be- 
gierde, als Buhlerin, welche gerne verführt, der 
Menfch, wekher der Buhlerin Gehör giebt, und durch 
den Entfehldfs fie gleichfam- fchwanger macht , und 
die fundige That, als Ausgeburt« werden unterfchie- 
dcn. Die Begierde felbft aber in eine verführende 
und iil eine leicht verfüfirte Reizbarkeit zu zerlegen, 

• und beide fchon fymbolifch zu hypoftafiren, ift nicht 
.einmal in der Manier der viel fpätem Neuteftament- 
Jichen Vff. Auch Paulus unterfcheidet , um die Ent- 

• ftehung des Sündigens im Einzelne^ zu befchreiben 
(Rom. 7, 15. ff.) nicht fo fein. Angewohnheit an das 

.Sündigen, das,^ wodurch'das Sündigen in feinem |Cör- 
per gleichfam Wohnhaft und dictatorifch geworden 
fey , fteht bey ihm der Vernunft, die das beffere will, 
'.gegenüber. Kaum dürfen wir ferner berühren, dafs, 
fo gewifs der Vf. mit alleji wahren Weifen niemals die 
Aufterität haben könnte ^ in feinen eigenett Worten 
das Weib überhaupt zum Symbgl der jpafilveu Sinn- 



lichkeit zu wählen, wohl auch imbibltfchen undfdbff 
im übrigen orientalifchen Alterthum kein Beyfptd 
hiervon , unfers Wiffens , zu finden ift. Nicht ei|. 
mal die äg\'ptrfche Hieroglyphik, welcher am eheiln 
etwa^ melancholifches anhängen könnte, möchten wir 
einer folchen Ungalanterie zu befchuldigen wagen, zu- 
mal da alsdann u:hwer zu fagen feyn möchte, warum 
das eben fo reizende als reizbare Gefchlecbt nichr 
eher zum Symbol des acriven Reizes gewählt worden 
fey. Ueberhaupt möchte die Framiffe (S. a.) dafs der 
Schriftfprache die Bilderfprache vorausgegangen fejr, 
wenn iie generalifirt wird , fchr zu bezweifeln fetn 
So häufig Hieroglyphen bey den Aegyptieni, den 'ei- 
gentlichen ChalJäern, den Perfern und Hinduen^fviiä, 
eben fo wenig fcheinen fie uns , nach der Gefchichte, 
unter den feiaiiifchen Völkern einheiulifcb , deren 
Buchftabenalphabetli fo uralt, und (nach Figur and 
Bedeutung der Buchftaben) eingeboren, oder, wenn 
wir fo Tagen dürfen, autochthonifchift. EndUchbsi% 
.dünkt uns, vornehmlich auch desTi'egen im dritteni^ 
pitel das Weib nicht ein fymboJiIrJi - aüegorifcbes 
oder hieroglyphifches Wefen feyn, weil in dem 2to% 
deifen innig^i Zufammenhang mit IL. 3. der Vf. be- 
ftimmt erklärt, das Weib nichts anders als die erfte 
Gattin des erften Mannes ift und bedeutet. Auch ht- 
ben andere Theile des zweyten Kap. nicht die ^tder 
.Hieroglyphen. Für die Hieroglyphik wäre es eine 
.fehr beichwerliche Aufgabe gewefen, den Menfcha 
in einem baumreichai Park, in welchem ßck riet 
'.grofse Flüfte theilten, rorzuftellen« Uin zu fugen: 
der Mejifch war anfangs durch Gott wohl beratSen, 
hätte der alte Erfinder des Mythus « wenn er ein Hie- 
roglyphiker gewefen wäre, gewifs ein in jener Axr 
snuth von Materialien leichter darftellbares^Sytalral 
gewählt.. Wie könnte das Namengeben an die liie- 
re hierqglyphifch vorgeftellt gewefen feynfu.dglai. 
Niemand kann über diefe Bemerkungen fduif 
(Innrer urtheilen, als der Vf. felbft. Sollten fieilm 
oder andern nicht unbedeutend fcheinen , fo zbA^ 
ffich, wie wir fchon angemerkt habfn, das Wefent- ' 
liehe der Deutung nicht. Genef. 2. 3« bleiben die äV 
tefte bebräifche Theodicee. Nur erfcheint diefe nicht 
als fymbolifch oder hieroglyphifcb, d. h.Mann, Yiva* 
Schlange ftellen nicht jlbßyaUa vor , wie Verfub- 
rungsrjßiz , fiiinliche Schwäche , leicht bethöne Ver- 
nunft. Mann und Frau bleiben hier, wie^mzwejp* 
ten Kap. das erfte Menfchenpaar. Von ihm werden 
dort^ wie hier, Gefchichten erzählt, die nicht als 
buchftäblich gefchehen aiuufehen , fondem um ihret 
Bedeutfamkeit willen, fo aasgedacht worden fmd; Ga- 
fchichten, die wir in diefem Verftaad my thifch (^eich* 
fam einer Einwey hung, d. h» einer Auslegung für dieifl 
ihren Sinn nicht eingeweyhte , bedürftig) oder nacb 
beftimmter Lehrgefchichten zu nennen für das be^ 
halten ; wie fchon Diodor (Biblioth. i ,.jl.) anmeiiti 
dafs die Barbaren (Nichtgriechen) ihre Gelchichte liät 
Mythologieen anfangen. Der Weife fragte : was foS- 
It nach Gottes Willen das Weib dem Gatten ieya' 
und fing dann an zu erzählen : Nirgends fand der e^ 

'fte Slenfch feines gleichen« In diefer traurigen £i8- 
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amkeir li^s"^ ihüi Gott üAe GoMn 'werdenv ms Tel- 
lem Fleifch und Bein, und fogar von feinem Herzen 
veg genouunen. Diefs klingt wie ein Factum » ge- 
chicbtUchf und ift doch anders nicht, als bedeutram 
remeynt, alfo um der Lehre willen erzählt. Der Wei- 
le fragte : Woher Böfes und Uebel in des guten , ei- 
len Gottes Schöpfung? und fing dann an zu erzäh- 
en : Es war ehiinal ein weifes göttliches Verbot, noch 
n jenem Gliickszuftand der Menfchen , hn grofsen 
'ardes ♦ und daher auch in einer Gartenfache^ gege- 
ben. Es kam ein argliftiges Thier, als verführeri- 
cher Anlafs , über diefs Verbot zu klugein , das Ge- 
Centheii reizend zu finden. Die Menfchen lit^ctraten 
jottes nöthiges Verbot , und zwar (um die Sache ge- 
chichtltch auszumalen und da2Ui d^s Wahrfchelnl^- 
ie zu wähleif) die begehrliche Frau züerft, der anlR 
Trau hängentie Mann fchnell darauf. Nun hatten fie 
einmal die fchllmme Erfahrung gemacht , fündigen'zu 
Lonnen. Nun mufste die Gottheit fie in einen härte- 
'en Zu da nd zerfetzen, um ihre Bcfonnenheit inehr 
:u wecken, ihre leichte Begier mehr abzuftumpfen. 
>o die Lehrgefchichte. Und hätte man nicht erfl fpät 
He (träge) Gewohnheit angenommen, das : ^bula do- 
:et 9 jeder folchen , meift aus der Menfchen - dnd der 
rhlerwelc geL-^ifchten belehrenden Erzählung beyzu- 
rügen,^fo hätte der alte Weife das Bedeutfame feiner 
^efchichtartigen Bemerkung fogleich hinzuthun kön- 
nw. Sem j^phonem wfirde nngefäbr diefes gewe» 
Ten feyn : . . Und fo ift alles Uebel in Gottes Welt nur 
ieswegen da , weil das Böfe durch, den Leichtfinn der 
Menfchen gegen jede Verfuhrung; durch Begfehrlich- 
lieit und Unbefonnenheit, leider! nur~ allzu ^ft, nur 
illzu allgemein Eingang findet (Rom. 5, 12.). Das 
Jebel ift nun freylich dafür ron Gott aufgelegt , weil 
)t <iadnrch die Gelegenheitsurfachen zu Verführungen 
nividert, (die Schlange in den Staub wirft, verächt- 
ich macht) die Menfchen felbft aber durch Mühe und 
Vrbeit zu befchäfrigen, auch das fchwächere Weib 
Inrch den Naturtrieb und durch Schmerzen , während 
welcher fie ohne ihn hülflos wäre , von des Mannes 
Jeberlegung abhängiger zu machen, für das hefte ach- 
ete. — Vielleicht möchte es um der Schlange wil- 
en noch nöthig feheinen , an eine Hieroglyphe ru dei»- 
cen. Allein die Schlange ift hier, was in an^^ Fa^- 
>eln der Fuchs. Wo etwas argliftig fchädli^^ (Si- 
ac. 21 , 2O gefchehcn foll, mufs jene,^ wo ^Rchla- 
renheit zur Vorbereitung eines Erfolgs gehört , ein at 
er Reinecke in die L^^hrgefchichte eingeflochten wer- 
fen. Pflegt man den^ aber letzterii«^1s Hieroglyphe 
:u betrachten ? Wie ein Mann ftatt -aller Männer , ei- 
leFrau ftatt aller ihres Gefchlechts in der uralten Lehr- 
Erzählung auftritt, und eine Sünde in ihrer Entfte- 
lung ftatt aller Sündeh gefchild^rt ift, fo auch ein6 
fcrtuhrerin ftatt aller verführerischen Veranlaflungen. 
r- Mmn fleht von felbft, wie; nahe, dem Sinn nach, 
lie Anlicht des Rec. fich an die Tellerifche anfcbliefst. 
Jnd in der That würde auch jeder Exegete einen we- 
entlichen Diflenfus von diefetu Vf. immer als ein be- , 
lenkliches Symptom bey feinen eigenen exegetifch'en 
Jnterfuchungen anfeheh lOfiSen. Von praktifchen Be- 



9« 



99 



itiefk'ttngen bebt RecMin etile aus. Nachdem der Vf. 
mit Herder das Schöpfungslied als entlehnt vom wer- 
tlenden Tage betrachtet hat , ruft er aus : Möchten 
doch alle Herrn Landprediger den Landmann, und 
frühe fchon auch deflen Jugend, mit diefem ganzen 
hohen Liede «— - anderer Art, als des Salomons — be« 
kaifnt mächte ; ihn und fie* oft daran erinnern, um, 
wenn fie im Schweifs ihres Angefichts ihr Brpd eflen, 
ihnen denfelben durch diefe entzückende Vorftellung 
gleichfam wieder abzutrocknen. . Hier macht denn 
der Vf. über eifie*(traufige, tfnd leider nicht blofs auf 
die künftigen Volkslehrer Einer Gegend einzufchrät»- 
kende) Amtserfahrung eine denkwürdige , warnende, 
für andere Examinatoren nacfaahmenswerthe Note : S. 
17.) „Vor kurzem hatte ich die Worte, Pf. 104, 24. 
einem zum Predigtamte beftimmten Kandidaten als 
Text zu der einen feiner zwey Prüfangspredigtenauf- 
'»»S^cgcben. Ob nun gleich Satz und Tbeile fo lautbar, 
:,,möchte ich fagen, darin liegen, fo hatte er doch.d^e 
„fremdartjgfte Materie berbeygezogen ; er liefs den 
»,Text fo ganz, liegen, dafs diefs. fchon allein zurei» 
.„chend würde gewefen feyn, ihn ganz zurück zuwei* 
„fen. Denn was läfst fich nach einem folchen Vor* 
yfgange von einem Prediger^ [eineoi, welcher 'Reli- 
'gionslehrer 4^^ Volks durch^das einzige allgemein be- 
kannte Volksbuch , die Bibel, feyn foll] „«warten?'* 

Leipzig , b. Vofs : Neui KatechifaHonen über reti* 
. giöfe. Gegev^ßände. Von M. goÄ. Chnßian Dotz. 
' 1861« SteSammlung ige S. 6te und letzte Samm- 
lung 167 S. 8« (l Rthlr. 8 gr.) 

•-■••. . . . 

Die' Vorzüge der in dlefen beiden Sammlungen mit- 
getheilten KatechifaticMien find die nämlichen, die an 
denen der vier vorhergehenden Sammlungen gerühmt 
. wurden ; aufserdem wird der aufmerkfame Lefer in 
ihnen weniger Fehler bemerken, als in den frfih^enu 
Unter den neben Katechifationen der fünften, und den 
acht der (echften Sauunlung find mehrere von einem 
allgemeinen chriftlichen InrereiTe, z, fi. die 4te — ^te 
der fünften Sammlung über die^ Frage : in welchen 
Stttjiden unfers Lebens kann ein gedankenvoller Blick 
zum Himmel befonders wohlthätig für uns werden? 
und über die Sätze: Der Gedanke, wir find Mitglie- 
der der chriftlichen 'Rerigionsgefellfchaft kann Air un- 
. fere Tugend fehr wohlthätig werden. — Wer an d- 
ne göttliche Weltregierasg glaubt« kann den Schlufs 
'des Jafhfhunderts dankbar and froh — und dai Mor- 
gen emes neuen Jahrhunders hoflnungsvoll 'feyern. 
Eben fo die ifte, gte, 4te5 5te und 8^^ der fecnften 
Sammlung: Wie foll ipan Andachtsbücher mit Ge- 
winn filr Geift und Herz lefen ? — Wenn leben Mit- 
glieder einer Schule und einer Familie in einem Gel- 
fte ? — 'Welchen Werth haben bibllfche und andere 
Denkfprüche für uns?— Nur durch ^'eisheie können 
wir uns und andere beglücken. •— Girofs find die Er- 
wartungen guter Menfchen, bey dem Anblick einer 
aufblühenden Jugend. Vier in beiden Sammlungen zer^ 
gliedern Kirchenlieder, und diezweyte und fechfteder 
fttenSaauolung haben es mit den Fragen zu thun: Wie 

der 
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der Cndftfltrtigstag jangtr Chrifteil ans Ihrer Schule 
zugleich »Is GedächtniTsfeft Jefust des Unfterblichen, 
gefeyert werden könne» und: wie haben wir uns 
cbriftKch zvL verhalten , wenn auch nach der diefsjäh- 
rigen Aemte die ftUle Theurung fortdauern folite ? 

CbIiLB , b. Schulze : Neues Journal der Katechetik 
Mnd Pädagogik 9 herausgegeben von pob. Fried. 
Chrift. Gräffe, 3 ter Jahrgang , |ftes Heft. igoi. 

x^SS. g. (logr.) 
In diefein erften Heft werden blofs zwanzig zum 
Theil in deti Kreis diefea Journals gehörige, zum Theii 
hineingezogene Schriften auf die bekannte ausführli- 
che , mitunter fehr belehrende Art recenfirt. Möchte 
doch Hr. Große, der fchon öfters fich gegen die Wün- ^ ^ 
fthe des Publicums fo geftilig bewies , einmal die na- * ^ 
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türlichen Granzen der katechetifchen Kunft, WifTeft- 
fchaft und Schriftftellerey unterfuchen, und in feinem 
f oumal oder Magazin das Refultat feiiler Unterfuchung 
ixiittheilen. Wir glauben hiermit einen Wunfeh des 
katechifirenden- und für Katechetik fich intereffirea« 
den Publicums auszufprechen ; denn offenbar wird die» 
im Religionsunterricht befonders bey der Jugend tp 
bedeutende und wirkfame » Kunft zu kateChifiren, da- 
durch endlich no^h um fdlea Vertrauen , allen Yftxth 



und Gebrauch gebracht, dafs man fie faft allentktl- 
ben» wo es nur irgend etwas zu. fchen, ti\ hören, zv 
verliehen und zu denken giebt, münclUch und fcfarift- 
lich in Anwendung zu bringen , und fo , ohne es zo 
wollen , in ein lofes und lockeres Spiel mit Fragen 
und Antworten zu verwandeln fucht. Diefe breite, 
frivole und dabey mit dem Schein alles Ernftes ge* 
machte Anwendung ift » z. B. auch in zwejren der in 
diefem Heft recenßrten Schriften fichtbar, nämlich ia 
den vontin. Riihfs gemachten Verfuchen^ eines frtJ^ 
tifch' katechetifchen Unterrichts im Kopfrechnen^ ««d 
eines fokratifcken Unterrichts in der deutfchen Spraci- 
lehre und im fchrifiltchen Gedankenausdruck. 
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Parts u. h^itziG , im Induftrie - ComptoinDieUet' 
ne Strickerin, oder bequemes Modellbuch^fut den 
Strickbeutel , enthaltend 12 Blatt vieler neu ge- 
zeichneter Mufter zu aller Art4rbait, vxm Em- 
iie Berrin. 8- (l Rthlr,) 

> 

Es finllenfich auf dem 2. 6* 7. g. 9. und lotenBlatft 
diefes Sdchelchens recht niedliche Stridunufter , di€ 
befonders Anftingem f u emj^eUen feyn mikditett« 
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NAWnessemeHYB. Eifenach, b. Wittekindc: Diefia* 
Jatfe in der Gegend von tifenach. I|Ö3. 56 S. %, (6 gr.) Hr. 
ProfefTor Gorwit^ ift in Verbindung mit Hn. Baucondukteur 
Sartonus zu Eifeiiaeh , entfchlofiTen » Suitenrammlujigea vQfi 
Oebirgstr;«!! aus jenen Gagend^n, gejgen Bezahlung zu ver- 
feiiden. Gegenwärtige kleine Schrift ift als dis Ankündigung 
'diefer Unternebmung zu betrachten > und enthält- eine kurze 
Ueberßcht der zu verfendendeu Gegenftände , und der Berge» 
die fie liefern. Im Eingange findet man einiges über die Bv 
falte im Allgemeinen* wo denn ^leHn, Herausgeber üchtbar be- 
müht find , weder dein vuIkaiiLCchem noeh -dem neptunifchen 
Syftem ^anz beyzupflichten , Condern die Sachen darzufteÜcn» 
wie fie ihnen vorliegen f u^d fowohl fiirdas eine als das* ande- 
re Vermuthungcn miteutheiJen. Doch findet fich S. g. eineAu- 
gabe t die mifsvcrftanden werden könnte« Es heifst nämlich : 
„Auf der Stopf eiskuppe ftehet der FlÖtzfahdftein , zwar etwi|s 

'i^fehr z^rklürcet, doch, wie esfcheint» ruhig zwifchen Bafalt, 
»»in einer Breite von zwölf bis vierzehen Fufs.*' *^ Es könnte 

' fcheinen » dafs hier Bafalt und Fldt>fandllein in abwechfeln« 
den Schichten vorkamen« welches aber der. Fall nicht ift. Denn 

, gleich darauf heifst es weiter : »»Nicht .^eit davon » au der 
»,Oberellener-^öfae, fetzt der Bafalt in eiper ctoppelten Spal^ 
«»durch den Flötzfandftein/* £iben diefs i{t auch der Fallen 

' der Stopfeiskuppe , und höchft «wahrCcheiniich ' find es auch 
eben diefflbes epaltuhgen, die fich nur hier weitem v(wi ein- 

. ander entf^n)«n. Degu da der Flötzfiindftein die Hauptge- 
birgsart der gfpzen Lfn4fchaft ausmadit:' fo .kar^i man eben 
fu we^ig richtig von ihm fagen'» er ftehet zwifchen Bafalt» 
eis der Bermann z.B. ron^zwey nebeneinander zu Tageaas- 
geheaden Bie^rglanagänj^w Ikge« ifärle» (tot Giieij(s oder .ThQO* 



fchiefer ftehe z^qfchen Ble>'glanz. Und was den Ausdruck 
»»ftehet Tuhig zi^ifchen Bafalte** betriiFt : fo ift dieCi gegenirär» 
tig zwar der Fall, aber unraiSgUch konnte er jes feyn , als die 
^e^ir^smaffen des Sandfteins getrennt» und darauf mit BaUlM 
ausgefüllt wurden, welches dadurch mit bekräftigt wird, m$ 
er gerade auf diefem Punkte etwas fehr yerkJiifcet fern CoH 
Auf der Oberellen er Höhe fetzt die eine der BaiaUfpaIcen z« 
Tage aus ; die andere hingegen hat den FiötzCaiulfteio nldt 
durchbrochen. Diefs mochte einen Beweis abgeben, dab £• 
Ausfülliuig nicht von oben nieder gefchehen ware^ In der Fol« 
ge werden di^Findörf^r der zu #rfendeiiden Bafalte und der 
mit ihnen ein brechenden fremdartigen FoHiHen genauer angf- 
zeifft» als i) die PBefterkaute , wo der Bafalt von allen Seiten, 
und nach<£. x6» felbft von oben mit FIöuGiudftein uiggebcn ift 
a) Pieji upf ergrübe, 3) pie Stopf elskuppe, und 4)die mil 
BafaM|egefülite Spaltung im FlÖtz)!.alkilein, bey Stedtfeld. 
Yon^HK diefen Punkten werden die Bafakarten, gegen ^tr* 
zig afWSr Zahl , angezeigt , die verfendet werden , und die al- 
lerdings von der Betehaffeuheit find» dafs fie wohl rerdiencn« 
Auswärtigen Kennern bekannt zu Muerderu Der Preis dafür ift 
nur drey Thaler. JLueh werden Beftellungen auf andere eif^ 
nachifche Foffiiien» drey und dreyfsig ah der Zahl, aagehom- 
men, die ebenfalla drey Thaier kofteii follen. Wer aber bei- 
•de zufammen verfchreibi» erhält fie für fünf Thaler. Ein neuar 
Ausdruck, Sandftein ift mit Bafalt • Tinktur gefärbt» kdiasit 
,v/erfckiedeiie Mal vi>r. Aach wird S. 41. die fonderbare Frage 
aufgeworfen: wo kam das Gebirge, das eine Spaltung rordtf 
Trennung ausfiUlte , hin ? Es wich doch wohl nach bei^^a* 
Seiten hin aus » wie alle fefte Körper, die mit Gewalt auseif 
Ander getrif b«n werden^. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

flÖTTOfOEif, h. Dict«rick: $unßfck$ Vragmenie. 
1802. Zwej Bände JkX 8« (2 Rthlr^^ 

Vi s gefchähe gcwift derRechtfwiffenfdiaftemwah- 
■—^ rer Dieult wenn g eiftreiche, Seht fatyrifche und 
Qritzige Köpfe lieh herablafTcu wollte»» die rielea Ge- 
srecheu derfelbefi , wogegen ficb jjjft reiner Yemanf- 
jgkeit fo wenig ausrichten löfst» mit der Energie ei* 
aes Juvenal^ und der leichten Gewandheit eines YoK 
taire anzugreifen. Leider! aber kann keine Wiffen- 
rcbaft weniger hoffen , fich diefes Glucks za erfreuen. 
lYer die von den gemeinen firfahrungsbegrrffen fehr 
shtfemt liegenden Schwächen der Jttrisprudenz recht 
fcbarf herausheben will, mufs felbft ein erfahrener Ju- 
cift , und in der Praxis fowohl , als in der Theorie» 
luf gleiche Weife bewandert feyn- Allein wie wenig 
Wanner^ denen Leiditigkeit und Heiterkeit des Gei- 
lies gegeben iÄ, >rerftehen fich zu diefer abfchrecken- 
ien Reife; und wenn fie es thaten^ wem gelang es, 
nit jener Biegfamkeit und Munterkeit der Laune 2ya- 
ückzukÄren, ohne welche Witz und Satyre ihre 
(ignen Waffen gegen fioh felbft richten? Nur zu bc- 
[an»t ift es , dafs das Witzige , Burlefke und Satyri- 
che in dem Munde des älteren Juriften gewöhnlich 
A eine Unbehagen erregende Poföerlichkeit und Un- 
cinheit ausartet ; und gewifs würde \n einer gaten 
Jatyre ober die Jurisprudenz und ihre Diener das Ka- 
)itcl über den juriflUchen Witz das reichhaltigfte und 
ntereifamefle unter allen werden. 

Der Vf. der roriiegenden Fragmente , welche al- 
erlcy, oft fehr bun* durch einander gemifchte, Qe- 
lanken ober diefe und jene Mangel der Jurisprudenz 
fnthalten , fcheint -nichts geringeres im Sinne gehabt 
5u haben, als, ^er g:#an -Paui der Juriften werden zu 
Trollen« Schon die Ueberfchriften der Kapitel , wel- 
ihe auf unbegränzte und unbezweifliche Genialität den 
autefteii Anfpruch machen , führen fehr natürlich zu 
liefern Gedanken. Noch mehr aber wird jene Ver- 
nuthung durch die ganze , freylich nicht unnachahm- 
Iche, aber unbefchreihliche Art der Darftelhing bo- 
lärkt, obgleich es hin und wieder auch wohl das 
äLiifehen hat, als ob der Vf. fich nebenbey Sterne^ 
Claudius u. a.^zum Mufter erwählt habe , wenigftcjis 
jeben die durch Holzfchnitte hier und dort abgebilde- 
:en Efel , Srhweine und Bratwürfle zu diefer Conje- 
:tur einen fehr fchciqbaren Grund. — So fehr nun 
luch Rcc. geneigt ift, dem Vf. alle mögliche Gerech, 
tigkeit wiederfahren zu laffen; fo mufs er dennoch auf- 
cjfhtig geftehen , dafs es ihm nicht leicht fo OATäg- 

d^L. 2U 1903« £^ fiM4, 



lieh fauer geworden ift, eine Schrift daFchzBlefeA,afa> 
diefe witzigen Darjlellungen. Wo der Vf. kaltblütig rat* 
fonirt, wird eMfttBwifs jedem gefaMen , und KTiemand 
wird in ihm emen denkenden, belefenen und erfahr 
renen Juriften verkennen; allefn er' ift fchlechthia 
Terloren^ fo bald die witzigen, fatyrifchen und fcbalk- 
h.aften Wendungen ihren An&ng nehmen. £ben die 
gezwungenen, ermüdenden Vergleichung^i, wdche 
man bev profalfch-geftimmten Satyrikem Yon Prae 
fisfTien' findet; eben das linkifche, altvätenfcbe und 
pedantifche Wefen, welches dem Juriftlfch - SchaHcr 
naften , oder Schalkhaft-Juriftifchen anzukleben pflegt^, 
eben diefs und vieles andre , welches den zum Lefe» 
gezwungenen Eee. fchon fo oft dfiis: o%e jam fatisl 
ausgeprefst hat» findet man in diefer Schrift auf allem 
Seiten» Rec. will nur anfTchlagen , was ihm in die 
Hände fällt , z. B. 2. Th. S. ^5- 66* Nachdem der 
Vf. (welcher, als Satyriker, wokl Verzeihung ver*.«^. 
dient, wenn ihm ein paar diftentirende Juriften fo' "^ 
gleich als grofse Parthevenverfcheinen) in dem Vocw 
hergehenden mit yieler Wärme gegen den Mifsbrauck 
der Philofophie in der Jurisprudenz zu Felde gezogen 
ift: fo fchliefät er am Ende pathetiCth mit dem Satz; 
A,Willft du Butter oder Kaie zu Markte bringen : fo 
i^hleiche dich nicht ^her die Mauer in die Stadt, fon- 
dern gehe zum Thore hinein ; du weichft dadurch 
manchen Ungelegenheiten aus , und wenn du ein gut 
Gewiften haft« und keine Conlrehande.führft, fo ift 
ja der Weg zum Thore hinein gewöhnlich auch näher 
und bequemen Willft du deine Philofophie in derju- 
risprudenz zu Markte bringen: üb thue desglei- 
chen" u. f. w. I 

Wer übrigens dlefe« Fragmenten das DaCsyn ge* 

feben habe, thut weder der Titel noch die Vorrede 
und. So viel läfst fich indefs micSicherheit behaup> 
ttiif dafs der Vf. Hn. D. Sddenfiiier in Göttingea 
genau fo lieb haben mufs, wie fich felbft; denn übet^ 
all werden die zwifchen dem Freunde des Vfs., und 
den Hn. Koch und Dabelow ftattgehabten Streitigkeit 
ten hervorgezogen, und bey jeder Gelegenheit fo viele 
bittre und giftige Invectiven ausgeftreur« dafs wir der 
fiebern Hoffnung leben , . Hr. 5nd^ii^'i^ werde fich 
felbft, bey aufmerkfamer Lectüre diefer Blätter, des 
wirklich gräfslijchen Eifers feines Freundes fchämen. 
Gegen Hn. D. wird überall bemerkt, dafs er in fei- 
ner „Hallorenfprache , oder mit derjSchiffermützeauf 
^dem Kopf** diefs 4)der jenes fage. Noch poetifcher 
ift die Bemerkung S. 293., dafs er, wie Circe, Gefal- 
let daran finde „die Angelegenheiten der Menfchen 
und Säue zufammenin einen fehr unappetitlichen Brey 
20 kneten.*« Qau Arg lUid upaufböriicli find aber 
Pddd ^ 4i9 
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die Ausfälle gegen Hn. Koeh , und der Vf. dringt da- 
mit bis auf die geringften Kleinigkeiten ein. Das Ein- 
zige, was maa in diefer Hinßcht tmn Ruhin des Vfs. 
fagcn kann, ift nichts weiter, als dafs er diefe Art 
des Tons meifterlich getroffen hat, und gewifs jedem 
andern den Murli benehmen wird, fich durch derglei- 
chen eine befondre Auszeichnung verfchaffen zu wol- 
len. Werden Vf. nachahmen will, kann hier nur eine 
Utas pofl Homerum liefern. 

Altdorp u. NüRKBSRo, b. MonaMteEufslef : For- 
fnularbuch für proajjualifche ^/fjßungen; von 
Johann Clirißoph Könige der Rechte und derPhi- 
lofophie Dpctor , der Staats wiffenfchaft ordentl. 
ProfefTo^ und der philef. Facultat Senior zu AU« 
dorf. Zwetfte Abtheilung. igo2.* 284 S. 8« (Die 
Seitenzahl iit fortlaufend.) <iogr.) 

In der Vorerinnerung bekämpft der Vf. auf rollen 
16 Seiten das in diefem Journale, Jahrg. 1802. Nr. 30., 
iber die erfte Abtheilung feine$ Werkes geßilite ür- 
theil. Wollten wir uns dagegen auf eine Widerle- 



rede des übergangenen erfien Gerichtsflandes gegründet 
iß;' wann-- die Einrede wigen eines vom Jiläger vcrüh' 
ten Spolinms gegründet ijl u, f. w. — In dem Falle, 
wo der Klager nicht gleich in dem erfien Termine mit 
feiner KtvUk einkommt, wird hier in der eingereich- 
ten Ungenorfamsbefchuldigung um Entbindung vöm 
weitem Verfahren gebeten. — Das Decret auf diefe 
Anklage des Ungehorfams lautet alfo : „Dafs der Klä- 
ger N. N., weil er die E^ceptionsfchrift feines Geg- 
ners in dem angefetzten 4 wöchentlicheu .Teruiine 
nicht beantwortet hat, mit Recht des Ungehorfams 
wegen aiigeklagt worden fey, giebt die Beylagc a 
erkennen. Es wird 4aher demfelben eiste zweyteFrift 
von 4 Wochen zu Einreichung feiner Replik , jedocb 
unter der Drohung rerftattet , dafs , itn Fall der Klä- 
ger auch in diefer Friit mit' feinem Replik nicht ein- 
kommen wird . der Beklagte vom weitern Verfahren 
entbunden werilen foll.** — : Von ^iner accejforijfhcn 
Intervention ift hier folgendes Formular gegebth: 
„Ew. ift nicht unbekannt, dafs Tiieodor ülber, als 
Erbe des rerftorbenen Stephan Ulber^, gegen dctilliu 
Commerzienrath Friedrich Thalman, wegen eines zwi- 



gung, die frcylich an fich leicht wäre, einlaffen^; fo . fphen denHäufernNr. 308. u. 3o9.aufdcrFifcherftraf§« 



müfsten wir einen ganzen Commentar fchreiben, den 
di^ Lefer uns umifo weniger verdanken würden, da 
kein Gewinn für die Wiflenfchaft daraus zu hoffen 

.^jTV'are. Mag daher Hr. K. feinen Glauben behalten; 
den nnfrigen hat er durch feine Einwendungen nicht 
wankend gemacht, und mit Bedauern muffen wir der 
Wahrheft zur Steuer verficbem, dafs die vorliegende 
«weyte Abtheilung noch ungleich weniger, als die 
erfte, auch felbft den gemäfsigften Foderungen nach 
irgend einer Hinficht encfpricht. Beym Durchlefen 
der hier gelieferten Auffatze kann man den Gedanken 
nicht entfernen, dafs der Vf. kein Mann vom Fache 
fey , und daher billig hätte Bedenken tragen follen, 

■ einer Arbeit fich zu unterziehen , zu welcher gründ- 
liche theoretifche KcnntniflTe, Erfahrung und eigne 
Uebung, und endficli geläuterter Gefchmack in glei- 
chem Maaise erfodert werden.- 

ExcepTionsfchrifte/i, Repliken, Dupliken, ünge- 
horfamsbefchuldigungen, Interventionsfchriften, Auf- 
foderungen zur Vertretung vor Gericht, Gegenklagen, 
Bittfchriften um Befchleunigung des Urtheils , Be- 
fchwerden über verzögerte Rechtspflege, und richterli-' 
ehe Erkenntniffe, welche diefen Verbandinngen der 
Parthoyen theils vorangehen, theils nachfolgen, find 
hier abgedruckt. Allein faft alle diefe Formulare find 
theils fo fkeletartig abgefafst, theils von der einge- 
führten Qerichtsfprache fo abweichend, theils endlich 
gegen die Theorie fo fehr anftofsend , dafs derjenige, 
der folche unbedingt zum Mafter wählen wollte, we- 
nig Glück machen, und darneben fich oft fehr ver- 
irren würde. — So will der Vf., was befonders 
auffällt, in Fällen blofse Decrete erlaflen wifl[en, wo 
nothwendig fönnliche Erkenntniffe, Befcheide, Ur- 
(heile 9 ergehen muffen; wie man denn z. B. hier For- 
mulare von Decreten Rndetf wenn die Einrede des nickt 



liegenden freyen Platzes eine Eigemhumsklaga an<^e- 
ftellt habe. Da nun erft vorerwähnten Platz der Be- 
klagte vor 6 Monaten von mir gekauft bat, und kh 
folglich demfelben zur Gewährleiftung verbunden bia: 
fo mufs ich zur Vertheidigung des Rechts deflelto 
folgendes ehrerbietig vortragen«* u. f. w. 

Durch diefe Proben werden unfere Lefer in den 
Stand gefetzt , aus eigener Anficht zu unterfcheiden, 
ob durch unfer oben gefälltes Urtheil dem Vi. zuyicl 
gelchehe , oder nicht. 
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pARia, in d. Druck, d. Republik: Voyage autonrdm 
monde pendant les ann^es 1790- 1791* 1792« pti 
Etienne Marchand ^ preccd^ d'unc introduction 
hiftorique ; auquel on a Joint des recherches für 
les terres auftrales de Drake , et un examen criti' 
que du voyage de Roggeween ; a vec c«rtes et figu* 
res par C. JP. Ciaret Fleurieu, de Tlnftitut naüo- 

' nal des Sciences et des Arts et du Bureau desLon- 
gitudes. Tome III. An VI. 474 S. T. IV. Au VII. 
494 S. T. V. An VIII. 559 i>. 8- 

Diefe drey Theile find als Anhang zu der in den 
beiden erften enthaltenen Reifebefchreibong (A. L. Z. 
1802. Nr. 301.) anzufehe«. Der dritte Tbeil ift für 
die SchifTfahrt wichtig. Es werden darin aus deuOb- 
fervati^nen der Breite und Länge , die man auf dem 
Schiffe während feiner Reife um die Welt gemache 
hat , Refttltatö gezogen , wodurch die Veränderun- 
gen , welche die Strömungen in der fcheiubaren* 
Richtung und GefchwintJigkeit des -Schiffes be- 
wirkt haben , beftimmt und die Rechnungj»fehler in 
der Schätzung berichtiget werden. Die SLafätze zu 



gehörigen Gericht sfiandes gegründet iß; wenn die Ein- der Reife find gröfstentheils aus englifchen Scbrift- 
rede der fUcbtshängigkeit gegrUndetifi ; wenn dicEim ftellem ^Mtlefant und beziehen fich x; auf die Einlei- 
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tung, 2) auf die Vlnrquefas de Mendo^ja-Tnfcln. (Ein 
amcrikanifcher SchiiFer hielt fich hier 1791 4 Monate 
auf. Sein Bericht, <len Rodiefoucauld Liancourt m 
den Reifen nach dem Bundesßaate von Amerika mitge- 
thoilt hat, weicht oft von den Nachrichten des Capi- 
tain Marchand ab). 3) Anf die von M. entdeckte In- 
felgruppe in der Nähe diefer Infein , 4) auf die Infel 
Tinian (wovon der englifche Lieutenant Mortimer 
1791 Nachricht gegeben hat, die hier nachgeholt wird). 
Zuletzt ftehen Zufätzc zh den vorhergezog^nen Re- 
filltaten, wodurch die Karte der beiden Meerengen 
zwifchen den Infein Banca und Billiton erläutere wird. 
Der vierte Theil iftnaturhiftorifchen Inhalts. Wir 
fuhren nur die üefchlechter der Thiere ah, welche 
M. auf feiner Reife angetroffen hat, und die hierweit- 
läuftig befchriebeir werden. Fliegende Fifcbe, Ani- 
9Halia motliaaut 'mollufca (worunter Polypen, Dinten- 
fifch, und andere dergleichen za-^fleifchige Thiere be- 
griften werden, die deir Vf. Fifch - Pflanzen nennen! 
möcnte), das leuchtende Meer (noctilacum mare)^ das 
von unzahligen Infeaen-Scliwännen herkommen foll, 
Ilay carcharias und andre Arten, Meerfchvvein und 
andere dergleichen kleine Seethiere, Tropikvögel, 
Goldkarpfe, Thunfifch , Bonite, Pelican u. a. Vögel, 
die man im franzöfifchen Fous nennt, Meerfchwalbe, 
Sturmvogel , Schildkröte, Albatroffe , weifse Antark- 
tifche Taube, Pinguin, Move, Wallfifch, Kafchelott, 
Feinde der Wallfifche. Da der Vf. diefe Thiere, wo- 
Ton die meiften in viele Arten abgetheilt werden, nach 
der Ordnung, wie lic auf der Fahrt gefehen worden 
find , mit Bemerkung , wann und wo fie zuerft zu Ge- 
ficht gekommen find, angeführt hat: fo dient das 
Verzeichnifs dem Naturforfcher zur Beftätigung def- 
fen, was von der Heimath der Thiere aus andern 
Quellen bekannt war. Der Vf. hat aber nicht fowohl 
dem Naturfotfcher dienen, als dem Seefahrer ein nütz- 
liches Verzeichnifs in die Hände liefern wollen , das 
ihn auf feiner Reife über die von ihm gefehenen Gc- 
genftände belehren kann. Er hat daher mit vielem. 
Fleifse, was Buffon, Bonaterre u. a. darüber gcfchrie- 
ben haben , zufammcngeftellt ; und in der Hinficht 
ift feinde Arbeit brauchbar und nütziich. Die Materie 
wird in dem /wn/t^wT heile fortgefetzt, und der Vf.be- 
fchreibt den Seehund (PAoca),die Seekuh, den Eisvogel, 
die Meerkatze, die er nebft andern unter dem Namen 
Taucher (ptongeon) begreirt. Rhincops, den Biumen- 
bach in der Ordnuag der Anferes anführt, Fregatte, 
Vögel und Fifche der heifsen Zone, Thiere undPflan 
zen nordwärts von dem W^endekreife des Krebfes, 
Paptgeytaucher, Seeotter, Meerlerche, Wafferfchlan- 
gcn, Muräne, Manches de vetours von einigen zu den 
Pelicanen gerechnet, Scharte (cormoran)^ Waffervö- 
geU wenig bekannte Vögel, aus Buffon excerpirt^, 
worüber Seefahrer Auskunft geben können, undderen-» 
24 namhaft gemacht werden. Anzeige der Merkmale, 
worauf Seefahrer bey Befchrcrbung der Säugthiere. 
derCetaceen, der Vögel, der EierK^genderi Vierfüfser,'" 
der Schlangen und Fifche zu fehen haben . aufgefetzt 
▼on L» Cepede. Zufätze zu den Bi^fchreibungen der 
Thiere you der Ordnung der Cetaceen und verfchiede- 



nc andere. Alsdann wird fehr weidäuftig rbn dem 
Kabeljau, minder ausführlich von Makrelen, Härnigen» 
Sardellen und Anfchovis gehandelt: Beweis, ^afsdie 
von Franz Brake entdeckten Infein und Hafen die Terra 
del Fuego find, begleitet mit einigen Noten , worin 
Dr. die £hre, der Erße gewefen zu feyn, der von We- 
ften nach Often durch die Magellanfche Meerenge fe- 
gelte, abgefprochen , und die Entdeckung des Cap 
Hörn zugefprochen wird, lieber des Holländers Rog- 
geween Reife im Südmeer und die von ihm gefehenen 
Ijifeln folgt eine weitläuftige Unterfuchung, .der zu- 
folge, aufser der Öfter- Infel und den von Cook gt» 
nannten Pallifer Infein, alle übrigen noch nicht wie- 
der gefunden find. Unter diefen verdienen vorzüg- 
lich die Bauman , die man für Bo%gainviUe'^ Archipel 
des Navigateurs gehalten hat, die Aufuierkfamkeit 
der Seefahrer. Sie liegen nach angeftellter kritifcher 
Prüfung der davon vorhandenen Data unterm 12^ 
N, Br. 1570 35' W. L. von-Paris. Auch diefe Abhand- 
lung wird mit einigen Noten begleitet. 

Aufser der Octav- Ausgabe der, Reifen von Mar- 
chand ilt auch eine in Quart beforgt , in welcher die 
fünf aixgezeigten Theile drey ausmachen, zu denen 
noch ein vierter J'ome contenant des ohfcrvations für 
la divißon et la nomenclature hjjdrographiques , l'ap- 
pLication 'liufjjTcme metrique decimal ä ia navigation 
et ks cartes. Au VIII. p. 153. hinzugekommen ift, 
der auch mit der Oaav-Ausgabe verlauft wird , und 
wegen der Gröfse der Karten in keine kleinere Form 
gebracht werden konnte. Die Eintheilung und Be- 
nennung der unfre Erde umgebenden Meere, welche 
Hr. Fleurieu vorfchlägt, verdient den Beyfall der 
Geographen. Das Meer an der weftlichen Kufte der 
alten Welt , von Cap Nord bis an die Südfpitze von 
Afrika, das die Oitküfte Amerika's von Grönland bis 
ans Cap llorn befpület , foll den Namen des atlanrf-, 
fchen iVIeers führen , und in das nördliche von dem 
nördlichen Polarkrcife bis an den Wendekreis des 
Krebfes , das äquinoxiale zwifchen den Wendekrei- 
fen und das füdJiche von dem Wendckrcife desStein- 
bocks bis an den füdlichen Polarkreis eingecheilt wer- 
den. A.uf eben diefe Weife ilt auch das grofse Welt- 
meer (ü^awti Ocean) zwifchen Aßen unft Amerika in 
das hördliciie, aquinoxiale, mid füdliche einzuthei- 
len. Das Eismeer um den Nordpol heifst das arkti- , 
fche (Ocean-iilaciat arctiquej um den Südpol das an- . 
tarktifche (Ocean- Glacial anlMctique). Nach den Be- » 
griffen, die von inneren Meeren, (jolfen und Baien 
feitgefetzt werden , beüiuunt der Vf. die Benennun- 
gen , die den übrigen Meeren zu geben find. Diefen . 
zutolge füllte man nicht indifches R^eer, fondcm ia« 
difcher Golf fagen , weil ein vom feilen Land^ umge- 
benes Meer, das amEingaiige breiter ift als am Ende, 
G^otf-i \iolfo genai>nt werden folke. Ein Verzeich-, 
riffs 'der Karten folgt. Ihrer find i6i die erfte eder 
Weltkarte von dein '/e^ N. B. bis an den 60'' S. B. 
m nach Mercator's Projection entworfen, i Parifer 
Fufs hoch und noch einmal Co breit, hat an beiden 
Seiten noch 20 Grade über den Meridian von Paris. 
Auf dicfa ^arie find die vorgel'chlagenen «Namen der 

Mee- 
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Meere , GoIFe und Baien , def en Einfuhrung von dem 
Bureau des Longitudes • etnemyiiolen wird» aufj^etra- 
gen. Docb hat der Zeichner Beautemps-'Baupre dem 
allgemeinen Redegebraucfa fo viel nachgegeben , dafs 
er nicht £io(f» foadern Mer des'Indes gefchrieben haLf 
Allein man findet mer rouge für arabifchen Meerbu- 
fen , das mit der gegebenen Erklärung roti Mer äber- 
dnflimmt. Nur die Route, die das SchiQ' Solide, 
welches Marchand commandirte, genommen hat, ift 
angezeichnet. Die übrigen Karten find in Qu^rquarc* 
Format,' zum Theil nach englifcheii Beobachtungenf 
zum Theil nach eigenen des Hti« M. gezeichnet; Die 
Karten von der Meerenge zwifchen Banca und Billi- 
ton find m grifserem Format. Die letzte zur Erläu- 
terung der vorher gedachten Reiie Roggeweena wird 
dereinft noch merkwürdiger werden , wenn de^ ¥£ 
$ch in feiner VennuthungFon den noch zu entdecken- 
den Infein nicht geirrt haben follte. Die Abhandlung 
#ber 4m Anwendung des DecimalfTftema auf die Hy^- 



drographie~>und nauttfchen Rechnungen ift in der Ver- 
fammlung des I^ational-Inftiruts vorgelefen , von ei- 
nem Ausfchttfs geprüfe und mit vielem Beyfall aufge- 
nommen worden. Der Vf. glaubt, dafs es nicht all- 
mälich, fondem auf einmal in allen Zw^eigen der 
SchiiFfahrtskunft einzuführen tey ^ und dafs, venn 
der Seefiihrer es erft kenne, es fich durch feinen in- 
nern Werth hinlänglich^mpfehlen werde. Die Kai-^ 
ten und Inftrumente , deren er fich auf feinen Fahr- 
ten bedient, muffen zuerA darnach eir^gerichtet wer- 
den. Der Compafs mag bleiben wie er iiL Ei hit 
mit den Rechnungen nichts zu thun. Nur werden, 
wenn ein Land aufgenommea wird, die ^ Welcge- 

f enden beybehalten , und man rechnet loo Gtadejm 
forden nach Süden, fowohl an der öiUichen als weib- 
lichen Seite» Die Tafeln, worin die Maafse nadi 
dem Sexageiimal-Syftem auf das Decimal- Sjftem an^ 
umgekehrt reducirt \if arden , machen den Befchlufs^ 
Bad Jind ron grofsem praktiichea Nutzen« 
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SfaAVSvmtawaenAvn». PTiän» g#dr. mit r. Kurtxbak. 
'ä\>lMr. : Unmafsgebtiche Gedanken über dms dtrmeien im König' 
reiche Hungam begehende Contributi^nS'Syflem. ig02. 37 8. -g. 
Der. jetzige k. k. Staatsrath v, Izdenczy laXu hier im J. ifoa* 
das oflicielle Gutackteii abdrucken • weiches er fefaDn 1777 als 
'damaliger Hofrath bey der königl. ungarifcken Hofkanzlev, 
deren llofkanzler damals der Graf Efsterhazy war» über die 
Veteinfachuiig und Yervt^llkommung des ungarifcken Contri- 
btitiouswefens abgegeben hat. Di«i«S Gtuachten hatte damals 
keinen Erfolg ; denn wie mancher gute Yorfchlag bleibt nicht 
oft unbeachtet und unbenutzt ; aber er verdiente jetzt ans öf- 
fentliche Licht gezogen zu werden. Es treten Fälle ein, wo 
das Publ cum unpartheyi&her, als ein iDkaflerium urtheilt. 
Die tiauptabficht des Vis. geht dahin, 1} das Contributions- 
Syftem «n Ungarn zti vereinfachen > und die 57 Rubriken v<m 
fieuerbaren Gegenwänden, aus deiven es >etzt -befleht» auf 11 
auriickzuführen , es dadurch dem Steuerpflichtigen fachlicher 
zu machen, und die S teuerein ßimmlung zu erleichtern; auch 
der Bet^bikerung, dem Ackerbau, der Viehzucht, dem Com* 
merz nicht zu Cchaden. 2} iDabey dennoch die Contributioa 
ohne allen I>ruck des Landes, ergiebiger zu machen. Wiefehr 
der Vf. die ilbermäfsige Abgabcnpl ackere/ verabfchaue, er- 
bellt aus der ichonen Stelle S. 35. : „Ein LandMfiirft, der 
,^wohIkabende Untertbanen beherrfcfat, ift doppelt glücklich, 
^er beziehet die den Staatsbediirf niflen anf emaiTenen Ganiri- 
,»bukionen richtig und zur beflinMateu Zeiti gerätk derfalbe. 
j^b'T wegen mifslicher Krlegsumdande in Terlegeoheit : fo 
„har derfelbe an dem bey feinen Cnterthanen befindlichen 
,,Vermöge^ einen ergiebigen Fond» welcho daMbe auch ganz 
,^garne~ darbieten werden, icheils aus Erkenn tliehkeit, weil 
^eben diefe» Vermögen ^eine rüfse Frucht ift , die ile der «nei- 
„fen und milden Regierung ihres Landesfiirfteu zu verdanken 
iphaben« theils aber aus Furcht, von einer andern härtern 
„und minder vortheühaften BeherrfcEunf unteijecht zu wer- 
»,den.« »-» Ree. will kurz das Mittel angeben , das der Vf. 
gb{« tiTtwkjXBf^ Ctift^ dopp%U9Qi Suiizw^cks braucht. Es be-. 



fteht in einer glücklicht« Tereinigang des phyfiokrtdfl^fir 
Syfteas mit einer verhähnÜsmäfsigenBeftenrungderGewvbe^ 
der Handwerker, Kaufleuta und Arendatoren. 'Der Vf. will 
die Kopftaxe, die Steuer für die Köpfe der Kinder uudDienft* 
boten (als der Bevölkerung fchädiich), die Steuer für Zugocli« 
fen, Maftochfen, Kühe, Kälber, Pferde, Sehaafe (als der 
Viehzticbt nachtheilig), für die Bauernhäufer (mIs der Eiv 
bauung befferer Häufer hinderlich^ , für die Bienen etc. abgt» 
fcbafx wiflen. Beyzubehalttn wäre nach ihm : dieHauptfleuervoa 
den Aeckern nach 4 Clafl'en, fo daiji der Bauer ungefähr le 
p^ Cent des Ertrage« abgebe — * ven Wiefen — , von Weiuft- 
Dirgen ^-^ von Gärten «--• vom Erwerb der lufailen und Tage* 
lÄhnor »-^ von d^n Gewerbs* Handwerksleuten und Arendita* 
rtn '•— vom Handel und der Kaufmannfchaft , voii Hutweidei^ 
Wäidera und Rohrwachs, endlich von Häufern in den Städ- 
ten. Der Bauer, der für feinen Kopf , fein Vieh u. C w. nichts 
zM zahlen hätte , würde freudiger etwas mehrers als bisbec 
▼oji jedem Joch Acker bezahlen, und dabey wäre der Coutri-' 
butionsfond durch die Sicherheit feiner Quellen mehr gedeckt, 
auch brauchte es keine jährliche Befchreibung und Verzelch- 
nung der beweglicheii und lleuerbaren Gegenitande. (Ferner 
fetzt Rec. hinzu, hätte die Jofephiuifehe AusmelTung' bieria 
aur Bafis einer billigen und gerechten Stcttervertheilung gedie« 
net). Noeh bemarkter, dafs dief^ Auflatz im May igoi.» 
folglich zu Anfang des uAgarifchen Roichsugs d. J. gedruckt 
, arfchien. Ob der Reichstag fich in Contribations-Ju/tiz-und 
andre Reformen ei ngel äffen habe ? werden wirerftfpäter erfah- 
ren können, namer bleibt es aber eine erfreuliche Brfchei- 
axiAg, ainen luk. wirkl. Staatsrath als SchriftftelJer auftreten 
zu fehen. Wenn andere die Literatur und PubÜcitat fchenent 
fo zeigt der von Jofeph 11. zum Staatsrathe erhobene Hr. v. 
Izdenczy, durch di^fs fein Beyfpiel, dafs er bei^fiJbr die heften 
Mittel haute, tüchtige Staatsmänner zu bilden, und neue frucht- 
bare Ideen * die fich über den Schleadrka erfcebcB , jü Oic^ 
qilatloa und Wi rfcrfamkQJ^ au fetaca* 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

I^AMKFURT a. M., b^ Wilmuns: üeber die ErUnnt- 
nifs u9Ld Heilung der Pneumonie von E. Horn^ 
Frofeflbr der Klinik in BraunQ:hweig. x802* XV* 
H* 320 S. gr. 8 (i RtWr. g g^-) 

Zwey BrownCcbe Sätze« es gfebt auch eine ClaiTe 
vonEntzfimdung, die afthenircherNatar ift; und 
bis ZufiiixunenfeTA eiaer örtlichen fthenifichen £nt« 
ündang ixiit einem allgemeinen Zuftand Ton 6ckwä- 
iie ift «nmögiich ; rerdienen befondera die anbefan- 
l^enile und eindringendfteUnterfuchungt da Ar Reful- 
MX. «uf die Anficht und Behandlung der gefahrlichften 
Krankheiten den entfc^eidendi^n Emflufs hat. Man 
^ird der Wahrheit, nicht näher kommen » wenn man 
fortfährt, #U9 ei^feitigeri fchjefer Theorie zu riel zu 
folgern , und einzelnen Krnnkengefchichten, ja jein« 
aelnen 'Evidßmien zu viel Gewicht beyzulegen. Was 
die Brufientziinduug iusbefpndere foe^riftt, als die 
Krankheit^ bcy der^ ^wean man jene ^äue in voller 
A.u5debnung anwendet, das Verfahren am mebrilen 
gegen das bisher gangbare abfticht : fo ift zu bedauerM, 
d^is diefen ^i^ofsen Qegenftand bis j.etzt faft nur noch 
jigige Brownicbe Aerzte ausführlich erörterten , von 
denen weder ErftbrungsfüUe, noch reifes , gemäfslg- 
tes Urtheil über praktifcfae Angelegenheiten zu erwar- 
ten ift. Hr. Hörn fchltefst fich an diefe an. Es mag 
iüm nicht an 0^ift, Wi^Tenfchaft und Fleifs fdblen, aber 
feine Schriften find fo lange für uns ohne Werth» ja \^r 
fchreiben ihnen einen fchädlichen Einflufs zi^ , fo lange 
wir ihn FonderSelbfttäufcfaungbiehjerrfcht finden« verr 
agiittelft der er Auf dem fchwierigllen Weg der Erfab« 
rung durch mehr eder weniger wobUhätige Wirkuiir 
gen, die /»ine Curmethode, jein Syftem in Vergleich 
niit dem andern gewährt, die dunkejilcn Proble- 
me der Klinik rein und entfcheidend au%eiöfet zu ha- 
bien , nicht in einem Moment bezweifelt^ Hr. H. hat, 
was hunderte von jungen Aerzten vor, mit und nach 
ihm thatea, Peatfchland, Frankreich und dießchwei;^ 
bereifet. Er will auf diefen Wailfahrteii , wie es 
fchciut^ m dem Be(lcze,von Gehelinntffen gekommen 
fcyn, die vpllen Auflchluts geben, welche JSehandr 
Jungsarten den glücklichften Erfolg am Krankenbette 
haben. Seine Dreiftifkejt oder Verblendung geht fo 
weit, dafs er nicht anfteht , denSatz, ^Is ein Refultat, 
d^s er durch Vergleichungen der verfchiedenen Mcp 
«hoden im {Jrofsen gefunden halben will, atifzuftellen, 
däfa eine germgere Sterblichkeit, einefchnellere und 
^oUkomineuete Wiedergcnefung von allen Uebeln zu 
jEhinfien des Brownianism fpreche. Bis Aof unf^mY^^ 
A,^L Z^ i^og. EfjfUr fißnd. 



hielt man es für die fchwerfte Aufgabe , aus dem Er- 
folge am Krankenbette über die Vorzüge der verfchie-. 
denen Heilmethoden gegen einzelne Krankheiten und 
noch mehr gegen alle Krankheiten überhaupt , zu ur-^ 
theilen, da man aller Orten* Aerzte von den verfchic- 
dejiiften Fähigkeiten und Srftemen findet, die durch 
ihr glückliches Curiren £cn fdbft und ihr Publicum 
in Erihiunen und Bewunderung verfetzen. Wo ift 
das Uebergewicht ? wie ift es zu erforfichen*? Die Ge- 
nefuog eines vornehmen , bedeutenden Maanies wagt 
in der öffentlichen l^Ieynuhg den Tod von mehrem 
aus idem grofsen Haufen .atrfl Welche Aerzte foUett 
als die Kepräfentanten der verfcliiedenen Syfteme gel- 
ten , da diefelben Lehren ein £0 mannigfaltiges Ganze 
in verfchiedenen Köpfen bilden , und in der Anwen- 
dung , welche äberdiefs der ürtheilskraft jedes Arz- 
tes fo viel überläfst, nicht immer daflelbe verfcfarei- 
ben? MifsgrifFe franzöfifcher Aerzte werden die deUB:- 
fchen Nichtbrownianer fich nicht wollen aufbürden 
läffen , und rermag ^oßvh Frank in Wien • z. B. den 
Pemphigus nicht als Äfthenie zu heilen , fo glaubt 
vielleicht Marcus in Bambergs er könne es miffrey- 
gebigerem Gebrauch der Reizmittel, durch nicht fo 
furchtfatne Benutzung des Mohnfaftes. Diefe und 
viele andere Bedenklichkejten haben, wie es fcheint, 
iich Hn. Jf. nicht aufgedrungen , ^ fo fremd ift er 
auf dem' Gebiet der Erfahrung; denn die mehr- 
fien jetzt ftreitigen Fragen über die Behandlung hitzi- 
ger und chronifcher Krankheiten entfcheidet er durch 
gröfseriC Summen von Genefungen ü. f. w. fieghaft für 
Browns Anbänger, und zwar will er uns glauben ma^ 
eben , er habe dilfe bejr weitem gröfsere und fchneL- 
lere Hülfe, welche die Schottifche Lehre der kran*» 
ken Menfchheit in allen Fällen leiftet, fo wie das ver- 
glfflchungsweife fehr geringe Vermögen der bisherig ^ 
gen Arzneykuoft^ felbft beobachtet und ita reine Er- 
fatirungsfätze zu hilden, das yollkommenfte Recht ge^ 
habt. Der unbefangene Arzt vermag ein folches aM^ 
gemeinßs entfcheidendes Refultat zum Vortheil irgend 
einer Behandlungsart in eine^ einzelnen Krankheit 
kafum aus aHen Schriften , aus allen bekannten Liften 
der Sterbfälle und ßenefungen in Hofpitälern und 
StUdten^ ziehen, da zumal cndemifche und epide- 
mifche Verhältniffe die Natur dcrfelben Krankheit oft 
fo fehr ntodifidren, und derfelbe Name nicht feiten 
«länchcriev üehd bezeictoict^ Aber eine kurae gc- 
wthnlich.e Rdfe eines eben erft prooiovirten Doctors 
durob drey der hekannteften Länder vxm Europa, von 
welcher uns wdter nichts nfiheri« gefagt w^^^^^^' ^* 
dafs Wien und Paris vorzügliA die Data ^ ^^6^^^^. 
leifte^alle dieff unendl^cke yci«a|:c, und '^^^"S^j^J; 
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iellfte Licht, die gröfste Gewifshcit über die dunkel- 
ften^uncl ftreitigften Gegenftände der praktifclieh M^« 
dicin. Als Girtanner vor'fetwä 15^ Jahren neue Auf- 
fchlüffe über die v.'^nerifdhe Krankheit gab, und fich 
auf die in fehr viele» Hofpitäkm grofser Städte gefam- 
melten Tbatfachen berief, wollte man diefe Quelle der 
Belehrung über ein Uebel nicht A'^iel gelten laiTen, dad 
man nur da lü feiner fchrecklichen Geftalt noch er- 
b,liclu , nnd das feine Yerwüftungen mehr als jedes an- 
dere finnlich darftellt. Uafer Vf. dehnt mit der gröfs« 
ten Anmaafsung feine' in Krankenhäufern und durch 
Unterredungen uiit Aerzten gefammeltenRefultate und 
Ürtheile über ganze Haufen der verfchiedenartigften 
KraYikheiten aus, und unfereilecenfenteü und Schrift* 
fteller äufsem keinea Zweifel über feine Befugnifs 
imd Glaubwürdigkeit. Findet man deiin in Hofpitä- 
l^m immer intercffante Falle, die Belehrung geben? 
wie viele von jenen find fo organifirt, dafs £c ein 
lang fortgefetztes Bcfuchcn und ein eindringendes For- 
fchen der Fremden zulaffen? Weif» man denn, nicht, 
wie flüchtig die mebrften Hofplralärzte ihre Kranke 
behandeln, welche Nnchtheile das Locale, die Oeko- 
npmie, die ganze Verfaffung vieler Krankenhäufer ha- 
b^n, fo dafs fie nicht geeignet^find , für die Kunftwas 
zu leiften? Wie lange mufste der Aufenthalt des Vfs. 
nicht an den verfchiedenen Orten gedauert haben, 
wenn er den Verlauf und. den Ausgang vieler chroni- 
fcher Kranken hatte beobachten wollen? welche prak* 
tifche Ausbildung, welche grofse, geübte Talente wä- 
ren bey dem Arzt vorauszusetzen, der felbft unter den 
günftigften Uioftänden folche allgemeine Endurth^ile 
zu fallen , befugt wäre ? - 

Ueber alle diefe gehäuften Schwierigkeiten wäre 
MOS Hr. H. Rechenfchaft fchuldig gewefen. Er er^ 
wähnt ihrer aber nirgends , man fieht nirgends eine 
Spur, dafs er glaubt, iie haben ihm im^Wege geftan* 
den , man Höfst auf keine Stellen , in denen er fich 
, fchwankend, uagewifs, noch nicht ganz tiberzeugt 
ausdrückt. Alle feine i^usfprflcbe find immer f^r die 
Brownfche Praxis , immer gegen die Nichtbrownfclie 
Medicin« Bie nähern. Belege foUen in der baldigft 
folgenden Anzeige feiner „Beytrage zur medicini- 
fchen Klinik gefammelt auf Reifen 1—^2 Theil, Braun- 
üphweig** geliefert werden« - 

'« In- diefer Schrift über die Pneumonie bezieht er 
£c.lr zum öfteren auf diefelbe- Reife , aber nun auch auf 
feifxen eigenen praktifchen Wirkungskreis. Von. bey- 
nahe Taufend pneumouifchen Kranken will er die Re^ 
fultate abgezogen^ haben , ohne dafs er unterfcheidet, 
wie. viele von- diefer grofsen .Anzahl , welche fehr vie* 
le alte Praktiker voa Anfehen jn grofsen Städten viel'« 
leicht fich nicht rühmen kennen, au diefer Kranjc* 
heit behandelt zu liaben , in Hofpitä]ern lagen , ^wel- 
che er als aargehendef Arzt befuchte» und wie yie- . 
le in den wenigen Jahren feines Aufenthalts inBrauni^ 
fchweig von ihm felbft behandelt wurden. Wir wür- 
ben wenige Hoffnung für die Zukunft von Hn. H. ha- 
ben , y^enn er jetzt nicht feibft einzufehen, vermöchte, 
dafs eigenes Handeln ;docJb^ mehr lehr|t, als das Befu- 
^chen JParifer Hofpitäler^ ftlbft bev weitejoi ix^tM: ah 
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das Befuchen der vortrefflichen Klinik des Sltem FtaA 
zu Wien. Warum bätt er es alfo im Dankein, -wie 
viele von diefem Taufend auf feine Durchfldge, um 
mit Hn. von Heffe zu reden , und wie viele auf feiivB 
Praxis in Braunichweig feilen , da er fich überall dar- 
auf einlieft, eine runde Summe feiner pneumonifcfaen 
Kranken anzugeben ? ^ier haben wir dann auch ein 
ftarkes Beyfpiä , dafs es bey praktifehcn Angaben auf 
viele Erörterungen und Beltimmun^en -ankommt. Es 
erhellt nämlich aus der Schrift, daurder Vf. Pneumo- 
nie nennt , was kein anderer Schriftfteller dafür bi^i. 
füA. alle Fieber und manche chronifche Leiden da 
Bruft find ihm Pneumonie, wie unfere Lefer bald fe- 
hen werden. Auf diefe Weife lafien fich dann fckö- 
ne Zahlen ausfüllen/ 

Was foU , fragen wir nun, ans der Medicin wer- 
den, deren Theorie ewig im Streit und Dunkel Ut, 
wenn fo viele unferer Schriftfteller fortfahren, 'fo 
leichtfinnig und verwirrt bey Angabe der Tiiar/achen 
zu Werke zu gehen, auf die fich zuletzt doch üJ/es 
fiützen mufs ? 

Wer aus reicher Erfahrung fpricht, welche er 
fruchtbar Z'U benutzen and kritifch zu flehten verftand^ 
deffen Worte erhalten durch Wahrheit , Anwendbar- 
keit, Neuheit eine Ueberredungskraft, die fich eines 
jeden unbefangenen Gemüthes bemächtigt. Jn der 
Medicin befonders fallt durdh Unrichtigkeit, Irrthom, 
Untauglichkeit auf, was am Pult ausgedacht oder aas 
Büchern zufaifunengetragen^ift. Wir wollen alfa aus- 
ziehen , was uns in diefem Buche auffiel , und unfere. 
Bemerkungen hinzufügen. 

Die fchmerzhaften Empfindungen der Brultwech- 
fein gewöhnlich nicht fo fchnell , als der Vf. angtebt, 
und es ift gewifs feiten der Fall, dafs der Schmerz, 
der g'eftern Riechend, vorgeftem ftumpf und druckend 
war, beute fich darfiellt, als wenn eine äüfsere 
La^ die Ausdehnung des Thorax verhindere. Bey 
der Pneumonie der Kinder, welche mit Scharlachfne- 
fel, Blattern, Mafeni fich verbindet, gäbe esFflle, 
wo vieles und helles Blut ausgehujftet werde , [gewiCs 
äufserft feiten bey Scharlach- und Blatternkranken} 
ohne dafs fie dabey bedenklich krank wären, [daswür*' 
de dann dpch wohl immer der Fall feyn]. o. 10. Der 
Zufland der Orthopnoe in der Pneumonie mit Beils 
Worten bis auf kleine Abänderungen gefchildert, oh- 
ne dafs diefer Schriftfteller genannt wird. QCon£ Reil 
über die Fieber Band 2, S.467.] Die hä^figften(?)Kin. 
derkrankheiten acuter Art waren entweder urlprüng- 
lich Pneumonienj oder €loch mit hitzigen Localaffectio- 
nen der Lungen verbunden. Das; foU fich zuver- 
läfii'g behaupten laffen. Es ift gegen alle Erfahrung! 
Ejne. eben fo häufige Krankheit fey die Pneumonie bev 
Erwachfenen. Ich darf ve,rfichern , fagt.er, dafs ich 
faß in jeder Wociie neut pneumanifche Kranke zu he- 
handeln habe. Rec. ,/der ein fehr befchäftigter Arzt ifi; 
hat zum öftern in ganzen Vierteljahren , keine Pneu- 
mpsie zu behandeln ! Hr, H. fetzt hinzu., dafs nicht 
ger^dp das, von den Praktikern gewphiillch befchriebe- 
ne yöUftwdige Bild der IriUB^eaentsuuidimg gefundeii 
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in werden brancÄc , i«n der Eiciftenz einer pneumo- 
nirchen Krankheit gewifs zu feyn. Viele gelindere 
6rade der Pneumonie würden von vielen Aerzten nicht 
Für das genommen, was fie lind; [we nicht wahre Ent- 
zündung der Lungen ift, kann von PneumoBie nicht 
die Rede feyn , und der Irrthum ift offenbar auf des 
Vfs. Seite, wenn er immer Pneumonie lieht, fobald 
die Lungen mit afficirt find, was bey grofsen ailge- 
D^einen Leiden /o leicht gefchieht]. Eben fo zuver- 
ISffig liefs lieh behaupten , dafs die Pneumonie auch 
zu den häufigften Krankheiten des Alters gehöre. Die 
meiften hitzigen Krankheiten ,. die bey ^Iten vorkom- 
men, ^ären entweder urfprünglich Pneumonie oder 
v.erbän(Jen fich mit derfelben; und eben fo fehr kön- 
ne man der Erfahrung angemeffen [?] behaupten , dafs 
die meiften Alten, die mit .einer hitzigen »Krankheit 
ihr Leben befchiiefsen, an der Pneumonie Aerbeny 
Bey ichr vielenAlten bemerke man, dafs diefeKrank- 
b,eit nach ihrer reinen urfprünglichen Form entftehe. 
\iyenn es heifse : Alte fterben gewöhnlich am Stick- 
flufs, am Bruftkrampf, Lungen -Lähmung, u. f. w. fo 
bedeut^s oft nichts anders., als fie fterben an der 
Pneumonie, [zu welchen Ruckfehritten lA der Dfa- 
gnoftik will der Vf, verleiten ! !J Er verwirft die Ein- 
theilung der Pneumonie in entzündliche , rheumati- 
fche, galUgte, fchleimigte, fauligte, und nervöfe. 
'Es liebe fich mit Sicherheit behaupten, dafs einzelne 
Gruppen von Symptomen keinesweges hinreichend 
find , um auf das Eigenthümliche und Specififche ei- 
ner Krankheit, welche fie producirt, einen Schlufs 
2u erlauben, [wer könnte Arzt bleiben, wenn wir 
nicht aus den Gruppen von Symptomen vieles zu fol- . 
gern berechtigt wären?] Alle diefe Symptome, zeige 
4ie Erfahrung [die wahre, bewährte?] giengen häufige 
[der Vf. hat alles häufig gefehen !] in einander über, 
zeigten fich heute fo und morgen fo (!) und würden 
fogar nach Verlauf einiger Tage vereinigt (? ?) ange- 
troiFen. Sehr-Jiäufig liehme man wahr , [in Deutfeh- 
land, Frankreich , der Schweitz, oder nur in Braun- 
fchweig?] dafs alle die genannten rheumatifchen, gal- 
ligten, ^dileittigten^ £BLlifi:tem und nervöfen Sympto- 
me bey einem pneumonifchen Kranken zu gleiclier 
Zeit gefunden werden. Die ftärkend reizende Metho- 
de leifte in auen diefen Fällen immer alles [ohne z\\b 
Modification und Auswahl der Mittel ?] Gegen die Exi- 
i^enz der galligten , rheumatifchen Pneumonie. Gar 
nicht eindringend» Eben fo will er den nützlichen 
und gegründeten Begriff der peripneuntonia nothUf die 
Reil fo naturgemäfs gefchildert hat, nicht gelten laflen* 
Was Ivann man im diagnofiifchen Theil der Medicln 
n^cht mit einigem Schein ftreitig machen , zumal 
wenn man davon ausgeht , dafs es nur auf Anerken- 
nung des flfthenifchen Zuftande« anko^mit ? Eher läfst 
fich rechtfertigen , dafs der Name verborgene Pneu- 
monie verworfen wird, da die Krankheit, die ge- 
meynt ift, nicht überfehen wird. Die einzige Einthei- 
lung, die Werth habe, fey in Pneumonie von Stär- 
ke oder ven Schwäche; die Pneumonie fey die Lo- 
calaffection , das Fieber die allgemeine Aifection, je- 
ne fey das Product, und t\yar , wie es fcheine » mf 



ein zufäUfges Prödfd: rrti dtefer ; Jedes Fieber habe 
etwas- Pneumonifches in feinem Gefolge 9 denn beym 
Fieber fey das Leiden über das ganze Syftem verbrei- 
tet, alfo nehmen auch die Lungen und die ganze 
Nachbarfchaft daran Theil, [mit demfelben Recht Uefa 
fich fagen , in jedem Fieber finde ^ch etwas von £h- 
eephcditis^ Hepatitir etc. Welche Sophifterey , welche 
leere Spielerey!] In Hinficht des Gradeverhältnifies 
zwifctien Fieher und Pneumonie finde einegrofseVcr- 
fchiedenheit ftatt. Von der Diagnoftik der fthenifchen 
und afthenifchen Pneumonie; umftandlich nach der 
Weife der Brownianer über die Natur der vorherge- 
gangenen Einflüffe , und über die körperliche Con%- 
tution mit Herunterfetzung des Werths der gegenwär* 
tigen Symptome. Dafs fthenifche Pneumonien ept- 
demifch find, habe man in neuem Zeiten (7) bemerke» 
das fey wichtig. Die fthenifche Pneumonie fey nicht 
immer, wie man gewohnlich(j!) zu behaupten pflege, 
fporadifch, [Eine fehr auffallende Stelle ! Die neuem 
Zeiten find die , welche nach dem Brownianism ver- 
floQen find, das gewöhnliche bezeichnet hier das dtt^i 
Brownianem gewöhnliche, denn in andern Zeiten, 
von andern als diefen Sectirern kann es nie bezwei- 
felt worden feyn , dafa fthenifche Pneumonien epide- 
mifch feyn können.] Da der Vf. behauptet , dafs es 
keine beftimmte Gruppe von Symptomen gebe, die 
als ein nothwendiges und wefentliches Product der 
afthenifchen Pneumonie ängefehen werden könne : fa 
fieht man nicht ein , was ihm am Krankenbette leiten 
kann, da er feine Betrachtungen über die Erkennt- 
nifs der Fieber von Schwäche mit Pneumonie mit der 
Bemerkung fchliefst: gewifs find die Wirkungen der 
Gelegenhcitsurfachen faft beftändig relativ. Die forg^ 
fältigfte Prüfung derfelben lafle über den Charakter 
des Urfachlichen diefer Krankheit fehr oft ungeMfifs* 
Es fey daher begreiflich , dafs eine forgfältige Unter- 
fuchvng deffen, was die jedesmalige Anlage diefer 
Art von Pjieumonie begründe, für die Diagnoftik am 
Wichtigften-.fey. [Was er als Anlagefchildert, fchliefst 
gröfstentheils den Zuftand der Brownfchen Opportu- 
nität aus, und umfafst bey weitem mehr, als man 
durch Dif^oiltion bezeichnet, als das Dafeyn örtlicher 
Fehler, fcrophulöfer ÜebelJ u. f. w. Körperbefchaff^en- 
heiten , die in Vergleich der vermeynten Allgemein- 
heit der afthenifchen Pneumonie feiten find, und alfo 
feiten Licht geben werden. Er begreift freylich un- 
ter Anlage für die aßhenifche Pneumonie auch das 
offenbare frühere Dafeyn vonSch1?räche durch Mangel 
Üer nöthigen Reize und da^ Alter. Aber wie dunkel 
oft die D:Ua find, .um jenen Mangel an Reizen im 
G^anzen darzuthun, um diefe frühere Schwäche feftzu- 
fetzeii, ift fchon oft dargechan worden, und uoch 
]}$uerlic|ti von ^ofeph Frank. 

CDmr Befchlujs folgtO 

Jeka, b. Stahl; Dr. ^0*. Chrifl. Starks, S.W.Hof- 
raths u. f. w. Hebammenunterricht in Gejprächen. 
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geüi^m^rKEnder. , Zvtr'ejrN^aA^iimgearbeitereund 
yerbefferte Ausgabe, igoi* obne Vorr^ u. Reg. 192 

Den erften Hebtmiaeinmlercicht gab der Vf. im Jab- 
te 1782 heraus. Seit mehreren Jahren hatte fich der- 
felbe ganz: vergriffen» önd daher bearbeitete» yerbelTer- 
te und vermehrte Hr. Stßrl deofelban aufs Neue. Dte 
Zufätze und Erweiterungen der gegenwärtigen Aus-* 
gäbe betreffen befondera die Artikel von derPfleged^r 
Wöchaerinneti und der neugebornen Kinder; ferner 
die Artikel .ron den.Erfoderniffen ein^r guten Wär- 
terinn und Amme , ron den Mitteln , ein Kiud felbft 
aufzuziehen y ron dem Scheintode der Kinder u« C w. 
Als eine wefentliche, nothwendige und nützliche Ver- 
befferung kann man auch die Beyfügung einer Kupfer- 
fafel anfefacB , welche die nothwendigflen und unent- 
behrljchften Thelle aus 4er Anatomie des weiblichen 
mnd kindlichen Korpars enthalt. Aufscr dlefen Veräa* 
derungen , ;;welche der Vf. im Allgemeinen mit feiner 
Schrift vorgenommen hat, wollen wir, doch ohne 
wons hier fiber die Schickltchkeit oder 2wecklofigkeit 
der gewühlten GeTprächsform » und über die, vii^l- 
leicht nicht ga«iz logifche Eintheilung der abgehan- 
delten Materien weitläuftig einzulaffen» einiges arv» 
flihren, worin wir anderer Meynnng find, als der 
Tf. Dahin gehört z. B. die S. zg. und go* deti Hebam- 
men gegebenen Anweifongen, bey zurückgebliebe- 
ner monatlicher Reinigung 24 Stück balfamifche Pil- 
len zu reichen , AderUffe von j2 Unzen zu empfth- 
len, und laue Fufsbäder nehmen ;su ^ffcn; Vpr- 
fcfaläge, die« wenn fie unbedingt von den Hebammen 

. befolgt werden, durchaus mehr fchaden als nützen 
muffen. Eben fo "wenig kann Rec. den KAth billigen, 
nnreinen Frauensperfonen 20 bis 25 Stück Mercurial- 
PiHen <woratts beftehen dkerelben ?) zu geben « wo- 

*^durchgewifs, wetin dergleichen Mittel ohne ärztliche 
Etlahbnifs und Kenntniffe gereicht werden , oftmals 
ein nachtbeiliger Erfolg begründet werden mufs. Fer- 
ner halt Rec. den jSu <^.. eriH^eilten Rajth , die Blafe 



mit einer Stricknadel oder fpitzigen Schere zu öfiiien; 
keinesweges für zuträglich; fo wie es wohl "eben fe 
wenig heUfam, and für dieWöchnerinn gefahrlos fejn 
dürfte, die in einem S^ck eingefcbloITene » Nachge- 
burt mehrere Tage in der Gebärmutter iltzeit zu laßen« 
und dabe7 ruhig?? zuzufehpn. Schwere Kopf^ebur* 
♦en würde Rec, wic-S. 121. und 122. vom Vf. gcfctaie' 
.hen Ütf den Hebammen nie zur Beforgunp: überlaSen« 
noch weniger ihnen bcy derfelbeu die Wendung z« 
machen anrathen. S. 13 t. find bey^ den Kennzefchen« 
aus denen man ror der Niederkunft auf eine widema- 
türliche Qeburt fchliefsen kann , die a'ufsere Befchaifcn* 
halt, und die breite Form des Unterleibes, dteiroUen 
Seiten u. £ w* anzuführen vei:;geflen, und erft S. 14$. ift 
einiges davon erwähnt worden. Dem, S. 155. gr?^ 
benen, Rathe: (lie Anne bay der Wendung nur dann 
zu löfen , wenn man während der Entwicklung Ses 
Kindes bis ajji den Nabel gewahr wird» dals daflelbe* 
grofs, ftark, und f^hr YoUleibfgUl» wenn hingegen 
das Kind mager und klein befunden wird, und das 
Beckeo die gehörige Weite hat , dit Arme gar ntcht^ 
oder nur einen zu löfen, kann Rec. durchaus nicbf 
beipflichten. Pie Löfung der Arme mufs jlpujmal 
vorgenommen, und ron Hebammen bafonders nie» 
mals unterlaflen werden , da Ofiander fogar die Vor- 
fchrift giebt , beym Auffuchen und Herausziehen der 
F.üfse auch fogleich auf ein alimäliges Löfen und £nN 
wickeln der Anne Rückficht zu nehmen. Den m det 
Gebärmutter zurückgebliebenen Kopf auf die S. 136» 
von dem Vf. angezeigte Art heraus zu heben, tnöch^- 
te wohl fefar fchwer , und diefe künftliche Operation 
überhaupt einer Hebamme nie zu überlaiTen feyn. Sehr 
belehrend, nur fail zu weitläufng, find die Artikel 
von dem Verhalten der Wöchnerinnen,. und von der 
Behandlung der neugebornen Kinder ausgearbeitet; 
im Ganzen ift indeflen diefcr Hebammenunrerricht vor 
manchen andern ähnlichen Büchern als nützlich, ftfti 
feinem Zwecke ^ntfprechend ^ii empfehleot 
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Pac»A000iic iMrßfe» k Bfirgkirt: Gedanken iker J^u 
Jiutzen guter Lehrbuchs befonders betfm Rtligionsnnterrickte 
in den niedem Schnlclaffen, — ^ Bine Einladungsfchrifc — ron 
iS.» Chrißian Aug. Schwarte» ^t^L des Gyjjskn. zu Görlicz. t|^03* 
la S. 4. Hr. Confiltorialratk Senf in feiner Schrift: über Be» 
f^rdemng der Religioßtüt etc. (S. A L. Z. iSoi. Kr. 340.) will 
S. iro. den Religionsunterricl^c in den niedem Cla0ea ohne 
Leki^uch ertheik widen. Hr. Rect. Seßuv, , welcher durch die 
Senffifche Schrift zu diefer Abhandlu;^ reranlafst ward » ver- 
l^cicht fich dagegen Tau dem Gebraaa^e eii^ , mk der nöthi« 



gen Kürze, YollftaadigJceit , Oentliridcett and Ordniiv; tSg»> 
fafsten , Lehrbuchs grofse Vorcheile für Lehrer und Lenken* 
de. Im Oanzen und wir mit Hn. Schwarze einveriUndeti, oii- 
ne deswegen dem Lehrer zu zu muthen, dafs er lieh überaii 
ingCÜieh an Cein Leiirbttch binde. Die S. fp^ einpfpliieae fte« 
te Hlnweifung auf L.utbipr^s Catechisnus dünk^t mis in unfcr« 
Tkfieii keinesweges fo noth wendig, al$ der Vf. glaubt. Dia 
Erinnerung ao paffende Sentenzen und gute Liäet«-erfe lÄ» 
euch nach unterer Me/nung» weit nützlicher. Uebriaaus zeuge 

dieT^ IMieüia Sci&ctfc rn ^m /rafcüftikaa $iiuia ibc^ Yb^. 
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^ ARZNETGELJHRTHEIT. 

Frankfürt a.M. , b. Wilmans : Ueber die Erkennt** 
nifs und Heilung der Pneumonie voti £. Horny etc» 

(Befchluft der im wmrigen Stück ahgtbfchenmi Re€€wß9m.) 

L lie Prüfung der allgemeinen und örtlichen Beglei- 
'^^^ ter der Pheumonie , um den fthenifchen oder 
älfenifchen Charakter aus ihnen zu folgern , ift, was 
ie einzelnen Symptome betrifft, mit Einficht unter^ 
oittnien*, hat aber den Fehler, dafs fie ni^bt das Zu- 
aimnenfeyn mehrerer Erfch^inungen ins Ange fafst» 
tie, wenn fie übereinftimuien, dem ärztlichen Han- 
teln eine grofse Sicherheit geben. Auch wird zu viel 
iewichc daraufgelegt, dafs Symptome , diefüjrSthe- 
lie oder Allbenie beweifen fohlen » oft fehlen , wenn 
lie Krankheit doch offenbar fth^ifcher oder aftheni- 
eher Natur ift^ Genug fie haben Bedeutung, wenn 
ie da find. Wahr ift die Bemerkung, dafs bey an- 
lern fthenifchen Entzündungen innerer TheiJe, aUz. 
J. bey der Dannentzündung dieferArt, die Kranken ilar- 
Ler und häufiger über Schwäche und Kraftlofigkeit 
Jagen, als bey ilhenifchen Pneumonien (AeufseruU-' 
^en Ton extenfiver Schwäche und Krafclofigkeiti fagt 
ier Vf. mir Röfchlaub , aber wie uns dünkt, ohne al- 
en Sinn. Diefes fcheinbare, falfche Schwäche zunen- 
len, ift doch ein Sprachgebrauch, cter den rechten Qe- 
ichtspunkt giebr.) Sehr aasführlich über die Progiio- 
Ss der Pneumonie. Die Cur der Ptleumonie. Behand- 
kmg der Fieber von Stärke mit Pneumonie, Er trage 
kein Bedenken tu behaupten , dafs diefe [antiphlogi- 
llifche] Methode, welche bisher mit Unrecht (1) die 
häufigfte war, aus dem Grunde bey der Pneumonie 
gerade die fettenße werden mufs » weil diefe Krankheit 
faft befiändig aßhenifcher Art ift !L Salpeter, Salmiak 
und andere nicht laxirende Mittelialze » glaubt er, wie 
die milden , fchlehnigten und öligtenJSubftanzen, und 
wie auch das Queckfilber, fuglich entbehren zu kön- 
nen. Behandlufl^ der Fieker von Schwäche mit Pneu- 
monie. Wir willen, fagt er, durch faft zahllofe {'i'i) 
Beobachtungen belehrt, dafs die Zahl der fthenifchen 
Pneumonien zu den aftheniftben ytcft jetzt {?)fnft durdi- 
gängig (^*i) etwa wie 5 zu 100 verhalt. [Wenn 'von 
wahrer Lungenentzündung die Rede ift: fo glauben 
wir gerade das Gegehtheil, und möchten felbft nicTit 
efnm'al unter hundert Pneumonien an ftliif von afthe- 
nifcher Art glaube. Sollte Hr. H. nicht in Verlegen- 
heit kommen , wenn er^die faft zahllofen Beobachtun- 
gen näher nachweifen , wenn er fagen follte , woher 
et weifjr, was hier feft durchgängig fiatt findet? Man 
A. L. Z. 1801^ Erftit Uandj^ 



ficht , fo geneigt er ift , die Kranken zu zählen , was 
einem, jungen Arzt mit Vermeidung von jlechenfeh- 
lern zu thun, fehr zu empfehlen ift, fo wenig ver- 
ficht er fich auf das Abwägen der Worte.] Man kön^ 
- ne mit Zuverläfftgkeit(?) behaupten , dafs der Erfolg 
der neuern Methode gegen dieafthenifche Pneumonie 
viel glücklicher als die der altern fey. Seine Mittel 
find die gewöhnlichen Reizmittel der neuen Schule« 
eigen find ihm der häufige Gebrauch der aronatifcheii 
Kräuter im Aufgufs innerlich und äufserlieh , die Nei- 
kenwurzel und der aromatifche Kalmus. Vom grofsen 
Nutzen des Mohnfafts. Er trage kein Bedenken, die- 
l^s Mittel bey den gewöhnlichen afthenifchen' Pneu- 
monien in Anwendung zu bringen. Er beruft fich auf 
die Wiener klinifcHe Schule, die doch bekanntlich 
vomMohnfaft einen fehr befchränkten^ebrauch macht. 
Wir dürften es uns zur Regel machen , warme Bäder 
bey jedem bedeutenden Fieber von Schwäche mit und 
ohne Localaffection zu gebrauchen. Er entwirft vier 
Grade der afthenifchen Pneumonie. Die BruftzujFalle 
des erften Grades verdienen doch gewifs den Naifteti 
Pneumonie nicht, fie find: unangenehme Empfindun- 

!^en in der Bruft, ein Gefühl von Druck» ein leichter, 
ich oft verändernder Schmerz verbunden mit Anftofs 
zum Hüften. Stuhlverhaltung von | , 6 Tagen , und 
von noch längerer Zeit häUTer in gaftrifch aftheni- 
fchen Pneumonien, wie ernuch diel^mal ausdrückt« 
für unnalchtheilig. Seine Curmethode kennt überhaupt 
* keine 'Nebenrückfichten auf einzelne Symptome und 
Erfch einungen; fie läfst keine reale VerCchiedenheit 
bey ZU' grofser oder bey zu geringer Reizbarkeit zül 
S. 280- wird noch ausgeführt, dafs die Pneumonfe 
faft bey allen Fiebern vom höchften Grade der Schwä- 
che verftcckt fey; und dafs ihre Gegenwart nicht fei- 
ten, zweifelhaft fcheine. Alle beygefügten Kranken- 
gefchichten endigen fich mit glücklicher Genefung. 

Den grofsen , aber wahrlich fehr wenig aufgeklär- 
ten Gegenßand der Schrift kann Rec. nicht verfalTe^, 
ohne wemgftens anzudeuten > aus welchem Gefichts- 
punkt er ihn anfleht. Es ift ein grofser Gewinn, dafs 
es den Aerzten näher gelegt worden ift, bey hdli- 
gen, ftechenden Schmerzen innerer Theile, befonders 
derBruJft, bey offenbarer Blutcongeftion , verbunden 
■ mit einem bedeutenden Grad von Fieber u. f. w. mehr 
den ganzen Zuftand des Körpers , aus dein diefe Lei- 
den fliefsen , und mit dem ue zufammenhängen , zti 
berückfichtigen , und nicht zu voreilig, nicht zu un- 
eingefehränkt mit Aderlafs und dem andern antiphlo- 
giftifchen Apparat zu feyn. Das hervorftechend ört- 
liche beiden ftellt fich unverkennbar in der Krankheit 
und bey der LelchenöAwngabEntztndung dar^ aber 
Ff ff ^ 
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es ift von hoher Wichtiglcejt, däfs uns nachdrücklich 
eingefchärft ift, dafs folche Entzöndunget^nen afthe- 
jiifchen Charakter haben kpiinen» und die ßärkften 
Reizuijttc!, die Vermeidung jeder Schwächung in d€r 
Regel erfodern. Es find zu Zeiten folche Fälle, wo 
man fich fagen mufs^ es hängt vom Benehmen des 
Arztes, von angeftellrer oder unterlaJener Aderlafs 
Leben oder Tod des Kranken ab , und es werde nicht 
T\|ieder^tzu machen feyn, was verdorben wurde, 
jeder hier fo leicht mögliche Fehlgriff werde ein zu 
rettendes Mcnfchenleben keßen. Rec. hält die Tage, 
in denen er bey fchwer danieder liegenden Kranken 
in diefer Ungewifsheit zwifchen zwey So grofsen Ex- 
trenu>n fich befand, und nur von einem oft kltinen 
üebergewicht dcrWahrfcheinlichkeit fich zu entfchei- 

. denden Maafsregeln in folchen kritifcben Lagen be- 

. Jtfmmen laflen mufste, für die martervollllen feines 
LebcHS. Wie unfere Brownianej in allem zu .weit ge- 
hen, und unbegränzt öbejrtreiben : fo find fie auch 
jetzt auf dem Punkt , nur aoch wenig in den ge- 

. wöhnlichften Fällen , an fthenifche Entzündung zu 
glauben , und wie fie fich felbft ein Blendwerk v£f- 

'. machen, erhelle aus des Vfs. Schrift, da fie, um lieh 
zu fchmeicheln , dafs fie Entzündungen als Aftheinien 
glücklich bcSKidelt haben, Krankheiten ohne allen 
Grund und Anfchein » Entzündungen beneimen , die 
snan nie als folche anfah. Der hieraus fliefsende Nach- 
theil wird zo grofs feyn, dem Kranken zu augenfcbein- 

^ lieh verderblich werden, uin nicht Remedur mit fich 
za führen , und in kurzer Zeit die hartnäckigften 
praktifchen Anhanger von diefem grofsen Irrthum zu 

. befreyen; Rec. ift fogar der Ueberzeugung, der man 
jetzt fpottet, fur'die aber feine Erfahrung fpricbt, dafs 
es in offenbaren Afthenien feltene, aber allerdings fehr 
Seltene, Fälle giebt, wo man, um ein wichtiges Einge- 
weide von der Gefahi^ler drohendften Zerrüttung zu 
"^ ' retVen oder dem imerträglichften Zuftand von Leiden, 
der dem Leben felbft dro^t, Gränzen zu fetzen, Ader- 
lafs, örtliche Blutausleerung oder andere offenbar 
fichwächende Mittel , auf eine kurze Zeit ttx Hülfe 
nehmen mufs. Er freuet fich, Reil mit ihm überein- 
fiimmend zu finden , [S. deffen Schrift über die Fie- 
ber Band i , S. 555.] und von Hovea , ein confequen- 
ter Erregungstheorift, handelt nach denfelben Grund- 

-iätzen, da derfelbe fich durch den alten Schlupfwin- 
liel , die Annahme einer hier ftatt findenden indicaiio 
fritatist im entgegengefetzten l^inn, als man bis jetzt 
diefe therapeotifche Regel nahm, die Erlaubnifs ver- 
fchaffen will , . feinem Syftem einmal ungetfeu zu wer- 
den. Es wflrde empörend feyn , werin man forcfuh- 
te, darauf zu beftehen, dafs fchwankende theoreti- 
Iche Specttlationen und nicht die reichfte , geläutertfte 
Erfahrung hier entfcheiden foHe. Wir gestehen in* 
defs, dafs die Unterfuchungen felbft: in praktifcher 
Hinficbt noch wenig aufs Reine gebracht find, und 
«nfer Wunfeh ift, dafs ^fobannP^ter Franks der, ehe 
er die Brownfche Lehre kannte , fchon fo viel von ei* 
»er nervöfen Entzündung fprach, fich entfchliefsen 
möchte, hier volles vLicht zu geben. Am mehrften 
hoffen wir voa wiederhohltei», genaaeo^Lefcheiiöff- 




nungen. Gewifs mufs fich ein grofser Unterfchied ia 
deii örtlichen Veränderungen zu erkennen geben, 
wenn die höchfte Ueberfpannung der Thätigkeit des 
Blutfyftems. oder ihretiefftcErfehfafFung, hingedrän«! 
auf einen Theil , den Tod zur Folge .hat, und jiiclrt 
der zuletzt hinzutretende Brand alles charakterillifchc 
der. vorhergehenden Zuftände verwifcht. In Ahfonöe- 
rung und Ergufs der Lymphe, in Bildung der Häute, 
in den eigenthümlichften Veränderungen des entzün- 
deten Theils, in feiner Maffe^ Härte ^ Faibe mufien 
Verfchiedenheiten wahrnehmbar werden , die der Ar- 
^.fchiedenartigen Behandlung zum Grund gelegt :wer- 
den können, und den praktifchen Arzt wenigftcr^ 
nach dem Tode Wiehren , ob er den rechten oder AU 
fchen Weg einfoälug. 

I 

KATHJEMJTIK, 



pAmis , h. Düprat 1 Traite de Mecantque C^Ufle. raj 
P. S. Laptace. Tome I. An. VII. 36$ S. TomeJL 
S82 S. 4. (10 Rihlr, 12 gr.) 

Berltn, b, LagaMe: Methanik des Hiiitmeb "«^ 
P.S. Laptac€ t eus dem Franzbfifchen Qherfetzt, 
und mit erläuternden Anmerkungen verfebm 
yon §. C. Burtktiardt. Erftcr Theil. igoo. 482 & 
SSweyter Theil. 1802. 438 S. 4. (loRthlr. i2gr.) 

Ganz unftreitig das wichtigfte Werk über phyfifche 
. Aflto;nomie, das feit l<Iewtons Principien erfcniefien 
. ift, und auf welches unfer Zeitalter mit Recht iloiz 
feyn kaniv Nach Newtons Entdeckung der allgcuiei- 
. neu Schwere war es nach und nach den Geomctern 
gelungen^ alle bekannte Erfcheinuugen des WeltTy- 
fteifis auf diefs grofsi; Gefetz der Natur zurück a.u füh- 
ren , und ganz vorzüglich trug Laplace dazu bev, die- 
fe Theorie gegen dis Ende des vorigen igten Jahrhun- 
derts« flaan kann wohl fagen, gänzlich zu vollenden, 
da es feinem ScharfOnn glückte,, auch die wenigcnEc* 
. fcheinungen , z. B. die Ungleichheiten in den Bewe- 
gungen des Jupiters und Saturns, die Acceleration der 
mittlem Bewegung des Mondes, u. f. w. deren Zufauu 
menbang mit dem Qefctz der aligemeinen Schwere 
man vor ihm nicht hatte finden können , daraus abzu- 
leiten, 'Aber alle ^ie verfchiedenem Ilauptßücke die* 
fer Theorie warefl in vielen einzelnen Werken und 
in den Handfchriften«der Akademien und gelehrten 
Gefelifchnften zerftreuet. Es fehlte an einem WerAe, 
. das alle diefe einzelnen Theile in^in zufammenhäfi- 
gendes Syftem brachte, und mit Dank nahmen auch 
in diefer Rückficht die Aftronomen Schubnts treffliche 
Aftronomie auf, worin die phylifche Aftronomie zu- 
erft in einiger Vollßändigkeit und mit grofser Deut- 
lichkeit al^ehandelt wird. Allein nichts konnte er- 
wünfchtcr für die Wißenfchaft feyn^ als dafs LapUue 
. felbft den Entfchlufs fafste, alle feine, und feiner Vor- 
gänger und ZeitgenoiTen Entdeckungen in ein Gaiizes 
zu vereinigen,, und uns fo. ein volißändiges Syftem 
der phyiifchen Aftronomie zu geben , in der Vollkoui' 
^enheitj wie es der gröfst<^ ueometer feines Zeical- 

reit 
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3rs durch die jetKt « befoifdcrs aach durch ihn felbft, 
> weit gebrachte Analyfe darftellen konnte, Diefaift 
uf eine alle VTünfche und Erwartungen übertreffen- 
e Art in dem vorliegenden Werke gefcbchen. La- 
taG& geht von den eiufachften Gründen der Mechanik 
US, und beweifet iift trftin Buche die allgemeinen 
lefctze des Gleichgewichts und der Bewegung fo- 
rohl für fefte, als auch für flüflige Körper. Er leitet 
ann iin zw&jtc» Buch das Gefetz der allgemeinen 
thwere aus den Effeheinvngen im Weltgebäude ab ; 
nd aus dicfcm einfachen GeTcts beftiaunt er die Be- 
legung der Schwerpunkte der hhmnllfchcn Körper, 
awoh! in der erften Annäherung ^ da man dieüe JBe- 
tregung noch als elliptifch betrachtet, bis ^12 allen 
körungen und Secular- Ungleichheiten. Man weifs, 
rfe viel die Theorie der Störungen LapUice zu vcr- 
lanken hat : hier findet man all^ auf eine unübertreff- 
krhe Art entwickelt. Im dfntfen Buche, welches den 
weytenli^nA anfängt^ befchäfiiget fich der Vf. mit 
ler Geftalt der Welrkörper. Auch diejenigen , die mit 
einen vorigen Schriften über diefen Gegenftand, der 
rheorie du mouvement£t ietafigfire elliptique desPUh 
^es^ (Paris 1784. 4.) und der aus denM^i«. de VJcad. 
SLoff. des 5c. 1782. befonders abgotfrucktenTAforip.der 
%UractiOHS des fyhJroides et de la figure des Plfinetes 
[Paris 1785. 4.) bekannt find, werd«i hier noch viel 
leues finden. Die Theorie wird mit den Beobachtun- 
gen verglichen. Die Figur der Erde ift kein durch 
Jmdrehung entllandenes Ellipfoid. Geftalt derSator- 
lus* Ringe und der Atmofphären der Weltkörper. Das 
Kodiakailicht ift nicht die Atmofphäre der Sonne. Das 
rkfie Buch handelt ron den Schwankungen des Meers 
ind der Atmofphäre. Die erft von Laplace vcrvoli- 
Lomtnnete Theorie der Ebbe und Fluth, wie er fie im 
rfien Bande der Memoiren des National - Inftituts ge- 
reben hatte, bis zum feinften Detail aus feiner tieflm- 
ligen Analyfe abgeleitet , und aufs ttmdlähdUc;bfte mit 
len Beobachtungen verglichen. Man kann nicht oh* 
le die gröf^te Bewunderung dem Scharffinn des gro- 
sen Gcometers folgen. Im fünften Euch wird end- 
ich die; Bewegung der himmhfchen Körper um ihren 
Hgcnen Schwerpunkt unterfucht. Präcelfion ündNu- 
:ation. Auch findet man hier den neuen und merk> 
würdigen Satz, dafs die Wirkung der Sonne und ^es 
ttondes auf das Erdfphäroid eineh beträchdicfaen £in^ 
lufs auf ^ ganze Gröfse der Aenderungen d^r Srbie- 
fc der EWiptik, und der Läage des Jahrs hat, die 
Fermöge der blofsen Vorrück ung derErdbahn'ftatt ha- 
)en wdrde, fo dafs fie njur tmgeflihr ein Viertel ihres 
iYerths behält.' ^-^ Bewegung des Mondes um feinen 
ichwerpimkt. Nicht ohne Vergndgen wird man die£s 
ICapitel mit der Abhandlung des Hn« Lagrange (Me^ 
nöires de Berlin 1780O» d^^ bekanntlich zuerit das fchwe«* 
re Problem der Libraticm des Mondes vollkommen 
lufgelöfst hat« vergleichen. Die Theorie der Bewe* 
^ungcler Satumus- Ringe um ihren Schwerpunkt macht 
len Befehl ufs. 

Die Ueberfetzung des If n. Dr. Burckbank ift » wie 
man fie von diefem Terdienftvollem, mit dem Geift, 
lern Inhalt» omd der Sprache des Originala gleich y er- 



trautem Gelehnen, ^nrarton konnte. . Ge wifs war die 
Ueberfetzung nicht leicht. Lapictee ift oft in feinen 
mit Worten ausgedrückten SchlüiTen eben fo fchwer 
zu verftehen, als in denen, die er in analytifche For- 
meln gekleidet hat, und es war alfo für den Ueber- 
fetzer wichtig, immer aufs genauefte den Sinn jedes 
Worts zu treffen. Dennoch ftöfet man fbft nie aufstel- 
len , wo man die Ueberfetzung etwas anders wünfch- 
te. „It itnporte extrimement den bannir toüt emptriS' 
tne:*' giebt Hr. B.: „es ift von der höchften Wichtig, 
keit, alle blofs aas der Erfahrung gefchöpfte Sätze zu* 
verbannen.*« Hier hätte lieber der Ausdruck Eihpiris- 
mus in der Ueberfetzung beybehalten werden mögen, 
l'h. I. S. 155. fteht nur durch einen Schreibfehler: 
^duFch die Attractioq^kraft t<< ftatt durch die pertur- 
birenden KrVte (par Us forces perturbatrices). S. jw* 
überfetzt Hr. B. den Worten nach ganz richtig: „di^ 
Ebene, welche durch zwey aufeinander folgende Sei« 
ten der krummen Linie geht*' (tepian, qui paffe par 
tes tleux cotes conßcntifs de ta couvbe) : aber hier hätte 
auch wohl iip Original etemens ftehen foUen. .Uebri- 
gens führt Rec. diefc Kleinigkeiten gar nicht in der 
Abficht an, diefe vc^rtreffliche Ueberfetzung zu tadeln, 
foadem nur um tu beweifen, daft ^r fie forgfältig 
mit dem Oiigtiial verglichen habe, r— Ein befonderes 
Verdlenft hat fich Hr. D. Butckhardi um feine deut- 
fchen Lefer durch die erläuternden Anmerkungen er- 
worben, die er dem Text fehr reichlich beygefügth|r. 
Zs ift nicht zu läugnen » dafs es vielen deutichen Ma- 
thematikern 9 befonders wenn fie fich aus Berhoullis 
und Eulers Schriften gebildet haben» nach immer 
fthwer wird, der neuem franzöfifchen Analyfe zu fol- 
gen. Sclbft auch diejenigen können hierin manchen 
Anftofs finden ♦ denen die Theorie der partiellen Di/Te- 
renzial^ und die Variationen , wovon Laptace einen.fo 
glucklichen Gebrauch macht, nicht fremd ift, Hr. B. 
hat diefs fehr erleichtert, und man wird fich feiten 
bey einer fchwierigen Stelle vergebens in den Noten 
n.nch Hülfe umfeheti. Angenehm ift es auch, die im 
Text angenommene Decimal > Eintheilung des Quadran- 
ten und der Zeit in den Noten, wieder in die ge* 
wohnlichere Sexagefimal - Eintheilung überfetzt zu 
finden. 

Mit üngedult entartet das aftronomifche Publi- 
cum den dritten Band diefes wichtigen Werks , der 
jetzt in Paris unter der Prefle ;ft, und die fpecielle 
numerifche Anwendung der gegebenen Thi^orie auf 
die einzelnen Wehkörper enthalten wird. Laptace 
v^rfpricht, das 6mnze mit einer biftorifchenNachricht 
von den Arbeiten der . Geometer über diefen 6egen* 
(Und zu befchliefsen. 
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Nürnberg , b. Stein : Sammlung hStzUcher Effin^ 
düngen i ^\H. F. j1. Stökett Hof • Sclü*einer in 
Schleiz. i8oa^ fi- ^^^ 8 Kupfehafeln. (2 Rthir,) 

Die ganze Sammlung, weiche Hr. SL hiemit dem 
Publico übergiebt , befteht eigentlich aus zehn einzeU 
jien Aufiätzen über verfchiedene von ihm ausgedacht«- 
l^lafchlenen und Vorrkhtongcn« Unter diefen hik 

ichreibt 
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fchreif)t der erfte eine fehr bequeme Kranken-Bettftätte, 
iii welcher der Kranke durch einen gewiden Mecha- 
nismus aufs fanftefte in die Höhe gerichtet werden, 
und anderer Bequemlichkeiten geniefsen kann, dereh 
er in den gewöhnlichen Bettftäcten entbehren mufs. 
Der zweytc Auffatz giebt Anweifung , ein Parquet 
CKler eingelegten Stuben-Boden auf die etnfachfte und 
wohlfeilfte Art ohne Schrauben und Spünde zu ver- 
fertigen; der dritte befchreibt ein fehr wohlfeiles und 
einfaches Schneidezeug zum Einfchneiden der Uhr- 
räder, für Liebhaber der Ubrmacherkunft; der vierte 
.eine Haus-Mange, welche immer nach einerlev Rich- 
tung gedreht wird, wonach das Stofsen un4 Poltern 
durch Aushängen des fbftens wegfallt ; wozu tlr. St, 
in Nr. yiL noch einen BeytraJ^ liefert , wie bey un- 
fern gewöhnUchen Haus-Mangen , auch' feine Vorrich-, 
(ung bequem angebracht werden könnte. Unt^r Nr. V« 
findet man den fehr ein&chen MechanismiLi'\inferer 




Schreibtifche, vermtttelft delTen das Blatt, worauf maa 
fchreibt, mit dem Auf- und Zufchliefsen der gewölb- 
ten Klappe ^ch heraus und hineinfchiebt; Nr. VL 
giebt die Befchreibung eines Schi ictitheb eis mit dop^ 
pelten Eifen und Stellfchraube , nebft den einfacheft 
Werkzeugen, Orale zu zeichnen und Ecken und Scbre- 
gen aufzunehmen. Nr. VIII. enthält die Zerlegung 
des Mechanismus folcher Thären, die-rechts und links 
aufgemacht werden können ; Nr. IX. eine MstCchine 
zum Tobakfehneiden; und X. endet mit der ErfiiK 
dung efnes neuen Abziehzeugs- zu Verfertigung und 
Vermehrung der feinden Liqueurs. 

Jede diefer Abbandlungen- ift auch einzeln in d* 
Steinfchen Buchhandlung zu haben , wodurch diefef- 
ben um fo gemeinnütziger werden ; und Hr. St. er- 
bietet fich auch, den Liebhabern', welchen die K- 
fchreibungen felbft nicht btnIängUch feyu foUten> mit 
Modellen zu dienen« i 
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SenSifs Kiintvs. (^in/ltfrclam) : HieroutfmrJt Bofck» Cu- 
tatoris Academiae Ltigduno Bfltavae» Catwnm» Firo Prudmi' 
tijimo 9 Rntgtro Jano Schimmelf enninck , J» U. D. ad Pacem 
Ambianenjem Batavorum Legate , confecta Face , falva HepU" 
büca, redeufiti, dicatum IL Junil MDCCCII. Cum hujusPa- 
eis folemnia publice celebrar^ntur. 136 Zeilen. ?r. L DMefe« 
DeiikmaMes Pauriotismtit und der Freundrcbatt ill Beider» 
des Sängers nnd des Defungenen, würdig. Der Vf. zollt biet 

gleich fam im Nam^n feiner Nation feinem Freunde« dem Rur- 
igen Schimmelpenuinck , den Dank , worauf er (ich als Ge* 
fanäter überhaupt, und als Friedensgefandtet insbefondere» 
gerechte AnfprUche erworben hsL Hn« de B. Itcefnifche Ge- 
dichte, die von ihm felbft gefamraeh, im J. igoa. der Preffe 
übert^eben waren , find zum Theil auch in Deutfchland rühm-^ 
lieh bekannt. Das vor uns liegende Carmen ift ein neuer Be- 
weis, voh feinem Dichtertalente. Wir heben einige Probe« 
aus. Der Friedensftifter, den de B. beßngt, entrifs fein Volk 
den Drangialen des Krieges , die er alfo befchreibet: 

Qualis t ubi adverfae pervadunt arva^proceUae^ 

Turbine populeas dijcutiuntque comaf, 
Campus et aggeribus ruptis non Juftinet undat» 

Speratis cecidit frugibus orba feget, 
filc erat Europae }ac'us. Ruit agmine denfo 

HofiiSt et intripido mlUte vaflat agros. "» 
Hnjusiter rapidum non foffat aut vaila morantur, * 

Moenia et incurfns »on prohibere vatent, ' 

▲ach die Mufen hatte der Krieg verfcheucht. Abera 

Templa rednduntur, fua dantur dewA Mmertfüt» 
Nobile doctrinae fplend^t » ut ante , jubaK 

Gratia 9 cum geminis ^oniuncU^ Sororibus, ardet 
TPtoUia formofo rura ferire pedei ' ♦ 

Fhoebeo^que'juvat modulari rar^ifit pteitrm^ 
J^ujarumque choris i^Jeruiffe mamum. 
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lllud agit Leida$ Doctorum nobilis ordo^ 

Jlla Batavorum lumiua Gymnaßu 

- ♦ . 

Die Segnungen des Friedens werden die Nation die Leideste 
Krieges vergeben machen r 

Sicut enim Nilus violentas dum rapit undas, 

Obruit et faevis fluctibus arva Phari: 
Ifiam foecundos tempus conveHit in ufus 

Perniciem. et duplici foenore ditat mgr^u 
Sicut ubi intonuU fumantibus Jetma ruinis» 

Et picii iguij[ero turbime mpit humum» 
Ctadibus kh iattmt Triuacria mutat arißuM» ' 

Fmgifera et damnis arejcit ab ipfa Juis: - 
Sic poft turbatoSt depulfos ordine mores. 

Rebus in humanis faepius orta fafuf. 
Sint Patriae cafus, fint teflet nomina avorum 

Qui,ßammis noflros eripuere Lares, 

♦ 

Attch die Religion feyert ihf Feft; , 

i^c<*fici placet vati. niveä qita vefie refutget 

Prijoa Batavorum nobilitata fidesi # 

Scena pUcef vati , Majorum fanguine partae. 

Qua redit antiquus ReUigionis amor. 
iüa gubematrix populi^ fax illa ßdelis 

Oentis et humanae fplendor et uva falus, 
Obfcuris agitata virts proßruta jac&bat^ 
* A^e^ potttit t^ebrif tollere hefa caput, 
f^unc defolatas , Te vindice , vindictft aras» ^ 

In^ue acie victrioi p/ulchf^r inde wenit. 
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PHILOSOPHIE. 

ÖJMßEW^ b. Tafchfe u. Möller: Handbuch der Pfti-- 
lofophie för^ Liebhaber, ron Cbrifiian Wilhelm 
SneU, Prof. u. Rect. des <iymnafiuins in Idftein 
und friedr. Wilk. Snetl, Prof. d. Philof. in fiic- 
fsen. Erfter Theit. Erfahrungsjeelerdehre. i8o2. 
yill u. 339 S. «. (1 RthL) 

Y^ or einigen Jaiiren gaben die Vff. ein Lebrbuch der 
^ Philofophie für den erften Unterricht heraus, 
welches in manchen Lehranftalton eingeführt und im 
J. Igox zum dritten inale aufgeleimt worden ift. Da 
in deinfelben die einzelneu Theiie der Philofophie 
nur kurz abgehandelt werden konnten, und bey ihnen 
«achgafragt wurde, ob fie nicht nach dem Leitfaden 
jenes Lehrbuchs ein giröfseres Handbuch fchreiben 
wollten; fo emtfchloffen fie fich utn Co mehr dazu, da 
ihnen kein Handbuch der Philofophie bekannt war, 
welches ffir Liebhaber der Philofophie aus allen Stän- 
den , »itht für Philofophen von Profeflion^ bearbeitet 
wäre. Diefer Beftimmung gemäfs , wollen fie alles, 
was in das weite Gebiet der tiefern Speculation g^e- 
liört« weglaffen^ und nur das, was von allgemeinem 
Intereffe und Brauciibarkeit ift, aufnehmen, /ich gleich 
weit von compendiarifcher Kürze und zu grofser 
Weitläuftigkeit entfernt halten , fo wenig als möglidi 
pfailofophifche Kunftfpracbe gebrauchen, und iich ei- 
nes fafsUch^, mit vielen Beyfpielen erläuterten Vor- 
trags befleifsigen. Der Anfang wird in diefem erften 
Theiie, dem noch drey bis vier folgen follen, mit der 
JEffakrungsfeelenlehre gemacht, die Hn. Fr. IVitk. 
Sneü zum Vf. hat. Der Plan, nach welchem der Vf- 
g^earbeitet hat , ift derfeibe , der bey d^r Ausfuhrung 
diefer Wiilenfchaft in feinem kletnwi Lehrbuche zum 
Grunde liegt, nur ift dieAusarb.?:ung, wie natürlich, 
ausführlicher. In der Einleitung wird von dem Be- 
griff und dem Umfange der Erfahrungsfeelenl ehre, 
v©n den mit ihrem Studium verknüpften Schwierigkei- 
ten und dem Zweck und Werthe diefer Wiffenfchaffc 
gehandelt; dann folgen in VI Abfchnitten : I. Allge- 
meine Betrachtungen über die Seele und ihre Verbin- 
dung mit dem Körper. IL Von der Sinnlichkeit; den 
äufserri und innem Sinften. III. Von der Einbil- 
dungskraft und dem Gedächmiffe: i) von der Einbi^ 
dungskraft überhaupt; von den Gefetzen der Icleen- 
t^rbindungen; von Träumen, Schlafwandeln, Schwär- 
merey und Verrückung des Verftandes ; 2) von dem 
Gedächtniffe , nebft einem Anhange von der finnli- 
chen Wahrnehmung , Aufmerkfamkeit und dem ün- 
terfcheidungMrermögcn. IV, Von d«ia böhern Er- 
4. Lm Z. igQj. Erfttr Band^ 



kenntnifsvermögcn ; t) v<)n Verftand, Urtheilskraft 
und Vernunft; t) von Sprache und Schrift; von 
Scharffinn, Witz, Vorherfehungsvermögen und Ge- 
nie. V* Von dem Gefühl vermögen- VI. Von dem Be* 
gehrungsrermöfj^en. Den »Befchlufs macht ei« An* 
hang von den ürfachen des ünterfchieds der Men- 
fchen. Im Ganzen kann Rec der Ausfährung feinen 
Beyfall nicht verweigern ; die Sachen find gröfiten* 
theils richtig und fehr vxjrftändli^h voi;getrage« ^ und 
die hier und da in mebrern Schriften und Samialun« 
gen zerftreuten Bemerkungen und Erfahrungen über 
pfycholügifche Gegenftänd-c benutzt. Vielleicht hät- 
ten aber die Betrachtungen des Vfs. etwas minder 
fiich gehalten werden und etwas mehr, als gc- 
fchehen ift, in das Innere eindringen, und der Vor- 
trag etwas gediegener feyn können; auch fcheinen 
uns die Beyfpiele zu gehäuft und nicht feiten nur an- 
gebracht zu feyn , um die Lücken zu erf6tzen , die 
hcy manchen Begriffen und Erklärungen gelaffen 
find; auch die bekannteften Sachen werden oft durch 
Beyfpiöle erläutert. Wenn wir nicht irren, rö^rt 
diefe Behandlungsart der Wiffcnfchaft daher* dafsfich 
der Vf. die Fähigkeiten und Einfichten der Lefer, für 
die er V fein Buch bcftHniiite, eingefchränkter, als fie 
bev Freunden der PImlofophie , ob fie gleich nicht Phi- 
lofopheh von Profefiion find, eigentlich feyn follten, 
gedacht hat. 

Die wefentliche*Lehre voig Betuufstfeyn ift ganz , 
übergangen, und nur einmal beyläußg der Einheit des 
Selbßbewnjstjetjns gedacht worden. Was von der Ma- 
terialität und Imtiiaterialität der Seele gefagt wird, 
ireicht bey weitem nicht hin, die erfte diefer beiden 
Behauptungen zu widerlegen, auch find die Gründe 
iFür diefetbe , die auf der Analogie gewiffer Seelen- 
zuftände beruhen, und gerade für jene Lefer, deren 
viele jene Zuftände doch aus eigner Erfahrung ken- 
nen, von Wichtigkeit feyn mögen, gar nicht ange- 
fahrt. Woher weifs der Vf., dafs (S. 28O «"s der 
Vereiuijgung einer menfchlichen Seele und eines Thier- 
körpe!^s ein fehr unvollkommnes Wefen entftohm 
würde, delTen Grundtheile, Seele und Körper, nicht 
mit einander harmonirten? Ob die Seelen der Men- 
fchen und die Seelen der Thiete ihrer Art nach ver- 
fchieden find, kann niemand wifien, und es könnte 
gar wohl feyn, dafs der Unterfchied beider nue 
durch die Vcrfchiedenheit ihrer Oi'iranifationen b^* 
wirkt würde. Als diefes bcftimmte Thier würde je- 
des in feiner Art vollkommen feyn können. Wenn 
man, wie der Vf. thut, die Menfchenfeele für iinma- 
teriel annimmt, diefe Meynung mit Gninden unter- 
ftötzt und dann doch fagt, daüs man, wenn von der 
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Vereinijsung der Seele mit dem Körper die Rede fejf 
lieh gar nicht vorzuftellen brauche , dafs zwey abge- 
fonderte SubilahzeH exiRirten , deren eine die andere 
bewohne: fo'fcheint ans das nicht confequent zu feyn. 
S. 40 wird gefagt: Ohne das Gefühl würden wir 
nicht durch das GeilchtVorfl^Uungen von Erfcheinun- 
gen , die wir aufser uns fetzen , erhalten 9 fondem 
alles würde in uns felbft zu liegen fcheinen, denn 
das Gefühl lafTe uns erft den Raum zwifchen uns und 
den Objecten bemerken. Grund und Folge find aber 
unrichtig. Von gleicher BefchafFenheie ift folgende 
Bemerkung S. 70 : f»Der Wahrnehmungskreis für 
die äufsern und den innem Sinn ift derfelbe , nur in 
yerfchiedner Rückficht. Was durch die erftern als 
Objecto verfchieden von uns im Räume/ empfunden 
wird, wird durch den andern als etwas Subjectives, 
h\ der Seele felbft aufgenoim^enes, betrachtet/^ Es 
giebt aber Gegenftände und Zuftände für den innern 
Sinn, die fchlechterdings nicht indenWahmehmungs- 
kreis der äufsern Sinne gehören, z. B. das Gefühl der 
Behaglichkeit, der Aufmerkfamkeit, des angeftreng- 
ten Denkens, der Langenweile u. dgl. In der Abhand- 
lung über die Sinnlichkeit ift die reine Anfchauungt 
die dbch auch ein Factum unfers Bewufstfeyns ift, 
überg^ogen* S. 79 dürfte das fchnelle Kopfrethneh 
des Negers, der in 10 Minuten im Kopf ausrechnete, 
wie viel Minuten er -gelebt habe, ohne- dabey die 
Schalttage zu vergefTen, und jEuierV Fertigkeit , die 
fchwerften algehraifchen Redinungen von vielen Bo- 
gen zu dictiren, fcbwerlich allein auf Rechnung einer 
ftarken und lebhaften Einbildungskraft zu fchreiben 
feyn ; fie beweifen oder erläutern auch nicht was fie 
fpllen , .dafs Gefichtsvorfleliungen vorzüglich gut re- 
producirt werden küiilyen. Auch in der Lehre von 
der AfTociation der Ideen, die übrigeiis verhalnüfsma- 
fsig viel zu w*citläuftig gerathen iit, kommen einige 
Beyfpiele vor, die nicht ganz ^(Tend Und. S. 188 
follce der Satz: „dfb Ideenverbindungen find der 
Grund der Unordnung in Arbeiten und Gefprächen,*' 
richtiger und beftimmter ausgedruckt feyn. . Vom 
Schlafe und den Träumen das Bekannte .zu weitläuf- 
tig« Es kann durch keine Erfahrung bewiefen wer- 
-den, was S. 124 behauptet wird; dafs die Reihe der 
Ideen im Schlafe nie 4iufhöre, weil ein ganzliches 
Aufhören aller Geißesthatigkeit während des Lebens 
nicht ftatt finden könne. Ui^ter die Arten von Schwär- 
inerey, die der Vf. aus ^akcVs Erfahrungsfeetenlehra, 
der er auch fonft in vielen Stücken folgt , ^ entlehnt 
bat, zählt er felbft noch eine hiflorifchet die fich gern 
mit dem Wunderbaren und Abentheucrlichen-^ mit 
abergläubifchen- Mährchen und Legenden abgiebt. Er 
bätte fein Reeifter von Schwärmcreyen mit noch meh- 
rem dergleicaen Arten nach Anleitung des ganzen 
JFachwerks der Gegenftände dermenfchlichen Erkennt- 
" nifs vermehren köimen ; auch rerlaflen ihn hier die 
Beyfpiele ; denn unfere fchlechten Gefchicbtfchreiber 
Befinden fich Heber auf der entgegengefetzten Gränze, 
wo mit einem ausnehmend fparfamcn Gebrauche des 
Vermögens der Ideen auch alles Vernünfteln aufhört, 

va J Kopf und Herz üets aächt^ai ümL S. i8i möch- 



te das, was von dem WahmehmungSTermögeti ge- 
fagt wird, für die Lefcr nicht ganz deutlich, und 
Wahrnehmung, d. i. einpirifche Anfchauung mk Be- 
wufstfeyn, mit Begriff verwechfelt fe^Ti, wenn es 
beifst: Durch das blofse AuftafTen vermittelft der Sin- 
ne entfteht lioch keine Vorftellung von dem Gegen- 
ftände, wenii nicht die Seele aus eigner Thätigkeit 
hernach das Mannichfaldge zu einer Vorftellung ver-- 
knüpft;*^ Diö Lehre von dem Verftaqde, dcrürAeiJs- 
krafc und der Vernunft ift fehr kurz ausge&Uen; es 
fehlen hier die Begrift'e von Verftand im reinen und 
empirifchen Gebrauche, von den reinen, empirifch«!, 
abftracten, transcendenten Begriffen: von der beftim- 
menden und reflectirenden Urtbeilskraft; der theore- 
tifchen , praktifchen , gefunden und fpeculativen Ver- 
nunft , Von den Ideen , Principien u. dglJ Defto aus- 
führlicher ift dagegen die Lehre von aer Sprache; 
das meifte davon gehört nicht eigentlich hieher, wo 
nur von der Sprache, als Bedingung der Emwicklui^ 
des höheren Erkenntnifs vermögen, die Rede feyn 
foll, fondern zur allgcjneinen philofophffchen Sprach- 
lehre. Noch weniger nöthig wäre die Abhandlung 
über die Schrift und die S ehr eib^methodeny als Krypto- 
graphie, Stenographie, Tachygraphie , Telegraphier 
Pafigraphie und Paläographie gewefen. Mit gii^chem 
Rechte hatten bey der Lehre von den empiriichen An- 
' fchauungen auch die diefelben darfteilenden Künfle, 
die Hieroglyph^k, Zeichenkünft und J^alerev abge- 
handelt werden können. ^ — - Das Uebrigemuften wir, 
um nicht zu weitläuftig zu werden, übeigeh^, und 
der nochmaligen Prüfung des um die Verbreitung 
nützlicher KenntnifTe verdienten Vf. felbft überlafTen, 
11m diefem im Ganzen doch für fejiien Zweck fehl 
brauchbaren und nützlichen Buche, bey einer zwey- 
ten Auftage, noch mehr Vollkommenheit und VoU- 
ftändigkeit zu geben. 



erd:beschreibüng. 

WxEiVj b. Pichler : Neuefles SittengtmäUk von Wien. 
I801. Erfier Theit 176 S- m. i Kpf. Zweytew 
TheiL Erfles Heft. 162^. «. <i Rthln 8 S^O 

Wariim der Vf. <#sfe Befchreibnng von Wien ein 
Sittengemalde nennt, läfst fich nicht wohl abfehen; 
es müfste dexm feyn , dafs er durch diefen Titel Le- 
ier anzuziehen hoffte , die nach einer Befchreibnng 
nicht greifen würden. Gleichwohl ift es nichts an* 
ders , wie auch im Eingange (S. 5.) nicht geleugnet 
wird, wo es heifst, „dafs fich feit den frühem Wer- 
ken über Wi^n fehr vieles geändert hätte , es fchie^ 
ne alfo nicht überflüffig , diefe Briefe eines Fremden^ 
der fich feit längerer Zeit in Vitien aufhalt, dem Pu- 
blicum mitzutheileu.*« Sie enthalten, ohne fyftemati- 
fche Ordnung, eine fortlaufende Befchreibung der 
Stadr und ihrer Umgebungen , ihrer Sitten , Gebräu- 
che, Eiriwohner etc. und mit unter die Neuigkeiten 
des Tages. I^eujahr^ Gefehenke, Vtfiten — das Mül- 

jierfche Kuttfikdbiuet, die Redoute, Mehlgrube, Cafino« 
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;V'ohIIlftnd der mittlem und Rekbthumder hohem 
:iaffön , Hemals , Baftey , Kleidung, TfSeh Confumo, 
Sxtract V. 1799 -bis iSop- Gärten, Miifik, Feueranftal- 
en, jWohkhäcigkeit , Lebensweife und Eintheilung 
ler Stunden ^ Augarten, Brigittenau, Jahrinarkt, Pra- 
er, Schönbrwui, Hintzing, Pemzing, Dombach, 
^rohnleichnainstag , Theater, Graben, JCuhbiiarlit, 
aichaeliskirthe, lind die hier abwcchfelnden Artikel. 
L'eberall findet ficb faft nicht», das man nicht in A'i- 
:olaij PezzU Schulze s Mitner, Amd etc. gelefen hät- 
:e; ja felbft die Aiunerkungen, die der Vf. über ditfs 
ind jene$ macht, finden fichgröfscemheils in einem 
ider dem andern diefer Schriftßeller. Damit ivili 
ber Kec. keinesweges fagen , dafs der Vf., die ge- 
lannten Männer ausgeTchrieben hätte. Kein, der Vf. 
lat felbft gefehen, und, was mthr ift, genoflen, denn 
r fcheinf einer jener fröhlichen, glücklichen Wiener zu 
eyn , die das iüfse Nichtsihun con amgre treiben, und 
ji diefer Kückfkht an Wien einen wahren Göittrfitz 
inden. Ueberall athmet Freude und Genufs, und Al- 
es wird von der betten Seite betrachtet. Der Vf. hat 
illes Anfehen eines Wieners j oder hat wenigftens 
chon langft das Bürgerrecht erhalten. Ueber diereii 
Jmftand wird*m Eingange, fonderbar genug, Fol- 
gendes gefagt: „Ob aiefe Briefe, wie fie hier erfchei- 
(len, wirklich von einem Fremden an feinen Freund 
Snd gefchrieben worden, oder ob iie nur fo hätten 
^efchrieben werden i&önnen, wird dem Publicum 
^nz gleichgültig feyn, und alfo unerörtert bleiben.*^-^ 
Jm aber ätieitn Briefen das Anfehen einer wirklichen 
Jorreipondenz zu geben» findet man immer Einlei« 
ungen , Entichuldigungen , und eine Menge Dinge, 
licj dem Leier Langeweile machen , die , wenn die 
iriefe wirklich gefchrieben worden wären , im Dru- 
ke iiammt und ionders hätten herausgeworfen wer- 
ten follen. — Ueberhaiipt ift die Sprachfeligkeitund 
khwatzhaftigkeit des Vfs. fehr läftig , und das Ganze 
vird dadurch fo weitläuftig, xlafs es, wenn er fo fort- 
ahrt ,- 2000 Seiten füllen kann, t^. Auch erlaubt er 
ich manche gemeine und undeutfche Wendungen, 
aliche Conftruitionen, Provinzialaasdrücke und irem* 
le Wörter. Bemerkungen, wie iolgende, zeigen ^^ er 
ügftens, dafs man dem, Vf. nicht den Vorwurf ma* 
;hen kann, Mfs er unter die ibgenannten neuen Phi- 
ofephen gehöre: S. 175* Am Oüertage verkauft man 
n den Galfen geweihtes Flejfch und Eyer; diefe Sit- 
t gefallt dem Vf. ungemein. „Es ift, fagt er, fo na- 
ürlicb, das Fleifch, das man lange entbehrt hat, und 
lefTen zu ftarker, ungewohnter Genufs, nun leicht 
chädlich feyn könnte, vorher von demPri^lter wei- 
Ttn zu lafl'en, damit es durch Gottes Seegen nun 
uiichädlich und wohlthätig iür den Magen werde.'^ — 

Das w)ire denn , wUs die Kritik bey diefem Wet* 
:e zu erinnern hätte. Aber es hat noch eine andere 
Lnfichc, und diefe darf Rec. nicht übcrfchen. .Es 
eMt dem Vf. keinesweges an Darilellungskraft und 
Leichtigkeit des Ausdrucks ; und dabey hat. er fx> viel 
Nientr Gütmüthigkcit, Jovialität und gute Laune und 

r^nu^i, wie wir obeA bereits erinaej^eof ie her&lich 



und fröhlich, dafs man unwillkürlich von ihm mit 
fortger^flen wird, und felbft feine Plauderhaftigkek 
überfiehr. Dabey ift er feines Gegenlbindes mächtig, 
und kennt genau die Dinge , über die er fchreibt. 
Wer Wien nicht fchon län^ kennt, wird diefes Werk * 
mit Antheil und Vergnügen lefen , und eine müfsige 
Stunde wird es einem jeden angenehm ausfüllen. Rec. 
zweifelt alfo nicht, dafs es durch eine Menge Hefte 
und, Theile fich erhalten wird. Nur Kritik und jede 
Art von ftrenger Benrtheilung inufs man nicht darin 
fuchen. Da es in Wien gedrjuckt wird : fo wird der 
Lefer von felbft hier kerneiNacblricht über Regierung, 
Cenfur, I^tholicität^. Obfcurantismus, Mönchswefen ^ 
etc. erwarten. 

Leipzig, b. Hartknoch: Bfiefe eines reifenden Ruf- 
Jen von Karamfin. Aus dem Ruflifchen von ^olh 
Richter, Sechßes und letztes Bändchen. X8a2- 
269 S. X2. (i Rthlr.) 

Auch diefes Händchen hat Rec. mit. Vergnügen ge- 
lefen. Aber zur Ehre des Eindrucks , den die 5 er- 
ften auf das Publicum gemacht haben, möchte er 
beynahe wünfchen, dafs der Vf» mit dem ^ten geen- 
diget hätte«^ Zwar ift feine Darfteilung von Menfchen 
und Dingen noch immer intereifant und feine morali- 
fchen und fentimentalen Bemerkungen find noch iumier 
fchön ; aber er foll das grofse Theater von Paris und 
I^ondon befchreiben: eine Unternehmung, derer 
nicht gewachfen ift, und für die er auch viel zu we- 
nig vorbereitet war. Paris hat er eigentlich fd^on im 
5ten Theile behandelt , und hier findet man wenig 
mehr als Localbefchreibungen von allgemein bekann- 
ten Gcgenftänden der Nachbarfchaft von Verfailles, 
Meudon, Seven, Autueil, St. Denis, Marly, Erme- 
nonviU# etc« Mit unter einige Anekdoten , die aber 
ebenfalls bekannt und , einige Bemerkungen über ein 
paar Perfonen. und Ergüfle feiner Empfindungen. S. 
65 finden wir ihn fchon in Chantilly , S. 85 "^ Calais 
und S. 05 iu England. Hier zeigt der Vf. am meiften 
Schwäche und Unkenntnifs; fein.Urtheü ift oft über- 
eilt und unrichtig, feinBlick^nicht feiten fchief. Oh- 
ne vorlautes Studium diefes Landes, mit einer fehr 
geringeff Kenntnifs der Sprache und häufig im Um- 
fange mit Rüden, hätte er felbft finden foll^, dafs 
drey Monate nicht zureichten, um Londo^ und die 
Engländer kennet zu lernen» Manchmal fchreibt er 
auch unüberlegt; z. £. dafs man in London um 7 Uhr 
zu Mittage efte. (Rec. würde Tagen, dafs die verfchie- 
dei.en Stände zu .fehr verfchiedenen Stunden fpeifen» 
und dafs man fich von i bis g Uhr zu allen Stunden 
zu Tifche fetze); oder Aeufserungen wie diefe; „Im 
Kafiehaufe, wo die Mahlzeit aus Rinderbraten und 
Erdäpfeln beftebt etc. Oder „d^s in der Münze gan* 
ze Haufen von Guineen lagen , und daf$ fein Führer 
doch ein paar Schillinge annahm etc. Oder dafs die 
neuefte englifche Literatur keine Attimerkfainkeit 
verdiene , weil man nichts fchriebe , als mittelmäfsi- 
ge Romane'« und eine Menge anderer Dinge diefer 

Art, iadeife^ fiadea fich doch auch über England 
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einig« interel&Ate Steilen und e4icbe gute Scbilde- 
rungen* 

LEifsiG, t). BatimgÄrtner : hfonH(3iirifs hildliche 
DarfleUung aller bdkannten Völkerfchaften. Sech- 
fies bis vierzehntes Heft. 4. CS Rthlr. 16 gr.) 

Als Beweis , wie fehr das Poblicum durch zweck- 
lofe Schreibcrey gÄinifsh^ndelt wird^ aber auch ge- 
iBifshandelt zu werden verdient^ dß. dergleichen 
Waare i<efer. und Käufer findet, führen wir das ge-. 
gjenwärtige Buch an. In jedem Uefte von zwey bis 
drey. Bogen wird über Völkerfchafcen, die üus aUen 
^ Weltgegenden ganz, ohne Ordnung und Syftem zu- 
^fainmengeftellt find , in fchlechter Schreibart mit we- 
niger Belehrung, x)ft ohne 5achkenntuifs und mitWi- 
derfijin etwas vorerzählr, und zur Befchreibung im- 
mer ein paffendes Kupfer gegeben^ Paffend heifst 
hier, dafs das Kup^fer und die Illumination mij der 
Befcbreibung gleichen Werth^aben ; deiin fonit find 
oft Kupfer und Befchreibung Amp^flend genug. Die 
BeCchreibung verfichert z, B. in N.6. vomKalifornier, 
dafs ihm die Barthaare um Kinn fehlen , und das Kn« 
pfer giebt ihm einen tüchtigen Bart, fs malt ihn 
auch fchwarz ;. dafür aber den TamuJet im üudlichen 
Oittodien mit hell rother Farhe, Eben fo Aimmt^ild 
und Schrift bey dem Verbrennen der Indifchen Wei- 
her nidit zufammen. Der Hottentotte .wird N; 8- ^^ 
hell gelbbraun angegeben« dec iich bisweilen dein 
Sdiwaraen nähere; das Kupfer malt ihn fchwarz. Der 
Arabei^erfaait in ^o. xp* ^ein Europäiiches jQeficht mi$ 



rothen Wangen, i*^ Auck von dem belehrendem 
Vortrag find wir" einige Beweife fchuldig. Nach No. 
^eehdrt Croatian zu den hevoVurtfien und geie£ne' 
teuen Ländern in Europa , und die Euiwohner (lam- 
men von Talaren ab. In No. 8- läfst der Vf. irom' 
Uralgebirg den Don and den Kubcm -flnfs in das 
Schwarze Meer fliefsen.* No. 6- « wo von den durch 
überladnen Schmuck weit herabhängenden Ohreniap- 
pen der Malabarinnen die Rede jft , gieht er uns &ne 
witzige Bemerkung über den Ohrenputz anferer 
Frauenzimmer zum Jieftea. „Wahrfcheinjich woWen 
unfere heutigen europttilffaenEIegans beider Gefichlech* 
ler ihre Ohren eben fo wie die filaflabaren vergröfsem, 
und ficb dadurch wegen ihrer Geiftesfähigkeiten ge* 
wiffen J!«afttbieren ähnlich machen.*« Einzebie ande- 
re Befchreibun^en find doch etw^s beßer ausgefallen; 
nnd die Schilderung No. 10. von Corfica und feiner 
Bewohner, die ans F^ydels bekannten wofurf et ,co4tii- 
wes des Corfes genommen ift, macht 6ne ehrenvolle 
Ausnahme« auch in der Art des Vortrags, in der ühel 
zufammen gerafften tiefeilfchafc. Auch das tSte He^ 
Welches eine kurze Sehilderung S)>aniens , feiner Be- 
wohner und eine Erzählung der Stte^^echte liefert, - 
erznhh zwar nach fiou rg^iEt ng- nnd Ft/cfternichts Neues, 
giebt aber doch wahre Unterhaltung, wobey wir ein- 
zelne fehler der Rechtfehreibung und Parftellung 
nicht in At^fchlag bringen wollen. Von ähniieUeia 
(jehaJte ift das i^te Heft, welches dieSchildening d- 
iiiger dem Rufimrhen Scepter unterworfenen Völket- 
fchaften nach allgemein bekannt^ Vorgängern lict 
fett, ' 
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floisncuE LiTCfiAWR. Erfurt, b. Müller : iMia«<IW» 
Augufli libertl» fabulae Aefopiae , ad pptimas ediiloiieä col- 
laiae juvenumque inflructioiu accommodatäe ; quibus appco- 
dipc cri^artita F(ibulan€m jivktni et AnonifTHorum veterum ad- 
dita eil. Cura «t fiu^io j% J^tteh. Jidlemuinni, TheoJ. et 
Fhil. P. P. .0. Oynmaf. E^ord. Durect. jftqa.' 8f S. g. -^ 
Eine empfehluugswertKe Handausgabe mit leferlichem und 
correctem pruc^. Die Zweybrücker Edition iil zwar zign 
Grunde gelegt, aber der lierausg'eber hat (kh beym '^hae- 
drus durdi Aufnahme eftii^er guten Verhefl'eruiii^eii .feinet 
Vx^rgängat» So. wie dur^rh ^le bin. und wieder berichtigte In« 
terptuictipn » noch ein et^nihilmliches yetdieiift erwor- 
ben. Eigene VerbefTernngcn finden wir nicht; allein gegen 
die aufgenommenen fremden , welche die Yojreda S. Y. ai^f- 
sählt^ wiUacen wir oiclits einzuwendetv 



^tifsBii8CuiixvT»N. J[)ortmmfd» b* d. Gebr. Mallinck^ 
toit ; jKvr^er lA^tfade^ c»i» ßje{i£i%wir UnWrJflU für Ptp* 



teflanten In fragen Und Antworten. Na<!h d«A lakiaea. 
Lehrbuch dea Hn. Prof. Joh. JTriedr. Bau für Pn>te&iat«a 
eingerichtet, igoj. 96 S^ • g. (3 gr.) Nur diejjBnigßn Ab* 
fchnitte aus dem J&leinen Lehrbuche des Cel. Batz, welche^ 
Untcrfcheid'an^slehren beider , J(^ir:chen enthalten'« find um- 
gearbeitet, die übrigen aber mit gerin g^^ Abändieningen 
bey behalten wocdeiv ^ach untrer U.ebeflEuguag itonnt» 
diefer neue Abdruck^ des BatziCchen Lehrbuchs unterbiet* 
hen. Denn wir kÖnAen auch keinen einzigen Vorzug ent* 
decken , durch welchen es ,fich vor der exofsen .Schaar ähn- 
licher Büdiec auszeichnete.' Vielmehr ift aujch hier A/ies# 
Plan, Inhalt und Form nach altem, iängft fchon vsa^rafe-^ 
oen Schlage. S. 29. »»Wie hat fich diefer eiiiige (zPtc durch» 
Jefum nodi näher gf offenbaret ? Als einen Gott ia dre/ 
Perfonen etc. S. $, Was fällt dir dabey ein , wenn du de»' 
keft, dafs Gott allmächtig ift? Zu Gott' allem mufs ich* 
meine Zuflucht aeJuben. ** 80 iuibeilimt fiai 4i^ iMÜbw 
frageiv^ 
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PJDAGOGIK. 

« 

Zürich : Plan der neueß Emtichtung einer Bürger* 
Schule und einer Gelehrtenfchule fär dem Canton 
Zürich. Erfie Hälfte. i802. 55 S. 8* 

nhah und Darftellung dteres Plan» machen dem Vf. 
und dem Erziehungsrath ^les Cantons Zürich , M 
iffen Namen er von feinem Actuar , dem Prof. ^ok^ 
r&«/ee/5, bekannt gemacht wird, viele£hre. Mit Recht 
hen diefe Männer von folgender Beobachtung aus t 
ene nicht revolutionäre, feit der Mitte des letzten 
ahrhunderts unmerklich erfolgte ^ gänzliche Verän- 
lerung der Denkens- und Lebensart , der Cultur und 
lelebrfamkeit , hatte auch die Nothwehdigkeit ron 
iiner gänzlichen Veränd^ung der öfFentlichen Lehr- 
infialten herbeygefährt. DerKenntniiTe, mit welchen 
ich fonft der Mittelfland begnögen konnte, bedarf 
etzt die siiedrigfte Volksdaife; und für den gemei* 
len Burger ift nunmehr eine Art von Bildung nöthig. 
;;eworden, für welche unfere Alten keine dfFentli- 
:lien Anftalten hatten; fo wie die eigentliche Gelehr- 
amkeit heut zu Tage ungleich vielfeitiger und rer- 
ichlungener ift, und einen weit hohem Standpunkt 
i;ewonnen hat. Diefer, wie gefagt» nicht revolu* 
ionaren oder modenartigen Weife, neinl diefer na- 
urmäfsigea , tief gewurzeiten Bewandnifs der Sa« 
Jien mufs iich das^hulwefen Oberhaupt fiugen, 
jrenn nicht der öffentliche Unterricht in kurzem ab- 
ehwinden und die Schulanftalten nur, als unwohn- 
lare Refte des Alterrfaums , da ftehen foUen.'* Lei- 
>r, ift es faft überaU auffallend, wie fehr dasUn- 
ireichende der herkömmlichen Schulen auch in nicht 
hr cultivirten Mittelftädten fogar vom einfachen Bür- 
^r gefühlt wird , wie diefer deswegen feine Kinder 
sber mit .befondem Eoften.an die vom Staate nicht 
sfoldeten 'Untemehmer .von PrivBtunterrichtsanftalten 
»giebt , und wie durch blofses Flicken an den alther- 
^mmlichen Anftalten das wahre Bedurfnifs gar nicht 
sfriedigt ift. So ftehen alsdann in ganz mittelmäfsi« 
m Städten ichlechtbefoldete , nicht£efuchte Schulen 
»ben.uahefoldeten, Aber ^ von. den Bürgern gefuchten 
rivatinftimten. t¥elch eineAuffoderung an die Ober- 
Drfteher des fichulfachs zum £rwägen, warum in 
er That.die jeatern Bedärfhifs und und ohne Ubter- 
utzung . des Staats wenigftena verheltnifsmäfsig gut 
'irken, »wie alfo um fo viel mehr durch die dem 
taate fchlechterdigs obliegende Erhebung der immer 
och halb befoldeten öffentlichen Schulen w wirkli- 
tier Erfüllung;jener ZeitbedürfnifTe, ftatt der unglück- 
•hen Zec(plitteriing der Schulkinder imd>Scbdunter«: 

A l. Z. xgog; Brß^r, Bßnd. 



richtskoften, eine unter feiner Obhut gedeyhende Ein- 
heit aufs neue. hervorgebracht werden könnte. Diefes 
beabfichtigt weislich der Züricher Erziehungsrath 
durch die hier entworfene Burgerfchule« . Sie fetzt die 
Elementarfchttle,,, die fogenannte Hausfchule und deut- 
Jche Schule" voraus. Kinder von jedem Airer, wel- 
che im Schreiben undLefendeutfcher uud lateinifcher 
Schrift tmd der Zahlen geäb*t find, und fchtckliche 
l'roben der Aufmerkbmkeit und des GedäcfanifTes ge- 
hen können , werden dari Aufgenommen , um in der 
fiärgerfchule ungeHibr in 4 Jahren deutfche und fran- 
zöfifche Sprachkenntnifs vonderRechtfchreibungund 
dem Schönfchreiben an bis zur Lectfire , Verfhndes- 
jBbung und Stil, ferner Gefchichte , d. h. Völker- und 
Länderkunde mit Süeitfechnung, und dann Religion»- 
nnd Sittenlehre mit Naturbefchreibung, Naturlehre 
und Sedenlehre gründlich , fafslich und der Locilttäc 
«ngemeffen zu erlernen. Für Singen und Zeichnen 
und Mechanik find Nebenftunden ausgefetzt , den ge- 
nannten Borgerkennmiffen aber wöchentlich 20 — 3o 
Stunden beftimmt. Das Detail der Einrichtung ift 
Sachkundigen zur Nachahmung und zu Verbefierungs- 
vorfchlägen zu empfehlen. So wird man z. B. mit 
Recht wlfifchen , dafs technologifchen Kenntniflcn al- 
ier Art mehrere Zeit beftimmt gewidmet würde. Vo^ 
nehmlich gut ift es,* dafs zum Religionsfach 1) die 
Kenntnils der unbefedten und befeeiten Natur, 2) 
«»die Offenbarungskunde, d. h. die Kunde de(ren,waft 
«,feit jehel* die edelften Sterblichen und vor allen der 
„einzige Heyland der Menfchheit , aus Religion und 
,4ur Religion zur Heiligung und Befeligung ihres Ge- 
^fchlechtes gedacht, getfaan und errungen haben, mh 
^all den augenfcheinlicfaM Fögungen und Schickungen 
^der Gottheit zur Memhenerziehung,«* und 3) eine 
durch Beyfpiele, Lieder etc. einzuprägende Sitten- 
lehregerechnet wird, welche „Lehre der Tugend und 
Sittlichkeit, nicht eines noch fo feinen Eigennutzes, 
nicht die Kunft, mit den geringften Anftrengungen 
,,Befchwerden und Aufopferungen die mögliche gröfste 
„Summe von irdifcher Glückfeligkeit (einzeln und^egoi- 
„ftifch) zu geniefsen,'« feyn folle. S9 umfing einft 
fchon im Geifte der griechifchen Weifen, Religtons- 
lehre die Natur und den Menfchen zugleich mit dSw 
Gottheit. Denn durchaus foU der Menfch in der Re- 
ligion zur grofsen praktifchen Harmonie mitfich felbft 
und dem Weltganzen angeleitet werden. Eben fo v 
wird von andern einzelnen Fächern und alsdann von 
der Gelehrtenfchule Plan und Rechenfchaft des Plans 
vorgelegt, auch für weitere Ve^eiTerung nach alimä- 
lig bemerkbaren Fingerzeigen der Lehrerin, Erfah- 
rung* .aUe nöthigeEmpßinglichkieitgezeigt. Möge bald 
Ühhh f'*- 
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für Helretien and f8r Detttfchland tind'ftlr fite des 

JttatfnzHf Ausführung foTy^cc^ Hülfsmktel achter Ver* 
beiTerung dfer MoarclÄe jt der volle gute tViÜe erwa- 
chen. Erhebe -Ach wßr direfer erft au5 fatiMm SeWnin»' 
mer r fo wird auch 1»ald die imtröftHche Bemeijiung, 
da£s für alles ,. nur nicht für Erziehtmg de9 Menfcheii 
und des^Bürgers, Geldquellen zu entdecken feyen^ 
yerfchwfnäen. Länger als zehn Jahre bat uns die 
^eitg^hlchte die grcHsc Leccion geiefeii» 49Cs aUie 
jlefonnen grofser MdiTen, ohne Verbeflernng der Menl- 
f chen im,£inzjrlneo^ zum Rain der guten imd fchlecb- 
ten Xheilneboier inikh felhft zufammenftürzeti» weil 
es den beiflea Planen an würdigen Au&übam fehlt, 
«nd für fcfalechtdenkende Execiitoren keine Verfall 
fimgsreform fo gut oder fo fchlecht i& , dafs fie nicht 
!Von ihnen zum blofseA Werkaieug ihrer egoülifcben, 
aus Vernachläfsignng einer edlen Menfchenerziehung 
'entfpFungenen Verkehr#eu geinifsbraucbt werdet» 
.könaite. Hohe Zeit ift es, zam ewigen Plane de« 
;Stifters der ChriftusreUgion thatigft Z|»rörkzukehrerK 
vermöge deffen^nur, wenn der Einzelne fich felbft 
aind die» aufweiche errii^sum fich her wirken kaain, 
zu guten und einfichdgen Menfchen zu machen Are- 
fbe, das Reich Gottes, oder die dauerhafte Beglückung 
der Odenfchheit aus Rechifcfaaffeuheit, m&glich wer- 
(de. Vor der uaiglücksvolien Periode , durch welche 
«lle Augen auf das Einreiisen und Bauen von oben 
rherab abgelrendet worden fitnl,. wac ein fo vielfacher 
JEifer auf das wahre Bauen .von unten herauf, auf Bil- 
4iung des Menfchen und Bärger» tui Kinde vnd Jting^ 
iing gct^kktet. Möchten die hn Gsofsen gemachten 
ichliiamen Eifabrungen wenfgftens diefea Itezen he^ 
Men 9 datTs man zu jeder foliden Weife zu BSuen zu- 
«rückkehre ufKl jeder Staat üch. vermitcelft der von 
r ,ihm felbft abhängigen Verbeflerungen aller feiner nach- 
«wach/enden Mitbürger mit erneaertem Eifer wahrhaft 
ztt cntfchädigen eile. In dkfem Punkte wenigften« 
find wir bey weite» nicht fp fehr vom wahrem Ziele 
jittrüekgeworfen , als das durch Sieg mvd Gluck 
impofant gewordene Narhbarreich, welches durch 
/eine neuen ErziehungsplaneiMden Deutfchcn zur leb^ 
tbafteften Erneuerung der tt^ige>i ftuffodern müfste^ 
je gewiffer uns J9ne^ wenn gleich von derNoth drfn- 

fend gefodert , doch ia J&einem Sinn unäbertreffiich 
^heinea könne». 

Bni^sr.Au, Hiüschbergu.Lissa, b.Komd-ä.? Idti 

und Vnfiiek dnes ^Uebungi' Magazins 9 wie ein 

jeder Scliu Hehrer auf dem Lande es haben foFItel 

'Auch ein Beytrag zurr Verbeffenii^ des Landfchul^ 

Unterrichts. i802. 895 S. $. (i RtUlr, i6 gr.J 

, Unter einem UebungsoMgazin verftehet der Vf. ~ 
^Hr. £. G. Mdfsn^^ vierter erang. Prediger inHirfch- 
berg — S. H3, einen, f^r die ganze Schulzeit eine» 
jCindes hinreichenden Vprrath von üebungsbeyfpie- 
Irn, die nicht nur nach den vielfachen Abilufungen 
in den, verfchiedenen Lectionen der Kinder aufge^ 
lucht und üunfH lu^epafsi imdf ^.ioadcm die auch ge- 



' w HT c inwirseii ein Ganzes ausmachen. Weil aber eine 
Samt]>lung der Art. (S. 15.) nicht als eine» /iir.Jed^ 
Schute 0bgew(>gene Portion angefehen werden kö» 
ne : fo foft die gegenwärtige nur die Idee angeben, 

. j wie ein jeder .JLehrer zur Zeiterfpamifa und za be- 
ilimmter 21eitabtbeilung, für jede Lection mit etneoi 
foichen abgemeffeiien und abgeftuften Vorrath von 
Uebungen verfehen feyn muffe, um feine Sebritte mir 
GewifsLeit zuthun.-Das hier angelegte Magazin ift auf 
eine» aus io5f<;bülfal^igC9i ISindem begehende, Land- 
fchule berechnet. Es enthält für die Anfangerc\affe 
Vi^rfehrifien mit ehizdkietk kleinen Bucbftaben » ZA- 
]ßn und (reisen Anfkngabuch Raben; fördie ClafTedet 
Gröfseru ein? und mebrzeilige Vprfchriften , Maceria^ 
lien zum Dictiren , Vorfchriften, welche ganze Seiten 

^Rillen, und ErzäUungen» Briefe und avidrefchriftiirbe 

^Au£fätze , ingleichen das Nothwendigfte ffus der Mm^ 
fiefaeulehre, Qefundhehskunde u. a. WiffenfchaSVen 
enthalteh. Dann folgen Uebungen zu eignen Aa& 
fitzen; feblcriiaft gefchriebHe Aufiatze; SÜtiitter, «ai 
welchen Fragen zur Beantwortui^ fiebenetc. Den, 
BefchluCs machen Aufgaben für die Uechenfcbuler» 
Die Idee» deren Ausführung der Vf. hier verfucht» 
Scheint uns mit den Ideen, die dem Schohnethodus 
dea fei. Haun (A. L. Z. i8o2. Nr. 249.) zum Qrmde 
liegen , vi^ Aehnlichkei t zu haben. So nützlich aorh 
fai mai^cbem Betracl^t eine fblche al^emeOsne Materiell 
famnüung feyti mag ; fo f9het«kt doch dabey das £ta- 
fiamneln einer heßimnben Maffn von Ktrni^^niffeKuisBwfl-- 
zweck der Elememarfchulen angenommen zu ieyn» 
Dief» ijl aber nach unferm Da fiirbai ten nur ein den 
Hauptzwecke , den wir in Weckung und Bildungder 
Geifteskräfte fetzten», untergeordneter Zweck. Uftd^ 
bey der Richtigkeit diefes Annahme ift dann «och 
kiein/o Mg/^JIcAfrAbmefTeirderMaterialten vOü Stunde 
zu Stunde« befanders beydemaUererftenJJnterricIitew 
i;i4>thig. Da • wo der Unterricht wiffenfchafitUcli zu 
werden anfängt» durfte diefe MateriaUeneincheilafig 
eher anzurathen feyn » damit ditr Schüler etwaa'ISaiK 
zes bekomme. Der Fleifs des Vfs. verdient obtigena 
Lob. Es läfst fich kaum anders erwarten * als daf» 
nicht bey einer fo groäen Menge von Sätzen man- 
cher einzehie fich mit erngefchlichen heben follte,; 
der entweder nicht lehrreich gettug» oder nicht be- 
flimmt genug ausgedruckt ift. Sehr leicht kann der 
Satz S. 253- ' Nehmen ift belTer, als darben» mifsver^ 
fbiiden werden. Die den Schülern zur Beantwerfun^ 
vorzulegenden Fragen fi^nd grofsenthetls fb al^gefafst^ 

• dafs fie zu wenig StoiF zu ehier ichriftlichen Antworc 
geben. Mit Aen Briefformularen könne« wir noch 
weniger zufrieden feyn. Obgleich die Scfatlier in der 
Folge ihres. Lebens einmal in die Nothwendigkeit 
kPinmen kömien, einem andern die Nied^kunft ilft> 
vei- firau zu melden : Jojilmnt es uns doch aaxfldfsi^, 
wenn mm. Kindern zumuthet » fich bey Jhreit Übun- 
gen im Brieffchreiben an die Stelle eines Vaters zu 
denken , deÜTen Frau glücklich entbunden wordlen i& 
Die Titulaturen» wekhe der Vf. feine Sefaiiler lehrt, 
find längft au£»er ^Conrs gekommen. S. ^^. Wohl, 
uad Vozadubarerj S. 9a<S. WoUebrfimiar oad £lireA* 
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eacfarreter, S. 5^1. an einen Kirufbann: Hochedlei^ Arift erkH/t ittm\ '»'rtAe äach- nkSit inn\ da dfe 



nd AchtbBrer Herr, Der Stil des Vfs. Jft auch nicht 
berall leicht und fliefsend genug, }« nicht immer 
ein von SpracbfehTem,. Das, ans der Schrrftfprache 
ingft ausganerzte : Kriegen für Bekomuren fii>det fich 
ier noch fehr häufig, unter andern S. 19. 20. 56-8^ 
A3, etc. 8.417. lernte (lehrte) er fte dteBuchftaben, fich 
ärchten una' hüten für ft. vor^ & 74. herfürbringen 
:att hervorbringen, §• 2i5. Gegen die Anfoderungen, 
reiche der Vf. an dre AnföngetcBfle macht, dör^^ 
B fich Manches errnnern? la<Ten. Sie Zöllen S. 2J.' 
lie Anfangsgründe dfer Ketigion wiffen und befonders» 
inen Vorrath von hiblifehen Sprüchen befitzen ! Auch 
Lönnen wir dem Vf. nicht beyftimincn , wenn er die 
iibel z^iin täglichen Lefebuche der Schuler gemacht 
i^iflen will S. 76. Die Summe ihrer Kenntntffe wird 
lad urch nicht fo fehr yermchrl, wie atts andern lehr* 
eichen Lefebüchem ; und für die Befeftigung eine» 
eligi^fen Sinnes durfte durch diefc üebangsfeferey 
uch nfcht viel gewonnen werden. Die S. 43, ein- 
ifohienen Declisur- und Conjugkiibnngen mögen gut 
eyn ; arber was foU in deutfcben DedinatKiiieiv der 
Tocativ uftd Ablativ ? 

Lbifxig, KFTetfcherd^frr Vefter Rodmcli imier 
' JjBimn Kindern. Von C. F. Sintenis* Ne^e ganz 
umgearbeitete Auflage. i8€^^47# S. sr.(gr fi Rchk» 
12 gr.) 

Dtefes veritSndige Haashaft^ nnd Erziehiit^sbucti 
lat feit feinem eriren Erfchemen vor zwanzig Jahren 
n mehreren Familien wohlthäiig gewirkt, und wfrd 
h dfefer neuen abgekürzten und vervollkommneten 
lusgabei nicht weniger* Nutzen ftiften^ Dei^ fchönfte 
Cmp Fehlungsbrief, den ihm fein Vf. mitgeben korfn- 
e, lautet fo:' „Ich habe feit der Zeit, dafs ich de» 
r^rter "Roderich fchriebi fechs eigene Kinder, die mir 
lie Fürfehong gab und lief», nnrd die damal^nocb 
licht alle geboren waren, wffklich fo erzogen,, wie 
lier gefchrieben ftehr. Damals gtavAte ick nur^ da& 
Kinder fo erzogen werden müfsten 9 jetzt weifs icks* 
iVohl mirl Meine fechs Kinder find nun meme EÄfß,. 
nein Reichthum, meine Freude^ mein Glüclh meine Wett^ 
mein Alles, , Ich habe aTfo in den Hauptfachen nicht 
^eii*rt. Wie ich rtAfs vor zwanzig fahren dachte : fo 
kaVs die Erfahrung mir heßätigt.*^ Es Weiht immer 
n'n fehr gemeinnütziges und lehrreiches Hnndbuch fO^ 
Aeltem (nicht für Kinder), wenn man auch 0u( die- 
fem oder Jenem Theile der Rodprichfchen Erziehntigs* 
inethöde, z. B. der Belehrung ferner Kinder über den 
Jeugungstrleb , nfcht gatiz einverftanaen fe>'^ fof?l^# 
tvelches, dn die Sache m'etrr als eine Seite hat, nicht 
Inders tefn ktinn. Noch mehr Airftofs wird man ietzt 
riell^icht an der Art nehmen, wie der Kubp^ekeii 
S. 71. gedacht wird. Roderich läfst feinen Kindern 
die Menfchenpocken einimpfen, wie in der erßen Aus- 
gabe. Aber der Arzt fragt jetzt an « ob es die Mütter 
vrohl lieber gefehen härten , wenn den Kindern die 
Kukpocken eingeimpft worden wären. ».Lieber Freund, . 
mfetzt Koderich^ es und ja keine Kälber'^ (}). Der 



Sache noch von keiner Seife ganz: aufs Reineifey, und 
Rodericb fetzt hinzu : „Derum eben l Wenn meine En- 
kel an die Reibe kommen ,. «lann könne» wir darüber 
reden ; jetzt wollen wi): tlebiefr »och mk Metrfcken^ 
pocken gewi^er zu gehtn ftichen.<< Eine fonderbare 
Strafe witd S. irp. dem ehrbegierigen Knaben Carl 
aufgelegt, der einer Magd , welcher er einen Eketna* 
fiierv* gegeben, auf öfi«ntHcher Straise die Hahd küf* 
feii mufs. Der VIF. hat 'fi^h forgfthi^ vor^der Einini- 
fehung auslandifcher Wörter gehütet;, aber einige neu- 
ausgeprägte )iyx)rter, wie erfruhen, GotfB&AU'gen/äge, 
die Feldereu , find auch wohl nicht einpfehlungswerth.. 
Vttrichtii; fieht S. 447. t Fle^ (fär bitte) es^ Gott ab. 

JLeifzic?» b. Barth r Hütfsbuekfär Lehrer und Erzte-^ 
fier bey den Denkübungen der^ugendt von C. Ch^ 
Q, Zerrenner. Erßer TkeiL i8o3« X* v» 206 S.S*' 

Der Vf., ein Sohn des würdigen Confiftorialraths 
Z^irefin^r, fchlieist ficlimit diefemHülfsbuchean feine 
Vorgänger in diefer Art der HülfsleiftuAg für ange* 
hende Schullehrer, an einen von RochoWf Sehothn'etjerr 
Löhr und Möller mit vieler Qefchicklichkeit und Sach- 
kemntnifs apc £r erläutert in diefem Verfuche eine 
Reihe Wörter , welche im gemeinen Leben oft vor- 
kommen. Die Entwicklungen find gröfstentheils be- 
ftimmt, deutlich und mit paffenden Bey fpielen dur^fa- 
geführt , wobey noch zuweiten mancherky nitzliche 
phyfifche oder morallfche Belehrungen eiftgeftreut 
werden; Für- die erfien Denkübunffefv der Jugend 
werden Lehrer in diefem Hiflfsbuche nur Manches» 
brauchbar finden r bey den förtgefetzten Uebungea 
diefer Art aber wird es ihnen defto -^ beffere Dtenfte 
f elften. In GejinNfritg' fcheint orhs noch etwas mehr zis 
liegen als der Vf. S. 151, darin findet. Ihmfft6efitt- 
rmng das Urtheil über Recht und Unrecht, Gut und 
Schrecht,nach welchem ttkan feine Handlungen tu be- 
flimmen pflegf. — Mit dem zweyten Theile ver- 
fprichk der Vf. für beide theile^ eine Beyfpietf»nixft- 
long zu Hfefem. Nach diefem vor uns h'egendeci er- 
flen Vcirfnche zu urtheilen, täfsc fich von Hn. Z.aucb 
in diefer verfp rochen e» Arbeit ein brauchbares HÜI&* 
mittel für angehende Lehrer erwarten« 

GiK8«BK u. DAKiMTiiBT, b.Heytfr: 0oh.PHerLudw^ 
Snelts,, Infpectoru. Pf. zu Dachfenhaufen, frot- 
iifch - katechetifches Handiuch über feinen KeUechis* 
mus der ehrißUcben Lehre: Zum Gebranch £üw 
diejenigen Predigfr ond Scbuikbrer^ die fich die- 
fes' Katechismus bedienen« ZtNytir ueid letzter 
Theil. j«o2« VIU. u. ^27 S« g. (aogr.) 

■ Für ein fraktifeh - tatechefifches Handbuch ittnn dtr- 
fer zweyte Theil eben fo wenig gelten , als der ei-fte, 
welcher in diefer Zeitung 179^ Nr. 232. recenfiret 
worden ift. Hr. S. will ini Abficht auf theologifche 
Meynungen die Mittelftrafse zwtfchen dem Alten und 
Neuen halten. Marf darf fleh daher nicht wundem, 

w«nn aum auf folcb^ Behauptungen &dbi , welche 

die 
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die confeqii'eMeA Atdi&ig«r «!f«ir Jidm ▼oti beMc» 
Partheyen inoonlequesir fiiMlen dürften* So wird z. B. 
S^88- 2tt Luc; 23» $»• ff- bemerfct, 4ßt$ es fcheiRe, 
als habe der ErmfeUBt diefe Nacbricbt unbefi;Mnxntei[^ 
und unverbärgten Sagen n^digeCphrieben.; uixdß.zz* 
wird dagegen verlangt, dafs bey d€sm ReUgionsaoter- 
rieht der AUmadit und AUmffenlieü JeTua befoiK|era 
gedacht werden muß«, dHout der GUube ihit der £e- 
fchafPenheit des dffentltcfaen .Cuitus nicht in Wi(ÜeXn 
fprttch ftebe>j £it^ ice^icb^a ^tgiimtnt} 

yOLKSSCnRIFTElf. 

4LM8TERDAM, t. de TriA u. ä. x ^etocgvM hei Seha- 
4^luke der Vooroorwmen omtrend hH Höroscoop- 
treuen en FlmeetUeten; \benevems Bütoog: ^ 
modi Ccmeete» , weh PJameeten > 9p M JLotgfival- 
ten dm lUenfchen eenigen ommiddelyken Inploed 
kebben. mtgegecven door de Maatfchanpu: Tot 
Nut v^n 't ^\eemtex\. (Beweis., yfrie fchadlich die 
yorurtheile in ^nfehufig der Wahrfagecey und 
Sterndeuterey feyen; nebft einem Beweife: dafs 
weder fCometen noch Pljinetep auf die fichickrale 
der SSenfcfaenir^en^ einen .unmittelbaren Einflufs 
haben. Herausgegeben Von der GefeQfcha^: j^iMH 
allgemeinen Beflen) 1902. 240 5. S^ 

Das Werlccfaen enthält zwey Preisf^rißen über iie 
auf dem Titel nanriiaft gemachte M^tetie. Die eine, 
auf ig6 Seiten , welche mit d^ goldenen Peojcmu&s&e 
gekrönt wurde, ift von IViUem de V(^, Mitgliededer 
Gefellfchaft 4er Wiffaufchaften zugaarlem, und Pr^e- 
diger der Maanonitefi zu Auift^'d^qu Die andere, 
welcher man die filbeme Denkmünze zuerkannte, hat 
den gelehsten Makler in Amiteidam, ^ahan^es JßnifSj 
zum Vf. Beide. find 4>erBits a\ß SciMriftfteller yortbeil- 
haft l^ek^mit. *t^ De Vqs^ der fein«^ ^bfaandJMng be- 
titelte: DerbefchämteSterndet^ter'PluxietmUfev}; oder 
ein JdancJwd^ von Bey trägen aw derGeftsiydiaft : iUr 
Scbleiffiein, hat dirldeei^die er in den unter diefer Auf* 
fchrifc enthaltenen zwölf Aufßitzen , bald in dialogi- 
fcher, ^ald in Brief-Fona etc. auszuführen jQachte,^. 4. 
auf folgende Weife angegeben. D/i man noch ioimer 
Menfchen finde^ mtc^ 4^ren <Wahh die Aftrologi^ 
eine , auf guten Gründen beruhende WiÄenfcbaft fey, 
und ipari geh flicht entblödet habe , die vermeynten 
Gründe diefer Wiflenfchaft erft Ver v^ier Jtfhren in>i- 
ner 4ioUändMcfaen Sclurift ^orzuttjagen : K> glaubte er, 
mit flipgliehfteiiUebergeh^ng des Philofopfaifchen fol- 
gendermafsen rerfthren zu müflen. ,,i) 2iur Schwinde 
„der Aftrologie recht deutlich vor Augen zu Seilen, 
^,dafs • es weder Peirfonen noeh Schriften giebt , die 

nicht einmal eine» erträglichen , gefchweige einen 

yntemcht dßfm ertheilcn« 2) Die^e* 
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nlen Hummerey^fl jeibirr Wahrfager in ihrer BlOfse 
,»darzuftellen und ^ufmerkfam darauf zumachen^ zu- 
,^).eich auich zu zeigen » mit welcher Unuberle^heit 
„und mit welcher Unbehutfamkeit der gemeine Trofj 
„der Menfche^n j»us folchen unreinen Quellen fchöpft, 
„Fernjßr die Fragen zu beantworten«; 3) Macht inaa 
nicht willkürlich, und gaiu durch eigene Schuld» 
die griUenbafteftefi Auslegungen von nichts bedeiL* 
tenden, ans allgemeine fich haltenden, aftcoJogiTdkeQL 
. Ausfprüchen ? — 4) Bedarfes wphl eines g^ofsei» 
»ySch^rffinnes , um den Aftroiogen mit feinen «igenen ' 
^Worten zu /angen^ 4- 5) JiflX nicht der geCuj\dt 
yerftand von Alters her diefen TandjnfeinerNichts- 
Würdigkeit dargeftellt? -^ jj) Kann nicht jeder , d^ 
^nur den richtigen Begriff von dejpi gefellfchaftlichen 
yXeben nicht vj^rdreht, fondern dem ^ Ernft U^ ihn 
recht zu ^flen, AMf das Grundloje jenqr Träume- 
rey^n durc^ die Betrachtung dcß We^yftems leicht 
^i^ettet werden? — JJnd 7) yertrjigt ftch das An- 
„ni^men der Aftcologie ^uf irgend f/ne Weife mit 
„der mofaifcbeu und chrißlichen OfFc^artoif ? -r- g) 
yfi\e yerbjnduog djirzitiegen, worin ^as Glück des 
Menrchen und feine Einuchten init ejuauder tbehen, 
9) Einige Nachforfchungen und Nachrichten über 
,,die berühmteften Zeichen- und Sterndeuter unia^ 
Zeitalters \ CMid le) über den grofsen Eingeweihte 
in jenen «Künften, den berüchtigten Cardanms^m 
dem löten Jahrhiinderte mitzutberien.<« Derirb 
Auflatz befteht in einem Gefpräche zwifdxen zwcy 
Bauecii 9pd dem.Or. L,üdeman$ der iu^r zweyten 
^älfte des vorigen Jahrhunderts nictit^nur^als Aftn^ 
logt ipn^ern auch jSi^ fin I^äiper mit Qeheiumiit* 
tela in ^mfterdam feip golclbrjngendes Wefen trieb. 
Die Aer^te aufserhalb der batayifchen Republik ken- 
nen diefen Lüdman mejir von feiner Lnna fixata^ 
q^der ^en ^inkblumeo, her. Per Dialog ift dem Vf. 
befonders gelungen. Die zvi^ey Briefe an. eine .Dame. 
iOjBtden wir ,etwas ^rmüd^d. 

Die ziMeyte Schpft ift ganz ^ialogirt,, .und \^% 
gleichfalls ihren Werth* iS auch ihres Vfs. Dialog 
nieht.fo lebhaft, ^Is dj^r.des Hn- de Vqs^ und hat der 
Letztere zum Theil auf gelehrtere Lefer Rückficht ge« 
noipmen : fo bat fich , glauben wir, der Erftere mehr 
um fein minder gelehrtes Publicum verdient gemacht. 
Man verkeo^t^ wenn «s a^f Hosmeloglfche l^rläure* 
nmgen ankommt^, in der Schrift des ^n. Buifs nicht 
4en Vf. des bereits zweymal aufgelegten^ und von der 
Gefellfchaft Tot Nut van H Jlgemeen mit der doppelteu 
roldenen Denkijiünze gekrönten Na^ffur^fcikZ/gSchoot* 
boek Uebrigens ift de B. in dem phy/ifcheu l^ache 
ein fi^r ^hätiges Mitglied des bei;;ühiAt^ai|kft^rc^^ 
l^^tutes Fet^ 
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OEKONOKIE. 

[ Serlin, b. Maurer : mag4izin für die Thierarzneu- 
künde, öder Beobachtungen, Verfuche und Erfah- 
rungen fiber die innerlichen ^nd äufserlichen 
iCrankheiten der Pferde und des Hornviehes, von 

ffohann NicoLRohlweSt königLpreufsifchemPfer- 
earzt bey dem Friedr. WUh, Gefiät zu Neuftadt 
an derDoflc. Er^^r Jahrgang 1799. l9Ö S. Zwey- 
jter Jahrg. 1800« 385 S. DW^^r Jahrg. ifioi« 378 S- 
Vierter Jahrg. 1802. erßes u.zweytes Quartal 192 S^ 
8' öait Kupf. Jeder Jahrg. i Rthlr. 4 gr.) 

Von diefem Magazin enthält jeder Jahrgang » der 
einen Band ausmacht^ vier Quartalhefte nebft ei- 
ner Kupfertafel. Sin Magazin , worin mehrere ge- 
schickte Thieritrzte ihre vorzuglichften Fälle und Beob- 
achtungen niederlegten (wie wir dergleichen Inftitute 
für die Menfcfaeaheilkunde bereits fehr vortreffliche 
liaben) , * wäre für die TbierarzneywiHenfcbaft eine 
wünfchcnswertbe Sache , und würde lie um Vieles 
weiter bringen. Hier liefert der Vf. aber blofs feine 
eigene Erfahrungen, die ihn eine vieljä'hrige Praxis 
Tammeln tiefs , bey welcher fich Thätigkeit und eine 
igute Beobxichtungsgflbe nicht verkennen läfst. £r 
fchmeichelt fich, hierdurch den Laien ein Werk in die 
f jände zu liefern , durch welches fie ficb bey ihren 
l^ranken Thieren, in Ermangelung eines Arztes« felbli 
helfen follen; allein die genaue Kenntnifs der Krank- 
heiten, die denn doch der Anwendung der Heilmit- 
tel vorausgehen mufs, und die, wie der Vf. an meh- 
reren Stellen felbft gefteht, dem erfahrnen Thierarz^ 
«ft fchwer fallt, da das Thier nicht reden kanil^ bleibt 
4Bine Schwi«rigkeit , die Hr. R. nicht heben wird, fo 
iehr er fich auch bemuhet hat, durch eine plane, von 
Kunftwörtern freye Schreibart, (ich vjerftäridlich zu 
inachcn. Gegen die Theorien des Vfs. liefse fich hier 
und da Manches erinnern ; allein diefes würde zu weit 
führen. Rec. begnügt fich alfo nur die Rubriken an- 
zuzeigen , damit die Lefer wiiT^i» was fie in diefem 
Ma^zin zu fuchen haben« 

Erfter Jahrgang. Das ei^If Quartalbeft fSngt mit 
einer Abhandlung über den Milzbrand des Rindyie^ 
bes an. Der Vf. glaubt, diefe Krankl&eit fey noch 
flicht befchrieben; allein mehrere Schriftfteller, und 
noch neu<>rlich Vierordt^ haben fie gnt und ausführ- 
lich abgehandelt Ein Aderlafs nebft einer Fontanelle 
vor die Bruft und die tägliche Eingabe vo^;i 2 Loth ia 
Wafler aufgelöfsten Salpeter, leifteten fehr guteDien- 
fte.. Was übrigens noch über die Krankheit angemerkt 
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wird, ift ganz gut; nur dürfte dieOeffhjung der drejr 
gefallenen Thiace, die fchon 3 Tage im Monat Junius 
gelegen hatten, wohl die fichem Beweife von dem 
Sitz diefer Krankheit nicht geliefert haben, die der 
Vf. gefunden haben will. Nach des Vfs. Beobachtang 
hatte diefe Krankheit, die in dem Orte anfteckend war» 
ihre Entftehung in einer Tränke- von ftehendem fau- 
len Wafler. II. Ueber die Kolik oder die D^rmßicht 
bev den Pferden. Enthilt das Bekannte. IH. Beoi- 
'fichtung über die Befruditung oder die Empfängnijs 
der Stuten. Der Vf. fand bey der OefFnung einer feit 
21 Tagen trächtigen Stute das Embryön indem Ever- 
ftock. Diefe Erfcheinung läfst ihn vermuthen, daft, 
bey der Begattung fich nicht einEy losreifse, fonderH 
dafs die Befruchtung in dem Eyerltock felbft gefchehe, 
das befruchtete Ey aber, bev dem Zuflufs von Säften 
und dem Gröfserwerden « nch dann erft frey mache 
und, zu fernerer Ausbildung, durch die fallopifche 
Trompete in die Mutter gehe. Die Beobachtung ift nichi 
neu, Hallerhat fie fchon angeführt. IV. ifMandittH^ von 
den Krankheiten der Augen nebft BeobachtMhgen unÄ 
verfuchteh Operationen. Hierzu gehört die TCupfer- 
tafel. Zweytes Quartalheft. I. Abhandlung über die 
AugeniranÜieiten. FortfetKung. S. 140« kommt eme 
heu entdeckte Operation vor, dul-ch welche die Flecken 
oder die zurückgebliebenen Verhärtungen auf der 
durchfichtigen Hornhaut des Auges, die durch eine 
vorhergegangene Verletzung, Gefchwür oder Waffer- 
blafe entftanden find, geheilet werden können. Die 
Abbildung einer hierzu nöthigen Mafchine, durch 
welche der Au^pfel fix! rt werden kanri , findet lieh 
auf der erften Kupfertafel. IL Abhandlung von den 
Gatten und deren Heilung. Sie find fehr gut befchrie^ 
ben, und auf der Kupfertafel an einem Vorder- und 
Hinterfcbenkel des Pferdes, fo wie auch die Inftru- 
menre, womit das Feuer gegeben wird , das er mit 
Hecht allen andern Heilmitteln vorzieht, fchön darge- 
ftellt. Zu den Urfachen, die leicht Gallen hervor- 
bringen , können auch noch grofse Sommerhitze und 
harte Chaufleen gezählt werden. III. Beobachtung 
einer Krankheit des Hornviehes, welche das laufende 
f/iieroder2Uich der äujsertiche Brand genAnnt wird* Ei- 
ne Kuh ftürzte fich, bey aller Bemühung, die man an- 
wandte fie abzuhalten, ins WaiSer. Sie harte eine 
übernatürliche Wärme über den ganzen Körper, Hitze 
im M«lule mit heifsem Athem, ftiere Augen und ei- 
nen äufserft gefchwinden und harten Pi|ls« . Nach ei- 
niger Zeit fing ihr der Kopf an zu fchwelfen. Eine 
fchleunige Aderlafs und die Eingabe von gereinigtem 
Salpeter und Weinftein ftellten fie bald wieder her^^ 
Bar Vf vermuthetj dafs fie eine giftige Pflanze gd- 
liii free- 
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ff'eflen habe» 17. Beobachtung emer Kranktiei^, wo- 
von die Saugfohten auf der Weide im Sept. 1707 uad 
179A befallen wurden. Diefe Krankheit beftand ia ei- 
ner Lähmung-, die itnTner zuerfl im linken Vorder- 
fufs anfing» worauf fleh Eiter» bald unter der Strahle» 
bnid auf der Krone, oder an andern Orten des Hufes 
zeigte. Der YL wünfcbt diefes Phönomea erkKren 
tu können. V. Beobachtung einer Krankheit bey ei- 
nem Fohlen , in deffen Speiferöbre^ fich eine kleine 
Oeffnung befand« Ift fchon in Bouwingbaufens Ta- 
fi:henkalei>der vom J. iSoi eingerückt. VI. Beobach- 
tung einer ähnlichen Krankheit. Drittes Quartal. I. 
Abhandlung vom Satteldruck, Wird im folgenden 
Heft fortgefetzt. IL Von der Rehe , Verfangen oder 
Verfchtagen der Pferde. Nach Aufzählung der mnn- 
cherley Urfachen, die diefe. Krankheit herbey führeh 
können» giebt Kr. R. , wann die in den Muskeln 
fiockenden Säfte iicherft herunter in den Hufgefcnkt 
ttnd dafeli>ft Entzündung und Eiter erzeugt haben» 
eine durch die Kupfertafel vcr/innllchtc Operation t^jOf 
mit det er» wie er rühmt» immer fehr gfucklich ge- 
wefer^ iih Die Abb.' HI u. IV. Von den Steingatteu 
und den rofben Sohlenßecken enthalten das Bekannte; 

i'edoch köinmendabey gute Rcgehi des Befchlags vor. 
Viertes Quartal. I. Fortgef^tzte Abhandluiig vom 
S-atteldru^ke. Diefer ga^nze Artikel ift gründlich aus- 
geführt , die Arten Acs Satreldrucks find gehörig claf- 
ilficf rt und einfache Mittel angegeben. Der Vf. fcheint 
hierbey am mehrJten Wollftein gefolgt zu feyn, hat 
aber feine Vorfchriften auch mit eigenen Erfahrungen 
belegt y und die oft fchädlichen Verfahrungsarten der 
Curfcbmißde vom gewöhnlichen Schlage gerügt. Den 
Cavaleriften Ift diefe Abhandlung rorzügUch zu em- 
pfehfeiK * IL Befchreibung dreyer merkwürdigen JFätle, 
Der erfte betrifft ein Pferd» da», bey übrigens yölIL- 
^er Gefundheit, nicht freflen koniue. In vfetkigen 
Tagen fiel es fünf Viehärzten m die Hände, die alTer- 
ley zwecklofe, mitunter auch graufame Mittel anwen^ 
detcq^und es zuletzt für behext hielten» Als es Hr. R. 
vnterfiichte » fand fleh ein Srockhinten im Maule, der 
fich zwifchenden «beren Backenzähnen« quer durch 
«las Maul fc%ek!emint hatte. Rcc. hatte vor mehrcv 
jren Jahren denfetben Fisill mil einem Biauernpferde, 
mit dem Unterfchried » dafs es Torher nicht fo mifs- 
handelt, fondem blofs für behext gehalten, und nach 
Herausnahme des Holzes gleich entzaubert wurde« 
Der zweyte Fall ift < dem erfteren ähnlich, und der 
♦I ritte war eine Kuh, der ein Siück von eiwer Kartof- 
fel in der Speiferobre feftfteckte, das cfureh einen- 
Arhlanken Stock niedergedrückt werden mufste. IIL 
Befchreibung eines Sctülfgrqfes ^ in welchem fich bey 
nafler Witterung em Gift erzeugt r durch deften 6e- 
nufs das Uonwieh fchnelt getödtet wird. Ift auf der 
Kupfertafel abgeWlcTet. IV. Abhandlung von Btutkar- 
y^en und auch dem fogenavuiten RifckenMift des Bind 
ift^hes. Liefert gute Bemerkungen über dfefe Krank- 
heit; nebft noch einigen befonderen Beobachtungen 
des Vffc V. Abhandlung von der fogenannten Bug- 
iahme. Die verfchiedenen Arten dieler UihmuRg wer- 
ben gut aus einander gefetzt» 



Zw^f^r Jahrgang, erfies Quartal: L Befchreibimg 
der den Stuten zu leiftenden Geburtshulfe. Nebd ver- 
fchiedenen Beotkuhtungen p wodurch» die Hülfleiflui^ 
noch deutlicher gemacht vrird. Diefer ganze Anffatt 
ift für Pferdezucht treibende Landwirthe wichtig. Sit 
können daraus niitzHche Handgriffe zur Geburts- 
hülfe Iernej>» Hr. JL glaubt mit mehreren Andern, 
dafs nur die zahmen Stuten fchwerrn und widern»- 
.tArltcbcA Geburten tmterwotfen, die wilden aber ganz 
düvon bcfreyet wären. Wer hat das aber To genau 
nnterfttcht? Kanu nicht in jenen Gegenden^ wo es 
ganz wilde Pferde giebt, manche gebährcnde Suite 
hülflos umkommen mxd von Raubcfrieren aufgezdirt 
werden? Das bekannte Senner Geftüt wird nie aufge^ 
Ibrtt (fonft war es fo) kommt folglich den wilden Pfer- 
den am nächften, und dennoch liefert c» Fälle von 
ungtücklichen Gelrarten. IL Beobachtung ober die 
Zeit wie lange die Stuten ihre FohUn tragen. Ift.ebe»- 
falls intereflant. IIL Beobachtung bey der OcfTnciig 
eines Fohlen, das ein Gefchwür in der rechten Flanke 
hatte. Ift nicht febr erheblich. IV. AhJutndrujig ron 
der Hafenhacke oder Gourbe. Hierzu gehöret die Ku^ 
pfiertafel. Es find hier der Sitz und dleUrfacheu dk* 
fes Uebels näher bcftimmt „ und ehu^e ältere Scbrjjtt- 
fteller widerlegt. Y. lieber die En^ehuzg und Hei- 
lung der Bräuwe bey den Pferden. Bey diefer Krant- 
heit ift die Gegend des Luft- und £eh]röhreakopf:>an- 
gefchwoITcn, entzündet und fcbmerzhaft. Sie iß em« 
weder einfach oder von der Drufe"^ begleitet* Durch 
den innerlichen Gebrauch^ eiiier Latwerge^ und dai 
äufsere Einfeiben einer Salbe» wovon die Recepte 
beigefügt find, heilte der V£ fJe glückrich, Vf. Beo- 
bachtungen derWirknngen> welche eine rifgnfc/UenajJft 
gahrszeitbej den Pferden a-uf der WeMe hervorbringt* 
r. jR. beobachtete, dafs fich elsdanvn die- Mauke häuv 
figeinfteüte, auch oft fo bösartig wurde, dafsderWoff 
darauf folgte. Die Art der dortigen Weide mufs hier- 
auf befonders wirken, denn^'n dea Geftuten, die fiec 
zu befucheR hat, find ilim dergleichen Fläl/e niclit 
vo^ekommen , wehl pber haben fleh manche inne- 
re Krankheiten eiiigeftellt. VII. Beobachtungen einer 
Krankheit bet/ denSmugfohien im J. 1799- ^^^ \^^^^ 
men bald au dem einen, bald an dem atidem hintern 
Kniegelenk eine Gefchwnlft, die entzündet und fcbmerz. 
haft wurde« Durch den fleifsigen Gebrauch des^ 6ou- 
lardfchen Waflers wurden die Mebreftea hergeßellr. 
Bey denen, diekrepirten, fand der Vf. die Bauchhöhle 
mit Waffer angefiilft, und die kleinen Därme ver- 
fchleimt» Zwetjtes Quartal» L Beobachtungen bey 
der üntcrrfuchiing einer Kotzkrankheit,. Der Vf. wurde 
auf ein Landgut gerufen, wo der Rotz unter den Pf er-^ 
den eino;erifl"en war. Nach feinem Urtheil hatte diefe 
Krankheit ihre Entftehung in einer fchlechten fuinpfi- 
gen Weide. Da der Rotz fich hier in verfchiedenen 
Graden vorfand r fo U'efs der Vf. den Pferden etwas 
Blut ab, tmd bewahrte es in nuinerirren Gfäfem auf^ 
woraus er dann entdeckt zu haben glaubt : dafs das 
Blut bey rotJcigen Pferden nicut, vermöge feiner Schär- 
fe, aufgelöfst und wäfferig fey, fondern dafs die Rotz- 
materie in. ein^ Vermehrung und Verdorbenheit dei 
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Lymphe beftebe. Er fodcrt denkcntieThierärzje »uf, 
Peine Beobachcung^naher zu prüfen» und bat dieHofF- 
f^nng nkiit aufgegeben, noch ein Mittel aurfndig ge- 
macht za feben, wodurch diefe fürchterHche Krank- 
bek gebeile werden könne« II« BefchreibungderOpe* 
ration » wie ein Hoar/Wi oder £i£^aflK^ gezogen wkd. 
ift durch die Kupfertafel «erläutern III. Abhandlung 
ran den WafftrE((fchwulßen bey den Pferden und de- 
ren Heilung. lii lefenswerth. IV. Noch einige dflpzia 
i;ehörige Beobachtungen. V. Kninkengefchichte,wor- 
n die .Entftebung und Heilung der Gejihwütßc , dn 
ms eitteui ftulartigea Blute eulftehen, befcbriebeii 
Pferden« VI. Abhandlung von den Gejchwülflcn oder 
ien VeriPti^ndungcnf welche bey den Pferden durch 
ias Ziehen vor der Bruft entliehen. Bey dJefeinUebel^ 
ietn leider l die Zugpferde fo häufig ausgefetzt findi 
nerkt der VL »n« clafs es dennoch in allenRofsarz^ 
aey bü ehern übeigangen, un^ er ielbft erft durch ei- 
nen Landinenn daran erinnert worden fey.. Wahr« 
feheinlich ift diefs aus dem Grunde gefcheben, weil 
nan es ftUirchwei^ end unter die Rubrik des Sattel* 
Snicks gefetzt hat. Er behandelt diefen Druckfcha- 
len nach 4 Graden: i) wo eine blofse Gefchwalft, 
oder 2) eine -Wunde ift , 3) itn F»lle fich Eiter rn der 
Qefchwulft beEndec, und 4) wehn die Wuiiden fo' 
grofs- lind , dafs die Haut fich fchon Za weit von eni- 
inder entfernt hat. Für drefe verfehl eelerfeni^ällefngt 
?r dieHcikiiittelbey. VIL Abhandlung von den Krank- 
Gleiten' des Mauls der Pferde. Neben den gewöhnfi- 
:heh Krankheiten de» Mauls kommt auch ein Zahnfi- 
lelfcbaden vor^ wo ein Backenzahn mit vielen Schwie- 
igkeiten herausgenommen werden mufste, wozu fich 
ic. R. an einen vom Anger geholten Pferdekopf vor- 
bereitete. Biis Wenige, was der Vf. über die Verlet- 
tnngcn der Ladet« d urcbdas Scangcngebi-ft fagt, möchte 
lec. allen den Reitern empfehlen, die ohne Begriffe 
ron-der Art , wie ein Pferd empfindlich im Maute ge- 
Racbt wird, fi^ch oft Mittel erlauben , wodurch fa- 
«'ohl die Kunft a-ls die Natur gefchändet werden. 
WII. Abhnndlung vom D«rcÄ/afrf des Rindviehesund 
lejfen Heirung. JEnthälr nichts Befoncleres. — Drtt- 
M Quartal. 1. Eefchreibung einer Hotnviekjeuche. wef- 
rbe man , nach den Wirkungen der Krankheitsmate- 
rie, die Ma%tßMh nennen kann. Diefe Krankheit, 
iie durch Änfteckung fich fehr fchnell verbreitete, 
iufscrte fich durch Tranrigkek, Mangel an Frefsluß; 
hränende halbgefchloffene Augen und kalte CMiren, 
vobey häufiger SchTeiin ans dem Maule ftofs. Nach; 
:i>iigen Tagen fonderte fich di^ Ijhut auf d-?r Ober- 
lache der Zunge afr. Oeflieres Jluswafchen des MauU 
nit ßierefijgr worin Honig und Salz aufgeidfst war^ 
lewirkte die Heilung fehr bald.. IL ybn dem Z«». 
renkrebs. Zu der Hleilung^ diefer Krankheit gehört,, 
lacb dem Vf. wefter nichts , als dafsv zur Zeit der 
Seuche, das Thier ileif:»fg nacbgefehen und das Ge- 
Jchwur auf der Zunge,, fo bald- es- erfch eint;, vernich- 
Fcr werde. Gefchiehet diefes mchtt fo ift die Kranke 
keit aufserft gefährlich und töddkh. 111. Phyfioiogiw 
"che BefcbreiBung der Verdauung, der Circt^tation' 
Usi Blutu und. der Abpnderuiig der Säft$, Xfiek Be- 



fchreibung wäre» fo^€ tnehrere ficHtrifteii Sher diefe 
Gegenwände» befOnders den vorgeblichen Thierärz* 
ten zn empfehlen , wenn ändert diefe Art Menfche» 
lefen und fich belehren laften woHteir. IV. Befchret- 
bung der Operation einen Hengft zu cafiriren. Neb& 
einer Küpiertafel. V. Befchrelbung det Operation ei- 
ne Hodenfackfiflelj zu heilen. Manche FmeUdiefer 
.Art därfie doch wohl hartnäckiger bey der Heilunf^ 
feyn, wie es hier befchrieben ili VL Vom IVaffer- 
brück im Hodenfdck und deffen Heilung. DerVf. hatte 
diefen Fall nur einmd* Das Pferd wurde caftrirt, und 
das Waffer fand fich nicht im Hodenfack , fondern in 
den Häuten, die die Gefäfse umgeben. VB. Abband« 
iung und Heilung des Hodenbrucks^ welcher durch 
das Eindringen der klehicn Gedärme veranlagt wtfrd. 
S lefenswerth, da das Caftriren, unter folchen Um^ 
ftänden, immer ein0 geflihrliche Operation bleibt. 
Hie^ folgen noch zwey fälle, wo das eine Pferd an 
der Epil&pfie ilarb, nrid das andre von einem Schlag« 
flufs getödtet wurde. Von dem Erften berichtet der 
Vf. , dafs ihua diefer Fall noch >üe vorgekommen, er 
deshalb auch gezweifelt habe, ob die Pferde für diefe 
Krankheit empfanglich waien. Er fetzte das Pferd 
auf ciiie ilrengere Diät, luul liefs ihm aJle g Tage ei^ 
nige Pfund Blut ab, worauf fich die Zufälle jedev 
mal verminderten^ bis e» zuletzt auf der Weide hiiv 
ftüFZte u«cf plötziich ftarb. Viertes Quartal. Die Auf- 
futze I, und Il.dief^s .Heft^: über das Auflaufen des^ 
Rindviehes und die Befchrcibung einer Ktijflirfjfritze. 
enthalten nichts Erhebliches.* III. Beobachtung über 
die verfclriedenen Wirkungen unreimr und übetarti-- 
ger 5"ä/^r der Pferde. Hl die Krankheitsgefchichte ei* 
nes Fohlen , das mehrere hnmer neue Gefchwüre be-- 
ka^in^ die den kräftigften Heilmitteln fo lange wider-^ 
ifanden, bis, durch dep Gebrauch innerer S£ttel, diflf 
Säfte verbeflert wurden* Ift in folchen Fällen fehr 
rratÜTiTch. IV. BeoBachrtung eines fehr ungcwöhiili^ 
eben I'ujsfJiadens an einem Pferde* Diefe langwier* 
fige Heilung kafnn jungen Thierärzten afo Beyfpiet 
von Geduld und Beharflrcbkeir dienern V. ßefchrei* 
bun-g und Heilung der Brufl- oder L%mgenentzünd»ng 
hey den Pferden, welche von Erkältung, enrilehe;^ 
Nicht iminerhat Erkältung ein^fo gefabrlicbe Wirkung^ 
auf die Gefundheit der Pferde, fontt iiiüf$l»en Lungen^ 
enfzüivdung und andere Krankheiten, die der Vf. bie»^ 
von herleitet, «och weit allgemeiner feyiv Hcc. beob* 
achtete feie längerer Zeit herrfcbaftfich« fiefpanne, di<f 
in jeder Jahrszeit^ oft über Land nach einein Luitfchl'ofiip 
ftark in Schweifs gefahren, und dannt mehrere Stuny 
den, auch wohl einen ganzen Tag in einen leider i fehr 
kalten Stall geftellt worden, wo es nicht hnmer thunliclt 
war, Deckeamit zunehmen^ und dennoch blieben dtefe* 
Pferdegefmid, während iandre von der Lufigenenczülv 
düng ergriffen wurden, die keiner Erkältung ausgefetzr 
ware>i.£r will hijedurchnic&t leugnen, dafs unterdrückt^' 
Ausdüiiftung fahr üble Folgen haben k(}nne,Torzügl1c& 
aber doch, wenn ein Srankbettsftoff ficb ftht)n in den 
Körper vorfindet. Uebtigens ift diefe Krankheit, nach ib^^ 
rer Charakter! ftifchen Verfchiedenheir, gut abgjehandaln. 
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i) LoKOON» b. Debrett: Comfanion to the Royut- 
KaUndär foT the Tear igoS- 116 S. 8- 

f) LoNDOH, ^b. Blacks a. Parry; An JZaft-India Re- 
gißer and Directory for i8o3- 343 S. 8. 

3) London ♦ b. Lewis : The Picture of London for 
i8o^- XIL u. 420 S. 8« 

4) Lovoov» b. Boyie: Boifie^s Fashionable Couri- 
and Co^ntry ' Guide and fown Vifiting Directory 
/ori8o3- Si4S. 8- 

'5) London, b. Debrett: Peerage of England^ Scot^ 
tand and Ireland, containing an Account of all 
tbe Peers. T. L Engtand. LVIILu. 322 S. TJI. 
Scotland et Ireland S. ^IS^—'/Sl- S. 

Diere im December 1802 zu London erfchieneneil 
Staats-Kalender haben durch den Atniensfchen Frieden 
vndi durch die Verfanamlung; des unirten Parlements 



4irffr tiele Neueningeii und Zurarie halten. 'Nr. j. 
iß ein Staarskalender für dieGraffchaften in England. 
Nr. 2. delTen Inhalt iicb fchon aus ciem Titel erklärt, 
zeichnet fich für diefsmat" durch die Regifter äu5. — 
Nr. 3. ifteine Befcbreibung der grofson Königs-Stadt, 
zum Gebrauch für reifende Ausländer, w«rmauch die 
literarifchen und pfailanthropifchen Anftahen ihre« 
Platz «innehmen. S. 240 — 242. findet inan die Kri- 
tik der Londner Zeitungen (unter welchen The 3Ior» 
ning Po/Iunftreitig jetzt die beftc ift), und S. 342 — 347. 
die der Monatfchriftea, wo die Auswahl fchon fcbwe» 
ber wird. Sonderbar, dafs ^ie Gemälde- Sammlung 
des Grafen Trucbfefs darin als eine einhcimtfche Merk* 
tf^drdigkeit befohrieben wird* Nr. 4. ift blofs Nömcn- 
cLatur eines Addrefs-Kalenders für die Stadt LendoD. 
Nr. 5. hat gleichen Zweck mit dem Varrenirappfchea 
geneahgifchen Hemdbuchet jedoch unter Einfchriff- 
kuDg auf das vereinigte brittifche Reich , und ift ber 
weitem nicht fo zweckmäfsig bearbeitet. Es iftjedon 
darauf mehr Fletfs, wie beyden vorhergehenden, rer* 
wandt • wodurch das Volimien /o fehr zunabm. 
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ÖaKOifOMn» Giefsen Vi, Darmßcult , h. tteyer : Anleitung 
iiur Verbreitung des Gemüfe- und Obfihauet auf dem Lande. 
1802. 60 S. 8« (6 gr.) Dief« Abhandlunf , die durch die von 
der köiiigl. Socieiac d«r Wiflsnfchaften eu Göuinf^en aufge« 
ftellce Preisfrage : ^Durch welche Mittel kann dir Garte*' 
9»hau, oder die Gewinnung der Gartengeufiichje auf den Dörr 
tjem am kriiftigßen befördert werden ? ** veraalafst wurde» 
liefert» ung^eachcetfie nicht den Preis erhielt, viel Wehldurch- 
ftacbtes und Zweckdienliches. 

V 

Der Vf. fchickt voraus , dafs auf Döffern , in der Nähe 
nefser Städte, der Gartenbau gewöhnlich im Flor fey , weil 
2er Landmann auf vortheilhafcen und fteten Abfatz feiner Pro- 
ducte mit Gewifsheit rechnen kamt. Daraus. aber fol^e: i) 
dafs nan^ um anderwärts .den Gartenbau empor zu bnn^eoi 
4em Landmann an die Hand geben miUTe , wie er den mÖg- 
iichften VortheÜ aus feinen Producten zu ziehen vermöge; 
iuid 2) dafg man ihn anweife , wie die Garten^ewächfe am 
ficherften und vollkommenllen gewonnen werden können.' *-* 
Diefe zweyl Punkte führt der Vi fehr gut aus. Bey dem er- 
ften zeigt er» auf was für Producte des Gartenbaues der Land- 
QUinn vorziid'ch Küekßcht zu nehmen habe» um fie» fo viel 
mÖgUch » frifch zu verkaufen. lü aber der Abfatz der Pro- 
ducte nicht in der Nähe oder auf eine bequeme Art » z. £. 
durch Schiffe etc. zu machen; fo müfTe er auf Lieblingspro* 
dticta feiner Gegend denken » die entweder eiiiea Grofshande| 
«usm^chen » oder er mufs fie zu vervolikommnen » oder zube- 
reitet an Mann zu bringen fuchen, z. B. eingemacht, getrock« 
het, ztt Wein oder Effig bereitet etc. ^-* Was der Vf. yon 
Ermunterung des Liuidmanns zum Selbfterziehen junger Bau- 
me and dann zum Verkauf etc. berührt» kann, weil das Lo- 
cale sieht überall vortheiihaft ift, nicht allgemein anwendbar 
feyn » z. B. Bäume in Caudigem Boden erzogen , taugen fall 
nirgends hin: in fchwarzem fetten Erdreich anfgezegen » nur 
blofs in ihre nahe Nachbarfchaft von gleich fettem Boden etc« 
Der raergelhafte Boden aber taugt für alle Arten von Bäumen» 
und giebt ihnen Güte« Fruchtbarkeit nnd Dauer für alle Arten 
von Erdreich» in das üe verpflanzt werden mögen. Was aber 
des Ytß* tJrcheil über die YorCclUage » »^ öoezidifhe üoH^a 



„eine grofse Landesbaunfchule anzulegen»«» die Landlhafsel 
»«und Öffentliche Plätze mit * Obftbaumen zu bepflanzen*' be* 
trifft : fo ift folches bey dem jetzigen Zeitpunl^e , da Deutföt^ 
land durch den Krieg allzu hart mitgenommen ift» und beerächc* 
liehe baare Auslagen fo viel möglich zu'^erfparen find» ^aas 
richtig und fem Yorfchlagmehr zu beherzigen : „dafs die hi#* 
„zu erfodedichen Bäume auf Koften des Landes , der Aemiet 
»»oder Gemeinden den einzelnen Unterthanen (die abfer etun 
»>gi*u/tigen Boden für Erziehung iunger 'Bitume kahen muffen), 
•»gegen einen beftimmten billigen Preis nacJi und nach ,abge- 
»^kauft würden." — • Und was der einfichtsvolle Vf. als Pro- 
blem beyfügt: „ob nicht die aus andern Gründen oft empfoh*' 
»,lene Vertheilung der Gemeindsgüter» fo wie die Erweiieraiig 
a»des Anbaiies der FutterungskrÜuter auch in Hinfidu des Gar- 
^»tenbaues auf dem Lande dienlich und beförderlich fey," ift 
lieh er und gewifs. I^er Landmann würde dann «r gerne man- 
chen Grasgarten am Ilaufe zum Gemüfe- oder Ohftgarteaum- 
fchaffen. «-^ Hierauf zeig» der V.» wie der Landmann anzu- 
weifen fey» die Garten gewach fe am ficherften» kiirzeften und 
Y<xllkonunenften zu gewinnen V' und zwar fo » dafs Sachkennr- 
tii^B und guter Wille am heften verbreitet werde. — ^ DawiH 
er nun mit Recht den Gartenbau, m fo weites gefcheben kann, 
tu einem Gegenftand des Schulunterrichts bey der ajtem Ju- 
gend erhoben wiffen. Es müfste daher den Candidaten dem 
ochullehreramts zur Bedingung gemacht werden, Geh di^m 
praktifcben Vortheile, die fo leicht zu bereifen und ihnen 
lelbft nützlich und oft unentbehrlich find . vor oder nach ib» 
rerAnftellung eigen zu machen. An futen und zweckdxeiili- 
ehen Handbüchern fehlt es nicht , die fich faft für iedes Lo- 
calfl Cchicken ; auch könnte für jede Provinz in wenigen Bo« 
gen ein felches Schulbuch f.ür die letztem Schuljahre aüc we- 
nigen Koften gedruckt, au<4i allenfalls zur Belohnung für die 
fleifsi^en Schüler veriheilt werden. Vorzüglich müfsten die 
Geifthchen auch über diefen Theil des Unterrichts eine Ober* 
äufficht führen, da es (wie Rec. mit Vergnügen kinzu- 
fetzen kann) würdige Männer unter denfelben genu^ gieb^ 
die in diefem Betrackt felbl^ dem praktifchen Unterricht der 
Schuljugend fich unterziehen» unduch auck das leibUdieWoU 
ihrer Geiaeindea angelegen feyn lalen. 
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QEKONOXIE. 

I^fiRLiif , b. Maurer : Mmgazin f&t die Thiermrzne^^ 
kmn^et etc. von Qobann JNicoL Rohtwesg etc 

(fiefcktujs der im porigen- Stück ahgehrockenen Recenfien.) 

Dritter Jahrgang , etfles Quartal. I. Abhandlang 
vom 5pat& der Pferde, deflenErkenn^iTs, Emt- 
ehuog, 3itz9 Eigenfchaft nnd Heilung. Nebft einer 
iupfertafel. Ueber die Entftebung und die Eigen- 
:haft des Spathes find die Meinungen, von wel* 
heil der Vf. auch mehrere angeführt» fehr verfchie- 
en; allein feine eigene Meynung, dafs der Späth in 
iner Aosdefanung des Knochens felbft, z. B- des Seh jen- 
eiakopfes , beftehe , wird noch weniger Beyfall fin- 
[en ; auch find die J3egrifFe des Vfs. üb^er die Art» wo 
le .Sprunggelenke gewältfam leiden j unrichtig. Im 
egelmäfsigen Qalop geht das Pferd mit den Hinter- 
ifsen nicht weit auseinander'» fondjsni fetzt fie enger 
ufanunen. Stete Biegungen Ichaden diefen Gelen- 
ken nicht. Trellen im Maule und ungefchicktes Port- 
en verderben dem Pferde das Hintertbeil. Befrem- 
end war es Rec. , dafs der Vf. ein Mittel« mit dem 0t 
en Späth geheilt habe» nicht bekannt machen dur- 
s » man folle (ich deswegen privatim an ihn wenden^ 
Varum darf er es nicht öffentlich bekannt machen? 
)afs diefes ein fympath^fches Mittel » oder wohl gaie 
ieheimnifskrämerey fey, wollen wir zur Ehre des 
In. R. nicht yermuthen. Uebrigensift dem Vf. Glück 
,u -wünfchen, wenn er ein Mittel befitzt» den wirk- 
Ichen Späth zu heilen , das bisher noch nicht ausge- 
ünden war. Die übrigen drey Auflatze diefes Hefts; 
iber Hie Lwngoii/aiil^ der Kalbet» die rheumatiß^ieBug^ 
ähmung und die Mauke der Pferde » liefern nichts Be- 
önderes. Zweytes Quartal. I. Beobachtung über den 
i^brauch des tniecifcheh empyreutaatifchen Oets ge- 
ren die Würmer der Pferde. jDer Vf. machte mit die- 
em» dur/:h die franzöfifchen Thierärzte Chabertf Ftan^' 
Irin und Hnz^riji bekannt genmchten Oele » an einem 
i*ohlen die Probe ; :allein die zu fehr reizenden Eigen- 
jphaften diefes Oels erzeugten £6 gefahrliche Svmpto- 
ne» dafs er von ferneren Verfuchen abge£chrecKt\vur- 
le. . Was der Vf. in den iFolgendea kleinen Abhand- 
ungen über die Lähmnng der Fohlen an den Füfsen» 
lie Behandhing ihrer Hufe « liber das Schneiden der zu 
^rofsen Ohren nach einer natürlichen Form, die durch' 
las :Supfer anfchaulidi gemacht wird, und zu weite 
)hren enger xa ftellen » Tagt » ^ftfchon hinlänglich be- 
gannt« VI. Ueber eineAindviehfeuche» die unter dem 
Samen l,ungenfudie oder Lungenkrebs bekwilt ift; 



Enthält zwar das fchon meift Bekannte , datey eMt 
doch manches Nützliche. VIL Zwey Beobachtunges 
fiber Fifielfchaden etn der Nafe der Pferde » find nickt 
fehr bedeutend. . VIII. Die Krankengefchichte eines HeHg- 
fiest bey dem die ürfache des Todes nicht zu entdeckeJ^ 
war. Den hier vom Vf. gegebenen Rath » dafs da» w* 
der Glaube an Zauberey noch fehr ftark herrfcht» der 
Thiefarzt den Hexenmeifter machen müife, um gutes 
zu wirken und feine Kunden nicht zu verlieren» kann. 
Rec. nicht bültgen. Sollte kein ander Mittel übrig 
feyn » die kranken Thiere unter den Händen zu be- 
halten und fic zu retten » fo mufs er wenigftens, nach 
Vollendeter Cur» diefe unwiflende Menfchen beleh- 
ren » dafs alles natürlich zugegangen fey » und fo dem 
Aberglauben efttgegen arbeiten. Die beiden Kranken- 
gefcfaichten Nr. DC. und X. eines am Schleimfieber ge- 
fallenen Ochfen» und die eines krepirten englifcheii 
Hengftes.» der Wafler im Gehirn hatte» find lefens^ 
wert||. Drittes Quartal. Die zwey erften Abhandlun- 

S' en diefes Hefts betreffen die Schale und den Leifl an 
en Füfsen der Pferde. Der Vf. führt Grunde an » wa- 
rum diefe Schäden nicht zu heilen find » glaubt aber 
doch» durch die angegebenen Mittel» es dahin zu brin- 
gen» dafs Pferde nicht hinken und zur langfamen Ar- 
beit brauchbar bleiben. Eine Kupfertafel macht den 
Sitz diefer Uebei fichtbar. HI. Beobachtungen über 
die Verwundung der grofsen Beugefehne am Hinterbeii^ 
elnes^ferdes. IV. Operation einer Baiggejchwulft ail 
der Nafe eines Pferdes. V. Wird der feitene Fall be- 
richtet» dafs ein Hengft bey dem vorfichtigften Nie- 
derwerfen zum Kaftriren» durch eigene Anftrengung 
fich das Hinterbein gebrochen. VI. Abhandlung von der 
allgemeinen Rindviehfeuche» die Loferdörre genannt. 
Ob zwar diefe fürchterliche Seuche» die nocn neuer- 
lich ihre verheerende Wuth in manchen Gegenden 
Oeutfchlands zeigte» eine M^nge Schriften üh^r ihre 
Bntftehung: ihre Natur und ihre Behandlung ver- 
i^nlafst hat » fo ift doch das » was der Vf. darüber fagt» 
nicht überflüifig, und» nach der Wichtigkeit des Gegen- 
standes » kann diefe jlfthandlung als eine der vorzug- 
lichften in diefeul Magazin betrachtet werden. VII. 
Abhandhmg von der Entzündung des Gehirns^ oder 
dem rafenden Kotier bey den Pferden. Wird fortge- 
fetzt. Viertes Quartal. I. Entzündung des Gehirns^ 
n. Abhandlung von der Dtuß der Pferde und deren 
Heilung. Ueber diefe fehr bekannte Krankheit ift» be- 
fonders was die Behandlung der Fohlen betrifft» viel 
Semerkenswerthes gefagt. III. Von dem Rotz der Pfer- 
de. Wird fortgefetzt. IV. Befchreibung einer Mafchi- 
ne, wodurch das Eingeben der Tränke bey den Pfer- 
jieo fehr erleichtert wird. Mit einer Kupfertafel. Ift 
K k k k nicht 
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incht einfireh genug', um allgcmeih zu werden. Ein 
Etn^egefafs von Blech upgefähr wie ein Pulverhom 
geftaltet,^ jedoch gröfser und hauchichter, das inw^- 
dig mit einer Klappe verfehen ift, die von aaCsen, vÄ- 
inittelft einer Feder , die unter dem Daumen liegt, bey 
d^n Eingeben aufgedruckt, und wan» der Zuflufs zu 
ftark ift, oder das Pferd unruhig wird , gleich wieder 
jiiedergelaflen werden kann , thut die nämlichen Dien- 
fte ; auch foll man das Pferd , das ekelfte Thier gegen 
^jeden f^remdartigen Geruch und Gefchmack, nichl 
durch zu langsames Eingeben quälen , fondem diefes, 
fpvier es ohi)e Schaden gefchehen kann» befchleu- 

nigen. 

Ff #r^0r Jahrgang, erfles Quartal. I. Vom Rotz der 
Pferde. Fortfetzung. Der Vf. behandelt diefe immer 
noch' unheilbare Krankheit fehr umAändlich. Er bftt 
jStellen aus mehrern Schriftftellern ausgehoben, die 
.er theils für feine Behauptung anführt , theils zu wie- 
d^rlegen fucht. Die Theorie des Vfs. ift ungefähr diefe : 
Durch Erkältung werde Schleim im Blute erzeugt, der 
die Drufematerie bilde. Durch wiederholte Erkältun- 
gen und andere mitwirkende Urfachen aber , nämlich 
verdorbenes Futter u. dergl. werde die Naturkraft ge- 
fch wacht, um den Schleim gehörig aufzulöfen^ die 
Jtfaterie nehme alsdann eine Schärfe an, wodurch fleh 
der Rotz entwickele. Aus der BcfcbaiTenheir des Blu- 
tes erklärt er dann auch die mehrere oder mindere 
Empfänglichkeit der Pferde für die Anfteckung des 
Rotzes. Wie es aber zugehe , dafs , bey dem beftän- 
digen Ausflufs der Rotzmaterie , der Schleim im Blu- 
te» als der Stoff diefer Materie, iich verbreite, bleibt 
dem Vf. unerklärbar. Diefe Quelle ift es eben , der 
die Thierärzte bisher vergebens naclifpürten. Und da 
der Rotz gewöhnlich fich dann erft gan;z zu erkennen 
giebty wann er fchon manche Zerftörungen in diefen 
•oder jenen Organen angerichtet hat , fo hat er immer 
der Heilung wiederftanden. Hr. R. trägt übrigens fei- 
ne Meynung mit vieler Befcheidenheit vor, und will 
nur Ideen zum fernem Forfchen* an die Hand geben. 
Von ViborgsVevüieben über die Anfteckung des Rotzes, 
find hier verfchiedene aufgeführt. Wahrfcheinlich 
und Betts treffliche Verfuche mit rotzigen Pferden dem 
Vf. noch nicht bekannt gewefen. Die übrigen kleinen 
Aufßltze diefes Hefts über den StoUfchwainn^ , die An- 
wendung des Pfttdefchuhes, mit einer Kupfertafel; 
Verfait^gi^des Rindviehes; Lungenhiißen deffelben; 
Mittel gegen das Blauwerden des Rahms oder Schmands ; 
von dem einfachen oder langwierigen Schnupfen des 
Rindviehes, u. f. w^ liefern Mfjfches^ das Aufinerk- 
famkeit verdient. Zweytes Quartal. I. Befchreibung 
«ines gefunden und fo eingerichteten Euhftalls , dafs 
das Vieh bey Feuersgefahr gleich In Freyheit gefetzt 
werden kann; durch ein Kupfer erläutert. II. Beant- 
wortung einiger Anfragen. Nicht fehr erheblich. ^ III. 
Gefckwülfle 9 die durch Schwäche entftanden, init Har- 
kenden Mitteln zu heilen. Die Mittel Und gewöhn- 
lich. IV. Ueber Engerlinge bey dem Rindvieh, V. 
Beobachtung über das Entftehen faulartiger Kronenge- 
fchwure. VI. Beobachtung über Augenkraniheiten bey 
^en 2ietdm. VII. Ein pohleu 9hn« Ißj^tbe und Vffn^ 



bUtfe» VIII. B^ohacbtuH^en eines Sehr grojsen ausge- 
dehnten Magens^ liefern nichts fehr Bemerkenswert- 
thes. IX J}ewäbrt gefundene Mittel» die Waßerfcheut^ 
od%r den Bifs toller Hunde bey dei\ Pferden uiM dem 
Rindvieh zu heilen. Es find der Mittel fo viele ange> 
geben , dafs es fchwer fällt > das Beflere auszuwählen. 
Das erlle beftehet i}i einer Salbe aus 2 Quentchen Spa- 
nifchfliegenpulvei' und 4 Loth Schweinefchmalz , \iro- 
von drey Tage hinter einander einen halben- Finger 
dick auf die gebiifene Wunde, nachdem diefe fiber^ 
all mit einem glühenden Eifen getupft ift, anfgeftri» 
chen und ein Verband diHrüber gemacht wird. Inner- 
tich wird Morgens und Abends eine Pille aus 2 Quent- 
chen fein gefeiltem Meffing und 1 Loth Mehl g Tage 
nach einander gegeben. Bey dem Gebrauch aller hier 
angezeigten Mittel foll man ein wachfames Auge auf 
die Thiere haben, weil iie doch vielleicht w^ütfaenil 
werden könnten ; folglich müiten dann doch Wohl die 
Mittel fo bewährt nicbt fftyn. Dem Mittel , das ITif- 
den gegen den Tollenhundsbifs ölfentlich bekannt ge- 
macht hat, giebt Hr. R. am Ende den Vorzug-. Den 
Befchlufs diefes Hefts macht eine Verthsidigung gegen 
den Dr. Laubender in Würzen , der in den ökonomi- 
schen Heften für den Stadt • und Landwlrth , diefes 
Magazin angegriffen und den VR befchuldigt hat, dafs 
er im Jahrgang 1801, ein epilepcifichcfs Pferd nach un- 
richtigen Grundfätzen behandelt habe. Der ruhife 
Ton, womit Hr. R. die Anfälle feines Gegners beant- 
wortet, ift lobenswertb* 

Lbipsio u. Pforziieih, ^. Müller: TafckenbucA, 
für Pferdetiebhabet , Rofsärzte und Euffchmiede, 
ron Dr. Lehmann, igoi. 184 S. 8« 

Mit Tafchcnbüchcni diefer Art wird man um fo 
reichlicher verfehen, je leichter iie zu fabriziren fiiid^ 
da fie gewöhnlich nur Auszüge gröfserer Werke ent- 
halten. Das gegenwärtige müfste aber fehr vorzüg- 
lich feyn, ^^enn der Vorredner, wahrfcheinlich der 
Verleger, Wahrheit fagte; deim diefer meynt: Nie- 
mand werde es fo leicht wagen , eine Reife zu Pferd 
anzutreten, ohne diefes Büchelchen, den Schatz ei- 
ner Soiihrigen Erfahrung, in der Tafche zu haben. 
Leider midet man fleh beymLefen der Schrift fehr ge^ 
täufcht. Um den Geift defTelben zu charakterlfiren, 
bedarf es nur einiger Stellen , wie fie zuerft vor die 
Hand kommen. Z. B. S. 14. „Der Splint ift ein bar^ 
„ter fefter Auswuchs , wie ein harter Knorpel, der 
„feinen Sitz an der In- oder Au£senfeite, oft1)eider 
„Seiten zugleich, des Schenkelskat, den das Gefichc 
„oder die /ühlende Hand leicht unter dem Knie fin- 
det. Man heilt ihn, indem man die Haare, die ftch 
auf den gefchwollenen Theil befinden, abfchneidet, 
die Gefchwulft mit einem Klöpel klopft, mit einem 
„Nagel ritzt, und nachher ein fo ftarkes Blafenpfla- 
,,fter , als man nur haben kann, darauf. legt.«* S. 15. 
„Der Späth ift eine Gefchwulft, die von eben der 
„Art ift, und auf diefelhe Weife wie der Splint ent- 
„ftehet, und feinen Sitz nahe unter der Kniekehle« 
;;atfi hintern Fufshakenbeisie b^u Man heilt ihn , in- 

den 
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»,dem nun dieCkfcbwiilft mit ^iiiem Stock klopft, den 
man von feiner Rinde befreyet bat. Nachdem mau 
,,die Gefchwulft woW gerieben hat, wird fie mit Orl- 
^ganumöl benetzt, und ein naffes Tiicb um diefelbe 
„gebunden, über welches man einen hcifsen Ziegel- 
„ftein fö lange hält , bis das Oel in die Stelle efuge- 
„fogen und aufgetrocknet ift" u. f. w. Sollen der Art 
könnten noch unzählig angeführt werden» Der Stil 
wechfelt ab , je nachdem die Sachen ans altern oder 
neuern Schriften gezog^i find. * Im Ganzen genom- 
men Jftdiefes Tafthenbüch das elendefte, was Rec. 
feit langer Zeit zu Gefiche gekommen ift. Und da» 
will doch Yiel fagen l 

Ulm , b. Stettin : Forfiarchiv zat Erweiterung, rfer 
Forft- und JagdwüTenfchaft , und der Forft- und 
Jagdlit<Jrtitur ; ehemals herausgegeben von Wilr- 
heim öottfried von Mo/er, nun aber fortgefetzt 
in Gefellfchaft mehrerer Gelehrten und erfahrner 
Forilwirtbe von Dr. Chrifi. Wilhelm $acob Gatte-. 
'TßY, 26fter Bandr od. Neues Archiv 9ter Band« 
I802. gr.g- (iRthlr.) 

> 

Unter der Rubrik der ungedruekteif Abhdndlangefi 
kommt in diefem Band zuvörderft ein freymuthigex 
Auffatz des Grafen von WütgenßeinM^er das Forftwe- 
fen in der Graffchaft Wittgenftein vor, welcher die 
dortigen Mifsbräuche bey demfelben ruget^ In Nr« 2.' 
und 3^ handelt Hr. Medikus von feinem vor 5 Jahren 
crft angelegten Akazien - Wäldchen , in welchem ein 
Stück van 4372 Quadrat -Fufsen i^ Klafter und 144 C 
Fufs dicke und dünne Akazien - Prügel und 92 Wel- 
len- Büfchel von I Fufs Dicke und ilFufs Länge Aus- 
beute gab ; von dem gefällten Holze war nur | fünf 
jährig f waren crft vier Jahr alt, und das Wäldchen 
^ar feither mancherley Ungemach ansgefetzt. Wird 
diefe Ausbeute auf den Rhdnifchen Morgen von i6q 
Quadrat -Ruthen oder 40060 Quadrat - Fufsen ausge- 
Tchlagen^ fo mufstc derieme 13S Clafter und 775 Wel- 
len in fünf Jahren austragen, welches allerdings eine 
aufserordentliche Prodüction ift, det nur unfere Saal- 
iveiden am nachften kommen. In Nr, 4. giebt Hr Me- 
iikus die botanifche Befchreibung der Arve oder Zir- 
i)elnufskiefer, die bekanntlich nur in kalten Climaten 
mf Gebirgen am heften anfchlägt. Nach Pallas wächft 
le in Rufsland bis ^u 120 Fufs bey einer Stammdicke 
i^on sFufsen; in der Schweiz hingeg^en nach der Vef- 
icherung des Hr- M- nur zu 50 — 60 Fufs bey einer 
Dicke vofi 2 Fufs , und Stämme von löo Fufsen find 
lort etwas feltnes- — ünftreitig der wichtlgfte Auf- 
atz für dem Forfhnann ift in diefem Band Nr- 5. in 
velchem der Gt9£ van Sponek die Einrichtung und Be- 
handlung der Hart -Waldungen angiebt, und fich zu- 
lächfi über die Lage , bey welcher die Beftände am 
neiften Ausbeute geben , und über die Auswahl unter 
Jen zu har Minden Stämmen fich verbreitet. In Rück- 
»cht dererftem findet der Hr. Oberforftmeifter dieLa- 
:e nach Süden und Südweiten für die vorzüglichfte. 



ausüteuf e noch tnil der Qüte und Tiefe des Boden» m 
Beziehung ftebt. Rec. hält fich deflen auch überzeugt» 
und findet aufserdem noch dabey die vertiefte Lage» 
öder die füdliehen Thäler für die Rartan^beute be^ 
fonders vorzüglich ; welches er fich nicht nur aus- dem 
dn und für fich beffern' Wuchff in den Tbälem, ibn- 
dem auch aus der gröfsern Menge des, dien auf dem 
Boden liegenden Luftfchichten beygemifchteit, Kph« 
lenftofTs erklä'rt , weil ihm die Zeidgmig des Harzes, 
und das mit derfelben zmiehmende Gewicht deflelben» 
aus der Verbindung des Sohlenftoffs mit dem Hydro- 
gen des dusffiefsenden Saftes zu kommen fcheintr Nach 
ihm leidet femer die Zeit des Harzens keine allgemei-^ 
ne Befttmmung f fie richtet fich ntfcb der Dauer des 
Mays^ der Fichten, die immer von dem Klima der Ge* 
gend, und dem Oertlichen der Holzbeftände abhängig- 
ift; welche Dinge für Deutfchland fchon einen Uiv 
icbied von* einem Monat in die Jahreszeit des Harzens 
bringen können« Die im zweyten Abfchnitt diefes 
fehr fchäfzbaren Auffatzes aufgeftellten Gritndfätze 
fttr Beftände, die zunachft-nur für dieHarznutzung be- 
trieben werden , find ganz zweckmäfsig und der Sa* 
che angemefien ; befonders ift das Alter wichtig , in 
vtrelcbem ein Beftafid das erftemal gelacht werden foll* 
da durch ein zu frühzeitiges Harzen , wie durch ein 
zu frühzeitiges Streurechen , die Froduction des Bo- 
dens vermindert wird ; es fällt diefe Zeit nahe an das 
vollkommene Alter der Beftände , in welchem diefel^ 
be das Maximum ihres Wuchfes beynahe vollendet ha- 
ben« Da femer auch bey fokben Beftänden alles dar- 
auf ankommt, der Harznutzung in denfelben diemög- 
lichfte Dauer zu geben: fo giebt auch hierzu der Hr. 
Oberforftmeifter die Vorfchriffen wegen der Anzahl 
der Lachen, welche Stämme von gegebener Stärke das 
erftemal bekommen können, und über die progreflive 
Vermehrung der Lachen mit zunehmenden J&hrenC 
und fügt diefem noch die Abtriebs -Mastimea fol* 
eher Beftände bey, die Ihre^efte Regeneration be- 
zwecken« Diefe beziehen fich auf das allmäliche Aus- 
ziehen der Stämme, die faft nicht mehr benutzt wer- 
den können, wonach gleichfam durchs die Verfcho- 
ftung die Beftände fich regenerJren; welche Maxime, 
Wie Rec- bemerkt, bey Landforften wohl angeben, 
bey Gebirgeförften aber um fo mehr' jener des kahlen 
Abtriebs fich annähern mufs , je mehr die Beftände 
dem Sturm ausgefetzt find, und Je fchneller fie roth-> 
faul werden. Noch findet man Nr. 6* eine Zufanunen- 
ftellung deffetif was wir, und was die Alten zu Pli- 
nius Zeiten von dem Lerchenbaum wufsten, von Hn. 
Bückh aus Carlsruh, und Nr. 7* einen Vergleich zwifchen 
dem Reichs - Gotteshaus Neresheim, und dem Herzog- 
lich Wirtembergifchen Haufe , wegen Irrungen bey 
der Territorialgränze etc. Die ändere Abtheilung die- 
fes Bandes, machen wie gewöhnlich ältere und neue- 
re Verordnungen in Forft- und Ja^d- Sachen aus; und 
die dritte enthält vermifche Nachrichten von Forft- 
und Jagd -Sachen, worunter die Nachricht von ei- 
ner neuen Forft -Lehranftalt zu Schwarzenberg iuFran- 



vell bey derfelben die Dauer des Mays für eine fie- ,ien, und ein Auffatz über Sparöfen und Brandholz- 
^^d am längen ift. fy wie aa und für ficb die U^fZr Sparung vorkonaaen« 
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SCHÖNE KÜHSTE, 



fiihft f uf dem National - Theater in ^Uona. Her- 
ausgegeben Yon Friedfiek Wilhelm von Schütz, 
KurfürftU Säcfafifchein Hofratl;. ErflerBand. Ar- 
thur, Pfinz von England. Der Schomfiein zu 
fffMhoff. Der HtmaeUeic^er. Die Rat^e läfft 
das Maufen nicht. iQoi. 288 3« 8« (l Ktblr.) 

Das erfte S'täck ift alne freye , fehr zufanimengt* 
drängte Bearbeitung. des Sbakefptairirchoi Trauf pfpieJs : 
Leben und To^ Königs Jobann. ftec. kann nicht her- 
geD , dafs der dabey beabfichttgten Einheit der Zeit 
lehr grofse Opfer g^hfacbf werdea.-r* 0er Dialog der 
Lüftfpiele folice oft gewähker und geifb*eicher /eyn». 
Pedbnen die uns oft vorkommen , in Verbälmitlan 
des genveia^ .i^ebons .$uf die S^Hlttttl^äWe gefteUl^ 



ibfiffen durchaas hdher ftdtot»^a die Wirklldikeit fi» 
zeigt , und eine bfedcaitend^re chai:ak^riftirchere Spn* 
che fpredien» als wir Von ihnen gewohnt find. — Ab 
Sprachfehler bemerkt Rec. 5. 2x7. die Widerholutigea 
des Ausdrucks j ,,geh zu HßMfe** ftatt, geh nach Haufe. 

Bsiu^fH, x>hne Namen des Verlegera-s Beutrüge zmt 
Daffiellung des Enthf^Bsmns in dramattfdktm Vor- 
ßellungen^ fSpi* 220 S. 8- (16 gr.) 

. Eine kraftvolle Sprache, glückliche Bilder, nndleV 
hafte .D(tf ft^Uung • find dem Vf. diefer JSeytiiige nicbt 
^abzufprechen. Wenn er » mit diefen Anlagen zur dn« 
macifcben Dichtkupft ausgeruftet , ein wirklich dfama- 
tifches^ gut fRp^wtrtfJ:Suxet bearbeiten wollte: fowur- 
4e er im Stande fejrn , der Scha^bäbne ein wiUkoAi- 
nienes Gefchenk zu inacheo. — »^Bonid^e** ^. -ij.) 
f|att :Lepni4|iire , ift ^ Drackfehle^. * 
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AIav^bmatik. ISerlin » ie d. Bacbh. d. Rftlfbhule : Theo* 
vli des fVindßopes, welifhe in der Anwendung 9^ Tf^ndflii^ 
gel und dU von denfeiben getrßthenek Mäf<fhin0M , durch eine 
völlige Uehereinftimmung mit der Erft^rung begründet wirdt'^ 
rtkii Augufi Leopold ^Crelle, KönigL PreuCsifciidm Bsu-Con« 
ducteur. iSot. 3.3 ^* ^* (• Karfiens Tt]^eorie der VY|odflügeI 
lühce. ^glaubt derYf. , zu kelneabräucliiareiiReritJxst^ti; Auch 
gebe die von Langsdorf im Lehrbuch der Hyäiraul. vorgetra* 
geiie Theorie deii StoCi des Windes weit geringer an • als . er 
räch wirklichen Beobachtungen über den £ffect .feyn müfle« 
fo dafs such die aus derfelben flleCsenden Refuitate apch all- 
sufehr v,pa den Refulutcn der Erfahrung abweichen. ' -(Diefc 
Abweichung wir^ aber um fehr rielas {geringer» wenn das in 
erwähntem Xehrbnche S. 2^%, eiugefchlichetie und.vonXangs« 
dorf in;fcnen 1802 erichieneuenOrundlehren der mechanifchet^ 
Wiffejifchafcen antrezeigte VerCahen verbeflierc al(b 2Xo»(po77 
Üatt 0,00077 am Ende des ^93 $. gefchrleben wird.) Der Qe^ 

g' cnftand verdiene daher wegen feiner Wichtigkeit von feuern 
arbeitet zu wenden. «Die H^uptunrichtigkeit der bishsrigea 
Unterfuchungen liege darin ^ dafs .man den hydroIUcifchen 
£>rucH&inz aufser 4.cht gelaflen habe. DerVf, leg( nun ^^oltr 
mannet .Verfuche.» welche den fenkrechten Lufcft9fs auf ^ inen 

ßnsd^tftifs ZZ f ^ CT 4 — y\f (unter ^ dioOefchwiadigkeii 

^erLufttheilcben,» undiinter >}^ dss. Gewicht von einem Cubik« 
•fufs Lufc vcrXhinden) gaben, zum Grunde; verbindec damit die 
hekennteo tbeoretifchen J^o^meln vom Scoflse, und feczt den 
hydrofUtifcijie^ Dru^ hinzu, welcher aus dpn UeberfchKfs 
des atfl^o/phärifbhen Drucks ,auf die Yorderfiäche des Fljlgels 
iiber 4€n- Gegendruck der Atmofphäro sn .des Flügels Hinter« 
flache eptHehp. fr «langt mit de^m bekannten» von i^m aber 
nicht bündig gei\ug^ducirt«n, Satze an, dafs der fenkrccht« 
StoÜB ttgen^eiae ruhige Fläcl^e nach 4er {Theorie ZI ißyy Cey» 
wo ß die ,z\x m g^prige Höl^e ift. Hiervon aber^ iagt er, w«I^ 
che die Erfahrung ab, und man. dürfe nach J^oieiwaiifi'j Ver- 
fuchen nur | ^t|'-be>'behalten , wenn die Stofsfläche 1 Q. Füfs 
betrage ilierzu fetzt er nun noc^ fUr bewegte FlxLgei den er- 
wähnten hydrofhitifchen Druck, gleichfalls ZZ i ß^. Nac|i 
'^•C. »ü»fic^t,jPj|l}^,diefe gaius Psöftellung^VtJW^ ^ 



iftialfcK, da(s auf die ^ruhige ^tofsfläche i(en x Q.fubin a 
Secunden einel/Uftmenge 31 m. « Cubikf uOs anftofse , weÜficl^ 
die .öiicrfclinitte der anftoCsejiden.LnfcrduLs gegen. die Sto^-' 
che hin tnompetenföirniig ausbreiten , fo dafs eine viel dtuiiie 
re Luf (^äJ^l^ 111 Rechnung kommen mufs,, welche diftfem tr?«- 
peteuformigep Kanal -befunjig kuftsomtl • Daher tA jase an« 
vollende Luftmenge aJlemal beträchtlich jcleiner als n. m, Cu* 
bikfufs • und .überhaupt jene 7beoriie vom Stofse auf anbe» 
gränz^e flüfGge Mafien gar nicht anwendbar. Die bjoise Wir- 
kung 4es Stoßes folcher Maffen bleibt fchlechtweg ZT ß^. Wehn 
nun djennojch derfelbe bey augeftellten Verfuchep T: t N' R^ 
funden worden üb: fo. fallt diefes Refulcat 4or £r£fthnuis \6r 
Aeswegs unter das dier Theorie » fondern es ift vielmehr gra* 
Jser., äendar^m, . weil die Erfahrung ni^bt den -Stofs aUeiii 
Condern noch eine andere Wirkung mit gegeben hat« nämlici 
die hierbe/ miteintreten de Wirkung des hydroftatifchen Druicks. 
.£s ift gar nicht abzufeben , warum der Vf. bey einer nüttfep 
dtofsfläche diefe Wirkung des hydroftatifchei^ Drucks bey Sei* 
ce fetzen will. Die ip Bewegung gefetzte Luftmaffe vereluig^ 
Geh bald wieder hinter der Sto&fläche zu einem ungetixeilvea 
Strome, der weniger als xuhig ftehende Luft rückwärts gegen 
die Stofsfläche wirkt, ^bendan^m aber auch den Druck der ^n 
der lÜnterfeite der Scorsttache anlief eniUii Luft gegen ^ 
Stofsfläche Schwächt, und. hierdurch affo dem atmofp]iäri(icheB 
;Druck auf die Vorderfelte der BtoXsEäche Ueberwuclit vec- 
Tchaft, die dann ienen hydroftatifohen Druck aufmacht, der 
.mit I^ibegri|P . des hydraulifchen die Summe f ß^i^ giebt. fit 
fbewegte Flügel leidet die Wirkungsart gar keine Aenderung» 
.lun fo weniget, da der in Bewegung gefetzte Flügel nie plotz*^ 
Jich der 4n feiner Hintarfeite aiüiege^en Luftma/Teentzogeik 
wird, um plötzlich mit Xeiner ganzen Fläche in eine Stelle 
.varfecS^t IM werden, .durch die vorher der ^Luf rftrom frey 
^durchgi^n^e. Es ift daher- ein nicht nur ohne, fon^rn gege0 
, alle JTheofie.angenoJiimeoer .Satt«, dafs wegen der Un^ehuiigs-' 
rbewegung der Stofsfläche die.äumme.4es hxdrauliCchen und 
.hydroftatifchan 'Drucks noch einmal in Rechnung kommen, 
, müfle. Wegen diefer Fehler in den lia^ cgräijden eiefer Theo^ 
riehäU es Rec. für eine unnütze Arbeit, aieausfolchen^otrach« 
tungen herg9ij^te«i.l^ciul|ite.pt^ befon.dofii .SP iboletf^t«^ 
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Sonnßbenis^ den ig. Jüatz 1803. 



STATISTIK. 

B11A.UN8CHWE10 • b, Reichard: jEfan^tfcA für lUeje- 
nigWi wislcke Hne gründliche Siaatskunde erwir- 
hen wollen* Auch zu Vorlefungen befiimmt» von 
G. H. Met», 1801. 82i S. 8^ (3 Rthlr,)^ 

^lA Lchtuiit Unrecht, beifsc esia der Vorrede, mackte 
^^ man uns Deutfchen, die wir doch fonft nicht 
>bQc Neu- und Wifsbegierde iiud* den Vorwurf« wir 
urüfsten w^der, wiej^s bey uns /u Haufe, noch im. 
fl^uslaiide aasfäbe^ Da li^aoi Achenwan und lehrte uns« 
fein eigenes Land und fremde Ränder z^ kenneli , fey 
üi^abres Bedürfiijfs. 5eit Achenwall und Büfchlng ho* 
t>ea wir uns dann zu Mufteni in diefeui Fache ; noch 
tiis diefe Stunde unerreichbar allen Ausländeni. Umt 
ins grofse Publicum blieb zurück^ Der 7Jähr;ge, de^r 
iiaeHkanircfae Krieg Kam,uud jen^ wie diejfer sxvi.cbtie 
lann das Bedürfnifs, auch andere Staaten kennen zu 
erneh, immer dringender. Mehr aber als alles wirk- 
e^. die Begebenheiten der letzten. Jahre. Das mach» 
ige Zauberwort Freyheit ertAnt ^uu überall ; felbii in 
lea* Dorfbewober Ilüccenj „Wer aber magfageq: er 
:0nne fic, die holde Frey heit, ganz?" — Jeder ver- 
üttgt jetzt über Sta^aten belehrr zu werden; es tft por 
itifche Pflicht, diefer Fodcrung Genüge ^u leiften» 
/^nndem uberhaiidnehmeiidenDeräfonniren ge(l;euertt 
frerden folU Dafs das unruhige Köpfe inachen; dafs 
n«n über dem R^ifonnir^n feine Gefchafte verfäumen 
verde; dafs nicht alles im Staate fürs Publicum fey ; 
lafs zu viele VorkenntnüTe d^zu ec£odeft würden; — 
las alles find ni|r Einw/andungen , die fleh zwar hö- 
enlalTen; unsUber ron der Pflictic nicht freyfprje- 
heu können, denjenigen» welcher in der Qefellfch^ft 
ebt, na^ J^'ner Bf liur^fc/iiW^ hinreichend überfiezv 
kehren. Die Pflicht gebietet Mier. Ueberdem hän- 
gen ja gcöüstentheils die folgea v^n dein Do^ente« 
b; und ^efer gehe nur Torfichtig zu Werke^ Er 
rebe mit einem Male nichx zu riel; er febe erft zu, 
vie es beköuimt. — ' ßchon vor mehreren Jahre» 
lafte nun Hr. üf. ficb ein Ideai einer vallkomn^ne» 
}taatshß$nde getnacht. £r wtlUe etwas habenf^wasat^ 
inen jeden StaaiL , nach allen RUckfichien deffelben, an- 
jfmdbar fey ; eine altgemeinß Staatshun^e. ^o tut- 
\AXid dann diefs ror uns liegende Bach, d^s Hn M^ 
ür das erfte feiner Art erklart, und das ßt nicht f^r 
lie ji>i^drige Claff^ gefchrieben babei> will ; wiewohl 
ir es für möglich hält, dafs befler unterrichtete Leute, 
Ke geradekctnpQelehrte find, auch einj^en Nutzen aus 
le«|felben fchüpfeu küpi^en: foilcen diefe auch nur 
larans erftht;ji ,^ v ie vjtl <!azu peliörtj ujji üj;»er St^l^ 
A. Is. Z. iSoS« Brfiet Band. 



teil zu reden, ohne von Kennern ausgelacht zu wer- 
d^i. Was die Einkleidung: betrifft; fo glaubt llr.M^ -. 
dos ganze Buch hätte aus Fragen beftehen uiüflc-n, 
auf welche die Staaten dünn zu antworten hätten. 
£r hätte diefe Einkleidung auch xvjrklicli gewähU, 
harte er nur nicht gefürchtet, noch langweiliger zu 
werden, ßeine Maxime w^r, niemals zu fagen, fo iß, 
es; und doch fagte er , das oft und mufste es, um fich 
keiner Frage zu bedienen. „Ich erinnere alfo , fetzt 
er noch ausdi;ucklich hinzu , durq/uins ßüental das Qe- 
Tagte in Fragen zu zergliedern , und mithin iinqier zu 
fragen; iÜ es hier im Staate fo, wie das Buchfagt* ^ 
dafs cs'Tey oder £byn könnte ? •♦ 

Wenn diefe, aus der Vorrede geliobenen Ideen 
unfcre Lefer mit dem Inhalt diefes Buclis nicht be- ' 
kannt machen« foift es nicht des Rec. Schuld. {ir.Jf. 
fcheint felbft nicht recht zu wiffen, was er will, ^nd ' 
leider gieicht das ganze Buch defVorrede nur zu fchr. 
Hr. itf. verdiente wahrhaftig eine Ehren faule, fchriebe 
er ein Bach, was a«cA nnfere hxßorifcken undßali/H' 
fchen Schriftßetier belehrte^ wie viol dazu gehöre, über 
ein Volk oder einen Staat zu fchreiben, ohne fielt 
lächerlich zu machen. Aber zuyerläfsi^ wird er die- 
feÄ Zweck bey keiner ClaiTe von Menichea durch die- 
fes Uandbudi erreidien. Wüfste er felbft, was er 
andern lehren wiU , er hätte fein IJandbiich nicht ge* 
* fchriebcn. 

Nach IJr. i)t »ift ein 3ta4t in engerer Bedeutung 
da »^^^n mehrere Menfchen fich vereinigt haben.^ 
U'9 i^P^emeinfcbaftlicben ^iräften Me zum böchilea 
Gute erfüderlichen Mii^tel zu benutzen, und die noch 
fehlenden dazu herbey zu fchaffen*'* Mehrere Meiik- 
fche^i ^e Anzahl laffe nch nicht beftihimen (ein hal- 
bes Dutzend Adeufcheii k9;m jalfo.aupb einen Staat bil- 
det). Diefe JVJcnfchen benutzen dann alle 7um hoch- 
ftQi Gute erfodj^rlichen Mittel, und wen(i fie diefe 

. alle benutzen; fo benutzen fi^ doch nicht alle; ea 
fehlen iuuner uüch dergleichen , welche erft herbey« 
ge&haft werden müiXen. Ehi Staat in engerer Bedeu- 

, tung aber zjLelr aujf den allgetncyien Wekftaat. tfach. 

; dem Willen der Natur Qud alle Kinder 4-^ams zn Ei- ' 
nem allgemeinen Weltftaate zu vereinigen. FolglIc|p 
foUen w;r nach dem Willen der Natur entweder nur ' ^ 
Bürger eii^es Weltfl;aats, oder zu gleicher !^eic Bürger • 
im Weltf(aate und in einem^Staaie in eng:erer Be(;!ou- 
tung fcyn. Ilr. M. erklärt fich darüber iiichtbefUu?mt; 
will aber die I^atur nur den Weltftaat; fo niüifcn wir 
unfere vorhandenen Sta^teii auflöfen. Es glicht einen 

. liöch&en Zweck des Staats , und auch Unterzwepke. 
Je^er ift nichts ;fmder$ » |ils d^ fr^ennbarp höchjQte fic- 
Llll ftiid/ 
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ftimmun^ des Menfch^n. (Gicbt es denn auch eine 
unerkennbare höchfle BefUmmunf des Menfclien?). 
Ob aber bey der Encftehung der Stauten an jene Be- 
ftimtnun^ qfcdacht fey , und ob man fie noch jetzt 
zum höcirjlen Zwecke mache; ift hier (wo?) noch 
pleichgühig. Das letztere aber (was?) ift bey der 
Staatskunde von der äufserften Wichtigkeit. Siche- 
rung und Schutz für Rächte ift nur Unterzweck einer 
Art und zwar, meiftens nur ein eigentlich negativer; 
(alfo zuweilen doch auch ein pofitiver); da zu einer ' 
poGtiy ei\ Förderung noch ein befondercr Vertrag hin- 
zukommen mufs. Die vollftändige Summe der Un- 
ter/AVecke iäfst fich nur aus der aller wahren Mittel 
zum höchften Zwecke erfehen. DasDafeyn des Staats 
fclbft kann nicht höchfter Zweck feyn ; fondern ift 
- um- eines böhern willen da, folglich nur Mittel und 
ünterzweck, wo wieder unzählbare einer niedern 
VVrt und noch mancherley Gattungen und Abftufun- 
gen darbietet. — Nun fage einer, was ift Zweck ' 
und was ift nicht Zweck des Staats! Dennoch fchrei- 
tet Hr. M. ruhig fort, und kömmtnun,.manweifs nicht 
wie? zu den Hauptclajfen der Staatskräfte, Da heifst 
es: „Die zur Bewirkiing des höchften Staatszwecks 
und fefner nothwendigeil Unte^zwecke erfoderlichen 
RecIUe liegen , a) in dem Hoden und feinen Producten 
aus den bekannten Naturreichen. Hier bey kann man 
darauf fehen; i) ob eJidie blofsen rohen Naturkrüfte 
find, welche zum Benutzen daliegen ; oder 2)obdiefe 
Kräfte fchon durch Menfchea eine eigene Richtung 
zu bcftimmten Abßchten bekommen hab^n, modift- 
cirt.und verftärkt find u. t w. Jene Rechte liegen b) 
in dem Geiße der Mtnfchen. Hieher gehören alledem 
MeHfchen mitgegebenen Theilkräfte der Seelenkraft 
und. deren Erhöhung durch eine pflichtmäfsige Cul- 
tur. Zu den Kräften der erften Art rechne ich die 
blofs phyfifchen Kräfte der ganzen Körperwelt unfe- 
rerErde, folglich auch die desMenfchenkörpers.\Die 
ganze Summe von a und b aber macht das gefammte 
StaatsvennÖgen hn weiteften Sinne aus.** — ^M^^ ' 
diefen ünfinn finden wir in den drey erften jP^ — ' 
Der vierte, der IVirkungsart, Anwendung üheT^chriGh^n 
ift, lautet dann wie folgt: Das Wefen jener Kräfte 
ift mis unbekannt. Nur aus ihren Wirk ungeff ken- 
nen wir fie. Einige wirken auf eine blofs phyfifchc, 
andere auf eine moratifche Art, und eben fo find auch 
die gewirkten Dinge zu unterfcheiden ; denn die Rich- 
tung geht auch, auf den Geift der Menfchen. Die An- 
wendung des Staatsvermögens befteht darin, dafs ei- 
ner jeden diefer Kräfte eine ihrer BefchafFenheit an-» 
gemeflene Leitung zu kgend einem wahren Zwe«ke, 
defieji Mittel fie ift, oder durch richtige Behandlung 
werden kann , gegeben werde. 

Nun erfcheint die Staatskunde^ die nichts anders 
ift, als eine auf wahren Thatfachen beruhende aus- 
fuhrliche thcorctifche Kenntnifs alles deften, was mit 
dem höchften Zwecke des Staats zu einer gewilTen 
Zeit in .Verbindung fteht. Die Staatskunde gehört zu 
d^u hiftorifchen Kejintniflen, da fie Thatfachen aus 
der, Erfahrung vorlegt; aber nicht, wie dieGefchichte, 
erzählt fie diefe., wie fi< in einer Reihe von Jahren 



vorkamen üiiä einander folgten; fendem lie ftellt fie 
dar, wie fie diefelben in dem Augenblicke ihrer Be- 
trachtungen felbft findet. Jeder Moment giebt folg- 
lieh andere Thatfachen für ihre Wifsbegierde! --^ Sehr 
viel wird erfodcrt, um ein eigentlicher Staatsfor/cher 
zu feyn. Ein Staatsforfcher mufs befitzen i) die über- 
haupt jedem Gelehrten nöthigen Naturgaben, ja er 
mufs diefe in einem vorzüglichen Grade ausgebildet 
haben; noch mufs befonders hinzukommen ehi tiefer 
und fogleich richtig treflFender Geiftesblick, verbun- 
den mit einer berichtigten Urtheilskraft. 2; Recht- 
fchafienheit und Freymuthigkeit, die fich auf richtige 
Einfichten unerfchötterlich gründet.* 3) Die nörhigen 
Vor- und HülfskenntniiTe; vorzuglich Philofophieuad 
Menfchenkenntnifs , gründliche Kunde des gefauuutcn 
Rechts und philofophifche Gcfchichte des Staats umh 
endlich eine mehr als oberflächliche Bekanntfcliaft mit 
der Naturgefchichte und den mathematifchen Willen- 
fchafien. Diefe Eigenfchaften aber dürfen auch dem '- 
nicht ganz fehle||^ welcher nicht Staatsforfcher im 
ftrengften Verftanae feyn W4ll. — Von den Kegeln 
und Cautelen , welche Hr. M. für den Siaatsforlcber 
Bufftellt, zeichnen wir nur folgende aus : er lerne von 
andern, hüte fich aber vortlem, welcher fich zu ge- 
fällig zum Lehrer aufdrängt*^ e\n folcher pfiec^t ver- 
dächtig tM feyn; er vermeide das Anfehen eines For- 
fchers : er begnüge fich mit keiner oberflächlicheA • 
Kenntnifs; werde aber auch dabey durchaus kein Staats- 
fpion : einer befondern Behutfamkeit bedarf es ij^i« 
nem fremden Staate, vorzüglich , ehe man ihn tirntt 
kennt: er darf ächte Aufklärung fucben, nur lafTe 
er fich nicht von falfchen oder für ihn zu ßarkcn 
Strahlen verbleiiden: er hüte fich auch fehr, ftolzaaf 
fern WiflTen zu werden. — • Allgemeine und befon- 
dere StaatskUAde wird fo unterfchiedeo und beftiimnt. 
,,Eine allgemeine Staatskunde ift keine oberflachlidie, 
oder eine folche» die für alle und jede Menfchen wik- 
re ; fendern fie enthält alles das» was alle , oder dock 
di^^-meiften Staaten Aehnliches haben.^ Ihr Gcgen- 
ftand ift alfo ein unbeftimmter, nämlich Staat, als e*m 
Begriff einer Art der Dinge , unter der mehrere Indi- 
viduen fteben. Wenn hingegen ein einzelner Staat 
betrachtet wird : £0 ift diefs ein Gefchäft der befolg 
dem Staatskunde. 

So weit die Einleitung. Nun zu dem Werke 
felbft, das Hr. M. in drey Theile zerlegt hat; in j) 
die Kunde des Staatsbodens; 2) in die Kunde der 
Staatsanthropologic', und 3) in die Kunde des Ver- 
hältnifles zu andern Staaten. S. 13. klagt Hr. M. dar- 
über, däfs es der polidfchen Geographie noch immer 
an ganz beftimmtep GränzM fehle, ob fie gleich fchon 
vieles v^n ihrem ehemaligen Gebiete an die fogenannte 
Statiftik abgegeben hat. S. 20. wird beftimmt, was 
Staatsgrenzen find. Es kann gewiffc Gränzen geben; 
heifst es da , die nur auf eine feftgcfetzte Zeit und zu 
befondern Zwecken proviforifch gemacht find. Das 
find keine Staatsgränzen. Staatsgrenzen find folche, 
die definitiv und auf ewig angenommen find. — Selbft 
die allerbekannteften Dinge fiiid Hn. M. unbekannt; 
und aus diefer Unkunde entibbt dann fehr naturUch 

>: oft 
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oft ein trefflicher Wirrwarr. So heirst es auf der eben 
genannten Seite : „Das Wort Hauptland foll nicht ge- 
rade die gröfsereLändennäfle oder die Wichtigkeit ir- 
gend einer Art 9ime\<!^er\\ fondern viehnehr den, we- 
gen des fehr langen Befitzes , angenommenen Stamm- 
ütt, eines zum Staate vereinten Volks, wo dann auch 
ßiwvhnlich die höchften Stagtscollegien fich aufhalten. 
rlebenländer find Theile eines einzigen, im weiteflen 
Verflande genommenen Staats, die gewöhnlich phyfi- 
fchen Zufammenhang mit dem Hauptlande haben und 
oft in andern Wektheilen.liege]i. Doch werden beide 
Wörter auch nach andern Rückfichten gebraucht und 
Qudere Beßimmungen gewählt, fo, dafs ein N^ifii- 
tand nach der eben angegebenen auch wieder Haupt» 
land eines andern zu ihm gehörigen genannt werden 
kann etc. Die Kufnde der Staativerftffung begreift 
G<*undverträge und Grundgefetze, Staatsformen, Staats- 
burger, das Schutz- und bicherheitsfach , die Organi- 
fation des pofitiv- fördernden Fachs, d. i. des Erzie- 
hungs> und Bildungswefens: des -zur pbyfifchen Sub- 
fiftenz Dienlichen; des in Nothfälleh Dienenden; des 
Finanzwefens u. f. w. D ie fs alles gehört zur Staats- 
gruncllage; auf dfe als zweyte Unterabtheilung die 
Staatsverwaltung und Zußand folgt , wo denn auch 
von Si ttenfchulen , von der Beförderung -des Reli- 
gioüsglaubens, wie der Gewerbe, von der pofitivcn 
Beförderung des Staatszwecks fowohl , als von Staats- 
fchulden und Anftalten für die Wohkhätigkeit get^an- 
lelt wird. — Was man demokratifchc Staatsfbrm 
lennt, follte man pantokräüÄdie nennen ; und diefe 
indet man da , wo allemal di^|inze Mafle der Staats- 
bürger gefetzgebend, richtend und ausübend ift: di^fs 
i\ aber Hnmogüch, weil dann alle Glieder fchon völ- 
ig^fittlich-gutc McMfchen fcyn mfifsten . wozu ihnen 
hre Staatsverbindung aber erft ein Miturl/erden füll. 
»Die artftokratifche Fonn ift diefe: wenn auf irgend 
Jine Vk'eife es als Grundfatz angefehen wird, dafs ei- 
le gewifTe Clafle der Staatsbürger die oberfte Gewalt 
larn allen Zweigen befitzen möfle. Die monarchi- 
che Staatsform aber hat Start, wenn alle Staatsgewal- 
en, ausgenomtnen die eigentUcfie Grundgewalt^ in den 
fänden einer einzigen Perfon ift.«« „Ketzerey (S. 152.) 
nhh macht daraus, was man will, wird für ein cnt- 
etzliches todeswerthes Verbrechen gehalten, und 
ölglich müften die frpinmen. Menfcheiimörder es ror 
hr Gericht ziehen. Es ift fehr fchwcr, hinter ihrVer- 
ahren zu kommen; man weifs nur, dafs gleich beym 
Eintritt in das Gericht djcr Angeklagte für fchuldig ge- 
lalten wird. Nur um der Formalitat willen fodert 
nan fein eigenes Bekenntnifs, und lAit Höllenmar- 
em fucheti diefe Oberteufel es herauszupreflen.«« „Das 
^^rfahren in Kriminalfällen des Militärs und der See- 
eute hat manches Eigene, das man wiffen mufs. Die 
lichter find gewöhnlich Perfonen aus ihre» Ciaffe, 
ind nach der Wichtigkeit der Sache ift die Unter- 
uchung kürzer oder länger. Es giebt verhältnifs- 
fiäfsig mehr verwickelte Fälle, mehr Willkür der 
lichter; die Strafen aber find oft blofse Entehrungen 
nd die übrigen pflegen härter, als bey Miffethätem 
US ander» Ständen zu feyn." — , „Sind die Verbre- 
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eher aus hohem Ständen und begingen fie das VeN 
. brechen nicht in ihren Amtsgefqj^äften : fo kommen 
wieder manche Merkwürdigkeiten vor. Der Verbre- 
cher kann nicht vor das gewöhnliche Gericht ges^o- * 
gen werden, von welchem " Perfonen niederen Stan- 
des .«rfcheinen ; er darf aufser felir wichtigen Verbre- 
chen nicht eingekerkert werden; man darf ihn nicht 
zur peinlichen Frage bringen , fondem oft mufs fein * 
Ehrenwort angenommen werden; man mufs ihm mehr 
Bequemlichkeiten laden ; darf ihm keine Ketten anle- 

f[en**u. f. w .So geht es fort bis auf die letzte Seite, 
lätte Hr. itf. nur Auszüge gemacht, oder vielmehr 
nur aus andern Büchern abgefchrieben ; fo würde man 
doch mitunter auf vernünftige Stellen ftofsen. Wie 
das Buch da vor uns' liegt, kann es^ die Krämer ab- 
gerechnet, auch nicht irgeild einem MeixfcheM deü al- 
' h^rmindeften Nutzen gewähren! 

KINDERSCHfilFTEl^. 

Leipziq', b. Rein: ^eues moraUfches Kinderbuch. 
' . Zweyte, durchaus umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. 1802. XVI. u. 128 S. 8- 

Wir haben die erfte Auflage diefes Kinderbuchs A. ' 
L. Z. i8or. Nr. 26. angezeigt. Durch die gegenwär- 
tige Bearbeitung hat es fehr gewonnen. Der Stoff zu 
den Erzählungen ift zwar beyhehalten ; aber die mo- 
ralifche Tendenz derfelben ift nicht nur durch die 
veränderte Einkleidung de* Stoffes, fondem auch 
durch die angehängten lehrreichen Sätze. einleuchten- 
der gemacht worden, als fie es iil'der erften Ausga- 
be war« 

WjBinAR, b. d. Gebr. Gädike: Vorfchrifien zu einer ' 
verfländigen Uebung in der deutfchen Recktfchrei- 

, bekunß für das Haus und die Schule von D. ^. 
T. L. Danz, Rect. an der Stadtfchule zu Jena, 
1802. 28 S. u. 9 Bog. Vorfchr. 8« (12 gr.) 

lÄ hier von Hn. JD. gelieferten 120 einzelne Vor- 
Xchriften follen nach S. 27. keine neue Methode feyn, 
deutfche Orthographie zu lehren, fondern fie follen 
d^n Lehrern blofs ein Hülfsmittcl an die Hand geben, 
die weiter vorwärts gerückten Schüler während des 

' Unterrichts zweckmfifsig zu befchäfrigen. Sie find fo 
abgefafst, dafs durch die auf einer jedem derfelben 
befindliche Ueberfchrift dem Schüler, aufscr dem 
blbfseji Abfchrciben , noch etwas andres zu thun auf- 

^ gegeben wird, z. B. Nenn- und Beywörter von'ein- 
anderzu miterfcheidert, fehlende Artikel etc. zu er-' 
ganzen , verfchiedene Gattungen der Wörter gehörig^ 
zu verbinden, Wörter abzuleiten, einzufchalten, zu 
erklären, die fehlenden ünterfcheidungszeichen an 
den gehörigen Ort zu ftcllen , angefangene Sätze zu 
vollenden etc. Die Idee, Kinder auf diefe Weife in 
den Schreibftunden , bey welchen es nicht auf 5c/iüii- 
Jchreibekunß abgefehen ift, tu befchäftigen . verdient 
in mehrern Schulen benutzt zu werden , als es jetzt 
ichon der Fall feyn dürfte. Aber mit dem hier gege- 
be- 
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benw liiteMe l^tfffiheii wir aichi durchg^ängie: zn- 
frieden feyn. Manche Vbrfchriften find zu i!ifa;ilt3«> 
leer« wi^ Nr. 65.:^tSie haben es üch felbd zuzji* 
ichretben nicht mir wenn fie kein yergqügen im gar- 
ten finden denn ich fhge es ihnen noch einmal e^ ift 
eine rauhe febr muhe luft Weil die häuslichen uuir 
ftä'ade feiner i^ihw^fter durch mancherley unglücVs- 
falLe fehr zerrdttei: waren fo üb'^rliefs er ihr um fie ei- 
ni^era\a£5«A zu untejrftiUzcn ein ca^it»! von 6qoq tU 



auf jto jähr ohne biierofleo.«^ ^ Ton aiinTichem Schlage 
find auch einige der folgenden. Von Nr. 117. wurde 
Reff* felbft nicht wilfen» was er daraus machen feil- 
te. »Stadt« fiatr. Staate Mandel. Mantel. Das Wort 
männlichen Gefcfclechts iftgefund; denn . — das Wort 
weibirchen Oefchlechts fchmecktden Mund; denn — *• 
das Wort iachliiihen Qi^Ccblechts ^hetlt ah die Stund«* 
dfe;in etc,. 
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KtEINB SCttKIFTEH, 



' 7MnL09<^xxB. Tühingemt b. Hearbrandt: Frameutarh 
■{che Bemerkungen gegen 4^ Kantijchm tmd Jii^eweJLUri^ 
fchen Gtundrijs der reinen nUgemeinen Logik. £iu Beytraf 
zur VervoUkommnun^ diefer Wiffenfchaft» von Carl Chrifi, 
Fidn»IU^t. am'^ao). 6dft£uTit^iQg9ii. i|O2.p0S. g. (fgr.) 
Mik löbUcl^er Befcbeldenheit legt hier eilt denkender Kopf 
deni Kciinjsr feine Igin^^rürfe vor* di« eigenUich gegen manch« 
ziemlich ,ai]f emein aiigenomaiefie loglfche ^atzo gericUcec fini« 
obwoht die auf dem Titel diefar Schrift genannten Com^ßOi» 
dien zunächfl die Veranlaflung da« u gegeben baben. Die Haupt«* 
ireudenz der kleinen Schrift geht iCogar» wie der Vf. in aer 
Voerede Caet • daraut bin, den Begriff von reiner alJ^neinen 
Logik, und die GrundÜätze, auf denen fif beruht » genauer, 
als es bisher gefchehf n 1 feftzufetzen, ** Der erße Einwurf 
betri£Ft den Ünterfehied zwifcben reiner atigemeiner und trans^ 
fcendenteier LogtlL Der Vf. meync» die letztere miKTe formal 
uiid mnterial zugleich heifaen« ^EU.erßttrtt weil fie das uv» 
(pftlfigHche Denken mit al'en Ceinen verfchiedeiiex^Tormem - 
darlß^en und deduclren mülTe, A^a letztere blofsdarufli, weil/ 
£\t die Beziehung dief^ Denkformen auf Gegenflai^de na^« 
zuweifen habe.^ Allein aarin irre fleh Hr. FL Er nehme hur 
z. B. den Begriff des^ Grundes und fehe zu, wie er in 4er rti- 
nen altgemeinen Logik ganz anders behandelt wird » eis der 
Begriff der ürfache (Caufalitat) in der tronsjcendentnlen Logik, 
Nfe'ht blofs die Be^i<ehun^ des JSegriffs detUKaclfe auf Qt%tfir 
ftäMde ; fondern auch die Ableitung diefee Begriffs aus der 
H)'potheris oder dem Grunde in den hyp^thetifchen Ürihei- 
len; die Erkenntnifs, dafa er der Begriff von einer beülopim^ 
tefi noth wendigen Function des m^nfchiiehea Verbandes ift } 
dafs durch diefe Funcaion eine gewi/Te S)'nchefisa priori- ^n«^ 
ferer YorftelJungen entftehtt die aller Analyfis rorhergdKi 
wiebe/ diefer 'Syntbefis' die tranfeendeiLtale Einbildungsli^ut 
uxyi das YernÖgen det reinen Appercepti^n miswirken iniif$«un4 
wie dleCe Syntheiis nun auf den Begriff der Ur£acl|«jrebrackt 
wird, iü der Gegenfbind der tranfcend^talen Logik. Die reine 
oUgexneine Logik erwägt hingegen blofs die hypothetifch^pn Ur» 
thetle» als eine Form des Denkehe uberbaupc» und lehrt, wia 
in deöfelbeii ^in Urtheil mit einem aadera* als un Gruni 
mLt£etner Folge verknüpft wird- Hier ift nun gar nicht voiji 
Gegeuftitnden 9 fondern bk>fa von Begriffen die Kede»'und 
feibft unter diefenwird nicht einmal der Uiyterfchied zwifchen 
Begriffen a priori und a pofterlori fem&chr. Kurz die alige^ 
meine Logik iprichc hier nur davo». wie derVerftand Beßim" 
jinmgen yoo begriffen aadern tb^r problematifch b£flimmtei$ 
!be!griffen unterordnet; womit wieder die tranjcendentale Lo- 
gik, die blofs das, was gänzlich a priori ift, und die Mög«- 
lichkeit deffelben fzum •Oegenftande bat, fich gar nicht be- 
fchäftigt. Uebrigens ift es ganz richtig, obwohl nichts neues» 
dafs die reine altftmeine Lagik das anatiftifche , die tranfcef^- 
dc^fak Logik hmgegen das fifutheti^che Denken b^tra^bte; 



denn letztere «nufs Ja« wem de eine- htfornderg und jetgendj^' 
che Wiffeufcbaft Uyn foll » auch eine befondera Sywthejuz\i:^ 
Oegenftande habeu » und als Logik ift de dabelr die Wiilea« 
fcbaft Ton der Syntheßs n priori, durch Begriffe überhaupt: 
Dar folgende |. ber#'iffc das Denken und die cberflem Grund* 
JuHe des malytifcheu' DeMkeus. Dier klagt Hr. /7. mit Recht 
üb^r die Dunkelheit in der- VoHbellung von- der ßinAei^ des 
Bewufstfeyns ; ei/)e' Dunkelheit, die aber freyllcli in der Natur 
der Sache liegt. Die Einheit des Bemufst/egns , zu welcher 
verfchiedene Erkenntnifle im Urtheil rerkuilpfc werden , ift 
nittbu ander» , als , die Vorftellung von mner einzigen Vor- 
fteljune» iu welcher jene rerfichiedcnen Vorffellungen zuCu»*' 
mengefafst werden ; diefe iit durch den Begriff möglich , f« 
welchem wir uns mannigfaltiger VorftelluugcMi als etser eiui' 

Sea bewufst werden. Das Verneinen iil im Urth eilen, iff^ber 
arum doch kein ificktdenken , wie der Vf. aus diefer Brkiä- 
rung des Urtkeils folgern möchte s denn ill in dem Begriff der 
Ausfctdiefsung eines Mannig^tigen ron VorftcUungen rtfe 
der Sphäre >cines Begriffs niJ^uch Einheit des Bevufitjeifn^? 
Der Vf. will keinen UnterftlMi zwifchen logischer und pcaler 



Möglichkeit und UnmÖffUchkeü anerkeinren , allein aus «bcn 
dem Grunde, aus welcheqi manche keinen Unterschied zwl* 
fcben analydfchen und fynthetifchen- Urcfa eilen zugeben wol* 
len; weil er f;*Wi in den Begriff des Subjects alies das hie« 
eio bringen wÜl t was erfl: dsirch Conilruction» und Erfahrung ' 
roii dem Gegenftand^ dea Begriffs erluiaut werden kann. Kcq 
mUfste eine Schrift und nicht eiiu» Kecendon fcbreiben,aa 
des Vfs Übrige unrichtige Vor(lelitt^l^en^ auch nur au£ di«f« 
Art 9 fo kur% als möglich , zu bei'ichtigeu und ihm zu zeigen, 
dafs er zur Vervolikommnuiig der l^egib ^iichts' beygetragea 
habe. Seine übrigen Einwürfe betreffen den Satz des Gmn* 
deti, als Xi^riterium dev iogifehen PViriUckkeit (des Gegründet' 
^feyns eines Begriffs in einem andern), den Satz des ausfckliefsen' 
den dritten , als .Griterium der logifchen Notkwemdigkeii (der' 
Unmöglichkeit des Qegentheils eines Begriffs) ; die Uncerfchei* 
^duug zwifchen Verltaiid, UrÜieilskraft und Vernunft in logi« 
*fcher Beziehung; endlich aie Li^hre von den Bagriffen, Ur* 
akeileu und Schlüffen« Kec.« der in dem Vf^ einen Selb^den- 
%er ehrt« empfiehlt demC^lben, eine Maxime, bey der dieAch^ 
tung vorgrotsen Meillern in eifier Wiffenichaf b ßcher ge/leUc, 
das y ertrauen zu der Richtigkeit eigener Entdeckungen gehör 
rig befchräakt, und für dieEihiicht iederz^it geu'oinien wird« 
diei Maxim«: die Bemeirkung des Unrichtigen und Fehlerhaf« 
len, \i*as «in anerkannter Meifl^ und Veteran iil einer Wiffenr 
fchaft gelehrt hat« fo lange auf Rechnung feiner eigenen uock 
mangelhafteQ Ein£cbt zu fchreib^n , bis man wenigffens allef 
verfucht hat, defi Meifter zu rechtfertigen, oder Och docbi 
die Frage beantwortet bat: wie der M^tlber fjaf dijqfea fxt^ 
tbw kebe fsn^^n Jkimw^, 
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MoutagSt den 21. März i8o3' 



MJTHEMATIIL 

Ltlienthal , b. d. Obferv.- Harding u. d. Kupfer« 
druckerH«rje5, u. (jötI-ingkn, in Comin. d. Van- 
denhöck' Ruprecht. Buchb.: SeUnotopograpkifche 
Fragmente zur genauem Kenntnifs der MondSä- 
che, ihrer erlittenen Veränderungen und Atino- 
fphäre , fammt den dazu gehörigen Speoialkarten 
und Zeichnungen, von Dr. 0oA. Hieron. Schri}- 

^ ter, K. Grofsbrir. und Kurf.' Braunfchw. Lün. 
Oberaintmanne zu Lilienthal» der Königl. Socitt. 
und Akad. d. W. J^n Loadon , Göttingen» u. f. w. 
Mitglieder Zfi;ef/£^ TA^f/. i802. 565 S. gr-4. Ge- 
druckt zu Göttingen auf Koften des Vfs. Mit 32 
Kupfertafeln. (Jeder der zwey Theiie ift in Li-, 
llenthal zu haben um zi Louisdon) 

Tjerzitey^eTheil diefes die Nation ehrenden Werkt 
■■— ^ liefert in ununterbrochen mit dem erfteii Thei- 
Le fortlaufenden Paragraphen abermals neue» jedem 
[lenkenden Freunde der Natur höchft intereflante 
Beyträge zur genauem Einßcht in die merkwürdige 
Structur der Mondsfläcbe ; wodurch eben fo fehr pn- 
Tere Kenntniffe der phyfifchen Stemllunde bereichert« 
ils dieVerdienftetles ruhmvollen yfs. um diefen Zweig 
der Naturwiflenfchaft erhöht werden. *Am Ende ill 
ein ausführliches fehr brauchbares fiLegifter über bei- 
de Theiie angehängt. Die Kupfer find alle , wie die 
zum I. Tbeil ^ nach Zeichnungen des Vfs. von TifcH- 
bein geßochen, und enthalten malerifche oft bis ins 
kleinfte Detail gearbeitete Anficbten und Landfchaften 
eines nachbarlichen Weltkörpers» die einen bleiben- 
den Werth haben» und zu denen noch lange der Aftro- 
oom künftiger Zeiten zurückkehren wird» umfpätere 
Beobachtungen damit zu vergleichen. Zu den Beo- 
bachtungen des erften Theils konnte fich der Vf. haupt- 
fachlich nur zwe|rer Werkzeuge» eines 4 und eines 
f füfsigen Herfchelfchen Telefkops bedienen ; bey den 
neuern eilfjabrigen Beobachtungen, welche der zwey- 
te Theil umftfst, gebrauchte er» aufser jenen beiden^ 
noch mehrere andere zum f^^i^ wüL ftärkere Tele- 
rkope und Sehrohre » darunter zwey Schraderfche Re- 
Bectoren von 7 und 12 Fufs» oeb^ einem ic« 13 u^^d 
27 füfsigen Reflector» und jo füfsigem Dollond. Alle 
diefe vorzüglichen/ meift in Lilienthal zu Stande ge- 
brachten Inilrumente , unter welchen ilch insbefonde- 
re der 13 und 27 fufsige Reflector durch ihre hohe Klar- 
heit nicht weniger als durch ihre Vergröfserungskraft 
auszeichnen, hat der König von Grofsbritannien, dem 
der Vf. diefen zweyten Theil zueignete» nebft dem 
ganzen aftronomifcb^n Apparate zu LUieDthal för äi^ 
A* L. Z. 1(03)» Effier Band* 



Göttinger Univerß!^ abgekauft » jedoch die Benutzung 
.dem gegenwärtigen Befitzer auf feine Lebzeiten über- 
lailen. Möge diefer noch manche Centurie von 
Mondsumläufen hindurch fortfahren » wie bisher , ei- 
nen fo entfchieden nützlichen Gebrauch davon zu ma- 
chen» der für die Sternkunde um fo gröfserer Gewina 
feyn mufs» je länger von einem in eincir gewiffen Gat- 
tung von Beobachtungen» wie z. B. in jenen des 
Monds , fo gut orientirten und auf diefem Planeten 
gleichfam einheimtfch gewordenen Manne derfelbe Ge- 
genftand beobachtet Wird » den er in einer Reihe voa 
lahren mit fo vieler Beharrlichkeit und Gewandtheit 
t^rfolgt hat, und an welchem ihm zuletzt felbft. die 
kleinfte Veränderung nicht leicht entgehen kann ! t- 
Diefer zweyte Theil der Fragmente begreift vier Ab- 
theilungen» wovon die erfte neuere Beobachtungen 
und topifche Befchreibungen merkwürdiger Flächen«* 
theiie der födlichen Halbkugel des Monds » «die zwey- 
te Beobachtungen anderer Flächentheile in der nörd- 
lichen Halbkugel » die dritte eine wiederholte Mufle^ 
rung der fchon im erften Theiie befchriebenen nörd- 
lichen und födlichen Mondsgegenden , und die vierte 
allgemeine Bemerkungen und Kefultate über^den Na- 
turbau und Dunftkreis des Monds enthält. Die drey 
«rften Abtheilungen gehen von S. i. bis 354. » und find« 
wenn fchon nur» wie der Vf. befcheiden fie nennt» 
Bruchftücke (denn auch unfer Vflffen vom Monde bleibe 
Stückwerk), doch immerhin in ihrer Art einzige und. 
treffliche :Bruchftücke einer treuen mit mufterhafter 
Sorgfalt und Präcißon durchgeführten Topographie 
des Monds ; der Vf. hat indefs feibft erinnert » dals 
*ein Menfchenalter nicht zureiche, um alles in der uns 
zugekehrten Mondshemifphäre gdiörig zu erforfchen» 
und dafs für jeden Fall künftigen Beobachtern auf die- 
fen an Denkwürdigkeiten fo reichen Gefilden eine gu- 
te Nachlefe übrig gelaffen fey. Man mufs die ^Bfe- 
fchretbungen des Vfo^, feibft le'fen, um fich einenge- 
^iff davon zu machen, wie viel. dadurch ßiv gehaue- 
re Kenntnifs oft feibft der kleinften Theiie cles Monds 
fchon für jetzt geleiftet worden ift.' Ueberall giebt 
er dabey» zur. beiTem Baurtheihmg des beobachte- 
ten » nicht nur die Zeitumiiän'd^ ». fondern auch die 
J^ibrationi» Erleuchtungsgränze und Durchmefier des 
Monds fammt dem gebrauchten Telefkope und delTen 
* Vergröfserung an. Uebrigens » wenn gleich z. B. die 
obengenannten Reflectoren von 13 und. 27 Fufs eine 
Vergröfserung bis zu 2 und ^ooo und drüber geltat- 
ten : fo hat doch der Vf. , weil er es für die DfiutUch- 
keit des Bildes vortheilhafter fand» zu felnei^ 4dler- 
meiften Entdeckungen im Monde fich weit geringerer 
Vergtdiserungei^« ijumI ftey dem 13 fuisij^ea ßeflcetor 
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gewöhnlich nur einer 130, hey dem 27 föfsigen einer 
180 fachen VergsöCserung beaieut. — Um nur eini- 
ges aus den drey erfienAbthtihingen^ die in 28 Ab- 
fchnitten der genauem Befchreibung einzelner Monds- 
gegenden gewidmet find, hier auszuheben: fo be^ 
merkt der Vf. S. loi. »m Allgemeinen, dafs zur forg- 
ialtigen Erforfchung der'Mondsfläche erfodcrKch fcy, 
die Unterfttchungen unter fehr geringen Erleuchtungs- 
winheln nur auf kleinere Fiächea|heile zu befclvän- 
Iten ; fo werde man oft , auch nffc fchwächern Werk- 
zeugen , auf dem Monde ungleich mehr entdecken, 
als mit ftärkem' Sehröhren und bey gröfsern Erleuch- 
tungswinkeln (oder gröfsern Höhen , unter- welchen 
gewifTe Flächcntheilc von der Sonne befchienen wer- 
den). Dafs aber überhaupt der eine Beobachter nicht 
zu jederzeit alles und auf gleiche Art im Monde fiehr» 
wie der andere , wenn auch Inftrumente und andere 
IJmßändeyon gleicher Befchaifenheit find, ift nicht 
blofs den verfchicdenen Erleuchtungs winkeln, unter 
denen der Gegenftand gefehen wird , und einer da- 
von herrührenden oft fehr verfchiedeneu Reflexion, 
fondern gar kaufig auch entweder wirklichen im MAi- 
de vorgegangenen atmofphärifchen Veränderungen, 
oder andern zufällig wirkenden, aber ebenfalls im Mon- 
de aufzufuchenden, Urfachen zuzufchreiben. DemVf. 
felbft ergieng es mehr als einmal fo , dafs er zu an- 
dern Zelten manches ganz anders, oder auch, wenn 
fchonmit ftärkem Vergröfscrungen und befferen Werk- 
zeugen, gar nicht mehr fah. Man vergleiche in die- 
fer Hinficht das Bild des Gaflendus auf Taf. 53 und 34, 
.nach zweyen bepiahe fich nicht mehr gleichenden 
Zeichnungen vom 11. May 1704 und 6.Dec. 1791. — 
Der Vf. bemerkt eine grofse Anzahl folcher bald da 
bald dort von ihm wahrgenommenen znfälligen Ver- 
änderungen hn Mondf ,' und tfaeilt feine Muthmaafsuii- 
gen daröberinit. So erfchien ihm am i. Nov. 1791 
der Centralcrater mitten im Pofidonius ^\s eine ziem- 
lich flache Ringebene , ganz, grau , ohne allen dun- 
keln Schatten , während dafs die umliegenden 7 Cr*^ 
ter einen ftark Ins ^ugc fallenden fchwarzdunkeln 
Schatten zeigten. Sogleich ain folgenden Abend den 
2* Nov. fah «r den nämlichen Gegenftand mit demfel- 
ben Telefkop als liefen Crater, ebetifalls mit fchwarz- 
dunkeln Schatten, da doch, nach dem Stande der 
Sonne ulrer diefer Mondsgegend zu urtbeilen , am er- 
fien Abend der Schatten hätte weh länger und augen- 
fcheinlicber feyn follen , als am zweyten. Nur ein 

Janz zufalliger Umftand konnte m anstunden dieGe- 
alt diefes Craters fo fehr verwandelt haben , man 
mag nun diefea Umftand in einer Veränderung der 
Mondatmofphäre, oder in einer Gährung aus dem In- 
nern des Mondes , oder in Gefcbäften unci Umtrieben 
lebendiger Gefchöpfe fuefaen. In eben diefem Flecken 
Pofidonius fah der Vf. am 4. Junius 1794 bey hellen 
Tage und Sonnenfchein mit der gröfsten Deutlichkeit 
fünf neue Gegenftände (es waren neue Crater und 
Bergademy, von weichen er vorher nie die geringfte 
Spur wahrgenommen hatte, und die er auch nachher 
nicht jedesmal wieder fo fand ; dagegen war von ei- 
nem ehemals feks.oft «ad 4^utUch 4ttrcb einen y.fdffi- 



gen Telefkop wahrgenommenen Crater jetzt mit dem 
27 füfsigen durchaus nichts zu erkennen; auch hier 
läfst fich wohl an nichts anders als an einen atmofphä- 
rifchen Wephfel denken. Dagegen fcheint dem Vf. 
eine wirklich neue Prodaction im Monde der Crater 
zu feyn, \^khen er am 6. Februar 1797 mit dem 
13 füfsigen Reflector ganz unvermuthet mit der gröfs- 
ten Deutlichkeit entdeckte, ungeachtet er bey neun- 
jährigen Beobachtungen mit den heften Inftrunienfen 
nie eine Spur davon gefunden harte; er entftatid fehr 
wahrfcheinlich zwifclien dem 12. Occober 1796 und 6. 
Februar 1707; von dem letztern Zeitpunkte an » «rar 
er gewöhnlich immer, und zwar anter ganz verfcbJe- 
denen , auch weniger gönftigen Erleuchtungswinkeln 
fichtbar; indeflen zeigten andere veränderlicfae Er- 
fcheinungen« befonders vom 4. Julius 1797 dafs eben 
diefer neue Crater in atmofpbärifcher Gährung, und 
' vielleicht in neuen Eruptionen begriffen war. Zur 
. Erläuterung der verfchiedenen Geftalren , in welcbcn 
ttinge im Monde wegen eines zufällige» Wcchfels in 
feiner Atmofpbäre erfcheinen können , denkt üch der 
Vf. die Lilienthalcr Laadfchaft , aus dem Monde be» 
trachtet zu der Zeit, wo die Bewohner der Gegend 
im Monat Junius zum Behuf der Cnltur die Mohrfiä- 
che abbrennen , und über den ganzen Bez.irk fich eia 
ftarker Heerrauch verbreitet: müfste da nicht aucb ei- 
nem Beobachter im Monde eitie graue Decke über £e- 
fem Thetle des nördlichen Deutfchlands zu liegen 
fcheinen , die er zu andern Zeiten nicht M'ahmekintn 
könnte^ ungefähr eben fo, wie der Crater im Pofi- 
donius nach dem, was oben erwähnt worden, am i. 
November gräulicht , am 2* November fchwarzduolcel 
erfchien?— Ähon tiach dem I. Theil hattrf der Vf. 
: in der nächttichep Halbkugel des Monds maiul>erky 
Lichtflecken mit zufälligen nicht blofs in verfchiede> 
ner Keflexion des Erdlichts gegründeten Abwechslan- 
gen, wie auch andere vergängliche Lichterfcheinan- ^ 
gen bemerkt; alles diefs beftätigte fich voTIkouunen 
mit gröfsern Reflectoren, und befonders in denLicht- 
fiecken Ariftarch, Manilius, Menelaus fand der VC zu 
gewiflen Zeiten, wenn fie in der dunkeln Halbkugel 
lagen , beftimmte Gegenftände wieder , die er ein an- 
deresmal nicht finden konnte. Sehr merüwördig ift 
unter andenn folgende Lichterfcheinung. Am 2. Apr. 
1794 Abends gcg^^SUhr, als die nächtliche Halb- 
kugel durch den 13 füfsigen Ref^^ctor imit ungemei- 
ner Deutlichkeit nach Ihren gröfsern und kleinem Ftö- 
chentheilen ins Geficht fiel , zeichnete fich dichte an 
der weftlichen Gränze des Mare vaporum gegen das 
mattere Licht d^r u|^rigen Punkte ein fehr heller und 
feiner Lichtpunkt aus, der einem glimmenden Fix- 
Jternchen' glich, und vom Vf. noch nie an diefer Stel- 
le gefehen worden war. Schon der erfte Anblick ver- 
rieih , dafs diefs kein reflectirtes Erdlicht feyn konn- 
te, und wirklich war nach eiuer guten Viertel- oder 
halben Stunde der glanzende Punkt fo ganz verfchwun- 
den, dafs tiberall nichts mehr vO>i ihm zu erkennen 
war, und dafs der Vf. nur manchmal vermuthefee^ 
nicht in der vorigen Stelle , fondem weiter nach W^ 
ften> eben ähnlichen Lichtpunkt zu fehen. Dieft 
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Art von Meteor , das gieichfam unter des Vfs. Augen 
verfch\rand , ift ein Ge^enftöck zu einer altem paral« 
)elen Errcheinung:* bcy Plato an den Mondalpen , wo 
der Vf. am 26. September 1788 ebenfalls die Lage ei- 
i>es folchen Lichtpunkts. kaum beßimmt faatte, als die- 
ser anficng, iich unkenntficb zu niacben, und endlich 
ganz verfchwand f auch nachher hat er ihn in zwölf 
' -Jahren nie wieder gefehen. Wenn diefs frühere Phä- 
^ouien tn den Mondalpen Tielleicht Wirkung der dort 
immer fehr gcfcbaftigen Natur war: fo mochte das 
neuere in den milderen Gegenden des Marc vaporum 
-eher dieFolge willkürlicher oder unwillkürlicher Hand- 
tungen der Mondbewohner feyn; eine Illumination 
"von London , eine brennende Stadt » das Feuerwerk 
, bey einer belagerten Feftung, mit Lilienthalfchen Re- 
^ectoren aus dem Monde gefeben 9 würden wohl ei- 
sic^ii ahnli(rben Anblick geben 9 wie folcbe vorüberge- 
hende Lieh terfcheinungen im Monde, von d^r Erde 
BUS beobacbter. Befonders das iiare Crifium ^ über- 
hdupt ein merkwürdiger Tbeil der Mondilache, ift 
aufserordentlich roll von Lichtpunkten , die von ei- 
ner an (ich felbft unebenen oder viellefchtnur ungleich 
bearbeiteten Fläche zeugen. — Neben vielen hohen 
^Mondsgebirgen, wovon diefcr zwcyte Theil mehrere 
frcnaue tfefTungen enthält , fand der Vf. an mehreren 
Orten im Monde, z. B. im Poiidonius, auch kleinere 
Erhabenheiten 9 die kaum 5oFufs hoch und noch weit 
•niedriger fmd ; insbefondere zeigt ßch eine grofse kaum 
Kählbnre Menge derfelben unweit des Marius. Diefe 
hügclartigen Gegenftäiide find nicht immer fichtbar, 
und fhre Geftalt ift veränderlich. Es find wohl nicht 
lauter wirkliche Berge und Hügel, fondern vielleicht 
^ zum Tberl auch Wirkungen Selcnitifcher Induftrie und 
Kunft. Eine Stadt, oder Waldung unferer Erdflüche, 
' hey auf- und untergehender Sonne durch cii>e eben 
. fo feine und heitere Atmofphäre, wie die des Monds 
- ift, mit den Jungen von jenen Objecten geworfenen 

• Schatten gefehen, würde dem Beobachter aus einem 
-entfernten Standpunkte ein ähnliches Miniaturgemäl- 

• de geben« und könnte (Ich wohl auch als Hügel proji- 
ctren. Und eben fo veränderlich^ wie jene kleinen 
Hügel im Monde, mäfste eincXokhcProjection inenfch- 

, lieber Wobnplätze erfcheinen, wenn xt^n üe zu die- 
fer oder jener Jahres- und Tageszeit, bey diefer oder 
jener Witterung beobachten wollte. So^ab dem Vf. 
das 3\ Meilen von ihm entiernte Hamburg zu der Tft- 
freszeit, wo die Wobnungen geheitzt wurden, und die 
TheekelTel kochten, durchs Femr9br eine völlig ähn- 
liche Projection , wie ein wirklicher B^g, das Harr- 
gebirge, weun.es zu rauchen oder zu brauen fcheint. 
^— Im Blare vapomm^ hey Plato, und anderswo ent- 
deckte der Vf. eingetiefte. RjUen^ oder eine Art langer 
und fchmal fortlaufewder Thäler, oderCanäle; der 
längere diefer Gräben im Mare vaporum zieht fich bey 
70 geographiichen Meilen weit fort; fo lange Thäler 
kennt mtfn auf unferer Erde nicht» Am fonderbarften 
ift, daCs diefe Rillen mitten durch Klüfte von Bergen 
und Cratern hindurch laufen, fo dafs die Ringgebir- 
ge diefer Crater durch die Rille zertrümmert, oder 
auch ab£cbtlicb der fiiUe wegen gefprengt fcbeiuen^ 



felbft unter den Bergen ziehen fich die Rillen fort* 
Sind diefs Producte der Natur, oder der freycn Thä- 
tigkeit lebendiger Wefen? Des Vfs. Beobachtungen 
fetzen allerdings es aufser Zweifel, dafs der Mond kei- 
ne fo dichte flüffige MafTe, wie unfer Erdwaffer, hat, 
und eben fo wenig beträchtliche FlüiTe, Bergadem und 
Bergketten, die zu Flufsableitern dienen. Aber dar- 
aus folgt noch nicht , dafs der Mond ein ganz trocke- 
ner Kreidenkörper feyn muffe. Könnten nicht jene 
langen Canäle ein Surrogat für unfer Waffitr enthal- 
ten, das zur feinen Mondatmofphäre in Abficht auf 
Dichtigkeit ungefähr in einem ähnlichen Verhältniffe 
ficht, wie unfer Erdwader zur Erdluft? So hatte dann 
auch der Mond, in einer gewiffen Bedeutung, feine 
Piata - und Amazonenfiüffe. Auch durch die Mond- 
Alpen , eine eben fo erhabene zufammenhängende Qe- 
birgfläche, wie esunfere Helvetifchen Alpen find» 
ftreldit eine folche Rille oder keilförmiges Thal als ei- 
ne wahre zwifchen den Gebirgen befindliche Kluft 
.dureh, gleich als ob eine gewaltfame Naturkraft die* 
fe Gebirge in gerader Linie durcUbrochen bättt. -— 
In der vierten jibtheilung diefes Werks, welche allge- 
meine Bemerkungen über die Natureinrichtungen des 
Mondes enthält, handelt der crfte Abfcbnitt von Ho- 
hen unii Tiefen der Moiidberge ^ Crater und Thäler m 
Allgeweinen. Die höchftcn Mondsberge find, wie 
der Vf. fchon im varhergehenden Tbeile fand^ nach 
«dem Verbaltnifte derDurchmefTer von Mond und Erde 
fünfmal hpjier, als die böchften Erdgebirge, fo wie 
auch die höchßen Venus- und Mercurgebirge zu den 
hüchiten des Monds ßch ungefähr wie die Durchinef- 
fer diefer Weltkörper verualten* Die gröfste Höbe 
erreichen , nach des Vfs. bisherigen Beobachtungen, 
nahe am Südpole des Monds einige Gipfel der Leib- 
nizifchen und DörfelCchen Randgebirge, und im öftli- 
eben Theile der fMdlicben Halbkugel die Gebirge 
d*Alembert undRook : ilire Höbe geht auf24 bis 25000 
Fufs, und nirgends fanden fich auf der nördlichen 
Halbkugel ähnliche Höhen. SomSenfinfternfffe bieten 
eine bequeme Gelegenheit dar^ die fenkrechte Höbe 
am dunkeln Mondrando hervorragender Mondgebifge 
unmittelbar zu beobachten; eine folche Beobachtung- 
glückte dem Vf. bey der grofsen Sonnen Bnfternifs 
vom 5. September 1793; bald nach dem Anfange der- 
felben nahm er einige 3 bis 4Secunden über den Mond* 
rand erhabene Berggipfel wahr ^^ die in fenkrechrer 
Höhe blofst fo weit fie fichtbar wai'en (denn ihr Fuf* 
, lag im Schatten), wenigftens j geograpbifche Meilen 
- haften mufsten. .Ucberhaupt fiel bey diefer merkwür- 
digen. Fjnfternifs (vor deren Anfang auch Herfchet 
zween in den Sonnenrand eingreifende Berggipfel des 
Monds erblickte) die körperliche . Kugelgeftah des 
Monds an .deiTen Rand nicnt nur dem Vf.,. fonde^ 
auch allen anwcfenden Mitbeebacbtcm mit der größ- 
ten Deutlichkeit ins Geficht; crft bey einer Minute 
Abfand vom Rande verlor firch allmältch das augen- 
fällige diefer Kugelgeftalt, eineErfcheiming, welche 
übrigens der Vf. fich .dadurch zu erklären fucht, dafs 
nahe am Randbogen des Mon^s das Erdlicht durch 
den von der Sonne herrührenden Halbfcbatten nn4 
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durch das DSmmerun^licht anfl»kn1ich verftärkt wur- 
de. Die Tiefe einiger Crater und EinfTenkungen* geht 
'nach dem Vf. bis zu 1 Meilen. Unweit des hohen Rand- 
gebirges Rook giebt es eine Etnfenkung, Cbriftlob 
Mylius, von we«ig^ften$ 15 bis 169OOO Fufs fenkrech- 
ter Tiefe ; unfer ChimboraiTo könnte ganz in diefen 
Reflel hinein verfetzt werden. Die gewöhnlichen Cra- 
ter find durch Eruptionen von innen heraus enftan* 
den; ^fie find das leere Becken, aus dein die Mafie, 
welche das Becken jetzt als Ringgebirge umgiebt, einft 
aufgeworfen ward. Aber es giebt auch noch andere 
Vertiefungen im Monde, zu denen der fchon genannte 
Mylius und Dcsplaces gehören: diefs find kreisför- 
mige Ausfchnitte am Mondrande , zwifchen welchen 
hindurch die Himmeisluft fichtbar ift , Theile des 
Monds; die durch gewiffe Naturkrafte verfunken find, 
'Thäler, nicht auf dem Monde.föndern in den Mond 
^hinab, weil fie niedriger liegen, als die gewöhnliche 
Itfond'soberflächc. Fixfterne, die in der Nähe von 
dergleichen Höhlungen im Monde bedeckt werden, 
T:önnten wegen diefer Urfache um einige Secunaein 
fpäter ein- und früher austreten , als am völlig fchar- 
fen Mondrande.* Unfer Vf. bedient fich auf eine fcharf- 
fliinige Art diefer Randausfchnitte , um das bekannte 
Loch im Monde zu erklären , das bey einer totalen 
Verfihfterung der Sonne am 14. Junius 1778 der Ad- 
miral de I7/k)a beobachtet haben will. An einen Monds* 
vülcan läfst fich hierbey nicht denken; der Vulcan 
müfste* gar tu helle aufgelodert haben , um durch ein 
Dampfglas (denli mit diefem beobachtete der fpanifche 
Aclmiral den leuchtenden .Punkt über der Mondsfchei- 
be) noch fichtbar zu feyn. Aber wie wenn die Sonne 
gerade durch ^inen folchen Randausfchnirt hindurch 
blickte, welches in dem Falle lekht möglich ift, wenn 
^der Mond in einer gegen die fenkrechte Tiefe des 
*Schnittes fchrägen Richtung austrat? Und in derThat 
bemerkte unfer Vf. am nordweßlichen R'Onde des 
Monds , an welchem damals der Austritt gefchah , ei- 
iiQi folchea Ausfi^hnitt, den einzigen in' diefer Ge- 
gend , der vielleicht jener von Ultoa beobachtete war, 
und bey dem Vf. nun den Namen des letztem führt» 
Im Allgemeinen verdient folgendes bemerkt zh wer- 
den. i).Die höcfaften Höhen (von 2500p Fufs) und 



die tiefften Eiiifenkungen (von wenigftens i R^ogra. 
phifchen Meilen) find alle in der füdlichen Hälfte des 
Monds anzutreffen, fo dafs aifo, naA fiebern Beobach- 
tungen, .auf dem Munde eben fö, wie auf der Erde, 
der Venus und dem Mercur die füdliche Halbkugel die 
gröfsen Ausbildungen erbalten hat. 2) Wie die Gra» 
vitation der Körper auf des Mond« Oberfläche, nach 
der Theorie nur r fo grofs ift, als auf der Oberfläche 
der Erde: fofind, im Verhältnifs zu den Dajxhmefrem 
beider Planeten , auch die höchllen^Mondberge fünf* 
mal fohoch als die h^chften der Erde, wie fchon obem 
«rwähnt worden. Bey uns find Erdbeben felteae Er- 
eignifie , und noch feitener haben fie einen vollkom- 
menen Ausbruch, eine neue Infel , neuen Berg zur 
Folge; die dichtere Erdmafle leiftet zu fiarken Wf- 
derftand. Anders verhält es fich im Monde, wo die 
Schwere fünfmal geringer ift, und gewaltfamen Na- 
turwirhiingen ein weit geringerer Widerftand eitge- 
gengefetztwird. Daher ift auch die ganze Mondflache 
beynahe immer im Revolutionszuftande; Ejcplofionea 
und Verfenkungen folgen fich Schlag auf Schlag-; neue 
Gegenfttinde entftehen und fchwinden gleichfam un- 
ter den Augen des Beobachters ; daher jene unzUh- 
liche Menge von Cratern im Monde , von denen ein 
zweyter in den erften, ein dritter in den z\^|Qf ten ein- 
greift , und fo durch eine neue Eruption die frühe» 
noch nicht vollendete fchon wieder zerftert» 

CDer BefchUJs folgt,) 

SCHONE KÜNSTE. 

« 

(Ohne Druckort) : Deutfehes Theattr. WU es »or, 
ift , Jetjn Sollte , und als Hoftheater feyn kunnü. 
Deutfchland. igoi. 1428. 8- Ci2.gr.) 

Der Vf. enthüllt die nachtheiligen Verhaltniße man- 
cher ThcaterverfaJlung; und wer mit der Intendanr 
oder Direction einer Schaubühne befafst ift,. wird fei- 
ne Bemerkungen und Vorfcblage nicht ohne Nuueu 
lefen. D^s ürtheil über die Hofleute S. 57. ift zu ab- 
fprechend, uttd die Schilderungen der Schaofpic\er- 
Ehen S. 130. im Eifer entworfen. S. 77. bemerkoi 
wir einen Sprachfehler; „um ein f ehr erhöhtes Gehatl'^ 
(ftatt einen fehr erhöhten Gehalt.) 
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AK^nmTOEXjLHATxaiT. TrankfuH a. M., in d. Andrea, 
ßuchh. : Karl Stracks Aufruf an die Mutter Ihre Kinder feWft 
zu ßftien. Aus dem Lateinifchen von Joffjoh üihlein. 1502. 
62 6. kL 8* (5 gr.) Diefe akademifche Rede, deren Ueher- 
f^Lzung ein Hausfreund des Yfs. » ehne Arzt zu feyn , befqr^t 
- har , etuhält allerdings manche praktifch brauchbare Anwei- 
fuu£ für Mütter» wekhe ihr liind £aibft ftillen woU^a. 'Da 



indefTen dieCe Vorfchriften gewlfs aligemeiit bekannt find, und 

von vernünftiiren "Frauen . w^nn nir»^l^ l-;;t-npr?ir]ip fY(>Hr»r1i»n. 



i<iu\;ucii oicic y uricnruceii gewiis Atf gemeiit Dcsanni pna, una 
von vernünftipen Trauen , wenn nicht körperliche Gebrechen» 
oder andere HindernifTe das Selbftltillen unmöglich machen, 

" i» auch die B ' 

-^ — , ,, — ww-.~..w.- w|..-ache abgefafst 

uuag dedielben füglich umtcrbleijbefi. 



oder andere Hindernifie das Selbftltillen unmöt 
anaafi§refodert befugt werden» auch die Rede in einer fehr 
fchwütlligen» patheufche» Sprache abgefafst iftt fo komue Üt 
üisberietzuae defÜelben füglich umterbleibefi* 



<54> 



N u,m. 32- 



«5© 



mtmti 



MM 



W» I M •» ■ 1 I ■ I 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



t^immm 



^mmmmmm 



J)ienstagSf 4en 22* März igoS« 



^ » ' . 1 1 tt ii 



MATüEMATllL 



JLriLiENTRAL u. GöTTiNOBM » 111 Comip. .d. Van* 
denhöck - Ruprecht. Buchb. : Setenotopograpki- 
fcke Fragnftnte , , von D. Qoh. Hieron. Schröter. 
Zwetfter TheiL etc. 

(SefcMufs der im vorigem S^ück ähgebr^ekenen Recenß^.y 

Sehr lehrreich find msbefondera auch iiA zweyten 
AbfchnUte der 4ten ^btbeilung:, die Unterfu- 

#^uneen desYfs. über den Dunfikreis 4es Monds , def- 
Jen mgrgen^' und Abenddämmerung 9 auch Hohe .und 
I>ichtigkeit der Mondlufi. Das Dafeyn eines wirkli- 
chen j^hem^ls geleugneten oder bezweifelten Dunft- 
fcreifes im Monde hatte ^er Vf. fchoji durch feine älr 
fem Beobachtungen. aufser Zweifel gefetzt, da ihni 
Ichon im I. Theil ^£rfcheinungen ^nug vorgekonir 
inen waren , wo diefelj)en Qegenltän4e im Alonde / 
]baldfo, bald anders» oder auch gar nicht j^u, Geficht 
kamen; auch hatte er bereits erwiefen, dafs jener 
Punftkreis des Monds , obgleich weit feiner und hei- 
terer als unfere^Erdatmofphäre » t;loc|i d^s gegen dpix 
lioTiZQ^t £illehde Sonnenlicht merklich zu fchwä- 
f hen vermögend fey , i^dem das Licht gewifler her- 
yoi^retender Berggipfel in der Nachtfeite des Monds 
nach Verhältnifs ihrc^s weitern Abftandes von d^r 
j^rl^uchtungsgnmzje offenbar, iininer n\3.tter abfiel. JiX- . 
ißs dlefs .liefs einftwejlen eine i^irkliche Brechung 
der. Lieh tftraÜ^it und. daher entgehende Dämmerung 

. auf dem Monde nur rermutben; zur Gewifsheit hat 
f^er Vf. diefe Sache erft durch die Wahrnehmungen 
diefes II. Theils gebracht; durch letztere ift eineDam- 
sperung im Monde nicht nur entfchieden, /ondern 
jder Vf. bat auch ihre Ausdehnung ^emefien, und 
.daraus weiter die Höhe und pichte derjl.uftfchich- 
|en im Monde gefolgert. Seine erSt^n vollftändigen 
jßeobiachtnngen hierüber find Vom 24 Pebr. 1792. An 
diefrai Abepüe, 2 i Tage n^ch dem ^eumonde^ fielen 
mit 74maljge^ Vergröfseqing des 7.füfsigen {lerfchels, 
^yährend dafs noch die £rddäuunerung dauerte , in ' 
d^r Nachtfeite des Monds , mit nyittem gräulichtem 
li^ichte zuerll diejenigen Stellen ins Qeficht» welche 
.zunächft der erleuchteten nördlichen und füdlichen 
I^ornfpitze gelegeii w^ren; die übrigen Theile der 
N^chtfeite wurden erft ^äterhin fichtbjfir. Ein mat- 
ter dämmernder Schimmer am dunkeln Rande des 

^ Monds zog fict von den ^Enden beider Homer aus 
in Gefialt einer Pyramide fort, der^n Spitze fich g^nz 
allmä^g mit dem Erdlictite m der'dunkeln Seite 4^a 
AL.Z. 1803. £r/rr fiofitf. 



Monds vermifchte^ die Projection diefe* Schimmern 
in der Länge war damals i' 20 ' in der Breite 2 Se- 
cunden. Es liefs fich voraus yermuthen , was auch 
nachher fich bjcftätigt hat, dafs diefe 'Mondsdftmmc^ 
rung am heften zwey bis drey Tage vor und nach 
dem Neumonde, zumal im Frühjahre und Herbft bey 
JLurzer Erddämmerung und mbglichft hoher Lage des 
l^onds über dem Horizonte , üch durfte beobachte», 
lafieu; indeb Uat fie der Vf. auch in einer gröfsem 
Elongatioji des Monds von der Sonne wahrgenom- 
men, und am früheften fie 283 Stunden nach dent 
Neumonde mit dem 27 .füfsigcn Refiectoren beobach- 
tet (flevelius konnte den] Mond böchftens 40 Stunden 
nach dem Neulichte findend. Nach einer fiebern geo- 
metrifchen Methode , welche die Gröfse der Monds- 
dämmerung aus dem Abftande derDämmerungsgränze 
yon den Hömerfpitzen beftjmmen lehrt, fand der Vf. 
aus vielen «WaUmehmungen, dafs fie fich über einen 
Bogen der Moadfiäche von 9 } Graden ausdehnt, oder 
im Mittel aus 22 Beqcbachtungcn in 8 Jahren an^e* 
(teilt, beftinmit fich diefe Gröfse genauer auf 2' 38' 
56" 9 kaun aber zuweilen bis auf 3*6' 44" fich erftre- 
cken. 'Es müfien fich, um diefe Erfcheinung beobach- 
ten zu können , mehrere günfiige Umilände vereini- 
gen ; der Vf» bemerkte fie oft nur an dem einen der 
beiden Hörnet oft auch gar nicht; vennuthlich ßandeo 
Berglagen im Wege. Mögliche Zweifel , ob z, B. je- 
ner däminemde G(anz etwa nur Folge des Ualbfchat- 
^ns, oder auch vielleicht unmittelbares von grauen 
Mondfldchen zuruckftralendes^onnenlicht feyn möch- 
te , hat der Vf. auf eine genugthuende Art zu heben 
und .iich gegen Täufchung zu fiebern gefucht. Ue- 
berhaupt hat diefer Abfchnitt von der Mondatmofphä- 
rc unferemVf. fchr angeftrengten, Jahrelangen, Fleifs, 
und die ennüdcndften Unterfüchungen gekoftet ; fehr 
inter.ehaiue und fo viel möglich erwifefene Wahrhei- 
ten find das glückliche Refultat, durch das er fich am 
End^. belohnt' fah, ' Wendet man auf obige Beobachl 
tungen eben die Grundfatze an , nach welchen de la 
Hire diejenige Höhe u^ferer Erdatmosphäre, in wel- 
cher üe noch Sonnenlicht zu reflectiren und Dämme- 
rung zu verurfachen fähig ift, zu ä8»ooo Toifen, oder 
mit Einfchlufs der Jlefractien zp 34,535 Toifen oder 
zu 9 bis IG geographifchen Meilen berechnet hat, und 
fetzt man ferner den Halbmefier Aes Monds ecr: 
89191^. Toifen (oder 234 geographifche Meilen) -die 
Ausdennung der Dämmerung im Monde m dem Win- 
kel c:=5*'38'56" nach der Beobachtung, fo ift cos Je: 
Rad. ZZ ec: de und d c^^ e c gJebt dife fenkrechte 
ll()be der dichteften oder unterften Luftfchichte im 
Mon/Ie , die einer folchen Dämmerung fähig ift. Man 
jänun fin^iet 
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findcr folcheHöbe auf die angezeigte Apt — 234 Toi- 
fen oder 1404 Par. Fufs nach dem Rlaximum der vom 
Vf. beobacaeien Dämmerung aber, oder wenn crr 
3* 6' 44" ift jene Höb^ 324 Toifen. Allem diefs ift 
nur die. Höhe ^ in welcher eine uns noch ficbtbare 
Mondsdämmerung fiatt bat; für die Höbe, ^velche 
im Monde Yeibft die dämmernde Atmoiphare zur Zeit 
der dortigen Neuerde bat, kommt das Doppelte des 
Winkels 3*^6' 44" i" Betracht, lind fo findet man für 
.die Höbe der Luftfchichte , welche im Monde feJbll 
noch Dämmerung verurfachen kann , r3i3 Toi fen oder 
7878 Pariför Fufo (die Refraction im Aionde ift hie» 
bey veniachläffigt worden). Für die Erde hat man 
die dämmernde Luftfchichte zu einer Höhe von 33.000 
Fufe berechnef ; es verhält fich demnach di^ Dichtig- 
keit der Mondatmofphäre zu jener der Erdatmofphiire 
'ungefähr wie 7878 zu 38,oco oder wie i z.u28»f;4- ^^ 
Tand der Vf. die Sache, ohne unteifucht zu nabeii* 
welche Dichtigkeit die Mondluft etwa theoretifoh^ be- 
trachtet haben müfste; indefs ,, als diefer zwcyte 
"^'beil fehon ganz zum Drucke fertig lag, meldete ihm 
Metanderhjelm aus Stockhohn, eir habe erwiefcn, dafs 
'die Dichten der Atmofphäre zweyer Planeten fich wie 
die Quadrate der Schwere auf ihrer Oberfläche ver- 
"hal'.en müflen. Nun verhalten fich diefe Schweren am. 
der Monds- und Erdoberfläche nach Newton wie 2,83. 
tvt i$y la oder wie i zu 5,33; nach j^jneni Thoorem 
ttiüLten alfö die Dichte der Mondluft um das Quadrat 
vt^n 5,33 oder um 28» 40 mal geringer feyn als die 
Dichte der Erdluft, welches mit demiCnipirLfchen auf 
£6 fcbwierigem Wege gefundenen Kefultatc unferes 
y£s^ aufs treflichäe übercinilimjut. Im nämlichen 
"Verbältniffe wird man nun auch die Straieub rechung 
hn Monde um 2g bis 29 mal geringer annehmen dür- 
fen, als auf der Erde» — Der Yf. wendi:t da«, was 
er von der Befchaffenheit der RIondatmorphäre ge- 
funden, aucbauf Sternbedcckungtu^!urch den Mcni 
an. ^ Da die Höhe der ujiterften Luftfchichte des 
Monds, weithe auf eine für uns noch beniirkbare Art 
die Stralen zu' brechen vermag, nur 32.4 Toifen be- 
trägt, demnach fenkrecbt ober den Mondrand mir in 
cmeri breite von ö" 96 hervorragen kann; fo w^ürde 
wegen diefer ürfache nur hcchftens etwa ^ Secünden 
lang (denn in diefer Zeitjlegt <ler Mond jene o", 36 
zurück) das Licht bedeckter Sterne am MondraiKlc 
einiger Schwächung unterworfen feyn, die indefs 
key lichtftarken Ffxltcrnen von der i bis 3 Gröfse 
wegen ihres hcMen efgentbürnJichen Glaiizes wenig 
zu bemerken feyn möchte ^ und bey bedeckten Plane- 
ten iich mit ihrem fcheinbarcn Durchmefler vcrini- 
ichen mufs. Damit ftüntnen 20 vom Vf. umßänSiich 
befchriebene Bedeckungen öberein; lieHere Fixilcrne 
und Planeten zeigten gewöhnlich keine Lichtabnah- 
mc, wohl aber hie und da einige kleinere und tele- 
fkopifehe Sterne; auch letztere Jcidcn keine Schwä- 
cBung , wenn fie etwa an einem nur mäfäig hohen 
Randberge, wo aber die wenffer dichte Mcndluft kei- 
ne Brechung der Licbtftralen laehr wirken kann, ein- 
und' austreten. AusiTahmett find möglich , wenn der 
eiiitreteude Stern voll dem Abbange eines fehr bohen 



Gebirges immer mehr cii>d mehr bedeckt wird, und 
daher allmühlig an Lichte a'bzunchmen fcheint, ßuit^ 
Abnahme , , die iiacb dea Yfs. iJBeobachtungen .in eiiieu 
gcwiffen Falle (dem einzigen diefe!" Art) auf 7 bis j 
Secünden giug. Die DurchmelFer der Fixfterne fand 
der Vf. bey diefer Üelegenbeit fehr klein; Aldebarans 
Durchmeffer konnte nach der Zeit, die er zum völli- 
gen Verfchwinden oder wiede» lichtbarwerden, am 
Müudrandc brauchte, .nicht über \ ocier J Secünden, 
der Ducchineirer von 30 und 33 in den Fi fc heu nicht 
über I See» betragen; andere Fio^flcrne .verfehwanden 
plötzlich ohne merkliche Zeitdauer. — hn drit- 
ten Abfchnitte der 4tcn Ahtheiluug belcbliefst itx 
Vf. das Werk mit. einigen Uebtrblicken des Ganzen. 
Hieher gehört Taf. 75 <als Supplementkarte zur Taf. 
43 des I. Th.) Diele Karte zeigt auf eine fmalicLe 
Art das Verhahnifs der lenkrethten Hübe der dichte- 
fttn Mondatmo%häie zu der Höhe wirklich gcm«£fe- 
ner Mondsgcbirge nach ihren verfchiedeneji Gatiim- 

tcn uxid zu der Tiefe gemcficncr Cral^er und anderer 
,infenkun{.;en. In der erften Figur diefer Tafel und 
die niedrigften Berc.adern, von g bis 9 Toifen liöbe, in 
der zwe)ten die Ringgebirge, welche eine Ebenf* 
oder einen Crater einichlieisen, in der dritten die 
auf einigen Ringgebiigen aufgefetzten höheren Berg^ 
köpfe, in der vierten die Centralgebirge oder die mit- 
ten in Cratern und ilingebenen befindlichen Berge, ia 
der fünften die übrigen einzelnen Gebirge von 9 Toi-. 
feil bis zu ungefähr 400c ToiCen oder 24 bis 25,000 
Fufs fenkrechter Höhe, in der fechfteii die Crater und 
fonlügen Einfenkungen der Moiulkugel von 301 bis 
zu 2540 Toifen vorgeftellt ; . alles iS nach einer/ejr 
Maafsttabe eiHworfe«, fo dafs eine DccimaUinie 100 
Toifen gleich ift. Zugleich enthält eben diefelbe Ta- 
fel VergL'ichungen der höchlten Mondgebirge niit den 
höcliilen <Ur Erde, der Venus und des^ Merkurs, »ebft 
Verglcjchungen der Höhe der Dammerungsfchichr^ 
auf dem Monde , der Erde und Venus. Man übes- 
ficht mit Einem Blicke, dafj?, nach diefer Tafel, Cra- 
ter und fiandausfchnitte zum Theil betrachtlich tic» 
fer find, als die Atmofphäre hoch iil, und dafs dcia- 
nach hl iltnen die MoiKltuft am dicbteilen feyii mafs^ 
ftrner dafs zufällige atmofphäriiche Veränderungen 
^lür in der untern Bergregion des Monds, nicht aber, 
an den Gipfeln hoher Kandgebirge ttatt finden können^ 
da letztere weit über die dichtere Luftfchichte erha- 
ben find; auch hat wirklich der Vf. ztUa Hige Verände- 
rungen meift- nur in den niedrigen Gegenden, z.& 
des Mare Crifium, im Gleomedes, im Pofidonius, 
Gail'endus u.f. w. beobachtet. Bey djefer Befchaffen- 
heit einer fo wenig dichten Atmoiphare dürfen wir 
uns daher nicht wundern; wenn es im Monde (fo viel 
Gährungslloff fich immer aus feinem Inuern entwir 
ekelt) keine folcbe atmofphärifcben Producte, wieun- 
fcre Wolken, icime fo reguläre» Oll- uild Wcftwiudc 
gibt , wie bey uns , auf der Venus , • und dem Mars, 
und wahrfcheinlich auch auf dem Saturn, üeber- 
baupt feheint, zu eigentlichen Winden der Dunilkreis 
des Mondes zu fein. Leichtere atmofphäriTcbe Däuir 
pfe decken immer nur ein2idtte fich nicht weit eritre^ 
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ckende und nicxlr^er liegende Flächontbeilfi des 
Monds , uiid vornämlicli die fanfteren ebenen Mond- 
gefilde; viefleicht iiiag einiges von diefer ErJ'chei- 
iiüng, neben dem da£s es Naturwirkung iil, auch in, 
der Cutqpr und Gcfchäfti^cit voa Mondbewahnern 
feinen Grund h=oben. Sollte dann vvirklich der Mond, 
wie einige haben glauben wolii^ü, zuui Wohnplatze 
Ternünftjger Wiefeu nicht ausgebiMet genug feyn? 
Der Vf. iit diefer Meynung iiitht, und feine Beobaclv- 
tungen fprechen eher für das Gegentheil; nur ftrheint 
es ilua, da die untere lAiftregion im IV|g|uJe 28 mal 
-^'ewiger dicht, als bey un$, und überdiefs ofe Schwe- 
re der Körper auf dem Monde über fünfmal geringer 
Als an der Erdfläehe ift : fo müfsie es verhältnirsmä- 
Cbig eben fo leicht feyn, die ungeheuren Gebirge des 
Monds zu bereifen, ats die ebeuern Gegenden unferer 
Erdfläche > überhaupt müfs4i'en die körperlichen Bewe- 
gunge» im Monde aus diefer ürfaclie ungleich leich- 
ter, als bey uns von ftatten gehen. Für jeden Fall 
ift im Ba^ des Mondkerpers ein allgt^meiiier feiler 
Plan, foweit&ucb nur uniere gegenwärtigen Beobach« 
tungen reichen , fo wenig zu verkenaien , als bey ge- 
nauer Erforfckung der Natureinrichtungen auf uulfe- 
rem eigenen Planeten. — Rey falls werth ift es, dajs 
dcr^f. nach lUccioli's Bey behaltung älterer Benennun- 
gen 9 iMehrercn von ihm neueutdcckten und genauer 
befc itriebeiven Objecten im Monde die Namen älterer 
und neuerer Mathematiker und Naturforfcher beyge- 
legt hat. Mr. Gotthelf Käflnsr und Gi. Chrißopk 
Lichtenberg lebten noch bey Erfcheinung des I.jTheils 
diefer Fragmente (im J. 1791) , und ihr Geift fafste 
init Vergnügen die neuen Ideen auf, zu welchen eiji 
ifolches Werk fo reichen Stoff darbat. Der Vf. hat 
Uin.en ein rührendes Denkmal gefetzt, und ihre Na- 
tatny ftatt earrafifcbem Mafinor, dem Monde einge- 
graben.. Auch dort leben fie fort , und zwey grofse 
merkwürdige vom Vf. entdeckte und umßändlich be- 
fchriebene Rii*gebenen, die man nach feinem Vorgang 
ohne Zweifel auf immer, mit iiäßner und Lichtenberg 
bezeichne» wird, bewahren dauerhafter j als Stern, 
das Alldenken an die unvergänglichen Verdiejüle 
des würdigen Paars^. 



- ZKBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Riga r ^- Müller: Erinnerungen an das ^akr igoi 

^ * in jtmtsvortrugen 9 von JtbanuSt Bujfe» ColUnSy 

Danckwayt und Sojtntag^ proteftamifchen Reli- 

gions- Lehrern im Ruflilchen Reiche. (Zam ße- 

ften einiger anaen Familien.) XXXVl u.. 254 S* 

Diefe Säcularpredfgten aus eimem Reiche , dem der 
Anfang dicfes Jahrhuiaderts fo merkwürdig und hell- 
bringend war , zeichnen ficb durch das Interefle des 
giücklich gewordenen Volkes^ wie durch ihren Inhah 
und Ton vorzüglich aus. Nach einer Vorrede an den 
damaligen General - Gouverneur ron Livläiid, Eftb- 
hihd und Kurland, den Grafen von der Pahlenr folg« 
I. die Predigt des Un. Qber^aß{/rs in di^ K, G. Si^nHr 



tag über Pf. xiS,23^3o »«ft der vpi» iBanr BeSanntenj 
Wühlredenheit und Wärme ganz local gehalten- Vor- 
ün ileht ein fchöner, neuer llymnüS- auf die Melodie 
des ambroiianifclien Lobgelanges. Dej Gedanke S.. 
XXXiV: „das igte Jahrh^indert predigte die VSTahr- 
heit, dafs in Ifinlicbt auf das Recht des Menfclieii 
hey Religiünsüberzeugungen fchon das Wort Dut- 
durHg eine Verfündigung an der Menfchheic ift** cha- 
rakteillirt fchon des Vf. edel n ginn. IL Rede des Ci- 
vilgouüertieurs lln. v, Richter heij der Huldigung des^ 
Kaifcrs Alexander L in der Kronskirche zu Riga. III. 
• GedäcJitnifsrede über das' Abjierben der Grojsförßin 
fMid PalaJna von Ungarn Alexandra Paivlotüna^^ vonr 
Sonntag, über Job. lö, 5 — 7. Eine zweckmäfsige Re- 
de; nur der Satz; S. 11: „Ein Menfch wird gebore«,, 
was heifst das anders^, als der Vajcr im Himmel ruft 
einen Geiß, und gicbtihm deh Auftrag: gehe hin auf 
die Erde^ cUs Menjch , luxd nütze und übe dort deine 
Kraft" gicbt den Schein ^ als glaubte der Vf. die Prä- 
exiltenz aller MenfchenXeeleu in einer übejfmnlLchei¥ 
Welt, vor demEntfc«hen desMenfchen, welche un^ 
haltbare liypothefe wohl feine Meynung nicht feyii 
wird. IV. Rede betj der Taufe feines Sohnes y von G<^ 
CalUns^y reformirten Prediger in Riga , eine nach rei- 
nen Ideen von dem ZwecK der Kindertaufe abgefafste^ 
herzliche Rede; doch ill in deinSatz t. ,^ünfre Kinder 
wilVen nicht, was wir ihi^en in der Taufe geben,, 
aber wir wiffen es aus- Erfahrungen, dafs wir ihnetk' 
mit dem Glauben an^ Gott alles geben . • . diefen Glau- 
ben gebe ich dir heut" der letzte Ausdruck- unbequem; 
igeiagt. Kann ein Menfcli dein aridem , kaivn mait 
logar dem gedankenlofen Säugling Glaubeil geben? 
DellQ edler und r&itiger iil S. 47/iie Erklärung de^' 
Vaters ; „Siehe Goft , das GeMbde ' das ich inyr aufer- 
lege u. f. w* V. Der erße Frühling des neuen §ahr^ 
hunderts , von Atbanus , Prediger und Rector an det 
Bomfciiule in iliga, über 2 Cor. 5, 17. ig. Beym Lo- 
be des Frühlings macht der Vf. die (homiletifche) Be- 
merkung „dafs, da die Feyer des Ollerfeftes in den 
Frühling triift, die Vorfehung keinen Theil des Jah- 
res habe finden können ( ? ) den fi<? dem Menfchenge- 
fchleehte beffer aaweif^ follte , iich feiner Fo«tdauer 
nach dem Abfterbeu des Aeulierlichen , fith feiner 
Verjüngung ..... zu erfreuen, als den Frühling.**- 
Es follte doch wohl nuF heifsen ,,den Ckrifien*-'^ deiin 
nur diefe feyern. das Fell der Auferüehung Jefii. Die 
weitläuftige Schilderung (S. 59- 60.) der morjalifchen 
WirkungJdes Frühlings «uf der Menfchen Gemüther 
ift melir rednerifch, als in der Erfalining gegründet* 
Die patrietifche Beziehung auf die angetretene neue 
Regierung ift local gut. VI. Predigt am. Krönungsfe- 
ße Alexander des erßen und feiner Gemahlin, 26 Sejßt^ 
J801 zu Riga, vaii G. Collins über Pf. 72^,4 — 19. Der 
Vf. zeigt mit vieler Sachkenntnifsr was ein treue* 
Volk mit Recht ton feinem Fürften — auch för Auf- 
klärung und Religion erwarten kann; mit einem Rück- 
bück auf die Regiercing Katbarina des zweyten und 
deren befondere Aufmerkfamkeit auf die Erziebui^g 
und Bildung diefes ihres Enkels ,. delTen perfönlichea 
Charakter ef JTetv yortheilhaft fchilderu VIL Eni aui 
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Krönungsftfte g^fprocfcenes Kirdungeb^ • und Einss 
am GebuTtsfefte der verwittwetenKaiferin, beide vom 
X.ivländifcbcn Generalfuperintendeucen DunckivarU 
VUI. Eine Predigt betj der Feuer des Krönungsjeßes 
zu St. Petersburg Vim Conßß. «^ Bup, nach Vorle- 
fune''des kaiferhcheli M^niteftes, dps merkwürdigen 
Documentes kaiferlicher If uld • über ^f. 85» ^9" J4' 
Der Vf. geht davon aus , dafs das römifche Reich 
durch weichUchc, ifeig^erzige Regci>ten untergegan- 
gen , und dafs die preursifche Monarchie im letzten 
Jahrhundert durch thätige, weife Regentep, fel[)ft 
nach fo harten Drangfalen, wodurch lie unter Fried- 
rieh IL Regierung für Jahrhunderti^ erfchi^afft fchiei^ 
dennoch zu eine^n der geehrteften, furche und acht- 
barften Sraate|i ^npoi? gehoben, und ^afs diefes Kq- 
nigesErnft heynahe zur N^tionaltugend feiner ünter- 
thanen geworden, nachdem fein ßchöjfjfer tiick^ m^hr 
ift (ein erl^abnes JL^ob des preufsifchen Staates!) ?u der 
Schlufsfolge, dafs fi.ch ein. Staat in diefer Achtung 
nicht erhalten könne, wenn auf eiije thätigfte, kraft- 
vollfte Regierung eine oder giehrere läffige, kra/'tlofe 
folgen ; dafs Furcht nicht allemal mit Achtung gepaart 
ift ; dijfs des l(egei>ten Weisheit ujid Güte in feinem 
Lande Liebe und Treu^, ii^^uslande Achtung er- 
weckt , die meKr giU , als üebermac^t des Kerkers 
und Schwerdes, mehr als Jlid^chwvr , wenn der glän- 
zende Jlegeat zu unterfcheiden W^ifs» was ferner Kro- 
ne und feinein Purpur gehört, und wjas ihm als JVlen- 
fchen zukommt —/wozu die Ausdrücke des Textes 
gut benutzt werden. DerSaU: „Gott kann dem Lan- 
de nicht WoW ^^^ • ^^^ ^^^^® eigene Regierung 
nicht wohl thut« wird grüjidlici^er^lUiafi auseinan- 
der gefetzt, durA^manche Exejuf^eU^ und dur<:h das 
* letzte der jSUlde Alexanders beftätigt, die nicht l^lofs 
auf Temperament, fond^rn auf Oruridfatzen^ beiruht, 
jndeiji er z\igl^ich traft u;^d Fettigkeit iin Verbot 
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der Glucksfpiele und det Schwelgercy, In der bcy 
aller Freygebigkeit felbil geübten und feinen Unter- 
thane.n empfoblnen Sparfamkeil, in der Wiederher- 
ftellung des alten IMlünzwerthes und der al||^ Preife 
der Nahrungsmittel , wie hi feiner Liebe des^iedens 
be\yiefen Uat, Per ßtil des Hn. C. R. Buffe ift weni- 
ger* blühend und rednerifc^ a}s in einigen vorherge- 
henden Reden , aber g^dankenjreicl| , edel , b^t ganz 
den ßtempel der Wahrheit und Würde, wie erför- 
eine folche Cafualpredigt £ch ichickt. I]^« hjtde betf 
einer TctffH von AJban/its^ ganz mit Se;^iehung auf 
das allgemein -empfundene jQlück .der neuen R^ie- 
rung. X, Der erfte Herbjl des neuen Jahrhunderts, 
von demfelbqn über Apöllelgefch. 14, 17, Ebenfo- 
g. 19^ kommt eine feine ^^^pi^^^^^S ^^^ den Gegen- 
fatz tftrer Septe^erfreude gegen den ^eptember, d^ 
in einem Volke Europeus vor einigen Jahren den Na- 
men für das furchtbarfte pfFentliche Elend hetg&b. 
XI. -?.«»■ Erößnfing der Jahres - ^firidi^ue des Iwlatt- 
äif(;Jien Hofgerichts» von Sonritag, über it^atth. 22» 
iiß IJine' männliche Rede, worfn der Vf. zeigt« JMfs 
diis Gottesreich der Wahrheit, Sitdichkeit und Glück- 
fej[igkeit zu dem {Üenfcheh^efchlechte ganz vorzug- 
ifch kpmm? auf dem Wege aer Weisheit }ind G«^ch- 
iigkeit derer, -welche irrdifche Reiche 2;uj||^ieren 
hab^ —durch den öffentlichen Jj^on desRe^Htcn— 
mit vieler Sachkenntnifs, Feinheit und mit Enift, la 
Behauptung der ]yienfchenvy^rde und JMenfc^^nr^- 
te, eis dem Heiligthum des $taacs, 9)5 <lein Einen, 
was {LOtji ift. ^£r faj^t : Menfcjien, die die Auflcläruiig 
des Volkes verdächtig inachen, 'fühlen, dafs Ge nicht 
Fähig |ind, ihren Verftand ^u etwas .anderem, als ZM^ä;^ 
Böfen , odier für ibren Eigennutz zu'^brauch^n. Sehr 
wahr ! JCH. Am üti^ten . Sonntage ^ des Sf^äircs "i Joi- 
Von deuifelbenuber Pf. 1269 i* - ^'' ^ ^ 
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' STAATSWiss£i«9.CRAirTEN. Btm , h, GeCsntT : Anfuk%en 
üher die Geginfländ'e, anf welche die dejetzgehung Hetvetiens 
ihr Ai^genmeric vorzü glich, z» richten hat » von Heinrit;h ^hflar 
l^zzi , ^ Vprfteher des £rzi«hungs, - fciftituts zu Burg^orf. 
.1802. 59 S, '^J. 'Es ift ein trauriges BÜd» woin anders 
die Farben i\icht zu ftark aufgetragen find, das der Ver- 
fäfiDer vojBi Jetzigen 2uftande d%t Schi^iz hier lietert. — • 
,^]^ein ,' es ift , uaifoitlt » . Tagt er uncer andern , da(s das 

?Xerz .des Schweizers fiir Weib ui^ .Kind und Taterkind 
cblage, (eitdem ^aller Zjurammenhang des Helvetiers mit dem 
äel^'^etier aufgehört hat» .das Interefle der Cancöne Vie ^das 
jiiUreJSe fich f i:eAder , lieidifcher Scaateir getrennt' ift, der 
jj^ilitärdienft als- ein Fürftendienft mit willenlofen Gehorfam 
i^rgatiiürt ift, jeder Beiz der Freyheit l^nd Selbftftändigkeit 
j^^ Tj^rloren l^it, Yerfeindung TfQ Gaatooen gegen Can^^ppe» 



von Biftrlcten gegen. JDiftricte» .eingetreten jftt pnd aniah 
Kaii«nalemilohten uniä Nationalkraft und Nauonalaiihäiigiich- 
keit an Wahrheit, Rechtlichkeit und Ehrcnfeftigk'eit, — • zer- 
iriimmigjrnde Aufh^tzuueen , Verla umdüngen uivd Verfchrej^n- 
gen, in den Cabinetskünften der Regierungen, ztir tfebuHg ge- 
worden* find« wo im Civilftand verfiin gliche Buben , Aufmerk- 
Tamkett , ^Achtun^ und Auszeichnung der Obern mit Sicher- 
heit erhielten,, in defleh die erfahmngsyolle aber .rechtliche 
Weisheit der ynrc}iuld und RedJiqhkeit mit Achfelzuckeii hint- 
angefetzt und ftiluchweigend als 'unbrauchbf r erklärt w^r etf> 
Dem Vf. zu Folge fehlt es der §chweiz an allem, ^fic ift jron 
Griinä aus f£rdon>en und muCs^ganz umgerchmolzeh und neur 
geboren werden. Den gröfsten Theil diefer .^Uebel fchreiÜbf 

er abjer — « nicht etwa d^r &erftluüaa 17« foßflgrii dqa £i^ 
Rfg;ierUngen att% 
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HÄTUKQESCHICÜTE. 

Eine fchr ^ofse un^d koftbare Unternehmung ift die 
neue Ausgabe des Buffonfchen Werkes , mit Er- 
läuterungen» Zufatzen , und Bearbeitungen derjeni* 
getiTheile derNaLturgefchicbte« die Buffon felbft nicht 
abgehandelt hat « welche feit drey Jahren ooter toU 
geadem Titel erfcheiati^ 

Pah», b. Oufart: Hiftoire natureUe generale et f?«r- 
ticulieret par Ledere de Büßon. Nouvelle edl- 
tion , accompagn^e de notes, et dans laqüelle Ie$ 
fuppl^mens fönt ]nf§r6s, dans le premier texte» 
ji la place qui ieur convient L'on y a ajout^ 
lliiftoire naturelle des quadmpedes et des oifeaux 
dfecouverts depuisla mort deBuffon, celle des re- 
ptiles, despolflbns, des infectes» et des vers; 
enfitt l*hiftoire des plantes, dont ce gisnd natura- 
lifte n*a pas eu le tems de foccuper. Ourrage 
formant un Cours eomptet de Vhißoire naturelle: 
redig6 par C. 5. St)nnini^ Membre de plufieurs 
focietfes favantea. An VII.VIIL IX. X- (l799bis 

Zuförderft die allgemeine Naturgefchichte Tom. f. 
C430 S.) die Theorie der Erde artic. I-.-8« T* II. U93 8.) 
Art. ^— 16- Tom» IIL (445 S.) die drey letzten Artikel 
der Theorie der Erde, und von den Epochen derNa^ 
tur. Tom. IV. U15 S.) Befchlafs der Epochen der Na* 
tur ; nebft den Atvnerkungen darüber. Einleitung in 
die Gj^hichte der Mineralien. Tom. V. 436 S. Tom« 
Vr. 442 S. Fortfetzung. Tom. VII. 459 S. befchliefst 
diefe Einleitung und fangt die Gefchichte der Mine- 
ralien von BufFon felbft un. Hr. Sonnimi hdt die No* 
menclatur der Mineraiien nach den bekanntellen 
Schriftftellem beygefögt, auch erläuternde Kupfer fte* 
eben laiTen» <Iergleichen in diefer Gefchichte bey Buf- 
fon ganz fehlten. In dem VIL Tom. komnien der 
Jaspis, Talk, Schdri vor; imVIII. Tom. (4746.) der 
Porphyr, Granit, die Thonarten, Alabafter, Marmor« 
fi^'ps; im IX. Tom. (477 S.) Kohlen, Harz, vuka- 
nifche Stoffe, Salze, Vitriol. Ueber den Bemilein, 
Atnbra , und Pyrites finden fich hier Zufütze des Her- 
ausgebers. Der X. Tom.^^glB.) ron dea verfchied- 
nen vegetabilifchen und tmerifchen Säuren der Kä- 
lten, Meerfalz, Nitrum, Salmiak, Borax und Eifen. 
Tom. XT. 447 S. Gold« Silber, Kupfer, Zinn, Biey. 
Tom. XIL 459 S. Tom. XIIL 455 S. Tom.^XIV. 
' 452 S. Halbmetalle, Edelfteine,Verfteinerungenu. f. w. 
Von Magneten, de^en Abh;itidlu«ig diindi Tottu%Y* 
A. L. Z, xgoa* Effter Bernde 



Jl7^. und zum'l'he« den Tom. XVI. 343 S. hm- 
urchläuft. Den gröfsten Theil des i6ten Bandes 
aiinmt eine Abhandlung über die Theorie der Erde, 
und die Gefchichte der M'meralien von Hn. Sonnini, 
und ein Preds A Iflineratogie von ßeUmetherie eip, 
Tom. XVII — XXI. enthalten die Gefchichte desMeH- 

Der Gefchichte der vierfSfsigen Thiere, die m& 
Tom. XXII. anfängt , Ift Condoraet's Elogium auf Buf. 
fon vorgefetzt. Sie läufk bis zürn XXXVI. Bande 
fort , und enthält aufseiNluiFona Texte viele Zuiatze 

von Sonninu 

Die Gefchiehte der V^el vom XXXVU. hu zuvbl 
LXIV. Bande ift mit vielen Zulatzen und eigenthüm- 
lichcn Befchreibungen ron den Hb* Sownini und^ Vi- 

reu bereichert. j. • 

Als ein Nebenwerk, da« doch aber Aenl den 
Cur« der Naturgefchichte zu vervollftändigen , ift von 
eben dem Hn. Viretj folgende« Werk crfchienen : 

Paris, b. Dufart? Tlißoir^! naturelle dngemrs humain^ 
ou recberches für fes principaux fondemens phy- 
fiques et moraux; pr^cedies tfun Discours für 
ia natiire des fetres organiques et für Teniemble 
de Ißur phyfiologie. On y a Joint »ne differta- 
tion für le fauvftge de l'Aveyron. Avec figures. 
p^r k. ^. Viren. Tom. I. 435 S- Tom. ü. iffzS. 
An IX. (igoiO 
Von der Gefchiehte derSchaltluere und Infecten ha- 
ben wir zwey Theile vor uns ; 

Paris, b. Dufart: Hiftoire naturMe, genemte et 
forticuUere dfis Crußaces et des Infectes Ouvrage 
faifant fuite aux oeuvres de le Cterc de Bußen et 
partie du Cours complet d'Hiftoire naturelle re- 
dige par es: Sonniwi, Me^ibre de pluC focietes 
favantes, et i^ar l\ ^ . LßtreiUe , Membreafloci^ de 
rinftitot national de France, desSocietes Linien- 
«es de Londres, PJiitImnatique, Hift. nat. de Paris et 
de celle des Sciences Beiles Lettres et Art» de Bor- 
dewK.Principes elementoirfs» Tom. 1.394$. T.If. 
380 S. An X- (I802-) gr. S 

In diefen beiden Bänden wird von der Natur der 
Infecten überhaupt, ihren Kunfttriebc« (dabey von 
der Art fie zu fangeif'und aufzubewahren), von ihretn 
Motzen und Schalen, von ihrer innem und äufseni 
Organifation, ihrer Fortpflanzung, und von ver«- 
fchiednen Syftemen ihrer Eintheilung ^handelt. 

AJüch zur Befchreibung der Reptilien ift bereits 
jRilt folgendem Werke der Anfang gemacht: 

Oooo Pa- 
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Paris, b. Dufart: Hifloire generale et particuliere. 
äesRefttt'eSf Ouvrag^e faifant füit^ ä PHiftoire 
nanir(*ne — par Ic C lere' de Buffon etc. par K 
M. Daudin, Membre des focietes d'hift. naturelle 
et phiiomat. de Paris. Tome L 384 S. Tome IL 
432 S* An X. (1802.) 8- 

Im erften wird das allgemeine der Strnctur der Rep- 
tilien, und die verfchiednen Syfteme der Herpetologie 
betrachtet; im zweyten kommen die Schildkröten, 
und die Crocodile von 

Endlrch find auch von der Natutgefchichte der 
Pflanzen die erften Tbeile erfchienen ; 

. Paris, b. Dufart: Hifloire naturelle generale et par- 
ticuUere des Plantes. Ouvrage faifant fuite 
aux Oeuvres de le Clerc de Buffon et partie du 
€ours complet d'Hift: nat. redige par C. 5. Son- 
nini. — Traitfe d'Ana||»ie et de Phyfiologie ve- 
getaleSjfervant d'Introduction äl'hiftoire des Plan- 
tes. Par C. F. BriJJeau - Mirbel , Aide-naturalifte 
au Mufeum d'Hift. nat; Profeffeur de Botanique ä 
l'Athen^e fr. et membre de la Societe des Scien- 
ces , Lettres et Arts de Paris. Tome L 378 S. 
Tome IL 423 S. An X. (1802.) &• 

tjier kommen die Elemente der Pflanzen , ihre flüt 
figen.und feften Beftandtheile,-die zur Entmckelung 
der einzelnen , und zur Erhaltung der Gattung die- 
nenden. Theile und Functionen; dann die Krankhei- 
ten ,und der Tod der Pflanzen vor. Im zweyten 
Baude werden noch zuletzt die Methoden von Tour- 
4)efort , Linne und Juflleu befchrieben. 

Wir behalten uns eine nahece Anzeige der neuen 
Werke vor, welche zumBüffonfchenumden Curs der 
Naturgefchicfite zu vollenden , ' herauskommen find 
und melden vorjetzt nur die Bedingungen , unter 
welchen der Verleger die verfchiednen Ausgaben 
abläfst. 

Die 64 Bände des Büffonfchen Werks koften mit 
fchwarzen Kupfern 320 Franken, oder gö Rthlr. mit 
ausgemalten Kupfi^i 640 Fr. und auf Velinpapier mit 
ausgemalten Kupfern 1280 Fr. ' ^ 

Von der Pflanzengefchichte, die auf zwölf Bände 
angefchlagen ift, koftet jeder Band mit fchwarzen Ku- 
pfern 6 Fr. t)der i J Rthlr. 

Die Gefehichte der Fifche und Cetäceen von La- 
tefide und Sonmhi wird zwölf Bände betragen. 

Die der liifecten und Schfllthiere 10 Bände; die 
de^ Coftchylien und Wurmer, von Hn. Denis Mont- 
fort 8 Bände; die der Reptilien. 6 Bände. 

•Der Prds ift eben der , wie bey der Pflanzenge- 
fchichte. Die Subfcribenten bezahlen für jeden Band 
mit fchwarz«! Kupfern nur 5 Fr. und mit colorirten 
Kupfern 10 Fr. 

Zuletzt folt noch ein dietionnaire univtrfet ihift, 
natineUe vonHn. S«r, Bibliothekar der medicinifchen 
^hule zu Paris geliefert werden; 

Druck, Papier, und die ganze äufsere Einrich- 
tung machen dein Yerle{;er Ehre. 



GÖTTiNOEN, b. Röwer; ^ohannis Beckmawii Lext^ 
conBotanicui^^ exhibensetymologiam, orthogra- 
phiam et profodiamnominum botanicorum. 180 1« 
15 Bog. 8- (22 gr.) 

Diefs Wörterbuch begreift die von Linn^ felbft ge- 
brauchten oder eingeführten Namen mit Ausfchliefsung 
derjenigen, welche von Botanikern auf Pilanzen über- 
tragen worden find. Doch find einige deiVeibenmitge- 
noimnen. Aus Borrichs Ling!ua pharmacopoeorum (Hafn. 
1670.) find ganze Stellen eingerückt ; aber Rec. kann mit 
dem Titel durchaus nicht die Erklärung in der V^ 
red.e reimen: Nominunr, qnibusjam Graed ottfueLa* 
tini ufufunti etymotogiam , horumque vim ätque ratio- 
nem non valde euravi , cum ea plerumque incerta fitU^ ' 
neque boianicor multum juvare quec^nU Wer die Ery- 
mologie und Bedeututig der aken griechifchen und Ja- 
teinifchen Namen wegen der -Ungewifsheit aufgebt, 
und biofs an die neuern fich hält, der fcheint zu glau- 
ben , d^f^' hier mehr Gewifsheit in der Ableitung lu 
finden fey. Leider findet gerade das G.^genihei\ ftatc. 
Von Linne und feiner Zeit her iilxlie botanifcbe Sprache 
fobarbarifcb,, die alten Namen find fo verdüuimelr, 
und neu^ ohne alle Kenntnifs der Grammatik und 
Analogie fo ungefchickt gemacht worden, dafs man 
durchaus Verzicht darauf thun mufs, einen Siim dar- 
in zu fuchen, oderi wenn der Urheber eines neuge- 
machten Namen die Art der Compofition anzugebeu, 
für gut befunden hat , über die Ünwiflcnheit lachen 
mufs. Einige P/öben werden des Rec. Meynunghof- 
£entlich beftätigen. S. I29.fteht: Libanotis, idis(Alha^ 
manta et Cachrtjs); pen, producifur. kißavwTi^ i fed 
cafus obliqui corrip. quod radix S^si Xißav^^ Aus re- 
doleat. Rec. will glauben »dafs Xi/3avcuri9 durch den 
Setzer an die unrechte Stelle gebracht worden ift, aber 
die Ableitung von o^siv und Xtßavos ift doch gruad* 
k)». Wollte Hc. B.diefe nicht angeben, wozu diegrifr 
chifchen Worte ? Kofcheutos (Hibifcus). PUn. 2h 4. 
mofcheutOHf jmoffvsüTOv, rofae genus efi a JiMvitaU 
odoris nomen habens. Im Plinius ftebt alia rqfaf uik 
ditur e caule matvaceo ^ foiia oleae habente , moß:eutou 
vo€ant. Aber er fetzt gleich hinzu omnes fine odartr 
praeter coroneolam et in rubo natam. Ueberdem ift die 
Ljefeart der Stelle verfchieden; und woher follte Pli- 
nius fchon den Mo&hus gekannt haben? Pentßemou 
(ChAone). Bitofiteor , me nondum conjectura per/picer€ 
nominis raUonem. Num . 'tr&friaTOpLog , quiuqm ora 
Habens? W«r Jie Pflanze felbft kennt , weiche nun in 
die neue G^Xtxmg. Peniftemon unter dem verftumisiel- 
ten Namen gebracht worden ift, wird in dem Merk- 
WAU^udimmtumfilamenti quint%Supemebarhatwm\AAt 
den Urfprung aus Trcvrc« (rni|uicuv erkennen. Es vaufs 
alfo. JP^n^mo» heifaen. .Patemontiiifi, ontiquiiiii nb- 
men, ^T^Xsfutwviov , a ik-oA.cuo^, bellum. Aber die Stelle 
aus<ninias 25« 6. beweifet, dafs der Namen vpm Kö- 
nige Polemon hergenommen wan- Riifa« ae^ herba 
dicta^ quod.propter multicipUces , quos de fe praebet 
ufus t maxime eruitur: Fabro Gesneri auctore. Ift ja 
• das griechtfche- ^vrif i" Scäkt et fquiUa , per i bene Jcri- 

'htufi in ürmso^mimeß miXkij. SciUatß Jco^ului 
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ifte in Italiae et Skili^e confiniö. Soll wohl Scylla 
n'eifsen? SerpyUum(Tlbymus) herba Ha Latinis dictay 
quad qnaecunqne ejus pars terram attingat^ in ea radi- 
ces demittat, . Virg, ecL 2» 10. Alfo nicht von e^^vk- 
X&9 ? dicifos. media corrip. aiku^* Latinis Siegs 9 Sog» 
iK^. eß cucumis, unde. herbam hanc cucurhitaceam Tour-, 
ti€f, vocavit Sicijoidem^ f^uod nfj%iMn Linnaeus Hontra- 
xit feu decurtavity. Canf.toef, oeconom. Hippocn p. 565» 
Alfo : würc au» ficyüides der Name ßcyas abgekürzt? 
Syngenefia. Noffun a Ltnnaeo e&nßctum ,- cujus penuU' 
thna coT^ripienda ej}. Genefia, or^f}u T<i ysvitsicK , dice- 
bmnturfeßa^ quibns amici natakm celebraba^t defun- 
cU^ cufus memoriam fervare fiudebfM$t. At nullmm re- 
peritnr apud vei^res 9 compofitum e avv-MyevBai^* Lin- 
fi6 dachte f^ewifs an auyyfcvvjjöri? # oder wenigftens 
deckte ei den. Sinn davon b y Benennung der Clafle« 
Hr. li. leugnet S. 207* 9 dafs taeda oder teda bey den 
Lateinern den Baum oder eine Art bezeichnet und 
behauptet, das Wort bedeute blofa das kübit ige oder 
fette Holz der Nadelbaume. Und doch fagt PUnius 
Xi5» lo^.Sextum.genus efi teda^proprie dicta 9 abundan* 
Hör Jucco quam reUqua^ parciore UquiiUoreque qua/in 
in picea u. f. w. Hr; B. leitet TetraÜx von licium ab, 
Mreil er das Wort mit biUxundtriliz vergleicht und die 
Profodie daraus-beftiaimt. Es foUte aber tetraelix wie 
-y^rpÄf A.*^ beiften ! Wie konnte Hr.. B. Tliaiictrum von 
SaKetjj ableiten, wenn er nich| die andre Schreibart 
des Wortes, nämlich ^aA);rpov, annahm oder doch 
wesiigftens bemerki^e? The^gonum 9 J^ijXvyovov iii 
nicht aus S>^Xv9 und 70VÜ « l'ondern aus yovoa , zu- 
faminengefetzt.^ Bey Tripteirs(lf"aleriand) fällt Hr. B. 
fegar auf toitttvjp , well er den Urfprung und die Ver- 
anlafTung des Namens nicht errathen konnte. Aber 
Coreoptis tripteriskonnte ihn diefen von tqi^ und ttts- 
^ov» i'o leicht lehren i Triquetrum und pharetra ver- 
glichen ; nur die Dichter follen folche Sylben als lange 
brauchen ! ! ! Unedo9 die Frucht des Erdbeerbaums, foli 
von unus kommen, und diemittelfteSylbe doch kurz 
haben! Saumaife leitete das Wort nach Maafsgabedes 
f^riechifchen otva^op von oivi^wv gleichfaai vinedo ab. — 
Nun kann man leicht denken, wie naturlich die Ab- 
leitungen der von Neuern gemachten Namen ausfallen 
,:0(iufsten , denen fehr oft irgend eine falfche Lcfcart 
eines alten Namens VeranlalTung gab , einen neuen 
daraus zu Wlden. Wer alfo nicht durch ein Ungefähr 
auf die Quelle ftofst , fucht vergebens nach der Ent- 
ftehung. Einige neuere Namen hat doch aurh Hr/B. 
berichciget, und gezeigt, wie fie heifsen füllten. Am 
Ende find noch unter den Rubriken Cotor^ Fero9 Fin- 
don FI0S9 (ituma9 Tuv»;, ^«ff«»i, Lo6ttj, 0UTe9 
Olens und Tomus die zu fammengefetzten Worte an- 
geführt, um die Profodie daran zu bemerken/ Alfo 
dachte Hr. iß. fein<tf L*fer fich als völlige Ignoranten, 
die nicht einmal die Anfangsgründe des Lateinifchen 
. gelernt haben ? Und für diefe fchrieb er das Buch la- 

• teinifch ? Wie vieles hatte er da aoch fagen muffen, 
wenn ualateinifche Botaniker die LinniHchen 'Namen 

* daraus recht fchreiben , lefen und 'au^fprechen lernen 
follten? Aber unbegreiflich bleibt es dem Rec, wie 
Hr. B. einer folchen Anweifung von folcher Befcfaaf- 



feaheit, welche die oben angeführten Beyfpiele nacli* 
weifen, und denen noch vielezu^efelft^^erden könn- 
ten, feinen Namen vorfetzen konnte, der den Lieb- 
habern der Ntiturgefchichje und der alten Literatur 
durch fo viele vctdlenftliche Schriften fo achtungs- 
werth geworden ift, dafs Rec. das B'uth mit Begierde 
in die Hände nahm, vorzüglich nachdem er Hn. B* 
eigne Anzeige davon in derphykalifch-ökonomifchen 
Bibliothek gelefen hatte, um daraus, wie aus den, 
übrigen Schriften d^ Hn. B. zu lernen. Dieeinge- 
mifchten Anekdoten, welche Hf. B. vonLirtne felbft 
haben will^ z. Bu über Bufonia ftatt Bußonia, Mäher» 
nia yerfetzt &Att Hermannia,' Pöliänthesil: Polyantltis, 
über die löcherige Kapfet von PoretUif und die von 
Linn6 empfangene Verbeßerung der Stelle in Philof. 
bot, p. 167. die Plumbago betreffend, können den 
Werth des Buchs auf keine Weife erhöhen, o4«r die 
fo häufigen Fehler bedecken. 

Weimar, b. Gädicke: Die Linneijchen Geranien für 
Botaniker und Blumenliebhaber; durchaus neu und 
nach der Natur abgebildet , und nach Jorgfältigen 
* / BeobacJitungen befchrieben von F. G. Dietrich. — 
Erfien Bandes ziveytesHck. Kranichfchnäbel oder 
Pelargonien, igoi. 4. (Jedes Heft i Rthlr.) , 

Das zweijte Heft diefes fchönen W^rks, welches; 
auch denTiteliMode-Biamen für Botaniker etc. führt, 
enthält Tab. V. den ijierkantigen Krunichfihnabet. Pe- 
targonium tetragonum. Die Blätter riechen wie Wall- 
nulsblätrer und der Saame wird feiten bey uns reif; 
kann aber durch Stecklinge vennchrt werden. Tab» VI« 
der'hornblättrige Kranichfchnäbel 9 Pelargonium cera- 
tophylliim. — Kann nur als Treibhaus -Pflanze be- 
handelt worden. Tab. VII. der leuchtende Kranich- 
fchnäbel 9 Pelargoniuin ful^idum. Tab. VIII. derzwey* 
kantige Kranichfchnäbel, Pelargonium anceps, — Am 
Schlufs folgt eine Nachricht von des Wh. verkäufli- 
cheh pflanzen und Saamen von Geranien und dnigea 
andern Topfpflanzen. 

. ' Das dritte Heft enthält Tab. IX. d^ fchwarzbe- 
malten Kranichfchnäbel^ Pelargonium zonale. Seine 
Blumen däuren fpät in den Herbil, und er läfst fich leicht 
durch Saamen und Steckfinge im freyeti Lahi^e forf- 

Jflanzen. Tab. X. der kopfformige KranichfchnabeU 
^elargonium capitatum. Er ift mit^ vielen weichen 
Haaren bekleidet. Tab. XI. d^r fitzige Kranichfchnä- 
bel, Pelargonium tomentafum. Tab. XII. der aftorn- 
blättrige Rrani^hfchnabet , Pelarg. acerifotium. 

Vierten Heftes*^ XIII. Tafel Itellt den Ürkenblättri- 
chen Kranichfchnäbel vor , Pelargonium betulinum , der 
bis 4 Fafsbdch wird, und im ülashaufc überwintert 
werden mufsu Tab. XIV. . den befchmutzenden Kra* 
nichfchnabel\ Pelarg. inquinans, welche Pflanze gans 
bis auf die Blumenblätter mit weichen klebrigen Här- 
chen befetzt ift. Tab. XV. den verfchwägerten Kra- 
nichfchnabet, Pelarg, adutterinum. Der Kelch , dieBIu^ 
menblatter etc. find fall wie bey dem birkenblättrJ- 
gen, Tab. XVL den klebrigen oder weifsdomblättfi' 
gen Kranichfchnäbel, Pelarg^gluHnofum* oeine Zweige 
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find nüt etaar gfatten' kieferigen Kinde umgeben. •*- 
Die Befchreibungen find fehr vpUftäudig und onter- 
riclitend. *— - AmSchlufs diefes Heftes wird nocb die 
Kultur Terfchiedener Zierpflanzen bekannt gemacht, 
Ton Afum pictum: Bruniß fuperba; Cßmeüiß japoni- 
ca^ CampamklmauYeo^X Canna indica; Chironia fr^ißs- 
ctns; CiiMfmapaputiffAißf Fu^hßacogpinpih undiueh* 
rerer anderer* . 

EnBJUUNGSSCniFTEN. 

9re«i.ai7 tt. Lsiv9i9« b. Gebr u. Comp.; Wasjott 
ich glanbefkt wßsfoU ich hoffen? Oder die Gtau- 
ieuskhre des Chififientkums praktifch in einer Reihe 
von Predigten für diejenigen» denen Vernunft und 
Bibel etwas gilt, vorgetragen. Ein Hülfsimittel 
für angehende Prediger und Ciindidaten » auch 
für die» welcbe ficb nach einem fchrift- und rer«* 
Bunftmäfsigen Sy^^m deflen umfehen , was Qe 
als Chriften glauben foUen » von ^oh. Ant. Dqv^ 
Lßnge f zweyrem Paftor a^n der evangeUfch luthe* 
rifchen Gemeinde zu Ouhrau in Niederfchlefien. 
Erßen Bandes srßes u. zwetftes Heft. i^2p Z26 S. 

8' (Jögr.) 
In der Zueignungsfchrifc «n den Dr. Reinhard fagt 
der Vf.» dafs die von ihm am Qedächtnifstage der Kir- 
ehenverfaeiTerung gehaltene Predigt ganz aus feiner 
Seele gefchrieben fey, fo wie fie diefs für jeden Nach- 
denkenden und unbefangenen allerdings feyn inßfTe^ 
(und doch haben viele Nachdenkende, und Unbefan- 
gene allerley dagegen erinnert). Wer wollte es doch 
leugnen» fetzt ^r hinzu» d^ifs wir, wenn wir alles ge- 
than haben » was Vernunft und Schrift von uns fo- 
dert, demungeachtet mannigfaltig fehlen ? (Wer wollte 
auch diefs leugnen? Und wenn der Vf. das felbft 

5;laubt» warum bemerkt er es? Und was foll daraus 
(digeh ?). Wer woUte es läugnen» hebt er nochmals 
en » dnd wenn wir alles getban bab^n (was denn t 
Hier läfst fich mancherley denken) » fo können wir 
um deswillen keine Seligkeit von Gott fodern u. f. w. 
In diefem breiten , unbeftiimnten Tone fahrt der Vf* 
fort» weicher es ganz gut meynen mag» aber der 
Mann bicbt zu feyn fcbeint» der ßber diefen Ge- 
genftand urtlieilen könnte. Scip^ Predigten find 
gemein und gewöbnliph » und ni^ht geeignet» den 
gebildeten Lefer zu erbauen^ Auch wäre gegen 
fie in Hinficht auf lyiaterie und Form vieles zu erin- 
nern 9 wem es die Mühe betohme^ 2um Beweife 



diene gleich die erftePpedigt» in Welcher et über die 
Gründe (von den Gründen)» warum es noth wendig 
fey« zu wiffen» was wir als Menfchen und als Chr|> 
ften zu glauben und zu hoffen haben » redet« £r zeigt 
die Grunde diefer Nothwendigkeit» und leitet einige 
Lehren daraus her. Der erfte Theil hebt fi^h fogleich 
mit der Klage ut\ , dafs faft jeder Bekenncr des Protei 
ftantismus fich eine Glaubensnonn^ die ihm am he- 
ften behage» fuche» fie iÜmme nun mit Vernunft 
und Schrift uberein oder nicht -^ (ein liebevolles Ifr- 
theii » das uns fchon die ganze ehrwürdige Orthodo« . 
xie des Vfs. verdächtig machen könnte), und das^ 
was wir Glaubenslehre nennen (wer? Der Vf.? Und 
welche Glaubenslehre? Davon war noch kein Wort 
gefagt)» für entbehrlich erklare» undnur auf dashfn* 
arbeite ; was der Menfch als Chrift thun oder hffm 
foll. (Gleich als ob die übrigen Pr^teftanten dßrum 
keine Glaubenslehre hätten» weil fie nicht die Seiiugt 
Ift ? Und welcher Proteftant hält denn die Glaubens» 
lehre für entbehrlich? Oi^fe ganze poiemi/che, und 
als Einleitung auf die Sache gar nidj^t pAffend^ An- 
ficht verkündigt fchon nichts Gutes). lieber die Grunde 
für die Nothwendigkeit jenes Glaubens erklärt er fic^ 
alfo : Schon in Hinficfat der Tugend felbft ift es noth- 
wendig » dafs ich weifs » was ich glauben und helfen 
fpll! Ohne glauben» ohne Ueberzeugung^ diefer «und 
jener Wahrheiten (?) findet beyden wenipben Mea« 
fchen ein Trieb nach (zur) Frömmigkeit ibtt. Doch 
will er es nicht in Abrede feyn » dafs es möglich wä« 
re (wenig genug)» dafs auch Menfchen» ohne die 
Ueberzeugung von den eigentlirhen (?) Wahrheiten 
der chriftlichen Religion , fitdich denken undhandeiji 
könnten. (Nun » wenn diefs die Menfchen nicht kön- 
nen: fo häuten fie auch keine fittliche Natur» und wä* 
ren alfo auch keiner Religion fähig» wozu fie jene 
leitet.- Und ift das Religion oder Frömmigkeit» die 
erft.Sittlicbkeit erzeugen foll» und fie nicht fchon m 
fich fcfaliefst » wenn fie anders moralifche ReU^ion 
feyn foll ?), Uebrigens hören ^ir in diefem erften 
Theiie » ^nftatt der Gründe , faft lauter Klagen , und 
wir find dadurch abgefchreckt worden» uns auch über 
den zweyten The'il zu verbreiten» der überdiefs nicht 
Im Ijfauptfatze liegt. Nach diefer Probe wird es den 
I^efer ni^cfa einer nirtgefetzten Zergliederuag der ühri- 
jgnen Predigten nicht gelüften. Zum Lobe des Vfs^ ge- 
reicht es» dafs er den Lefer mit dogmatirchen Sabti* 
iitäten» weiches wir befürchteten% vbrfichojit« umd 
von üerzen j^eredet fa^r. 
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9cm6ts% KuFMB. ßräHan . in der Barth* u. Hanberger« 
Buchh. : CH^'ThaUa, oder: Beleuchtung der DarfieUungeif 
TOR Friedrike Onzelmann auf der Breslauer Büku^, im Jahr 
Z|oi. iSoi. goS. %. dieb^iueha verfeil i^dafte llolleo» 4ie Ma- 
dame Unzelmann auf der BreslaMer Schaubühne darfielke, ver- 
anlafateu die vorliegettd^ii Auffäize. Der Vf. läfst diefer vof 
trefflichen » überall ^fchätzteu Sichaufpieleriai v^lle Gerechtig- 
keit widerfahren; und macht feineX.obfpruchf, durch Bemer« 
kungea^ d^e das kuoftrett« Spi^ ^erCelbea iit4en vorai^gUsh« 



ften RoJIen herausfetzt, bedcut«sd. Doek weniger glikkt ^a 
ihm , wen« er dem Verdieuile diefer KünlUerin aU Dichte 
Ajuldigt: %.^. 4n Chaimka. 

^W» di9 Gräfte, dU du uus keuie» m KümfiUriml 

zeigt^ 

fVärdig der fettnen Natur Ckatinkeus» würdig umfaf^te^ 

PTwUcl^l 4r niift^ grcjser uack fe^, utfPßeer d^r 
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VHttmochs^ den 23. Matz igoS« 



ILiEirsiOy b. Supprlan: Gemälde von Ofii^dien In 
gcographifcher , nat^hiftorifcher, religiöfer, fitt- 
licher, arttftlicher, merkantilifcher und politi- 
fcher Hinficht von M. Friedrich Hemnann.)Ziveff'» 
ißrBand^ isdi. 510S. 8-'(iI^^li^* 16 gr.) 

Wie der crftcTheil (f. A. L. Z. 1800. Nr.:jii.) fo 
iA auch dieTer zweyt« aus Werken gefchöpft, 
die &ft in allen Händen fich befinden* Was Hr. H. 
ftur imm^r bekommen konnte« excerpirte er, und reih- 
te dann ohne alle Kritik, ohne alle Auswahl^ ohne 
>llo Scheidung des Wahren und Halb wahren und'Fal- 
fchen Xeine Au$£Ü£;e fo gut und fo fchlecht an einan- 
der, als es nur gehen wollte, und mit einer ängftli- 
>chen Kargheit, die durchaus gar micfats umkommen 
liefs. 

Hr. H. fangt mit einjg^i dürftigen Nachrichten 
jjber die neueften Revolutionen in Hitidoftan an; und 
fpricht S. 7'^— 6S* '^on dem Handel der Eurppäer nach 
Dftindien; den gröfsern Theil des Werks aber neh- 
men die Mogolen und die Hindus ein. t~ Die Haupt- 
jgrdnde des Verfalls der holländifch-o|lindifcheii Com- 

Eagnie« die in dem Jlonopole und der Sklaverey der 
fntei^tlxanen in den holiändifch-äfiatifchen Ländern 
liegen , hat Hr. H. fiift ganz uberCehen« Obgleich d^s 
fehlerhafte der^Verfaffung der eben genannten €om- 
.pagnie in die Augen foraiig; ^pbgleich mehrere unpar- 
Aeyifche Perfonen Vorftelliinfen defshalb machten; 
fo fand^doch nach Hn^ HV. Vierficherung die .Coinpag- 
.nie es nicht für gut, Abii%derungen,zn treffen. Noch 
. jm J. 1790 bewilligten die Bewindhebber nur äufserft 
Jileine Reformen f ygn welchen fich keine grofse £r- 
iparungen -erwjarten Hirsen. £s wurde blols die An- 
.^ahl der {Jebet • und Gef^ngbücher vermindert , die 
.;nan dem SchifTsyolke mitzugeben pflegte; auch die 
Kapitiains bekamen wenigere Quadranten, f^rnröhce 
lind andere Instrumente mit. Diefer unzeitige Stolz^ 
.der den Augen des Publicums die wahre Lage der Qe- 
fellfchait verbergen fo]lte, bewirkte , dafs von Jahr zu 
Jahr das Verderben der Compagnie gröfser wurde, 
nnd endlich nicht mehr verhehlt werden konnte* 
Wenn aber das Fehlerhafte der Ver&flung jedermann 
jn die Augen fprang, und .aus diefer Verfaflung das 
Verderben der Compa^ie hervjorgiengi wie konnten 
die Bewindhebber di^nn allein (6 blind oder fo indo- 
lent feyii, dais fie jene VerfaiTun^ nicht verbefferten? 
Wenn fie auf die angegebene Art zu erfparen anfiU'w 
gen , war^enn djefs nicht gerade die rechte Art, all- 
gemeines .Auffehen zu machen? Unil wh kQ9tMi (^Ui 
/l. L Z. 1803. ErJUr jBW« 



unzeitiger Stolz ^die wahre Lage der Dinge vethee^ 
gen? Hr. H. kennt den hollandifchen Charakter eben 
fo wenig wie «die Gefchichte der holländisch -oftindi- 
fchen Compagnie. Alles was Hr. H. über den indi* 
fichen Handel und die Eroberungen der Engländer und 
Holländer fowohl, wie der übrigen Europäer gefagt 
hat, konnte kaum dürftiger feyn, und gleichwoai 
fagt BT von diefem Kram : „Das find nun die Thatfa- 
chen , welche der heutigen Geftalt von Hindo.ftan vor- 
hergingen und fie beftimmten.** -— „Ungeachtet das 
unglückliche Land von jeher den gröfsten und hau- 
figften Revolutionen ausgefetzt war, zu welchen es 
zum Tbeil den Keim in fich felbft trug: fo ift es doch 
fehr wahrfcheinlich , dafs in Dekan« und Hindoilan zu- 
fammen nahe an die 100 Millionen Menfchen leben»«^ 
Das lautet uAgefahr fo, als wenn man fagte: in Frank« 
reich und Deutfchland leben nahe an fo und fo viele 
Schock Menfchen. Und nun die Beweife ? Diefe find 
ganz von der Art , dafs fie fich eben fo gut aufftellen 
liefsen, wenn man darthun wollte, dais die genann« 
ten Länder achtzig oder hundert und zwanzig Millio« 
nen Menfchen hätte« „Der grofse Umfang — fo lau- 
ten diefe Beweife-, — welcher dem des ganzen Euro-^ 
pa , Rufsland abgerechnet , gleich kommt ; das gröfs- 
tentheils gefunde Klima ; die ftarke Bevölkerung eini- 
ger ein2^1nen Provinzen; die Fruchtbarkeit der indi- 
ichen Fraueuzijnmer; und das ewige Herbeyftrömen 
europäifcher und afiatifcher Fremdlinge berechtigen 
uns allerdings, eine ib,gr})fse Summe anzunehmenr: 
und wenn Schah Nadirs Verheerungen, wenn die blu- 
tigen Kriege, die V feit länger, als einem halben Jahr- 
hundert ununterbrochen fort wütheten ; wenn endlich 
Auswanderungen und Landplagen diefem Landßriche 
•einen überaus beträchtlichen Tbeil .feiner Einwohner 
geraubt haben: fo ift doch auch nicht zu vergefien, 
dafs Indien feit mehr als zwey Jahrtaufenden, deren 
gröfster Theil ihm In Ruhe dahin c^efloflen war, ei- 
nen Schatz von Menfchen gefammelc hatte , der aufser- 
ordentlich grofs war, und die 100 Millionen bey wei- 
Ijtem überAeigt.** Ein Schlufs von dem Umfange des 
Landes auf die Bevölkerung deflelben ift Rec. etwas 
ganz n^es. Von der Fruchtbarkeit der Weiber auf 
die Bevölkerung zu fchliefsen^ ift hier in unfenn Fal- 
le eben fo neu ; denn wer kennt nicht die zum»The3 
h^ftialifche Wollui) und die zügellofen Ausfchweifun- 
gen beider Gefichtechter in Indien ? Und welchen Zu- 
wachs der Volksmenge mag man iich ^Mk vdfl den 
Europäern verfprechen, die nach Afien ziehen? von 
Menfchen, die gröfstentheils fchon bey ihrer Aus- 
wanderung zu dem Auswurf der Menflfaen gehören, 
und die , kommen fie auch edler und heiler in Afien 
PppfN, an 
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an« fo bald allen Laftern zum Raube werden? Aber 
gefet](t auSi', daC| man au^ allen angöfdhrten Beweifen 
auf 'eine ^fse Volksmenge fcfüiefsien cHirfte; wie geht 
denn aus ihnen hervor, dafs diefe Volksmenge nahe 
an loo Millionen reicht? vollends da man hier Sum- 
men zu Summen zu fügen , und wieder Summen von 
Summen abzuziehen hat, die wieder keiner auch nur 
ung^hr beftimmen kann? Oder wetfs Hr» H., wie 
.ftark die Zeugnngskräfte der Indter in ^4en erwähn- 
ten zwey Taufend Jahren gewirkt haben mögen ? wie 
* viele Menfchen diefe Länder durch die fpätern Kriege 
verloren ? wie viele auswanderten ? wie viefe durch 
Landplagen umkamen? weifs er nur» wie viele in der 
bekannten, von den Britten erregten Hungersnotbwäh^ 
rcnd der Zeit diefer Hungersnoth und mittelbar nach- 
' her das Land einbüfste ? 

Die Schilderung der verfchtedenen Völker Hindo- 
ftans und Dekans , die S. 57. anhebt und fchon S. 64* 
fich fchliefst, hätte kaum kläglicher ausfallen können. 
Hier fteben die Hmdoos (Hinduer) und Mogolen oben 
an; gleichwohl geht Hr. H, nun nicht , wie man er- 
warten möchte, zur geographifchen Befchreibung der 
einzelnen Ländef Hindoftans fort; fondern von S. 65^ 
bis 280* folgt nun eine Befchreibung der Mogolen^ 
] und den übrigen Theil des Werks füllt dann eine 
ähnliche Schilderung der Hindoos. „Unverzüglich, 
, fagt Hr. H., wollen wir uns nun zu einer Charakteri- 
ftik der Hindoos und Mogolen aiifchlckew. Da aber 
nur zu gewöhnlich die Sitten der Gehorchende»! nach 
denen ihrer Beherrfcher beiUmmt und modificirt wer- 
dert : fo wird es nöihig fcyn ,' bey den Mogolen anzu- 
fangen, und dann aufdasÜrvolk die Hindoos zurück- 
zukommen, damit der Lefer beuttheilen kann, was 
diefen eigenthümKch zogehöre, und was fie von je- 
nen entlehnt haben, was originell und was nachge- 
ahmt fey, die Nachahmung mag fich nun auffreye 
'^Wahl oder auf Gewalt gründen,** Worte, wie fo vie- 
le in diefem Buche, in 'welche einen vernünfrigen 
Sinn zu bringen Rec. unfähig ift. — In der Schilde- 
rung der Mogolen fteigt di?? Vf. hinauf bis zum Ghen- 
giz Khan, Unter diefem berühmten Helden hatten 
die Mogolen eine fo furchtbare Macht , dafs die gan^ 
xe Welt vor derfelben zitterte, — (Eine gimze zit- 
' ternde Welt! Wie erfuhr man denn nur in jenen Zei- 
ten in allen Gegenden der Erde dasDafeyn der Mogo- 
len ?) „Wie grefs die Anzahl der in Hindoßan leben- 
den Mogolen ift, läfst fich fo genau nicht beüimmen, 
da'fie durch den ganzen grofsen Erdftrich zerArVuet 
Jeben.** (Lebten fie nicht fo zerftreuet: fo würden 
wir mithin bey diefem Volke beftimmen können, was 
\wir bis diefe Stunde auch nicht bey oder v^n eiuem 
einzigen Volke unfersErdtheils zu beftimmen im Stan- 
de find), „Da die Mogolen das herffchende Volk in 
dem gröfsten Th^il Hindoftans würden , fo wurde auch 
ihreReligjon.die herrfchende.** (Folgt das? War das ♦ 
der Fall bey den alten Perfern, bey den Arabern auf 
derpyrenäifchenHalbinfel?) Nach S. 71. enthalten lieh 
die Mogolcuzwar des Schweinefleifchee, doch find 
lie nach englifchen geräucherten Schinken fehr luftem 
OAd eften üg. (Shid denn diefe englifchen geiäucbej:* 



ten Schinken kein Schweinfleifch?) Die S. 77. u.ff. 
entworfene Schildetung derFakirs pafst-smf einen zahl- 
reichen Theil derfelben ganz und gärnicht, wohl aber 
das, was von einigen am Schi uile ganz beyläufig be- 
merkt ift, nämlich, dafs fie ßöfewichter find» Die 
brennende Wolluft der Mogolen, verfichert Hr. H. S. 
'22a. » ift eine Folge ihrer heifsen Triebe , und diefe 
heifsen Triebe find wieder Folge ihres heifsen KUma» 
Unterfuchen aber mag er nicht, ob die.Vielweiberey 
für den Oi-ient Nutzen oder Schaden habe^ und ob, 
wie .die Geburtslißen ausr manchen Ländern des .Sü- 
dens und Oftens auszuweifen fcheinen, die Anzahl 
der Miidchen wirklich bey weiten, gröfserift, ajs die 
der Mattnsperfonen; fo dafs die Natur felbft das Ge- 
setz der Vielweiberey auffegte. Was das für Länder 
im Süden und Often find , deren G^burtsliften mehr 
Mädchen als Knaben enthalten , hat Hr. H. anzug^b^n 
nicht -beliebt, itr citirt blofs die Infcl Helena undlUy- 
nal. Auch gegen die frühen Ileyrathen,. Wenn der 
Bräutigam etwa 12 und die Braut 10 Jabr altifi, weifs 
Hr. U. keine fonderlichen Einwendungen zu machen; 
ja felbft nicht gegen das Verloben der Kinder , wenn 
diefe 3 bis 4 Jabr alt find , oder gar noch in der Wie- 
ge liegen. „Man follte glauben , fagt er , dajs diefes 
für das Glück der künftigen Ehe von keinen guten 
Folgen feyn könne; allein man mufs bedenken, da/s 
die biegfamen Herzen der Kinder in ein^ander vet- 
fchmelzenj dafs fij fich an einander gewöhnen; uud 
dafs Jugendfreundfchaft für die aus ihr entfprofTende 
Liebe eiit fehr fruchtbarer Boden ift.** Die Mogolca 
haben einen natürlich guten Verftand» Allein ihre 
Kenntnifle find auch wenig mehr -— Wer follte das 
glauben? — als RefuTtate von der eigenen Än^^en- 
dmig diefes ihres guten Verftandes. Eigentliche wiffen- 
fchaftliche Bitdung findet man unter den Mogolea 
wenig , und 4h\e Urfache diefes Mangels ift ihr Stolz» 
womit fie auf aYleKünfte des Friedens berabblicken.— 
Uebrigens hat Hn H. in der Schilderung der Möge- 
'len auch nicht einen Punkt, nicht eine S^itc, nicht 
eine BjUckficht, die hier m- Frage kommen* konnte» 
übergangen. Er handelt aa von Palläften und Hüt- 
ten , von den Krönungen , heiligen und unheiligen 
Feften, wie vomTabackraucheji-undBetelkäuen, vom 
Effen und Trinken und Mobilien [o vol Hl and ig, wie 
von Kultur und Bildung, von den mogolifchen Solda- 
ten nicht minder, wie von ihrer Art, Krieg zu flöh- 
ren und von taufend xindem Dingen. 

Bey der Schilderung .der Hinduer fangt Hr. H. 
damit an , dafs er fich bemüht , den Lefer auf den 
Standpunkt hinzuführen, von dem aus diefs Volk nur 
gewürdigt werden kann. Wenn Tapferkeit und kör- 
perliche Stärke den AVerth eines Volks entfcheidet, 
oder wenn der Üiiiftand, dafs es herrfchr, ihm einen 
Namen unter den Nationen eriyirbt — und unf^reLe- 
fer wiflTen 1 dafs jenes wie diefes leider noch gegen- 
wärtig nicht einzig bey unferm Pöbel entfcheidet; -^ 
fo glaubt Hr. H. , dürfe man bey den Hinduem nicht 
iange verweilen. Aber es gäbe noch einen andern 
Maafsftab; und vornehmlich wären es drey IJrfachen, 
Weiche diefes Volk unferer^ ganzen Aufmerk&uikeit 
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wertlr machten < und die eine Bctnlclifüfig feiner Ei" 
{^eiifcliaften rechtfertigtert. Diefe drey Urfaehen find 
nun das hoJie Älterthum diefes Volks , der hohe Grad 
der Bildung, den es^ erreicht hat, vr\A die fo merk- 
würdigen- Trümmer , vrekbe es in religiofer , wiflTen- 
fchaftlicher und artißifcher Hinfieht aus den Zeiten 
feiner Väter aufzuweifen hat.- Das Alter eines Volles 
kann den Werth eines Volks höchftens wohl nur fo 
erhöhen , wie die Ahnen den Werth eines einzelnen 
Menfchen. Nicht der hohe tirad der Bildung, wohl 
aber die frühe Bildung der Hinduer zieht uns an; Wie; 
man aber mit einem heih'gen Schauer in die Mitte je- 
ner Trümmer treten , mit Ehrfurcht die zum Theif 
fo' weifen Einrichtungen der Ahnen der Hiirouer mu- 
^em und fich freuen^nn ,• dafs diefe Einrichtungen: 
in den heutigen Indiern fortleben, da» heifst^ dafs- 
inan die Sitten des grauften Älterthum» und die Denk- 
^art deßelben indiefem Lande vergegefiwärtigt findet:: 
'das begreift Rec^ gar nichr. Es ill füi-^ahr die trau- 
rigfte aller Erfcheinungen , die ein Volk gewährt^ das 
im Laufe Von Jahrtaufenden da blieb , wo fein^' Vor- 
fahren (landen } das vor mehr, denn zwey Jahrtau- 
fenden eben die Eigenthümlichkeiten bcfafs, wodurcb 
es jetzt fich auszeichnet;, das Ketten fehleppt, die vor 
Jahrtaufenden die barbarifche Weisheit feiner Ähn- 
'hefren fchmiedete^ Es kann keine traurigere, nie- 
derfchlÄgcndere Erfcheinung geben, und das Volk^ 
dasf fie gewährt , machr dne Ausnahme von den Ge- 
fetzen der Natur, gerade fo wie der einzelne Menfcb^ 
der nir&uftiört, ein Kind zu feyn. Ein folcher Still- 
ftaad, wie wir einft am Nif und am Jordan t und ah- 
ne Seyfpiel In Hinficht auf die Dauer deffelben bey 
den Hinduem fahen, fchreckt Zurück, wie die ftille 
Rilhe ded Todes^ Nur die Fortfehritte zum Beffern,. 
zur Veredelung der einzelnen Theile und unfers gan- 
zen GefchleehtsAönnen de^Gefthiehte derfclben eh« 
Intdreffe geben , und folche Fartfchritte find unver- 
einbar mir den Inßituten, Anordnungen und Gefetzen 



Jeder Schritt iff aüF däl^ genauefie* abgemefiTem. Hiet 
ilt jede Fähigkeit , das^ Belfere zu erkennen und zu 
MfQllen^ bey nahe erftickt." Hr. H. geht S. 2gi- gar 
foweit, dafs er behauptet, Indien fey die Bildungs- 
fchule des* menfchlichen Gefchlechts« Sem Beweis 
ifi r P'ythagoras* habe die Plulofoplieme der Brachma-- 
nen auf europäifcben Boden rerpiiajutt und alle Welt 
wjfle r welche» grofsen Einfluf» .die pythagoräifcbe 
PhilofophTe auf die Menfchbeit ia Eorapa gehabt ha- 
be^ Auch behauptet Hr. H., Europa habe die Anfangs- 
gfünde t^me^ jetzt fo ausgebreiteten Handels Indien 
zu verdanken; ohne Indien hätte unfer Hand*el in der- 
Barbarey de» Mittelalter» nur langfam, iich. heben kön- 
]>en : auch fey es die Thätigkeit und der KunftfleifS' 
der Hinduer ^ welche unfern Kunftfleifs und unfere 
Thätigkeit geweckt hätten^ Wir fchhnnmerten alfo 
wohl noch immer fort » hätten die Hinduer una nicht 
aufgeiüittelt? Und war e» denn nicht gan^ allmälig,. 
ganz unfäglich langfam , dafs unfere Gewerbe und un- 
fer Handet im MitteUlter fich iiob? Konnten fie fich 
rafch heben ? 



Paris. r b» Fuchs u^ Demanne r Notice defouvrages 
de^ HL WAnvilUf premier g^ographe du roi, ineih- 
bre de racad6mie des iiifcriptions et helles • lettres 
et de racadciiiie des fciences de Paris ecc- Pre- 
c6dedefoneloge. An^ (1802.) 120 S» g. (i2r'gr.) 

Die vorliegende Schrift enthält ein Verzeichnifs al- 
ler Karten und geographtfchen Schriften, welche der 
mit Recht in feinem Fache berühmte tfJnviUe wäh* 
rend feiner langen fchriftfteUerifchen Laufbahn her- 
ausgab^ mit Bemerkung des Jahrs» in welcher jede 
erfchffcn und der Veränderungen, welche er ia meh- 
rem derfelben zu fhrer Verbeilerung machte« An der 
"Spitzt befindet ficb' die auch bey uns bekannte von 
M« Dacier in der Acetdemie des Injcriptions auf d'u^, ge- 
haltene Lobrede, Das Gante #weckt zur Empfehlung 



aus der Kindheit der Nationen* Hr. H, ift freylieb .«inerneuen Ausgabe ab, welche die auf dem T|telgfc- 
nicht der Einzige, der ober das Verfchwhiden ural- 
ter Charaktere der Völker jammert ; mehrere unferer 
erften Hißorikeritimmen mit ihm diefelben Klagelie- 
deir an: aber das ift doch ihm eigen, dafs er eben fö 
bitter tadelt , was er kurz vorher wie begeiftert ge- 
lobt hat; „Es ift in der That, fagt er S. 528-* für 
den Weltbürger eine niederfchlagende Erfchdlnung, 
zu fehen, dafs diefes, fonft fo gutmüihige und lie- 
benswürdige Volk unter der Lall feiner Vorurtbeile 
erliegt, ohne fein Elend zu fühlen: dafs es die Pfaf- 
fen, welche es gängeln, ifi einen folchen Zuftand der 



Geiftesfchwäche verfetzt haben , ^dofs ea nicht einmal 

fähig ift, die Sklavenkette, an der man es führt, zu 

•erkennen, »nd dafs das ftete Reiben mit fremden SJt- 

• te« es nicht aus feinem Schlummer zu wecken vei^ 

,mag. Bey diefem Volke ift alles feit Jahrtaufenden 

fixirt: hier haben die Einrichtungen der Väter die 

vldaep in oineo fo engen Kreis gefchloffen, dafs felbft 

die nächften Aflbciationen für^ fie in eniem unbekani^- 

ten Lande lie|^n. Jede bürgerliche, jede religiöfe 



nannten Buchhändler von d^A^s* fdmmttichen Karten 
und Schriften veranftaltefi wollen. Der Text foll aus 
fechs Quartfoänden jeder von 6 — 700 S. beftehen , uikI 
jeder Theil die daztf gehörigen Karten in Folio zu Be- 
j^item haben. Der Karten find 62. Auf jeden Theil 
1R>fcrrb]rt intm 25 Franken mit Inbegriff der Karten ; 
Ti^er nicht fubfcribirt, zahlt forden Band 30 Franken.-« 
Hec. verkeimt d'A^s, grofse Verdienfte um die Geogra- 
phie nichts glaubt aber doch , dafs ein« neue Ausgabe 
wenigftens &y uns Deutfcben wenig Glück machen 
werde« Seine Hauptkarten für die neuere Geographie 
> find die ^ Theile 4ier Erde, jeder in mehreni Blättern. 
In den meÜfen derfelben find aber feit feiner Zeit be- 
' trächtlidie Vert^eflerongen in richtigerer aftronomi- 
' fcher Beftimmnng der Orte» und in näherer Kennt- 
nifs der Länder durch trigonometrifche Aufnahmen, 
oder doch durch einzelne Berercberungeil entftanden. 
. In der alten Geographie trifft iW';j!;ielen Theilen der 
*4iäm]iche.Fall ein; man findet» dai^ifif. vieles mehr 
nach feinem Gutdünken als n^ch den Angaben der AI- 



Einrichtung ift durch m hohes Alterthiyu gchcüJigl.,. . ten jüedergelegt hat ; nur wenige Blätter behalten al- 
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fb noch imner ihr ehemaliges VerdienBt. Länger wer- 
den lieh der Natur der Sache nach mehrere feiner 
Schriften erhalten, wriche Gegenftände der ^Iten Li- 
teratur zum Qegenfta nde haben ; wenn gleich einige 
derfelbeiiy die eine Zeitlang c^s Intereffe auch des 
Auslands erregten und allgemeinen Beyfall erhielten, 
. bey näherer Unterfuchung nichts weniger als haltbar 
erfunden werden « z. B. feine Abhand^g ie^ Mßfy- 
res itinermres aneiennes'ft modernes etc* 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Lbipzig i b. jSchwickf/^.: C. Plinii Caecilii Secun" 
di Efißola/rufn tibri ddcem. Receiifuit notisque il< 
luftrayir Gottlieb Erdmann Gierig. Tomas poftc- 
riox. i8o2. IV^ u. ön.S. gr-S* (2 Rthlr.) 

Nachdem wir den Charakter diefer Ausgabe hey üer 
• Anzeige des erftenThetls (A. L. Z. zSo2. Nr. 3fit) hin- 
länglieh befchrieben zu haben glauben: dürfen , wir uns 
bey der Anzeige des zlW^ien TheiU kärzer faflent in 
welchem man keinen Nachla£s von Fleifs^ fondern dif- 
felbe gleich vertheilte Aufmerkfamkeit auf Kritik und 
EtkJäruug bis .ans-Ende bemedit. Ode.r rielmehry das 
letzte und wichtigfte Bu^^ die Briefe ^an dei^ Trajan 
enthaltend, ift mit einem noch gröfsem Aufwand von 
Fleifs Jind !Si:harfGnn bea<bef (et. ^eber 4die^echtheit 
der Briefe diefes Buchs und Infonderheit der^ die Chri* 
ftianer betreffend , handelnder Herausgeber kurc und 
bfindig; er nimmt mit dem Vf. des bekannten Buchs: 
Vertheidigung der Plinifchen Briefe über (iie Chrift^ 
gegen die Einwendungen des Hn. D. Remters , Göt- 
ting^ 1788- 8* die Aechtheit diefer Bdefe In der l^m- 
leitung fowohl als in «den Anmerkungen in Schutz, 
" und wird dabey -febr warm gegen Semkr^ yen dem 
er , wiewohl nicht <yhne die Alanen de^ grofsen Man- 
nes lun Verzeihung, zu bitten, fagt.: ^iStmttrus qui- 
äem^ 'CUJUS Utudahile in monumentorufn antiquorumfide 
examinanda fiudiüm i^ imptobam graffomdi lubidinem 
txddetat , hie miruwi quantum omnia mjifcnit tutbaoü- 
que^ atque muttis modisingenio fuo ad haru^ epiftq- 
tarum cmetoritatew lahefaetandf^n abujui eß.*> unter 
den Briefen der übrigen BüAer machen wir nur |ioch 
nuf die gute Bearbeitung der beiden, den Ausbruch 
desVefuT imj. 70. und den Tod des altern Plinius 
•betreffenden (6 , itf. 20«) • jauftnerkfam. Bey deii^l^- 
iftera.fiud die Erörterungen von ^Rtfzzonieo in Visqiki- 



fitt. PUn. T. L p. 113. ff. zu Hülfe genommen; wir 
wünfchten, auch die Beobachtungen neuerer Natir- 
fbrfcher, vorzüglich 'Hamiltons, über die Erfcheinun- 
gen bey den neueften Ausbrüchen des Vefuv. So Brief 
16' $s 5- 6. bey der aus dem C^ater des Vefuv aufzei- 
genden Wojke, die mit einer Piniole (pinus) vergli- 
chen wird. t*Nam longißvmo velut trunco elata in al- 
pum 9 quihusdßm ramis d^undebatnr** d. h. f 11 fatitudi- 
pem vaneJcebaJt^ wie es hernach von PliLnius erllürt 
wird. IjEamilton (Merkwürdigkeiten bey dem letzten 
Ausbi:uche des Vefuv in .(xilbert Annalen der phyfik 
B- 5* .St. 4. $,4190 bemerkt, dafs die Einwohner je- 
de Wojke, die nicht blofs aus {(auch, fondem, aucb 
aus vuldkiifcher Afche , ßchlackeu , Bimsfteinen , La- 
vaftückcbenu. f. w. h^ftebe, P<ho nennen, wiewoljl 
di^fe Benennuijg eigentlich auf Wolken eingefchränit 
/eyn follte , die bi> zu f iner beträchtlichen Qöhe die 
.jQeftalt eines Zylinders behalten , und fich dann nach 
Art der Pinus verbreiten. piefe\yolke9 verJkjiiidigcii 
jiahe Jßruptionen^ Nachher J}ey Äu^Arömung-^der La- 
va verfcbwjndet die Pjnusgel^alt. Bey ff-.ir. von dem, 
Afchen- und Bimsftein - Regen war dieBemerkung an 
ilirer £i(elle, dafs hey den früheren Auswürfen des V^- 
fuv nur. von Afche und Bii^silein, bey dem Au>b^* 
jche ahex vom J« 1036 zuerjl yon eiiiqm .Lavi^ofli 
4ie Rede liL ^. v. Su^/i über jd. Formation des Ley- 
cits Ann* d. Phvfi B. 6. ^t. i. S. 6\* Was die Todes- 
art des Altern Plimi^s jj. 19. betrifft^ fb glaubt^Hsaul- 
ton A^n, d. Phyf, B. 6. .^t, i. ^-^p. , dafs jer durch. die 
Mofete^ mephitifcbeJDänipfe, welche iiach jedeiaAus- 
.bruch 4es «Vefuv hervorkommen und v^orzüglich d(, 
wo 3tahiae fiand, bäpfig find, getödtet worden. (Jeher 
,die ven vulcanifchei^ oder elektrifcben Blitzen über- 
vollen Bii.uchwplken des Yefuy Brief 20, 9- giebtcb.«?i 
auch Hamilton Bd. 4. St. 4. S. 439- Erläuteryng. Wk 
bfsmerken nur noch, da& wir in diefer Ausgabe desHo« 
.Q. n^aQche Verfchiedenheiten der f^esart, die iu'cj^ 
^ganz gleichgültig feyn durften, nicht angegeban fin- 
..den. ..So fehlen in einigen Hand^h^^iften und A^^^ 
ben folgende Worte 7, 9. am Ende: erunt^ 7, 27, J. 
, aliquid- 8« ^ » 5- zu Ende: fuam. 7, 33, 3. lefcn ei- 
nige : qußtnquam AiUgentißw tuam fugere npn ppffum 
in pnblicifi actis. — Angehängt find zwey Excurfede 
rpcitationibus Rovtanorum und 4^ contubprniis RoMo- 
norum. Das Sach - und Wortregifter ift nur 4er e/ftcfi 
^Haij|f| jißc^ X(>l^ändiger JUS d%s (ies{ier(cbq» 



•^ 



^* 



•^•^ 



I ' j I ' ji I 



■**««• 



«L«iNE SCHRIFfEW. 



Rcci^TtQBrABfiTns». Mätfug^'b* PfetfFtr: Juaemenida 
iC^mj^tence ,' Ren^u le -10 P]uTi6fe an ii. de Ja Reputuiaue par 
Je Trihuua} ^Criminel jSp«cial, etabjl k lyiayence piour Je.Depar- 
,cem«ut du Mont - tonncrire contra Jean Bückler, FiU, dit ^chin' 
^erk^pnes et fes comf^Uces ^bu nombre de foixante hult. 46^8. ' 
>FoL J)er Tit;el dcj^ckc roMiiOlg den Inhalt diefer .Schrift 
Ak^.i«ß perjLwSrdi|rj^n Cri^inaljpcaecfs .fteuei^^eitca.aua* 



JDi« biokgraphifchen .Paa ?on . itt* Tbeilileb0ieipn .der Sc]it|itf#- 
, haiinesfchen .Banie nebfb den Verbrechen elHei jeden, und d(^ 
auf. das Eintreten .4«r Special- Inqüiljtion anwendbaren j Äepr 
kel der Qeletze V4»n der peinlicf^eji Halsgericbtsordnung.Ciarifl 
des y. aii, bis auf den neueilen republikanifchen Codex «- 
diefes ift in die Form von.Cenfideranta .ciji^gckleidett wn 4^ 
Clempeteaz des ^ihmiala d«r>ußeUei|« 
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Donnerstugs» den 24. März iSo> 



GESCHICHTE. 



QTfsk , in d, Univ. Buchdr. : Hißoria critica Regum 
Stirpis Aufiriacae. £x fide domefticorum et ex- 
ternoruin icriptorum diplomatumque conciBtiata 
a Stephano Katona • Mistropoliumae Ecclefiae Co* 
locenfis Canonlco. Tomtulus IIL ordine XXII. ab 
anno 1551— 1557- 10,50 S. 1798- T. IV. ordine 
XXIII. ab an. 1558— i5Ö4- 879 *• 'W* ^' ^* 
ord. XXIV. ab an. 1564—1567. 50a S. 179s- T. 
VI. ord. XXV. flb ap. 1568— 1576. 6S4 S. 1793- 
T. VIT. ord. XXVI. ab an. 1176—1594- 8S9 S. 
1794. T- VIII, ord. XXVII. ab an. i595T-i6oov 
708 S. 1794. T. IX. ord. XXVIII. ab an. I601— 
i6o8- 853 S. 179A. T. X. ord. XXIX. ab an. 
1608 — 1619. 963 o. 1793. (Diefer Band ift zu 
IVaizen b. Ant. Gtttlieb gedruckt). T. XI. ord. 
XXX. ab an. 1619— 1622. 819 S. 17^4. T. XII. 
ord. XXXI. ab an, i<523 — 1637- 839^* 1794- T. 
XIIF. ord. XXXII. ab an. 1637— 1657- 9^3 ^* 1794* 
T. XXIi ord. XLI. ab an. 1792 — 1801. 654 ä. 
1802. 8* 

Man wird diefe Aufzäfalnng der Bände fonderbar 
finden, wenn Rec. nicbc einiges zur Erläute- 
rung beybringt. Dafs der Domherr Stephan Katona 
die Gefchichte der Kö>iige von Ungern aus dem Arpa« 
-difchen Stamme und aus vermifchten Häufern in XIX. 
Bänden abgehandelt habe» ift den Lefem der A. L.Z. 
Jahrg. 1799. N*** 234. bekannt. — Von der Reihe je- 
ner Baitde^ welche die Gefchichte der Könige von Un- 
gern aus dem Haufe Oefterreich in fich faflen, find 
die erften zwey» zu Claufeiiburg in der bifchöflichen 
Druckerey 1794 a«d 1797 aufgelegt , und in deii( A. 
L. Z. am angeführten Orte angezeigt. Dafs einige 
Bände , welche in der Reihe vorausgehen , in fpätern 
Jahren , und folehe , die tiefer unten m der Reihe fte- 
heil» in frühem Jahren erfchieneh» wie auch dafsbey 
einigen Bänden der Druckort von jenem der Mehr- 
zahl verfchieden Hl» mufs man fich daraus erklären» 
dafs die bey weitem mefareften Bände des fieifsigen 
Vfs. nicht auf feine » fondem auf Koften ruhmwürdi- 
ger Literatur- Freunde gedruckt worden, und daher 
die Zeit und der Ort der Erfcheinung eines jeden Ban- 
des nicht allemal yom V£l abhing: 'wie auch f|chon in 
der abgedruckten Anzeige der A. L. Z. angeführt wor- 
den. So z, B. gab die Koften zxun Drucke des T. I. 
und II. der nun verftorbene Bifchof von Siebeiibtür- 
gen Graf Batthyäni, des T. V. der ebenfalls mit Tod 
aj)gegangene Bifchof v. Raab» Jofeph Fengler» des T. 
VII. VIII. IX. das Erlauer» des T. X. das Waiczflef; 
A. jL. Z. (8o3> Evßn Band. 
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des T. XI. und XII. das Vefzpremer » des T. XIII. dfli 
Fünfkirchner Domkapitel; und gewifs verdienen je- 
ne Herren für diefe^ nützliche Anwendung ihrer Ein- 
künfte QfFentlichen Dank. Dem hierbey zufällig fich 
ereignenden Uebelftand der in verfchiedene Jahre und 
Dru<Jeorte zerftückelten Bänden wird dadurch hinläng« 
lieh abgeholfen» dafs diefelben nunmehr fammtlich in 
einer Reihe bey Iln. Buchhändler Weingand In Pellh 
zu haben find. Noch ift aber zur Zeit zwifchen dem 
XIII. und XXII. (oder nach der Gefammtzahl zwi-' 
fchen dem XXXII. und XLI.) Bande eine Lücke vor^ 
handen; die Regierungsgefchichten von Leopold I» 
Jofeph I » Karl III , Maria Therefia , Jofeph II , und 
Leopold IL gehen noch vor der Hand ab. Hierüber 
giebtuns derV£ in der Vorrede des XXII. (oder XLI.) 
Bandes die Auskunft, dafs die Cenfur wegen Zu« 
läflung feiner 4 Bände » welche Leopold L Gefchichte 
in fich begreifen» und weiche den folgenden den Weg 
bahnen follen» Anftand genommen habe. Hierüber 
klagt er mit den Worten : »,QiM)d autem Tomi iUi fa^ 
to quodam intercepti fint , mihi vitio dari nonvotefi^ 
me%nori primae hißoriae legis er Cicerone: lyequid 
^^alfi dicere audeat^ deinde nequid veri non audeat*** 
Befcheidener als der Vf. luinn fchwerlich jemand über 
die Härte der Cenfur eines Collegen aus feinem Orden* 
klagen. Doch darf er vielleicht jetzt » da Rietaler von 
derOfner Cenfur entfernt ift, erwarten» die Cenfur Hin- 
demifle» welche dem Drucke der noch fehlenden Thei- 
4e feines Werks entgegenftanden » zu befiegen« und 
fo ein Unternehmen zu beendigen» auf delTen Been-» 
digung er mit Recht ftolz feyn kann. Der beharrliche 
Fieifs des Vfs, verdient an« fich fchon die aufricbtig- 
•ften Lobfprüche« und zwingt felbft denen» welche 
zum Lefen feines Werks Tadelfucht mitbringen woll- 
ten 4 Bewunderung und Achtung ab. Er kann ohne 
Ruhmfucht melden » wie viel Reifen er feines Werks 
wegen auf eigene Koften unternommen; er*kann fra- 
gen » we^ es noch fonft in Ungern geglückt fey , 41 
zum Theil dicke Bände ohne Aerarial- oder Pränume- 
ratlons - Unterftützung zum Beften der Gefchichte her- 
auszugeben? 

Dafs der Vf. fehr viel bisher ungedrucktes und 
unbekanntes aufgefunden , und beliannt gemacht ha- 
be» kaim ihm Rec. eben nicht nachrühmen: aber er 
nimmt auch mit dem Wenigen vorlieb. Wahr ift es, 
dafs, wenn man das, was der Vf. aus gedruc]Ltei\ und 
ungedruckten Schriften noch hätte beybringen kön- 
nen und folIcn, nachlefen wollte; man wenigftensdie 
Hälfte fo viel Tomulos nachliefern müfste. Oefters 
entgeht ihm auch das Bekanntere^ und in gaugbaretv 
'Büchern befindliche — wie vielmehr das^ was in fei« 

Qq?q 
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tenem und befonders ausländirchcn Buchern ftebt ; denn 
von der Literatur ift er Jccin {^rofser Kenner. Jedoch 
hat Hr. K. felbß noch ehiige Suppleuientbände aus fei- 
ner Feder verfprochcn, welche wir begierig erwarten. 

Den Mangel an hiftorifcher Kritik wird in^n in 
vorliegenden, fpatere Zeiten betrefFipiiden Bänden we- 
^niger, als in den vorhergehenden rügen dürfen. Rich- 
tige politifche Beurtheilung wird man indeflen nkht 
überall von einem für feinen Orden, eingenommenen 
Exjefuiccn erwarten. Nichts delloweniger wird man 
fein Buch als eine chronologifch - eingetragene Reihe 
der in einem gewiffen Jahre vorgegangenen Begebea- 
heiten mit Beybriuguiig der zu diefem Jahre und za 
diefen Begebenheiten gehörigen Stellen der Hiftori- 
ker, wie auch der diefbfalligen gedruckten utj^ un- 
gedruckten Urkunden für den erften Anlauf gut* brau- 
chen können und müfTen. Der Vf. hat fein Buch auch 
für die ungerifche Literaturgefchichte nützlich zu ma- 
chen gefucht» dadurch , dafs er dem Schlaffe der Re- 
gierungsgefchichte eines jeden Königs, ein alphabeti- 
fches Verzeichnifs derjenigen Schriftfteller , welche 
zu den Zeiten feiner Regierung lebten , mit kurzen 
bio- und bibliographifchen Nach richten beigefügt hat. 

Eine ausfuhrliche Anzeige der Bände III bis XIIL 
werden wohl die Lcfer der A.L. Z. von dem Rec.um 
fo weniger erwarten , als die Jahre, der Erfcheiaung 
derfelben fchon gleichfam auCser dem Geßchtskreis 
des jetzigen Jahrgangs liegen. Kec. denkt demnach 
imr noch einige Bemerkungen über den XXII. (oder 
XLI.) Band hinzuzufügen» welcher bcynahe lo volle 
Jahre der Regierung Franz des U. umfafst. Der Vf. 
fagt in der Vorrede felbft von deihfelben : Nudam lue 
factorum ex fühlt eis et votißimum aulicis ephemeridibus 
colLeciorum Jevurn exkiheo^ confuUoque crifibus proÄ- 
terquam fponte fiuentibus abfiineo , ne quentadmodum 
ffioribuSf ne lucem videant^ ita huic quoque tomiäo 
mwrun eaedem injiciant. Die Diarien der Reichstage» 
«tnd die zwey ungerifchen Zeitungen Magyar Hir- 
mondo und Magyar Kurir find die Hauptführer des 
Vfs, S. 153. flehen die Urtheile der königlichen Ta- 
fel wider die Staatsverbrecher Martinovics und deflen 
A Hauptgehfilfcn vom 27. April 1705 abgedruckt : aber 
die Nachricht von dem Namen ♦ dtand , und der ver- 
K:hiedenen Aburtheilung der übrigen Mitgefangenen 
S. 163. hätte voliftändiger feyn können und follen. S. 
175. fteht die Bulle des Papftes Pius VI. wegen eines 
Jubiläums in den öfterreichifchen Staaten, das heifst 
feyerKcher Bittgänge um beffem Fortgang des fran- 
zöfifchen Kriegs, 1795. — Die Reichstagsartikel vom 
J. 1792 und 1796 hat der Vf. ebenfells nach feiner Ge- 
wohnheit aufgenommen , womit aber die Käufer fei- 
nes Werks nicht zufrieden find , weil fie doch mei- 
ftens ihr eigenes Corpus ^uris befitzen. De» Namen 
Bonäparte hat der Vf. nicht recht fchreiben gelernt, 
er nennt ihn bald Bouna - bnld Bonuaparte : doch hat 
er deffen denkwürdiges Schreiben vom 31. März 1797 
an den Erzherzog Karl S. 305. eingerückt. Nach ei- 
ner aus der Grätzer Zeitung vom J. 1797. Vol. IL p. 
ft4. endebnten^ S« 33^ voxkommgndeB un^arthe^ri. 



fciwn Berechnung h&t Ungern fior vom J. 1792 bis 
1796 zum franzöfifchen Kriege beygetragen, an Geld 
und Früchten 14,227,248 Gulden , an Rekruten 1 15,614 
Köpfe. S. 384. meldet uns der Vf. aus einem Augs- 
hiurger Sehr eiben « vom 2* May 1799 ^'"^ Anekdote 
vom Erzherzog Karl, die RecJ nur mit den eigenen 
Woften des Schreibens wieder giebt. ^yStabat magno 
die ^ovis (am grünen Donnerstag 1799) J*^^ accinctus 
(in oer Gegend von Stobach) ad hoflem aggredicndum 
exercitus; quuhi Cftrotus ßudivitf campanum aes pul- 
fari — ut intettexit , in aede facra n<fn tonge diffiia 
mijßefacrificiufnoffenndum; wox acceßit^ equequefo- 
sris ad arborem alUgato, pojitis in nuda humo genibus 
fumma cum pietate ad finem usque divini facrißcii per- 
ftitit. Tum ad dolorojae Dei matris imaginem in ge- 
nua provolutuSf fuum ei gladium his verbis obtulit: 
Mater D^s ,. non pugnamus pro Corona ^ non pro fcep- 
trOf Jedpro DeOy pro Religionen pro fiatu. Prornitta 
Tibi, ß fnt/u gratiam a divino Tuo fdio nunc exürave- 
ris ♦ ut illaefus a älobis incolumisque permaneam , «u- 
teum ad pondus gladii hujus a^iathema Tibi loco hoc 
offerendum." Vorher fchon foll der Erzherzog feinen 
JDegen \ om Erzbifchof von Trier haben fegnen laiiTen, 
auch foll er fein befcnderes Zutrauen zur fchinerzhaf- 
t«n Mutter Gottes erklärt » und verfchicdcnen Mön- 
chen einig» hundert Gulden gefchickt haben, damit 
diefe Gott um Beyftand f6r ilm und feine Armee an- 
flehen feilten. Rec. erinnert fich , zu feiner Zeit in 
Zeitungen die Nachricht gelefen zu haben , welche 
dem Y£. entwngen zu fepi fcheint , dafs der Erzher- 
zog auch wänrend feines Cominando in der Schvrekz 
das Kloiler der heiligen Jungfrau zu Einfiedeln vi- 
dächtig befucht habe. — Hhigegen hat Rec. die Rei- 
fe des Erzherzogs Palatinus nach Mariazell nach dem 
Tode feiner Gemalin Alexandra Pawlpwna S. 537. an- 
gezeigt gefunden, S. 882. wird vom General Kriy 
A>rgfältig bemerkt : in Scepußenfi provincia (zu Kä»- 
puiarkt) progenitoribus acathalicis qriiu, Jed cathoUcm 
ipjeßdm ainpUxus. . S.455. fteht das Privilegium für 
den Sogenannten Theifter Diftrict vom J. igoo. S. 47a- 
der Schenkungsbrief für den Feldzeugmeifter Kray 
über Topolya, worin die Kriegsthaten deflblben er- 
zählt find. S. 430. Anordnung eines Kirchengebets 
1799 zur Abwendung des Schisma bey der Papft- 
wahl. S. 552- fängt eine Herzähluag der Schriftftel- 
ler aus Franz des II. Zeiten an. Hier ift nun freylich 
an keine VoZlftändigkeit oder auch nur genaue Ricji- 
tigkeit zu denken. So z. B. heifst esS. 605. KovdfZ' 
nai Alexander Ciceronis tibros deOßciis in Hungari- 
cmn idioma tranjpofuit ac edidit Pofonü 1795. 8* ' 
Hier ift weder bemerkt, dafs Koväfznai Prof. iuMVa- 
färhely, noch, dafs er vor 1795 fchon lange todt\i'ar, 
und dafs ein anderer (Hr. v. Enget) der Herausgeber 
feines Werks fey. Von fich felblt lagt der Vf. fehr be- 
fcheiden: S. 595. Katona Stephanus an inter fcripto- 
res numerum facere poßit , aUi judicent. Litber hat- i 
ten wir das Verzeichnifs aller feiner Schriften gelc- ^ 
.fen. Der Vf. wird fich bey ähnlichen Schriftftdler- I 
Verzeichniilcn künftig mehr um literarifche Quello) 

MHfl liulfsmictel nM^Vhm auüca» 
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Altcnbvro u. Erfurt, b. Rink u. Srhnuphafe: 
Kampf der Demokratie und Jrißokratie t» Rom: 
oder Gefchiclite der Römer von der Vertreibung 
des Tarqain bis zur £r\vähJung des erften ple- 
beitfchen Confuls. — Von Chrißian Ferdinand 
Schulze, Prof. am Gymnaftum in Gotha. i8o2* 
446 S. «. (xRthlr. 8grO 
Der Vf. befchränkt fich auf die Gefchichte der römi- 
fchen Staatsverfaflung: von der Vertreibung der Köni- 
ge an bis gegen die Zeiten der Gracchen , w^eil fchon 
mehrere Gelehrte und auchFergufon diefpätem Perio- 
den mit Genauigkeit bearbeitet haben, der frühere 
Zeitraum aber von diefem Engländer nur im Allge- 
meinen behandelt worden Cey. Hierin ftimmt Rec. 
ihm vollkommen bey, aber nicht in der Behauptung, 
dafs dicfer Theil der Gefchichte auch von andern fey 
^ernachläffigt worden. Beck in feiner Univerfalge- 
fchichte giebt die wichtigern Abänderungen mit liin- 
weifung auf Quellen und neuere SchriftfteHer ziem- 
lich genau an, und was von mehrern einzeln behan- 
delt wurde, findet fich mit gründlicher Zufammen- 
ftellung in Hüblers fynchroniftifcher U^iverfalhiftorie. 
Doch hierauf kommt es gar nicht an ; die Frage ift, ob 
der Vf. etwas Befferes geliefert habe , als bisher vor- 
handen war, ob die Kenntnifs der Gefchichte und 
Stantsverfafluiig durch ihn bereichert werde ; und Rec, 
bejaht dicfe mit Vergnügen und erklärt gecroft dicfcs 
Buch für das vorzuglichfte Werk, welches wir über 
die frühere VerfaiTung Roms befitzen ; für ein Werk, 
das von dem gründlichen Studimn der alten Schrift- 
fteHer, eines Polybius , Dionyfius Halicamafll, Li- 
Tius, Plutarch, eben fo fehr, als von feiner richtigen 
Beur theil ungsfrabe zeugt. Faft alles entwickelt IkU 
miter feinen Händen rein und deutlich. Er beginnt 
mit einer kurzen Ueberficht der Lage Roms unter den 
l^önigen , um den richtigen Standpunkt der Verfaält- 
«liffe unmittelbar nach ihrer Vertreibung anzugeben. 
Alles war der Patricier und der aus demfelbcn hervor- 
tretende Senat. Sein Anfehen gründete fich, auf das 
,Patronat, auf die Staatsretigion^ deren Leitung einzig 
in feinen Händen war , und auf das von dem Senate 
völlig abhängige, aufserdem aber mit weitgreifender 
Macht verfthene, Confuiat. DerVi^. hatte hinzufetzen 
dürfen, auf den ReicbthumdleferCbfie und dieVolks- 
verfammlungen nach Centurien, welche, wie er fclbft 
an mehrern Stellen bemerkt, dem Patricier immer die 
beliebige Entfeheid ung jeder Staatsangelegenheit leicht 
machten. Man konnte nun wohl der P{eb5 den Scheia 
der eigentlich gefetzgebenden Macht laffen, fo wie 
der oberll richterlichen , welche ihr durch die lex de 
frovocatione zugctheilt wurde; im Grunde entfchied 
doch nur der Wille des Patriciers. Bey allen dem fan- 
den fich die übrigen VolkscIafTen mit ihrer Lage, eben 
durch den Schein der hochften Gewalt, und die aus- 
gezeichnete Milde , mit welcher der Senat die Regie- 
rungsgefchäfte in den erften Jahren führte, und das 
Schickfal des armem Haufens auf alle mögliche Art 
zu erleichtem fuchte, zufrieden geftellt. Aber nur 
in den erftem Jahren. Kaum waren die Lateiner ent- 
fcbeidend gefchlagen und durch den Tod de» Tarqui* 



nius die Furcht vor der Möglichkeit eiJier Umwand- 
lung der Dmge verfch wunden , als die Patricier die 
Larve abnahmen, den Barger zu unaufhörlichen 
Kriegsdienft nöthigten, und wenn er dadurch in Schul- 
den fiel, ihn durch harte Anwendung eines alten Ge» 
fetzes , welches einft vom Servius TuUius war unter- 
drückt worden, perfönlich uüfshandelten. Daher gab 
«s fühon IG Jahre nach Vertreibung der Könige' laute 
Klagen, die man durch die Wahl eines Diktators nicht 
zu heben, fondern immer nur zu unterdrücken, be- 
müht war. DiefeLage benutzen die angefebenern ple- 
beifchen bisher ganz zurückgefetzten Familien, um 
fich durch Unterftützung des grofsen Haufens Anfe» 
hen und Einflufs zu verfchaffen. (Die Auseinander- 
feczung des Vf. an mehrern Stellen S. 54. und 2:58« 
dafs alle unruhigen Bewegungen der Bürger ihre Ur- 
quelle weniger in den Bedürfniflen des gemeinen Volks, 
als in dem Ehrgeize diefer anfehnlichen Familien hat- 
ten, welche die gerechten Klagen des Volks zu ihreiQ 
Vortheile zu benutzen. wufste^, und dafs unter dem 
Namen Plebs nicht blofs der Pöbel verftanden wer- 
den dürfe, gehört unter die hervorftechendüen Thej- 
le feiner Arbeit.) Durch jene Familien wurde der 
gröfsere Haufe bey dem Austritt auf den heiligen Berg 
gelenkt. Die Foderungen beftanden daher niclit in 
Aufhebung der Seh ul den lall , fondern in Aufhellung 
privilegirter Vertheidiger, der Volkstribunen ^ obgleich 
der gemeine Mann überzeugend wiiTen konnte, dal^ 
er nie zur neuerricbteten Ehrenftelie gelangen könne ; 
er wfrilte Vertheidiger gegen ungerechten Druck, fein 
Vorlleher aber mehrere Ehre, hohem Einflufs, der fich 
auch fehr bald zeigte. Von nun an wac der Kqmpf 
unaufhörlich von Seiten der Patricier, die aufkei- 
mende gefahrliche Seitenmacht wieder wegzubringen; 
vonSieiten der vornehmern Plebejer, auf der erriuigf- 
nen Stufe nicht Aehen zu bleiben. Die erftem wen- 
deten zur Erreichung ihres Endzwecks vergeblich die 
eingetretene Brodtheuening an, welche es in ihre 
Hände legte, das Volk hungern zu laflen oder nicht. 
BeiTer fehlen ihnen die Abficht bey der durch die Tri- 
bunen fclbft betriebenen fchriftlichen Gefetzgebung zu 
glücken. Die Gefetzgeber waren Patricier, welcheia 
man zugleich die höchfte Regierungsgewalt überge- 
ben hatte, fe dafs von ihrem Spruche nicht konnte 
itppellirt werden , kein Conful , aber auch kein Volks- 
tribun vorhanden war, und alle Quelle obrigkeitli- 
cher Gewalt nur von diefen Decemviren ausflofs. Der 
iiftige Entwurf hätte leine W^irkung haben können» 
wenn die aufgeftellten Manner nicht bald fich der Len^ 
kung des Senats gröfstentheils entzogen, und ihre Ge- 
walt gemifsbraucht hätten. Eine neue Revolution fiürz- 
te fie; und die lebhafte Theilnahme des Senats an ih- 
rem Schickfale beweifst nur zu fehr , dafs e^ ihm am 
Herzen lag, diefc Macht zu erhalten, ob fie gleich 
Eingriffe auch in feine Vorrechte gethan hatte. ~ (Hey 
diefer Gelegenheit liefert der Vf. S. 204. die gedräng- 
te , aber lichtvolle Ueberficht von der Entilebung der 
12 Tafeln, ihrem Inhalte, die Würdigung derfelben~ 
und ihre fpätern Schickfale; fchon nach der Erobe- 
rung Roms durch die Gallier waren nur no^k BruiJh- 



<7f 



iL L. Z* MÄRZ x8o}. 



6^ 



ftflcke Ton Ikiien vorliandcn.) — Von nun an war nie 
mehr von dör AbfchaflFung der Volkstribuncn die Re- 
de, ob es gleich Hr; 5. zu verttuthenfcheint« da er 
S. 65- annimmt , die Schuldenklagen , die fo oft hcr- 
Vorgefuchten Ackergefetze etc. feyen ^ron Seiten der 
Tribunen nur eJn Apfel zum Zanke hingeworfen go- 
Wefen, um fich und ihr Anfehen in Sicherheit zu 
fetzen. Lockfpeiftf für das Volk waren die Ackerge- 
fefee In der That; es hatte Ife' aber urfprünglich ein 
Patricier hingeworfen,' nhd die Tribunen bedien^ 
ten fich ihrer zu* Erreichung des fchon weit hö- 
her gefteckten Ziels , zur Erhaltung des Conftflats 
für Plebejer , zur Entreifsung jedes Vorrechts , wel- 
ches der Stand der Patricier fich bishet ausfchliefsend 
zugeeignet hatte. Diefer letzte Haupckampf wird nun 
mit belehrender Ausführlichkeit vorgetragen, und da- 
bey Notizen über einzelne Merkwürdigkeiten und 
Aemter gegeben, die man fchwerlich anderswo fo kurz 
und doch fo treffend wieder finden wird. Z. B. S. 
t87- die Beiherkungen über die Kriegstribunen mi* 
confutafijcher Gewalt f wekhe wirklich die ganze Stet 
le der Confuln und ihr Anfehen nicht ausfüllte!), 
weillnau fie im Laufe des Jahrs wieder abfchafFen 
konnte, ihre Zahl nicht feflgefefzt war, fie weder Prie- 
fterthum noch Anfpicieh hatten , und fie durch Auf- 
ftellung desCenfors das ganze Polizeyfach fich ent- 
riffen fehen müfsten. Oder S. 297. über xiic Ctnfur, 
welche urfprünglich hey weitem die Wichtigkeit nicht 
hatte, deren fie fich in der Folge zu bemächtigen wufs- 
te ; ßfforfchung des Vermögen§zuftarides der Bürger 
und Beftimmnng der ClafRfication in den Centurien, 
war anfangs fo ziemlich das ganze Gefchäft, aus dem 
fich aber freylich fehr leicht immer mehreres ableiten 
liefs. DieStdle Livius IV, 8- wurde zum^rwei(^ des 
Satzes nicht unbenutzt gelaflTen ; es hat fie aber auch 
fchon Heeren in feinem Handbucfae der Gefchichte der 
alten Staaten richtig angewendet. Dafe die Römer fich 
yon den Galliern bey der Belagerung ihres Eapitols 
durch Geld loskauften, nicht durch eine gänzliche Nie- 
derlage fich ihrer entledigten , find wir mit Hn. S. 
nach Polybs Angabe vollkommen überzeugt, üebri- 
gens verläfst der Vf. die römifche Gefchichte , in de- 
ren Bearbeitung er Kriegsereigniffe nur zur nöthigen 
Erläuterung und kurz anführt , auf dem Punkte , wo 
der Name Patricier aufgehört hatte, irgendein Vor- 



recht SU geben. Uro er blofs in den Genealogteennöch 
bemerkt würde, und der Benennung Nobilis Platz 
machte , welchen jede Familie annahm, deren Vorfah- 
ren fchon die höchften obrigkeitlichen Würden beklei- 
det hatten , mochten fie übrigens von patriciatifcher 
oder plebejifcher Abkunft feyn; fo wie iai Gegenthel- 
le jedef , der fich aus dunkler Familie hervordrängte, 
Homo novus hiefs. Rec. bittet den Vf. mit dem. näm- 
lichen Geii^e unbefangener hiftorifcher Unterfuchung; 
auch die folgenden , obgleich fchon öfter bearbeiteten 
Perloden der röniCchen StaatsverfaiTung mit gedräng* 
ter Deutlichkeit aus den Quellen Vorzulegen. Es fehlt 
gewifs feinem Buche weder an Lefern noch an Käu- 
fern. — Eigentliche Verfnndigungen gegen hiftori- 
fche Treue fucht man in einem fo grändlich gefchrie* 
benen , an die Quellen fich feilhaltenden , Werke ver« 
gebens. Dauftit aber das Publicum fich deftomehrvoa 
der Unbefimgenheit des ertheiiten Lobs überzeuge, 
wollen wir einige Sätze von dem, was uns auffiel, nickt 
übergehen. 8.73. „Unter den Senatoren enrftond zur 
2»eit der Hungersnoth die Frage , ob man das ange* 
kommene Getreide dem Volke fchenken , oder es ihm 
entziehen follte.'* Von dem Entziehen war die Rede 
nicht , fondern von der Beftimmnng des Preifes. S* 
75« C^riolan wird aufgefodert , fich zu verthetdigen 
dder das Volk um Vergebung zu bitten : „vorher hat^ 
te es noch kein Plebejer wagen dürfen , einen Patri- ' 
cier zur Redhenfchaft zu fordern.«« O ja ; das Volk 
hatte urfprünglich die Entfcheidung über grofse Ver^ 
brechen, felbit beym Conful, durch fein jW de provo* 
catione ; aber da das Patriciat in den bisher gewöhn- 
irthen Centuriat- Comitien immer den Befchuidigten 
nach Belieben frey fprechen^konnte, fo' mögen frey» 
lieh die ohnehin vergeblichen Verfuche eine Selten» 
heit gewefen feyn. S. i r6- glaubt der Vf. dafs die Fami« 
lie der Fabier 300 Mann ftark allein in den Krieg aus- 
gezogen fey , gegen die Vejenter , weiche man kurz 
vorher mit einer beträchtlichen Armee zu beßegea 
greCse Mibe gehabt hatte ; und dafs fie 3 Jahre lang 
ihre Anftrengungen habe fortfetzen könneti. — Der 
Streit wegen d^r vom Rathe verzögerten und gehin- 
derten^ mit jedem Jahre Aber auf das neue wieder ge^ 
foderten Gefetzgebung, ift wohl zu ermüdelid-nack 
dem Detail eines^ jeden Jahrs vorgetragen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VcutuseHVE ScnxvTxir. Okne Druckort : üehisr das 
Jliech^liehe und Gemeinnützige hey CuHur und Abtheilung der 
' beiden und Gemeinwaldungen in Bayern. Von J^feph Hazzi, 
Gencrallandesdirections -Rache in Münohen. 60 S. g. Einekur- 
xeGefchichi*der verfchiedenenOultureppcheii in Bayern aiac^t 
den Anfang diefer Schrift* worin befonders der Satz aus^ 
führt wird, daCs bey der Abchellung der Weiden und Gemem- 
Waldungen oiii -i^leicher Maafsftab Hncer den GemeiHdegliedern 
der wahre aud' einzig zweckmärsige Maafsftab fey, welcher 
daroh die Ctdiwvt^^^chM aU ilursa Refultat«n gerecfatieruct 



wird. Am Ende findet fich ein fehr freymüchiger und auffe« 
klarier Vortrag des Vfs. über Kovalzehenden , den er bey der 
GeneraHaadeadireccion ablegte, und woron die Folge war, dafii 
eine 25 jährige Zehendfreyheit erkannt ward. — » Uev Vf. hat 
.für feinen Gegen (band von Seiten der Politik und Gemeinnützig- 
keit riel Gutes gefagt: aber die rcchüiche Seite de^elben hat 
er bey weitem nicht voUftändig und gründlich erörtert » und 
auf die bedeutenden Gegengründe , welche der gleichen Vcr- 
theilang der Gemeingüter entgegeiiilahen« zu wauige Riiaklickt 
geao«pe|i. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



; .^ABis, b. B«i1>a : Ifuket Oroveß, Trägedie en nAn^ 
Actes; ^zr Juouis J^emercier. j[8o3« in S. 8* 

Im irtten Aofzuge kehrt ganz geheim Clodoer, «In 
junger gallrfcher Held , aus der Verbannung zu- 
rück. Zur Verbannung iatte ihn Orovefe, ein ä11* 
trerelirter Orutde nnd Eremit Terurtheilt , und zwar 
4us Crferfucht umd Rache , denn mit Wuth liebte ^et 
A*e ;Princ6fltn Iftiie , die der König mit .Clodoem zu 
dermalen bereit war. Die :Scene beginnt damit, dafs 
.dtefer letztere. (freylich erfährt man nidit, wie und 
i^urch welchen XunftgriflF) fich bey Ifulen -und ihref 
^Schwefter Egefilen «einfchleicht. lAile nähet ffegeü 
ihn nur kalte flochachtang, ^icht J^iebe; gegen Oro- 
crfefe nähit fie unbettingte» gleichfam abgöttifche ITer* 
.ehrung, «in die üch Jhr unbewufst Liebe »einmengt; 
»Ohne iHoffnong und Troft ^entfernt fich Clodoer. Gal* 
iien wird von den 3ntteii ^erwüftet« Schuld hieran 
;l^it nach, der £rkljicupg des.ClaTis^ des Obcardniiden« 
i^ine .fträfliche .Li^e , welche rden Zorn der Götter 
ytatflammt. .Hierüber will Claris den Orovefe, iils' 
lOrakel , zu Rathe zielien. Bereits hat der .Senat be^ 
fchloflen, Galliens Retter mit^ Ifule's jHand zu beleh- 
4len. IL Aufzug. Clavis rtiberrafcht den Gcov^fe , als 
.^. eben am Altare lieh in tiefen Betrachtungen rer^ 
fiert. Dicfer gefleht jenem, .als feineitflllitn Verfran- 
ten, die ganze Wuth feiner fLeidenfchaftr gegen Ifu- 
le*n. Warum.aber.erregt er wenig Rührung und theil- 
«lefamende Gefühle ? Die Leidenfchaft macht ihn grau« 
fam und tückifch. Xr empfindet nicl\t fein Unrecht 
gegen Clodoem , fondern nur die Gewalt eines blin« 
den unii^iriderftehlidien Ranges; die Gewalt eines fol- 
chen Hanges aber .entfchuldigt und rechtfertigt den 
Verbrecher lange ^o gut; nicht » wie :z. B. einen Oedip 
qndOreftes dieanfchaulichere<iewa(lt individualifirter 
und all-anerkannterfiottheiten. »Clavis b.efchwört den 
OroT^e» dafs er fich ja nicht rerrathe. Zwifchen beid^ 
tritt nicht nur unvorgefehen, fondem auch ohne Vorbe- 
reitung, ohne Zweck und MotiTy ganz allein Ifule, nur 
damit bey ihrem Anblick Orovefe in Ohnmacht An- 
ken , ' und Clavis Ifule'n mit Gewalt wegfchleppen 
könne. III. Aufzug; Clavis erzahlt ihr, dafs tinter 
AnfQhrung eines unbekannten jungen Helden das gal* 
lifche Heer den Tollkommenften Sieg erfochten habe« 
▼or ihren Augen erfcheint in Begleitung der Druiden, 
der Soldaten und des Volkes der Sieger, Clodoer. 
Wie benimmt fich bey feinem Anblicke Ifule f Wäh- 
rend der langen Scene bleibt fiebeynafte bis ans Ende 
ftumm , und «aii Rtht nicht, wie fie fieh gebehrdet. 
M. L. Z. 1803* Brficr Bond. 



AnfangUch witt fich Clodoer vor dem Volke nicht za 
erkennen geben; ziemlich weitiäufitig und zwecklos 
!)efchreibt er di^ Schlacht. Clavis zeigt ihm an, dafii 
kr als Sieger über die Hand der 'Thronerbin gebieten 
könne. Nunmehr hält ihn nichts mehr zurück; er 
iiennt fich; er will den Eremiten Orovefe befchwörc^n, 
dafs er den über ihn verbängten' Bann aufhebe. Klug* 
lieh erklärt Clavis , der Eremite werde nicht erCchei« 
nen. ' Gleichwohl -erfcheint er ih der fechften Scene» 
und zwar nach der ganz ttoü&igen zwecklofen fünften 
Scene, in welcher Egefile ihn ankündigt. Clavis fieht, 
dafs er ganz aufser fich ift , and will ihn bindern zu 
fprecheui Da er zum voraus den Zuftand feiner Seele 
kennt, und da er in der ebenerwähnten fünften Scene 
von Orov^fens Annäherung^. war benachrichtigt wor- 
den: fo begreift, man gär nicht, warum diefein ein 
fo klug^ Mann, wie der Oberdruide , nicht entgegen 
gegangen , und ihn verhindert hatte, die fatale Scene 
zu geben: .«Hein diefe Scene bedurfte das Schaufpiel, 
und , wie es fcheint, wufste fie der Dichter nicht auf 
fchicklichere Weife herbey zu führen. In grofser Vecf 
Virrung der Sinne macht Orovefe vor dem Volke kund^ 
dafs er nun den zum Todesopfer befttmmten Sterbli- 
eben anzeigen werde. Darunter meynte er fich felbft, 
aber fogleich beym Anblicke Ifüle*n föhnt er fich wie- 
der mit dem Tageslicht aus. Voll Ehrerbietung nä* 
hertfich ihm Clodoer ; fein Anblick llürzt ihn in Wuth; 
bey der Nachricht, dafs diefer zu Ifule's Gemale be- 
ftimmtfey, ruft er fürchterlich aus: Nein, zum Ge- 
male ift ihr Teutates , und zum Todesopfer ift fie be- 
ftimmt. ' Mit den Worten entfernt er fich. Er , dec 
fo eben beym Anblicke von Ifulen ausgerufen hatte 

Nofif je Shirts emeor U lumiere du jour, 
Priez, priet Ut Dieux, ih voni fe deformer. 

wie nur kommt er dazu, dafs, wenn er doch Jemand 
zum Tode rerurtheilenfoU, er vielmehr dazu Ifulen 
weiht • als Clodoern ? Ein Mann von folchem CharaL- 
ter ift nicht tragifch; er ift wahnfinnig. Schauderhaft 
ift es, wenn Ifule ohnmächtig nichts weiter fiigeil 
kann, als: 

11 me'condamme, tut, je füis äone crimineÜe. 

IV. Aufzug. Im Selbftgefpräche bereitet fich Ifule zum 
Tode vor;' Orovefe überrafcht fie mit dem Geftänd- 
nifle,.dafs er. fie liebö, und dafs ihn die Liebe (OH 
mache. Anfttftt ihn diefs fagen und beynahe mit gans 
kalter Vernunft fagen zu laflen, warum ftellt ihn 
nicht vielmehr der Dichter leidend und handelnd in 
wirklicher und eigentlicher Verrückung der Sinne dar? 
Wozu die langen und frofti^^ Chrien und Declama- 
Rrrc tio- 



6&S 



ALLG- LITERATUR - ZEITUNG 



^ 



tionen? Ift Aenn nicht gerade dlcft eine ron jenen 
Situaticmen, wo man weder (jeift noch Verftan4 haben 
miifs , wenn man fie nicht verliert ? Und nach dem 
GeftandnifTe einer Liebe, die ihn fogar unter dem Mifs- 
brauche religiöfer Autorität zum Henker der Gelieb- 
ten mfcht, wie ift es möglich , dafs Kule noch fage: 

ji Jon profane amour il ofa nCimmoteri 
Et de pitii pour lui mon coeur Je fent trouhleri 
V . .;. 1-^' yos pleurs m^arrackent Jeuls des lärmet 
Et Jamals Clodper ne fut aimi de mou 

Er will fie bereden , fich zu flüchten. Wirklich er» 
greift fie die Flucht , wird aber eingeholt. V. Aufzug. 
Umfonft fucht Clodoer theils ihr Herz zu gewinnen, 
tbeils fie von dem Opfertode zu retten, Man führt 
fie zum Holzftofte ; ein Priefter überreicht Orovfefen 
das OpfermeiTer ; di^fer erklärt Tor allem Volke : 

Ijes eleux n^ont pas voulu condamner Vinnocence. 
Non, penple, un Jang moins pur doit laver leur offenje. 
De la beautd d*JJute aveugldment epris^ 
Ma mort va racheter Jes jours» que fai proJcrHs» 

J/uk. 

Cruell A ton exempte, en mes demiers momens. 
Je declarerai donc mes Jecrets Jentimens, 
JD^une pareille amour mon ame itoit Jaiße» 

Un Dieu »onlut me perdre, et non ta jalouße» 

Auf Orovefens Befehl ftecken endlich die Soldaten 
den Holzßofs in Brand. Er durchbohrt fich. Wäh- 
lend dafs er ftirbt , reifst ihm Ifule das Opfermefler 
i^us der Hand , und durchbohrt i^ch gleichfalls. 

Dlefes Schaufpiel wurde fo heftig ausgepfiffen« dafs 
inan es nicht bis zu Ende fortfpielen konnte. Der Vf. 
Tagt es felbll in feiner Zueignungsfchrift aa Madame 
Bonaparte. Sonderbar genug appellirt er, nicht etwa 
an das Publicum oder an die Nachvyelt , fondern an 
^diefe Dame über die Ungerechtigkeit und Gefchmack- 
lofigkeit feiner Auszifcher. Wenn Kec. für ein fol- 
ches Appellationsgericht noch fo hphen Refpect hat : 
fo zweifelt er doch, dafs es irgend einer, und auch 
der geiftreichften Dame vom höchften Range je in den 
Sinn komme , oder dafs es ihr angenehm feyn könne, 
£ch zwifchen einem Autor und feinen Si&eurs als 
oberfte Schiedsrichterin anrufen zu lafTen. So weil 
hat die galanten Huldigungen felbft unter der Regie- 
rung eines Ludwigs XIV. kein Schriftfteller getrieben. 

% 
• f 

£oNNEBuRo u. Leifzig , b. Schümann: Klepn der 
letzte Grieche t oder; der Bund der Mainotten. 
Nach dem Neugriechifchen , yon f. G. Wezel, 

! 1802. 328 S. 8- (2 Rtblr.) 

>' Dafs fich doch ja niemand durch das Aushänge- 
fchild täufchen lade ! Diefes Product ift nichts mehr, 
und nichts weniger, als ein fchlechter deutfcher Ori- 
ginalroman und eine wabreSchülerfudeley. Da lefen 
Yiit vQn zwey Pltifelni Klegn und JMelodinus , die ihr 



Taterland befreven wollen , fo dafs fogar der letzte 
mitten auf der' Reife nach Deutfchland wieder nacii 
Griechenland umkehrt, worüber es S. iij^. heifst: 
Das Riefenähnllche von den Fortfehritten des dem- 
fchen Genius, zumal im Gebiete der Philofopbie, hatte 
ihn zu diefer Reife beftimmt. — Befonders -* fuhr 
er lebhafter fort — ift auch einer ihrer Academieen 
eine neue Sonne in jenen WiiTenfchaften aufgegan- 
gen, ein Mann, der mit der Natur infckönem IFett^ 
ftreit begriffen ifl, ob er ihr 9 oder fie ihm mehr 
verdanken joU ! .' / — Sein Name ift SchetUng. — Ich 
wollte nun hin, ob ich gleich feinen Stern nichtige* 
fehen habe in meinem Laude. Aeltern und Gefchwi- 
iler und Freunde rerfuchten meinen Entfchlufs zu 

^vernichten, ich fah felbft die Thränen meiner Ge^ 
liebten ,. küfste fiejhr weg vom blauen füfscräumen^ 
den Auge, und ging." — Da l(.ommt fiemrer eine 
Demoifelle Agave und Zoe vor, was dann eine hüb- 
fche Parthre quarrte abgiebt; da lernen wir einen 
überfpannten Maler Namens Damm, und v#r allen 
Kle«ns Genius , einen ilie/i?ii&ui»d kennen^ da giebces 
Stürme , Mondfchein , Gefechte und Gott weifs was 
alles in Ueberflufs. So geht z. B. der Moni! fchon 
auf den erften 44 Seiten wenigftens ein halbesDutzend- 
mal auf und unter. — Da — doch wer kann einen 
Plan angeben , wo keiner vorhanden ift , wer kann 
ein Product analyfiren, wo fich alles wie in einer 
Schlechten Puppencomodie $ verwim durch einander 
bewegt ? 

Was nun den Stil anlangt^ fo charakterifirt er fich 
durch diefelbe Buntfcheckigkdt.Bald fchwülftig und aus 
lauter Jean Paul nachgejpftifchten Phrafen zufammen- 
gefetzt; bald platt und gemein und mit wahren Schu- 
fterwitz ausßaffirt. Nur von dem erften eine Probe^ 
da der zweyte gar zu unerträglich ift. S. 23. , JQeoii 
' fteckte de% 4lef zu fich , hub voll und innig fein 
Auge zum Hiumiel , und folgte dem Hunde , der fielt 
indefs immer zudringlicher um ihn bemüht hatte. (Der 
obbenannte Genius). Er kam in dickes pfadlofes Ge« 
büfch, der Mond war indefs ganz ausgelöfcht am. 
Himmel; und die Sterne, die zuvor fein Glanz vernich- 
tet hatte 9 fprangen jetzt triumphirend überfeinen 17«* 
tergang hervor au^ dem Abgrunde des Himmels etc. 
Oder S. 405. So glühend und lebenswarm auch unfer 
Wanderer war , fo ftach ihm doch der Froft , wie mit 
Nadeln ins Geficht, und durchriefelte ihii leife und 
matt mit eifigem Schauer, Der Hauch gefror ihm am 
der Lippe , zarte Eisnadehi glänzten in den Augen^ 
braunen , feine geringelten Locken wurden zu unzäh* 
ligen Ammonsbömern , auf denen der Morgenwind 
in fchaj&A f^hneidenden Tone bliefs ; fie klangen im 
Lauff! am einander, wie Aeols - Harfen* Die Fü(ae ver* 
fteifcen Ihm bald fo fehr, dafs er in Drathe zu gehen 
glaubte, und bejnah unwillkürlich hinge wiegt wurde 
durch die brennend helle, fchneidende Luft. Tief 
zog der Rauch an den blendendweifsen Dächern hin» 
als fürchtete er fich aufwärts zu fteigen in die fen^ 
gende Kälte ; Raben krächften im Aether vor Hunger» 
und fchienen fich in der Verzweiflung des unendli« 
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ehea Fr«ftesiiT die Sohne ttützea zir wollen etc. Doch 
liefs es unfeF Waader^r, zu feiner Ehre fey es gefagt, 
auch nkhc an den notbigenphyfifchcn Heizen crman- ' 
g:eliv» und ging heut wenig Eph?»kränze vorüber, 
ohne fich mit dem Sacrmnenty defien Symbol üe £nd, 
aufs neu« zu Aarken etc. *^ 

Necb mufTen wir der Vorrede des Verlegers ge- 
denken » der mit ziemKch fchalem Witze von dem 
aitgebVichen neugriechifchen Originale fpricbt» ^nd 
hey diefer Gelegenheit fick einige eben fo plumpe^ 
als unverfchämte Ausfalle gegen das alTerht chfte Relchs- 
oberbaupt erlaubt. Wenn er diefem elenden Maeh- 
w«rke eme gewifle Celebrität imd Wichtigkeit dadurch 
za geben gefucht hat : fo fcheint er fich febr betrogen 
tM haben , indem man rn Wien alle dergleichen Im«» 
pertinenzen mit der gebührenden Verachtung »ufzu- 
sehmen pflegt. Da es indeflen eine iTagebühmifs ift,. 
die fick niemand, und am allerwenigften ein fo unbe- 
deutender, obendrein fehr fehleche unterrichteter 
Schriftfteller erlauben feilten fo verdient fie eme öf 
fentlicbe Rüge , follte es auch nur zur Warnung für 
künftige ScribTer feyn. Oder glaubt Hr. Schumann^ 
dafs die preiswürdi^e Regierung, unter deren Schutze 
er lebt, d(erglei€hen UnTerfcbämtheite» billigen werde ? 

]^0PKNRAC^EN , b^ Proft? Rodefik RanckM. Af D« 
Smoüef. Overfat af S. C Tode, Profeflbr, Hofr 
ag Fleiemedieus^ UeueeL igo2. VI. u. 514 S. 8« 

Diefe dänifche Ueberfetzung eines Originals, d^s 
fich^rlicb keinem Freunde der Literatur unbekannt 
ift , gehört ma den vorzügUchften Arbeilen in diefem 
Faclt. Man fieht es ihr an , was der Vf. davon fagt, 
dafs fie fon amon gemacht iiL Key einer fokheix 
tJeWertragung ganz in. dem Sinne des Originals, über» 
ficht felbft der Kunftrichter gerne hie und da KTacK» 
läfslgkeiten im Stil, die der gew&knfiche Lefer aber 
kaum beinerkt. ^ 

Breslau , in d. Bartlr. Stefntrer'gef. Borchbf. i Hers 
Feodor hafcmoiff^ einet Rujfen Lehen und Schick^ 
JaU wahrend feiner Gefangenfchaft in Frankfeicfa 
«nd feiner im Jahre 1801 erfolgten Rückkehr aus 
derfefben^ Von ihm feTbft beftrhri^ben^ (Aus dem 
Ksflifchea fiberfetzt) Ohne Jahrzabl {i%oi) 21^9« 
8- (16 gr.) 

• 

Keine Biographie , fondem em Rc^mM i ihet 
keineffweg^s einer der fchlediteren. Mehrere mit 
dea Begebenheiten des Iletden. nicht zufaumiefr- 
bängenoe, oder wenigßeils Zu ausfükrlkb erzähttCj 
Epifoden und irndere überffüfsige SfelTen abgerechnet^ 
wohin varz^Hch der roranftehende , vom Vf. oder 
▼orgeblichen Ueberfetzer felbft fo betitelte unnöthige 
Vorbericht gehört, läfst das Uebriga fich ganz gn^Mi» 
fen. Der Vf. löfst feinen nichis weniger als unge- 
bildeten Ruflen felbfl in einem nicht uniiiterefTan- 
ten Tone erzählen , wie er durch ein Ungefähr in e(. 
Her Familie des OrtSi fta wdcb^jm er als Gefangeneir ' 



lebt, Zutritt bekommt, und die Liebe einer edlen Fran- 
zößn , deren Vater einft in Rnfsland lebte , in einem 
fo bohen Qrade gewinnt, dafs fie ihux, nach mancher- 
ley noch an dfeiein Orte von befden Seiten erdulde- 
ten Schwierigkeiten, heimlich fofgt, und ficb endlich, 
nach vielen andern Abentheuem, die zum Theil eben 
nicht mit allzu grofser Anftrengang der Einbildungs- 
kraft erfunden find,, mit ihm in Breslau verbmder.^ 
Durch die Benutzung, mehrerer Zeitungs-Nacbrichten 
von dem damaligen Marfche der aus Frankreich in 
ihre Heimatb zurückgekehrten Rüflen, bat der Vf. 
lemem Romane einen gewiilen Anftricb von Wahrheit 
gegeben^ der aber wohlfo wenig, ab manche andere 
zu dieiem Bebitfe gebrauchte Klictel, täufcbea dürfte.^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Kopenhagen, b. Arntzen u.Hartrer: RuMhen. Ein 
Lejebuch. 1802. 56c S. 8- (i Rthlr. 16 gr^ 

In diefen Rubriken wechfeln Erzählungen mit AuA 
latzen anderer jA^rt ab^ Ihre Tendenz foll nach der Ru- 
brik der Rubriken, die als Vorrede an der Spitze fteht, 
dahin gehen, guter Menfcben Theilnahme zu erregen^ 
bald dem Ernft ein Lächeln abzugewinnen, bald einen 
Irrthmn zu berichtigen, bald Traft im Leiden zu ge« 
ben. Ein grofser Theit der Lefer mag allerdings in ir- 
gend einer oder der andern diefer Rückfichten Befrie- 
digung finden^ es wird aber zuverläfsi^ des Vfs.Mey- 
nung feTbft nicht feyn, einem jeeten ohne Unterfchied 
bierin zu genügen. Der Lefef von geringerer Cultur 
des Verftrfndes, welcher. Mofs zum Vergnügen lieft, 
wird ficb durch die nicht feiten m die Erzählungen 
eingewebten Epifoden der betrachtenden,"raifonnirei^ 
denuttd aiis ^n Erfahrungen Refuttate ziehenden Ver- 
imnft geftört imd aufgehalten finden # and es wird 
tfuf feinen Gefcfamack ankommen, ob d^Sg was an die- 
fen AufTatzen der Kunft angehört, ihn mehr befR}edi- 
gen Der gründlicbere und kritifche Lefer dürfte jene 
raifonnirende Seite für die vorzfiglichefe halten , und 
2^ B. die Rede'Freytniinns hi den dreg Känfllem, über 
Frevheft und Aufklärung, dahin rechnen ; aber Viel- 
leicht defto mehr an der der Kunft angebörigen Seite 
yefmlffenj und in der That erfüllen die wenigfteii 
diefer Erzählungen und Auffätze die Foderungcn, 
welche die ftrengefe Theorie in diefer Ruckficht zu 
machen hat. Wir wollen üe der Reihe nach anfüh- 
ren, i) Schein und Seyn, eine ErzäJklung. Der feyer- 
Iiche, fentlmetitale Ton läfst elnert ernfiSaften, tragi- 
fchen Ausgang erwarten , aber man wird getäufcht ; 
.was mit tiefem Schweigen von zwey Schweftern in 
einein Garten zu Grabe gebracht wird, ift — eine 
Katze- 3) Spiräa. EInfe Parallele zwlfchcn diefer 
Pflanze und der Preundfchaft. Was gefagt wird, pafst 
auch auf aaderj fiewächsarten« Das Gleichnifs* hinkt 
ein wenig« wenn es heifsts „Freuadfchaftäufsert fich 
auf taufend verfcbiedene Arten und Ift und bleibet 
doch immer diefelbe^ wie die Spiräa in Gcftalt und 
Farbe ihrer jilätter und Blüten immer diefclbe ift.«< 4) 
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So f>äe¥ fo 1 Von der Verichiederiheit der MaafsftSbe 
ixienfchlvDhcr Würde und Hoheit unter yerichiedetnen 
Nationen. . ^5) DU Harfe , eine Erzählunjg. Unbedeur 
tend. Als ein Knabe von 12 Jahren hörte der ßrzah- 
Jer «inen <3reis auf der .Harfe fpielen. Der Eindruck, 
den diefes Spiel auf ihn machte, yerlöfchte nie. Nadx 
6 Jahren kam er wieder ,an diefen Prt ^uroick« ,aber 
jene faHfte traurige Mufik tönte nicht m^hr ; der AUe 
war geftorben. < — 6) Etwas ühjet moraÜfche FiihU 
ktymflr. Es find die Neigungen; Jie ziehen .den Men- 
fchen nach üegenftänden hin^ von denen erJBefriedi- 
gui^ efwiirtet, und die er zu Aimfangen.fucht. Jedes 
geftrcben, üch einem folchen Geg€;nftände,zü nähern, 
ift^leicfafam das Ausftrecken einer üioralifchen l^ühl- 
horns. Wir ünden da« Gleichnifs fo wenig treffend 
als die. Bemerkimg, 4afe alle Menfcbenkenntnifs jiur 
«uf Beobachtung der morälifchert Fühlhömefr feiner 
Beider ^und Sdiweftern beruhe. 7) Der gezwungene 
Philojöph, eine Erzälilung. Eine gefchwätzijje Frau, 
die ihrem Manne bey jfedem erwiederten Worte wi- 
detfpradi , verwickelte diefen in fiete Dispute. JJta 
Rahe zu haben, untwottete ,er .ihr nun immer.: e^ 
Scheint imtr fo. 'Diefen Ausdruck hatte er fich endlich 
feangewihnt, dafs er fich deflelben bey jeder Gele- 
genheit , Jittch -Äufser dem -Haufe, bediente. Der Erzäh- 
ler iemce diefen Mann jLennen , und hielt ihn , weil 
ar den l)ekannteilen und anbe&rictenflen Dingen mit 
dem Zufatz: ts Scheine ikm/Q, >beyßiinmte, '.anföng- 
lich für .einen^Philofophen , bis er erfuhr , dafs er fi4i 
diefe Art fich .«Juszudrücken , nur um die^Streitfucht 
feiner Frau im Zaum .zuhalten, ^angewöhnet hatte, 
Pie Frau ßarb vor Aergcr. äDu<^ diefe jErzählwng 
därfte fiihweclich einer deröbigenZwecke diefes JSnchs 
erreicht werden. S) J^ie Löbkunfi; eine Irom'e, ziem- 
lieh gehalten , ob fie gleich tweniger.oberflächlich und 
gedehnt feyn könnte. 9) ^tegie^ ,d. 4. 'Febr. igoil 
Obfie-innern.Crehalt und poetifchen Werth. 10) Die 
rt^ewUnKünfihri'*EiiAe der .weitläuftigften Erzählun- 
gea» •▼on S- 90-*323. .Di« dreyrJlelden des Stücks, ein 
ji]a;ger .-Dichter« der Theologie ftudiert hat , ein Mufi^ 
ker und ein ganzer, reifen, da Jße ihr Glück nicht 
in Deutfchland ftiHlen .H<^nnen , um es im Auslandes« 
Aichen, ron -Hamburg nach Bordeaux. Auch hier 
mifslingeh ihnen ihre Abfichten,; (Je fchifFen.iich nach 
Isle de France ein, leiden^Schlßbruch und werden, an 
^neSlofel geworfen. ;Die wilden aber doeh menfchen- 
frettndlichen Bewohner derfelben -finden die^Gefcbick- 
lichkeiten der Fremdlinge^ welche Proben. davon ab- 
legen müfien, für ihre .BedücfhifTe nicht .brauchbar 
und entfernen fie. «Endlich. nimmt fieein melayifchea 
•SchifF.anrBord und. bringt .fie nach;Oilindien, wo fie 
jPflanzer ; werden , fich .verhey rächen. und in diefem 
Zulißndß t'^ui «jClück . finden , . das ; ihnen ihre .Kunft in 



furopa .nieht rerfchafTen konnte. „Wie wallt** fegte 
freymann, der Poet, ^,finde Ulb jetzt den Ausfprudi 
des guten St. • Bierre in feiner ruhrenden ^efchichte 
Paul ßind Virgmie^*^ — und das foll wohl die Aforal 
des Stuckes feyii — „dafs derjenige, -welcher auf 
«einem Stück llandes .eine £rarbe .Getreide mehr er- 
zeugt , der Meni<diheit einen . gröfseren Dienft erwei- 
set , als mancher, der ihr ein Buch fchenkt." Pas 
•ift wohl wahr;! Die Bücher- und ATerfemacher ddrftea 
^aber durch die J^ectüre .diefes Romans wieder €ch jb«- 
halten Mafien , ihr Gefchäft /ortzutreiben , noch Loft 
hekomoien , jenen •Künftlern nachzureifen. Wie maa 
fiieht, .ift der Gang ihrer Schickfale zwar feltTam, jber 
/ür ein Kunftwerk nicht gewählt genug; -felbil äff 
Robinfenade ift die Fabel fehr.dnrftig. .Am heflei 
,ift der Charakter ^reymanns ;und des Manon gezetch» 
•;n'et., ^und die 7>^cnnun«^sfcene zwtfchen beiden /u^ 
ifend und inrerefilEint, Die ])oettfche • Geredtdgidt 
ihätte jenem ein beiTeres Loos ertfaeilc^ SoHen. ])i€ 
beiden .andern Gefährten feines Schickfif Is -find unbe- 
«deutende .Figui^nten« jDer 'Ton der Erza'Mung- jÜ 
gröfstentfa^ls »leicht und geftllig. 11) Die Cynoan' 
4hropologie, Per Anblick <der ^weiblichen Porträts iflf 
yeiiusteinpel zu PiUnitz leitet ^zii manch^ley Betracl^ 
tungen über .weiblichen jCharal^ter, die zuletzt auf dt^ 
Bemerkung führen , dafs das betragen der Menfchen 
gegen ihre ij^uffd«* der .hefte* ^Probierftein ihretfier- . 
zen fey. Unter iTjanchen gichtigen aucii Tehr^cin- 
feitige und jfeichte Ürtheile. So foU z. Js.fnie* 
mand zu einem Menfchener2^ieher taugen, ,der c^inen 
,Hund rfcMecht .erziehe, fand man foll den fHofioiet- 
.ftern und noch mehr den jGouveri|anten, -^erft ei* 
neu jungen tiund rübergeben , ßn weliAem «fie ihr 
3Probeftück machen müfsten 9 ehe ihnen junge Men* 
fchen .anvertrauet würden« ^nd das iftdesVfs. TÖUef 
Ernft! diyl^anton und 13) Jf> IVonnatifitfi , zwe|^ 
Erzählungen; beide nicht üb^. f^) J)ie Jtäm^endeß 
.Ungeheuer f ,Tme -rf/kg-oni?, auf diefranzöfifdieilerola» 
,tion« .iCampf der Anarchie vixtit dem-^esporisauu; 
jene fiegt und unterliegt wieder .einem -freaadlicheA 
gucenr.Qeine, ^der alles in jOrdnnn^ ^brin^ ^'^HP^ 
-dUs Ende rerliert fich die A^Uegorie und gehtinciie 
ivnmittelbare Darftellung .'des<Gefchehehen felbft über. 
15) Gedfuike^fpäne , .ron .ungleichem .GehaUe; '3u^ 
'Gegenftände find.: Geheimiäfskrämerey, £inbild9ngi- 
kr^, Reyolation, yerblendung, Entfchuldigung^ 
yergleichttng ;Und Toleranz. 16) Die Grfchickte «01» 
^hinten. In jeder Xuckiicht das Befte :im Buchel Dia 
finnverftelleaden Druckfehler jind die falfche llecU- 
nation der -Wörter Herz »und Arm find im InteUi* 
fenzblatt diefer Zeitung Nr. 13. von dem V£. teOrfk 
iTerbeflert worden. 
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rERMJSCHTE SCHRIFTEN. 



7ari8 u. Strasbitjlg, b. Treuttelai. Würz: ^our-^ 
^al fun voyage en Allcmagne^ fait f» 1773 , psa 
(S, if . H. Guwert , de raticieune Academie fraa* 
^aHe , auteur de VEßti generai de Tacüque. Oi»- 
rrögc pofthume» publik parCi Veuve, et pr^ce^ 
d6 d*une Notice hiftorique für la vie de PAuteur, 
par F, C. Toulongeon, ar. fig. (2.) l8o3- Toi». L 
326 6. T. f/. 299 S. 8* (jtBjixlt. 18 gr») 

Der darch fein Werk Ober die Taktik kinläng- 
iidi bekannt^! Vf. .machte diefe Reife vorzüg- 
lich in militärifcher Uinfickt« utn die b&iden vor- 
A^flifteh Armeen Demfchlands^ die Preufsifche und 
die Oefterretcfcifche , mit allem , was. auf den innern 
und ättfsem Zaftaad deifelJben Beziehung hat* ^a fe- 
ilen, fia^ Tagebuch , das rom 20 Maj bis zum ig 
October t773 geht» enthält daher viele iotereflante 
Kotizen fiber diefen Gjcgenßaod» war aber urfpraag« 
lieh nicht für den Dcuck beftimmt» wie aus dem ab- 

feriffenent oft fragmentarifchen Stil fehr deatlich 
ervorgchet^ WO vieles nur mit wenig Worten an- 
gedeutet ift. Ehe wir jedoch weiter davon fprechen, 
reben wir einen Auszag aas der S. x bis 85 vorfte* 
aenden hiftorifthen Ueberficht des Lebens des (ÜEs.» 
woraus der Grand diefer Reife «rheOt. G. war 1743 
4en i2tenNov. zu Montauban geboren, und In einem 
Inftitui zu Paris erzogen » aus dem er jedoch in fei- 
nem dreizehnten Jahre feinem Vater in iIm fiebite jäh- 
rigen Krieg nach Deutfchland folgte» wo er drejr 
Feldzugp ab Hauptmann bey demRegimuencAuveigne 
nnd drff im QeneraKbabe der Armee» hej dfm fein 
Vater als General-Major ftand » bey wohnte« Die Zwi: 
Ibhenzeit^ vom Frieden zn Fon'tain^leau bia zu den 
Unruhen In Corfika »wo 6. iich im Gefecnte hej 
^onte-nuovo fo auszeichnete » dafs er in feinem ^er 
nnd z^anzfgften Jahre das Ludwigskreuz » und bald 
darauf als Obrifter das Cömmando der neu errichteten 
Corfifchen Legion erhielt » bey deren Forinimng er 
Gelegenh^e hatte ^ feine Kerintnifs des Details zu zei- 
' gen. Zwejr Jahr darauf gab er fein Effdi genertU 
de TmeHqne heraus » das allgemetf es Auflehn in Euro- 
pa erregte » u^ (q mehr^ da man jetzt b ey den met- 
ftem Armeen befehäftigt war» den während des ver- 
gangenen Krieges benü^kten Fehlem abzuhelfen und 
die Truppen auf preufstfchen Fufs zu exerciren. Der 
tntfckeklende Ton» welchen G. m diefem Werke an- 
ttimmt» faimfreyesiUrtheU Aber die ßeerfGhrer» zog ihm 
^akmt' feinen Landsleuten mancherley Verfolgungen» 
nad Mnem Werke eine fcbarfe Kritik t^ Beiden 
if * I4. Z. igciS- EU» B^ 



aber gflaubxe er nichts entgegenitoen zu iSaieä^ * ^^ 
ätilifchw^igen; er entfernte üch» und unternahni ^* 
pe mfUtärifcka Aetfe nach Deutfchland^ wo -er flbi *^' 
fiU die fchmekhdfaaftefte Aufnahme £uid. Er gieii^ % 
durch Pceufsen » Sachfen » Oefterreich nach Ungarn 
nnd Kroatien ; kehrte nach Breslau s^urfick » um der 
Revue befzttwohnen » und reifte dann .über Wien» 
München und Scfaafhaufen wieder nach Frankreich ^-* 
tJoch^or feiaerAbreife ausFrankreicb harte er einSd»«- 
fpiel gefirhrieben j . den ConnUdble von B^urhont da« 
nach feiner Zurückkunft auf dem königiichen Hof- 
theater aufgeführt ward, und dem swey andre folg- 
ten: jdwGraccken und jlnne Belofn, von denen jedodr 
keins gedruckt worden iil. Als der bekannte Graf 
von St. Germain Krf|Bmioifter war » bediente er fick 
Guiberts bey f^her^Bforaung der fcanzöfifchen Ar- 
mee» dunch die fic^jener von allen Seiten Feind» 
ichaft erweckte und zuletzt ^uch feinen 3turz veran- 
lafste. Anftatt feines leichten Corns » das wie alle 
ähnliche reducirt ward» erhielt G. das Regiment Neu- 
ftrien. Während er Ach mJt der Bildung deflTelbent 
nach dem neuen Syftem befchäftigte » fchrieb er die 
Lobichrifcen Catinate und des Kanzlers PHopital. Sei-? 
ne Ausfälle gegen die Gelehrten hatten ihn mit die^ 
Cen in Streit verwickelt; bald ward er es auch mit 
Leuten V4m Anfehen durch die Discufltonen über die 
itiefe und flache Stellung » wo er fich zu Gunften der 
letztem gegen den MarfchaU von Bragtio erklärte» 
der an der Spitze des auf den Küften der Nonnandie 
veranftalteten Uebungslagera ftand. G. Cchrieb bey 
diefer Gelegenheit mehreres » von dem das wichtigfte 
unter d^m Titel z^Refutatian compiitg du fyßime de 
M. Menil ' Durand erkhlen. Da fein mit nach Am^^ 
rlJia beftimmtes Regiment Geg^befehl erhielt» > ein 
Umftand» der ihn tief kränkte « benutzte er die Bin- 
ise» um feine Hißwt de la müice franfotfe Mszutte^- 
beiten. Er unternahm hierauf eine Reife durch ganz 
Frankreich» um die in allen Provinze« zerikeUe- 
ten Invalidencompagnieu zu leken» und die bey ihnen 
eingefchlichenen Mifsbräuche auszurotten» weil fein 
Vater auf fein Vorbitten Oberbefehkhaber derfdben. 
geworden war. Die Akademie nahm ihn nunmehr 
zu ihrem Mitgliede auf, und er fchrieb fein bekeaA« 
tes Ehge du Roi.dm PrfJfe, de freäme ie Grunde 
Unterdeflen war er Mareciial de Camp und Misgite«^ 
und Refere}«t des Kriegsrathes geworden» den man 
an die Stelle des KriegsmtntAera gefetsl hatte»* und 
4er einen neuen Militär- Codes entwerfen follte. AU. 
lein» mit diefer Stelle» der er#Ue feine Kräfte weihte» 
verfchwand feine Ruhe» durch. AeüWiderftand und 
durch die feindfchafl, die er «nf allen Seiten fand* 
Ssss > &J^»f 
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Schon glimmte der Revölutionsgeift unter der Afche^ 
fchon bedurfte es wenig, um dem grofsen Haufen 
«nd dem Hyfe- zugleich , jenem als. ein Verfechter der 
Willlsiidic<i.c?n Gewalt, diefem als ein- Volksfreund 
Terhafst zu werden. Dief» war das Schickfal G*s., 
der zu grofs fich unter die Umftände au beugen» 
endlich im Kampf gegen die Ungerechtigkeit erlagt 
Er ftarb den 6 May 1790 in feinem 47. Jahre , nach- 
dem er jojQfh yjarhex ein . Mi mo i ^ B - üdr40 mm- f mhkm 
^ ä Varmee für tes Operations du Confeil de guerre, 
n'hd 'eiii Werk da ta forte publique c&nßderee fous töits 
/«•rajjpart* herausgegeben hatte. 

Rec. übergeht diejenigen Notizen des Reifejoar- 
fiftilsy die biofsL^fihchtige topographifcbe Nachrichten 
'liefern^ um fleh gleich zu denen zu wenden, welche 
' fich .unmittelbar auf die miUt^ifehen Einrichtungen 
beziehen, die oft mit wenig- Worten -f ehr treffend 
gezoidbnet findv obgleich mart nicht vergeffen darf; 
dafs G. Vor 30 Jahren reifte, und defs feitdem bcy 
•Uen Anneen grofse und wichtige Veränderungen 
voirgenommen worden find. So ift z. B. die Bemcr^ 
kung S. 132 jetzt nicht mehr wahr : dafs die Sachfen 
fthlechc marfchiren und zu Wenig ausfchreiten, wohl 
'aber ift auch geg^wärtig noch die wenige Ruhe des 
Sächfifchcn Soldaren unter Ge^Br auühllend. Schon 
r773 beßand die St^chfifche (^Hi-dU Corps nicht aus 
s, föiidem aus 4, obgleich nurichwachen Eseodrons. 
Der jetzige Kurfärft hat durch eiiK? weife Hausbalning 
nicht nur die zerrütteten Finanzert wieder- Iiergefiellr, 
ibndern auch die Armee betriichtHch vermehrt, und 
«He Zweige derfelben , vorzügiiöh die Cavallerie und 
ArtiHerle, in einen weit beffem Zuftand verfetzt. Wie- 
deihok ertheHet dev VF. döiii Hauptmann, jcfzfgeit 
General Afier das verdiente Lob eines fehr untertich-* 
txten Mannes. — Ausführlich verbreitet fich der Vf. über 
Bisrlia und die dafigcninilitäriTchen Einrieb fungeo, de* 
Pen Detail um fo mehr interoflirt, da es die Sachen dar-« 
fiellt, wie fie umcr dem grofsen Könige waren, und 
f^ofsentheils auch noch gegenwärtig find. Z B. die 
Schwere und Unbehülflichkeit der Pfeufsifchcn Laf- 
fetten,' die mit der allgemeinen Erleichterung der Ar- 
tillerie feUfa»n contrafiirt. Von ganzem Herzen ftimmt 
Rec. dem Vf. inAbficht des Nachtheils von zu vielerley 
ÖefcUötz Calibcr bey; vofthcilhnft aber ift es in jeder 
Bnckficht', zweyerley. Arren Kartetfchen- mit fich zu 
fahren, um fich diefes fo wirkOitn^i GefchoJTes auch 
inif beträchtliche Entfernungen bedienen zu können. 
,>Während nnfere (die Franzöfifchen) Truppen , fagt 
,^Hr. G. S. 191 im Frieden auseinander gehn; ohne 
^{Generale, ohne Kriegsgerathe und felbft ohne krie- 
,«gerifchen Geiße find; bleiben die Preufsen beltän- 
,*^^ furmirt.und bereit ins Feld zu ruckenl** Nach-- 
ckn:: etwas verdfichwgen Kotizcn üb^r den bekannten 
Oberften Qtfhi^fci' war dieffrr*fehi<of}eri gegen den Vf.; 
gr fagte ihm-j „Nicht die* Manövers des Königs, fon- 
/,dcrii der Math imd die Disciplin fehiet Truppen hc'tt-- 
„•tctt ikindttnäieg vetfttbafft, denn es fey ein grofse^ 
»fUuterfthied zwifchen'- der Theorie fi*iner Friedens- 
„Äge0 nrnl ;der AosAbttlnf im Kriege. Nur allein bey 
«^evitbrn: verdankt« et»^d^n Sieg^ feiner Taktik, den 



if 



»> 



• *v4*** *•• « 



^ •*/ 



„ihm bey Tocgau ein blofses Ungefähr TerfclwflRte, 

„wfcij alles fcblecht angefangen war» und Ziethen 
„nitht zi> rechter Zeit angrift'. Bey^ Ko}lin habe er 
„fich im Manövrfren felbft übertroß'en , und fey den» 
„noch gefch lagen worden. Die trefflichfte Dispbfi- 
tion verunglückte in der Preufsifchen Armee eben- 
j[alls durch eine fcblechte Ausführung, durch Man- 
„gel an Uebereinftimmung in den einzelnen Theilcn. 
y ^M e m dü r fe ntcfat-gtarufaenr dafs in Prenfsen allesroli- 
„kommen fey; denn in vielen Dingen herr£che mehr 
„Uebung als Kunft. Die Stärke des preufsifchen Hec- 
„res beitehe in feiner grofsen Ordnung und Manns- 
j,zucLt. Eine Gefchichte des fiebenjährigen Krieges, 
„durch einen unparthcyifchen und von den Urfachen 
„der Ereignifl'e hinreichend unterrichteten Mann ge- 
„fchrieben , müfste jeden fremden Kriegsmaim in Er- 
jjftauncii fetzen, weil diefer J>ier oft genau das Ge- 
vgenthcil von dem fii:dei> würde, was er fichcingc-^ 
j,bi4det härte.** C(uintus I^atte nach G.^ wirklich die 
Abficht # eine Gefchichte der Feld zöge Friedrichs^ \\t 
zu fchreiben , mid fchon eine ziemlidie-Meoge Mat^ 
rialien und Karten- zufammengebracht; allein die^ 
Gefchichre ift bis jetzt nicht erfchienen. 

Von Berlin gieng der Vf. über Dresden nach Prag 
und Wien. Auf dem Schlachtfeld bey Lowofitz ftan^ 
den die Oeßerreicher zu weit von d^m Debpucbe, 
und konnten deshalb den AufirlarfchderPreufsen nidix 
hindern. Der wichtigfte>Fehler'aber \yar, dafs ik 
den in der Luft ftehendeii rechten Flügel der letztem 
nicht angriffen, als die Ca vallcrie durch* das^hefüge 
Stückfeuer zurückzugehen gezwungen, ward* Von 
der Schlacht bey Prag konnte. G. nichts als widerfpre< 
chende Nachrichten von denöftecxeichifchfsi Ofticicr* 
erhalten; alle aber ftimmt'en ('arin über ein, cMs der 
Central Brown Fehler über Fehler begangen habe. 
IntertiTantift d:id öemälde, welches der Vf. von den 
höhern ClalTen in Wien entwirft^ noch intereffantec 
aber für dqn Soldaten iftdasDrtail der.Stückgiefeerefi 
welcTie Vo*-. zwey Brüdern Poitevin dirigitt-irard. 
Diefe erhielten ungefähr 2 fl. für d^n Centncirwgol- 
fencs Giit^ uftd 8 pr. Ct. Abgang,; dagegen liOTtten 
fie das Gefchütz voll gegofien, mid bezahltefufowoU 
den Arbeitslohn als die Unterhaltung dt^r M^fchinen 
und Werkzeuge. Das Bohren g^ithiäi.du^h andere 
Unternehmer (auf einer feifkrechten lii^afchiiue) dienicbl 
ühpr 30 Kr. für den Centner bekauaei^-, .luid die zu- 
gleich das Abdre&eh der Jiopf- undi QQdeafriefen fo- 
wohl, als der Schildzapfen bcforgtcn. Von /Wien 
reifte der Vf. nach Ungarn, ui^ die Einrichtung der 
— nun In reguläre Truppen umg^fcba^Tentn ^- kroa- 
^ifchen GränizrMiliz in derfJahe zu ithefi. BßT ^^^' 
ftadt fah er ein;' Cütäfll?r.Regiiij|ent»ypr|dejr J&iiMtria 
Äerciren,^ wo die Jl^eiter zwax f^br gift ^ angüzog^ 
aber nichf Meißer ihrer Pf<(rde waren, Ihvs -Bqgi- 
ijient marfichirte gerade aus^ und zog fich' -t^nnia 
fchtägem lÖarfch rechts ; fdrmii:tf.-eine (loljoaa^a auf 
dffe Mirrb, auü der ^es rechts un4 liÄbf auf^ep)Q]^irie;. 
ver^ndetf^ die Fro^j rech s Lndi.njVcbtÄ-dOTIÄ mebr.er» 
rc Attaqifen ;^ Lejr^ den^n ,aljer .k*^uii^ iir«yf<iff'.'$oJw^ 
iih Gqlopp,^ ,%lk iil^nge BeiÄ^ungev/^h^iwTäiiT 
" " \ i A be 
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ke getntfthr wtirdaa f und alfeetit dite Diftanzcn ver- 
loren, gltstge». 

bn ^«» Theikf wo gleick anfafvgs durch einen- 
fonderbaren Mifsverftand od€r Sclweibfehler die 
Karpaten Crapacks g«nannt werden y findet man vie- 
le und liemUcb genaue Nachrichten über die innere 
Verfisniing Ungarns und feiner Einwohner^ D^er Ge- 
neral Kkeffld gab dem Vf« feinen Adjutanrcii mi«, um 
ikll "vcm- KarlltiKit nach der törkiA^ben Grenze zu b - 
gkitcnr iiikI -tbtndirJfraiferiichen'Pofiirungen zu zei-« 
0eft. lU* diefei ganzen Gegend giebt es nur wen'gf 
J^öxtetf. . blofs- einzelne Wobnungen d^r kroati^ 
^cben Familien f aus deren Individuen die Gränzregl^ 
ir^emcribefiehn,. und Zwifchen denen iich die für die 
Qllicierß beftiinniten Gebäude. befind ^n^ Eine Com«^ 
]^gnie nahm ajuf di^fe Weile einen Rftum von 5 bis 
6' Stu|)den ein , weil jeder Soldat bey fei|tet Wob«*^ 
nnng aucb das ibiD zugetbeilte Stück Fcldnat, und 
4ie Compagnire, welche, der Vfi^-fab , entliiell gegen 
4000 Seelen, Männer y Weiber und Kinder, über 
W^be d)e bey der Compagnie angeftellten Ofticiere 
den . Oberbefehl führen ; das Richteramt verwalten 
u^ f* w. Diefe Grönzmiliz ftebt daher auf keinerley 
Weife unter der Civil*Obrigkeic des Landes , und dev 
Ban von Croatien bac bloi^ das tlominando über die 
Regimenter de«- BanUrats , die übrigen ftehen unter 
«Jen Generalats von Warasdin und Karlftadt« Die Sol- 
daten dieferi7 Gränz-Infanterieregimenter erhalten im 
Lande keineiV' Sold, felbft wenn fie zum Exerciren 
zuiainmengezogen werden, oder die Wachen- auf der 
Gränze verrichten« Sobald iie aber ins Feld rück^nV 
^verden^fie wie die übrig» kaiferllche Infantile be- 
zahlt. Blpfs die Hufaren bekommen monatlich i fl. 
lind die Unterofficier 3.fl« Die Ofßciere erhalten* 
zwar beiländig ^old^ jedoch ein Drittfaeil weniger aTs^ 
bey den deutfchen Regimentern« Jeder Soldat erhält^ 
iwar nebil feinen Waffen eine voilftändige Uniforn^ 
vom Kaifer, darf fie aber nicht eher anziehen , a1^ 
bis er zu Felde, geht , und mofs iich zu Haufe auf eig-> 
HC Kodon kleiden. Ein Befitz^ryon g Joch urifaren^ 
Landes (das jiicb zu löco 'Quadrat-Klaftern), mufsei-^ 
nen Infanteriiten , einiEigenthUmfer von 16 Joch ^ber' 
einei% Hufaren fteliea; dief» iil das Vcrhältiiifs , -wor-^ 
si»^h d iej6ui^en*4)Giy trägen:» .deren. Eigenthum größer 
oder kleiner iFt, Die mannlichen Einwohner theilen 
fich in Enrollirte , Ueberzäblige , Nachwacbs^ Haib- 
und Ganz-Invaliden. Die letztem thun keinenDienft» 
als im Fall eines Einbruches der Türken, wo alles 
zur Vertbcidfpmig" des L^trdes befbey niufs; Jie 
Halb -Invaliden werden blofs noch zum Dienile im 
Lande angewendet, und die Qbeirbefehlsfaiiber en(- 
fcheiden : ob ein gedienter Mann iii die eine oder in 
cji^ aiidere Claüe ^^rt. ^^le Soi^ r tt<>d Feyertaf« 
Wjerdeu die Comp^gmen.e^&eackt, üBd^Terzö^licb inv 
liGhtigen.S€hief8eii.geübt;: ülberdiefs yerfamitieln fich 
die Regiittenternoth befonders im May und Septemrl 
ber, wo die Soltlaten fich Hütten baueifc un.d ein« Ait» 
I^ager foimiren, wählend) die£ar. jL^^hev ^elbft^föi^' 
Ukmi Ume«b9lt .fergen* müStn. ■ I>fof beyfr^der Cbm^ 
pagive' befindli^ben '87 Ai^tiUeriftui rerricbtea mitt- 



iefWtnte den Dfenft auf der Gränze, untf werden nacK 
geendigten üebnngen der Infanterie ibrerfeits eben- 
falls mit Kanonen und FeWbaubftzen im ScMefsen" 
geübt. Die Einwohner diefer Militär- Grunze führen 
übrigens e'm febr elendes Leben. Eine fcblechte 
Üütte ift ihre Wohnung, und fchwarzes , Mofs ge- 
fcbrotenes und in der Afche gebacKnes Bi:od von tür-J 
kifchem Korn und Hafer, das die wohlhabenderen iri 
, Milch brocken ^ ihire beynabe einzige Nahrung. Den- 
noch find die Kroaten eine grofse , ftarke und vor- 
züglich fchöhe Menfchengattung, Bey jedem Regi- 
meme befinden ficb 3 Schulen , in welqber die Kin^ 
der dcutfch fch|reiben^ lefen und fprechen lernen; 
Die Scbulhäufer hat die Kaiferin Mari« Therefia aujF 
ihre Kofien bauen lafien ,. und der LArer erhält mo- 
natlich 20 C Man beweget die Aelterri ihre Kinder 
in diefe Schule zufchicken, durch die Vorftellung: 
daft fie ihn^n dadurch den Weg bahnen, einft ünter- 
efBciere and Officiere zu werden. Nachdem der Vf- 
die Poften von xler türkifchen Gränze gefehen und ei- 
nen Markttag mit abgewartet hatte ^ kehrte er durch 
Steyehnarrk nach Wien zurück, von wo er nach ei* 
ner klehien Excurfion in di6 Kremnitzer Bergwerke, 
und in- die Tokayer Weingebirge nach Schießen ab- 
gieng^ Bey Ollmütz fah der Vf. die zwey Bataillone^ 
des* Regiments Colloredo* exerciren; 'fie machten die 
Handgriffe vortrefflich , marfchirten und manövrirten 
aber fchlecbt. Das Verwechfeln der Hände beym 
fchrägeh Anfchlagen neant G. mit Recht ein zwecklo- 
fes kinderfpieL 

In Breslau fpeifte G. mit einem fiigenienr- Major» 
der iich bey der Belagerung von Scbweidnitz be- 
fcfnden hatte , und ihmfagtes die fechzigtägigfe Ver- 
thetdigung diefes Platzes fcy eine blolse Folge der 
ünwiffönheit k Ftbvres gewefen, der beftandig von 
dem Globe dt CompreJJion. fprach , ohne die dazu un- 
cfntbehrlicbe Ber<^chimug zu kennen, G. wohnte hier- 
auf der Revue und den Manövres der jpreufsifchen 
Truppen .bey Neifse bey, wo er der Präcifion und 
Fertigkeit derfelben das gebührende Lob ertheilet. 
Ganz befonders zeichnete iich das Kürafiler-Regiment 
Röder (jetzt Doltfs) durch Schnelligkeit der Bewegun- 
gen und treffliche Richtung a«s, als es der Vf. für 
fich aliein exerciren fahe. Die Manövres des aus 15 
Bataillonen und 25 Escadrons beßebenden Corps find 
S. 149 fT. fehr genau biefchrieben ; Rec. übergeht je- 
doch die Detcils» weil die gewöhnliche^ und jgtzt 
allgemein bekw&tfin Bewjegungen. gemacht Vurden, 
die — vorzüglich bey der Cavallerie — G. allerdings 
neu finden mufste. Er hält den Adjutanten -Auf- 
marf<h; tiichü üir Tortheiihaft , und tadelt beftandig 
das zu tiefe Anfchlagen der Infanterie ; dennoch iit 
nach Rec«-E»AifiTang die# das ^ihii^e Mittel, beym 
Qefchwindfeuer zu hhidern, dafs nicht alle Schüfle 
in die Luft gehn, wena^inan nicht -r wi^ jetzt .ziem- 
lich allgemein gpefchielu^ T^ die Leulcim Feuer liegen 
lafst^ und ladiL tKmmtifidin. fRfcb »gbendigten Ma- 
növres l^eflWhte ' dei- VE .den^Gfafcn' Itoditz aijf fei- 
nt^m Schlöffe |Ufswälde,j, und erzäliU eine Menge in- 
t^relT^ter AneJbdote|i ivoji dieiesu fenderbaren Maiv 
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t/ä^tt weU #lles ungewöbolich, «ufserordeodich, und an den einem Volkslehrar , zumal einem folcheii. 
dmchw» Nichtt «««törfi<* ▼*'^ e. jpeog nun »u der ^- -^ "-'--" '>-^' -^ " -u-«:_,r^i._ 

Revfie bey Breslau, wo er aicltf wunörjt, die Schön- 
heit and Gedbfheit 4es Regime^its SeydJiU üe^t Hey- 
fsia^ ^^ rahm»» ond m bewunder». Er d^taührt 
die Manörre» der Truppe» — die aus jrj Bataillonen 
ttad soEscadronea J»eft»n4cn, eben ib genau, wie 
vorher fces-jtjci&e, ttid.eU «her die «aupijd/je de» 
«weyten Manftrres;: «in Dorf müt EnEchequier geftell- 
tenTruppeii anzugreifen, wobey ?r verfchied«»e8 
Lehrreiche Übv 4ie AttÄÄUrw« äbnUcber Itfanö- 

"^*Dcr yt ▼ofUtc wck bcencUgtftT Rerae nach W^r- 
Cchau gctui , kam aber wegen eines bitzigen Fieber- 
aafalls, der ibn an den R^nd Ae% Qrabes brachte, nur 
bis Wartenbcrgi ^ m^btfi fieh von 4a wieder oacb 
Breslau rwück bringen laden ond xwölf Tage das 
Bette hüten, nach deren Verlauf er Jlbar Ij^i^ und 
München nach der Schweiz gieng> 

In Wien hatte .er jßUie pnf:at-4od««;>« bejr den^ 
Kaifer aofeph IL) der f^h ^ l^tunde «it ihm unter^^ 
hick, und über den ficb Tide fehr freyi^ücblge 9o- 
merkungen finden , deren ReAiltJ^e öpb in ^ folge 
ßröfetentheils beflÄtigt habw. , ^^ ^ ^ . 

Die Notiren über daa* was dcr^Vf. auf femcr fcr- 
sem Reife ^urch Bayern fahe, find nur Jiurz und 
unbede^ltend ; eine Schildemng Aes RbeinfaUs bej 
Schafhauien mit einigen treiFe^nderi Zügen fchliefst 
diefs intcreffante Tagebuch , das kein gebildeter ßal- 
dflt , ond Jiein Lefer , der fich für die Qefcbichte des 
fiebenjährigen Kriegs, fo wie für ftitdxis^ IL und 
Jofeph IL imeireflirt, au^ der Hand legen wird, ohne 
▼iidfältige Belehru^jg daraus jge^höpft zu bs^ben* W^- 
äie filr die z^uweiilen oberflä/;hlicben und unrjch^gen 



der als SchrifcfteUer auftreten will , unentbehriicheB 
SLealkenntniflen. Das Gluckfeligkeitsprincip herr- 
fchet in allen Predigten; und doch heifst es 6.^3x9? 
Pie Fröuunigluit lafst fich nicht mit guten Tagen ver- 
einige» Denn die Tugend gleicht eilier Bofe ^ di% 
nur^ unter Dö^iem ihre Schönheit erhält. <>*- -Der 
6is zum Sterbebette verTcfaobenea Bufse 1^ der Vt. 
einrn W/erth bef« woon er S« 281 predigt : Wen» der 
Sünder die Stunde vorher wwfoe , die.ihn einft v^o«. 
der Welt tcenneh wicd: fo könnte er bis zu diefcr 
letzten Stunde die Welt geaiefsen mit all ihrer Lufl; 
und 4ann doch noda fir die Ewigkeit forgen. Und 
dennocb behauptet er Sv. %9%% Wie man lebt»«fo ifa'rk 
ULsn. ß^ Die Pflichten der Witcwen beftehennaiA 
S. ;292 ^ia, dajsfi^ der Wtk abjagen, fi^ GoU wid^ 
me% 9 uMem fi,e fich tßmge gen^g mit zeitUehm Sorgen 
beschäftiget bß^en* '— In Bezug auf die Lehre vom 
Lebensgenuflie ftetlt der ITf. /in der Trauerrede aut 
den fei. P(arrdechaut Bfaun S. scg) die ioftderbare 
Meynung auf, derfelbe habe in fieiner Jugend nüki 
viel. Q%tef gmoffe^s weil «r der Sohn eines Bauers 
gewefen feyi als Student fey er fteifsig un4 fromni 
gewefen , habe aber oben darum to ieiaeti Stodierjah^ 
ren ^enig Gfitet. gemagfem. Nicht heiler fteht es mit 
den exegetifchen und dogmatifehen KenntniiTen des 
Vfs. S. 85 wird Jbehauptot , der erftgeborne Knabe d- 
nes jüdifchen ^Ehepaares habe ^ralfeW^ dem I>ieHfte 
des ^errn müflen geheUJgc werden. S. 260. Matthäus 
nenne fein £yangdium das Biu:h der Gehurrjefu.. S. 
285- Die Schrift jirUOe fiejk niemals Schwer , hejer^ 
kegrjeifiu^ joßiks , aU wemi^ fie fich durch Gleickniffe a%s^ 
4rüctje. Um ihre f ürbitte werden häulig ni«ht nur-ka- 
Honifiiite JleiUgen , /ondem CeJbA die PerÄpnen erfa« 



Bemerkungen und nr^n^kenden ,Urtheile • die der^ i^bet, denen nprentirt wird. S* 3iou — Was den Paukt 
Berausgeber unvexände^ j;ejaffen J^t» kwl^pid^ ^er'Jßeredfamkeit anlangt; fo wSU Rec.Siur diefs be- 

entftJiÄd^en* 

j^^BAÜUiiGSJS^HRlFTEK 



AüosBURp. In d. Aiegec. Buchh.: N.etffS fefttäf^- 
che Predigten für d^s L«fi((tro.(ifc , yon Anton 
michh Weltpiießer. laoj. 328 Ä- 8- (j6 gl-.) 

iin Anlagen zu einem £:uten Prediger, insbefonde- 
jie ,«n der ^abe QU erfin4^<# f<^it e^ dem Vf. nicht; 



9ierken , dafs fo manche modrige Ausdrücice und fi&- 
tze: (Iin Kotki der Lddenfch^, wie ei» U^urmhenm- 
1lflriechen.rS. ^202 fartmiiffe}^ für fterben. — Wenn je- 
«lonil «itt eieier tolUicke^ Binde von K^ntnijfen nms^e* 
hßn wSfTß S. 302.) fehr abflechen gegen fo manäe 
in dem Munde eines Laadvolklehrers tVL predöfe, 
z. B. Er träp/eUe den Batfom 4mt Vergegenkeit in die 
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^m TkeilmngtpriMCif^fiarOemem$^€itsaMfheimngen» roii J. ^. 
£*anfteg Oekoiioniit-CcMiuttiflkrt^« tmd Bau - ^oi|4ifC|^ur im 
«Furilenchiim Halherftadl^ 't|ot* fßS. g. U JT-) ^u* 4er 
ypnode ^^Mit» 4a^ in im iehitn 1791 bi« t M swifciten 
dem ^ooifl. G^anl-Mfactoflüs «md ^ Juftis^itliiifteno in 
Setteff 4e« voHiegendkii Amiita^di^ Schriften «ewoc^elfc 
-yjWten , mit dar^o iaiemüiHtaeu 4er T£. ni^t eiiiFeri^aiiden 
/Alt« mlmehr in den Vodiegenden wtitifen Sfogen eine entge- 
^etifeC^ttte Mepuu^ hehtuacet Dos -Tbeiluiigmrtncip der 
Xlh ^r Jiaftf^s 4ariii, da deilftbe daa,Fliicl»^rIoj^ 4^ 



Mch YaMihnifii dasmidm-^idialu, 4«« Ce 

Qfmeinbeicai-.IiitereJBCmua dür fiek bafitzen» ^repartlrt haben 
will. |o wenig Keuaa in dieCtm «Grundfiits liegt» (0bivfi# 
wird die Auvceudunff deflelben durcli dia «erfchicdcoa ßef^ 
cun^ de» s|i theilendan Gemeinl^uMandes, durch die abw»« 
cbenden Gtede der OfUe, durcb grdfsere oder geringere Sot* 
farjpung von den Wikhfoluifngabiiideu und ducch andre Üwfr, 
Iwode erfcliiwerc uoi luimi^rck gemache^ Ton. ollen diif— 
Schwiengkeiieu ^det ßa^n Wer kein Won- undJUpfeh» 
nicht ab; welche 3elekrung, oder w'elcbeii Nutzen cino Scktift 
Cfwibreti AU. die ilurot.Oygoal^fo wvoUftaiid«behandeh. 
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LvTxio^ b. Crufius: Exegetifches HeindhuA des 
Neuen Tejlcments. Erfies Stück. Dritte verbcffer- 
te Ausgabe. 1797^ 1768^ Zwefftes Stück. Dritte 
verb. ^nsg. 1797- 68 S. DnWw 5^*ck. Dn Verb, 
Ausg. 1797. 176 S. Viertes Stück, Dnrerb.Ausg. 
1798- 284 S. Fünftes Stück. Zwey te vcrb, Ausg, 
1799. 276 S^ Sechfies Stück. Zw.>«rb.AttSg. xgoo. 
260 S. Siebentes Stück. Zvr. r. A. igöo. 258 S. 
^cÄto Stück. Zw; v- A. igoo. i6g S. Neuntes 
Stück. Zvr. r.A. igoi. I3«S. Zehntes Stück. Zw. 

. ▼. A. igoi. 114 S. Et/fto 5«ck. 1797. 124 S, 
Zwölftes- Stück. 1798- 74 S. Dr€i/«rfwttM 5ti*c*. 
1708« 150 S. Vierzehntes Stück. 1799.21öS* Fi«nf- 
zehntes Stück. 1799. 68 S. Sediszehntes Stück. 
1709. 160 S. SiAenzAntes Stück igoo. 156 S* 
Achtzehntes Stück. 1802. 470 S. gr. g. <<o Rthlr. 

|H ine blors Theologen brauchbare und zehn Thaler 
-*--^ koftende Schrift , ron achtzehn Heften , welche 
nun fchen feit fünfzehn Jahren (die erfte Ausgabe des 
werften Hefts erfchien 1788 zu Leipzig in Cominlflion 
'b. SantAer) fo febr begehrt wurde , dafs vier Hefte 
-icbon di^^dritte^ und zehn Hefte die zweyts AusgaÜe 
erlebten , rerdient in der Tbat AufHierkfamkeit ; und 
«^ die bekannten RofenmüUerfchen Scholia in N. T.» 
wovon die vierte Ausgabe nur 7 Rthlr. 16 gr. koftet, 
bereits in den Händen der meiften Theologen find : (p 
mufs man fich wundem» dafs diefs um den drit- 
ten Theil theuere exegetifcfae Handbach neben jenen 
Schollen njoch ein fo bedeutendes Glück machen koao- 
te , ob gleich kein einziges Heft einen Verfafler nennt, 
durch deflen Ruf das Werk gehoben worden wäre. 
VerfchafFt man lieh nun eine eigene EenntniC? von 
demrelben» fo kann man allerdings nicht läugnen, dafs 
465 für angebende Schriftausleger febr brauchbar ift. 
zwar könnte Rec. die von andern diefem Werke mit 
grofsem Lobe zugefchriebene Kürze nicht fo ganz un- 
bedingt daran rühmen ; es könnte wirklich um vie* 
!es küfzer , mithin auch wohifeiier feyn , ohne dafs 
es an innem Werthe das gering&e einbiifste; denn 
oft kommen Wiederholungen nicht nur der Sachen, 
fondern fdbft der IVorte vor; häufig findet man z. B. 
und zwar immer mit denfetben {Torten wiederholt : „irf- 
^fgiirarslv , leben , eine gewiffe Lebensart fiüiren ; fo 
„pflegen die Hebräer ti^n und ijVnnn , fein Lehen ein" 
^^ricbten^ ordentUA handeln 9 zu ge'braucken, z. B* j* 
9,Mof.>6r3-f wo jiSn mit *i»«J und nv» vertaufcht 

Wird'f und: „iugiaHattSm tft.fo viel ^s^^ifMt J^^w 
Jt Lf. Z« i8o3* Effieir fioiuL 
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^wie das hebraifche nxnji 2. Mof. 35 , 23^ Msleachi 2, 
6* wo es mit rm vertaufcht wird , weiches die LXX. 
i^i. Sam. 26, ig7 auch mit su^iaKsaSal überfetzen ;*^ 
an andern Stellen wird durch nur zu grofse Ausfuhr- 
Uchkeit gefehlt, wofür ftatt aller andern Beyfpiele 
nur die Erläuterungen von Gal. III, 20* t welche ig 
Seiten einnehmen, hier angeltihrt werden follen; da- 
gegen ift das Werk an andern Orten zu kurz , und 
der Lefer wird s|icht befriedigt; allein im Ganzen hat 
diefs Handbuch doch wirkliches Verdienft um die 
grammaiifche Interpretation; es beftimmt den Sinn 
vieler Stellen richtig und deutlich , es giebt , wo die 
Ausleger von einander abgehen, gewöhnlich ihre ver- 
fchiedenen Meynungei 1 und zum Theil auch die Grün- 
de an , ^reiche fiir jede Meynung ftreiten , und erläu- 
tert einen grofsen Theii der in dem N. T. vorkom- 
menden Wörter aus dem hebräifchen Sprachgebratf- 
che und aus der griechifchen Ueberfbtzung des A. 
T. Freylich ift fich diefs Werk an Werthe febr un- 
gleich« uiid diefs macht.es, auch ohne nähere Nach- 
richten , an fich fcbon febr klar , dafs kein Meifier es 
zu Tage gefördert haben kann; es ift vielmehr das 
Werk eines •S'affifriforr , der die Vorlefungen mehrerer 
Exegeten; und die Werke verfchiedener grammati- 
tchen Ausleger , z. B. das Schleufsnerfche Lexicoiv 
benutzte ; folgte er nun einem vorzüglichen Führer, 
fo zeichnet fich auch feine Arbeit aus ; war er hinge- 
gegen nicht fo gut berathen, fo leiftete er auch weni- 
ger,« der aufuierkfame Lefer vermifst deswegen an 
demSamoüer einefefie BeurtheiluRgskraft. Was aber 
Rec. dem unbekannten Saumüer febr verdenkt, ift 
diefes, dafs er fich fremde Arbeiten zueignet, ohne 
auch nur mit einem Worte I^me Quetttn Zu nennen.- 
Sollte man es glauben: Diefs ^Pize werk hat (wenig- 
ifteus in des Rec. Exemplar) keine einzige Vorrede, wd- 
che berichtete, wie diefs Werk entftanden fey, was 
für Vorarbeiten dabey zu Rathe gezogen worden feyen, 
und welchen Leitern fich der Verfertiger bey jedem 
Stücke feiner Arbeit vorzüglich anvertrauet habe; die 
Belehrungen über jedes Buch, jedes Kapitel, jeden 
Vers des N. T. kommen wie aus. den Wolken; das 
Buch fangt ohne alle Einleitung felgendermafsen an: 
{H KAINH AIAeHKH] Weil fich die jüdifche Rell- 
gion hauptfächlich auf Gefetze, Verordnungen und 
»,Vorfchriften gründete, fe nannten die Juden zuerft 
»yclie Bücher Mofis, worin felbige enthalten, rnin, vo- 
,yfjeov , Gefet^ ;** u. f. f. fo geht es durch alle achtzehn 
Stücke bis zum AMHN der A'pokälypfe fort, ohne 
dafs 'man erfahrt, woher der Sammler diefs alles (und 
refp. fo gilt) weifs, und wem' er den erhaltenen Un- 
ikerricht verdankt. Zwar hat er jedes Stück (mit Aus- 
Tttt nah^- 
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ftfthine ^c» letzten, bey welchem Rec. leine Wid- 
mung in feinem Exeinular gefunden hat) auf einem - 
befondern Octavblatte einem Gelehrten gewitf mett näm- 
lich dem Iln. Ab'te PlaciJus zu Erfurt, den Hn. Gries- 
bach^ ^akoh^ Noßelt^ Scfileufsner^ Storr, Ran, Löff- 
ter^ Bellermann^ Echmnann, Hezel, Karl Chriß.EJtr^ 
hatd Schmid , Schrockh , Karl Chrifi. Ludwig Sclmiidty 
Oertetf Cannahich^ und Herder y und dadurch foliin- 
dtrecte zu vjtx&.ehe!n gegeben werden, ec habe die 
Schriften und (refp-) Vorlefunjen diefer Männer' bey 
ferner Arbeit benutzt ; allein keine Zufchrift an, diele 
Männer belehrt den Lefer, in wie fern diefs gefche«- 
hen fey, und weim die Abficht des Saimnlers war, 
durch folche Widmungen den Miinneni, durch die 
vorzüglich er in den Stand gefetzt ward , disfs Hand- 
tuch zii fchreiben , feine Dankbarkeit zu erkennen zu 
geben, fo durfte Eichhorn nicht fehlen ^ von defTen 
JJrklärung der Apokalypfe er in dem achtzehnten 
Hefte Gebrauch machte, ob er gleich dicfes Gelchr- 
.ten mit keinem Worte gedenkt. Doch Kec. will da- 
bey nicht langer verweilen, fondern ohne Rücklicht 
auf die Gelehrten, die fich allenfalls ^ineii gröfsem 
oder kleinern Theil diefes Werks füllten zueignen dur- 
/en, einige von den Bemerkungen mittheilen, die 6r 
Aber jedes diefer achtzehn Stücke'^zu machen hat; 
vielleicht kann der Sammler bey einer etwa noch zu 
böifenden neuen Ausgabe feiner Schrift von denfel- 
>en Gebrauch machen ; und da Rec. ihn nicht kennt« 
und gewifs ganz unbefangen urtheilt , fo wird der- 
felbe diefe gutgemeynten Erinnerungen nicht vcr- 
icbmahen. 

Stück I. Matth. I. 19. wird liKaios durch gSMg^ 
fcw^/ifWg' erklärt ; e<s ift aber bekannt, dafs mehrere, Aus- 
leger den Jofeph hier lieber als einet) rechtlichen^ recht- 
'Jchaffenen Mapn handeln laffeh , der keine Gefchwäch- 
tc heyrathen wollte, Matth. IL •;. weirden die Magier 
als jlfironomen vorgeftellt; es mufs abejr heifscn ^flro^ 
iogen. III. II. hat die Dogmatik den Ausleger mifs- 
jpeleitet; die. Worte: ßagrrhsi - irv^i 9 werden fo er- 
Xlärt : „er wird Euch Lehren , die ihm Gott geoffen- 
,^bart hat, tortragen V und Wunderwerke unter Euch 
\,verricht€n^^ u. f. f. Mjk Feuer göttlicher üeißeskraft 
hat aber hier gewifs «inits mit Wunderwerken zu thun. 
in. i6- wird aus Äv€o5%-9)j(Tav Oi ovfavoi ein BUtz ge- 
macht ^ und der vorzüglichem Erklärung nicht ge^ 
dacht, nach wekher M. iagen will, der Himmel /tet- 
tertefich auf. V. IS^ ift die durch B. bezeichnete Er- 
klärung des aws av iravra yivyjTai nicht deutlich vor- 
getragen; wer die unter A. vorgetragene Meynung 
>iicht annimmt , glaubt , dafs Jefus habe fagen wol- 
len: i,bis fein ganzes Geichäft vollendet fey, oiuiTe 
„es bey den £tatuten des mofaifchen Gefetzes blei- 
chen.«* VIII. 3. war das Beruhten des Ausfätzig^n 
nicht blofs ein ficherer Beweis , dafs Jefus ihn vom * 
AusfatZQ befreyen (für rein exklären) wurde, fondcm 
auch ein Beweis, dafs der Ausfätzige nach- der Be^ 
fchaffenheit feines üebels ohne Gefahr der Anfleekimg 
befühlt werden konnte. VIII. 9. läfst der Vf. den rö- 
mifchen Hauptmann fagen , Jefus könne den Krank- 
heiten, wie er feinen Soldaten, befehlen ^ als weim 



es nicht natürlicher wäre anzunehmen, dafs er habe 
fagen wollen, es fey nicht nöthig., dafs erfetbfl kom- 
me, er könne auch einen feiner Jünger zu feinem Skla- 
ven fchicken, fo wie er auch manches durch feine 
Leute thue. VIII. 28. Mufterhaft ift, was der Vf. von 
den Dämonifchen fagt; denn er führt nicht nur die un- 
gleichen Meynungen , fondern auch die Gründe an, 
die jBdex Thei| für feine Meynung cuführt. So kann 
nun der angehende Theolog prüfen und wählen ; oft 
aber fagt er nnt: ,«A. fagt diefs, B. fsigt das;** aber 
er führt, die Gründe nicht an , w^arum A. und B. diefs 
und das fagen ; wie kpnt»eu nun diejenige^ , denen 
er fei;ie Schrift beftimmt, nach dem Motto, das er 
jedem Hefte vorfetzte r wavra SoKiua^siv , wean fic 
nicht erfahren , was jede Meynung für unc^ gegen ficb 
hat. Was XIL 10. von v«p ^sf^a gefagt wird, ißmit 
Pai^lus^s Commentar Th.II. S.63. zu vergleichen^ und 
darnach zu berichtigen. XIV. 6- y£viam wird be- 
kanntlich nicht blois von dem Geburtsfelle ver/landen. 
*XIV. 25. ^s ift merkwürdig, dafs nach diefein ganzen 
exegetifchen Handbuche Jefus nirgends auf dem See, 
foudern hier und in allen Parallelftelleu an dem ßee 
wandelt, und dafs nicht einmal angeführt wUd, dafs 
"es Ausleger gebe/ welche Jefum avf dem See wati- 
•deln laflen. Da nun nirgends eine Spur von Benutzui^ 
der SchHften des Hn. D. Paulus vorkömmt , und der 
Sammlet diefs nicbt aus ficb felbft gefchöpfc zu ha- 
be« fcheint , fo folgt , dafs es "fchon vor Paulus Exe- 
geten in Deutfchland gegeben hat, die diefs berübmt 
gewordene iri iii ihren Vorlefungen nicht anders als 
wie diefer Gelehrte erklärt heben. XVIL a. ikapjL\f^ 
(f>M9. Als Sinn^ diefer Worte giebt der Vf. folgendes 
an : „Die Junger erkannten Jefum in feiner erhabenem 
„Wärdeals Lehrer und Beglücker der Menfchbe»t.(l)" 
Sobald der Vf. dem Führer folgt, der ihm fotdie Auf- 
legungen annehmlich machte, geräth er auf Abw^e. 
Bey Matthäus iß offenbar von einer JSiiniic&eii Erjckeh 
nung die Rede. XXVII. 32. läfst der Vf. die Füjst 
bey der Kreuzigung annageln , was doch fehr zwei- 
felhaft ift, wie er bey Job. XX. 27. felbft gefteht. 

Stäck2. Marc. VI. 13. Woher wohl der Vf. wiöen 
mag, dafs zwar das Einreiben von Oelen, wenn am- 
dehre als die Jünger Jefu diefs Herlungsmittel bey Ran- 
ken anwendeten, mehrere Male vorgenommen wer- 
den mufste, dafs aber, fobald die Jmiger Jefu die Oele 
einrieben, das Mittel gleich ' das erße MaJ, vermöge 
der ibren ertheilten Wunderkraft, half?? Er fyricht 
überhaupt viel von Wundern , ^iebt aber nirgends ei- 
nen deutlichen Begriff, was denn eigentlich ein Wun- 
der fey. XVL 5. fagt er gerade zu , vsavkxos fey ein 
Engel gewefen; wenn nun ein anderer nur einen 
Jüngling darunter verfteht, wie will er diefeih bewei- 
fen , es fey ein Engel gewefen ? Vermuthlich wird er 
ifich auf Matthäus berufen; wenn aber der andere 
Ausleger fagt: Ich kann bey Markus nichts andecs 
fehen , ab <lafs er von einem Jünglinge in einem 
weifsen Gewände redet, fo dürfte er ichwerlich ent- 
fcheidende Gründe für die nothwendige Annahixie ei- 
nes Engels vorbringen können. XVI. rö. wird der 
•Siau von i(aT«Kpi/9^ir<rai zu fehr gemildert ', wenn es 
~ . • ■ nor 
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nur heifsr : er wird keine Gluck Teligkeit eriaitgen ; es 
«ufs heifscn: er wird verurthcilt werden (feyn), wo- 
bey man dann freylich zu unterfucheii hat , wie diefs 
%n Terftehen fey. 

Stück 3. Lucä 11. 7. wird auf das , was Schleufs- 
;iier von (parvvf fagt , keine Rücklicht genommen ; es 
heifstntir: „^«tvj^» eine Kri;;^^ öder ein 5faW;** der 
Sammler fchlage aber in dem angeführten Lexicon 
^ach , und er wird gewifs die Lücken feiner Erklä- 
rung bemerken. XI. 8* ^^S^ der Vf. : Die Anwendung 
diefer Parabel fey : „Wenn fich ungefällige Menfchen 
^»durcb anbaltendes Bitten zu Gefälligkeiten bewegen 
^JafTen, wie viel mehr wird Gott durch dringendes 
^,Gebet jicft zur Ertiörung dejfelben bewegen lajfenh* 
Diefe Anweiklung hält Rec, für durchaus falfch. Je^ 
/us fetzt einem kargen Vater den milden Gott, einem 
undienfiferligen Nachbar den gerne mitthciknden Gott, 
dem ungerechten Richter den gerechten Gott etxt^egen^ 
und will mithin fagen: „Wenn du felblt zu einem 
„kargeii Vater, undienftfertigen Nachbar, ungerech- 
^,ten Richter Zutrauen hall», warum folltelt du nicht 
ein noch über allen Vergleich grofseres Zutrauen zu 
Gott haben; was dir heilfam ift, winl du noch weit 
^,inehr von ihm hoffen dürfen." XIX. 8- Auch un- 
fer Vf. macht den Znchltus zum Dieben der entwen- 
detes Gut zurückgeben will ; das Ui aber hart und 
.ungerecht, wenn er es ni<-ht verdient; bekanntlich 
bat ein menfchenfreundlicher Exeget fich diefes .bra- 
ven Manses angenommen, und in dem Geifte Jefu 
diefen unverdienter Weife zurückgefetzten zu Ehren 
gezogen (idivaG rov ►rTr&XoXwra). XXI. 5 — 3Ö. Da 
van (liefern Abfchnitte mehrere Erklärungen vorban- 
den find, fo durfte der Vf. , dein Zwecke feines Hand- 
buchs gemäfs, CS nicht bey einer einfeitigen Erkla- 
Tuiigbewendenlaffen. XXIV. 16* Wie unwahrfchein- 
licli, dafs die Jünger voti Emmahus ihren Begleiter 
jnicht angejehen habenl Lieber würde der Rec. lagen: 
Jefus wuf'&tc in einer Kleidung, in der die Junger ihn 
nie gefebcn hotten , das Incognito gut gegen lie zu 
behaupten, zumal da fie an alles ehjer dachten » als 
dafs er es fey , der fich unter fie mtfche ; und da er 
ein gefetzter, ruhiger, cdJ^r Mann war, der nicht 
wie rohe und heftige Menfchen während des Redens 
viele Geßiculationen machte, fo belehrte er fie, ohne 
feine IMnde zu enthüllen , die fie crft beym Abend- 
cflen fahen. 

Stuck j^. Joh. I. X. Hier heifst es, aJ/f Ausleger, 
wie fehr fie audi von einander abgeben, llimmendocb 
darin überein, dafs dieffr Vers von ^efus rede; diefs 
ift aber gewifs unrichtig. Wer unter dem Logos die 
fchöpCerifche Weisheit Gottes verliebt, welche Gott 
felbu ift-, kann nicht finden, dafs hier khon von ^e- 
fus die Rede fey; nicht einmal die Worte Ad^o? 
ca^^ iyivcro, reden aufser dein Zufammenhange ge- 
nouimcn, von Jefus, denn fie fagen nur: die Weis- 
bett Gottes habe fich verkörpert ; der Zusammenhang 
freylich lelirt, dafs Johannes meynte , diefs fey in 
4er Perfon ^efu gefchchen. So kann man auch noch 
beftreiteui dflüGs^ dem Saue; &i^f ^v i A^^aS; Bh»^ 



das Prädicat fey ; thitbin darf ein reicher Satz nichl 
(b eiitfcbeidend behauptet werden. I. xo^ Sem Rec» 
fcheint es , dafs, da in diefem Verfe das Wort xd(T)uiOf 
dreymal vorkömmt, und in dem erjien und drittem 
Satze die Menfchen (einen Theil des Menfchenge- 
fchlcchtes) bedeutet , es fehr willkürlich wäre, in dem ^ 
mittUrn Satze unter kocjjlo^ das ganze Weltall zu ver^ 
liehen; es könnte alfo noch bemerkt werden, dafs 
diefs fehr J^ur Beftätigung der Meynung des H«. X* 
in diefem Handbuche diente, der den mittlem Sntz 
fo verfteht: die Menfchen wurden durch ihn gebildet 
oder umgefchafFen. . I. 24. 2(5. Für verfänglieh kann 
Rec. die an Johannes , den Täufer , gethanen Fragen 
nicht halten; die Abgeordneten des Rathsu,wollten ihn 
nur prüfen. Auch kann Rec. nicht zugeben, dafs Jo- 
hannes durch diefe Fragen in Vertegentieit'ge(tt:it wor- 
den fey , (inzwifchen fich noch gut aus der Sa^lie ge- 
zogen habe!;. I. 32. Der Flug der Tentben, fagt der* 
Vf. , ift ein Symbol einer grofsen G^chwindigkeit (! ?> 
Man möchte beynahe zweifeln, «Ai er jemals eine 
Taube fliegen gefehen habe. I. 54. xaycü iX^^ana er- 
klart der Vf. fo: Ich habe wahrgenommen — dafs Je- 
fus grüße Seeloikräfie befafs. (!) So meynte es aber der 
Täufer gewifs rieht, fündern fein i&^aKoc bezieht fich 
auf das rvtü/y.oc Kar«/3a7vov tW TTtpi^-fpav IJ ovy\^öv<> 
II. 21. Hier ift z^u bemerken, dafs die Auslegung des 
Evangelißen von dem Ausfpruche jefu wohl zu uo- 
terfcheicfeu fey, UJid dafs quandoque bonus dormitst 
Homerus* III. 5. Diefer Vers und überhaupt das gan- 
ze Gefpräch Jefu mit dem Nikodemus ift durch des 
Vfs« Erläuterungen wahrlich nicht aufgeklärt. III. 29« 
Es bedarf der undelicnten Erklärung nicht, die hier 
vorkömmt. V. 13. Uier ift die ßemerkung nicht in 
dem Charakter Jofuj dafs er fich unvermerkt entfernt 
habe » um eine Nachforfchung zu veranlafTen , damit 
das verrichtete Wunder allgemein bekannt wurde. 
Diefs hiefse ßch entfernen, um fich auffucbenzu laflen ! 
Ob vielleicht Bahrdt unfern Sammler hier verfuhrt 
haben mag? V-. 2o. Uebfr diefen Vers ift nicht genug 
Licht jjege>ei). V. 28. Gey'ifs wird trixvri^ nicht hvk^ 
iiicrf enfu Jlrictiffimo gemmimen; aHein es mufs doch 
bey einer eh>zelnen Stelle bewiefen werden , warusft 
«avT£? dafelbft nicht wohl buclfftablich alte heifsen 
könne, fondern wie ^oXXoi genommen werden .müiTe; 
un,d nun vollends hier , wo ein dictum clafficum vor- 
kömmt, ift es unbefriedigend, wenn es nur heifst t 
TrivTfi?, unzählige , viele, wie Matth. XXI. 26* ot h 
Tois jxvmJL(ioi$9 ift eine ftarke morgenländifche Me^ 
„tapher, :wie Matth. XIX. 24. XXIII. 24." W^en diefs 
überzeugt, der nimmt gewifs mit wenigem vorlieb« 
Vir. 2. Unter B^ya bey Jobannes^ Wunder ^u verfte- 
ben, ift fehlerhaft; die ganze öffentliche Wirkfamktit 
Jefu wird darunter verftanden. VII. ig. aO iocvroii 
Xakelv heifst nicht fo wohl: aus eigner Erfindung Leb« 
ren vortragen , als vielmehr: egoiftifch, felbftfüchtig 
lehren; Jefus lehrte nicht egoiftifch; er wollte nicht 
ßch vergöttern , fondern nur die Verehrung des Va-^ 
tßrt befördern. VIII. 53. Diefer Vers wird mit wcfii* 
gen Linien abgefertigt. Das Praer/imi : ir/vo^l^ty heifst 

es j fleht hier anftact d^s VrqiiteriU ; aber dea Beweis 
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iftder Siimmler, der hier nictt einmal die verfehle^ 
denemMeynungen vorträgt, fchuldig geblieben. (Auch 
Job. X. g. ift es nicht nqthwendig, htrt wie ein Prae- 
teritum zu überfetzen}. IX. 6- Jefiis, heifst es« hSt- 
ie das Beftreichen auch weglaflen können; aber Je^ 
fus that nichts Ueberflüfliges ; das Beftreichen war ein 
HeUuagsuiittel ; wenn der Vf. in Reifebefchreibungen 
lieft» wodurch in Aegyten und Syrien fo riele Au- 
genkrankheiten entftehen» untt wie man fie oft hei- 
len kann, fo wird er bereifen» warum Jefus diefs 
iifittelaAwaadte. XL 6« » Jefus» heiCst es, gingwahr- 
fcfaeinlich deswegen nicht fogtetch Tum Lazarus , da- 
mit derfelbe erft fterben mochte , ond er alsdann ein 
defto auffallenderes Wunder verrichten könnte. (!) Wie 
unnatürlich! Credat ^daeus Apella! XII. 30. Hier 
lefea wir: Gott liefs abfichtlich ein Gewitter fich zu- 
fammenziehen. Woher wei& der hier vorkommen- 
de Hr. X. den voDv kvoIqu^ Ift er cvixßouXos auroS 
geworden? XIX. Ja. Daf» dieC^ Wunde tödtlich ge- 
wefen f ey , kann nicht zuverflchtlich behauptet wer- 
den» weil man nicht genau weifs^ WA dem bekreuzig- 
ten 4er Stich beygebracht ift. — (S. 26z. ift die No* 
tiz , betreffend die Sage von dem Leichnam des Pila- 
tus, zu berichtigen. Nicht in den „Lncemerfee" (Vier- 
waldftädter - See) , lagt die Fabel , fey der Leichnam 
des Pilatus geworfen worden , fondern in einen klei- 
nen See auf dem Pilatus • Berg im Canton Lucern.) 

CDie F0rtfetzung f9lgt*) 

/ STATISTIK. 

D1LLEKBUR6 , im Waifenhaufe : Orümen - Najfani- 
Jeher Adr^s- KaUnder auf das Jahr i8o3- lOg S. 8- 

Ehedem kam diefes Staats - Handbuch unter der weit- 
läultigen Benennung eines Hof - Staats - und Berg- 
werks* Kalender heraus. Seit 1794 wurde die jähr- 
liche Erneuerung durch den Krieg unterbrochen. Er 
liefert das Kamen - Verzeichniis derDienerfchaft in den 
Fürftenthümern Dillenbu/^ , ,Dietz , Hadamar und Sie- 
gen, nebft der im niederfachfifchen Kreife einge- 
fchloflenen GcafCchaft Spiegelberg. Von denen an 
den Erbprinieii abgetretenen Erwerbungen ge&hieht 



aber nicht climial in deden vorMgedruckter Titular 
tur, fo wie auch nicht bey der des regierenden Für- 
ften von defTen ehemaligen VerhältnifTen mit Holland« 
eine Erwähnung. Im Perfonale find die auswärtigen 
Agenten, das Militär und die hohe Schule zu Her- 
born nebft dem Pädagogio, in vier FacuUäten abge- 
theiit, bemerkenswerth. Durch die Abberufon<T vie- 
ler Beamten in die Dienfte des Erbprinzen nach Ful- 
da, wurden noch während des Abdruck des Staats- 
Kalenders viele Veränderungen bewirkt. So z.B.Yiät- 
te S. 29^ zwifchen Arnpidi und Hegmann, der Regie» 
rungs - Afleffor Burchardi ftehen folTeu , auf welchem, 
da der Archivdirector Arnotdi in Fuldaifche Dienfte 
übergegangen, die Hauptbeforgung des Archivs niher» 
In ftatiftifcher Hinficht ift das angehängte V^rzeirh- 
nifs von allen zu den viei* Fürftenrhüuiern gehörigen 
Aemtern, Kirchfpielen und Ortfchaften, welche ück 
fogar auf die Dörfer und Mühlen erftreckt, fehr nützlich« 

MenosirrnBiM , b. Griebel: Des Hoi^m Deutfcfitf 
Ritterordens Staats - und Stands- Kalender «i|// 
^ahr ChrifiL igoS- 68 S. I2. 

Der Erftling unter dem Deutfchmeifterthum des Erz- 
herzogs Karl , und in fo fern von feinen letzten Vor- 
gängern wegen deren Verbindung Kur Colin verfcliie- 
den ; übrigiiens aber noch nicht einmal nach dem Li^ 
neviller Frieden abgeändert. * Daher findet mMn noch 
die Balleyen, Elfafs und Burgund, C«blenz undLotb- 
ringen darin , und das Miniatur - Gemälde von der al- 
ten Vergiftung des deutfchen Reichs ift fo BeybehaJ- 
ten , dafs man die Herausgabe dem HofFourier IFohäi 
gänzlich überlaflen zu haben fcheint. Bey den Ver^ 
änderungen , welche dem Orden bevorfteheii , ift e» 
intereflant , folgende Rubriken diefes Staatskalenders 
kennen, zu lernen: Staatskanzletf , Gefandtfchaften, 

feiftUches Rathscollegiumf Vfarreyen^, und Kaplaneye% 
eminarium^ R/egierung , Advokaten % Archiv und Rfi* 
gißratur , Kontributionsamt , Hofkammer , Rjsnikam- 
ffifr, Trapponey^ Hofpitat- Verwalteretj^ Kanzley^ Hof* 
marfchaUamt^ Forfiamt^ SchukncommiJJion 9 Compag- 
men , auswärtige Verwalter eyen^ Uerrjchafteu in SchU^ 
ßen und Mähren u» f. w. * 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Taeneteen. Prag , b. Bardi : Heue einfache und dfm^er^ 
hafte DachdeckMngsart t erfunden und ihrer Gemein nutzigkett 
wegen befchrieben ^nd mltKuDfem erlauiert von KarlFreyh, 
y,KfeUtr. 1803.348. g. (4gr.) Der UuterfcUied der hier be- 
Cchriebenen Dachdeckungsart von der gewöhnlichen Ziegelbe- 
deckung befteht bloCs in der abgeänderten Farm der Ziegeln, 
die hier ganz parallel epipedifch geformt und an den langen 
Seiten mit Pilsen Terfehen, übrigens aber, wie die fonil ae- 
wahnliciua iiiit2<Ufen auf Lattea aufgelegt werden. Siepa&ui 



vermöge der Falzen nach djsr langen Seite a)]e gut zufan\ineR, 
und man erfpart dadurch allerdings am Maceriai, nicht blois 
in Aaiahung der Ziegeln, fondern auc^i in A"febung der L.at- 
tea , welche hierbey weiter votf einander abliegen dürfen« 
Hiermit ift zugleich die. nützliche Folge verbunden» dafs die 
Bedeckung leichter, alfo durch ihren Druck auf die Wände we» 
niger fchädlich wird. Dem Vorwurf der Gebrechlichkeit des 
Falzen Utu der Vf. feine eigene Erfahrung entgegoiu 



■■Mi 



7«5 



N u m. QQ, 



To6 



t II iUCiilw 



mtmitm 



mm 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITÜNÖ 



«^" 



mi^tmmmm 



ummmmm 



■»f« 



mtammmm0!^» » i fc ■ «h 



jDiffijt«^^, iltfii 29. ilfar^i? I803# 



G0TTE5GELilÄRTfl£IT. 

Leipzig, b- Crufius: Exigetifches Handbuch dH 
Heuen Teftaments. I— iLVIIL Stück etc. 

iFortfetzmng der im vorigen Stüek ahgehrochenen Reeenfion.) • 

^«c* 5, Apoftelgcfcli. V, 56. Hier kätte olme Be^ 
^^-^ deaken bemefkt werden: kdnneii, dufs aus dem 
i^ßy^^v^s noch nicht folge, Aaanias fey wirUkh fchoa 
todt gew«fen, und dieBeinerkuDgift gewifs hier fehr 
aa ihrer Stelle , daCs die Juden von jeher ihre Tod- 
ten (und Totgeglaubten) /«Ar bßtd zu begraben pfleg- 
tcn. VI, g^ej Xißegrivoi hat der Sammler die bette ' 
Erklärung ««zuführen vergeffen » nach welcher dar- 
unter §fudMii^ iiKotae et cives Likerfi^ Jfricae pnh 
priae , five Cmrtbaginienfii (five ^ppidi , five regionii), 
zu verftehen find (Man {ekeS€lileusnersLexiC9tih.YJ). 
XVII, 31, dieWOrrei fv avSpl, ^ tSotüs^ m^iv .wag^- 
a%wv Tracriy k* r. X. könnten -lauch io überfetfit w^r-- 
den : „Gott machte (fciL dafa er alle Welt richten 
„wolle) bef jedermann durch einen dazu verordne- 
^ten Mann glaubwürdig, iadem er dieTen neuhelebce<<; 
dann wird sv avigi nicht mit h^vuv rerbunden , wie 
fonft gewohnlich ^efehieht. , XIX. «• Ueber das 
yXiifjaats XaXiü kömmt in. Stolz's Erläuterung zum 
K. T. (zweyte Ausgabe) eine prüfungswerthci Erklä- 
rung vor , nach welcher unter ,^kio9aÄi nach Qui^ti- 
lian Ungua fecretior im Gegenfaitze mit vocaimUs put- 
garihus ei forte occurr/aitibus^ zu verliehen wär^e; fo 
nach verhielte fich das vA. AaA.zu andrer Rede, etwt 
lf ie Bücherfprache zur Sprache des gemeinen Lebens ; 
5n der Begeifterung redeten manche in höherm SiiU 
was der Ungebildete, ohne Ueberfetzung in die Spra- 
che des täglichen Leben«, nicht verftand. (Ut.SL 
hätte hier auch nlf ch zu Gunften diefer Erklärung das 
Beyrpiel der durch den Magnetismus exaltirten Perfo- 
ncn anführen, können , welche in ihrer Exaltation 
eine ?anz andre ^ . höhere Sprache« fogar mit einem 
fremden Dialecte redeten). XXII. 9. Dafs aHoueiv auch 
verftehen bedeute, giebit jeder zu; jUain wenn matt 
tucht ApoftelgeCdi. IX. 7. mit diefem Verfe gf me verei- 
nigen wollte, um einem Widerfpruche auszuweichen: 
fo lic^se fich alles dafür verwetten , darfs jede« ganz 
unbefangen überfetzea würde: (ie fahen das Licht, 
hörten aber die Stioune nicht ; ja wenn 4nan es nicht 
für zu bedenklich hielte , mzanehmen, dafs Paulus zu 
ungleichen Zeiten diefe Gefchicbte in j^Jebenumftän- 
jden ungleich erzählt habe^ fo würde man felbft in 
diefer Parallelftelle einen Grund finden , fo zu über- 
fetzen; dort heif^^t es;.aHouoyrss fUv Tij€ ^uiy^^f 
J. L. Z. igp^ Ewßer ßund. 
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M})Ssvec Sa Se w^i)vvrts^ hierheifstes: tinevCl^üoi 
Tj^eaixavro^ rvjp Si (^cuvSj^ qvk ^Kovaavi kom^ 
men nicht in beiden Steilen dsefelben Zeitwörter vor! / 
Wenn man in der etilen Stelle Sehe» und Hör^n etq^j 
ander entgegenfetzt^ warum nicht auch^ in der andern 
Stelle i Nichts als die dogmatifche Bedeflklichkeit, dief 
man. hatte, den Apoftdl in dieleua Umflande fich wi" 
derfprechißA zu ialTen^ hat die Ausleger ' 
&xou€(V hier in einem andern Sinne zu 



Stück 6* Rönul. 17; Hier werden zwar vwfchii; 
dene Erklärungen von SiKaw^uifif ^Seov gegeben , der 
SamxuAer fcheint aber mit fich felbft nicht einig gewe-1 
(en zu. feyn, welche er vorziehen folle 4 er führt nicht 
einmal die Grunde für jede Meynung der Auslejoner 
an. Diefs jnufs den angehenden Theologen , der fich 
tixait fjelbft zu helfen weifs , fehr im machen.' Wio 
leicht hätte gezeigt werden können, dafs ^ wenn man 
unter dlefete Paulinifchen Ausdmicke bcftändig RechS 
fchaffniheit , fo wie Gott fie fodert , oder wahre üottä^ 
Verehrung verliehe , diefe Erklärung ganz ungezwun- 
gen dur(£ die gauz^ Epiftel durchgefiUirt werden Vj6i^ 
ne , und dafs auch die Wörter Hnaio^i Sikouoovvh., Sf 
xcuovaSat diefer Erklärung analog aus demhebräifichen 
Sprachgebrauche fleh erläutern lafleni I. s6. 27. Wo« 
her wohl der Sammler wiflen mag , daCi gerade fnr 
Ehutfehtand , und unter den Xxrefsen die hier gerügte« 
Lafter mehr als in andern europäifchen Ländern ».Ita« 
Uen. ausgenommen j im Schwange gehen? IIL 24* 
Hier hätte auch erwäiint werden ibllen , dafs Swqcm^ 
nach andern Auslegern anzeigt , es bedürfe keiner Ab* 
gaben an Prieftcr, ^nan dürfe 4ieh nicht in Unkoften 
wegen darzubringender Tl^^^opf^^i^ fetzen, um für ei^ 
nen rechtfchafFcnen Gottesverehrer erklärt zii werden^ 
wenn man fich an Jefu Lehre halte« 17. 17. Hie^ 
kömmt ein arger Sprachfchnitzer von^ Der Sammler 
leitet riSßDia von ri^Tw ( { !) her ,* und bemerkt : 
riKT^siv riva ts heifse metapherifch ; jemanden 
zu etwas machen , beftimmeni V. i. ii^yjvy)v e^ofjcsir 
«09 rov 4^f ov. Diefe Worte wollen nach Hiu %., der 
ohk la Bajirdt erklärt, fagen: fo haben wir ReUgions- 
frieden^ den die pofiti ve Religion dem Mehfchen uahmi 
Si^lcbe Erklärungfu (olUeJi g»nz wegbleiben.' / 

Stück 7. I Kor. In der Einleitung ift niclit gffagu 
dafs . die. gixifsre Beredtfamkeit eityifer anderer £hri- 
j&enlehrer, die nach Paulus in diele Stadt gekoixkmeu 
waren, einen Thcil der dortigen Gemeine von ihm 
abgezogen habe; dagegen wird viel von den korin- 
thifchen Huren erzählt. I. 12. Diefen Vers verfteht 
der Vf. ganz anders , als man ihn fonft auslegt. Nach 
ihm tadelt P. die K^ da£i fie fich nach'Lehtern neo- 
UuttU nen^ 
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neii, die zu wftnig Verdienfte haben, und fclilägt ih- 
nen vor, fich vidmekr fig^ ihm fdbflf nach Afothp 
Ksfhäs^ oJpr noch beffcr ncCdh Chriflus zu nennen» 
Allein danu hiefsc es nicht: ena^os Vjjniiv Xg'yfi, 
and Paulus würde nicht fagen : juiy^ UauXos s^avgijSi) x. 
T. A. ; er würde nicht Gott danken, dafs er fo wenige 
zu Korinth getauft habe 9 damit man nicht fagen kön- 
ne 9 er Mbe eine eign« mi^ ihm fUh nennende S^te 
gebildet. . V. 4. 3« Qut.^äre esgewefen» wenn kurz 
gefagt worden wäre , Warum Svvücjms hitr nicht das 
Ycrmögen, Wunder zu thun , und TragaSolvai rvS xsa* 
'fava nicht: eine Krankheit über einen andern koin- 
men laHen, heifsen könne; das Letztere Ift^locbwirk* 
Kch eine gar zu grundlofe Erklärutlg. IX. 10. fir' IX- 
iriSi ift unecht; dicfs ift nicht bemerkt» XL 26. xa* 
rayyeXXsrs, inufs .nicht nothwendig der Imperttir 
Hyn ; es kann auch aU Indfcatir genommen werden. 
XII. 3: ovliis i\)\iarai x. r. X. Bieft ift nicht deut- 
lk& erklärt. PaulbSigiebt: Belehrungen über üc^ite und 
nnächte Begetflerung (wir würden fagen : zu wemmMi 
Zutrauen habe und ni^hc haben kpime , wer dei|[rechn 
ten Glauben habe und nicht ^abe , wer orthodox fey 
und nicht fey), und gemerkt, man werde jeden liald 
•A feinea AeuJberui^ea über Cbciitusi kennen lernen : 
wer in. Synagogen und eMefs^o y/on Cbrifius auf 
•ine herabwürdigende Weife fiirh äuf;sei;e., hiabe; 4^¥t 
wahre Begeiltecung nicht ; rede nich^ £v irvf u/^an 
iyUv ; wer aber Chriftum als feinen Herrn anerkenne» 
dem fey oeteris paribuS' ächte Begeiflerung zuzufchrei^ 
fcen. XIL IG. Die ^ßffche Meynung von den Svua-- 
l^ifji als TDn Schiedsrichtern in der Gemeine ift nicht 
angeführt. XV« 5i* Es_giebt nicht |iur verfchiedene 
L^earten dicfes Verfes, fondeni m^p interpungirtSLUch 
mgleich ; Hr. D. Paulns interpungirte in einem Pro«' 
gramm frn : . waVT99 fUv KQtix>j$>f(i6y,$J^a ; oit * xivrss 
M aXkayvfttOjisSeu , 

Stück g: 2. Kor. V, S. Hier, fo wie bey mehrent 
andern Steliän , führt den Hn. X. Mn Rationalisinua 
äof eine lächerliche Weife zu weit, gour ^juiTv i^^a- 
ßwva ToZ irvBVuäTO^f foll heifsen: Gott hat mir die 
Vernunft zur verficherung gegebeir(!). Auch 2. Kor. 
XI, .4. ift irvfiijjLia nichts als Vernunft. XI, 13. Hier 
ichaltet der Sammler eine weiiläuftige Declamatioh 
tiber die Eeligionstehrer ein « die fich wohl dadurch 
am heften erUärt, dafs der Profeftbr, deflen CoHegia 
bey diefer Epiftel benutzt find, fich bey diefemVerfe 
flicht enthalten kon;ite, eine kleme Herzensedleich* 
t?rung mit einfliefsen zu laften, die der Sammler 
freulier^g nachfchrieb; und auch in dieis eitegetifche 
Werk au&iahm, wo fiefich fonderbar ansninrmt, weil 
man in einer folchen Schrift kdne Ermahnung er» 

Stüjck 9. Galat. I, ^. Warum bleibt der Vf. nicht 
bey der galten Erklärung des av^-S^/iia e^w, dieTh^o- 
4oretgiebt: aXXorpipS' l^o; roD dcüjuaros^ r^? fnxX^- 
iiTia? (er fey aiis der Gemeine aüsgefchloifen)? I. lo* 
purch das Wort a^tt erkennt P. an, er habe vordem 
wohl nach Menfchengunft geftrebt, und nicht mit ganz 
lauterer GeflAnun^ die Anhänger i|er neuen jLe^ rer« 
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folgt« nun aber könne man ihn nicht mehr der Men- 
fcheo^fäUigkeit hefebuUigen. IL in Voi^ diefei 
B.eife Peer) nach Anriocbif kommt freyUeh laderApe- 
fielgefchichte nichts ausdrücklich vor; follte fie aber 
nicht naeh Act. XII. 17. einzufchaltcn feyn ? IL 14. 
Anftatt ri avayHa^sig hat die Griesbachfche Receu- 
fion des N. t.^oisa. IIL ^c Die Kürze dieferEr- 
läuterangea %u lohen » mula Ujsc. aodera uberlaifeji. 

Stück i^ Epb. V. 4» ixMQ^oyia bloff durch Pojfoi 
zu erklären 9 erfchöpft den.BegrifF des Wortes nicht. 
Nonfolum^ lagt Heinfl^s, nugae Jcurriles ^t.omnes 
omnino fermones Chrißiano indecentes, fed Jpeciaiim 
etiam im'p u d i c i fermones hoc verbo comprehenduntur, 
Zoten t fcfimntzige Reden» Zweideutigkeiten entfpre- 
chen alfo diefeai Worte befler. v. 14. Hier ift zu be- 
mfiik^n,'4^9 diefs im Griec^ifchea Verfe find. 

Stück 11. Philipp. L iö. ii9 ^jixepav Xpi^rou foll 
heifsen t his an das Ende des Lebens? Nimmermehr* 
Die Apoftel erwarteten eine Inauguration des me/fia- 
nifchen Reichs bey der erwarteten Wiederkunft Jefu. 
Diefer BegriflF darf nicht Terwifcht werden ; der Aus- 
leger darf die Apoftel nicht aufgeklarter (nacü feiner 
Meynttng) machen, als fie find. II. a. Durchaus dem 
Sinne des Apoiflels zuwider ift diefer V^rs eprkHirr. Ein 
jeder foU , nach unferm Erklarer, nickt nur auf 
feinen Vortheil fehen , fondern auch auf dim Vortheil 
andrer. Nach Paulua fall man feinen eignen Vortheil 
ganz bey Seite fetzen, wenn es darauf ankömmt, an* 
drerWohl zu befordern. Dadurch, dafs erfagt; na) 
Tcuv heowv will er nicht , dem Egoismus tu Grfaüen,, 
die chrinliche Sittenlehre entkräften ; denn yon Chri* 
ftus fagt er unmittelbar hernach : iavrov b*Kevcv<7s , was 
ein vöttigee Veraachtthun auf feinen eignen Vortheil ans 
MknfchenUebe anzeigt; mithin kann das nal nicht daf 
pM tA ieibrMv OHOToüvrif einfchr ttnken , fondern, da 
es nicht u. ^. L /uov.ov d. fondern fchlechtweg fi. 7. 
F. 0* beim: fo wird vielmehr das na) durch den er- 
ften Satz eingefchränkt% II. 8. EbenTo wenig kanik 
Rec. dem Erklärer diefes Verfes Beyfall geben, wenn 
*s heifst : Chriftus war dem hohen Rctthe und der ro- 
miifAin Obrigkeit unterthänig bis zum Tode , bis zum 
Kreuzestode. Gewifs or wird noch femer heym Ge- 
korfav^ ^egen Gottes Witten bltiben. IV. 15. hs Xe- 
Yov i6ü6W9 nai Xvfy\/€W9 heifst nachTl^m Vf. ; in Anfe- 
hung des Gehens und Nehiiiens'; nimint mafi aber 
It? für Kara: A> kann man überferten; laut meinem 
Verzeichnifle der • Ausgabe und Einnahnie. KoloIT. 
IL 15I bezieht der Sammler icirsHivsausvos «uf Gott ^ 
Ree. kenn aber nicht anders als diefs Wert ib wie al- 
les Vorhergehende Tom neunten Verfe an auf Chrißus 
beziehen ; ift es auch nicht natürlicher« ^as Umnittel* 
bar vorhergehende irpoty^Xw^as' ron ChHfto und fei- 
nem eignen Kreuze zü verfteh^n , als mit unfreai Vf. 
tlen Apoftel fagen au laflea : Gott hat das moJhlfUic 
Gefetz an das Areuz Chnßi geheftet? Was machen 
\irlr aber , wird der Vf. fagen , mit dem Spetußtva^s f 
h ivruJ ? ' Heifst diel^ nicht : Qott hat durcn inn nüm- 
lieh Chriftus einen Triumph gehalten? Aucfadiefa W> 
Miekt mM; «aivrortec &e€.| baffer »uf Chrißnsals auf 
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Gott, und lieft inic Gridsbath nicht iurcu, fondem 
iure«, fodafs der Sinnift: Chriftus hielt m eigner Per- 
ßn einen Triumph über feine Feinde, Kol. II. 22. 
DieErlüärung dfefes Verfes.hält Rec. für ganz verun- 
glückt. „Alle <liefe Gcfetze, helfst es, find durch 
denMifsbrauch verderblich für die Chriften.»* tt7ro%py;- 
ms beifst aber ja nicht blofsiyiirsbrauch, fondem auch 
Gebrauch 9 «nd da in dem Vorhergehenden von Ver- 
boten gewiflbr. Speifen die Rede ift, welche für di«* 
Chriiien keine Verbindlichkeit haben : fo ifl: der Sinn 
Tiehnehr: Diefs willkürlich Verbotene foll nach den' 
Satzungen und Lehren j«»ner Melifchen verderblich 
feyn, wenn man es geniejst. Nicht weniger verfehl t wkd 
man dieZrklärung von Kol. III. 3. finden. III. ig. tSi- 
nis bedarf, da es unächt ift, keiner Erklärung. 

Stack 12. 1 TheiT. IV. 4. £^ ift nicht nothwendigt 
unter üiuoo^ ein Weib tai verftefaen ; man kai>ti bey 
der Viel nähern Bedeutung eines üausgetätkei fteh^n . 
bleiben, und ein Bett darunter verfteben; und htoI- 
ai^ai TQ kavTOii (7K€ü09 heifst dann ganz wörtlich ge- 
treu: (ich feines eignen Bettes bedienen, fich an fein 
eignes Ehebette halten, nicht ali^nos confcendere tsttos, 
wie ein neuerer Ausleger des N. T. bereits bemerkt 
bat; in den Schilderungen der verderbten Sitten' der 
damaligen Zeit bey JuvcMial , Petron u. a. kommen 
die Verführer verhexratheter Weiber, die moechi als 
die gewöhnlichfte Clalfe von Ausfcl) weifenden vor. 
IV. 17. ift der Sinn des ApofVels nicht treu gegeben, 
wenn, ^fxs7? 61 ^mrss» überfetzt, wird: wenn wir am 
Leben bleiben; Paulus fchrieb vielmehr diefe Worte 
in dem ehrlichen Glauben, daf^ Chriftus noch indem 
Zeitalter, in welchem* er felbft lebte, zur Inaugoira- 
tion feines Reichs wiederkoimnen werde ; dafs er n;idi^ 
her in der zweyten Epiftel einlenkte , und die Sache 
-noch ein wenig weiter binausfetzte, beweifst nichts 
dagegen, zumal da es auch dort gar nicht auf Dfa/ir- 
iaujende weiter hinaus , fondern nur noch etwas da- 
s^wifchen gefetzt wird , was aber die Sache gar nicht 
fo lange aufhalten follte. Dafs fich Paulus hierin irr- 
te, berechtigt den Ausleger nicht, den Apoftel etwas' 
hfidingungsweife fagen zu lallen^ was er unbedingt aus- 
drückte, 2. ThelT. II, 6. 7. Die Meynüng, dafs Pau- 
lus unter dejn xare^cüv fich ßlbfl verlanden habe,, 
durfte nicht fehlen, da fiefehr fchelnbar gemacht wer- 
den Jcann. II. g. p. xq. Die hier vorkommenden Aus- 
legungen werden wenige Lefer liefriedigen. 

Stiiik 13* I« TioMub. L 3. Die zwar auch von 
Griesbach angenommene fürchterlidie Parenthefe von 
Vera 5 bis Vs. ig. will^ dem Rec. nicht eiiilencbtai; 
warum «Dims&t* man: njtckx lieber eiiie £llipßs an^ 
und ergänzt nach ManaSoviav e&twedee ßksics^ odce 
7VTCO xai vvv iragaHaXäf oder irgend etwas öhnli- 
ches ? I. g. 9. IG. Hier kann noch bemerkt werden, 
Jafs bey der Aufzählung verfchiedei\er Arten v©n 
^lindern auf die Ordnung in demDacalogus Rückficht 
>:enuinmen fey. I. ae. kömmt abermal vor , dafs die 
^poftel in aufserordentlichen Fällen a»dre mit /cftu/tf- 
'en Krankheiten belegt haben ! III. 16. Der Vorzug 
1er X4efeart 0; hätte auch noch grammatifch gezeigt 
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werden können. Warum ftelit i<fy4xvi^&J^i) hidbt voi^ 
^{os*, wenn Sio^ die rechte Lefeart ift? In den folgenden' 
Sätzen fteht das Verbum Immer voran, kSixeiiwJ^yft 
tS(p$i), Ik^oü%^3j 11. f. f. ; alfo mü&te, wenn S$o9 vorzu- 
ziehen wäre, es auch hetfsen i({>av. Sbos h accoHtf 
nicht 5. I. kf (7.. So bald man aber annimmt , dafs- 
Paulus OS gefchrieben habe : fo ift es ganz klar , war- 
um das Verbum in dem erften Satze nicht votan fieb t ;» 
denn ig i; s. ü» ift dailn der Vorderfatz , alle übrigen^ 
Sätze find Hintersitze, xsnA Paulus n^/x^ fo fchrei^ 
ben. V. 20. IVcüTfiov iravTcov 2X^7%«^ ift ganz-fWfck 
erklärt : gieb ihnen in Gegenwart der ganzen Gemeinde 
Verweife; es mufs vielmehr heifsen : 'OwaUenMiial^ 
ieflen. VI. 14. Aus der Erfcheinung §fefu macht Hn X.» 
der fo vieles gewaltfam erklärt, und vor lauter Be> 
gierde, di<^ Apoftel doch ja lauter vemunfiige Sacheo' 
fiigen'zu laflen ,.fle ganz anders' reden iafst, als fiees' 
meytiten , die 'lViederherfltllf»nß der Lehre ^fit in lA* 
rervÖHigen Läutetteit I So mufs man aber nicht mit den. 
Apofteiit umgehen. 2. Tim. IL 24. wird biSaHriHof] 
durch le/trrWc/t erklärt ; allein der Zufamonenbang eiiw 
pfielc die Ueberfetzung der Vulgara : docibiUs , heiehr» 
bar^ das Gegentheil von Rechthaberey. IV. i. Hier 
ift die von» Griesbaeh vorgezogene fch:«verere Lelcart 
>tai ^tt KocTcc r. s. ä. nicht bemerkt. ♦fV. 7. wird hol* 
A09 hy^j ein keitfamer Kampf genannt ;- es muis aber, 
hieifsen ciii edler Kampf. IV. 16. Dafs damals fchoiv 
vornehme Römer unter den Anhängern des ApolteU 
gewefen feyen , läfst fieb mft Grund bezweifeln. Phi* 
lern. V. II. Es ift noch nicht foausgemacht , dafsdie^ 
fer Sclave ein JJi«^ .gewefen fey. Vs. 15. Diefer Vers 
wiidvon dem Sammler fo erklärt. „Es war vielleicht (!) 
„die Abficht Gottes, dafs er dir untreu werden follte; 
damit (!) er d^idurch ^legenheit bekäme, fich auf 
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immer deiner Treue zu widmen.** — 



5hci:ii4. Hehr. 1 2. Da der Sammler fonftdi^ver- 
f<Jtiedenen Meysmngen der Ausleger gewöhnlich an* 
£ührt : fo mufs man iich verwundem , dafs er nicht 
bemerkt, dafs .einige unter aKuvf^^c^/eZfti^n vorufidnack 
C/iri/!uj verftehen. In dem Texte fteht auch nicht €v reu 
ytcu« fon^ernnur iv uicv, was.allerdings einenUnt'eHehied 
macht. 1. 8- Dafs Ssag auch von ^inem Theilc der Ausle^ 
gei-ln dem Nominativ genommen wird, was ebenfalls efc^ 
nen guten Sinn giebt, wäre woW ru bemerken gewe- 
fen. I. 10. pb^nach hoi in Gedanken einzufchalteii 
fey ; Xi^si ij yoaCp-^) irgog rov 6«ov, ift noch fehr 
die Frage. II. ^9. Dafs die Lefeart ^cüp)?, welche de^ 
Cod. Ußenbach, 2>^Bt9 keinen Sinn gebe^ ift nicht 
wahr; Hr. ^t Henke Jiat bekanntlich in ernem elg^ 
nen Programme gezeigt, dafs ehi vernünftiger* Sinn 
^ärhi liege. Vi. 2. ßa4ri(i}i&^' Siicrv^s' kannaucÄ 
getrennt werden*, undraVcrl: VHI. frffrfemtVKoppfewiae 
herausgegeben von ^oh. Henr. Heinrichs 9 find diefe 
JLway Hauptwörter wirklich durch ein Abfonderungs- 
zeichen getrennt. VI. 19. wird EKjfD^^ojutivMv auf ay- 
Hvgav bezogen (welcher fc. Aitker , m das Innere des 
Vorhangs dringt) und ayKvgav ift freylich das nächfte 
Hauptwort; aliein diefs Particip wird eben fo wie die 
AdjectiyeÄj^^^^ und/3£^a/«v befler auf eATr/Sabezq« 

gen. 
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g«n 9 XLnA 5)^ ay^u^a ftdir wie hl Klaininerii einge- 
fiäiloflen betrachtet. XI. ii. wird ai^Qa im Nomina- 
tiv genommen» und freylich die Worte Ka5 aur^£chei-. 
nen es auf den erften Anblick wahrfckeiiilich zu ma- 
clien, dafs von 5iira geredet werde; alleia wenn man. 
weiter fortlieft: fo fiebt man» dafs bis zum zwanzig* 
ften Verfe beftandig von Abraham die Rede ift ; man 
fielit , dafs Abraham v£y£Kp(»|ücivo9 genannt wird» ui^d 
eben dadurch erhalt es Wahrfcheinlichkeit » dafs fu*/ 
va^iv ii9 Karäßokviv fririfkiLmrQf^BXcißß vielmehr auf 
Ahraham- gehe» mithin Kiftt afOr^ ca^ga gelefen wer* 
den mafs ; das xal ivr^ bezieht fleh in* diefem Falle, 
darauf» dafs Abraham auch mitiiag-^ und fe^fira Kin- 
der zeugte, wds fo merkwürdig nicht ift» als dafs er^ 
mit MOLi avr^ caofa in ihrem vergleichungsweiCe liö-. 
hem Alter und Mcb einer lange anhaltencfeu Unfrucht- 
biirkeit dieier Gemalin noch einen Sohn gezeugt* hat ^ 
fipeylieh wird liian bey eing^ W'örtlichen Vbberfetzung 
diefes Verfes nach dieler Erklärung etwas Obfcöiies 
in diefem Satze zu .finden Rauben : allein . die alten 
Sprachen fanden (fo wie noch heut zu Tage unver« 
dorbene Landleute, ohne feine ftädtifche Bildung) das 
Natürliche nicht unanftändig |ind fprachea ganz unbe- 
fangen von Koraß, owB^f^ u. dgL ; wollte man an fo 
etwas Anitofs nehmen; fo dürfte auch nichts von 
oa^vs ißf^Mfx.ßoud 6a(pvs 9«i8i5, von «v yA^g) |^«v 
von avoiystv fii^pftv n. dgl. vorkommen; Kec. ift alfo 
d«ch geneigt» hier den^ Dativ und nicht den Nominauv 
anzunehmen» tfnd den Satz von Abraham, und nicht 
von Sara zu verliehen. 
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F^BTH» in d. Böreimitlr Literatur: Regetn der Vor» 
ßcht zur Belehrung der Kinder üier Erzeugung 
, und Warnung vor Sünden der WoUuß ; von lil 
F. R^ftffi» Metropolitan zuWafd- Kappeil in Nie- 
der -Heffen.' igo2. VIIL u. 238 S. g. (14 gr.) 

Kinder m&Sßn über Menfchenerzeugnng belehrt wer* 
dea» zu der Zeit» da fie fähig find» diefen Unterricht 
ZiU faffen» und nachdem man fleh vorher ihr Zu* 
tcauen zu verfchafFen gefucht» iie zum Gehoriam ge- 
jwöhnet» fie über die Entftehung der Pflanzen belehrt,^ 
out dem Bau des menfchlichen Körpers bekannt ge^ 
flucht und durch Religion ihr moraliCches Gefühl ge- 
tnldet hat. Hey diefen Belehrungen mufs jedes Kind 
einzelnen vargexionunen; es mufs daher aller Leicfat- 
fian vermieden werden und der Unterricht felbft darf 
aichit allzu deutlich feyn* Die .Warnung vor Wollult- 
iuaden und Selbftbepeckung kann bej- Mnvexdorbc- 



nen Kindern bis zum Abend vor ihrer Confirmation 
verfpart werden. Diefs ift der wefentliclie Inhalt die- 
fer herzlich gut|gemeynten und viel Wahres enthal- 
tenden Schrift, welche a^er mit einer Weitfeh weifig- 
keit abgefafst ift» die auch den geduldigften Le- 
fer ermüden mufs. Mancher einzelne Gedanke ift 
gewifsmehr, als zehnmal mit denfelben Worten wie- 
derholt» und faft jedes Blatt mit einem zur Sache gar 
nicht gehörigen Gefchwätz angefüllt » welches Reh 
durchaus nicht entfchuldigea Ufst. Und über den 
delicateften Punkt in diefer Materie: wie mau fielt 
zu verhalten habe» wenn das Kind über die Art 
der zur Erzeugung nöthigen . Vereinigung beider Ge- 
fchlechter näheren AufTchlufs verlangen folltc , findet 
man in diefem Buche keine befriedigende Antwort. 
Doch ungeachtet diefer Mangelhaftigkeit und jener 
Weitfchweifigkdt wird diefe Schrift angehenden Er- 
ziehern imuier einigen Nutzen gewähren können. 
Ein grober Druckfehler Orfi ftatt Oeß kommt S. 3. 7. 
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CöTTziioKir» b. Vandenhöeku.. Ruprecht: Ausfuhr- 
kche Katechifationen über den Hannöverijcheu Lan- 
deskatechismus^ Von D. ^oh. Friedrich Chrißofh 
Gräffe.^ Zwetjter Theil, 1802. XIL.u. 532 S. 9. 

Auch unter dem Titel : 

Ausführliche Kateehifationen über den zweiten • driU 
fen und vierten AbfdmiU des H. LandesL etc. 

Diefer Theil enthält elf Kateehifationen über Sätze 
der biblifch- und kirchlich- chriftlichen Glaubenslehre. 
Auch hier findet man ganz den Geift und die Manier 
wieder» aufweiche wir bejr Anzeige des erften Theils 
(l8ox. Nr. 176O aufmerkfam gemacht haben. Rec.» 
welcher Hn. G'j. Verdienße um die Theorie der Jfa- 
techetik hochfchätzt» mufs aufrichtig geftehen » dafs 
er in diefen Kateehifationen nicht die Befriedigung 
gefunden habe» die er fuchte. Es herrfcht in dea- 
felben eine Ausführlichkeit» die fehr nahe an Weit- 
fchweifigkeit gränzt » und nicht feiten eine fo pedan- 
tifche Kunftmäfsigkeit» durch welche das Natürliche 
und Herzliche » was doch auch im katechetifchen Un- 
terrichte ftatt finden folltc» ganz verloren gegangen 
ift. Seltfame und undeutfche Fragen kommen aucik 
in diefem Theilc mehrere vor« Wir heben mir ei- 
nige ganz auiGillende aus. S. 457.> IKorohneknnnun" 
fer Leben nicht beftehen?' S. 468« IVorohne will Gott 
die Sünde nichts laiZea 3 ^473« Woroi%^ kaou Ee^ 
beliioa nicht bleiben 2 
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GOTTESGELAHRTJitiT. 

LBivzro» 'b. Crufius'; Ezegetifches Handbudi des 
Neuen Teßaments. l—XVIIl Stück etc. 



^Mrfc 15* Dafs fclileditercfings nkht £o beftimmen. 
^**^ fcy, was ftr ein Jacobus die Epiftel Jac. gemacht 
Jiabe, ift ein zu ftarker Ausdruck ; Hr. D. GMer h^t 
In feiner Differt. de Sacobo » spißotae eidem adjctiptae 
undore^ diefs silerdmgs nit grofsem Scharflinn zu 
beftiinmen gewufsL Ji3l IV. ix. kann Rec den an^ 
dem Hexameter in diefer E^ftel nicht finden, der 
nach S. 3« hier zu finden feyn foH ; Bruchftäcke von 
Hexametern findet er wohl noch in diefem Briefe; 
aber keinen ToUftändigen Hexameter wie Jac. I, 17. 
kann viellercht irariq räy (pwTKV fluch Vater der 
Menfchen heifsen , da diefer Genitiv fich auch von 
4i ^ufrs9 herleiten läfst ; und dwiKViiasv in dem fol- 

J^enden Yerfe pafst gut zu diefer Erklärung. 1, 20 wird 
b erklärt: »»Niemandes' Unwille wirkt bey|GottGe- 
^»rechtigkeit ans« d; h. durch Niemandes Unwillen 
nläfst üott fich n^thigen , Eure Verfolger zu ftrafen.*« 
|)iefe gezwungene Erklärung dürfte wenig Bej&Il 
üncten« 

Stüisk 16. fier Sammler behauptet, die erfte Epi- 
Itel Petri paffe nicht auf lauter gebome Juden ^ fon- 
ietn auf jüdtfche Profelyten, welche Chriften gewor- 
üden feren; diefe Voräusfetzun^ hat bev der Erklä- 
rung diefes Sendfehreibens hie und ^a"^ Irre geführt. 
'^»G^ome Heyden « fagt er» konnten nicht va^sviSi)'' 
^^P'Oi genannt werden, weit fie in den genannten Län- 
v,dem einheimifch waren««; allein die jüdifchen Pro- 
felytcn in. diefen Ländern Waren auch heydnifchen 
tJrfprungs » und wabrücheinlich eben fo wenig Fremd* 
linge. I Petr. II , 2. yaXa koyiKiv mit Luthern d4irch 
^etnünftige Mitck zu. überfetzen , ift kein glücklicher 
1E.infall; warum die Worte nicht durch ycS^a rov Xo- 
A'oii aufgdöftSi Was die zweyte Epiftel Fetri betrifft.: 
10 hat man nicht nur ehedem gezweifelt, dafs Petrus 
ihr Vf. fey , ibndem man zweifelt noch jetzt aus be- 
xleutenden Gründen daran ; die innern Kenjizeichen 
der Acchtheit find auch dJefem Briefe lange nicht fo 
▼ortheilhaft als der.Sammler vetfichert^ es würde aber 
dberflüfCg feyn , hiervon ein Mehreres zu fagen , da 
das Verdächtige diefer Epiltel dem Gdehrten fffaon 
bekannt genug ift. 

Stück 17. 1 Job. n , «. Die fchweren Worten S 
f?iv ocXifSe^ h dvrw, h«! ev ü/urv, tonnen auch, wie 
J.UZ. J803. ErfierBamL 



ein neuerer Ausleger bemerkte • fo Tetllanden wct^ 
den, dafs aXjt^isi^S» nach h'ofxh fuppfirt, und der 
Sinn fo beftimmt wird : Was bey ihm Wahrhdt iftr ^ 
ve^nü es auch bey Euch foyn« d. h. waa. er ßU ein 
wahres BTennzeichen der SeAiigen anerkennt« das 
müfst auch Ihr dafür anerkennen. II» 12*— 14- £^ 
fcheinen dreg Ypi(pc9 und drey lypaol/a foa dem A]M>' 
fiel geCclijrieben zu feyn«' und die Lesart: lypa>)ra i}fi!V# 
^aiiiay fdbeint den Vorzug zu rerdienen. r£Kv<a# 
fwrlp^f und veoviaxoi folgen dann.zweymai auf ein* 
fmder» mit dem einzigen Unterfchiede , dafs das 
zweyte Mal für tckWc nraiUa fteht. Nimmt man 
dieis an, fo fallt die bey Griesbacfa in dem dreyzehn^ 
te Verfe angefangene neue Linie weg, und V. f2. i3* 
f 4« werden mit einander genau Terbunden. -7 Judä 
V. 13* ift zu bemerken, dafs iivi^ei (f)Sivovt»fivi 
nicht blofa durch fpätherbßlicke Bäume überfetzt wer- 
den kann , fondem dafs : ang^tffene Bäume , we* 
nigftens eben fo viel fär fich nat, wie der Sammler 
aus Schleufsners Lexicon bald fehen wird. 

Stück Ig. Hier beifst es S. 25« Heutiges Tagea 
find wenige geneigt, die Apokalypfe für, ein Werk 
des Apoftels Jobannes zu halteiH Diefs ift offenbar 
fiilfcb. Die Gelehrten find in unferm Zeitalter diefer 
Schcifi von neuem fehr gewogen worden, und fchrei« 
ben fie gröfstentheils dem Apoflel Johannes zu. Offenb. 
I,^. Dafs unter denfieben Gemeinen in Afien die gan- 

3p Chriftenheit zu verliehen fey, ift nicht gut ausge- 
rückt. I, 6« Hfiro^p mit So^a verbunden, bedeutet 
nicht Macht, fondemPr/ix. I, 7. auf den Walken des 
Himmels kommen ^ bezeichnet gewifs nach dem Sinne 
des Dichters nicht blofs das allgemeine Bekanntwerden 
des Chrißentkums. Die (bv^eu rifs y^S fcheinen wegen 
des 6^eKsvT})(fav doch die Stänmie des jüdifchen Lan- 
des , oder die Juden , welche Jefum verfolgten , zu 
bezeichnen* 11,7. Aus irveufia macht der Sammler 
hier, und wo fonft noch in dem zweyten und dritten 
Kapitel diefs Wort vorkömmt , immer nuf die Ver- 
nunft ^ was gewifs fchon eine unpoetifche Erklärung 
ift; gleichwohl fagt er felbft bey Erklärung von Off- 
icio, dafs xvsuiAa die Be^d^ming bezeichne. II, 27* 
Bey £V faßS^ aiitfoa wird bemerkt: „Die Gefetze 
„der moraliichen Religion leiden als noth wendige Ge- 
„feue der Vernunft keine Milderung; darum (??) 
„wird die QocßSo^ genannt mSviga.^* Solche verun- 
glückte, Ji Düsptacet^ vemunttmafsige Erklärungen 
jLommen oft vor. VI» 8« t^Auf Krieg konnte , heifst 
„es, in den altem Zeiten Aawjl^^Theurung erfolgen, 
„als in der gegenwärtigen Zeif Als wenn wir 
flicht alle in dem letzten Kriege die Theurung wahr- 
lich empfindlich genug gefühlt hätten ! VI^ 17. t^Erd- 
Xxxx ,fbc- 
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>,bet>en, beifst es hier 9 find hn Orient fehr häufig; 
und es gab vielleicht gewiffe Anzeigen, die man durch 
Erfahrung^ wahrgenommen , dafs ungefähr in einer 
Antiahi van fahren' em- Erdbeben eriblgdn werde:** 
Wie fcbwankencf, wie u übe (li mint ! Und wie über- 
^öfsig zugleich ! IX, 19- Der griechifche Text hat 
hier freynch: kXfx\>fTat (feil, al oup«i) HsCpaAas» K4Xi 
iv avTOus aSixaum. Es ift aber auch fchon bemet^t 
worden, dafs hier em Schreibfehler anzunehuien iüj^ 
u^d es eigentlich x I v r p a ftatt Ks^aXaSi und aurol^ 
ftatt avroTiS heffsen follte, ztimal da es-V. 9 ausdrück- 
lich heifst: xevrpa w Iv räly 01; ^19 «ütcSv. XlXt 
13. In demrelbem Geifte, in welchem II, 27. ^^^SSby 
[ok^^^oc erklärt worden war , wird QOu(paia o^sla als 
Sinnbild der unwiderftehlichen ueberzeugungs- 
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kraft durch Vernunft gründe 9 deren Wahrheit jeder- 
mami einleuchtet, vorgeftellt, und felbft dzs arr^rotV" 
'Si)aav V", 21- ivird auf diefe unwid'erftehliche ü^ 
"lierzeiigungskraft bezögen, obgleich irivra rvc vQVsä 
y,. T. X. den Sammler leicht hätten zum Nachdenkeh 
l)ringen können , dafs er hier nicht auf dem ri^chten 
Wege feyJ Am wenigften hat dem Rec. der fbgenann- 
te reine Sinn, der am Ende jedes Kapitels der Apo- 
kalypfe angegeben fft, gefallen; denn könnte er ihn 
auch ganz unterfchreiben , was gar nicht der Fäll ift^ 
fo ift doch die Darfteilung viel zu weidäufrig gera- 
then, und diefs Stück ungebührlich dadurch rer* 
theucrt worden; es koftet nämlich t Rthlr. 12 gr,; 
und wird auch unter dem befondern Titel verkauft: 
Die Offenbarung ^ohannis nach der Lehre ^efu und 
'feiner Apoflel geprüft und nach dem Grundtext erklärt. 
Ein Verfuchy den reinen Sinn diefes Buchs im Zufam^^ 
menhange darzufielten, 

Rec. läfst e? bey diefen Bemerkungen,, die leicht 
"mit einer Menge ähnlicher vermehrt werden könnten, 
•bewenden, weil er annimmt, dafs der Herausgeber 
diefes Handbuchs durch das Angeführte hinlänglich 
fiberzeugt werde, wie fehr fein Werk noch ein^ 
ftrengen Revifion bedarf» und wie vieles hoch daran 
berichtigt werden mufs, wenn es dem Publikum in 
einer den Fortfchritten unfers Zeitalters in der Ex«- 
gefe würdigen Geftalt mitgetheilt werden foll. Er 
wiederholt aber* auch zugleich hier, dafs diefs Wert 
' einer Jbtchen Revifion fehr würdig iß , indem es unge- 
mein viel Gutes enthält, und gewifs zur Ausbrekung 
• einer liberalern graulmatifchen Auslegung des N. T. 
in Deuffchland fehr viel beygetragen han Beweife 
feiner (jüte anzuführen , hält Rec. für uberiiüfsig, da 
"es dem Publikum von diefer Seite bereits allgemein 
bekannt ift; nur erlaubt er fich noch den Wunfeh, 
%dafs, wenn es in ilcr Folge noch einmal, ganz oder 
Zum Theil , in'^einef neuen Ausgabe erfchelnen follte, 
von dem Verleger für cin-^n correcten Druck, zumal 
in Anfehung des Griechifchen und Hebräifchen, (auch 
des Lateinifchcn, damit nicht mehr rfe viribus iltu*' 
*ßribus u. dgl. vorkomme) geforgt, femer die, noch 
fogar in der dritten Ausgabe eines Theils der Hefte 
vorkommende, fonderbare Un- Rechtfehreibung man- 
cher Wörter , z. B. Zot (ftatt Zoll) wifis ft. (wiffet's) 
'^ivolte (wollte) Füfe (FüT^e) abg«äa4crt^ Sprachfehler 



wie z.B. den^ (die) es verdroß, vaid' ieidentUcher 
(leidender) Gehorfam, vermieden, und überhaupt 
auch aöf den Sdl mehr Sorgfalt -verwandt werden 
möchte, damit Stellen wie folgende nicht mehr vor- 
kämen: „Das Gericht, das fich die Juden unter ganz 

„befondern Bildern vorftelten, ift hier eben- 

„fals blofs Metaphor (Metapher) die Jefus gebraucht, 
„damit das, was er fagt, den ^uden anzüglich war.*^ 

ALTEnBuaa-^ im Ikerarifehen Gomptmr; Ausführli- 
ches Lehrbuch der moratifchen Vernunftreli^n 
nur Vorbereitung auf das Chriflenthum, von D. 
liari Heinrich Sintenis. iSo2- 202 i er. fi. 
(I Rihlr.) 

4Piefs Buch follte , wie die Yor^e berichtet , 'an* 
fii9gs em Cbmmentar des erft kürzlich vom Vf. her- 
ausgegebenen kleinen Lehrbuchs der moraUfchen Ver* 
nunftreligidn für' di^ Lehrer in den Bürger - und 
Bauern-Schulen werden; allein die immernoch fchwa- 
che Hoffnung einer günitigeji Aufnähme der rein 
moralifchen Religionslehre beym Volk beftimmte den 
Vf., daffelbe als eine für fich beftehende Schrift zu 
bearbeiten, und dabey nur auf.Pni;aier2te/ier,ttnd wie 
ein Zufatz zum Titel befagt, auf cultivirte Menfdien, 
welche fich Vernunftgründe ihrer Pßichten und ihfes 
Glaubens wüf^chen. Rückficht zu nehmen, dochfo, 
dafs die in dem kleinen Lehrbuche mitgetheiltea 
Grundzüge beybebalten wurden, damit, wenn eine 
glücklichere Bildungsepoche im AUgeuxeinen erfolgen 
follte, diefes durch jenes ausführliche einegröfserc 
Brauchbarkeit erhalten möchte. Rec. kennt das klei- 
neire Lehrbuch nicht ; das gegenwärtige ift in Para- 
graphen abgefafst, einerfeits um durch eine Abthci- 
lung in Fragen und Antworten Lehrer und Lehrlinge 
hiebt tu fehr an die Worte zu binden, andrerfeits uja 
es dadurch zum ununterbrochnen Durchlefen fowotü 
bey der Wiederholung für die Schüler, als auch für 
Lefer überhaupt tauglicher zu machen. Die Vorrede 
theilt aufserdem cfen Lehrern für den Gebrauch defleU 
ben in Verbindung mit dem kleinen Lehrbuch , eine 
genaue Anweifung mit, und erklärt,^. dafs die Haupt- 
fragen, welche der Lefer unter dem Text findet, und 
deren nur wenige find, als Beyfpiele der Behandlung 
für minder geübte Lehrer daftehen. 

Die Religionslehre fürs Volk, und alfo auchia 
den öfFentlichen Schulen wird immer ^ine pofitive 
feyn, und nur in diefer Ei gen fcbaft eine rein moraJi- 
fche werden kennen; das Bedürfnifs einer Vorberei- 
tung auf diefelbe (auf das Chriftinthum) durch Stu- 
diumi einer, weim auch^ wofern diefs möglich ift, 
populär bearbeiteten, philofophifchen Religionslehre 
wird nie ein Bedürfnifs des gemeinen Wiffens in Re- 
ligionsfacheti, fondem nur der ftrengen WifTenfchaft, 
der Theologie feyn, und demnach gegenwärtiges Lehr- 
buch kein Commentar eines Schulbuchs, worin bltfs 
die moraiiliche Vernunftreligion dargeftellt wäre, zu 
werden vermögen. Auch ift in demfelben die Reli- 

f ionsichre weder populär, i^och iviftenfchaftlifh be- 
andeltt- Die;^in]eitung J. I,— ^, a(J. enthält allerley 

Ton 
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von der Natur und Befthnmung des Menfchen, von 
den Bedingungen der Moralität, von den Foderungen 
und Wünfcben, die der Menfch in Abiicht ^uf dic^ 
Harmonie feiner Tugend und Glückfeligkeit nothwen- 
dig^ thutv, und wie diefe Foderungen die Grundlage 
der Religion und des Glaubens an Gott und Unllerb- 
licbkcit feyn; Erklärungen der Begriffe von Unfterb- 
lichkett, Gott» Glaube^ inoralifche Vernuhfcreligion 
u« dgL inachen fodann den Uebergang zu dem iften 
Abfcbnitt der Scbrift {• 27 — 50» worin die bekann- 
ten, thecretifchen Beweife für die Ünfterblichkeh der 
$^ele mit den bekannten Gründen widerlegt^ di^ 
praktifchen Glaubensgründe für diefelbe beygebracbt, 
und aufserdem mancherley in eine rein moralifcbe 
Religionslehre iiicbt gehörige Fragen» z. B. über den 
t»eib» welchen die Seele nach Ablegung des irrdi- 
fchen erhalten möge , getban werden. In einem 2ten 
Abfcbnitt JJ* 51 — 105 wird endlich die Lehre von 
Gott abgehandelt. Auch hier find erftens die theore- 
tifchen Beweife für Gottes Dafeyn widerlegt, (wozu 
in einem populären Religionsunterricht nicht etwa ein 
Befeitigen und Uebergeben diefer Argumente^ fon- 
dern ein Widerleger derfelben dienen lolle, ift fchwer 
zu begreifen) fodann ift der praktifche Glaubensgrund 
für daflelbe angeführt , hierauf Gott als fitijicber» wie 
der Yf. fagt , Weltfchöpfer, Regierer und Richter dar- 
geflellt» und endlich find in Anfebung diefes drevfa- 
chen Verhaltnifles Gottes die Pflichten des Menfchen 
gegen ihn , nach dem Vf. eigentliche Selbftpflichten, 
und fo auch in ähnlicher Beziehung die Pflichten des 
Menfchen gegen c^p Menfchen und die Tbiere dar- 
fiellc. fis ift der Ton der Klage und dex; Weh. 
muth« der in diefer ganzen Schrift berrfcht, und 
die Ueberzeugungen von Gottes Seyn und einem ewi« 
Leben, zu erfeufzen ftrebt, womit demnach die 
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oftulate der praktifchen Vernunft in einer fehr klag- 
lieben Geftalt erfcheinen. / 

Braoh SCHWEIZ 9 b. .Retcbari! : Sandfmth der lU" 
Ugion und Motatf in Auszügen aus Deutfchlands 
clafßfchen Scfariftftellern« herausgegeben von ^oi. 
Wiihüm Heinrich Ziegenbein. Erßtr Band, 1802« 
348 S. gr. 8. (I Rthlr. 13 gr.) 

Aufserdem < dafs der Titel diefe Schrift ^ugendleh- 
rem und gebildeten Chrifien alter Stünde beftimmt, 
wünfcht der Herausgeber, dafs man fie als ein brauch- 
bares und zwech^mäfsiges Hülfsbuch anfehe^ um den 
Religionsunterricht für die Jugend in der eberflen 
Ckiife der Gynmalien lebendiger, eindringlicher und 
fruchtbarer zu machen« ^tudieren^ fagt er in der Vor« 
rede^ die Jünglinge diefer ClafTe nicht Theologie : fo 
hören fie doch aufser ihrem Lehrer auch noch die 
cläffifchen Schriftfteller Ihres Vaterlandes in diefem 
Fache über Wahrheiten der Religion mitKrdft u. f. w« 
reden ; beftimmen fie ficb aber für dii^k Wificnfchaft* 
follte es da nicht nützlich feyn, wenn iie fchon auf 
der Schule mic^den koftbaren Schätzen deutfcherLite«^ 
ratur in diefem Fache vertrauter bekannt gemacht 
vrerdeu? Aucb^ meynt er« konnte feia Buch be]f der 
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gebildetem GaflTe emrachfener > Ckrifken die Stelle ei- 
nes zweckmäfsigen Erbäuungsbuchs , felbft die einer 
grofsen Handbibliothek vertreten , und fogar Predi-» 
gern die Anfchaifung einer koilfpieligen ß'ibliolhek 
in diefem Fache ej^bebrlich machen« 

Der Zweck der ganzen Ccrmpftation erinnert un- 
willkürlich an den heiligen (f rispin , £0 wie der Ti- 
tel derfelben an Hn. Schmieder, und die von ihm iin 
Nachdruck veranftaltete Sammlung der befsten dent- 
fcben Scbsiftfteiler« Die in diefem iften Bande , wie 
der Sammler fagt , fyftematifcb geordneten , und an 
einander gereiheten Auszüge find aus den Schriften 
Eberhardcs, Funks, der beiden Henke» Jakobs, Jeru- 
falems, Löfllers, 'Marezolls, Olshaufens, SchuderofTs, 
Spaldings etc. Auch Poelien der claflifchcn Dichter 
Deutfchlands find aufgenommen , in diefem Bande, 
z. B. von Fifcher, Kofegarten, Lavater, Tiedgeund 
Uz. £s wäre wohl zweckmafsig , oder doch gerecht 
^ewefen^ die Männer, die hier beyfteuern muffen^ 
nicht blofs in der Vorrede zu nennen, 'fondern auch 
den Namen eines jeden der Abhandlung , Predigt u, 
dgl. , die von feinem Reichthum oder von feiner Ar- 
muih genommen wird, vor- oder nachzufetzen, 'd»- 
mit wenigjftens der Name das Eigenthum feines Herrn 
noch einige^mafsen gefchützt , und der billig denken- 
de und dankbare Iy;fer nicht nöthig hätte,, ficb den- 
noch eine koftfpielige#Bibliothek anzufchaffen , um 
nur zu erfahren , wer ihn dann nun eigentlich beleh- 
re oder erbaue, ob z. B. Jakob oder Eberhard? Dafs 
aufserdem hier viel Heterogenes zufammen k(|imnen 
müße, erfleht man fchon aus obiger Namenangabe, 
noch mehr , wenn man z. B. den Abfcbnitt von der 
Religion und ihrem Werdie durchlieft, wo die Prin- 
cipien der fonft fogenannten natürlichen , und die der 
moralifchen Vernunft-Religion, die bekanntlich einan- 
der entgegen gefetzt find , fo zufammengeftellt wer- 
den , dafs fie in einander fllefsen , und gleichfam im 
Flufle nichts mehr halten noch begründen. Uebri- 
gens enthält der ifte Band eine allgemeine Einleitung 
und de)i erften Abfcbnitt der Religionslehre. Er vcr- 
breitet ficb über Religion, Offenbarmng, Beftimmung 
des Menfchen, Werth der wahren mosalifchen Ver- 
nunftreligion, über die Erlöfung durch Jefum, feinen 
Tod, die Glaubwürdigkeit und den Werth feiner Leb- 
n tXc. ti dem iften Abfcbnitt der Religionslehre 
wird gebandelt von Gott, dem Vater der Menfchen, 
Von Gottes Dafeyn, und von ihm, als unferm Schö- 
pfer f Erhalter, Regierer und Richten Der 2te Bandf 
nach der Vorrede bereits unter der Preffe, wird die 
noch übrigen Abfchnitte der Religionslehre und zu- 
gleich die allgemeine Tugendlehre enthalten ; der 3te 
Band wird das Ganze fchliefsen , was er mitbiringeri 
foll , erfährt dermalen der Lefer noch nicht* Dafür 
erfahrt er , „dafs diejenigen cläffifchen Scbrif^ftellcr^ 
aus deren Schriften iiS diefem iften Bande noch nichts 
aufgenommen ift, in dem nächften ein Plätachen 
^nden werden" >-. womit fie fich dann cinftweilen 
tröflen mügen« ^ « 
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Baih^utii^ b.Lüh^tsLt Sammlung fSmmtUcker 
V^rordn/ungin für die kön.^preußifck^n Provinzen 
in Franken f feit jhrer VereiiitgMug: mit dem preu- 

- fsifc^en Staate, lierausgegeben von Chrifi.JSigU- 
mnn'd Krßntfe^ jEaminer-neferendar in j^nsbacb etc. 
Effter B(^n4. j8o2«. LX^IX ^ 504 S. gr. ^ 
üehft 3 IB. T^b. <Jttcr-EQl ö Rthl. i6 gr.) 

£m Werk!, 'wie das gegenwärtige» hstt Isisher» 
2.umal fdr den jpretxf^ifch-frjlnkifchen (Sefchäftsinarm 
undBeaiiotc^li ge&blt. 0efto mehr Dank verdient der 
Hera^sgebei:, da^ er aUe,Schwi>rigkelcen undHindef- 
äilTe, eut denen «r ^u ktoipfen hatte« and üb^r die 
er In der Vorrede nrcht ohne Qrund fich beklagt , Jbe- . 
liegt und nunmdir ^meßawmlung zu Stande gebracht 
hat,, welche er iehr mtihfain aus den Provinzial-Intel- 
liglenz - Blättern , ^us ^cten omd aus andern Qul&mit- 
idn* wo mau dergleichen um wmig^en fachen und , 
erwarten konnte, zufatnmenfetzt^. Wer dergleichen 
Arbeit mehrmals unternommen 4)at, kann darftber am 
Ficbtigften urdieilen» £ey fo geringen Hülfsmitteln, 
die dem Hera usg. diefer.Samtnlung ohne aAIeöffentli-. 
.die Unterftfitzung zu Oehote fianden, ift der beharrli- 
che Fleäfs zu bewundem« mit welchem Hr. IL diefe 
Arbeit i^u Stande brachte. Gans Binders konnte der 
fei. Mytius fein Corpns CQnftitJmawßw Marckicarnm^ -^ 
und ungleich bequemer k#ttn noch jetzt die Acad. d* 
W\(L zu Berlin die nene Edi.cten-Sammlung feit 177^ 
iverau^cbea. Beide haben bisher darin vom .Staate 
allen möglichen Vorfchub erhalten« 

Der erfle Böni^diefer Sammlung enthält die Vßr^ 
erdwnngen etc. .von d^n Jahren 1791 und 1792. Be- 
i^anntUch entfagte der Marggraf ;^{^xan(i^r im J. 1701 
derKegierong zu Gpnften Preufsens ; wozu hier die 
Vollmacht vom 9. jun. 170^ die der Minüler 4;. ü^r- 
4enberg erhielt, die naclmerigen Vorgänge, und die 
eudViche'Abf (Glieds -Acte Aes M^rggrafen .von feinen 
JLändem und pühßtigexi Unterthanen ^ wovon diiP 



letztere ausBourdeaux v. 2Dee. ^791 datfrt ift, Knrect- 
mäfsig i^efammelt find. Der Herausg, hat daber ord^ 
nungsmäfsig verfahren» dafs er trüjL dem' Januar 179X 
dieTes Werk anfangen läfst , damit Vollftimdigkeit in 
das (xanze zum VortheU der preufsifchen Gefdiichte 
oiud Statiilik gebracht werde» Alle ITerordniuigen« 
Befchlülle, £rUärtmgen, und was fonft auf den ge- 
fetzticfaen ,Qang der Staatswirtfafehaft In r^htUcher^ 
finanzieller .und polizeylichet Hinficht Bezug hat, and 
von der landesherrlichen Behörde feitdoai yerfiägt 
worden, findet man hier in chronologitcherFcAge tä- 
druckt. In fo weit JK.ec. den Quellen hat nachfpd-* 
reti können, ift dabey auch keine tinzige^die von 
irgend einem eilieblichenGewichte übergangen wordea. 
Um den fiebcauch diefes Buchs zu erletchteeoi^ 
hftt Hr- Jt. S, XXXVII— LVII. ein chromdogifchesycr^ 
zeichnifs ; von S.XrVH •*-< LXXIX ein ähnliches mdk 
<den Behörden» und S. 477-*S(H ^^ fflf^abetifciies Sa^ 
«chen-kegUter angehiingt, das dem: Qelchäftsma^n will* 
jLoinmen feyn wird. Ueberall^ wo Xpätere Vecord- 
nüngen über eineii und den nmntichen jGegenifaind, 
entweder um ;ihn ^ erweitern» odear abzuändern, ehu 
zufchränken, oder zu erneuern folgten« ift mit gegeo- 
feitigen Rückwctifungen 'auf die Note undJSeite des 
Bandes Bezug genommen» waches ebenfalls den ge^ 
meinnützigen Qebrauch des Buchs befordert. ImSa- 
eben - Begifter ^nd dagegen die in den Anfpachlfchen 
JiTerordnumgen enthaltenen Qegenftände init einem ^,' 
und die der Bayceuthifchen mit einem fi. bezeicfaneii 
vdiefe zweckmäfsigen |£inrichtungen fo^en ^ueh in 
den folgenden Bänden bejbehaU4t werden. Wir h»- 
ben weiter nichts hinzüsufetzen , als 4efT Jlecaiisg; 
aufzufbdecn , die Bände aller Verordnungen fifir das 
letzte Decertnium des achtzehnten Jahrhunderts , fo 
fchnell als möglich auf einander folgen zu lafTen« 
Damit aber das O^ze von |o, Jahren deito Jbefler über- 
fehen werden könne, würde es unmngängUiclr nöthig 
fe^.t yon ^ zu 5 Bänden einen HeaUndw ader^ 
Sächen-tBepertoriiiiii zu Uefenou 
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juL '^**»[«*" Scn^itTMi. Ohne Druckort: IfsmorijU- 
#ft# Streif ereyim im Qebieie der Bi»^htfiadtJFjrwV^rt. Aus 
4em Portefeuille eines franxöfifchen Öfficiecs t«s X)eutfehe 
ttberfft^t ufid mit eiiitr -Karte von der Hand des Verfaffers 
^arfcbetu i#oa. W 8. f. <iofrO ^erVf. m^dit eine R«ife 
.vaa Maynz nack Frankfurt . wo^er in einem Kaufmannadiener 
einen alten Bekannjen wieder ßi4et. Diefer führt ihn in ei« 
^WeiJihaufi in der Stadt, und die folgenden Tage .in die umlie- 
|enden «Srl^ifkcn und öffentlichen -Orte, liier und von dem 
Riu|Diann$diwier fiuqmeh «r feine .Nachrichten und feinen 
J>t»*t zu *eobachtung»iu wckhe witzi^j ^nd launig -feyn fol- 
Jen, ^s aherga^nz und gar nickt find. Nebenher moralifirt er 
nwat wetiig , welche« deuu mit d«m Streben usck Wite und 



Laune Cihr widrig abwicht I>akey thui der 'iVf. oder der jp«^ 
gegebene Ueberpetzer wuuderfam ffeheimnifsroU und' fdiiicb» 
lern,' verfuhweigt die Stadt, woicin Buch fedruckc £ft» und 
zeigt die^Orte, welche er befacht, blofs durch einen ^ .odaf 
ein paar Buchilaben an. Kurz der yf. giebt Hch aUes Au€» 
<hen eineg Satirikers , was er ganz und gar ni^ht ift._ Km 
häh ihn fiir einen ehrlichen Einwohner von FranWfuut» der, in 
Ermanglung beflerer Gefellfchaft, die niedaru und Mitteldar- 
fen in den ^henken und Weinhäufern ficht, über die er fein* 
Beobachtungen mittheilen könnte, ohne d^fe ihn jemand i»» 
über anfechten würde, ^en franzU/ifchen Ausdrücken , die 
ücb gröfsteitdieils felur gutüb«rfet«e&li«rfte«4 iftdAfWed»* 
^n voü« 
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ARZN ET GELEHRTHEIT. 

Jena, b. Stahh D. 3^. C. 5^ar*x li/iiw ifrcÄfU fütr 
die Geburtshülfe , Frauenzimmer- und Kinderkrank- 
Jieitcn^ mit Hinjiclit auf die PUnfiotogie ^ Diätetikf 

. und Chirurgie. ErflenBatideSf viertes StücK rSoo. 
von S. 371 bis 541. ohne Reg. Zwetften Bandes, 
frftes bis drittes S^^i^k. jgpx u. 1^2* 557 S* 8* ^^ 
K. (ä 12 ffr.) 

TT rfie% Bandes , vlrr^w Stück enthält : I. Vermijdhte 
■■-^ Beobachtungen und Bemerkungen von A. F. Log- 
ier, d. M- u. Ch. D. u. f.w. i) Eine Selbfiwendung. 
JBey einer Mehrgebäreriu w;ir bald na.ch dem Waffer- 
^ruage der rechte Fiifs vi)rgefaUan^ und mk il^ndi^ 
l'inke Hand in den Muttermund kcampfboFt cinge- 
fperrt. Der V£ verordnete dageg^i den Spi^- fulpH* 
fleth. mit der tinct. opä crocata , und äussere kranipf- 
ftillende Mittel. Drey Stunden hierauf hatten fich nicht 
.«Hein Wehen eiogefunden« fondern der Kopf war auch 
-^ut eingetreten , und Hand und Fufs harten ficb zu- 
rückgezogen^ Bald nachhjer wurde jein lebendiges 
fkind von der I^ntur af Lmu geboren. VernHitiilieh war 
in diefem F^lle der Kopf gieich Anfangs mit einge- 
treten ^ und hatte narliLer« als der Krampf gehoben» 
und der Fufs in die Uöhe gegangen war« die Becken« 
Öffnung: allein eingeiu)mtneii. 2) Eine gerichtlich' mß- 
dicinifche Seltenheit, ir^ifflidie Anklage üffer zu gro- 
ßes männlichfes Glied. Nacb abgei^ttetem inedicini« 
fchem Berichte wurde von den Gerichten auf Che- 
fcheidung erkannt. 3) Ufiber die 4uflofung des Steins 
fn der Blafe. Nach Anleitung der Fatconcrfchfn Ver- 
fuche mit dem iuftfauejn alkalifchen WaHer bey St.ein- 
krankheitcn» fprutzte der Vf. einem 9 jährfgen Kna- 
ben, der an Steinfchmerzen litt, eine Mifchnng aus 
kali Karbouicuni^ tinctura öpii frocat» und fixe L.uft 
veraiictelß eines bicgfamen (Katheters in dif Hamröh- 
re. Nach 16 ßinfprützungen, wodurch e|ne Mengf 
Schleim, Sand^ Grtes« und kleine Harnfteine ausge« 
leert worden Wj^ren» war das Knd vollkommen wie- 
derhcrgeßellt. 4) Verfuch einer praktifchen Anhand* 
lung über Ohrenkrankheiten. Erwachsene und Kinder 
betreffend. £ln fehr lehrreicher AuETatz , der aujch die 
chirurgifchen J^ebel des Qhrea betriffc» und in den 
folgenden Stücken fortgefetzt werden foll. fl. Ein 
merkwürdiger Aftrrvorfaüy nebß der Abjbildung , mit- 
jgetheilt vom Hn. Prof. Harles in Erlangen. Bey eüner 
alten Fraii war» n^cb vorausgegangener beträchtlicher 
Leibesverftopfung/der Mailrlarm z.u einer anfehnli- 
eben jLänge hervorgetrieben wordeti. Der Vf. hatt.e 
imehrere Repofitiansverfuche, aber vergeblich, g*- 
A'. L. Z. täo3* Erßer Band^ 



macht. Acht Tage darauf war der VorfiiU von felbft 
zurückgegangen. Wie? und durch welchen Zuftll? 
wird nicht angeführt. HL Aufrichtige Darflellung des 
zweyten Hundert^s von Gebnrtsfäilen durch Adrian IVc- 

gelin ^ d. A. W- D, zu St. Gallen u. f. w. Von 100 
ebärenden erhielt der Vf. 94 Mütter und $2 Kinder 
lebend; darunter waren 53 natürliche/ 44 widerna- 
türliche, und 3 Zwillings -Geburten. •— Ein leichter 
Angriff mit der Hand und während der Wehen den 
Kindeskopf iii den fchiefen und wetteftenDurchmefler 
des Beckens zu drehen, glückte dem Vf. immer befiTer, 
ä1s die Anwendung des Hebels. Die Starkrfcke] Zan- 
ge that dem Vf. in aHcn Fäiloi die •heften Dtenfte. -^-^ 
Die Entftehung der eingefackten Nachgeburt erklärt 
der VC ans der.UebereiiuAg \>ey dem Geburt6gefehät- 
te« und von zu frühem ftarkem Anziehen des Nabel- 
ftranges. (Die wichtige yirfc^iira «teri 9 welche fo oft 
VeranUflung zur EinfackiMig de« Mutterkychens gu*bty 
hat der Vf. ganz übergangen«)— Hate- und Geftchts- 
GebuTcen erfodern, nach dem Vf. die Wendungf. In 
Fallen , wo rlns Kind noch in der obern Bed^nöiT- 
nung liegt« bat die Anwendung der Zange und des 
Hebeis nicht ilntt. (Doch kann etive gefohiekte und 
geübte Anwendung des einen Zaagealöffels hebclar- 
ijg« gerade den «rwünfchtcn Zweck erf4IUen.)— Un- 
ter den widernatürlichen Geburten find die Armge- 
burten die häufigften. — Ift es unmöglich, den zwey- 
ten Fufs bey der Wendung zu erlangen: fo foll man 
die Entbihdutig durch eine unvollkommene Fufsge- 
burt beendigen. — Bey der placenta praevia foU man 
an der bereits gelofsten Stelle eingehm, nie aber den 
Mutterkuchen dur<:hboren, u. f. w. IV. Ein Frag- 
ment über die phyfifcke Erziehung des Mtnjchen , ron 
Dr. U^. G. Schlegel. EiithMt einige gutg^meynte Vor- 
fchläge zur Abfchaffiing noch fortvvährcjider Mifsbrän- 
Che bey der phy-fifchen Erziehung der Kinder. 

Zweijlen Bandes, erßes Stück. I. Ziifatz zu mei- 
nen^ Betftrag der Abhandlung von dem auf dem Mutter^ 
munde fitzenden Mutterkuchen^ von ^^. G. Oberteuf er^ 
piefer Zufatz enthält eine, dem Vt. von Mn. W* A. 
f/art>/in9H» micgetheilte, aber nicht befonders merk- 
Vvürdige, Beobachtung aber' die Gefährlichkeit der 
iMutflüiTe, welche durchs die, auf dem Muttermunde 
fitzef.ide, Nachgeburt hervorgebracht werden. Auch 
Ilr. II. bemerkte fowohl in diefem, ais auch bey ei- 
nem andern Falle, dafs die Entbundenen hauptiach- 
iich an einem ftarken Kopfweh licten, welches fich nur 
dur/ch den Gebrauch der China , und dunch d^w Ge- 
nufs (lärkender Brühen heben liefs. Rcc. hat diefcs 
Kopf- nnd Herzweh häufig, und zwar allemal nach 
Yor hergegangenen Harken Blutausleerungea wahrge» 
Yyyy noai. 
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nominell 9 nnd gefunden, dafs (ich daiTelbe erft dann 
zu verlkren anfieiig, wenn fich die gehörige Menge 
Blut wierlcr im Korjjer erzeugt hatte. II. Noch ein 
theoreiijcher und praktifcher Beylrag zu der Gefchichte 
des auf dem Gebännnttermunde fitzenden Mutterkuchens 
von ^. G. Oberteufer^ praktifchen Arzte u. f. w. Nach- 
dem der Vf. die Meynungen von Steidele^ Hüjsle und 
^Ordens über den genannten Gegenßand wörtlich an- 
geführt hat, theiTt er acht an praktifchein Werthe fehr 
ungleiche Beobachtungen mit. III. Einige Bruchßücke 
zur Behandlung der Kinderkrankheiten von D. P. G. 
^ördenSy Kreisphyfikus in Hof. Bey der Cur der, oft 
io verwickelten, Kinderkrankheiten treten, felbft dem 

'. »geübteften Arzte ^ nicht feiten bedeutende Schwierig- 
keiten in den Wrg, deren Intenfität mit der- Dauer 
der Krankheits - Befchwerden gewöhnlich zu fleigen 
pflegt. Vorzüglich werden diefe Hlndernifle theils 
bey der DiagnoGs, theils bey der Heilung der Krank- 
heitszufälle, und endlich bey der Anwendung der nö- 

. thigcn Arzncymittcl fichtbar. Daher bleibt dfcm Arz- 
te, in vielen Fällen nichts weiter als ein reines euipi- 
rifchcs Verfahren, oder die Anwendung äufserer Hülfs- 
mittel übrig. Zu diefen, bey Kindern oft fo wirkfaT 
inen, Arzneymitteln technet der Vf. theils die Bäder, 
theils Einreibungen, Klyftiere, Ueberfchläge , Pfla- 
fter, KrauterkUlen, verfchiedeneEinftreuungen in das 
Lager der Kleinen , Räucherungeu , und nafle Dampf- 
einathmungen. Als Belege zu der Nützlichkeit eben- 
genannter Mittel führt der Vf. einige Fälle aus den 
Scharldch-Ruhr- und Blattern -Epidemien an, wel- 
che in Hof entfetzlich gewüthet, und bey denen äu- 
fsere Mittel ungemein viel getban haben. Rec. erin- 
nert fich hierbey, aus der vor zwey Jahren in dem 
Orte feines Aufenthaltes eingetretenen Scharlach - Epi- 
demie, eines 7 jährigen Knaben, welcher nur allein 
durch ein ftarkes Kampfer -Liniment, womit ein gro- 
fses Tuch beftrichen war , in welchen man den Kran- 
kevk einwickelte» und durch Klyftiere aus einem fatu- 
firten Baldrian -Aufgufs mit Kampfer -Effig, wieder 
hergeftellt wurde. IV. Behandlung derBriifie von Dr. 
TreuneXf Arzte in Königsfee. Im Anfange giebt der 
Vf. bey entzündeten Brüllen eine fchweistreibendc Arz- 
ney , iind \ä(st äufserlicfa ein Tuch überfchlagen/ wel- 
ches ftark mit Kampfer durchrieben worden ift. Soll- 
te aber die Entzündung fchon einen beträchtlichen 
Grad erreicht haben : fo. empfiehlt der Vf. (auch nach 
des Rec. Erfahrung mit Recht) eine Auflöfung des Ka- 
K carbonici in warmen Brunnenwafler, womit Tücher 
befeuchtet , und auf die Bruft gelegt werden. Wird 
indefl«!! auch hierdurch keine BefTerung verfchafft: fo 
ift an keine ZertheiluBg mehr zu denken , und man 
mu£s die Eiterung zu befchleunigen fuchen. Dazu 
braucht der Vf. das tmpl. de . meUloto » und diachyL c. 
gum. Selten überläfst er das Oefinen des Abfcelles 
derN^tur, fondern verrichtet folch es amliebften mit 
einer Lanzette. (Nach den Vorfchrifteu unlerer he- 
ften Chirurgen foll man hingegen diefes Gefchäft nie- 
mals übernehmen , fondem allemal von der Natur be- 
forgen laflüni.) Während der Behandlung der eitern- 
den Bruft UTst der Vf. immer fort üiütß, (eine Methf* 



de, die doch auch nicht allemal anwendbar feyn dürf- 
te;) und um etwanige Harten in dcrfelben zu zerw 
fchmelzßn, das ung. de althea m'ufyir, c. c. ./«cc. ein». 
reiben. V. Krankengefchichte und Lcichenoßnung ei" 
ner Frauensperfon die unter andern Kranfüieiten auch 
am Schwärzen Staate litte , wo nach dem Tode man- 
chertey Fehler im ffnterleibe gefunden wurde», von 
Dr. ireuner. Diefe Gefchichte enthält' eintn merk- 
würdigen Beytrag zu der Pathologie der Leberkrank- 
beiten; undbeftätigt zugleich den langfamen, und oft 
kaum bemerkbaren Gang, welchen phlogof es occuitae 
In der Leber zu nehmen pflegen , da die Frau , meh- 
rere Jahre lang , unter erträglichem Befinden an die- 
fem Uebel gelitten hatte. VI. Schwere ^iangengeburt 
eines partus ferotini 9 vom Hn. Prof. J). Bufch in Mar- 
burg. Das Kind wog 13 Pfund, und war 21 5 Zoll 
läng. Die kleine Fon tändle war ganz verbeinert, die 
vordere kaum halb fo grofs als gewöhnlich , der gan- 
2M Kopf iriLit Haaren bewachfen , und die Verbindung 
der Suturen äufserft zähe und unbeweglich. Die Frau 
follte fich um 3 bis 4 Wochen verrechnet habeu. Hier- 
aus fchliefst der Vf.» dafs es ein partus Jerotinus ge- 
wefen^ fey. IndefTen mufs Rec. dagegen anführen: 
dafs auch kleine, ja uns^eitige Kinder, mit bereits ganz 
verknöcherten Fontanellen, und mit ftarl^cm Haar- 
wuchfe geboren wurden; dafs das Gewicht diefes Kin- 
des , und deffen Länge zwar fehr beträchtlich gewe- 
fen fey, aber nichts defto weniger oftmals vorkom- 
me; dafs auf die Ausfage, und auf die Rechnung ei- 
ner Erftgebärerin niemals eine ganz ßchcre Beilim- 
miing für das Alter der Frucht gebauec werden kön- 
ne; und dals endlich ein partus f er otinus undecimeßris 
noch immer unter die hebärztlichen Probleme, felbft 
von unf^ren gröfaten Geburtshelfern, gezählt zu wer- 
den pflege. VII. Erfahrungen und Bemerkungen über 
' die Leberentziindung befonders bey Schwangern und 
Wöchnerinnen, von A. Fr. Löfflet, Dr. u. f. w. Dafs 
die Leber während der Schwangerfchaft viel leiden 
muffe, daher denn oft die fymptomatifchen Gelbfuch- 
ten zq^^ntftehen pflegen, iiir bekannt; manche Fehler 
diefes wichtigen Organs find imftreitig eine Folge des 
Drucks , welchem die Leber während der Schwanger- 
fchaft und im Kreifsen ausgefetzt ift. Aechte und wah- 
re Leberentzündungen kommen fehr feiten vor; oft 
hält man einen Seiteuftich für diefelbe, da beide Krank- 
.beiten vid Aehnlichkeit mit einander haben. Wahre 
Leberentzündungen haben ihren beilimmten Charak- 
ter, und pathognomifche Zeichen, welche nichr ir* 
Ten laden. Diefe Zeichen werden in dem angeführ- 
ten Auffatze des Vfs. der Reihe nach, und fehr aus- 
führlich angegeben, und bey der Curweife angemerkt, 
dafs Wplverlcy- Blumen, viel und ßark getrunken, 
auch in Klyftieren applicirt, fleh vorziägiich hdlfam 
bewiefen hätten. VIII. Bejchreibung eines Labimetcts 
zu meinet ^Geburtszange , von Dr. ^. D. Bufch, Prof. 
zu Marburg. Ein kleiner Gradbogen von gegoflenem 
Mcfling, mit Linien und halben Zollen bezeichnet, 
ungefähi: eine Linie ftark, und mehrere Zolle lang, 
wird vermitrelft einer Schraube in die» am Ende des 

^tieU de3 recbtei^ ^»igenbktte^ befladlkbe« Schrau- 
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jewegung 

dafs fein i^nterfter convexer Rand , in jeder Entfer- 
nung der Zangenlöffcl von einander, eine Fläche aus- 
macht. IX. Zufatz des Herausgebets übet Kopfmepr 
ufki Labimetet oder Zangenmejfer, Eine AnWeifung 
zum richtigen Gebrauche des vom Hn. Oberhofroth 
Stein erfundenen, und 1789 bekannt gemachten La- 
bimeters, X. Einige^ Bemerkungen über die Einrich- 
tungen der geburtshelferifchen AnfiaUen in Wien , mit- 
getheilt von«5^ EiJic Lobichrift auf das Wiener Ge- 
bährhaus. XL Seltener Fall, wo fich eine Schwangere 
bey einer Fufsgeburt ikref Kindes fetbft entband, be- 
fchrieben von Hn. Herdege, d. A. W. C Enthält nichts 
Merkwürdiges. 

Zweijtes Stück. 1, Kleine Bemerkungen über die 
Pocken, von Dr. ^ahn, Herz. S. M- Hofm. Ob man 
gleich jetzt mehr mit den Kuhpocken , als mit den 
Menfchenblattcrn befchäftigt ift; auch die Bemerkun- 
gen des Vfs. eine, von ihm im Januar 1796 beobach- 
tete Blattemepidemie betreffen: fo enthalten fie doch 
fehr viel Merkwürdiges und Lehrreiches. Die entftan- 
dene Epidemie war im Anfange ejrnfthafc, in der Mit- 
te gtit , am Ende heimtückifch und gefäfirlich. ^ Im 
Sommer waren die Pocken am gutanigften. In ei- 
nem Falle hatten die Blattern regelmäfsig, fift f ym- 
metrijch , die ei«e Seite des Körpers eingehommefi^ 
und die andere leer gelaffen. Nach des Vfs. Grund- 
fatzen neigt fich jede Blattemkrankheit zur Stheitie, 
4loch mufs dabey nie aus den Augen gelalTen werden, 
dafs fich alle Kinderkrankheiten, vermöge des Alters 
und des Baues der Individuen zu wahrer, eigejuliclier, 
directer Schwäche neigen. Defshalb hat der Vf. kei- 
ne beftimmte Methode befolgt, fondern fich ftets nach 
dem Grade der Erregung, nach der Gattung von 
Schwäche, und dem topifchen Leiden gerichtet u. f. 
w. II. Gerichtliches vifum repertum übet ein todt ge- 
fundenes Kind, welches wahrfcheinlich einige Tage an 
de^n Orte, wo es gefunden wurde, gelegen haben moch- 
te , und beym Finden in ein Kiffen eingewickelt war, 
von Dr. Tr^uner, Phyfikus in Königslee. Ganz un- 
bedeutend. III. Com^lfionen von einer unerkannten 
Urfache. Ein Beutrag zu deren Aetiologie , von Dr. 
Wendelßadt zu Wetzlar. Ein jahriges Kind bekommt 
ohne voraus gegangene Gelegenheitsurfachen fieber- 
hafte Anfälle, zu denen fich fpäterhin €onvulfivifche 
Bewegungen gefellen. Der Vf. vermuthete Zahntrieb, 
und reichte dagegen zweckdienliche Arzneymittd, 
aber vergeblich. Am 28ft<^i^ Tage erfolgte der Tod. 
Die Leichenöffnung ergab, dafs das Kind an der Ge- 
hirnwafferfucht geftorben war. IV. Vorfall einer fchwan- 
geren Gebärmutter , worauf der Tod erfolgte. Von F. 
jL Der hier^ erzählte Fall war, wie auch Hr. Stai^k 
vermuthet , wahrfcheinlich eine retrqßexio ,^ .^nd kein 
frolapfus uteri. V, Etwas über die Beckendurchmejfer, 
und befonders über den meinigen. ISIebfl einem kleinen 
Anhange den Beckendur chmejj'er des Hn. Dr: Kurzwich 
in Riga betreffend von dem Herausgeber. Hierzu eine 
Kuf fertafel. Der Beckenuieffer d^s liu, Stßth fcheiat 



zwar fehr einfach , aber die Anwendung defto fchwie- 
figer, und bey bereite eingetretenem Kopfa ganz un* 
möglich, wenigftens die AustBen*ung fodann nicht 
ganz richtig zu feyn. VI. Wie ifl das Hebammenwe- 
fen gut undzweckmäfsig einzurichten? Enthält die In- 
ftruction über das künftige Hebammenwefen in Schie- 
ßen, welche der Herausgeber mit Idirreichen Anmer- 
kungen begleitet hat; femer Einrichrung des Ilebam- 
inenwefens in Salzb^^g; endlich ein Fragment über 
das Hebammenwefen in Kurfachfen« VII. Etivas über 
Mutterpotifpen und über Umkehrung der Gebärmutter 
als warnende Betffpiete von dem Herausgeber. Aufser 
einer kurzen Einleitung enthält diefer Auffatz zwey 
äufserft merkwürdige Beobachtungen über einen gro- 
fsen pqlypum uteri nebft ümkehrung der Gebärmutter, 
welcher lange verkannt , und endlich von -dem Vf. 
gebeilt worden war, und eine andere, über eine voll- 
kommene Umkehrung der Gebärmutter mit det Nach- 
gebart , ebenfalls von Hn. Stark kurirt. VIII. Einige 
neuere Beobachtungen vher den Kaiferfcknitt , und die 
Schaambeintrennung , theits aus Briefen, theili aus ei- 
nigen neuen Schriften. Hr. D. §. W. Schlegel zu Mer- 
feburg verrichtete am 14. September igoi. den Kaifer- 
fchnitt an einer Zwergin glücklich. In Paris unterr 
nahm Alphons le Roy die Schaambeintrennung an ei^ 
ncr armen Frau mit Jb vielem Glücke, dafs die Wöch- 
nerin nach 21 Tagen wieder ausgehen konnte. Die 
Mutter fäugte ihr Kind felbft, und beide befanden 

fich wohl. 

Drittes Stück. 4. Kurze pragmatifche Gefchichte 
der Kuhpocken, und deren Fortpflanzung auf Men- 
fchen. Von Qt.Breifchneider Rath u.f. w. Wird auch 
in den künftigen Stücken fortgefetzt. II. Vorfchlagei- 
ner neuen Verfahmngsart die rupturas perinaei bey der 
Geburt zu verhüten, und die erfolgte zu heilen, von 
F. W. ISIedül, W. A. zu Stettin. Um das Zerreifsen 
des Dammes zu verhindern, fchlägt der Vf. vor: i) das 
Mittelfleifch durch Einreibungen von erweichenden 
Oclen, oder Salben recht nachgiebig zu machen;. 2) 
mit zwey Fmgern an der Schenkel - und Gelafshaut hin- 
auf zu flreichcn, um diefe zu verlängern, und da- 
durch den Damm in einen ausdehnungsfähigeren Zu- 
ftand zu verfetzen ; 3) während die Geburtswehen in 
die durchfchneidenden übergehen, den Ballen der lin- 
.ken-Handan den hintern Theil des Dammes anzule- 
gen, und ihn damit zu unterftützen , die rechte Hand 
aber auf den. Rand des Dammes fo zu bringen, dafs 
die Spitzen der Finger unter den Kopf flehen, und die 
Rücken derfelben auf den Damin zu liegen kommen, 
Bey der Heilung des Riffes fkarificirt der Vf. die Rän- 
der, legt ein kleines, mit Oel befeuchtetes Schwäin- 
chen in die Scheide mn den Uncäth aufzufangen, und 
bindet dabcy die Beine dicht zu fammen. .111. Beobaclk^ 
tungen verfchiedener merkwürdiger wicUmatü/p'Ucher Gf- 
burtsfälle, von Dr. |f. G. Obef teufer, Sanitätsrath u. 
f. w. Enthält mehrere unglücklich abgelaufene Wen- 
dungs- und Perforation» -Geburten, die mehr ab- 
fchreckend , als lehrreich find. IV. Preisfrage dßrmt'^ 
dicinifch - chirurgifchen ^ofephs - Akademie ztt IFienÜber 
das fr^y willige Hinken der Kinder u. A w. nebft einem 

2i^ 



m 



A. L. 2. MÄRZ X80S- 



7ii 



Zufatze des Herausgebers. V. Mirkwürdiger Sektions^^ 
bericht iinef' wafferfüchtigen Frau , weicht über 40 Mol 
itbgezapft worden , und über 3000 Maafs IVaßer v^rlo- 
ren hat, von Dr. C ouradu liofr, u. f. w. Bey der Lei- 
chenöffnung fand man die linke tubaFaUopii und den 
Uterus ganz fkirrhös , und mit vielen Knoten befetzt. 
VL Kurze BtfchreibuHg eines Sogenannten Hermaphro- 
diten oder Zwitters^ welcher aber mekK zum männlichen 
als weiblichen Gefchlechte zu rechnen iflf nebft einer Vor- 
erinnerung von dem Herausgeber» Diefer Hermaphro- 
dit war die JHorf a Derrier ans Berlin« wälche ii^fß' 
iand und Murfinna bereita befchrieben und abgebildet» 
und zum weiblichen Gefchlechtia gerechnet haben» 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

LEirxto, b. Heinßus; Sufius Lipfius ron der Stand- 

Haftigkeit im Unglücie. Aus d. l^at. mit vielen 

Anmerkungen von M. Friedr. Wilh- ^on. DiUe- 

fuW » Pfarrer z^ Baltmannsweiler. jgQ2. XXX VL 

. u. 228 S, gr. 8* (16 gr.) 

Der belefene und gelehrte Ueberfetzer hatte in dem 
niin geendigten Kriege hinlängliche Gelegenheit , die 
Grundffltze feiner Abhandlung über S^elengrofse und 
Standhafti^eit im Unglück ♦ Leipzig 1790 durch die 
Tfeat zu erprobe^i. Um diefe Probe gut zu beflehen» 
las er fleifsig die Schriften über die Vor^heile der Lei- 
den und <Ue Geduld und Standhaftigkeit bey denfel- 
ben , unter andern dte berühmt* Schrift von Lipfius, 
welche die Frucht einer traurigen und ttnruhvöllen 
Perlode In den Niederlanden , dem Vaterlande jenes 
Weifen » war. Eine deutfche Bearbeitung (die dritte« 
weiche wir nun befitzen , obgleich die beiden erßern 
aus dem fiebzefanten und achtzehnten Jahrhundert 
fchon ziemlich veraltet find) unternahm der üeber- 
fetzer zunächft auf flhs Zureden eine;i fran^hfchen 
Officiers, der bey ihm im Quartier lag^ und mit wel- 
chem er fich oft über Lipfius Schrift unterhielt. Wer 
darf zweifeln , dafs die Grundfatz^ <der Lebeh^weis* 



heit . welche i^^ derfelhen rerftreut find , auch noch 
jetzt ihre Kraft behaupten werden, ungeachtet unfere 
Anflehten über uiüncbe hier in Frage kommende Ge- 
genftände verfcbiedcn find ! Da die ürfchrift bteiaifch 
ift, fo kann fie allerdings in einer Ueberfctzuug auf 
ein gröfseresl>fepubHcumAnfpruch machen und mehr 
Nutzen fiifcea. Oafs die Arbeit nicht leicht war, wjrd 
der begreifen, welcher den gedrängtt-n, pretiofen, 
dunkeln , nach dem Seneca gebildeten Yortra»»- def 
Lipfius kennt. Dafs tJi^n eine üeberfetzung aus'dem 
Lateiaifchen lieft, wird man zwar auf jeder {Jeite in. 
ne. aber Fleifs, Sprech- und Sachkenntniife vennifst 
Ijaan nicht. Dirfe Eigenfcbaftcn finden fich auch rcicli- 
lieh in den vom üeberfetzer untergelegten, in der 
That oft nötigen und nützlichen, Amncrkungpn, die 
doch bey manchen bekannten Dingen kürzer und we» 
»ijger mit. Citaten , felbft aus ßanier's und Scybold's 
GöjttcrLehre , überlÄden feyn köimten. Ueber einige 
Stellen erbiltet fich der Ueberfetzer Erläuterung. B; 
j. K- 9. am Ende ift die Stelle über dasSiparium wört* 
lirh aus Apulejus Met. z. p. jo6. oben, Efmeiih. Aus- 
gabe entlehnt. B. i. K. 17. ift die Conjectur des Ueber* 
ietzecfi über rem eligo nicht gegründet, fondern es 
inufe in einem Wor|: gelefen werden; remeiigo^ wie 
es in der Ausgabe des Miräus fteht, ein Plautinifches 
Wort, foviel als rmnora. Ueber das Sprichwort: rag 
fv A?5oy rq^a-ACK^as B- l. JC 19., welches Lipfius hier 
in demfelben Sinn wie Erasmus zu nehmen fcheiat, 
pb er diefen gleich tadelt, wiffen wir nichts zu fügen* 
Diogenes von Laörte gedenkt deffejben nicht, wifs 
tas^n aus der Anmerkung des Ueberfetzers fchliefsen 
^nöcbte, fondem er bemerkt blofs, dafs Thaies den 
letzfen Tag des Monats r^ia^ay genannt habe. Harr 
pocration merkt an :ro7$' TfrsXE.uri^Kaenv ^ytro >; row- 
aas W^^^ ^'^ S^olvlxtox), Ob diefe Stelle einen Lichte 
ftral ^ut dps Sprichwort werfe, mö£;en andere ent- 
icheiden. Wir bemerken nur noch , dafs der Ueber- 
fetzer diefer Abhandlun^j. Nachrichten über die Lcr 
Jiensfchickliil.« dps J, Liphus vorausgefcbickt bar, 
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AAznBToxx.AnRTHaiv. ff^el^oTt im Verl. des Landes* 
Induftrie-Compt.: D. ff^itliam Hnnters anatomifche Befckrei» 
hnng des Jchwangem nßenfchlichen Uterus. Aus dem Englifchen. 
Mit Anmerkungen «nd Zufätz^n von D. JLudw. Frieär. Fri^* 
rief. igoa. pgS. gr.S- Öo gr.) Das eiiflirche Original diefer 
Schrift wurde im Jahre ^794 von M. BailUe eus einem von 
HunLter nachgelaflenem Mänufcrijpfie hera^tsgegeben« Es ift der 
Commentar zu dem 20 Jahre früher erfchienenen üupfervver- 
ke über den fchwangern Uterus. Eine Ueberfetzung aerCell^eu 
mufs Jedem Arzte letzt um fo willkommener feyn, da die vo;:- 
z^^faAen PlatMo des grofsisn und äj^uß^n nvfferwjsrks 10 



Loderf anatomifchen Tafelfl vcrk^inen nachgef^ock^ woi^ 
jden, und» d^ diefer H^t aiikch einzeln verk9uft wird« feib/l/u^ 
weniger bemittelte Liebhaber leicht anzuA:haffen find. Die 
meherfetzuiüg e;npfieU ficii durcii Treue und durch Keinhek 
der Sprache; die Anmerkungen und Zufatze enchaiteu ma^.« 
chen treinichen Beweis von den ge burts hei fj^rifcbeii Kenn tniflen 
des Ueberfetzers. IjLiery^OH zeugen befuiiders die S. 33. aufij^^ 
ftelicei;! Gr/inde für die Ocgenwart der MuskelHbern im /aa- 
do uuri, welche Hr, Frorie^ nicht mit Unrecht für HaJbmus- 
keln erklärt , fo wie auch die hübfchen Zt4atx# f^ty der Leto 
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PHTL050PHIE. 

^ESLiH, b. Quient rorle/nngm t<&er äie Kritik der 
reinen Vernunft 9 ron Lazams Bendamd. ZweuU 
veii». Auflage. igö2. X u. 356 S. 8- (l Rthfr.) 

m lie etfte Auflage diefer Vorlefungen » (Wien b« 
•■ — ^ Patzowsky 179$ 5^2 Bog. gr. 8«) wat fcboti In 
der Oilermeire 1801 yergriffen. Da diefe in der A. 
d. Z. nicht angezeigt w^orden fftj fo zeigt Rec. die ge- 
g^en^KTürtige Auflage als ein neues ^erk an. Der Vf. 
taacht auf kein anderes Verdienft Anfjpruch » als auf 
das der VerflänäUChkeit, und er bat es feiner Verficbe- 
tvttig nach nicht an Fldfs fehlen lalT^n, dide Verftänd- 
licfakeit in. gegenwärtiger Auflage noch zuTergröfsern* 
Verftändlichkeit, fürze und die Gewährung einer gu- 
ten Ueberficht; find.auch in der Tbat Yerdienfte, die 
jnan diefer Schrift niclit abfprechea kann. Der VE 
fehreibt in Aphorismen« die fchon ihrer Natur n«ch, 
weil fie alles Fremdartige und Ueberflüfsige au tfchlie- 
fsen» die Wahrheit Reifer. überfehen und im Zufaxm« 
imentiange erkennen lalTen, folglich rerftändlicherma- 
:€hen; Aphorismen aber können nicht Vortefungem 
lieifsen; denn Vorlefungen find der Vortrag der über 
Aphorismen gehalten ^ird. Der Yf. folgt mit weni- 
gen Ausnahmen dem Gange der Kantifchen Kritik, 
^r miacttfgpit einer Yorlej^ng über den Zweck des 
'Werks deF Anfang» ordnet manchmal die Beweife 
anders als es Kant gethan hat» fetzt den Schematismus 
^n Knde der Analytik der GruiidfStze; und nimmt 
liuf die Einwurfe derneuen Skeptiker einige Rückfleht« 
Im Ganzen trägt der Vf- die Kritik der reinen Ver- 
nunft gut und richtig vor, nur hier und da hat Rec. 
einige unrichtige Vorftellungen bemerkt. Gleich der 
ßrße Satz heifst : „Ich » als ^ubject» denke. Dadurch 
wird aber noch g^r kein Object gegeben« wird nicht 
/ingezeigt wer oder was ich denke. Es heifse daher 
das Suhjective, Selbßbewufstfeyn.*^ Das Es bezieht fich 
jftoch wohl auf das Ich -, %ls Subject.« Wie kann iiber 
das Subject das fubjectire, d. j. dem Subject zükom« 
mende oder inhärirende Selbftbewufstfejn heilten? 
Hr. B*. Will hier mit dem anfangen » was Kant Kritik 
d. r.. V. S. 131 ff. lägt. Atteln nicht die Vorftellung 
Ich , foiidem die Spontaneität • die &e hervorbringt, 
ifl: das Selbflliewufstfeyn. Würe das Ick das Selbftbe- 
wufötfeyn felbft, fo müfste es entweder eine empiri- 
Jche oder gar inteiUctuette Anfchattung feyn; fo m e$ 
aber nur die einfache Vorftellung» durcn welche das 
Selbflbewufstfeyn fich äufsert« oder der ActdesSelbft- 
bewufstfeyns , welches wenigllens in Hn; B. Vortrag 
Sicht gtshörig unterfchieden ift und daher Ton rome 
A. L. Z. 1803. Etfier Band. 



herein eine Dunkelheit über das Folgende rt^rbrek^r 
Dör Vf. hätte fagen follen: die einfachfte aliet' unfrer 
Vorftellungen » welche denfelben ein Subject zum 
Grunde legt, aber noch kein Object giebt, ift das^ Ich 
oder Ich denke ^ in welcher das, alle unfere ubrigi^i^ 
Vorftellungen begleitende, Bewufstfeyn fich feinest 
felbft bewufst ift. Im zweiten Satze heifst es : durclf 
Unterfckeiänng zweyer Gegenfiande nehme ich fie wßkr 
and erkenne fle. Das HJnterJcheiden ift ja ein Denfteie 
durch Begriffe; das Wahrnehmen aber ein. bloftes £9»- 
f finden mit Bewufstfeyn; das Erkennen aber ift ein 
beßimmtes Denken, nämlich ein Beziehen der Vor* 
fieilung auf einen Gegenftand, Ich nehme alfo wahr^ 
noch ehe ich unterfcheide , und wenn ich Gegenfiande 
unterfcheidej fo geht ja fchon Erkenntnis ror dem 
Unterfcheiden her , die nur durch' das Unterfcheiden 
erweitert wird. Eben diefe Unrichtigkeit geht nun 
mit auf den dritten Satz über,, wo es heifst: „Dat 
fubjective Selbftbewufstfeyn gewährt keinen Ifnter- 
fchled , es ift ein wie das andere Mal. Folglich kann 
ich es an y^nd für fich nicht erkennen/' -Etwas an 
und für fich erkennen, ift. ja gerade das 6e* 
gentheil von dem, etwas durch\Unterfchiede\ d. I. 
relative oder heziehungsweife erkennen.. Man könnte 
alfo eher fagen , das fubjective Selbftbewufstfeyn ge* 
währt keinen Vnterfchied; folglich kann es blofs aii 
und für fich erkannt -werden, wenn es nur irgend er- 
kennbar wäre, oder wir etwas an und für fich er- 
kennen könnten. Aber der VC will wohl fagen : da- 
durch, dafs ich etwas (Merkmale) ih einem Gegenftan- 
de unterfcheic^Sf erkenne ich, kann ich Merkmale def- 
felben angebotn; nun unterfcheide ich im Selbftbe- 
wufstfeyn nichts , alfo kann ich es als folcbes nicht 
erkennen. Im/tiH/itf»Satz heifst es: 9,die VerändMing^ 
die ein Eindruck in uns hervorbringt, und wedurcn 
wir die Vorftellung erhalten, dafs fie von einem 
Object hervorgebracht worden ift, heifst Erfahrung;*^ 
allein diefe Veränderung heifst Empfindung , erft durch ' 
Verknüpfung folcher Empfindungen ; nach den Gefe- 
tzen des Erkenntnifsvermögens, wird daraus £rfa&- 
rung. Im 9 Satz ift blofs das togifck nethwendige er- 
klärt , welcher Begriff doch im Folgenden nicht an- 
wendbar ift; denfn Raum und Zeit find reßt nothwen- 
dis-, indem ihr Gegentheil unmöglich iftfiür die finn- 
lichen Gegenftände, ohne dafs dniTelbe einen Wider- 
fpruch enthält. Im 10. Satz legt der Vf. durch das 
Wort muffen die Nothwendigkeit in die Erklärung der 
Jttgemeinheit hinein, uiid folgert fie dann im 11 Satz 
daraus. Allgemein heifst eine Erkenntnijfs t von der 
keine Ausnahme gilt; im Theoretifchen ift aber die All- 
gemeinheit nur aus der Notifwendigkeit « im Prakti- 
Zzzt fvhen 
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fcken hingtgen » die Notbwendiekeit aus^ der Allge- 
meinheit her2uleiten , wcü ha erftern nur die Noth- 
wendigkeü^ im lotz^rerif nur j^ie Allgemeinheit onab- 
hängig "erkannt werden kann. Allein nur im Anfange 
bat Rec. fokbe Unrichtigkeit3en gefunden, weiter hiu- 
etn ift alles he^Terl Nur bin und* wieder möchte noch 
etwas zu erinnern feyn. So wird im 204 Satz ge- 
zeigt, dafs der Uebergang aus einein Zuilande in den 
andern conifnuirlich fey , z. B. wenn die Wärme ftei- 
ge^ fogebe fie etwa aus 8° zu g'' t dx über. HieN 
«us^ wird aber im 2o5 S.^tz böchd fondcrbar gefol- 
gert, dafs es gar kein Encfteben eines Zullandcs ge* 
be. . Wäre das richtig: fo gäbe es auch kerne, Ff ran^ 
derttngt und foTglicb könnte die Veränderung auch 
nicht. continutrl ich feyn, .welches gegen die Voraus- 
fetzung ift. VeyänJerung ift ja eben Uebergang aus 
dem Nicbtfeyn eines Zuftandes in diefen Zuuand^ 
Bie Subftanz entfteht nicht , aber allerdings entRebt 
ihr Zuftand. Allein Hr«B. beweifet feine Behauptung 
fo: wenn die Subftanz in dein Zuftande x war: fo 
wäre der neue entftandene Zufta]>d dx» welches als 
Gröfse iz o zu achten fey , wie wenn man eine Li- 
nie um Einen mathematifchen Punkt wachfen l.aft<^ 
und dann die Linie wegnehme , fo bleibe das Wachs- 
thum ~ Of obgleich die Linie, als Zeichen dergan* 
zen Veränderung blofs durch das Fortfiiefsen der 
l^ankte gedacht );verden müfte«. Hr. B. entfchuldlgt 
lieh in einer Anmerkung, .dafs er unmarhematifchen 
Lefern fagen muße, fie würden diefes in Kant nkhc 
beffer als hier verftehen , er habe hier nur mathema- 
tifchen Phitofopben verftändlich werden wollen. Al- 
iein Kant hat j> gerade das Gegentheil von dem vor- 
getragen, was der Vf. behauptet ; mathematiiche Phi- 
lofophen möchten aber viellercht aiis der Unrichtig-: 
keit der vorgetragenen mattiematifcHen Begriffe Ver- 
dacht gegen die Bichtigkei t der kritifcken Begriffe des 
Vf. fchopfen. Denn dx ift nur :zz o in Beziehung auf 
jede .angebliche Gröfse, aber es ift nicht etwa der 
Mangel aller Gröfse oder die abfotute Null. Wenn da- 
her X um dx wächft: fo wächft es allerdings am Et* 
w«j, und fein Wacbsthum ift nicht t^hjolut Nichts, 
fondem nur in Beziehung auf jede angebliche Gröfse. 
£s ift alfo gerade umgekehrt , wenn ich d x mit x zu^ 
fainmen nehme: fo kann ich fjagen x + d xr: x, das 
heifstf X ift in Beziehung auf feine eigene Griifse am 
Nichts gewachfen, oder das Wach&thum ift unendlich 
ikin; nehme ich aber x weg: fo ift dx a» und für 
jicft felbft nicht Null, fondern allerdings Etwas, nur 
nichts Angebliehes, nichts, dem adäquat etwas durch 
Sinne dargeftellt werden könnte , es ift die Vernunfi- 
idicron der alMfoiutkleinftcn Gröfse, der man fch in 
der Wirklichkeit iminer mehr nähern, die man aber nie 
crre-chen kann.. £s ift femer grundfalfch, dafs eine 
Unie um einen mathematifchen Punkt wachfen^lcön- 
lae, denn diefer ift die Gränze einer Linie und hat 
keine Auklehnnng; aber eine Lfule kann ja nicht um 
eine Gränze wacnfen, diefs giebc gar keinen Sinn. 
Wenn eine Linse x um dx wächft: fo ift a^cb dx ei- 
jie Linie » deren' Länge zwar gegen jed- nngeblicbe 
-r:o ixu iJ^fr dariun i& fie doch Min Paakt» imd Mcb 



nicht etwa der Mangel einer Linie, oder das abfolate 

Nichts, fondern die Idt?e der abfolut-kleinften Li- 
nie, die freylichfo wenig, als al^es übrige Abfolute, 
real conftruirt werden kann, und alfo mir eine Linie 
in der Idee. Darum ift aber doch ein Punkt , ob er 
wohl keine Ausdehnung hat, auch nicht rz o weder 
übfqlut oder ein Ma|igei von aUem EUwas, denn er ift 
doch Etwas, nämlich ein Ort, ein Raum; noch retaüw 
oder — dx, denn er kam», als tiicbt ansgedebn^ we- 
der vermehrt noch vennindert weiden , und ift alfa 
nicht ein >inei\Qlich kleiner| Theil eines Raums. Ei- 
gentlich kann man aus dem, was der Vf.iagt, «r 
»ittit einleben, wie er fich die Veränderung vor^eHt; 
denn er behauptet fie, und Lüugftet doch das Entfte- 
ien der Zuftande , \t'omit er eigentlich alles verftet^ 

nerf und derZeitfelbftdieWahrnebmbarkeitabXpricHr, 
• das^ heilst, fie unmöglich macht. 

Leipzig, b. Schiegg: K.IL Hetfdenreichs ^ Prof i 
Philofophie in Leipzig, Betrachtungen übet die 
li^iirde des Menfchen im Geiße der Kantifcken 
SiUen ' und ReligionsUkre, mit Zottikcfers Dar- 
ßellungen über denfdb^n Gegenßand. Herausge- 
geben und nach iier/£/^nrefcL Grundlinien einer 
geißlichen dedekunß mit einigen Winken s^u einer 
ParcAiele zwifcken Reijdünrdchs und ZoUikofm 
Ideen begleitet von g. ü. Gruber. XVI u. 260S. 
8. (I Rthlr.) . 

Hr. G. übernahm den Antrag der Verlagshandlung^ 
eine üdbndere Ausgabe von Heydenreichs Betrachtuih 
gen über die Würde des Menfchan, die in der nur we- 
nig bekannt »»wordenen kleinen Monatsfehriß fif 
Freunde der Religion und Feinde des Aberglanheu 
defTelben Wis. zuerft erichiencn waren, zu beforgen, 
weil er überzeugt war, dafs ße einen befundern Ab- 
druck verdienten, und mehrere fdiät^tttt Männer 
ihn, nach der Verficberung des Verlege^Jfewünfclu 
hatten. Eine blofse Beforgung konnte aber dem Her; 
ausgeber, als einem. felbftaenkenden Mann, nicht %t- 
nügen; er benutzte vielmehr diefe Gelegenheit, durcl 
die Art, wie er diefen Auftrag ausführte, deii Lefcri 
der Heydenreichifchen Betrachtungen noch von jneh; 
rem Seiten, als diefe felbft umnittflbar, nämlich vorn 
der moralifch-religiöfen, darbieten, nutzlich zu wer- 
den. Wie diefes gefcheheii ift, wird das Folgende 
.näher bezeichnen. 

Vorausgefchickt find (von S. Jh- 73) ZotUkoferi 
Ideen über die Würde des^lenfchen , eine gedrängte 
DarltcUung des Wctentlichitenausden2^11iKoferfchen 
Predigten über diefen tiegenjtand. Da der. verftorbe- 
ne H. feine Betrachtungen als Nachtrag zu dieiexi Rer 
den Zs. angekünaigt hat: fo linden wir diefe Mitthei- 
lung hier fehr zweckmäfsig^ Was in. der Materie 
noch nicht erfchopft war, lollte nachgeholt, was aas 
dem Stanupunke des Glückieligkeits-Pcincips betrach- 
tet wurcie, lollte aus dem höheren des kritifchen Mo- 
ral Princips (iargcftellt, was blofs für das Erkenntnifs 
berechnet war, fölhe auch für die Einbildungskraft 
und das Herz intercftant gemacht werden. Diefe Ruck* 
ichtem waren e^ ohne ^^»weif^i» di^ii. bej der £nt- 
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werfung feitror Öetractturigtn tiaim , in ti^iefcrh fie. 
ein ISiachtrag zu Zs. Reden feyn folltcn. Es ift da- 
ter gut, dals Hr. G. den Inhalt der letztem, aus de- 
nen er Wer Auszüge laittheilt, nicht blofe epitomirt, 
fendem in wörtlichem Zufainmenhange dargelegt hat, 
um den Lefer felWl/ d^iieh ein hinreichendes und 
nicht zur Ungebühr verkürztes Material, in den Stand 
zu fetzen, über die Verfchiedenh^k der Darftellung bei- 
der Schrifti'teHer ein richtiges vergleichendes Urtheil 
ßiHken zu kennen. Hicrs^uf folgen IL H'^ Betrachtung 
gen u. f. w. fe»ft (S.&i— 186) die in der That eine 
der heften und gelnngenften Arbeiten ihres Vfs. find, 
HTwl wegen ihrer Gründlichkeit und ihres Gedanken- 
teichthums fewöhl, als wegen ihrer' energfi'chcn 
jnännlieh fchönen und u^eekü^ftelt rednerifchen Die- 
tion, die einen Beweis l^iebt^ wie fehr H, von fei- 
nem Qegenftande felbft durchdrungen war , bekannter 
tu werden verdienen. Als Grundlage zu einer Pa- 
rallele zwifchen H's. und Z's. Darftellungen find dann 
HL IVs. GrunMinien der gdßlkken R<?rf«fftf*n^(S. 193— 
236) beygefügt. Der Herausgeb. hat hier das, wa» 
H, über die Behandlung moralifcher und religiöier 
Ideen m Werken der geiftlichen Red^Kunft in meh- 
rern feiner Schriften gefagt hat, 2^fammengdlellt und 
in Verbindung gebracht, um das*, was Z. und H. über 
ihren getneinithaftUchen 6«genftand geredet und ge-^ 
fthrieben haben , in Hinficht auf Materie und form, 
als Werk der geiftlichen Beredfamkeit , darnach wür- 
digen zu können; eine Arbeit , die bey dem Mangel 
«n neuen, guten r nach dem kritifch^praktifchen Ge- 
fichtspunkte bearbeiteten Anleitungen zur geüliicben 
Beredfamkeit fehr verdienftlich ift, Zuerft Wrod be- 
ftimmt 9 worin das Wefen und ier Zweck der öffent- 
iichetr Gc^tesverehrung überhaupt beftebe ^ was Be- 
redfamkeit (cYf was geißliche Redekiinft feyn und lei- 
ften foll. Dann von der Wahl des StoiFes und der Art 
der Behandhtng deiTelben. Zum Stoffe, heifst es, hat 
der geiftliche Redner das ganze Gebiet der Religion, 
*— Afenich, Menfchbeif, Welt^ Unendlichkeit, Gott- 
heit und die mancherrey Beziehungen, in welchen 
Menfcfa und Menfchheit mit den letztem liehen^ £r 
mufs diefen Stoff nadr moraiifchen Principien bc- 
liandein, ihn von ftioralifchen Gründen ableiten; 
aufserdem* mufs cf auf alle die Wirkungen Verzicht 
thun, die er fonft unausbleiblich in den Gemüthem 
feiner Zuhörer bervorgebraeht haben wurde, Dafs 
diefes die einzig zweckmfifsige und richtige Beband* 
lungsarrt fey , wird durch den Beweis der ünzi^läng- 
lichkeit der mancberley auf theo retifchen und empiri- 
fchen Gründen beruhenden Behandlungsarten de? Ma- 
terie vom* Dafeyn Gotte», im Gegenfatze mit der Be» ' 
halidlimgsart defielbeii Q^gemtandtfi^ nach mofalirchcn 
Gründen,' überzeugend dargethan. Jene angegebe- 
nen Stoffe werden nunmehr in moralifcher Beziehung, 
in wekher fie der geiUlicbe Redner zu beiiaiKleln hat» 
dsrgeftellt. So ift z* B, der Begriff des Uenfcken nur 
infoftm ein geißjfieher Begriff, als man den Menfchen 
unter der Gefetzgebung der moraiifchen Vernunft, als* 
Glied der mofaliicbeu Of dating , ^^ nach dem gan- 
zen Umfpose feincf , iiafujr d«f Ae^ierim^ eiaei iMilir 



geii und allmachtigen Gottheit, tu errexchenden fliortf- 
lifchen Beftimmimg denkt. JBlofs als-ein Naturwefen 
betrachtet^ gebildet für ^den Trieb nach 6läcjtfe%kei^ 
mangelt diefer Vorftellung voiDf Menfchen alle Erha- 
benheit, u. f. w* EndHcb wird noch gezeigt, dafs 
diefe moraiifchen Stoffe und ihre Behandlungsart aucb 
eines*' fehönen rednerifchen Vortrags ganz befondevs 
empfänglich und fo tiefer uiid angenehmer zu rühren 
föhig find. Den Befehlufs macht IV. VerfucH einer Poh 
raUeie zwifchen H^4knreichsundZoÄikoferiDarftetlitfih 
gen' der Lehre eoH der Würde des Menfchen (S- iSg— 
269). Die ürfache der Vetfehiedenbeit in den Wir- 
kungen beider Redner Hegt nfcht darin , dafs der eine 
den* Veritaiid und die Einficht mehr befriedigte und 
feinen Stoff in Beziehung auf das Gef&bl und Begeh- 
rungsvermögen mehr darftelltc als der andere; beide 
belehren uns und beftreb«» ficb , das Herz zur TheUr 
Aehmungp an der gefundenen Wahrheit zu bewegen ; 
i^e Urfacb Hegt vielmehr darin , dafs der ein« den 
Anfprüchen, welche die Vernunft an dem Stoffe macbC, 
mehr Gentige thut, als der andere. Daffs Z. fernen 
Stoff viel zu wenig gerftlich oder practifcb behandle, 
wird durch» die febierhafte Erklärung deffelbeii von , 
der Würde des Menfchen, i« Vergleichung mit der 
riefctigeft Ifcydenreichfchen, bewiefen und darauf, 
nacb einer kurzen Zürechtweifung der Eiidämoniften 
in Anfehung ibresMifsverftehens der kritifchen Glücke 
feligkeitslebre , die naththeiligen Wirkungen ausfuhr- 
Ikb angezeigt, welche die Dbrftellungen des Menfcbeh 
roff der iinnlichen utid technifchen Seite haben, und 
die Parallele zwifchen beiden Rednern nstch dkfem 
Selicbtspunkfe voltendet. „Z. geht von keinem fe- 
Äen Putdcie atfs; If. von dem, von we^hem man al- 
lein mit Sicherheit ausgeben kann , von der Entvik*- 
lung des Bewufstfeyns iiaMenfcken Üa.Ziift«i'de fei^ 
ÄCJ? rebWtt Belonftenbek. Z. coordinirt die Anjagen 
des Menfchen , wekbe feiner Natur einen Vorzug vot 
de» Tbiere» geben,, ohne den Böchften befonders 
bervorftecbenddarauftellen: H. fubordinirt dem böch^ 
ften , welcher den Menfchen als Endzweck darfteilt, 
alle übrige» und zeigt deutlich, dafs fie nur Wcrth 
haben, wiefernfi« auf jenen be||fen werden. Z. pfeifst 
»war aucb die Tugend, als dal|Höcbfte im Menfchen, 
an, aber er thut derfelben durch feipe beredten Schil- 
derungen der finnlfchen und technifchen Natur nicbt 
geringen Eintrag. Was er über die Tugend fagt, ift 
aucb nur eine Wofse Anjreifung derfelben. H. hin- 
gegen entwickelt fie aus dem moraiifchen Bewufst^ 
feyn ^ und zeigt fie als ein moralifches Eigenthum dea 
Menkben, obne-wekhe» er ficb felbft nicbt mit Acb- 
Itung denken kann. Bey Z- ift nicht nur dcj aofge- 
fteike Begriff der Tugend fcbwankcnd, foftdem felbft 
der Grund ihrer Verbindlichkeit m^igelhaft angege- 
ben, verpflichtet wen%ftens den Läugner einer Of- 
fenbarung nicbt : feit o»d ficher fteht er bey H., und 
verpflichtet jeden , der ficb nur je mit Beftimmtheit 
darüber Rechcnfcfa»/^ abgelegt hat, was es heifse, ein 
Menfch zu feyn u. f. w. Ehe der YL dicfes für Z. 
nacbtheiiigeÜitheil füllet, erkläret er, dafs es feine 
Abücbt»ict>t.fey, diefe» ia .allem Betracbt würdigen 
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Mattn li««tbrufet?efi , 4* ;«• 1« die gtiü^ Thorhtit 
feyn wurde , einea Mann dkirum tadeln ,zu wolleitf 
weil, ^t einen Weg nicht gieng, dm er nicht kämßti. 
Er wollte nur jin ^inem grofsen Bejj^i^Ie zeigen, wie 
wenig das alte Syfiett befi^ledige , w^il man nun um 
fo :i¥ef|ig^ fragen könnte^, ob das neue gebraucht 
werden dürfe. .NQCk müS^ wir kürzlich der Vorre- 
de gedenken» In diefer befchulcUget^ft. ß. diefeZei- 
tuag» da(5.4e Heydenreichen bey feinem Leben be/j^ 
naive «ben fo übel behandelt h^be, wie ein Weygand» 
dafs fie ihm nur üu&arft' feiten Gerechtigkeit habe wie- 
derfahren lafTen^ ja aus einigen über Teine Schriften 
geliefert^ ;Peujjtheiliuigcn fogar eine -hämifehe FeinA- 
fetigketi gegen ihn licrv^rleuchte. Hr. Gr. hat ficU 
hier fehr übereilt und im. Eifer /jiLrJ*einen, verewigten 
Freund und.l^ehfer jlieJSeweife diefer Befclioldigim- 
fren bey^ufügen ^ergefien. Dergleichen Ausbrüche 
follten entweder unterdrückt, oder auf der Stelle mit 
vollgültigen Gründen belegt werde.u. Oder» wenn 
hier der freundfchaftliche Eifer 4e^ Vf. q;»tfcbuldigw 
feil: fo werden fich ^ie.Recenf^tepjdes fei. H. auch 
wohl noch entfchuldigen laflen» wenn fie. Aar Eifer 
für die ll^ahrheit, weichere In d|efen und jen^ 
Behaujitungcii :H's. veületzt zu jCeya gbnbten. hier 
und da zu einem etwas warmem Ausdrucke verleite 
haben foUte. Im Ganzen fa^at iicher JceinJlec.^die'Ver- 
dienfte IVs. verkannt » und am wenigften irgend eint 
feiner Schriften, gegen alle {Jeberzeugu;^, aus blofser 
hämifcher FeindfeUßkeit geß^ fi^ifie JPerfon getadelt. 
Wenn der Rec. freyllcb jedem. Tadel zugleich pne 
Bezeichnung feiner Mienen ^und /eines Tones , mit 
welchen fainUrtheil fidb aussprechen läfst^ beyfSgen 
könnte: fo würde diefes öfters dem» 4^ es.tQjQFtt 
weniger auffallen, als .wenn er, ^wie es |ii|n einmal 
nidit anders. fevn kann* blofse .Worte lieft« zn-denen 
er ^ch oft die Gebehrden und den Ton des Rec. 
fchlimmer.vorftellt, als fie in feiner Qegenvfart gej(.u- 
fsert, ibw erfchelpen würde^. 

SCHÖNE ;S^ÜNSTE. 
JPasT, b. Trattner: Uordtzius Ppetikdja, Virdg ß^- 
. nedtk ßitH. (Uorazens Dichtkupft. ^Durch Pe?iedil^t 

Vir^g. xgox* i^fcS. S- 
Eines der vorzüglffnem Producta der neuerfi ün-* 
jg^tfchen jL^teratur« .welches manals ein ßruch^cjk 



üfth^tÜcher yorlefimgen 4!>etfttchten kauft , und dabe^ 

wünfcht« dafs esflcm Vf. gefallen möchte, die gaiue 
Aeftbetik in Ungrifc^er Sprache zu bearbeiten. Der 
Vf..nimj|it vofi Horazens Oichtkunft dje Veranlaffungv 
in eii^er Anleitung zuerft die Beftandtheile eines jedem 
gröfsern Gedichts zu erklären , um zu zeigen« .welche 
MUt^ der Dichter an\irenc|en könne und müfle , um 
einen Hai^tgegenftandjund defien.Aenderungen oder 
Scjbickfale mit trahr/sfi Picbterfchmuck darzuftelien. 
S» 19 uiacht er uns durch eine i^ortreffliche Debecfe- 
tzung des {lorazifchenj ^am Jqüs nivis t^rris aiifufi 
fürße ^(U auf einen vollmundigen Un^^^ifchen Horaz, 
aus feiner Feder begierig. E^s.Kipitel über den poe- 
fifc|ieii Ausdruck giebt dem Vf.. Gelegenheit t fich über 
.4ie öfters .upäftbetifchen ..tuyi cweckveidrigen Neue> 
rungea auszubreiten, weldKneuere.Ungrifche/Schrifi[r 
fteller und b^onders Dichter mit der Ungrifchen Spißr 
che vpraehinen«« den JÜingkl^ng Jn der Mitte und am 
jlnde der Heicameter zu ivide^athep» und die Uhgrir 
jTchen Dichter zu. ermuntern, dais fie den ächten llhyth^ 
iiLUS der Griechen und Römer befolgen mögen , wo- - 
Wonß. 30 ein fchönes Beyfpiol^an dem Gedicht eines. 
Frauenzimni^crgi^^ben wird, ^r^ Hierauf folgt .eine 
Cetir gute Ungrifche Ueberfetzungdes^^flifchenWerka 
über die Dichtkunft .von (loraz, mit .Sprach - und 
Sachkenntnifs gemac^it Dann lieft man den lateini^ 
fchen Abdruck diefes unfterUicben^i^ehrgedichts , ..be- 
gleitet \on Icfenswürdigen kritifch-exegetifchen A^ 
fS^rkung^ndesVil^^g in jjng^ifcjier Sprache. ^\s An-i 
h^ang fchliefst das Werie eine kleine Sammlung klei« 
ner ^Gedichte des Vft. • worunter mehrere zeigeig 
wie fehr die Ungrifche JKatjon. die Scb.önheit desJnör> 

J>ers ,und ,der &eele 4er ruflifch-Joüferliche^ Prinzef- 
VX Fal^tina»' Alexandra Pawlowna hochge£phäc£t ha- 
be. Gehe }iin , ruft der Vf. der Fama zu, und ter- 
künde in.Ingerma(inland« die Prinzeij^n fey wcit..§e- 
reift , ^ber fie Jej nicht zu Barbaren gekommen. Jßin 
^3V.eytes gro&es, ge^hlvolles VaterU^id nabm.fie ^f, 
^bereit für fie» bey der mindeften Gefiihr Gut und Blut 
xn opferi). 9— Leider konnten die gu^en^Wüiifche ^ni 
ßefüble iier. Ungern dem Jode nicht gebieten. Di^ 
Anmerkung .4es ^Vfs. über den königlichen P^llaft ia 
Öfen (S. HO. iii) ift für .bie4re Unger|i lefe^is - ■ iin# 
beherzi|;enswfrtb« • 
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4it Kuhpockeu und deren Impfung, yjon Johann fVetzler, 
frakc. Arzt in.Straiibinff. igQi. 84 S. g. (6 gr.) In der rpt- 
Jjegendeii Schrift Ül aUes lär Layen wÜienswücdige über die 




ii|iift die^dshey genackteu Beqfa scii^ungen ge^su befckriisbeQ. 



flec. i.Mnn ^«l>er nicht /eiibeflierkt laflen • dafs vir AatgleMea 
^ufamiuenltelluQ^en fchon Co viele und eben fo gute habe«» 
Endlich einmal gönnte 9|an fich wohl mic^den bereits ^^'^ 
nenen Schriften begnügen » und die ^weckmäfstgfte eerCdr 
heil entweder in^folcjie Üuder, derea Einwohner eine Bo- 
lehrung bedürfen« rertheilen« .oder fie in ^ die Provmxiilr 
blauer folc^es .Uiider gan^ ^h^ iea Alissjige abdoiwe 
laden. 



^enßf g^edrn^^kt'beyJoblnn'MicIiae.l y]|f aurke. 
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I. Verzeichnifs der im März der A. L. Z. 1303 recenfirten Schriften. 

jium, DU erfto Ziffer meigt di« Noinmar» die sweyte die Seite uu 



J. 

J\dTet9 • Kalender » Öramen - Ntflairifclier auf d« 

J- »803. 88> 703- 

Anleitung; z. Verbreitung d. Gemafe - n. Obll« 

baue» auf d. Lande 7Qb 625. 

Antvirortfchreiben , uncortbSnig gehorfamfteta T. 

Mag. Theoph. Naumann anf d. hochgnldige 
> Sendfchreiben d. Vlagnu» Fhrn. ▼. Herkommen 6^ 510. 
Archiv, n«)aet, i. d. Gebartsliülfe etc. berausg. y. 

Stark t Z B. 4 St. 9 B. 1-— 3 Sc. 91, 731« 

▼• Kretins bift. liter. Abb. flb. d. erfte gedmeX* 

te Samml. d«^ weftpbäiifchen Friedenteoten 62» 491 1 
Arnolds, Erfurt mit feinen Merkwürdigkeiten 
. tt. Altertbümern 65« 501. 

B. 

Bnranow, Feodor einet RalTen Leben u. Scbick- 

fale a. d. RulT. gS, 686. 

Basalte, die, in d. Gegend TOBEifenaoh 7fl, 575. 

Bsck's Leben Bonapartet 669 585. 

BeckmantCs Lexicon botanicum 03» 66o. 

ßetiermann , f. Phaedrms, 
Bendavid^s Vorltrungen flb. d. Kritik d. reinen 

Yeniunft, 2 AuQ. . 92, 729, 

Bericht, kurzer, t. d. BefebaffenVeit d. serHreue- 

ten zaiilreichen illyrifchen Nation den in k. 

k. Erblanden '68, 540. 

Berrin, Emilie. d. kleine Strickerin 72, 576» 

Betoog ran het Scbadelyke d. Voroordeelen 

— omtrend het Horoscooptrekken eu Planeet — 
leezen 77, 615. 

I^eytrlge zur Beförd. Temanfti^. Denkens in'd. 
Religion 19, 20 Ilft. od. 

— — neue Beytrage s. Beförd. d. vernilnft. 
Denkens in d. Relii;ion 1, a Hft, 6r> 431« 

— «<- X. Derftellung d. EnthutiafaHt« In * 

., d^amaürdien Vorfteiliingen 79» 652. 

Blick, kurzer in d. gebeimen Machinationen 

d. Mcincbe «8, 543. 

^ Bofth Carmen Rutgero Jano Scbimmelpen» 

ninck dioatum 75^ ß^ 

BoyW^s FaCiionable Court a. Conntry Gnfde 73, 6%^ 
Brisse u-Mirb^l Ilieioire naturell^ des Flautet 

^ . T. I, II. , ^ ^ 8^, 659. 

de Buffon, Histbire naturelle gefienle «c. pjnrti- 

oulitre redigee p. Sonnini ^ ßgf^ 

Burckhardt f. laoptace» 



C. 

Cmmph^lTs Joumey from Edinburgh trongh 

^par's of North ßritain Vol. I, IL 6t5, 515,' 

Charaktere u. Anekdoten a. SoulaTiet Denkwflr- 

digkeiten d. Regierung Ludwige XVT. 66, 5S15. 

Clio- Thalia, od. Beteuchtung d. Darfteltnngen 

T. Frider. Unielniann auf d. Bretlaner Bdkne 83» ^3« 
Cobbeu'^s weekly poUtieal Regitter Vol. i, 2. 71, 565, 
Companion to tbe roy. Kalender f. khe J. iQo^« 78« 625.* 
ConsffrmcK's Tafcbenbueb f. angdb. prakt. Aente 

5 Autg. i. 2 Th. 65, 497i 

CreUe*! Theorie d, Windftoftet 79, 63t; 

D. 

D'ns Vorfobriften 1. •• TollflXndfgen Üebung 

in d. deutfchen Reehtfchreibekunft Qo» 6^ 

Dtmdin fiittoire aaturelie des Reptilet T. I» JI. 

83. 659f 
Üi&triclCs die limieifehen Geranien • abgebildet 

u. befchrieben 1 B. s^4 Hfc 85. 55a; 

Z>m0n!ui f. Lipßmt. 
Dolz neae Kateehifationen Ob. religiöfe Gegen« 

Hände 5, 6 Samml. 72, 574» 

E. 

Eaft Tndia Regifter a. Directory f. 1805. 78» 625« 

Erinnerungen an d. J. 180t. in Amtsrortrftgen 
▼. AlbanuSt Buff'a, CoUint, Dankwart vu Sonn* 

t»g 83. 655. 

F. 

Flaues fragmentarlfcbe Bemerkungen ^g, d. 
Kant. u. KiefewetterifchenGrundrifs d. reinen 
allgemeinen Logik 30» 639« 

PUurUu f. Marchand, 

Fragmente, {inriftirebe 1, A B. 75, 577t 

FroriBp f« Hant^, 

G. 

CaspateCt Handbuch d. <neuellen Erdbffohrei* 
bnng 1 Ivfl. 1 B. 1 Abth. ^5> 50^ 

Oatterer f. v. Mo/er, 

GeAinken, aninar«gebliehe, db. d. In Kön^gr, Hun- 
gern bellehende Contributioniryfiem 73, 5^3'. 

Ce/sm0rt Mli; Kaep. Ltf aurt Lebeatbefehreib- 
bnng 3 B. 67» ^19. 

G«- 



\ 



GercHehte d, Stnabinger Aufrubri 65. 303. 

Cräffö's neues Jourrial d. KAUclieiik a. Pädcgo* 

gik ö J«hrg. i Hft. ?«* 515* 

«— — > Katechifationen Ab. d. Hanno TrifcLen 

Landeikatechitmut % Th« Q9, 71 ft« 

Oruher f« Heydenreich, 
Cuibert Journal d'un yoyage en AUemagne pn- 

blie p. Toulongeon 87. €Qg. 

H. 

Handbneh« exegetifchet d. N. T, r— ig St. 88* ^97* 

Hanke Heuikenfteinii Epigraphe Caroli Ludoviei 
Arehiducis AuAriae 67» 535« 

EatzVs lUüfi. Auffcklafte üb. d. Henogthum 
Bayern ft B. a Abtb. 6ft, 493. 

— > — ab. d. Recbtliche u. Gemeinnütsige b. 
Cnltur u. Abtlieilung d. Weiden u. Gemein- 
waldungen in Bayern 85* ^9* 

Benin Journal billor. des Operations miliuires 

du ü^ge de Pefchiera 61 • 48^* 

MfrmuuaCi Gemälde t. OfUndien ft B. 84» ^^ 

Eeydenreieh^s Betrachtungen üb. d. Wa^de d. 

Menfchen herausgeg. y. Gruber 9fti 73^« 

Eoratius Poetikaja Virag Benedek altal 92» 735. 

|fom -ab. d. Erkenntnifs o. Ueiinng d. Pneumo- 
nie 74> 685* 

Hunter's anatom. Befchreibung d. fchwangem 
nenfGhl, Uterus a. d. Engl. y. Froriep gt, 727. 



/. 

Idee u. Verfueh e. üebnngs - Magasins 77» ^>>« 

Tiigementde Competence •— contre JeanBäckler» 
£U dit Schinderhannes 84» ^^* 

K. 

Kalender, the royal f. tke Year 1805* ^2« 49^' 

Kar m/ii'i Briefe e. reifenden RuITen a. d. RuIT. 

. y. Richter 6 Bdch. tS, 606. 

Katona Historie critiea Regum fiirpis Auftriacae 
T. III -Xlir. u. XXIL 85. 673. 

T. Kf eueres neue einfache n. dauerhafter Dach- 
deckungsart 88* 703. 

Kinderbuch » neues moralifehes 2 Aufl. 8^* 638* 

Kieon d. letate Grieche a. d. Neugriech. y. PV0' 

zel 8ß» 683* 

Königes Formularbnch f. procelTnalirche Hand- 

lungen 3 Abth. 73* 679* 

Mraufe't Sammlung fllmmtlicher Verordnungen 
f. d. königl. preuIT. Proyinzen in Franken i B. 



90, 719. 



L. 



LangeU allgemein. Theilnngsprincip f. Gemtin- 

*<^eit«annicbungen 87* ^5* 

Laplase IWtte de Offeeanique ceiefte T. I, H. 75» 59^ 
— -' überf. y. Burckharät 1» ft Th. 75* Ss^* 

LebensbefcLreiHung d. kurf. geheim. Cabineu 

lOinifters Firn. y. Gutfdunidt 71» Sßl* 



Lehmann* s Tafchenbucfa f. Pferdeliebhaber 79^ 6ft^ 
Lettfaden » ktlrzer ' sum Religion«unterri«ht f. 

Protcftanten 76b 607. 

Lemercier Ifule et Or^yefe Tragedie g8, 6i3i« 

Lenz de Bafedowio i de paedagogiis DelFayienfi 

et Schnepfeuthaliano eto. 71« 566L 

LeonhardPs bildliche Darftelluttg aller bekann- 
ten Vulkerfchaften 6 14 Hft. 76. 607. 
Lipfius y. d. Standbaftigkeit im Unglücke a, d. 
Latein, y, DiUenius 9t« 727, 

Marehoßd Voyage autour du monde • ayee car« 

tes et figures p. Fleurieu T. 3 — 5. 73» 5gOi. 

ilflftz Handbuch f. diejenigen* welche eine 

gründliche Staatskuuda et^eibcn 'wollen 8^ 6{55. 

MichPs neue feftt&gÜche Predigten f. d. Land- 

▼oJl^ 87i 6j5. 

y, Mojer^s Forßarcbiy fortgefeut y. GatUrer 

26 B. od. neues Archiy 9 B. * 79^ S^ • 

N. 

Nizami poetae narrationee et ^bulee perfioe fub- 

iuncta yerüone latina 6p, 545« 

Notice des oayrages de Mr. d'Anyilld Q/^ 670. 

P. 
Peeragd of England « ^ootland a. Ireland T. I» 

n. 78.623. 

PeßaUoziCs Anfichten üb. d. Gegenfi ände» auf 
welche d. Gefeisgebung Helyetiens ihr Augen- 
merk yorzti^lich au richten hat 3s, 6Sl^ 

Phaedri Fabulae Aefopiae ed. Bellermatm 76t 6^, 

Picture, the, of London f. 1502. 78» dflj. 

Plan d. neuen Einriclitung e. Bürgerfchule n. 
e. Gelehrtenfchule f. d. Canton Zürich i Hft. 77, do^ 

Pliniit Caec. See Epillolarum libr. X« reoenfuit 

Gierig T. H, 84» ^»* 

Pöiitz Elementarbuch d. WiHenswürdigften n. 

' Unentbehrlichften a. d. deutfchen Sprache 66, 5a6k 

— — Elementarlogik f. pädagogifche Zwecke 66, 527« 

— — Fragmente s. Phiiofophie d. Lebens 70» 5^ 
da Ponto Don Juan, Oper frey bearbeitet y. 

RochliU 69» a5>' 

Monge was foU ich glauben» was foll ich hoffen, \ 
od. d. Glaubenslehre d. Chriiten in Pre<iigtea 
1 B. 1, 2 Uit. . 83* ^ 

üeAm*« Regeln d. Yorüoht s. Belehrung d. Kin- 
der üb. Eraeuguiig u. Warnuag y. Sauden d* 
WoUiül 89b 7i>' 

Meifser' Gefchichte d. öfterreieh. -.Monarchie 
1— 3B. '66,6X1* 

Renfeignemens für les Eyenemens» qui oat eu 
lieu en SuüTe en Sept. et Oct. i8o2« 64t 511* , 

Richter f. Üararnjin* 

Kechliu L da Ponto 



Rohlwes Magazin f. J. ThierarnMykttiide ii ft« 

3. 4 Jahrg. 1, 2 Quart. 87» 6l7-; 

Rubriken« e. L«febach ijß» 6Qß, 

Sohsdius r. Zeitfclirift ▼. n. f. Ungarn. 
Schröter' s fclenotopographifch« Fragment« ft Th. 

SohulzeU Kampf d. Demokratie u. Arißokratie 
in^om 85» ^7* 

Y. Sfhiitz neue Schanfpiele 1 B. 79t 631. 

SchwdI-zs Gedanken üb. d. Nntsen guter Lehr- 
bücher 74* 59>« 

Sintenii*s auiführliohet Lehrbuch d. Vernunft* 

religion 90. 716. 

— > — Vater Roderich unter ftinen Kindern 

neue AuA, 77* ^'3* 

Sittengemilde , neueftet r. Wien 1 Th. sl Th. 

1 Hft. 76, 604. 

^moUet'# Roderik Random overlat af Tode t'D. Sß, 635. 
Snsll's Chr. Wilh. u. Friedr. Wilh. Handbuch 

d. Philo fophie f. Liebhaber i'Th. 76» 601 •. 

— — - Job. Pet. Ludw. prakt. katechet. Hand- 
buch üb. lein. Katechismus d. chrift. Lehre 

ft Th. 77. 6*4- 

Sonnini et LtitreUU HiAoire naturelle -des Cru« 
fiaces et des Infectes T. I« IL 83* 658^ 

— -7- f. auoh Bmffon* 
Soulavie f. Charaktere. 

Suatsu. Stands -Kalender» d. hphen deutfchen 
Ritterordens» auf d. J. 1803. 88» 7^ 

Starke Hebewmeanntenicht In Oeljiitclien a 
Aufl. 74« 591. 

•^ — f. ArchiT. 

StöckeVs Sammlung nflulioher Erfindungei^ 75i 5j^ 

StraclCs Aufruf an d. Mütter ihre Kinder felbfl 

SU ftiUen , a. d. Latein, r. Uihlei» 8*« ^7« 

Strciferejren« hamorifiifohe» im Gebiete d. Reichs* 

Üadt Frankfurt 90» 719. 

Stähler üb. d. UrCpruifg d« Leibeigenthnnu in 

WeAphalen 62* 495. 



Teueres Altefte Theodieee» od. Erklär nng d. drey 
erften Kap. im erften Buche d. ▼ormofaifchen 
Gefch. 73. 569. 

Theater» deutfches» wie es war» üb» feyn foU- 

te 8^* 668- 

Tode r. Smollet, 
Toulongeon f. Guibert, 
TrunkU Tortheilhaftefte Art d. Laubwaldnngen 

SU behandeln ßi^ 4f7« 
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Ueber Familienfideloommifle 
üihlein £. Strack. 
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6i,487. 



Virag f. Horatius, 

Virey Hiftoire naturelle du genre humain T. f» 

II- 85. 6«. 

Vorfchlige e. deatfeh. Staatsbürgers b. e. allgem. 

GeteehtigkeitspAege u« GeCsfisTerfalTung 64» 6\u 

W. 

Waffemtrlger» der» d^^OefeCse N. 7—13 6ft» 4^, 
ff^ßgnitz Ideen u. Plane a^ Verbellerung d, Po- 

liaey - u« Criminalanftaken a SammL 64» 50^ 

PVeishaar üb« Concnxs u. Pta^nr» 62» 492. 

TVetüer üb. d. Kuhpiwrkea vu deren laipbng 98» 755* 
TVezel f. Kleon. 

Wider ein« geiftL Projeoce ia Baieim €4» 509» 

Z. 

^eitfchrift Ton «• für Üagera heransgef • t« 
Sohedius 1 B. ft» 5 Hft zB. 1 Hft. 71» 561. 

Zerrenaers Hülfsbueh ff. Lehrer u- Srsieher b. 
d. Denkübungen d. Jug«nd 1 Th* 77, 614« 

Ziegenbein^s Haadbnck d« Religion n. Mond 
1 B. ' ' 90, 717. 
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Andrei in Frank f. a. M. gi« 

Anonymifch/B Verleger 6i* v&) 63* 64* U) 6S (ft) 79» 8^< 

Anton in Görlitz 66. 

Arntzen n. Uartier in Kopenhagen gS. 

Bagshaw in London 71. 
Baiba in Paris 8>6. 
Barth in Leipaig 63T 77. 

in Prag 88* 

— — • u. H am berger in Bresiaa 33. gSL 

Bechtold in Altona 79. 

Blacks u. Farry in London 78* 

Boyle in London 78* 

Breitkopi u. liirtel in Leipeig ^^ 

Bureau f. Literatur in Fürth t/^^ 8^ 

Burgkar t in GörHts 74» 

Claft in Heilbron d2. 
£ruiiut in Leipzig 88* 

Debr^c in London Si* 78 (s) 

Dietrich in Gottingen 73. . " 

Druckerey ;d. Bepublik in Paril 75» 

Dufart in Paris 83* (5) ' 

S^pnt fn Paris 75.' 

Ettinger in Gotha 63. 71* 

Fleifcher d. jung» in Leipxig 77«. 
Frommann in Jena 72. 
Fuchs u.Denann/» in Paria 84* 

^ 6*dicke Gebrüder in Weimar 8o. %. 
Gebaner in Halle 64. 87» 
Gebr in Breslau 83* 
Gefsner in Bern 8^. 
Griebel in Mergentheim 88* 

Hartknoch in Leipsig 76. 
Heerbrandt in Tübingen gch 
Heinfins in Leipzig 91. 
Hfjer in Giefsen 77, 73» 
Hilf eher in Dresden G^, 
HinricLs in Leipzig &^. 

Indunriccomptoir in Leipzig 79. 
InduAriecomptoir in Weimar 63. ^i. 

Korn in Breslau 77« 

T. Kurtzbeck in Wien 75, 

Lagard e in Berlin 75, 
Lewis In London 78. 



Ltndaner in Manchen 62. 

Literarirobes Co:nptoir in Altpnbnrg 90« 

Longraan in London ^5. 

Lübecks Biiclili. in Bayreuth 90« 

IM eurer in Berlin 78- 

Monath u. Kufsler in Ntlrnberg 73« 

Malier in Pforaheim 79» 

— ^ in Riga 82. 

.Fatzko in Fefih 71. 
Perthes in Gotha 7r. 
Pfeiffer in Maynz 84" 
Fiehler in Wien 67. 76. 
Proft in Kopenhagen ^, 



Qiaen in 



9Ä- 



Reairchulbuchbandlnng in Berlin 79. 

Reicliard i» Urauufchwcig 8^. 90« 

Rein in Leipzig 80. 

Reitroayr in Straubing 92. 

Riegel fche Buclih. in- Augsburg 87« 

Rink u. Schnupliafe in AUenburg 85« 

R6wer in G&tiingen 83« 

Schaumbu)^ in Wien ^ 

Schiegg in Leipzig 92, 

Schulze in CeUe 72. 

Schumann in Ronneburg 86. 

Schwickert in Leipzig 84« 

Simon in Fraukf. a. M. 6i* 

Stabt in Jena 74. 91. 

Stein in Nürnberg Ö2, 75, 

Steiner in Winterthur 6t. 67. 

Stettin i^i iTIm 79. 

Suppriau in Leipzig 84* ^ 

Tafche in Chemnitz ^o. 
— — u. Mül.'er in Giefsen 76. 
Trattner in Pcft €)2. 
Tieuttel u» Würz in Paris 87« 

UniTerfitätsdruckerey in Ofen 85* 

Tandenböck u. Ruprecht in Götcingen 8^* 89* 

Vofs in Leipzig 72, 

de Vries in Amßeriam 77. . 

WaiPenhaus in Dillen bürg 88» 

Wald-.ck iu Müniter 62. 

Wilmans in Fraukf. a. M. 74» * 

WittekinHt in Eifenach 73* 

Wolf in Leipzig 69. 
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Ankündiguilgen. 

Albano d. Lauten fpieler 54« 4-5^ • 

' Albanu» in Neuftralitz neue Verltlg^b. . 4^. 391. 

Almanach od.Tarchexibaoh f. Soheidekanftler 1803 

54. 454- 
Anielie Mansfield, Antipode deDdpbineUeb» 601 505, 

Annalen* Sfiddeatfchlandt pragmaüfche « d. Li- 
teratur u. Caltur 55» 457* 

■— — d. PLyfik, a St. ^ . 60, 497. 

.— — fianzöfifcbe', f. d. allgemeine Naturge* 

fchichte, etc. 4 Hft. 60, 503. 

Archiv, neues, f. d. Gpburt5bülfe«herantgegeben 

▼. Stark, 2B. 4 St. 511 4^ 

— — d. Criminalreobts, 5B. 1 St. 68*481* 

/ -^ — d. Volksarsneykunde, herautg.T,«Si06^rt» 

1 Jalirg. I St. 67» 553* 

BaiTs Beiträge z. Beförderung d. Werthfcbatziuig 

d. Chriftenihttmi, in Predigten, 2 Auil« 54» 453* 

Bechfieins Abbildungen naturbifior. Gegenwän- 
de, 4B. filift. 59, 49s. 
'^ Beck, r. CommentATÜ. 

Beeker*s nenet Poft- u» Reifs -Tafchenbueh 49* 4*'« 

J&srnfuifCs chirurg. Handwörterbuch 44* 374- 

' — — üb. Verre&kuDgen «. Beinbruch« 44* 374* 

Hilderbuch, biographifcbet» f. d. Jugend, 1« % Hft. 54. ^5. 

B/a/cAtf'f WerkAätte d. Kinder» i— 4.Th« 55. 45S. 

Blätter, nordifche» i St. 55» 441« 

Bodst f. Poiichorda., 

Bafels das Ganze d. TorfwilTenfchaft 4^* 391* 

Buchhandlung der BrziehungaanXtalt su Schne- 
pfenthal neue Verlagsb. 58» 487- 

Cadet de Fsaux Gallerte aus Knpohea 47* 39^* 

Campe's Kobinfon fecundut lat. donatna a. XiV 
herkühnio iterunoi reeenütua a Gedickt 46, 391. 

Chateauhriant Oderahi Ueb. 5a, 4^5. 

Commeniarii Societatis philologicae Lipfienfie 

edi ouravit Beck, 3 Vol. A Sc 53, 444. 

Chriji*s Nachtrag zu d. ncueAen u. beAen StelU 
Tcrtreter d. indifcben Cafiee 62, 515. 

Pa^tf/fliö'i Wurft-Univcrfiiät, 1 Th, 47, 3^7, 

Dante divina ComcJia, nebXL Ueberfetz, y. Bode 

u. f lax man s VmxiTTen ß,', 513. 

V. d. D^eken's Verfucli üb. d, engl. Nationaloha* 

rakier 51, 431. 

,Denon*s Reifen in Nieder- u. Oberfigypten, a. d. 

Franz. T. Tiedemann 67, 557. 

Detmoldes Theorie d/ Grenzen 67, 555, 

Dictionnaire. nouveaa» fran^ois allemand et alle- 
niand Iran^ois 4g, 337, 

Dyk in Leipzig, neue Verlagtb. 49» 412. 

Engelhard's fächfifche Culturgefchichte. 2 Th. 53, 445, 

Ephemeriden» ailgeaieine geographifche, 3 5t, 6a» 500. 



Erzählungen ▼. Guftav.Stello, 1, 2B. 6«* 4*^- 

Esper's Schmetterlingswerk, FonfeizÄngen 68. 4Ö7- 

Euclid's Elemente, i Buch, griech. u. deuifch 54. 453: 

Eunoroia März , ^» ö»3- 

Falks kleine AbhandL die Pocfie u. Runft be- 
treffend 64* 4-5>« 

Fall, der, d. Schweiz, Trauerfp. 64» 453- 

Fifcher'j Homilien f. merkwürdige Erzählungen 
a. d. Gcfcliichte Jcfu 58» 486- 

Fleifcher'a d. jangerii in Leipzig» neue Verlagsb. 

^ * 4Ö. 318.59«» 

iF'renndfchaftsbrnch, der, Trauerfp. 54» 453« 

Fröbing's Calender f. d. Volk 55* 4^0. 

Funke's Naturgefchichte u. Tethnologie f. Lab- 
ler, 4 Aufl. ö*» 4^ 

Gedanken e. eTangelifchen Chrifleii über sw9f 

Schriften d. Bifohofs AuguAii.ut 67* 550- 

Cedicke, f. Campe» 

Gefchichte Bonapartes, 3 Aufl. 6a, 50$. 

Göihe's in Leipzig neue Verlag»b. 67, 557- 

'Gö£r/m^*j Tafchenbuch f. Scheidekanfllff a. Apo- 

theker, a. d. J. i8<'5. ^3» 5*3» 

GräfTs in Leipzig neue V^rbgsb. 55* 4^^ 

Guiliiauman^a in Frankfurt a. M. Bdn«y«rlagab. 

62» 515, 

Gtttfetd, üb. d. Verhiltnifs d. Wechrelenrefuiig, 
Neryenwirkung u. Bewegung im thier. Orga- 
nifmut 55» 46«. 

Guthsmuthf Bibliothek der pädagog. Literatur, 
Fortfetz. 4^» 385. 

12 St. 180Ä. 50. 4»»' 

Handbuch d. Rechenkunft f. Lelirer» KauflMite 

u. Gf fchäftsmänner 4^* 387« 

Helwing^s in Haniiover i^cu« Verlagsb. 65» i6u 

Herzliebt f. Heym* 

hezei's kürzere griecfatfche Sprachlehre f. Scha- 
len 63, 5Ä«. 

Beyitis Sammlung r. Predigten — üb. alleSonn- 
u. feftags - Evangelien, herauig. r. SMoJfert 

7 Aufl. 47. 397- 

— — Samml. ▼..Predigten — ilb.a'Ie Sonn- n. 

Ff/lags-Epifieln, her. r-HerzUeh, 3 Aufl. 47* 397« 
Hildt's Handels • Magazin , 2 St. 

— —3 St. 

Hiller's alTgemeTnea C^rafmelodi^bnch * 
Bimburg ft in BerlÄ.neue Verlagsb. 
tJoffmann's Hauszimmerkunß 

— — WanVrmiililexibau 
HolcrofCs Reife durch Frankreich» Üel». 
Uommels Mufikus 
/foritV Guiskardo, d. Dichter 
HuJelaniVs Bey trage z. Berichtigung n. Erweite- 
rung d. pofltiyen Rechttwiflenfchaften» 5 St. 51, 425, 
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